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Die h. Katharina von Schweden. 
Geſchluß.) 


O ooohl die h. Katharina mit allerhand Tugenden geziert 
war und hei jedermann guten Leumund und den Namen ber 
Heiligkeit hatte, fo war fie doch bei ihren Hausgenoffen ſonder⸗ 
lich ihrer Geduld halber berühmt ; denn fie bedachte wohl, daß 
das Gemüth, fo lang als es durch die Geduld feiner Bewegung 
und Berwirrung feinen Widerftiand thut, obfchon etwas mit 
ruhigem und flilem Gemäth wol von ihr wäre verrichtet worben, 
zu Schanden macht und durch eine unyerſehene Bewegung über 
ven Haufen wirft alles was fie vielleicht lange Zeit mit vor⸗ 
fihtiger Mühe und Arbeit zufammengebract hätte. Es ift Teicht, 
ein verächtliches Kleid tragen und mit geneigtem Haupt daher⸗ 
gehen, einen wahren Demüthigen aber gibt zu erfennen bie 
Geduld in der Schmah -und Unbilligfeit. Und gleichwie die 
Satben ihren Geruch nicht fönnen ausbreiten, es fei dann daß 
fie bewegt werben, alfo hat diefe ehrenreihe Frau Katharina 
bie Tugend der Geduld ausgebreitet in Verfolgung und Schmad, 
die ihr wider die Billigfeit zugefügt wurden ; denn fie hatte ſich 
auf die Tugend der Geduld ganz begeben burd eine dreifache 
Vebung: vom Nächften Litt fie Schaden, Verfolgung, Schmad 
und Läflerung ganz geduldig ; denn oftmals, wenn fie von den 
Mägden und Hausgenoffen gefcholten warb, ertrug fie die Ver⸗ 
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letzungen und Scheltworte mit Geduld und liebte ihre Verletzer 
im Geiſte der Sanftmuth gleich als ihre Wohlthäter. Von 
dieſer Tugend ihrer Geduld erzählte eine geiſtliche Kloſter⸗ 
frau von ſeligem Wandel zu Wadſtena, Margaretha, Caroli 
Tochter, welche der Frau Katharina fünf Jahre lang gedient 
hat, daß fie fein ungeduldiges Wort jemals von ihr gehört, 
noch ein einziges Zeichen ber Ungeduld wider ihre Verleger 
babe fpüren können. Daher ift fehr zu bedauern und firäflich 
an denjenigen, welche wegen einer geringen Läfterung, ja eines 
Zeichens oder Wortd die Liebe alfo bei Seite flellen, daß fie 
viele Tage lang mit dem Nächſten weder reden, noch Freund⸗ 
fhaft haben, noch ein Zeichen der Freundſchaft fehen laſſen, 
gefchweige demfelben Gutes thun wollen, Die Märtyrer und 
andere Heiligen mochten von ber Liebe Gottes mit graufamen 
Peinen nicht abgefondert werben, wir aber leider fchlagen bie 
Liebe Gottes und des Nächſten bisweilen wegen unnügen Kabeln 
und Märchen, wegen bes geringfien Scheltworts, ja zumeilen 
wegen eines Teichtfertigen Zeichens Liederlich in Wind, Welche 
große Berfuhungen fie von Feinden erlitten babe, kann nicht 
leichtlich ausgeſprochen werbeg, fintemal das Leben der Gerechten 
anders nichts iſt als ein Streit auf Erden. Die Geißeln aber 
des Erichaffers duldete fie fröhlid mit großem Danf und murrie 
im geringften nicht darwider; denn fie gedachte, daß wer nach ber 
Belohnung des zukünftigen Lebens verlangt, alles Uebel dieſes 
gegenwärtigen Lebens geduldig ausftehen muß. 

„Weber das hat die ehrenreiche Frau Katharina die ganze 
Zeit ihres Lebens fi fleißig geübet nicht allein in den nad» 
geihriebenen Tugenden, fondern auch in andern guten Werken, 
Als fie mit ihrer Mutter, der h. Brigitta, die mit allen Ehren 
muß angezogen werden, deren ſtete Gefährtin fie auch zu felbiger 
Zeit in ihren Wallfahrten geweien if, 25 Jahre lang zu Rom 
wohnte, ift fie nicht allein nad den Stationen der Kirchen dieſer 
Stadt, den Ablaß zu gewinnen, gangen, fondern fie hat aud 
mit ihr unterfchiedfiche Schwellen der Heiligen, in unterſchied⸗ 
lihen Drten und Königreichen gelegen, auch das Grab bes 
Herrn zu Jerufalem mit großer Mühe und Arbeit und inbrünftig 
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in der Begierbe Gottes in Pilgerweife befucht. Nachdem fie nım 
bie Stellen ber Heiligen durchwandert hatten, verfiel die heilige 
Brigitta in Jeruſalem dem Fieber, welches währte bis daß fie 
mit einander gen Rom famen, Daſelbſt offenbarte der Herr 
Sefus feiner heiligen Braut den Tag und die Stunde ihres 
Abſterbens und andere Sachen, die gefchehen follten,, weldes 
alles fie ihren Herten Beichtvätern und der Frau Katharina 
angezeigt, wie ihr von Chriſto offenbaret und befohlen worben. 
Als nun bie Tochter die Schuld ihrer Mutier zu Rom bezahlt 
batte, beftattete fie den Leichnam disfelben zur Erde nach ihrem 
legten Willen in dem Kloſter Panifperna. Gleichwie fie der 
Mutter im Leben eine getreue Mithelferin gewefen in Beförbes 
sung ber Geſchäfte, die ihr von Chriſto anvertrauet worden, 
eifo hat fie fih auch nad ihrem Tod dem Willen Chriſti gemäß 
in allen Dingen als fhuldige Bollzieherin erzeiget; benn Chriſtus 
hatte der Mutter offenbaret, daß fie den Leib zu Rom ablegen 
würde, und dag er alsdann nach Schweden follte geführt werben, 
welches die Tochter mit den Beichtvätern der Seligen forgfältig 
verrichtet fünf Wochen darnach. IR alfo zu obgemeldter Zeit 
na ihrem Tod und in demfelben Jahr die Erhebung angefangen, 
aber nicht ohne herrlihe Wunder von wegen ber wunderbaren 
Aufdfung des Fleifches von den Beinen und nicht ohne Wunder⸗ 
zeichen auf dem Weg vollendet worben. 

„Als die ehrenreihe Frau Katharina Die Gebeine ihrer 
feligen Mutter nach dem Klofter Wadſtena übergeführt, famen 
zu ihr edle umd nicht edle Frauen, welche jene heiligen Reliquien 
verehrten und aus Andacht füßten, und wann fie zu ihr kamen, 
fo gab fie ihnen heilſame Lehren, daß fie die Pracht ber ver- 
gänglichen Welt hintanfegen und inbrünftig nad den zufünftigen 
Gütern trachten folltei. Biele vom Adel, Männer und Weiber, 
wurden burcch ihre heilfamen Ermahnungen von Reue ergriffen, 
befehrten ſich und flellten vermittelt göttlicher Gnaden ein beſſeres 
Leben an. As fie auf ihrer Reife mit den heiligen Reliquien 
nah Danzig gelommen war, allwo zwei der Bornehmflen ber 
Stadt, weiche mit ihrem Hausgefind ihr von Rom nad» 
gefolgt waren, die Gnade der Kraft Gottes an ber heiligen 
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Frau lobten, flrafte fie ſtandhaft die Uebertretungen der Kreuz⸗ 
herren , flellte ihnen, ganz mit dem Geil Gottes erfüllt, die 
fohredlihen Bedrohungen wider fie vor, welche der feligen Bri⸗ 
gitta von Gott geoffenbart worden, und fürchtete ſich nicht vor 
ihrer weltlichen Macht, alfo daß fie jenem ewigen Richter und 
getreuen Zeugen in Wahrheit hätte fagen können: Ich rede von 
deinen Zeugniffen vor Kürflen und fcheue mich nicht. Die Bes 
drohten entfegten fich über ber wunderbaren Beredtfamfeit vol 
göttliher Weisheit; daher mußte auf ihre Worte alled Unrecht 
fhweigen, und die Weisheit der Welt konnte der Wahrheit nicht 
widerfireben. Darnach verließ fie bie Stadt Danzig, ging mit 
den heiligen Reliquien und dem Gefinde zu Schiff und fegelte 
nach Schweden. Um Mittag kamen fie durch Leitung eines 
Sterns, der da heller glänzte als die Sonne, zu einem ſchwe⸗ 
diſchen Hafen, daran fie zuvor nicht gedacht hatten, und Iandeten 
darnach in dem Hafen bei Söderlöping in Oſtgothland. Ale 
nun ihre lang erfehnte Ankunft fund geworden, gingen ihr aus 
allen Bezirken Oſtgothlands entgegen unzählig viele Männer 
und Weiber, adliche und nicht adlihe, Geiſtliche und Religiofen, 
und führten fie und bie heiligen Reliquien der feligen Mutter 
Brigitta und verfchiedener anderer Heiligen, welche der Mutter 
und ber Tochter waren verehret worden von hohen Perfonen, 
als der Königin von Neapel, den Cardinalen, Sreiherren und 
edeln Frauen zu Rom fowie fehr vielen Religiofen, mit fonder- 
licher Andacht und nicht geringer Freude bis in das Kloſter 
Wadſtena. Der ehrwürbige Pater Prior aber von Alwaftre, 
Eiferzienfer Ordens, feliger Gedächtniß, welcher der Frauen 
Katharinä in diefer Begleitung der heiligen Reliquien von Rom 
nachgefolgt war, hat von Söderkoͤping an bis gen Wadſtena in 
den Städten und Fleden dem hinzulaufenden Bolt vielmals 
gepredigt . und dargelegt, weld große Dinge der gütige Gott 
mit ihr gewirket, und mit welch großen Wunderzeichen er ihre 
Mutter, die felige Brigitta verkläret hat in Deutſchland und 
Welfchland, in Spanien und den Randfchaften jenfeit des Meeres. 

„Es darf auch nicht verfchwiegen werben, mit welch großer 
Ehre und Andacht die Frau Katharina, als fie mit ben heiligen 
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Reliquien gen Tinföping fam, von dem bertigen ehrwürbigen 
Biſchof Herrn Nicolaus, feliger Gedächtnig, empfangen wurde. 
Er ging ihr entgegen mit den Geifllichen und Religiofen in einer 
herrlichen Proceflion , der das Bolt fich auſchloß, man Täutete 
bie Glocken, man fchlug die Orgeln, eine Stimme der Freude 
mit einem fchönen, berrlihden Geſang erſcholl unter den Geiſt⸗ 
lichen, und ward gelobt der Gott alfer Sötter in Sion , der 
feine Heiligen perkläret auf Erden. Da nun endlich die ehren- 
seihe Frau Katharina mit dem heiligen Unterpfand in bie Dom- 
fire geführt worden, berief fie nach gehaltener Predigt ben 
Herrn Biſchof und fein Capitel befonders zufammen, erzählte 
ihnen die Gefchäfte, die fie angingen, und fprad ben Herrn 
Biſchof an mit aller Ehrerbietung wegen übertriebenen Faſtens 
und Abbruchs: er hatte ſich lange Zeit eingefchloffen, Tebte allein 
für Gott in faften, wachen und beiten, feste dabei aber die 
Hirtenforge außer Acht; denn er begehrte zu fterben, um bei 
Chriſto zu fein, nicht von wegen der Unruhe, Mühe und Sorge, 
fondern weil des Böfen viel war im Königreich Schweden und 
er fih ohne Nachtheil der Kirche und feiner Geiftlichkeit für das 
Haus des Herrn nicht als eine Mauer widerfegen fonnte. Als 
er aber der heiligen Frauen Rath, mit geiftlicher Weisheit ge⸗ 
wuͤrzet, hörte, erwählte er, mit dem Volk Gottes geplagt zu 
werben, und achtete es für Reichthum, mit Langmuth und Geduld 
bie Schmach Chriſti zu tragen. An ihm iſt wahr geworben jener 
Lobfpruch des weifen Mannes, da er fpricht: Gib dem Weifen 
Urfade , fo wird er noch weiler werben ; lehre den Gerechten, 
fo wird er eilen, die Lehre zu nehmen. Bon der Zeit an hielt 
fie der heilige Biſchof in hohen Ehren, dieweil er fah, daß bie 
Weisheit Gottes in ihr war, beven Tippen betrachten was Gott 
gefällt, deren Zunge als köſtlich Silber bonnert Verſtaͤndigkeit. 
„Endlich kam Katharina zu dem Kloſter Wadftena am Mitt⸗ 
woch in der Octav Petri und Pauli und ward von der ganzen 
Verſammlung der Schweſtern und Bruͤder mit großer Freude 
empfangen. Alle Schweſtern begrüßten ſie mit mütterlicher Liebe 
und freuten ſich ihrer Geſundheit und der Zunahme der Andacht 
über die Maßen. Nachdem fie noch mit ben Brüdern geſprochen, 
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ſchloß fie fih bei ben Schweſtern ein, opferte Gott mit alfer 
Andacht ein Danfopfer und freute fich, daß fie den gefährlichen 
Wirbeln diefer ungeſtümmen Welt glüdlih entgangen war. Zur 
felben Zeit fing fie an, den Schweſtern vorzuftehen und ihnen 
die Regel des Seligmachers, welche fie 24 Jahre Tang noch bei 
Lebzeiten ihrer Mutter im geifllichen Leben gelernt hatte, in 
fleißiger Uebung eines heiligen Wandels Elärlich anzuzeigen und 
ftellte fich als ein Borbild alles deflen dar, was in der Negel 
enthalten. Darum war ihr alles, was in der heiligen Gemein⸗ 
fchaft ſträflich war, als nämlich Ehrabfihneiden und andere 
Schmähreden, ein großer Greuel, Daher fagt man, daß fie 
einftmals zu ihrer Bafe Ingegardis, welche damals noch fung 
und fpäter zur erften Achtiffin von Wadſtena geweihet worden, 
als fie, wie die jungen Mädchen zu thun pflegen, eine Stiderei 
machte, gefagt habe: Meine Tochter Ingegardis, was fideft du 
an jenem Werk, das du in den Händen haft? Sie antwortete: 
Meine Frau, ich ftide hier zwei Menfchen, die fich einander in 
den Rüden beifen. Die ehrwürbdige Frau Katharina feufzte aus 
tiefem Herzen und fprach mit dieſen ernfilihen Bittworten: O 
allergütigfter Jeſu, ich bitte dich durch die würdigſte Fürbitte 
deiner liebſten Mutter, du wolleſt von dieſem Orden, welcher 
deiner jungfräufichen Mutter zugeeignet iſt, gnaͤdiglich abwenden 
alle giftige Biſſe der Läſtermäuler! Denn fie erwog wohl den 
Spruch eines Heiligen, daß der Läfterer, und ber es gern hört, 
beide den Teufel auf der Zunge tragen. Sahen alfo beide, 
der Convent der Schwehtern und der Brüder, an ihr als in 
einem Spiegel die rechte Weife aller Zucht und Heiligkeit, und 
wie inbrünftig fie war im Dienfte Gottes und wie geduldig im 
den Widerwärtigfeiten. Sie ſahen fie an als den Schein und 
Glanz der Sonne auf ber Höhe des Berges, welche durch ihre 
Stralen die Thäler. erleuchtet. Schließlich hatte bei ihr den 
Vorzug die göttliche Liebe, welche unter allen Tugenden als bag 
Kärffie Zundament erfannt wird: denn durch die Meifterfchaft 
diefer ausnehmend ſchoͤnen Zugend if die ehrwürbige Katharina 
geworben wunderbarli in der Meinung, fanftmüthig in der 
Demuth, Tiebli in der Güte, mitleidig in der Liebe, ſtandhaft 
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in der Geduld, freundlich im Geſpräch, froͤhlich im Almoſen⸗ 
geben und eingezogen in aller Ehrbarkeit der Sitten. Nach 
ihren Tagzeiten und Gebeten las ſie mit einer Schweſter den 
Pſalter. Die Schweſtern berief fie zu ſich, bald alle mit ein⸗ 
ander, bald eine nach der andern, und ermahnte fie mit füßer 
und mütterlicher Liebe, die Regel zu halten. 

„Nachdem die ehrwürdige Frau Katharina die h. Reliquien 
ihrer DRutter, der feligen Brigitta, von Rom nad dem Kofler 
Wadſtena gebracht hatte, begab es fih, daß fie daſelbſt anfingen 
mit vielen Wunderzeichen zu leuchten, und das Gerücht der Heilig« 

feit der feligen Brigitta allenthalben in der Welt ſich verbreitete 
und viele Berehrer von unterfchiedlihen Orten gen Wadſtena 
famen, um Gott. zu loben und zu verberrlichen in den Wunder- 
zeichen, bie er durch ihre Verbienfte vielfältig wirkte, daher dann 
der König, die Prälaten und Bornehmiten des Reichs fowie der 
Clexus, von dem Gerüchte der Wunderzeichen entzündet, mit 
einhelliger Bewilligung der ganzen Berfammlung und des Klofters 
ſelbſt den Beſchluß faßten, Frau Katharina folle wiederum nach 
Rom ziehen, die Canoniſation ihrer ſeligen Mutter Brigitta zu 
betreiben. Sie begab ſich Daher im folgenden Jahr, nachdem ber 
ehreureiche Leib der h. Mutter Brigitta in dem Klofter Wadſtena 
beigefeut worden, in der Oſterwoche auf den Weg, mit allen 
söthigen Mitteln für ein fo wichtiges Geſchäft wol verfehen, und 
am Tage vor ihrem Aufbruch fprach fie zu ihren Hausgenoffen : 
Gott, dem alle Geheimnifle offenbar, weiß, daß ich aus ganzem 
Herzen verlange für dieſes heilige Werk mich 'abzumühen und 
fogar das Leben einzufegen, damit baffelbe feinen gebürenden 
Ausgang erreiche ; aber ich liebe den Gehorſam fo fehr, daß, 
wenn mir mein Meifter nur mit einem Wort ſagte: bu ſollſt nicht. 
aus dieſem Klofer geben, bis daß bu das gegenwärtige Reben 
ende, fo würde ich feinen Willen bereitwillig erfüllen; denn fie 
wußte wol, daß ber Gehorfam beffer als Opfer und jener billig 
biefem vorzuziehen fei, ba durch das Opfer fremdes Fleiſch ge⸗ 
ſchlachtet wird, durch ben Gehorfam aber ber eigene Wille, 

„Endlich Kam fie unter der Leitung Gottes glücklich wieder 
nah Rom, und nachdem fie das Werk der Canonifation bie 
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Wunderzeichen der h. Brigitta und bes Königs von Schweden 
fowie der vornehmften Herren und Prälaten des Königreiches 
bemüthiges und andächtiges Begehren vorgeflellt, waren alle 
Hofleute bes Papfies, ſowol Cardinäle als andere, die der fel. 
Drigitta bereits im Reben allzeit zugethan und fonderlich gewogen 
waren, fogleich bereit, dies heilige Werk zu fördern. Und ale. 
der Ruf der Heiligfeit der Frauen Katharinä und ihrer feligen 
Meinung den Römern zu Ohren fommen, erinnerten fie fi, 
wie fräftig ihr andächtiges Gebet bei Bott geweſen, als noch 
ihre Mutter die h. Brigitta lebte; daher begehrten viele vom 
Adel ihres Gebets demüthiglich für fih und für die Bekehrung 
der Ihrigen, wie aus dem, was unten gefchrieben, noch klarer 
ericheinen wird. Es lebte die Wittwe eines Freiheren, Schwefter 
bes edeln Römifchen Freiherrn Latini, auf ihrem Schloß” außer⸗ 
halb in weltliher Pracht, welche vielmals dur ihren Bruder 
und andere geiftliche Perfonen ermahnt wurde, daß fie der Eitel- 
feit entfagen und in ihrem Wittwenflande etwas eingezogener 
und mäßiger leben möge. Aber fie verachtete die heilfamen 
Ermahnungen und ergab fi den Wollüften mehr und mehr. 
Endlich erlangte ihr Bruder mit vielem Anhalten, daß fie gen 
Nom fam, bei ihm zu bleiben, nicht zwar um den Ablaf zu 
gewinnen, fondern mit großem Prunf. Sie ward daſelbſt ſchwer 
krank, alfo daß die Aerzte daran verzweifelten. Ihr Bruder, welcher 
für ihr Seelenheil allzeit beforgt geweien, ermahnte fie ſelbſt 
und durch andere Andächtige, daß fie eine aufrichtige Beicht ab⸗ 
legen follte. Aber fie antwortete mit verfiodtem Herzen, daß 
fie genugfam gebeichtet hätte. In dem flarfen Bertrauen auf 
bie Heiligfeit und Andacht der rauen Katharind bat Herr Latinus 
diefe, daß fie feine Schwefler, welche ſchon dem Tode nahe, bes 
ſuchen und berfelben rathen wolle, vor dem Tob eine rechtſchaf⸗ 
fene Beicht zu thun. Frau Katharina, gutherzig und zum Troft 
der Kranken allzeit geneigt, Fam zu ihr und bemühte ſich mit 
andädtigen Ermahnungen, biefelbe zu einer vollfommenen Beicht 
zu bereben. Aber die Kranke fagte wie zuvor, daß fie genugfam 
gebeichtet habe und ferner nicht mehr beichten wolle. Einfehend, 
dag ihr Herz verfiodt fei, bat Frau Katharina alle Umſtehenden, 
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bag fie beien follten für das Heil ihrer Seele, um Neue und 
Leid zu erlangen, und fie felbft Eniete hin zum Gebet. Urploͤtlich 
ſah man von der Tiber einen Rauch auffleigen,, fehwärzer als 
Ruß, in der Schalt einer Kugel, von der Größe aber eines 
Heuwagens, und ſchwang ſich in die Höhe über das Haus, darin 
die Kranfe lag. In dem Haufe aber ward es fo finfler, daß 
feiner den andern ſehen konnte. Diefer finflere Windwirbel, 
welder der Kranken Gemüth inwendig verbunfelt hatte, war ein 
Zeichen, daß ihr auch die äußerſte Finſterniß mit eheſtem würde 
:gefommen fein, wenn ihr nicht mittels der Buße durch die 
Gnade Gottes wäre geholfen worden, ohne Zweifel, wie man 
gettesfürchtig glaubt, von wegen des andächtigen Gebets der Frauen 
Katharinä; denn jener finftere Windwirbel hat das nächfle Haus 
neben der Kammer, in welcher vorgemelbte kranke Frau lag, 
bis auf den Boden niedergeriffen, Yon deffen entfeglichem Krachen 
jene Kranke erfchredit worden und der Krauen Katharinä mit weis 
nenden Augen verfprocen bat, alles zu thun, was fle ihrer 
Seele rathen würde, daher dann Katharina dem Herren, welcher 
allzeit auf feiner Demäthigen Gelübde fiehet, unendlichen Dank 
fagte und ber Kranken rieth, ihre Sünden reumüthig zu beichten. 
Zur Stunde warb ein Beichtvater gerufen, und was fie zuvor 
ohne erfchredtes Gemüth nicht hören konnte, dag begehrte fie 
jest, nnd bereuete ihre Sünden inbrünſtig mit Seufjzen und 
Herzenleid , und nachdem fie alfo mehrmalen gebeichtet und bed 
andern Tags frühe die Sacramente empfangen, entfehlief fie im 
Herren. Man glaubt wahrhaftig, daß fie diefe Gnade erlangt 
babe durch das Gebet nnd die Verdienſte der Frauen Katharinä, 
wie alle die, fo daſelbſt zugegen waren, bezeugten und bie Güte 
des Erlöfers lobten, der da erhöret das Flehen der Armen und 
viel Barmherzigkeit übet von wegen berer, die ihn lieben. 

„Die Aufrichtigkeit ihrer Andacht fol auch aus folgender 
göttlichen Wohlthat bei Allen augenfcheinlich fund werden. Zu 
Rom war eine Frau, die ihrem Mann fieben tobte Eöhne ge» 
boren hatte, deßwegen fie von demſelben nicht geliebt warb, 
Da fie jegt wieder ſchwanger ging, beforgte fie, baß fie aber⸗ 
mals ein todtes Kind gebären werde wie zuvor. Darum ging 
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ſie demüthig zur Frauen Katharina, wol wiſſend, daß ſie heilig 
und "Bott lieb und werth war, und erzählte ihr ihren wunder⸗ 
baren Fall. Diefe gab ihr ein Stüdlein von den Kleidern ihrer 
feligen Mutter Brigitta und ermahnte fie, daß fie es Rets bei 
fih tragen follte bis auf die Zeit ihrer Geburt, verſprach ihr 
auch ihre Gegenwart bei berfelben. Die Frau vertraute ihrer 
Heiligkeit und erfüllte andädtig, was ihr befohlen war. Als 
die Zeit der Geburt herannahte, Tieß fie die Frau Katharina 
davon benachrichtigen mit der Bitte, daß fie ungefäumt gu ihr 
fommen möge, wie fie verfprochen habe, damit fie duch ihr 
heifiges Gebet bei Gott eine lebendige Frucht erhalte. Daher 
fam fie eilends zu ihr, erwies der Schwangern demüthig allen 
fhufdigen Fleiß und lieg nicht nach mit Bitten und Beten, bis 
Die rau eine lebendige Tochter gebar, welche fie Brigitta nannte 
von wegen der Andacht der Frauen Katharinä; denn fie glaubte 
wahrhaftig, daß fie ſolche Gnade durch die Gegenwart fowie das 
Berdienft und Gebet jener ehrwürdigen Frau erlangt habe. Die 
Kunde von biefem Ereigniß verbreitete fih in der ganzen Stadt 
Rom und ward allgemein für ein großes Wunberzeichen gehalten, 
und alle, die davon hörten, lobten zugleich den Herren, der durch 
die Berbienfte und Andacht der Frauen Katharinä der Mutter und 
dem Kind ſolche heilfame Wohlthat in der Gefahr bewiefen. 
„Es begab fih auch, während fie zu Rom wohnte, daß einſt⸗ 
mals die Tiber fehr anwuchs (1379), fo daß das Wafler das Kofler 
St. Jacob und viele andere umliegende Häufer überſchwemmte. 
In der Beforgnig um das Berderben der Stadt gingen die Römer 
nach gebaltenem Rath in der Frauen Katharinä Haus und baten 
fie, daß-fie mit ihnen zur Flut hinabfleigen und den Herten um 
Abwendung der Gefahr bitten. wolle. Sie aber achtete ſich in 
ihrer Demuth dazu unwürdig und ſchlug ihnen unter Thränen 
forhes ab. Als die Römer ſahen, daß fie mit ihren infländigen 
Bitten nichis ausrichteten, brauchten fie Gewalt, führten fie aus 
dem Haufe und fiellten fie vor bad entgegenfonmende-Bewäßer. 
Wie zur Zeit Zofues ber Jordan ſich zurüdwandte, erneuerte 
fi hier daſſelbe Wunderzeihen: denn als fie mit ben Füßen 
das Wafler berührte, wich es augenblicklich zuräd und begab fich 
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wieder in fein Bett. Männiglich verwunderte fi nnd Iobte den 
Herrn der unermeßlihen Macht, welcher dur feine Heiligen 
auch in dem Waffer Wunder thut. Der ehrwürdige Pater Petrus 
feliger Gedächtniß, Prior von Alwaſtra, Eifterzienfer Ordens, 
der dieſem Ereigniß beigewohnt,, berief das Hausgeſinde der 
Frauen Katharinä zu Zeugen und ſprach zu ihnen: Dierfet wol 
die Wunder, die ihr heute geſehen; denn man wird hierum wie 
auch wegen anderer wunderbaren Thaten, welche Gott durch fie 
gewirkt, und wegen ihrer Tugenden inskünftige Nachfrage halten. 

„Darnach, als die ehrenreiche Frau Katharina nach Neapel 
reifete und ſich daſelbſt aufhielt von wegen des Canoniſations⸗ 
gefchäftes, um die Wunderzeichen, welche der Herr durch ihre 
felige Mutter Brigitta fowol im Leben als nad ihrem Tod da⸗ 
ſelbſt gewirket hat, zu fammeln und niederzufgpreiben, ward ber 
Ruf ihrer Heiligkeit ſehr verbreitet, und es trat zu ihr eine 
angefehene Frau, die ihr unter Thränen erzählte, wasmaßen 
ihre verwittwete Tochter von einem Nachtteufel fehr übel geplagt 
würde, und daß fie dergleichen ſchamhafte Beträbnig niemand 
offenbaren därfe, Tondern der Ruf ihrer Heiligkeit habe ihr den 
Muth gegeben, ihr das Leid der Tochter zu entbeden. Als 
Ratharina von diefer fihrediichen.Anfechtung hörte, hatte fie von 
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ein Ave Maria, wie fie allzeit zu thun pflegte, wenn fie in 
geiflichen Sachen gefragt ward, und gab ihnen folgenden heil- 
famen Rath : erfilich daß fie eine aufrichtige Beicht aller ihrer 
Sünden ablegen follten, denn von wegen unterlaflener Beicht 
pflegen dergleichen Beunruhigungen vielen zu widerſahren; dann 
zweitens daß fie mit bloßen Füßen in rauhem Gewand. nad der 
Kirche des h. Kreuzes geben und act Tage nad einander vor 
bem Crucifix fieben Baterunfer famt dem englifhen Gruß beten 
follten zu Ehren des Leidens Chriſti; endlich verhieß fie demüthig 
aus Mitleiden, daß fie ſelbſt gern bei Gott für fie bitten wolle, 
wiewol fie ſich unwürdig achtet, eiwas zu erlangen. Gemeldte 
Frauen thaten nach ihrem Rath, kamen am achten Tag wieder 
zu ihr und lobten Gott, dieweil er ſchon große Barmherzigkeit 
mit ihnen gehabt von wegen ihres heilſamen Raths und Gebets; 
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denn ‚fener abſchenliche Teufel erfchien der jungen Frau in ber 
Nacht, drohete ihr fehredtih und ſprach: Verflucht fei jene 
Tochter Brigittä, ‚welche mich von dir gefchieden, dba id fortan 
nicht mehr zu dir fommen werde. Es hat alfo bag Gebet der 
heiligen Srauen den Berfolger ausgetrieben und gebunden in bie 
Wüfte des höllifchen Egyptenlandes, daher fie denn wegen bieler 
und anderer Zeichen ihrer Heiligkeit, während fie nah dem Hins 
tritt ihrer Mutter zu Rom, Neapel und an verfchiedenen andern 
Orten in Welſch⸗ und Deutſchland war, für eine große Heilige 
gehalten worden, fo dag Viele in ihren Nöthen, um Rath und 
Hülfe bei Gott zu erlangen, zu ihr flohen und dur ihr Gebet 
und ihre herrlichen Verdienfte wirffame Mittel für ihre Unge⸗ 
legenheiten davontrugen. 

„Als nun die ehrwürdige Frau Katharina ihre Geſchäfte 
zu Neapel verrichtet und die Wunderzeichen ihrer feligen Mutter 
zufammengetragen, ging fie wieder nad Rom, ben Proceß der 
Canoniſation, welchen fie unter Gregor XI angefangen, fortzus 
feten, fand aber Feinen gebürenden Erfolg, weil der Papſt in- 
zwifchen mit Tod abging, daher dann die ganze Angelegenheit 
auf feinen Nachfolger, Urban VI gefallen, um fie von neuem 
anzufangen. Diefer Papft, mit der feligen Brigitta zu ihren 
Lebzeiten wol bekannt und überzeugt von ihrer Heiligkeit, nahni 
zwar die Sache in die Hand, führte fie aber verfchiedener Urs 
ſachen halber, welche in benfelben Tagen in ber Kirche vorges 
fallen waren, befonders wegen ber Trennung , die fi neulich 
ereignet hatte, nicht aus. Nachdem nun bie ehrwürdige Frau 
Katharina fünf Fahre Tang in vorbemeldtem Gefchäft mit großen 
Unfoften zu Rom vollbracht und wegen der obwaltenden Spal⸗ 
tung Feine Hoffnung hatte, das geziemende Ende deffelben zu 
erlangen, gebrauchte fie fi des guten und heilfamen Rathes der 
Prälaten, Tieß die Lebensbefchreibung und das Verzeichniß der 
Wunder ihrer feligen Mutter Brigitta famt den Zeugniffen dar⸗ 
über, beftehend in vielen öffentlichen Briefen und Siegeln ber 
Cardinäle, Prälaten, Herren und Frauen der Stadt Rom und 
verjpiedener anderer Orte, bie alle vollen Glauben gaben , in 
Rom zurüd und befahl bas heilige Werk der göttlichen Vor⸗ 
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fehung und Anordnung. Nachdem fie von dem apofofifchen 
Statthalter die Bulle erlangt hatte, darin begriffen ift die Regel 
bed Seligmachers in der dritten Perfon, und andere Freiheiten 
für das Kofler Wadftena , rüftete fie fi zus Rüdfehr in ihr 
Baterland und hinterließ allen Einwohnern Roms ein rühms 
lihes Gedächtniß ihres Namens und den Ruf der Heiligkeit. 
Der Cardinal Elenzar hat ihr um ihres vortrefflichen Lebens 
willen befonders Trof in der Andacht eingeflößt, Wohlthaten 
der Liebe gefpendet und Rath und Hülfe in allen ihren Gefchäften 
geleitet ; er hatte von feiner Jugend an eine befondere Gnade 
der Andacht zu der h. Brigitta fowol während ihres Lebens als 
nach ihrem Tod, bieweil er fi nad ihrem Leben auf dem Wege 
Gottes fowie nach ihren heiligen Ratbfchlägen und, heilfamen 
Ermahnungen andächtig und demüthig gerichtet hat. Der Hohe 
Prieſter aber, Urbanus VI famt der heiligen Berfammlung ber 
Cardinäle nahm fie mit befonderer Liebgunft auf und gab ihr 
neben dem .apofiolifchen Segen einen Mahnbrief oder Paß an 
bie Herrfchaften, Städte und Schlöffer, da fie einfehren würde, 
um ein fiher Beleit auf dem Weg zu haben. Daher befahl er 
einem Mann. von großem Anfehen am Hof, daß er fie durch 
Italien ficher hindurchführen und mit ihr bis an die Alpen reifen 
follte. Brit welch großen Ehren fie nun von wegen des päpf- 
lihen Geleitöbriefs überall if empfangen worden von ben Vor⸗ 
nehmften der Städte, Herzogen und Fürſten, fowol in Welfch- 
ale Deuwtfchland , das wäre lang zu erzählen, wenn alles follte 
befchrieben werben. Eins aber mein ich nothwendig zu fagen, 
daß fie Hin und wieder allen denen, bie zu ihr kamen, heilfame 
Lehren gab, welche nicht allein die heilige Aufrichtigfeit ihres 
Lebens bewährt, fondern auch ein neues Wunderzeichen berühmt 
gemacht hat. 

„Es begab fih in Preuffen, da fie durch bie mühevolle 
Reife fehr ermattet in einer Kutfche fuhr, daß einer von ihrem 
Befind auf dem Wagen figend einſchlief und von dem Schütteln 
defielben herabflürzte, unter bie. Pferbe gerieih, die Mäder über 
ihn gingen und ihm bie Rippen dermaßen zerbraden, daß er 
faum athmen Fonnte und auf ben Wagen gehoben werben mußte, 
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Sie trug mit ihm, wie fie mit allen Kranken und Betrübten 
zu thun pflegte, ein herzliches Mitleiden, berührte mit der Hand 
feine verlegte Seite und gebrochenen Rippen und betete ein Ave 
Maria. Als aber die Hand der heiligen Frau die gebrochenen 
Rippen berühret, machte fie die Kraft Gottes ſtark und grad, 
und der Schmerz verging. Der ſchwer Berlegte, ber eben noch 
wegen großer Pein faum athmen Fonnte, Tief denfelben Tag ſchon 
fröptih und ganz gejund umber. und lobte Gott und die Frau 
Katharinam der erlangten Geſundheit halber ; denn er erfannte, 
in der Berührung ihrer Hände die wirkfame Arznei für feine 
Schmerzen und nicht in den Salben, welde von den Aerzten 
um vieles Geld erfauft werben. 

„Bomber Zeit an, dag Katharina von Rom hinweggezogen, 
ſtellte fich Leibesſchwachheit bei ihr ein und wuchs von Tag zu 
Tag; doch wurden bie Kräfte der Seele. und die Andacht ihres 
Bemüths zu dem Deren an ihr niemals well. Ste fuchte feine 
Dülfe bet den Aerzten, dieweil fie aus ganzem Herzen zu flerben 
begehrte und bei Chriſto zu fein. Bon der Zeit an, ba fie von 
Rom wieder in das Königreih Schweden und in das Kloſter 
Wadſtena gelommen, bis zu ihrem Tod, nämlich von der Octav 
ber Apoftel Petri und Pauli bis auf das Feſt Mariä Berfündis 
gung, war fie ſtets mit mancherlei Leibesfrantheiten behaftet ; 
fe fchwächer fie aber am Leib war, befto färfer war fie im 
Gemüth,, wol wiffend, bag die Kraft in der Schwachheit 
sollfommen und ber Befländigfeit die Krone zu Theil wird. 
Es mangelte auch ber fo großen Heiligkeit nicht an Wunder 
zeichen ; deun eine Stadt, bie auf einem Berge liegt, kann nicht 
verborgen werden (Matth. 5.). Es ereignete fi, daß einer von 
bem Kloſtergeſinde von einem hohen Gebäude herabfiel und bie 
Rippen der rechten Seite ſich dermaßen zerfchmetterte, daß er 
Saum ein Lebenszeichen von fih gab. Als das der frommen 
Mutter des Kloſters, ber Frauen Katharinä angezeigt worden, 
hatte fie Mitleid mit dem Berunglädten, flieg hinab zur Klofter- 
thür und berährte nach vorhergegaugenem Gebet die verlehten 
©lieder ; kaum war biefes gefcheben, fo marhte die Kraft Gottes 
bie gebogenen Rippen wiederum ganz, der Beſchaͤdigte warb 
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frifch und gefund,. ging alsbald wieder an die Arbeit und lobte 
Bett, der ſolche Gewalt den Menſchen gegeben bat. Diefer 
Mann wußte wol, dag für folden feinen Schaden Pflafter und 
Salben gut geweien wären, aber er achtete die Berührung der 
Hand diejer heiligen ran viel Föflliher denn alles das und 
lobte die Kraft Gottes in ihrer Hand vor allen Dingen. 
„Dieweil aber die. Krankheit der ehrwürbigen Grauen Katha⸗ 
rinä täglih zunahm, fo ließ fie fih oft mit ben Sacramenten 
verfehen. Sie beichtete auch aus inbrünftiger Andacht feit dem 
Beginn ihrer Wallfahrten mit ihrer Mutter alle Tage in Zer⸗ 
kairſchung des Herzens, und bisweilen ging fie wol zwei⸗ ober 
breimal demüthig zur Beicht; denn fie wußte, daß die Beicht 
bas Heil der Seelen, eine Verwüſterin ber Lafer, eine Wieder 
bringerin ber Tugenden, eine Befreiterin ber Teufel if, daß fie 
verfiopfet deu Mund der Hölle und öffnet die Pforten bes Pa⸗ 
radieſes. Aber das Sarrament bes Fronleichnams Chriſti durfte 
fie von wegen des blöden Magens in diefer legten Krankheit 
nicht empfangen , fondern fie verehrte, wie fie fonnte, mit an⸗ 
bächtigen Geberden den allerheiligftien Leib des Herren, erhob 
die Augen gen Himmel und betete lange mit der Zunge des 
Herzens (denn ihre fleifhlihe Zunge war ſchon verfiummet) 
was nur Bott allein befannt iR. Während alle Schwehtern fie 
umßanden und ihren Ausgang Gott befahlen, entfchlief fie felig 
dem Herren. Bon Stund an bezeugien ihre Heiligleit Wunder- 
zeichen aus dem Himmel und erfchienen etlihen andächtigen Per⸗ 
fonen: denn man ſah einen Stern Tag und Nacht über dem 
Haufe, darin ihr Leichnam Ing, bis derfelbe begraben worben 5 
als aber der Leichnam zu Grab getragen warb, ſah man, daß 
der Stern fi von feinem Ort bewegte, gleich ald ob ex der 
Todien Dienft leiſten wollte, und als biefe in der Kirche nieders 
gefest worden, blieb ber Stern während ber Meffe genau über 
der Bahre fteben und verfchwand erft, als der Leib begraben 
war. Mit Recht fürwahr warb die Selige durch den Dienf 
eined Sterns geehrt, fintemal gejagt wird, daß fie in ihrem 
Leben Kar in ber Reinigfeit, feR, befländig und vorleuchtend in 
bem heiligen Borhaben und bem Beifpiel eines loͤblichen Wan⸗ 
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dels ſowie aller Ehrbarkeit der Sitten geweſen ſei. Es haben 
auch etliche andächtige Perſonen mit einem Eid betheuert, daß 
fie wunderbar glänzende Lichter in der Luft vor der Todtenbahre 
bei dem Begräbnig haben hertragen ſehen, aber nicht erfennen 
‘ fönnen, von wem jene Lichter getragen wurden. Es waren an 
dem Tag ihrer Beftattung zu Wadftena zufammengefommen viele 
Prälaten, Erzbifchöfe, Bischöfe und Aebte aus den Königreichen 
Schweden, Norwegen, Gothland und der großen Walachei, von 
weltlicher Seite Herr Erich, ein Sohn des Königs in Schweden, 
famt vielen Fürflen, Grafen und Freiherren, fowie eine große 
Menge Geiftliher und Weltliher niedern Standes. Es war ein 
großes Seufzen und Klagen bei allen, infonderheit den einge 
fihloffenen Jungfrauen, welde die Beflattung der gütigen und 
mildreihen Mutter mit Weinen und Jammern begingen. Ihren 
verfiorbenen Leib trug zu Grab gedachter Herr Erich ſamt den 
Fürften und Bornehinften des Königreichs, und es entfland ein 
fo großes Gedränge unter dem Volk, dag fie den Heiligen Leib 
nur mit Mühe zum Grab bringen konnten, denn alles Bolt 
fuchte jene köftliche Perle zu berühren. Das Leichenbegängnig 
bat Herr Nicolaus Biſchof zu Linföping,, feliger Gedächtniß, 
unter Weinen gehalten, in Beifein der Erzbifchöfe, Biſchöfe und 
Aebte neben einer unzähligen Menge von Geiſtlichen und Reli» 
giofen. Unter andern war ein bochanfehnlicher und gelehrter 
Doctor Tordo, Bifchof zu Strengnäs, ein beforgter und andäch⸗ 
tiger Diener bei ihrer Leichenbeflattung, welcher von wegen der 
Andacht und Gemeinſchaft, die er ſchon im Leben mit ihr gehabt, 
der Frauen Katharinaͤ Hand erfaßte und fich ihrer Kürbitte bei dem 
ewigen Richter befahl. Der Bifchof fühlte, daß feine Hand 
feftgebalten und gebrüdt wurde von ber ihrigen, wie es unter 
Zreunden zu gefchehen pflegt, indem fie zum Zeichen größerer 
Liebe und Beftändigfeit einander die Hände drüden; denn ale 
fie zu Rom war und der Bifchof dahin fam, um von dem apo⸗ 
ftolifhen Stuhl feine Wahl beflätigen zu laſſen, hat fie bei dem 
Papſt, den Eardinälen und Beamten des Hofes fehr viel für 
ihn gewirkt. Die Selige wollte dem Biſchof, indem fie ihm bie 
Hand drüdte, zu verfiehen geben, daß, gleichwie fie ihn im Reben 


“ Ber Brigiktenorden.. 17 


ermahni hat, feines Verſprechens, das er Gott gethan, eingedenf 
zu fein, indem fie vor dem Papft, da fie um feine Betätigung 

| für ihn angehalten, gewiffermaßen Bürge für ihn geworben, fie, 

ietzt vor dem ewigen Richter ſtehend, ihre Ermahnung wieber« 
hole , fein Berfprechen getreulich zu halten, gleich als hätt fie 
ihm einprägen wollen den Spruch des weifen Mannes: Wenn 
du Bürg wirft für deinen Freund, fo haft du beine Hand 
gefeffelt und dich verpfändet durch Die Worte beines Mundes; 
thue deshalb, was ich dir fage, und ervette dich felbfl. Die ehr- 
würdige Frau Katharina ftarb im Jahre des Herrn 1381, den 
22. Maͤrz, an einem Sonntag, auf Mariä Berfündigung Abend. 
Bei ihrem Grab und heifiger Gebächtniß gefchehen viele Wohl⸗ 
thaten denen, die es anbächtig begehren, burch die Gabe veffen, 
ber in feinen Heiligen gelobt und wunderbar ift in alle Ewig⸗ 
feit,. Amen.” Am 1. Aug. 1489 wurden, in Folge der von 
Papſt Bonifacius VIII ausgefprocdhenen Ganonifation, die Gebeine 
der Heiligen auf dem Hodaltar zu Wadflena der öffentlichen 
Berehrung ausgefegt, und währten die darum angeftellten Feier— 
lihfeiten ganzer acht Tage. Der h. Katharina Fefttag fällt auf 
ven 24. März. | 


Der Kamilie der h. Brigitta hat unmittelbar zu folgen ber 
von ihr geftiftete Drben S. Salvatoris, deffen Regel, »ut pie 
ereditur, Christo dietante,« niebergefchrieben worden. Das mag 
kh 1344— 1346 zugetragen haben, "und befpricht Brigitta den 
Hergang in folgender Weife: »Statim quando. Jesus Christus, 
qui apparuit mihi, sua benedicta labia aperuit et loqui coepit, 
confestim in brevissima hora omnes articuli istius Regulae 
cum omnibus verbis, quae in eis continentur, coram me erant, 
non quasi in aliqua charta conscripta, sed quali modo hoc 
fuit, ille solus novit, a quo tam mirabiliter audiebantur. Ex 
cujus mirifica virtute comprehendi potuerunt, et unumquodque 
ab altero a sensu meo discerni. Tanto denique tempore in 
la visione morabar, donec omnia collegi in memoriae meae 
sinu, copperante Christi gratia. Post hanc autem visionem 
tanto erat cor meum fervore et jubilo impletum, quod non 
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posset in illud plus intrare, si deberem amplius vivere, sed - 
rumperetur prae gaudio. Sicut vesica vento aliquo nimis 
plena, sic utique cor meum erat per aliquot dies; donec 
omnes Regulae articulos et verba, quae in eis continentur, 
cuidam viro-religioso (Peter von Alwaſtra), amico Dei, enar- 
ravi, qui omnia quam ceitius conscripsit. Quibus plene con- 
scriptis, cor et eorpus meum in naturalem dispositionem 
senserunt paulatim se redire.«. 

Gene Regel wurde zu Montefiascone, 5. Aug. 1370, von 
Papſt Urban V beflätigt. Das Jahr zuvor hatte Johann Deter- 
fon auf der h. Brigitta Geheiß angefangen, bei den Ruinen ber 
Burg Wadſtena in Oſtgothland, in dem Bisthum Rinföping,, 
an dem See Wetter ein Klofter zu erbauen, nachdem 8. Magnus 
Eriffon ſchon früher einen der drei daſelbſt gelegenen Höfe der 
p. Brigitta gefchenft hatte. Deren Regel wurbe fofort bem 
neuen Kofler eingeführt. Zu Peterfon hatte Brigitta geſprochen: 
„Mein lieber Johannes, in Schweden wieder angelangt, begibſt 
du dich nach der Feſte Wadſtena und führen die nöthigen Ges 
bäude auf. Da bleibt du, bie ich unter Gottes Geleit zu dir 
fomme. Denn es fol ein Klofter da werden.” Entgegnet Jo⸗ 
haunes: „Sch bin verheurathet, habe Kinder, kann daher nicht 
Mönd werden.” Gntgegnet die Heilige: „Du magft deine Frau 
mituehmen nad Wadflena, deine Keinen aber will ich zu mir 
nehmen und verforgen.” Diefem Umſtand dürfte es zugufchreiben 
fein, daß der Orden beiden Gefchfechtern gemeinfchaftlih wurde, 
wiewohl urfprünglih nur Schweſtern dafelbfi ‚gelebt zu haben 
fpeinen. Nach einer fpätern Beſtimmung wurden ſechzig Chor» 
ſchweſtern und dreizehn Sriefter aufgenommen (diefe follen an 
bie. zwölf Apoftel und ben Doctor der Bölfer erinnern), und 
außerdem vier Diaconen, zu Ehren der Kirchenväter Ambrofing, 
Auguftinus, Gregorius der Oroge und Hieronymus. Acht Laiens 
brüder hatten die weltlihen Angelegenheiten zu beforgen. Alle 
zufammen,, die Zahl der Apoflel und die zwei und fiebenzig 
- Zünger darftellend, waren der Aebtiffin unterworfen. Die aufs 
zunebinende Jungfrau mußte achtzehn, der Mönch fünf und 
zwanzig Jahre zählen. Beiden Geſchlechtern war sites Jahrs 
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Roviciat vorgefchrieben. Die Aufnahme geſchah durch den Ordi⸗ 
narius, binfichtlich der Nonnen unter eigenthümlichen Feierlich⸗ 
feiten, die alle auf Entfagung der Welt und gänzliche Hingabe 
an den göttlihen Bräutigam bezüglich. Der Weierlichfeit zum 
Schluß wurde die Neueingefleidete gleich einer Todten aus ber 
Kirche von vier Ehorfchweftern auf einer Bahre in das Kloſter 
getragen. Im Klofterhof war ſtets ein offenes Grab, zu dem 
vie Ronnen ſich täglich zu begeben hatten, um etwas Erbe hin⸗ 
tinzuwerfen, und’der am Eingang der Kirche aufgefteflte Sarg 
ſollie als eine fortwährenne Mahnung an den Tod gelten, 
Der Aebtiffin find gleich den Nonnen die Mönche unterworfen; 
ke wählt aus ‚ben Drdensgeiftfichen den gemeinfamen Beicht⸗ 
vater. Die Ordenstracht if grau, wie jeme der Minoriten, 
bie Prieſter unterfcheiden fi durch ein rothes Kreuz auf der 
iinfen Bruſt, in deffen Mitte eine weiße Hoftie, als das Sinn» 
Kld des Opfers, angebradht. Die Diaconen fahren, ebenfallg 
ouf dem Mantel, einen großen runden weißen Cirkel mit vier 
rothen Pünftlein oder Feuerflammen, ale der Weisheit Symbol, die 
aienbrüder ein weißes Kreuz mit fünf rothen Pünftlein, dieſes 
die hh. fünf Wunden darflellend, gleichwie dag Kreuz bie Unschuld. 
Die Chorſchweſtern oder Velaten tragen um das ſchwarze Velum 
über dem Haupt einen weißen leinenen Cirkel mit fünf rothen 
Vünktlein, die Laienfchweftern ein rothes Kreuz auf dem linfen . 
Aermel des Ordenskleides. Die Kirche if den Religioſen beis 
derlei Geſchlechtes gemeinfchaftlich, jedoch dergeflalt, daß fie ein- 
ander nicht fehen, indem der Brüderchor fih unter jenem ber 
Nonnen befindet. In Bezug auf Faſten gehört der Orden nicht 
in den firengen: die Woche viermal wurde Fleiſch gegeflen, 
und hinfichtlich des Eigenthbums mochte das Kloſter fo viel bes 
ſißzen, dag der Ertrag in Lebensmitteln für den Bebarf eines 
Jahre ausreiche. | 

So weit das Kloſter Wadſtena zu bringen, fcheint im 
Anfang feine Schwierigfeiten gehabt zu haben. Am 7. Jul, 
1382 verordnete der Reichsdroſt Bo Jonſon, bag im ganzen König« 
teih für jedes fechszehnjährige Individuum beiderlei Geſchlechts 
den Kloſter Wadſtena zu Gnte Unfer Lieben Frauen Pfennig 
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entrichtet werde. Durch fein Teftament ſchenkte Bo Jonſon, 
geft. 20. Aug. 1386, den Hof Quisberga und 300 Mark. Ber 
reits im 5. 1384 batte er das Klofter begabt, als feine Ver⸗ 
wandte, Ingegardis Grip, der b. Brigitta Tochterfind, dafelbft die 
erfie geweihte Aebtiffin geworden. Deren Mutter, Frau Märeta 
fand als Hofmeifterin bei der Prinzeffin Margaretha, die in ber 
größten Vertraulichkeit mit Ingegarbig heranwuchs. „Und es ges 
ſchahe oft, daß fie zufammen in ein Bad gingen und hatten 


„einen liebreihen Umgang mit einander in ihrer Kindheit.” Sie 


blieben auch flets gute Freundinen, und nachdem Wadftlena im 
Laufe der Kriegshändel in die Afche gelegt worden, nahm Mars 
garetha, jetzt regierende Königin, das Kloſter unter ihren Schuß, 
30. Nov. 1389 , gleihwie fie 1390 an daffeibe alle Föniglichen 
Strafgeſälle aus Askahärad vergabte. K. Erif von Pommern 
fbenfte, d. d. Swartfiö, Montag in der Frohnleichnamsoctave 
1403, die Summe von 1000 Darf oſtgothiſch, bie zu deren 
voller Erlegung das Klofter die fämtlichen Krongefälle in Aska⸗ 
Härad heben follte. 

Dur Bulle vom 5. Mai 1403 erlaubte ap Bonifacius BR, 
daß von Wabdflena aus der Drden ſich weiter verbreite. Es ent« 
fanden fofort Brigittenflöfler in England, 1406 zu Ravens⸗ 
water bei Canterbury, Stiftung von Heinrich Fighughes, bei 
Richmond 1414, zu Sion im heutigen London 1415, Mariens 
wolde bei Kübel 1413, Marienfron bei Stralfund 1414, Mas 
rienbo auf der Inſel Laland 1416, Deundalyf in Norwegen, 
1434, Hofdö bei Opslo, Mariager im Stift Wiborg, von allen 
Häufern des Ordens beinahe das größte und reiche, Gnaden⸗ 
berg, unweit der Nürnbergifchen Univerſitätsſtadt Altdorf, 1436, 
Nädendal bei Abo in Finland 1439, Mariamaihingen 1472, 
"Triumphus Mariae bei Lublin in Polen, Marienfeld bei Campen 
in Dverpffel, Mariendbaum im Cleviſchen, Marienforft, Alten- 
münfter in Bayern, 8. Brigida de Pausilipo bei Neapel, Sion zu 
Köln, ein Klofter in Brabant, ein anderes zu Valencia, in Burgund, 
zu Genua, Paradifo bei Florenz. Das Haus in Rom, zum 
Dienft der von Wadſtena aus verfendeten, überhaupt reifender 
Schweden, im Campofiore , bei dem Palaſt Farneſe, hatte die 
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h. Brigitta gefiftet, und gab zu deſſen Ausbefferung ber Mar⸗ 
half Sten Bengtfon Bielfe 50 NRofenobel im %. 1408. Papft 
tro X Tieß die Kirche dabei erbauen 1513. 

Diefen Prosperitäten bes Drdens war die Aebtiffin Ingegarbis, 
Ingierd, fremd ; fie wurde nachtheiliger Veräußerungen von des 
Klofters Eigenthum befhuldigt. Bereits 1400 hatte Bifchof Peter 
von Strengnäs von dem h. Stuhl Auftrag erhalten, die Sache zu er» 
gründen, es verzog fich aber damit big zum 3. 1405, wo dann der 
Ingegardis Abfegung erfolgte. An ihre Stelle wurde Gerdefa 
Hartlef, Bolks von Skenningen Tochter, gefeßt. Deren Nadı- 
folgerin Ingeborg, des Grafen Gerhard von Holftein Tochter, 
feit 1448, bat 8. Karl Knutſon abgeſetzt, nach deſſen Vertrei⸗ 
bung fie ben Hirtenflab wieder erfaßte, und iſt fie in ihrer Würde 
1465 verftorben. Das Klofter war aber in des Papfles Un 
guade gefallen, daher K. Erif bei Kaifer Sigismund um deffen 
Bermittfung anhielt, auch, Mittwoch nad Quasimodo 1414, 
für Wadſtena einen weitläuftigen Schugbrief ausfertigen ließ. 
Ebenſo fand das Klofler an K. Eriks Gemahlin Philippa eine 
eifrige Befchügerin, die es auch dahin brachte, dad Papſt Marz 
ia V am 3. April 1417 des Haufes Privilegien beftätigte. 
Sie vermochte daneben ihren Bruder, K. Heinrich V von England, 
dag er ſich für Wadſtena eben fo eifrig verwende als für dag 
Kleher Sion in England, womit fie Martins V Bullen vom 
1. und 9. Zul. 1418. veranlaßte. Noch ferner in Anſpruch ge- 
nommen, erließ Martin V die beiden Bullen vom 15. Dec. 1423, 
worin er ein und andern Fehler in der Kiofterzucht verbeffert, 
eine fee Norm für die Einrichtung der Drdenshäufer gibt. Nas 
mentlich follen von dem an Nonnen und Mönche nicht mehr innere 
halb derſelben Mauern wohnen, wie das wohl früher gefcheben. . 
Dadurch wurden zu Wabflena, Marienbo, Mariendal, Marien- 
wold, Marienfron Veränderungen nothwendig. Der Biſchof follte 
bei Bifitationen in Wadſtena einige Eßwaaren annehmen dürfen, 
was doch in dem Privilegium von 1412 verboten, auch Freiheit 
haben, die innerften Zimmer der Schweftern zu betreten, 5. Der. 
1419. Hingegen war das Kfofler ermächtigt, fi Heiltgthümer 
in verfchaffen und fie auszuſtellen, desgleichen zur Betheiligung bei 
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jeder Art Freiheiten ter Nlöfter des Ordens berufen, 1. Jul. 1418, 
drei Altäre zu haben, aus andern Brigittenklöftern neue Mit- 
glieder anzunehmen, feine Kirchen, falls fie dur Mord oder 
Unzucht entheiligt worden, aufs neue zu weihen, wurde ihm 
erlaubt (A. und 14. Dec. 1419), ingleihen den Schweitern 
vergöunt, ſich vier Dienſtmädchen zuzulegen (1. Dee. 1422). 
Endiih am 23. Zul. 1427 hat-Martin V Wadſtena zum Haupt 
aller Brigittenklöfter in der Chriſtenheit gefegt, die demnach ihre 
Generalcapitel in Wadſtena abzuhalten hatten, 

Die Königin Philippa, welche, den Roheiten ihres Herren 
auszumeichen, fih- im 3. 1429 in die Einſamkeit von Wadſtena 
begeben hatte, ftarb daſelbſt den 5. Januar 1430 und wurbe 
den 15. Febr. mit hoher Pracht in des Könige und der Reichs⸗ 
herren ©egenwart in St. Annen Chor beerdigt. Zugleich be⸗ 
grändete K. Erif bei der daflgen Stadtkirche mitteld Anweiſung 
auf 1100 Roſenobel ein Eapitel von eilf Ehorherren , bie auf 
weißem Kleide eim rothes Kreuz tragen follten. Diefe Kirde 
unterwarf er dem Patronat des. Kloſters. Philippa hatte dem⸗ 
felben zwei goldene mit Edelſteinen befegte Kronen vermacht. 
Dagegen plünderten des Königs Leute 1434 iu den bei. Calmar 
gelegenen Gütern des Kloſters, wofür ihn die h. Brigitta zur 
Stunde ſtrafte, indem das von ihm. befiiegene Schiff bei Skeg⸗ 
gauos unterging, er fekbft nur nach überßandener äußerſten 
Lebensgefahr gerettet werden Fonnte. Am 22. Ianuar 1436 
ertheilten Engelbrecht Engelbrechtfon uud der in Arboga weilende 
Reichsrath dem Klofer einige Freiheiten zum Erfag bes erlits 
tenen Braudſchadens. In den Jahren 1440 und 1441 erfolgte 
dem Klofter zum. Beiten eine auf dag ganze Reich fich erſtreckende 
Ausſchreibung von Unſer Lieben Frauen Pfennig. Im 3. 1442 
wurde zu deffen Bortheil der Streit mit Abraham Broderſons Erben, 
die Güter Wapnd und Torftorp in Halland betreffend, entfchieben. 
Am 8, Dec) 1444 beflätigte K. Chriſtoph dem Klofter den Beſitz 
bed Dorfes Nordanfär in Dalen Am 8. Sept. 1461 befcheinigte 
K. Chriſtian J dem Klofter den Empfang von 858 ſchweren 
Rofenobel, wogegen er fi verpflichtete, den Gottesdienſt jedens 
zeit aufrecht zu erhalten; zugleich fchrieb er über dag ganze 
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Reich Unſer Lieben Frauen Pfennig aus (12. Sept.), und den 
15. Sept. vergabte er au dag Kloſter 150 Mark aus der alljährlich 
von der Stadt Arboga zu enirichtenden Steuer. Im J. 1478 
befätigte Chriſtina Bonde, des Erif Gyllenſtierna Wittwe, dem 
Klofer das Eigenthum ber beiden mit Reliquien befegten goldenen 
Tafeln, fo ihr Bater Karl Bonde dahin vermacht, zu feiner beiden 
Frauen, feiner Linder und Nachkommen Seelenheil, die zu einem 
ewigen Aubenfen an Feſttagen der öffentlihen Andacht auszufegen. 

Im 3. 1530 begann das Kofler den Einfluß von König 
Guſtavo Reformen zu empfinden. Dem Reichsrath Peter Hord 
wurden einige au Wadftena gefommene Höfe, angebliches 
Stammgut, zuerlannt. Bon Kulo, der bei dieſem Reforma⸗ 


tionswerk gebraucht worden, fand das Urtheil fo ungereimt, daß 


er es in der Reichsregifiratur ſtrich. Dafür ging er feines Adels 
veriufig, wurde an ben Pranger geftellt und des Landes ver⸗ 
wiefen. Um Pfingften 1540 wurde das Klofler von dem Super⸗ 
intendenten Norman und dem Bifchof Heinrich von Weſteros 
beſucht „und von allen abergläubifhen Ceremonien gefäubert, 
Auh Lie da ber Reichsrath Mons Yohanfon Natt og Dag 
aufzeichnen , was an koſtbaren Sachen dorten vorhanden war, 
Drei Jahre hernach verficherte fih K. Guſtav aller angelegenen 
Papiere und Bücher des Kloſters.“ Dergleichen über das ganze 
Königreich füch erfiredende Operationen erregten an vielen Orten 
Aufruhr, dem jedoch in althergebrachtem Ernf des Liberalismus 
begegnet wurde. „Die Priefler waren infonberheit wider den Hof 
aufgebracht. Unter andern ging ihnen das Schidfal bes Kloſters 
Bapfena fehr zu Herzen. Daſelbſt wurden im %. 1543 nicht 
‚dein alle Schriften verfiegelt, fondern auch dur einen Synobus 
felbh an dem Ort unterm Bifchof Nils von Linköping die mehre⸗ 
Ren Römischen Kirchengebraͤuche, als das Meßopfer, Weihwaſſer, 
der Beichtſtuhl, gewiſſe Kloſtertrachten u. a. m. abgeſchaffet. 
Die Kloſterleute beklagten ſich jämmerlich bei der Prieſterſchaft 
im Lande über den Biſchof, und die Prieſterſchaft warb dadurch 
um fo mehr über K. Guſtav erbittert.“ 


Dem xeligiöfen Druck gefellte ſich arges der Kloflergemeinde 


bereiteteg Scandal. Graf Edzard II von Oſtfriesland und die 


> 
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am 1. Oct. 1559 ihm angetraute koͤnigliche Prinzeſſin Katha⸗ 
rina begaben ſich den 8. Nov. auf die Reife nah Deutſch⸗ 
land, „begleitet von dem Erbfönig Erif, dem Prinzen Magnus 
und ihrer Schwefter Cäcilia. Aber auf diefer Reife fiel eine 
Degebenheit vor, die K. Guſtavs trauriges und kränkliches Wefen 
um vieles vermehrte, Die Prinzeffin Cäcilia war fehr Ihn, 
munter und angenehm. Graf Johann von Oſtfriesland, Edzards 
Bruder, ward von ihr fo eingenommen, daß er fi faum von 
dem Schwedifchen Hof trennen konnte. Er llärte ihr feine 
Liebe, und warb nicht mit hartem Widerfland begegnet. Er 
fparte feine Koften, ihre Bedienung auf feine Seite zu ziehen: 
und fie hingegen wußte zu bewirken, daß, bey ihrer Schwefter 
Abreife, fie derfelben Geſellſchaft Teiften durfte. Sie erhielten 
dadurch Gelegenheit, fich länger zu fehen und beyfammen zu fepn. 
Die Reife ging ihrer Anlage nach auch fo langfam, daß fie erſt 
den il. Dec. nach Wadſtena famen ; aber da wurden diefe junge 
und unfürfichtige Tiebende verrathen. Die Wade ward an einem 
Abend gewahr, daß der Graf mittelft einer Leiter in der Prins 
zeffin Zeufter flieg. Man glaubte erft, daß es eine Sache wäre, 
die eine Cammerjungfer anginge. Der Exrbfönig, der gleich 
Nachricht davon erhielte, und in einer ſolchen Sade behutfam 
hätte ſeyn müſſen, befahl Mornay, die folgende Nacht zwiſchen 
bem 13. und 14. Der, fih aufs Lauren zu legen, und der that 
ed. Sobald der Graf wieder durchs Feufter war, 3098 Mornay 
die. Reiter weg und eilete nach der Abrede mit dem Erbfönig in 
der Prinzeffin eignes Zimmer ‚mit Ungeſtüm hinein, wofelbft er 
den Grafen in folhem Anzug fand, wie er an dem Drt wohl 
nicht anfländig war. Erif lieg ihn fofort, unerachtet ˖ der Graf, 
Edzard und die Prinzeffinen ihm zu Füßen fielen, in den Thurm 
werfen und einige Tage hernach vor aller Menfhen Augen ihu 
von da unter des Reichsraths Jacob Turfons Bewahrung nad 
Oerbyhus in Upland führen, wonächft er feinem Vater erfi von 
allem Nachricht gab. Man Fann leicht erachten, wie 8. Guſtav 
diefe Begebenheit aufgenommen habe, Dan fahe ihn bitterlich 
weinen, ald er davon mit der Königin redete, Am meiften aber 
ärgerte ihn feines Sohnes Erik Aufführung, daß er alles zu 
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ſolchen Weiterungen kommen gelaffen und aus einer geheimen 
Liebe fo einen Lärm gemadt hatte, daß fie dadurch landkundig 
geworden. Er bielte ihm ſolches in einem ſcharfen Briefe vor 
und rechnete altes und neues ber, wie oft er feinen Vater bes 
teübet, vergreifliche Ausdrüde gegen ihn gebrauchet und ihm noch 
neulih allen Undanf bewiefen, da er ihn einer Wibrigfeit in 
der Englifchen Freierei befchuldiget hätte. Jedoch was gefcheben, 
war nun nicht mehr zu ändern, und ber König ſahe fih nun 


genöthiget, die Sache auf einen ernflichen Fuß zu nehmen. Die ' 


Prinzeffin Cäcilia ward fofort nad Hofe zurüdgehofet. Graf 
Edzard wollte ohne feinen Bruder nicht wegreifen, und gedachte 
ſelbſt nach Derbyhus, an feiner Sefangenfchaft Theil zu nehmen, 
erhielte aber unter Weges Befehl, mit feiner Gemaplin auf dem 
Schloß in Weſteros zu verziehen, bis dieſe Sache abgemarht fey. 
Die ganze Weihnachtszeit über und welt ing neue Jahr 1560 
hinein ward der König mit biefes Grafen und feiner Gemahlin 
flehentlichen fchriftiihen Bitten überhäufet; aber fie erhielten 
feinen andern Troft, als Geduld zu haben. Da fuchte nun ber 
Erbfönig feine Schweftet bey dem Vater zu entfchuldigen, aber 
deſto größer ward deſſen Widerwille gegen ihn wegen feineg 
- unebenen Weſens. Du thuf nun, fagte der König, wäs du 
gleich Aufangs hätteft thun ſollen; nun iſt es zu ſpät. Mittler« 


weile lich Erik, feiner Schwefter guten Namen fchablos zu. 


halten, eine Medaille fchlagen, auf dereu einen Seite man ber 
Cäcilia Bildniß, auf der andern aber das Bild der Sufanna 
ſahe. K. Guſtav aber flellete fich gleich firenge, und man ſprach 
von Gefahr für des Grafen Leben. Seine Mutter, die nach 
Emden von allem Nachricht erhielte, war untröſtlich. Sie ſchickte 
ihren Sefandten, Wilhelm Gnapheus, nad Stodholm; fie vers 
mochte auch den Ehurfürften von Brandenburg, das Rüneburgifche 
Haus, den Herzog von Cleve und den Erzbifchof von Magdeburg 
durch ihre Minifter bey K. Guftav mit Fürfchriften einzufommen, 
Dies war es aber eben, was er verlangte, benn er fahe gerne, 
daß diefer verbrüßliche Handel ein. gutes Ende gewinnen möchte, 
Graf Johann ward endlich den 15. Aug. auf freien Buß ge⸗ 
ſtellet, nachdem er feine Urfehbe oder Verſicherung von feiner 
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und der Prinzeffin Unſchutd von ſich gegeben hatte. Den 24. 
Sept. reifete er darauf mit Freuden in Gefellfchaft der fremden. 
Minifter weg. Er biieb hernach feine ganze Lebenszeit unvers 
beurathet, aber fo bang für Frauenzimmer, dag, da felbfi feine 
geliebte Cäcilia lange hernach einmal nah Emden Fam ihre 
Schwefter zu befuchen, er fih gar nicht fehen lieg, aus Furcht 
wieder in. die ehemalige Verſuchung zu fallen.” Die Pringeffin 
Cäcilia beurathete 16. Nov, 1564 den Markgrafen Chriſtoph 
von Baden in Rodemadern. »Caecilia, marito superstes, 
longissime vitam produxit, A. 1627 aetatis 87 defuncta; varii 
et inconstantis animi foemina, luxuria diffluens; quae pere- 
grinationibus perpetuis suas et mariti opes decoxit; neglecta 
plane cura liberorum. Virgo adolescens Gustavi Regis, patris 
sui, senectutem- nimis libera adflixit. Nupta virtutes inter et 
vitia fluctuans, maritum vel dilexit vel timuit. Vidua in gra- 
tiam Uatharinae Polonicae, quae Johannis, Sueeiad Regis, 
fratris Caeciliae, fuerat uxor, sacra mutavit. Reditibus apud 
Suecos donata, fluxis moribus turbidoque, ingenio fratrum et 
bonorum omnium animos offendit. Postremo, Suecia relicta, 
terras longinquas peragravit ignota, et, Reidano si fides est, 
rerum Belgicarum scriptori, flagitiosam ob vitam, a Carolo 
filio Antwerpiae comprehensa, remoto ab hominum accessibus 
loco inclusa est.« Alſo Schöpflin, 

Für Wadftena ergaben fi) unter K. Johanns III Regierung 
günftigere Ausfihten. Den König ermahnte Papft Gregor XI, 
„ſeinen Glauben offenbar zu erkennen zu geben und die Augen 
für ale Menſchenfurcht, die ein Kind der Finſterniß fey, zu 
verfchließen, da würde ihm der Beifland Gottes und ber fathos 
fifchen Mächte nicht fehlen; er müſſe mit feinem Beifpiel fein 
Volk auf den vechten Weg leiten und fich dadurch Die vierte 
Krone erwerben, die viel herrlicher ſey, als die drei, Die er jegt 
führe, Die Königin erhielt auch väterliche Erinnerungen wegen 
Erziehung ihrer Kinder. Gregorii Brief an den Kronprinzen 
war ſehr liebreih. Er fchrieb auch an die Aebtiffin in Wad⸗ 
Rena, Catharina Gylta, und an das ganze Klofter, und rühınte 
die heiligen Schweitern, „Die wie die Roſen unter den Dornen, 
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eine fo fange Zeit unter ben Nordiſchen Bedrädungen und Ver⸗ 
folgungen ihre Unfhuld und Keuſchheit erhalten hätten; fein 
Nuntius hätte nun bey der Bifitation ihnen eine Bulle zu einem 
bevorfiehenden Jubeljahr einzureichen.” Bon dem großen Pofle- 
vin begleitet, reifete der König nah Wadſtena, wo jener im 
Anfang des 3. 1580 Bifitation halten follte, und bewies ihm 
ungewöhnliche Ehre. „Es war eben cin Herreniag dahin aus⸗ 
geichrieben. Ehe bderfelbe aber eröffnet ward, führte er den 
Fäpflihen Nuntius mit großer Ehrerbietung In das Kiofter, 
nannte fich der heiligen Tatholifhen Kirche gehorſamſten Sohn 
und lieg beym Eintritt das Te Deum laudamus fingen. Poſſe⸗ 
yin fand hier die Aebtiffin, Frau Katharina und 18 Nonnen 
fo nhmwürdig und fo heilig, daß er fie den Helbinen der erfien 
Chriſtenheit gleich ſchätzte. Er fagt: fie führten ein engliſches 
Leben, fie hätten um ihres Glaubens willen mit freudigem Muth 
Berfolgungen, Drohungen, Hunger und unkeuſche Anfechtungen 
ausgehanden; wenn lutheriſche Priefler geprediget, hätten fie 
Wolle in die Ohren geftopfet, damit fie ed nicht hören möchten. 
Er beflätigte fie von bes Papſtes wegen in ihrem Orden, nahm 
fieben neue Schweftern an, die in Ermanglung eines Fatholi- 
ſchen Prieſters in langer Zeit nicht eingeweihet werben fonnten, 
und theilte ihnen das Jubiläum mit, wozu fie fih dur ein 
vierzigſtündiges Gebet vorbereiten follten. Hier fol ſich auch 
ein Wunderwerk gewiefen haben, wie folches bey dergleichen 
Gelegenheiten in den Klöſtern nichts neues war, und Poflevin 
brachte der Aebtiffin und den Nonnen ein andered in Andenken, 
das kurz gefchehen war, da Herzog Magnus von Oftergothland, 
als er fie aus dem Kfofler treiben gewollt, von Gott mit Uns 
kan gefchlagen worden. Es hatte eine ganz andere Urſache, 
paffete ſich aber fegt für den Sefniten, der ſchlußlich die Schweftern 
zur Beföndigfeit ermahnete und ihnen feinen Segen gab. König 
Johann mar gegen diefelben ganz freigebig und gab ihnen ver- 
fhiedene vormalige Bortheile wieder.“ 

Dagegen Magie unter R. Sigismund das Concilium zu 
Upſala, 6. März 1892, „baß.die Jeſuiten von verſchiedenen 
Einwohnern in Stockhholm gehaufet würden, fonderlich von einem 
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Tidemann Cornelii, der ihnen ſein Haus zu einer Kirche her⸗ 
gäbe, und ſie zu Drotningholm frei ihren Gottesdienſt trieben. 
Man wünfchte, daß das Kloſter zu Wadſtena und die Nonnen 
darin nicht länger unterhalten, fondern ihre Einfünfte armen 
Studirenden angefchlagen werden möchten; daß fein Geiftlicher 
oder Weltlicher von dem Tage an Beförderung zu einem Amt 
erhalten möchte, moferne er nicht von der Evangelifchen Lehre 
wäre; daß alle Papiften nun fogleih von ihren Dienflen, mo 
fie welche inne hätten, abgefeget und allen Schweden, die nun 
in ber Fremde fih bey Jeſuitiſchen oder andern Fegerifhen 
Säulen aufhielten, verboten werden möchte, femals wieder ind 
Reich zu fommen.” Nicht viel wird geholfen haben des Könige 
dem Klofter zugemenbete Fürſorge, zu deffen Unterhalt er Korn, 
Salz, gedörrte Fifche, Schafe, Butter anwied. Doc gelang es 
ihm, Olofs Tochter Katharina als Aebtiffin weihen zu laſſen. 
Hingegen verordnete die Ständeverfammlung, 21. Det. 1595, 
„keiner, wer nicht der Evangelifhen Religion zugethban wäre, 
follte im Reich geduldet noch irgend ein Amt von Papiften be⸗ 
leidet werden. Alle yäpftifche Priefter follten binnen ſechs 
Wochen aus dem Lande feyn und das Kfofler zu Wadſtena in 
eine Schule oder Hofpital verwandelt werden. Wenn ein Schwede 
von feiner Religion abfiele, follte er feines Erbtheils verluftig 
und auf ewig landflücdtig feyn. Niemand folle in den Worten 
der Königlichen Verſicherung Schuß finden, da es heiße: fo lange 
fie fh ruhig verbielten, außer die, welche damals vor feiner 
Krönung fi zur Römifchen Kirche befannt hatten, nämlich Graf 
Drabe, Erik Gyllenſtierna, die beiden Brüder Lindorm Bonde 
und Knut Liljehök, Erik Talk, Peder Draft, Lars Auderfon, 
Dehr Syenfon (Prins), Henrih Marfon, Jöran Pavelfon, Jon 
Arelberg, Nicolaus Palmerius und Caſpar Paulinus, welche, 
fo Tayge fie fid) ruhig verhielten, ihr Erb⸗ und Eigenthum ge⸗ 
nießen,, von der Krone Renten und Hebungen aber auf immer 
ausgefchloffen feyn follten. Der Erzbifhof Abraham Andreä 
ward auch verordnet im Reich herumzureifen und alle Ueber 
„bieibfel des Papſtthums hinwegzuthun. Er that dies, aber auf 
eine fo barbarifche Weife, daß auch die unfchuldigfien Denkmale 
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des Alterthums verftöret wurden, wodurd bie ſchwediſche Gefchichte 
viele Aufflärung gefunden hätte. 

„Herzogs Magnus Leiche, die von Kungsbro nad Söbders 
föping gehotet war, ward nun von da durch Herzog Karl, die 
Reichsräthe und die Vornehmſten von Ständen nah Wadflena 
begleitet und dafelbfi den 22, Nov. 1505 in der Kiofterfirche 
mit aller Feierlichfeit begraben. Die, Aebtiffin Karin, Olofs 
Tochter, die Ronnen und die Mönche, die bereits wußten, was 
in Söverföping zu ihrem Untergang beſchloſſen war, hatten diefen 
Beſuch vermuthet und deswegen die Foftbarfien Mobifien des 
Kloſters über den Wetter nad Wifingsborg unter Graf Erik 
Brahes Schug bringen laſſen. Aber diefe Fürſichtigkeit war 
vergeblih. Als der Herzog und die Großen des Reiche nach 
der Begräbnig ins Kloſter gingen und ein ernfllihes Verhör 
anſtelleten, befannten fie alles aufrichtig. Die Reliquien von 
St. Brigitta, St. Katharina und St. Ingrid wurden ungerühret 
gelafien, alle andere papfifche Merkwürdigkeiten aber entweder 
binweggenommen oder zur Berhütung des Aberglaubeng vers 
graben. Man fuchte auch nad Schägen. Chrifter Horn ging mit 
einer Wünfchelruthe umher ; aber vergebene. Das beſte war 
von den Schweftern und Brüdern in Sicherheit gebracht. Die 
Kiofterbibliothef ward gänzlich verfireuet. Die Bewohner des⸗ 
felben mußten ſowohl von dem Erzbifchof als von Erik Schep- 
perus und dem Pfarrherru in Wadſtena viele harte Worte aus 
Reben. Dkje aber haben wohl ninımer zur Befehrung gedienet. 
Sie befchloffen daher auch, bey ihrem Glauben zu verharren. 
Bon eilf Perfonen, 7 Mönchen und 4 Nonnen, die mit der 
Nebtiffin den 13. Der. aus dem Klofter geben mußten, ließen 
fih nicht mehr als drey der letztern bereden, in ihrem Vater⸗ 
lande zurüdzubleiben 5; die übrigen wurden in Söderföping von 
Zoran Fahrensbad aufgenommen, der fie mit ihrem Prediger 
Magnus Andrei, beflen Gehülfe Magnus Store furz vorher 
geftorben war, nach Danzig hinüberbrachte. K. Sigismund, den 
diefe Gewaltfamfeit äußerſt verdroß, ließ fie zu Danzig ind 
Brigittenflofer aufnehmen und mit anſehnlichem Unterzalt vers 
forgen. Das Klofiergebäude zu Wapdftena ward nachhin größten« 
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theils verfiöret, wozu in der Folge aud Herzog Johann von 
Dfergorhlaud das Seine beitrug.“ 

Aus der Deutſchordens⸗Provinz Efihland, aus Mariendal bei 
Neval wurde der Brigittenorden nach dem eigentlihen Deutſchland 
verpflanzt. „Zween Abgeorbuete fanden fi bei dem Kloſter Wad⸗ 
flena circa festum ascensionis Domini 1407 ein mit dem Antrag : 
dag felbige und noch zehn andere entfchloffen wären, ein Et, Bri⸗ 
gittenflofler an dem Ort, wo der Magister militum Cruciferorum 
feibige angewiefen und begünftiget,. eine halbe Meile von Reval, 
zu fundiven und zu erbauen, in weldes 16 Jungfrauen und 
6 Presbyteri einzutreten feftiglich entfchloffen wären, deshalb 
felbige aliqua Privilegia & Reliquias S. Brigittae, cum cantu 
sororum, ihnen mitzutbeilen gebeten haben. Noch in felbigem Jahr, 
feria secunda  proxima ante nativitatem 8. Marie Virginis, 
find von Wadftena aus zween fratres, nämlich Johannes, Pres- 
byter, und Laurentius Degbiarfon, laicus, nach Reval verfandt 
worden, um die Nonnen und Mönche in denen regulis S. Sal- 
vatoris bei dieſem der Zeit zu bauen angefangenen Kloſter zu 
unterrichten. Es ift in einer angenehinen Gegend, eine halbe 
oder Fleine Meile von der Stadt Reval, unter dem Biſchof Ode 
(Johann Ochmann), zu welcher Zeit Rort oder Konrad von Witting« 
hoff Ordensmeiſter in Liefand geweien, angeleget worden. Ob: 
wohl aber die Fundation dieſes Klofters gar feinen Widerfpruch 
findet, fo ift doch das eigentlihe Jahr, da der Anfang der Er» 
bauung gemacht worden, noch nicht völlig berichtiget.” Olearius 
gibt das Jahr 1400 an; die übrigen Liefländiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber fegen das Jahr 1407 und benennen fogar den Tag 8. Viti, 
womit auch dad Diarium Wadstenense mehr übereinflimmt. 

„Die Fundatores folfen nach dem Bericht derer einheimis 
ſchen Seribenten nur drei vermögende Kaufleute gewefen feyn, 
Heinrich Schwalberg, welcher zugleich den Baumeiſter abgegeben, 
Heinrich Hurer und Gerlach Krufe, welcher letztere endlich Pater 
und Confessor, die beiden erftern aber fratres follen geworden 
feyn, wiewohl das Diarium Wadstenense meldet, daß ihrer 
zwölf die Erbauung übernommen, und Thomas Hiärne ſchreibt: 
Daß aber, wie etliche in der irrigen Meinung fliehen, ed wäre 
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das Kloſter allein von denen Mitteln biefer obgedachten drei 
Kaufleute verfertiget worden , folches hat feinen Grund ; denn 
daß nicht allein die Krone Schweden, fondern aud die Ritters 
ſchaft und Stadt Reval dazu geholfen, bezeugen die Altefte Priorin 
und gemeine Convenisſchweſtern in einem an König Erif XIV 
von Schweden 1561 Dienftags nach Jacobi datirten Brief mit 
folgenden Worten: „„Dan de wyle dit Klofter.uth dem Rycke 
tho Schweden anfanglich gefiifftet und gebuet worden, mehr von 
dem Adel edder diefer Stadt Reval, fo ift dat Chriſtlich und 
natürlich, dat wy och baby Hülpe, Troſt und entfattinge füden 
und begehren.““ Arend berichtet, daß im Jahr 1424 ein Ger- 
lachus Confessor generalis diefes Kloſters geweien, und ſolches 
bezeuget auch die Urkunde, welche weiland Erzbifhof Benzelius 
bem Diario Wadstenensi beidruden laffen, wiewohl der Zuname 
Rrufe nit benannt worden, Vermuthlich iſt ed eben der Ger⸗ 
lach, weicher 1418 zum Bruber dieſes Kloſters vom Bifchof zu 
Linföping in Wadſtena angenommen worben, daſelbſt fi bis 
Pingken felbigen Jahre aufgehalten und hiernächſt nach Reval 
zu feinem Kloſter zurückgekehret. Nad der Meinung des in denen 
Liefländiſchen Gejchichten fehr erfahrnen Arend fol es nur ein 
Roth Argument der Abtiffin gewefen ſeyn, welches feinen zus 
reihlihen Grund habe, wo doch Wadſtena ſich für die Mutter 
derer Brigitten-Klößer gehalten, Geifiliche beiden Geſchlechts 
verfhiedentlich an dieſes Kloſter gefandi, ed aus Wadflena vi- 
sitiret und reformiret worden, auch bei anderer Gelegenheit es 
bei dem Kloſter Wadſtena in Schweden Hülfe und Rath gefuchet und 
erhalten hat, fogar dem dortigen Confessori generali aufgegeben, 
Streitigfeiten zwifchen Brigitten- Kiöflern ihres Ordens zu fchlichten. 

„Welch ein ſchönes Gebäude dieſes Klofter ehedem gewefen 
fepn mag, _möchte daher einigermaßen abzunehmen feyn, daß 
baran 29 Jahre gehauet worden, von 1407 an bis 1436, da 
ed zur Bollentommenheit gedieben. Die Schweftern follen Sonn⸗ 
tags vor Johanni 1431, die Brüder aber nad Zohanni ein- 
geweihet worden feyn, wie Dlearius und nad ihme Arend 
melden; Meſſenius aber führet an, daß die Inauguration erft 
1435 erfolget wäre, wiewohl es ſchon lange vorhero bezogen 
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worden feyn wird , da bereits 1412, in die Lamberti, zween 
fratres, nämlid Carolus Andreas Presbyter, quondam Cano- 
- nicus Skarensis, und frater Stephanus lapicida, laicus, nebft 
zween Schweftern, Chriſtina Toke Dotter und Ehrifina Jowans 
Doiter, wie aud ihre beide Mäden Ehriftina Sighurs Dotter 
und Katharina Dans Dotter aus dem Kloſter Wadſtena nad 
Mariendal ins Kloſter abgefertiget worben und bereits 1424 dem 
Confessori generali dieſes Mariendalifhen Kloſters aufgetragen 
worden, die Streitigfeiten zwiſchen denen Brigitten- Kiöftern 
Marienwolde und Marienfron beizulegen. Das Kofler ſelbſt 
gehörete unter bie Mixta oder -beiderlei Geſchlechts, da ſich in 
felbigen ſowohl Nonnen ale Mönde befunden haben, welche nad 
denen von der h. Brigitta offenbarten Regeln leben mäffen, wie⸗ 
wohl die Nonnen für denen Mönden den Vorzug gehabt, beide 
aber mehrentheils durch befondere Abtheilungen und eine Schiebe- 
mauer im ©arten unterfchieden geweſen. Wie die Einrichtung 
dieſes Kloſters beſchaffen geweſen, was dazu für Guüter gehöre, 
nebſt dem vollſtändigen Verzeichniß aller in ſelbigem aufgenom⸗ 
menen Perſonen muß fetzo mit Stillſchweigen übergehen, bis 
Zeit und eine glückliche Gelegenheit, davon was Zuverläfliges 
zu berichten, fi ergeben möchte. Wenn aber Dlearius anzu 
geben beliebet, bag die Schweftern und Brüder diefes Kloftere 
eine befondere Art gehabt, einander etwas ohne Rede zu ver- 
ftehen zu geben, und zwar durch eine Finger» und Handfprache, 
als nämlich daß die Berührung des Auges mit dem vorderfien 
Finger aufwärts den Heiland Ehriftum, mit felbigem Finger dag 
"Haupt betaflet den Confessorem , das Kreuz machen am Haupt 
den Diaconum, mit zween Fingery das Haupt berühret die Aeb⸗ 
tiffin u. fe w. angezeiget, will mir fo bedenklicher anfdeinen 
beizutreten, als bei den übrigen Klöftern der h. Schwedifchen 
Brigitta eine folche fumme Sprache nirgends angemerfet gefunden, 
es wäre dann, daß es als eine bejondere Tiebesfprache bei dies 
fen Klofter Mariendal erwiefen werden fünnte, daran bie ans 
bero zweifeln muß. 

„Ein vollſtändiges Verzeichniß derer Abtiffinen Diefes Kloſters 
fann gegenwärtig noch nicht anführen, fondern muß mich mit 
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bemjenigen vergnügen, das oft gebachter Arend beigebracht hat, 
wiewohl er fo wenig die Urkunden angezeiget, aus welchen er 
fein Berzeichnig genommen, als die Jahreszahl von einer jeden 
Abtifin, wann felbige gelebet; er führt folgende an: Chriſtina 
Tode (wird hoffentlich diejenige feyn, die 1412 von Wapflena 
nach Mariendal abgefertiget worden), Margaretha Woldeden, 
Elifabeth von der Bede, Kunigunde DOrigies, Gertrud Wedebrodt, 
Gertrud Orgies, Brigitta Hafwefter, Gertrud von Wittinghofen, 
Margaretha Dönhoff, Magdalena Stoygee. Der erſte Confessor 
generalis dieſes Klofters mag wohl jener Gerlach geweſen feyn, 
deſſen in einer Urkunde vom Jahr 1424 gedacht worden 5 nach⸗ 
hero iR mir die Folge unbefannt, außer daß im Jahr 1506 
Nicolaus Ragwald, weicher aus Wadftena zur Bifitation bes 
Revalifhen und Danziger Brigittenklofterd ausgefandt worden, 
zwei Jahre lang daſelbſt in diefer Qualität geftanden habe, und 
daß mach ihme Sueno Thordonis zum Confessorem generalem 
erwählet worden, wie auch baß im Jahr 1487 ein frater Hen- 
ritus Nicolai von biefem Klofler zwar zum Generalconvent nad 
Gnadenberg geſchicket, aber auf feiner Reife Frank worden und 
alſo nicht dahin gefommen. 

„Da diefes Klofler bereits 1561 den König Erich XIV von 
Schweden um Hülfe angeflebet, fo muß es um diefe Zeit ſchon 
Unglüdsfälte gehabt haben. Bingegen melden Dlearius und aus 
felbigem Arend, daß es 1564 durch eine erlittene Feuersbrunft 
dergefalt in die Aſche geleget worden, daß nachhero nur die 
Mauern und Gewölbe davon zu ſehen geweſen. Allein andere 
Gefhichifchreiber behaupten, daß es 1575 von denen Moscos 
witern rniniret worben, welde aus denen großen Quaderſteinen 
Stückkugeln gemacht und das Holzwerk nach dem Ruffifchen Lager 
theils zu Bauten, theils zur Feuerung verführet hätten.” Hupel 
meint, bad Klofter fei um 1433 von dem Biſchof von Reval, 
Heinrich von Verfül (L432—1452), erbauet worden, gedenft auch 
der Sage, nach welcher Mariendal mit dem eine Meile davon mit 
dem Münchenhof zu Reval an der Rußſtraße „durch einen unterirdi⸗ 
fhen Gang verbunden gewefen,, der, wie man behaupten will, 
wur Bermeidung großer Krümmen unter dem Waſſer des See⸗ 
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ſtrands gerade fort gehet. Die Sage, noch mehr aber Deren 
angegebeuer Grund machen die Erzählung verbädtig : das Maͤhr⸗ 
“en von heimlichen Befuhen der Mönche bei den Nonnen if 
nicht mehr Mode.” Alſo Hupel im J. 1774. 

„Diefem Mariendaliſchen Brigitten-Rlofer bei Reval legei 
man zwo in Deuiſchland erzeugte Töchter bei, naäͤmlich das Kloſter 
Marienwolde und das Klofer Marienkron, da and ia 
Deukihland an verſchiedenen Drten für eine Pflicht und Noth⸗ 
wendigkeit gehalten worden, die heilige Schwediſche Brigitin gu 
verehren und Öre Fürbitte zu fuhen. Da einige Mönche dei 
St, Brigittenklofers bei Reval nach Lübeck gekommen, welde 
Banfeatifhe Stadt der Zeit nad Liefland viel Verkehr gehabt, 
fo fol es Gelegenheit gegeben haben, dag mittelft Beihülfe derer 
Einwohner in Lüber und anderer im Jahr 1413, wie die Histe- 
rici angeben, ohnweit der Stadt Möllen zu Petzede das Kloſter 
Marienwolde zu Ehren der heiligen Schwediſchen Brigitta ans 
geleget worden, von weltchem bis anhero Feine gedruckte Nach⸗ 
richten anzutreffen find. Einen Anſtand bei der Jahreszahl, da 
diefes Klofter zu bauen angefangen worben, möchte fich ergeben 
aus einer Urkunde Herzogs Erif zu Sachſen vom Jahr 1416, 
in weicher gemeldet wird, daß das Klofter bamalen angefangen 
worden gu bauen und man es zu vollenden gedenke mittel Bei⸗ 
hülfe veiher Leute, und dag Ludede Schad im Jahr 1413 die 
Simonis Judæ nicht dem Klofter Marienwalde, fondera Marien 
dal in Liefland bei Reval das Gut Bahlau und halb Breitenfeld 
verfaufet, fonderlich aber daß Otto von Krummenſee erſt 1414 in 
die Andres bean Hof und das Dorf Petzke an dieſe Süferen 
und Bröderen verkaufet und ihnen erlaubet, daſelbſt eine Stabi 
zu errishten, da fie und ihre Nachfömmliuge ben Dienft Gottes 
nach Ausweis ihrer Reguln vollbringen möchten. Indeſſen findet 
fih doch, dag Wedege und Wolrath von Zule im Jahr 1413, 
die Galli, zween von ihrem Bater Gottfhalf anderswo gefliftete 
Bicarien nach Marienwolde verleget, welches auch Bifchof Detlev 
zu Ratzeburg die Jacobi Apostoli 1413 beflätiget, und der Rath 
zu Lübel hat in einer die Simonis & Jud® 1413 an das Klofler 
Marienwolde auögefellten Quittung es derzeit bereits ein neues 
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Kloher benamet, wie auch der. Biſchof Detlev zu Ratzeburg bereits 
1416, die natali 8. Brigitte, dem Kloßer Marienwolde unter⸗ 
ſaget, einige Schweflern nach Mariendal abzufiden. Wellen 
aber diefe Süflern und Bröder ſich wahricheiulih anfänglich zu 
Lübel auf ihrem Brigittenkof werben aufgehalten und daſelbſt 
fd Güter angekaufet haben, fo fann es wohl fepn, daß fie 
Beate ober in Petzke ſchon 1443 den Anfang gemadet, ein Ki 
anzulegen, bis felbige endlich. 1414 den Hof und das Mbrf vie 
Namens völlig erfaufer, anbei mehrere Kräfte: befommen iß 
Kloten poͤllig auszubauen, welches fchwerlich in einem Jahr wird W 
haben fönuen bewerffelliget werden. Die mehreſte Bemühung 
wegen der Erbauung diefes Kloſters zu Pepfe mag wohl Borchard 
Sanedel, ein Bruder aus dem Kloßer Mariendal in Riefland bei 
Reval, gehabt haben, wie die Urkunden bezeugen. 

„Es if diefes Kloſter, wie bie übrigen der h. Schwebifchen 
Brigitta, zum doppelten Gebrauche, ſowohl für bie Nonnen als 
Mönche angelegei worden in dem Sprengel des Biſchofs zu 
Ratzeburg, und Kaiſer Sigismund hat es gewürbiget den 27. 
März 1415 zu Conſtanz in nostri & Imperii Sacri protectionem 
& tatelam zu uehmen, deſſen advocatia aber der freien Reichs⸗ 
ſtedt Lübeck im Jahr 1419 fol übertragen worben feya, welde 
vom Kaifer Friedrich 1471 zu Negensburg,, die Johannis, und 
Raifer Ferdinand I 1559, 21. Jul., wie auch vom Kaifer Maxis 
milian Il 1570, 16, Aug., befätiget worden. Das Siegel dieſes 
Kloſters hat der ehemalige weit berabmte von Meiern abflechen 
ofen. Bei allem dem hat ed doch das Kloſter Wadſtena in 
Schweden für die Mutter erfauns, daher Nonnen und Moͤnche 
erhalten, daper ſich vifiticen laſſen, daher auch ihre Anordnung 
befommen, ihre Streitigfeiten ober brigas, wie es in Urkunden 
benannt wird, unterfuchen lafien und fowohl bem Generalcapitul 
zu Wadſiena beigewopnet, als auch aus Wadſtena ihren Capitul⸗ 
tägen beiwohnen laſſen. 

„Außer dem Dorf Pepfe, wo es zuerfi erbauet worden, und 
denen aus Lübeck und Hamburg dahin gehörigen Gefällen hat 
es die Dörfer Baplau, halb Breitenfeld, das But Falckeuhagen, 
Goldenſee, Bargarde u, f. w. gehabt, anbei auch Mittel gefunden, 
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bie obere und niebere Gerichtsbarkeit nebR der Befreiung von 
ber Lehenwaare und faft allen Herzoglichen Juribus über ſolche 
Güter zu erhalten, daß es alfo ein reiches und anſehnliches 
Kiofter geweſen if. Das Gut to der Bählau und das halve Dorp 
to Breitenfeld mit allen Ehren to behorige hat Ludecke Schade 
ia Simenis Jude 1413 an dag Kloſter Mariendal bei Reval 
nfet, wozu auch Herzog Erich eod. den Willebrief ertheilet, 
AMauch naͤchhero mittelſt Marquards Schacken Ceſſion und Wille⸗ 
Nrtiefs vom Jahr 1420, die Martini Episcopi, beſtärket worden. 
Das ganze Dorp to Pegfe iR im Jahr 1414, die Andres 
- Apostoli, an dieſe Brigitten»Geiftliche verfaufet worden von- 
Dtto von Krummenfee, wozu Herzog Erich zu Sachſen 1422, die 
"Fabiani Sebastiani, den Willebrief ertheilet, nachdem er ſchon 
1416 feinen Conſens zur Fundation des Marienwolder Kloftere 
ertheilet und felbiges, gegen offerirte Bedingungen, in Herzogs 
lihen Schug genommen, Im J. 1418, die Martini, hat Fromhold 
Warendorp, Bürger zu Lübeck, an das Klofler Marienwolde 
verfauft dad Gut Berdrode, welden Kauf die Herzoge Eric 
Derend und Dito mit ihrem Willebrief vom J. 1424, die Phi- 
lippi & Jacobi, beftätiget haben. Die beiden Dörfer Warſtorp 
und Frymerftorp haben Berend Wybrecht und Helmobt Piefle 
an gedachtes Klofter 1456, octava trium Regum, verfaufet, 
wozu Herzog Berend zu Sachſen 1456, die Antonii, den Wille⸗ 
brief ertheilet. Kurz, es ift ein fehr bemitteltes Kloſter geweſen, 
welches viel Einkommens gehabt. 

„In folchem Wohlftande hat es fi erhalten bis ind Jahr 
1534, da dur das Betragen des in denen Geſchichten fehr 
berüchtigten Lübedifchen neuen Bürgermeiſters Wollenweber bie 
Stadt Lübel mit denen Herzogen von Holflein in eine befchwer- 
lihe Fehde verwidelt und dieſes anſehnliche Kloſter zerflöret 
worden. Diefe Zerfiörung ſoll nad Huitfeld zu Ende Aug. des 
Jahrs 1534 gefchehen feyn. Hermann Bonnius führt an: Am 
achtigenden Dage Augusti d. a. hebben fil de Holftener vor 
Möllen gelegt, owers nichts beichaffet, unde bebben er Lager 
im Kloſter Marienwolde gehabt, unde ift das Kloſter abgebraden. 
Hingegen meldet Michael Beuterus : Darnach Jogen bie Holfener 
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für Moͤllen, ſchlugen ihr Lager neben dem Kfofler Marienwold, 
und als fie etwa 3 Wochen lang die Zeit vergeblich zugebracht, 
pländerten fie das Klofter. — Wegen bdiefer Fehde wurden bie 
Marienwolder Ordensperſonen genöthiget, ſich nad Kübel zu 
begeben , wofelbf fie den Brigittenhof hatten, um bafelbfi ihre 
Bohnung und Sicherheit zu fuchen. Die um diefe Zeit zunehs 
. mende Religiond-Reformation geflattete ihnen auch bier nicht 
viele Zufriedenheit, da felbige: fi dieſem Schidfal der Refor⸗ 
mation unterwerfen mußten. Ein Ungluͤck betraf dieſes Klofter 
nah em andern, und ob es gleich mit anfehnlichen Bütern 
verſehen, war es jedoch nicht vermögend, den gänzlichen Unter⸗ 
gang abzuwenden, bei aller deshalb verwendeten Bemähung, 
Ihr Unſtern erfgiene im 3. 1558, da Herzog Franz der ältere 
zu Sachſen⸗Lauenburg ihnen durd feine Abgeorbnete den Antrag 
tyun lich: daß, falls fie ihre Güter abtreten wollten, fie fodann - 
lebenslang wohl verforget werden follten. Ihre mehreſte mit 
barem Beide erlaufte Büter waren im Sachfen-Rauenburgifchen 
Territorio gelegen, welches, nebſt mehrern Urſachen, wohl die 
Beranlaffung zu diefem Antrag mag gegeben haben. Die Süſtern 
und Brödere thaten dagegen alle mögliche Borftellungen, implo- 
rirten die Advocatiam der Reihsftadt Lübeck den 18. Sept. 
1558, ceditten fogar die völlige Adminifiration der Stadt Lübeck, 
ſuchten Hülfe bei dem Freisaudfchreibenden Herrn Fürſten, und 
die Anna Beckers, Abtiffin, und Convent famt Beichtiger und 
gemeine Brüder des Kloſters nebft der Stadt Lübel wandten 
ſich ſowohl an Kaiferl. Majeſtaͤt als das Reichskammergericht, 
Mandata de non offendendo zu erhalten: allein die Abtiffin 
mit Säſteren und Bröderen wurden aus dem Befig geſetzet; der 
nad erfanntem Mandato fortgefegete Proce aber foll noch in 
Camera Imperiali unabgethban vorhanden feyn, wie aus einer 
Deduction des fel. berühmten von Meiern abnehme. Indeſſen 
wird der St. Brigitten«Hof in ber freien Kaiferlihen Reichs» 
ſtadt Lübeck, in der Wagemannd- oder Wahnftraße, bis diefen 
Tag noch erhalten, doch dergeſtalt, daß auf befagtem Hof, unter 
der Direction zweyer Herren des Raths und Aufſicht einer ſo⸗ 
genannten Schaͤfnerin, verſchiedene unverheurathete und verwitt« 


38 Kloster Aurienkron. 


weite Frauensperſonen gegen ein gewifles Eintrittögeld daſelbſt 
freie Wohnung, Holz und Kohlen, auch etwas an Geld fährlich 
zu genießen baben. 

„Bei gedachtem Marienwolder Ktofler ſoll Burgermeifler 
und Rath der Stadt Stralfund in Vorpommern um bie Begün⸗ 
fligung nachgefuchet haben, auf dem Kirchhof St. Mariä Mage ' 
dalend ein Klofter der h. Schwebifchen Brigitta zu Ehren anzus 
legen , jedoch unter gewiffen Bedingniſſen, welches auch Mech 
tildis de Brema vicem gerens Abbatiess, Conoilia Priorissa, 
Joh. Rofenhagen vicem gerens Confessoris generalis, noc non 
omnes & singuli conventuales monasterii in Marienwolde, 
Raceburgensis Diecesis, ordinis sanctorum Maris & Brigitts 
im 3. 1421 feria quarta nad) Dominica Judica nos Domine; be- 
williget, wie die Urkunde bei Schröder bezeuget. Daß Burgen 
meifter und Rath zu Straifund derzeit wit ihrer Freigebigkeit 
fi an den Biſchof zu Ratzeburg und nit an ben Difchof zu 
Schwerin gewandt, unter beffen Sprengel die Stadt Stralfund 
in Ecclesiasticis sortiret, will zwar dem Archidiacon Schröder 
befremdlich anfchefnen ; ba aber ein Kofler nach denen regulis 
8. Brigittse angeleget werben wollen, fo hat fih der Rath zu 
Stralfund an ein Brigittenflofter adressiren mäflen, durch deſſen 
Geiſtliche die Einrichtung diefes neuen Kloſters nach gedachten 
rogulis am beflen und ordentlichfien gefchehen konnte, wie ſolches 
die exempla übriger Brigittenflöfler beftärken, nicht zu gedenken 
daß derzeit die Biſchoͤfe zu Schwerin wegen eines erfannten 
Bannes gegen die Stadt Stralfimd ihr Amt nit mehr im diefer 
Stadt haben verridten wollen und alfo deshalb nicht erſuchet 
werben fönnen, auch Aberdem die Einwilligung zu Errichtung 
eigentlich bei dem heiligen Bater zu Rom, als beſonderm Pro- 
tectore des geiſtlichen Ordens der heil, Schwediſchen Brigitta, 
gefuchet werden mußte. 

„In welchem Jahr mit Erbauung biefes Kloſters Marien 
kron bei Stralfund der Anfang gemachet worden, darüber find 
bie Historici nicht einig, allermaßen Burmann angibt, daß es 
m J. 1414 gefchehen; andere fegen das 3. 1418 oder 1419, 
wie in ber Sundifpen Chronik, wo e6 heißt: Ao. 1418 cher 
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{419 um diefe Zeit Haben etliche Bürger zu Stralfunde bag 
Kofer St. Brlgittä vor der Stadt bafelbfi fundiret, Jedoch. 
wird eben an biefem Ort no beigefügets Die Baute ifi voll« 
fertig und eodem mit Nonnen befeget worden, die Dominica 
ante festum d. Magdalene; vor der Kicchenthär fiohet gefchrieben, 
daß es 1438 verfertiget. — Noch andere führen an, daß biefes 
Rioßer im J. 1420 angeleget, ber Bau aber 1421 vollendet und 
neh in felbigem Jahr bezogen worden; biefev Meinung ift ber. 
wegen feiner großen Kenntniß in ber Pommerifchen Hiſtorie ſo⸗ 
wohl als der Rechtsgelahrtheit meitberähmte Königl. Schwedifihe 
Zribunalanffeffor von Balthaſar, welche er mit Zeugniffen Pom⸗ 
meriſcher Scribenten beflärket, wiewohl ber von ihm angeführte 
Cramer meldet, daß. die Fundation und Institution 1421 geſchehen 
wäre, hingegen Laugemad ebenfalls ſchreibt: Anno 1420 Domi- 
mien die ante fesium div» Magdalense, monasterium divs 
Brigitte prope mures Sundenses a fratribus & sororibus pri- 
mum cœptum et, doc dieſes noch hinzufegt: Anno 1421 wurd 
Beigitten Kloſter, Chor und Böhne tho ſammende erſten begreben, 
Sat de Jungfrauen erſten quemen, do gaben die Burgermeiſter, 
ſo da waren, bie Stell barauf fie bauten, wie es jegt noch bes 
greben iR, fo gepot und wiet. — Endlich finde fogar, daß am- 
gegeben worben, wie bie Fundation erftlih 1424 geſchehen ſeyn 
pi. Daß diefes nicht richtig, läßt fih aus. sinem Revers bes 
Aeſßters abnehmen, weilen zu der Zeit bie Brigitten⸗Geiſtliche 
das Eloſter Schon innegehabt, und obwohl die Konceffion vom 
Eloſter Marienwolde erſtlich 1421 erhalten worden, fp kann bad 
wohl mit dem Baue ehender der Anfang zu einem Kofler ger 
machet werben ſeyn, daß deſſen Beziehunf) von denen Brigitti« 
ſchen Geiſtlichen im 3. 1421 gefchehen mögen, womit die mehrefe 
Pommerſche Historic einfimmeg, ohngeachtet nach ber Zeit noch 
mehrert Gebäude Bei dem Kloſter mögen srrichtes und felhiges 
beſſer eingerichtet werben fepn. 

„Die Stifter dieſes Klofers fellen einige hemitielte Stral⸗ 
ſundiſche Bürger geweſen ſeyn, welche es dotixet, ift-aber nach» 
hero von andern adslichen Familien, fonderlich aus Rügen, fehr 
bereichert worden, allermaßen von dest dahin geihenfet worden 
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Jabelitz, Sterrewitz, Bierewitz und andere mehrere Höfe, fd bag 
es ein anjehnliches Klofter gewefen. Es gibt zwar Eramer an, 
daß Wratidlaw IX, Herzog zu PommernsStettin, im 3. 1424 
zum Patrono der Kirchen zu Stralfund, folglih auch dieſes 
Klofters, wäre constituiret worden ; es wird aber dieſer Assertion 
widerfprochen,, und bat die Stadt Stralfund denen Herzogen 
folches fchlechthin, fonderlih aber wegen dieſes Brigittenflofters 
negiret, daß diefes Klofter vom Herzoge geftiftet oder auch darzu 
etwas gegeben worden, fondern vom Rath und gemeiner Stabi 
fundiret, dotivet und conserviret fey, auch felbige die ‚ganze. 
Berwaltung in Banden behalten, wobei fih auch die Stabi 
Stralfund erhalten hat. 

„Richt lange nach beffen Fundation hat ſich ein Streit inter 
personas regulares monasteriorum Marienwolde prope Lubecam 
& Mariencron apud Stralsund, deren fundatores & construc- 
tores ergeben, welchen zu fchlihten Ulfo Birger, Generalis 
Confessor Wadstenensis, dem Mariendalifhen Confessdri gene- 
rali Gerlach den 22, Det. 1424 den Auftrag gethan. Nicht nur 
diefer Umſtand, fondern auch daß die fratres dieſes Kloſters dem 
im 3. 1430 zu Wadſtena gehaltenen Capitulo beigewohnet nebſt 
mehrern folgenden Umftänden geben hinlänglich zu erfeunen, wie 
jelbiges das Klofter Wadſtena für die Mutter und Gebieterin 
anerfannt habe. Im Jahr 1439, Freitags vor S. Viti, iſt zu 
Marienfron ein Capitulum gehalten worden, bei weichem au 
Preußifhe und Liefländifche Herren "zugegen gewefen, bie ia 
Proceflion paarweife mit ihren Heiligen gegangen. Diefed wird 
in der Sundifhen Chronif mit folgenden Worten berichtet: „„An. 
1439 des Fryedages vor Viti do wa bat Capitel hier, do waren be 
Prützeſchen Heren oc bier, vd de Stebe tho Dage, och Lieff- 
landifche Herren. Do wurd de Hoſecker⸗Graven langft de Stadt 
rein gemadet, und fe gingen in der Procession mit eren Hilligen 
by paren in die Stadt.“ In derſelben Chronik finder ſich auch 
Folgendes angemerfet: „„Anno 1445 wurden die Jungkfrowen 
gefronet tho Birgitten, und be Monde gewihet, ber wart.ein 
groth Palaf up dem Kirchhoffe gebouwet. Do kledede und 
wihede de Biſchoff de Prefter. Do woren Unße Forſten und ganze 
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Raid, de dar eihen und deden ein grote koſte. Ban be tydt moſte 
semand tho em gahn, fondern fe mochten ein heimlich dorch de 
Rullen inlathen. GOtit vergebe alle Sünde.” Welches zu 
ertennen geben mödte, als wann die Consecration diefes Kloſters 
de dahin verfhoben worden. Weilen aber nicht gemeldet wird, 
von welchem Biſchof diefe Einweihung gefchehen, und die Pom⸗ 
merfche Historici angeben, daß bis 1508 Fein Bifchof von Schwerin 
nach Stralſund gefommen, fo muß diefe Assertion zur weitern 
Unterfuhung ausgeftellet feyn laſſen. In diefem 3. 1508 fol 
erhlih der Biſchof Walkow zu Schwerin gekommen feyn nad 
Stralſund, woſelbſt er mit Srengen und Fahnen eingeholet worden, 
zu welcher Zeit er zween Altäre zu St. Brigitten geweihet und 
14 Jungfern gefrönet, wie auch 12 Prieſter und Broders ein- 
seführet, 

„Diefes Kofler bat nicht nur an Reichthum, ſondern auch 
au Drdensperfonen einen fo ſtarken Anwachs erhalten, daß im 
9,1446 das Fundament zur Erweiterung der St. Brigittenfirche 
geleget ſeyn folk, bei welchem Gefchäfte der Laienbruder Hans 
von Nunna in Sammlung einer Beifeuer, und alfo auf fremde 
Roften, fidy einen großen Ruhm erworben. Zu dem Brigiitifchen 
Geueral⸗Tonvent, welcher zu Gnadenberg 1487 gehalten worden, 
woſelbſt eine General» Conkitution für den ganzen Brigitten« 
Diden derzeit beliebet if, hat dieſes Marienkroniſche Kloſter 
ihren Abgeordneten, den Stephan Hudenberg abgeſchicket, weicher 
auch unter den erwählten Aſſeſſoren mit geweſen, die die vor⸗ 
sebachte Conſtitution verfertiget. Hingegen iſt e6 1514 mit dem 
Biſchof Peter Walkow zu Schwerin in einen fehr beſchwerlichen 
Streit verwidelt worden, welder als ein Borbote von deſſen 
sänzliger Deſtruirung angefehen werden Tann. Ob diefer jetzt⸗ 
gedachte Streit mit dem Biſchof zu Schwerin deshalb entſtanden, 
daß derfelbige verlanget, Viritator des Kloſters zu ſeyn, welches 
ihne die Brigitten⸗Geiſtliche nicht zugeſtehen wollen, oder auch 
wegen derer Indulgentien , fann id aus Mangel der Verhand⸗ 
Inagen zu Rom und anderer Urkunden nicht enifcheiben , gleiche 
wohl aber fo viel melden, daß das Kloſter darüber in Bann 
geraihen. Erſteres wird in der Sundiſchen Ehronif mit biefen 
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Worten angemerfet: „„Hee ſcholde ere Visitator wicht weßen, 
fundern ere Dwerften ſcholden fee visitiren. Darower quemen 
fee in den Römifchen Bann, dat man mögte vor en fchwigen. 
Nemand van den Borgern mödse ihre Kerde gahn, anerk fe 
fungen glid woll.““ 

„In dieſer Bekllemmung ‚und Gefahr hat das Kloſter Marier⸗ 
Icon zween fratres nad Schweden abgefertiget, die beu 11. Sept. 
1414 su Wadſtena angelommen und bafelbfi lacrimabiliter & 
sffectuoge Ihren Zufland vorgefleßles, mit der Bitte, daß des 
Klofer Wadſtena felbigem aus biefen Röthen helfen möchte, Ea 
find auch noch felbigen Jahres aus Wadſtena des Endes abge 
fertigei worden Nicolaus Armandi und Erlandus Siworbi, die 
mit Borfihreiben vorm Könige in Dänemarf, ‚Herzog Bogislam 
in Pommern und Herzog Henrih in Mecklenburg verfehen ger 
wefen, wiewohl felbige bei dem erzärnten Biſchof nichts auszus 
richten verwocht, de er die zugefügte Beleidigung über 300 Du« 
enten geſchaͤzet. Je höher aber dieſe Beleidigung von Biſchof 
geſchätzet worden, deſto leichter mag ed geweſen ſeyn bei dem 
Papſtlichen Stuhl bie Absolution vom Bann zu erhalten und 
bie citationem Episcopi al Curiam Romanam uehfl riner im 
hibitio sub pena majoris excommunicationis, BURPeRSjoRig & 
interdicti, aliisque Ecclesiesticis sententüs, cenguris & penis 
ad quatuor millia ducatorum auri de camera dc. &c. zu bes 
wirken, wie die von Nicolaus Armandi dieſes Streits halber 
eongcribirte acta, die er nach Wadßena gebracht, bezeugen ſollen. 
Rad dem Diario Wadstonense follen ipsi fratres dieſes alles 
zu Rom bewirfet haben; hingegen in der Sundiſchen Epronif 
peißet es: „„Darsa Iogen je va Rom, und Dr. Zittpheld Warten⸗ 
bergh nam 300 fl. und halp eu darut““, ſo in einem zwiefachen 
Verſtand genommen werden fan, naͤmlich daß er Das Kloßer 
entweder gu Rom oder auch bei ben Biſchof ausgeholfen hass, 
wor ober nach bem Abſterben des Biſchofs Peter Walfow, welches 
legtere baber cher geglambet werden möchta, weilen diefer Zitt⸗ 
pheld oder Zutweld Decanus Schwerinegsis, Archi - Dieppnua 
Rostoch. & Officialis Episcopi Schwerinensis gewefen uud im 
9. 1514 oder 1515 au Kaiſer Maximilian verſchiddet worden, 
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euch nicht zu vermuthen, daß er fih zu Rom gegen ben Biſchof 
werde haben verwenden wollen, ohngeachtet er zu Rom in gutem 
Credit geflanden haben muß, ein ſehr gefchidter, wohl-accredi- 
tirter und in Aflairen geübter Mann gewefen, anbei nad Abs 
Rerben des Bifhofs Walckow zu Schwerin, unter der Minder- 
jährigfeit des Herzogs Magnus, freie Hände hatte. 

„Daß Dr. Zittpheld um diefe Zeit an Kaifer Maximilian 
verſchiket geweſen, bezeugen. Day. Brand und Schröder, Da 
aud dieſer Dr. Zitipheld den 20. Mai 1515 zu Wien die Ex- 
pedition. feines Geſuchs, nämlich die kaiſerliche Confirmation 
derer Briollegim, erhalten, uud Bifhof Waldow den 17. oder 
27. Mai felbigen Jahres erflich verſtorben, fo iſt es wohl nicht 
richtig, daß gebachter Dr. Zittpheld, der von dieſem Bifchof im 
%. 1514 oder zu Anfang des 3. 1515 nah Wien verfchider 
worden , derzeit in Rom gewefen fey ; wohl aber, da er nad 
Abſterben des Biſchofs zur. Zeit der Minderfährigfeit bes Herzogs 
und Biſchofs Magnus zu Mecklenburg alles gegolten, Tann es 
ſeyn, daß er zur felben Zeit für 300 fl. dem Kloſter Marienfron 
völig aus der Sache geholfen habe, ‚wie er denn felbft 1517 
neh Stralfund gelommen und allda bis 1525 fi aufgehalten, 
nachher aber wegen ber dortigen Bilderflürmer- Händel fich heimlich 
aus der Stadt begeben, oder, wie Barth. Saftrow anführet : 
Beilen er als Officialis männiglich nad Gefallen gefchäget, in 
feinem Hof ein eigen Gefängnif gehabt, und nach dem Magiftrat 
zu Stealfund nichts gefraget, mithin fi nichts Buntes Prognasti- 
eiret, dahers ihn fein Bruder, Zoh. Wartenberg, ohne Vorwiſſen 
des Raths bei Nacht heimlich aus der Stadt gelaſſen, deshalb 
Diefer Johannes im blauen Thurm in die zehnte Nacht figen 
mäßfen; auf dieſer Flucht hat er fih nad) Mom begeben, woſelbſt 
ex bei der Eroberung 1527 fih in einem Hospital unter bie 
Rranfe verbergen wollen, aber erfaunt und ermordet werben, 
ohne zu willen, wo der Körper hingelommen. 

«So angenehm die Ausföhnung dem Warienfronifchen 
Klafter auch immer mag geweſen fein, fo war felbige doc von 
feiner langen Dauer und gedachter Unglüdsflern des Bannes 
sin Borbote des. gänglichen Untergangs, Die durch loſes Geſiadel 
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im 3. 1523 oder vielmehr 1525 In der Stadt Stralſund erregte 
Bilderkärmerei fol dur Unvorfihtigleit einer Magd auch das 
Kloſter Marienkron beteoffen haben, welder Tumult die Mönde 
dieſes Kloſters wie auch vorgedachten Dr. Zittpbeld Wartenberg 
bewogen, fih von Stralfund wegzubegeben. Mit ihm flüchteten 
fih, aller Gefahr zu entgehen, Bide Spanbergh ober Spangen⸗ 
berg, Prior zu St. Kathariüen, Johann Firchewitz zu St. Bri⸗ 
gitten, Heinrid oder Henning Budde Guardian zu Gt. Johann, 
und alle Sirchherren zu St. Nicolai, St. Munen, St. Jacobi, 
nebf ihren Eapellanen und Mönchen aus ber Stadt, wornächſt 
auf grünen Donnerfllag des Morgens zwifchen 4 und 6 Uhr bie 
Nonnen aus dem Kloſter in die Stadt gebracht worben, woſelbſt 
der ohnlängſt erwählte Bürgermeifter Franz Weſel dieſelben 
freundlich empfangen, der Abtiffin Margaretha Sumes die Hand 
gereichet und mit dem Geſang: veni sponsa Salvatoris, in bas 
St. Katharinenklofter geführet, bei welcher Gelegenheit die Ab⸗ 
tiffin füch geäußert, der Bürgermeifter möchte fih des Schimpfens 
enthalten und lieber mit einem Stübchen Wein willfommen heißen, 
worauf er aber geantwortet, daß es zum Trinfen noch zu fräß 
‚wäre. Diefes ift geicheben nach geftilltem Tumult und nachdem 
die Mönche diefes Kloſter gänzlich verlaffen hatten. 

„Die Bilderfürmerei fol Montags nach dem Palm⸗Tage, 
wo die Beicht⸗Herren die Armen in St. Nicolai⸗Kirchen befahen 
und bie Befunden und Srifchen von denen Kranken und Dürftigen 
abfonderten, angegangen feyn, wo viel loſes Gefindel von 
Knechten, Mägden und Handwerksgeſellen, bie ihren guten 
Montag hatten, fi eingefunden. Johann Engelbredht führet 
an, daß, ba ber gemeine Mann von der Bilderürmerei in 
Karlſtadt gehöret, felbiger nur auf eine Gelegenheit gewartet, 
ein Gleiches zu thun, und als die Neo-Evangelifche Prediger in 
benen Predigten fich geäußert s fie wollten ihnen die Bilder im 
eined böfen Zahres Namen aus den Kirchen fioßen, fo wäre 
felbiger dadurch noch mehr bewogen worden, diefe Unruhe an« 
zufangen, womit auch die Sundifche Ehronif.harmoniret. Das 
gegen führt Lobes an: Da die Freſiſche ihre Magd wegen des 
Auflaufs nach ber Kirche gefchidet, um daraus ihre heilige Sprebe, 
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weiches ein verſchloſſen Schränflein in ihrer Kirchen war, baria 
feilige Bilder, geweihete Lichter und Agnus Dei befindlich, wo 
felbige zu beten und Lichter anzuzünden pflegeten, nach Haufe zu 
yolen, habe diefeibe ein Geſchrei gemachet, darüber der Lärmen 
entfanden. — Es if aljo dieſe Unruhe weder auf Anfliften derer 
Noo-Eyangelifchen noch auch des Raths zu Stralfund gefcheben, 
vielmehr haben beide fi alle nur mögliche Mühe gegeben, der 
Diiderfärmerei Einhalt zu thun, wie denn der Rath und bedäch⸗ 
tige Bürger, ſobald fie folhen Tumult erfahren , hinzugeloffen 
und gebeten, auch abgewehret, daß das Gefindel nicht brechen 
follte, weiches aber kein Gehör gefunden, bahero felbige nicht 
nur angeordnet, bie Altartafeln zu vertheibigen, damit die nicht 
gebrochen würden, und ba ein jedes Handwerk nach dem dama⸗ 
ligen Gebrauch feinen eigenen Altar hatte, auf welchen fchöne 
Zafeln,, die vieles Geld gekoſtet, geſtanden, haben fie felbige 
befier verwahren oder heimtragen laſſen, fondern auch in dem 
Gt. Katharinenkloſter vier Hauptleute nebſt Amtleuten und Dienern 
angeordnet, weiche die Güter bed Kloflers wohl verwahren 
mochten, daß nichts davon verrüdet Hoc geranbet werben möchte, 
wie fie denn auch in dem Kloſtergarten, vor bem Thor ber Grass 
Bank, eine tiefe Grube, 8 Ellen lang und breit, ausgraben laſſen 
müſſen, darin die Bilder geworfen und befchättet worden , da⸗ 
beneben, als füch der Tumult etwas geftillet, der ganzen Stabt 
ernßlich gebieten laſſen, daß ein jeder bei feinem Eide auf den 
Bartı bringen follte, was er ober die Seinen aus denen Kirchen 
geraubet, deſſen fih alle Bürger und ihr Beflnde mit einem 
Eid entledigen follten, um folchergeftalt beſſer hinter die Urheber 
zu fommen und felbige beftrafen. zu fönnen. Dahern auch von 
Simmern gar recht fepreibet: „Anno 1525 if hierauf dad Bilder⸗ 
Rürmen den Montag nach Palmarum angegangen, nicht aus 
Antrieb der Pfarcherren , fondern aus liederlichen Urſachen dee 
usbändigen loſen Geſindels.““ Womit auch Thomas Ktamtzow 
in feiner Pommerfchen Chronik einfimmet, außer daß er deu 
Anfang des Lärmens einem Geifllihen, der ein Bild aus der 
Nicolai⸗ſtirche holen wollen, zuſchreibt; hingegen fchreibt Cramer 
in feiner großen Dommerfchen Kirchen-Shronif ben Anfang dieſes 
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värmens einem verwegenen ſchwarzen Möuche zu, nad dem 
Bericht einer Lübeckiſchen Chronik, wobei doch wohl bie domestick 
zu presferiven find. Da diefer Tumult ſich erſt in ber St. Nicolai⸗ 
Kirche erreget,, hätte das loſe Geſindel fih auch an bie anders 
Kichen machen wollen, insbefondere aber nad dem Brigitten- 
Klofer fid) begeben, woſelbſt fie es fo arg follen gemacht haben, 
daß fie alles zerbrochen,, denen Kloſter⸗Jungfrauen ihr Eſſen, 
Trinken und ihre Habfsligfeiten weggenommen, in die Kirche 
gefeget, Feuer angemadhet, Bilder zerhauen und verbrannt, wohl 
gezechet und Mönche und Pfaffen aus der Stabt getrieben, wie 
die Sundifge Ehronif und Zohann Engelbrecgt berichten ; doch 
meldet Tegterer nicht, dag Pfaffen und Moͤnche derzeit ausge» 
trieben worden, fondern daß fie aus der Stadt gezogen, weilen 
fie in ſolchem Lärmen fih ihres Halfes befürdtet. Hingegen 
fepet Chriſt. Vechner in feiner Pommerfchen geichriebenen 
Chronica gar hinzu, daß fie Moͤnche und Pfaffen durchs 
euer geiaget; mithin befchreibet es einer noch Arger als ber 
andere. | 

„Nachdem das Klofiee Marieufron abgebrochen worden, 
wurben bie Einfünfte befielbigen zur Erbauung eines Auheriſchen 
Srauenfioßerd .und zum Unterhalt derer barin befindlichen Per⸗ 
fonen verwendei, deshalb ber Rath. zu Stralfund einige Beſchwer⸗ 
kichleit gehabt, aber dennoch obtiniret hat. Das St. Annen⸗ 
Klofter in Stralfund, in welchem bis auf den heutigen Tag 
einige Jungfern erhalten werden, Tann für das Brigitten⸗Kloſter 
Marienfron gehalten werden, weilen dahin die Einfünfte des 
Brigitten⸗Kloſters verwendet werben, wie ber noch vorhandene 
extractus matricule bezeugen faun, dahero es audy St. Annen- 
und BrigittensKlofter benamet wird.” 

Das Klofer Marien forſt bei Godesberg verehrte als 
feinen Stifter den großen Erzbifchof von Coͤln, Dietrich non Moͤrs, 
und foll die Stiftung bem 3. 1422 ober vielmehr 1450 ange⸗ 
hören. Indem unterfehtebliche Historici das J. 1428 angeben, 
hingegen in ber. Urkunde bed Erzbiſchofs und Ehurfürflen von 
Köln Das J. 1450 gemelbet wird, fo mödhte dieſes einen An⸗ 
ſtand erweden, deshalb die Erläuterung des gründlich gelehsten 
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und in hiatoricis ſehr erfahrmnen Hochwlrbigen Dechauten von 
Ferreſtorf in Coͤln mittheilen muß, welche darin beſtehet, daß 
die sorores Brigittinæ vorhero gu Frauenthal allein gewohnet 
mb eine Capelle gehabt, ohne daß fratres allda geweſen, ſon⸗ 
dern nur ein Ordensprieſter 8. Brigitte, welcher zu Gielrath 
gewohnet und bie Beſotgung ber Capelle allda gehabt, täglich 
in das Kloſter gekommen, um Mefle zu leſen und Beicht zu 
hören. Diefe Capelle ift nächſt bei Kieblar, zur Gracht genannt, 
gelegen, und has das Kloſter Marienforſt bis dato die vorige 
VWohnung zu Fraueunthal anno im Befis, daher bie Gaſſe, 
welche auf biefen Hof gehet, Die Kloſtergaſſe benamet wird, wos 
ſelbſt fih die Brigittengeiſtliche Schweſtern von 1428 bis 1450 
aufgehalten, ehe felbige nach dem Kottenſorſt translocivesi worden 
und felbiged zum Kloſter erhalten haben. 

„Dieſes Ktofter iſt belegen eine halbe Stunde von Godes⸗ 
berg, in einer bergigten Gegend, zwiſchen denen Gebürgen, fa 
daß man mit. einer vierräberigen Kuiſche nicht füglidh. dahin 
fahren kann. Ehedem iſt 23 Kottenforſt benamet worden, und 

| haben die daria befindlide moniales von den Erzbifchöfen Kons 
rad, Engelbert und Wichbold verfehiedene immunitates erhalten; 
nachdem aber diefe moniales fi nicht insgefamt zur Clausur 
verfieben wollen, fo iſt es vom Erzbiſchof Diederich zeformi- 
set, denen Ordensgeiſtlichen S. Brigitte mit dem ganzen patri- 
monio eingeräumet und nad) ber Zeit, weilen die Brigitienkloͤſter 
auch Kiößer B. Virginis Marie find, Marienfork benamet worden, 
welche Reformation Papfı Nicolaus im 3. 1451 befätiget hat, 
Urkundlich ergibt ſich zugleich, dag felbiges ein Filial des chen 
maligen St. Brigitien⸗Kloſters Marienfron in Straifund gewefen 
fey, und daß die Aebriffin Agneta Holibußen und der Onnfessor 
generalis Jacob Ropperstorf aus gedachtem Marientron erforbert 
wosden, um die Einrichtung dieſes neuen ober reformirten Kloſters 
St. Brigittä nach ihren augeorbnneten Regeln einzurichten, wie 
auch daß der nbberährte Ropperstorf Die paͤpſtliche Beſtätigung 
mitbewirden helfen. Diefen führt Gelenins ale den erſten RP. 
Priorem zu Marienfor an, und dag f. Henrich von Greiffenklau, 
der ehedem Decanus Metropolitane Mogunting gewefen, nach⸗ 
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hero R. P. Prior secundus biefes Marienforſter Kloſters geworden 
und als Prior den 6. May 1462 verfiorben ſey. | 
„Daß biefes Kloſter ein Doppeltes, in welchem ſich Schweſtern 
und Brüder befinden in einem Gebäude, welches nur. durch eine 
Diauer zur soparirien Wohnung für beiderlei Gefchledht unter- 
fchieven , ſteht urkundlich fe, und in biefem statu floriret es 
noch bie auf den heutigen Tag. Die Hauptperfon bei dieſem 
Kloſter ift, wie bei den übrigen der h. Schwediſchen Brigitta 
geweiheten,, die Frau Abtiffin, welcher alte übrige untergeben 
find, und nebft ihr der R. P. Prior, dahero erſtere alles zu bes 
forgen bat, ohne deren Einwilligung nichts geſchehen nod ex- 
pediret werden fann, und felbige zuerft alles unterfchreibet und 
befiegelt, ober diejenige ältefte Schwefler, welche bei ihrer Ab⸗ 
wefenheit die vices Abbatisse hat. Syn diefem Klofter und bei 
den folgenden der h. Brigitta find die Kirchen gleihförmig, und 
it vor dem hohen Altar das Chor für die Brüder; hingegen 
retro navim ecclesie sub fornice zeiget fih das Chor für bie 
Schweherg, und warn die RP. & SS. ihren Gottesdienſt und 
Ehorgefang geendiget, als 3. DB. die Detten, Prima und Vespera, 
alsdanmn fangen die Klofterfrauen ihren Befang an, wie bean 
aud die heilige Meffe des Morgens frühe von denen Kloſter⸗ 
frauen abgefungen und von einem aus denen Brüdern das Meß⸗ 
opfer verrichtet wird, um 9 bis 10 Uhr aber dur die P. Patres, 
melde in 3 Elaffen, als nämlich Priefter, Diaconos und Bub- 
Diaconos vertheilet werden. Die Laienfchwehern und Brüder 
beforgen die Hausarbeit im Klofter, und finden fi unter denen 
Lalenbrüdern auch Handwerfsleute, als Schneider, Schuſter ꝛc. 
„Die Anzahl derer geiftlichen Schweſtern und Brüder in 
biefem Kloſter fol gegenwärtig feyn ohngefähr 40 Schweftern 
und 20 Brüder, ohngeachtet nad) denen Regeln St. Brigittä e6 
60 Schwefern, 13 Priefter, 4 Diaconi und 8 Taienbrüder ſeyn 
follten, welches aber daher rühret, dag zu einer foldhen Anzahl 
nicht alle St. Brigittenflöfer anfänglich zureichlich dotiret oder 
auch durch Krieg und andere Unglädefälle außer Stand gefeget 
worden, die angeordnete Anzahl zu unterhalten. In der Klei⸗ 
dung fol mit dem Kofler zu Sion in Cöln fein Unterſchied 
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ſeyn, da auch hier das Kreuz auf der Linfen Seite getragen 
wird, wobei nicht entfheiden will, ob es ein Fehler, wann John 
Stevens bei denen St. Brigitten-Brüdern zu Sion in -England 
das Kreuz auf der rechten Seite fegen laffen, wo es doch nach 
denen Regeln St. Brigittä ad sinistram gehöret, allermaßen vor 
bem J. 1485 die mores regionum in ein und andern Stüden 
müffen unterfchieden gewefen ſeyn, weilen der Papft Junocenz VIII, 
als Dfalzgraf Georg ein Brigittenklofter fliften wollen, in einer 
Bulla oder Breve dem Biſchof Wilhelm zu Eihflädt aufgetragen, 
bie Bejorgung eines Capituli generalis im Klofter Onadenberg 
zu bewerfielligen, welches auch 1487 gehalten worden, zu welcher 
Zeit per constitutionem Capituli generalis des Kloſters Gnaden⸗ 
berg verſchiedenes abgeändert und für beftändig in diefem St. 
Brigitten⸗Vrden reguliret worden, hy 
„Die Einkünfte dieſes Kloſters beſtehen in allen Fundations⸗ 
Gütern derer ehemaligen Monialium S. Augustini und dem was 
nachhero vom Kiofter felbft acquirivet oder dahin gefchenfet worben, 
wobei es fi wegen der allzeit rühmlich geführten Wirthfchaft in 
einem ſehr guten Wohlſtand erhält. Die jährlichen Gefälle und 
Renten müffen der Frau Abtiffin behändiget werben, welche da⸗ 
gegen die Wirthſchaft, Kleidung und alles übrige Nöthige nebfl 
denen Schweftern beforgen muß, wiewohl bie fratres die Gefälle 
betreiben, auf den Aderbau und Uebriges Acht haben, auch wohl, 
wie allbier zu DMarienforft, ven Aderbau ſelbſt führen müffen, 
bahero felbige zuiveilen ausgehen koͤnnen, die Schweſtern aber 
an die Elaufur verbunden find. Der R. P. Prior darf nichts 
anordnen, einfaufen oder veräußern, als Früchte, Wein u. f. w., 
ohne Borwiffen der Kran Abtiffin, welche jährlich vor den zwei 
ältehen Schweſtern und zwey aͤlteſten Brüdern des Kloſters 
Rechnung ablegen muß. Da es ein mittelbares Kloftler, welches 
durch die Reformation des Erzbifchofs und Kurfürften Dietrich 
von Eöln an die Brigiiten » Geiflliche gefommen , fo ftehet eg 
au unter Eölnifcher Jurisdiction, woher auch die Visitationes 
and übrige Dinge beforget werden. Das: Siegel diefes Kloſters 
iR ein dreifaches : eines, weldes Sigillum antiquum Vir- 
einum Beligiosarum S. Brigitte benamet wird; das andere 
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dae Sigillum R. P. Prioris S. Brigitte; das dritte Sororum 
8. Brigitte. 

„Das Kloſter hat das Schickſal gehabt, daß es zweimal 
abgebrannt und im Dreißigjährigen Krieg öfters verheeret und 
geplündert worden, woher es fich gezwungen gefehen, einige 
hundert Morgen Landes zu verlaufen, um die Brandſchatzungen 
abzutragen. Im 3. 1620 den 8. October haben bie geiſtliche 
Schweftern wegen Kriegsunruhen fih von da weg und theils 
nach dem Kloſter Sion in der Reichsſtadt Eöln begeben müfjen, 
wofelbft fie bis den 8. Zul. 1621 verblieben, ehe fie zurückkehren 
fönnen , theils nach Arweiler,, wofelbft auf dem Wege die Abs 
tiffin Diſtelmeyer verftorben, theils nad Boun und andern Dxten, 
Sm 3.1689 wurde das Kloſter Durch die franzöfiiche Beſatzung in 
Bongeplündert. Bon denen Abtiffinen iR mir folgendes Verzeich⸗ 
nig zu Banden gekommen ; 1) Soror Helena Bewers, +22, Febr. 
1452, 2)Soror Beatris von Schwanberg, +16. Febr. 1488, 3) Soror 
Margaretha Bongart, + 28. Jun. 1509, 4) Eliſabeth Zwingen⸗ 
berg, + 17. San. 1519, 5) Rucardis von Rees, + 18. Ron, 
1527, 6) Eliſabeth von der Roirth, + 18. März 1535, 7) Eli⸗ 
fabetb von Hochſteden, + 20. Jun. 1536, 8) Mechtildis von 
Herfel, + 17. Ian. 1545, 9) Margaretha Prumbaum, + 8 
May- 1567, 10) Helena Connerſchen, + 18. Nov. 1572, 10) 
Elifabetb von Broich, +13. Zun. 1588, 12) Urfuta von Broich, 
+ 233. San. 1600, 13) Urſula Diftelmeyer, + 27. Det. 1621, 
14) Maria Eliſabeth Heffelts, + 8. Sept. 1659, 15) XTerefa 
von Wedich, + 1. April 1669, 16) Brigitta Salm, + 30, Det, 
1685, 17) Maria Develid, + 12. Zan. 1727, 18) Anm 
Margaretda Stot, + 25. April 1739, 19) Franzisca Spech, 
+ 24. April 1753, 20) M. Magdalena Develih, + 31. Ian, 
1758, 21) M. Franzisca Beder. Daß die Agnes Hokihud 
nicht in diefer Zahl befindlich , wird wohl daher rühren, daß 
felbige wieder nah Marienkron zurüdgefehret, nachdem fie nur 
die Einrichtung beforget. Die drey eribeuannten werden nur 
alö Matres angegeben. 

„Ju der Reichsſtadt Edln, weiche befonderer Devotion halber 
bie Billige benamet wird, findet man noch bis auf den heutigen 
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Tag, das Kloſter Sion, weldes ber h. Schwediſchen Brigitta 
gewidmet worden, und worin fih Brigitten⸗Ordens » Seiftliche 
befinden. Der Graf Heinrih zu Sayn hat von denen fratribus 
minoritis,, die im J. 1219 nad Eöln gefommen, an dem Ort 
rin Haus und einen Garten Anno 1246 erkaufet, welcher jetzo 
Sien genannt wird, welden er denen virginibus Cisterciens. 
teſchenket und vermachet hat. Als aber in folgenden Zeiten bie 
Zuht dieſes Kloſtere in Berfall gerathen, hat der Erzbifchof und 


 Rurfürh Ferdinand zu Eöln als Gommiffarien ernannt: Theo⸗ 
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ber Rephan, Episcopum Cyrensem, Suffraganeum Coloniensem, 
Zacharias von Horrich, Curie Coloniens. Officialem , Johann 
Beyden, S. Severini, und Georg Braun, B. M. V. ad gradus 
Deeanos, Otto Gereon, Vicarium generalem, Halbertus Bgnott, 
Silliferum majorem, Severinus Binnius, Canonic: Presbyt. 
Metropolit. Ecclesise, und Johann Efferen, Sigilliferum minorem, 
daß felbige dieſes Klofter derer Ciſterzienſer⸗Jungfrauen visitiren 
flten, welches auch bemerfftelliget worden, um die Kloſterzucht 
daſelbii wiederherzußellen. Bei der Visitation fand man fo viele 
unverbefieriiche Unordnungen, daß.die commissari veranlaffet 


wurden, ihr Bedenken dahin abzufaffen, wie es nöthig wäre, 


andere gottesfärchtige und an die Regeln ihres Ordens genauer 


Rh haftende sanctimoniales Ordinis reformati in diefes Kloſter 
 Sanführen, des Endes Georg Braun, Decanus B. M. ad gradus, 


ven Antrag in einer befondern Borftellung vom 15. Det. 1613 
gehen, daß Johann Weyer, cominissarius Episcopal. und 
Vaitator Ordinis S. Salvatoris in Marienforft, nach Cöln berufen 
werben möchte, nach defien Aufunft und gepflögener Deliberation 
beſchloſſen wurde, daß derfetbe einige religiosas aus dem Kofler 
Marienfort nach Coln bringen möchte, weichen nebf dem Regi⸗ 


went auch die Güter des Kloſters Sion übertragen werden fönuten. 


& 


„Am 24. Det. famen zu Cöln an die Marienforfifge Abs 


tie, Urſula Difielmeyer, begleitet von vier Klofterfungfern, nämlich 
Urſula Dünnewaid, Brigitta Nopalia, Eliſabeth Horſt und Urſula 


Terlan von kennep, welche insgeſamt den 25. felbigen Monats in 


dieſes Klofler Sion von obgedachten Kurfürſtlichen Coummissarien 


eingeführet und der gedachten Abtiffin die Administration übers 
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tragen wurde, welcher bie Klofterfungfern gehorchen follten, und 
ber fih auch einige ehemalige Ciſterzienſer⸗Jungfrauen. dieſes 
Kloſters untergaben, die übrige Cistercienses aber auderswohin 
gebracht wurden. Nicht Iange hernach, im: feilbigen Jahr, um 
den Orden S. Brigitte vollflommintlih, nad denen Regeln in 
Betracht beiderlei Geſchlechts Geiftliche, einzuführen, ift zu Ende 
bed Novembers Johann Balchen famt einem Laienbruder aus 
Marienforkt nah Eöln berufen worden, um bie Einrihiung 
wegen der Brüder zu verfügen, worauf a Commissarüs Elec- 
toralibus die Anftalt gemachet, dag die Wohnungen derer 
Schweftern durch eine Mauer von denen Wohnungen berver 
Drüder unterfhieden worden. Im folgenden 1614. Jahr den 
21. Febr. ift Johann Weyer, abgeorbneter Sommiffarius des 
Brigiften-Drdeng durch dad Erzfift, mit brei Geiſtlichen feines 
Ordens, Johann Pott, Gerhard Schirmer und Hermann Cer⸗ 
reus, nebft einem Laienbruder Hermann Bold, aus Marieuforkt 
angekommen, und auch eben an felbigem Tage der Confessor 
generalis Chriftoph Langen ſamt drei fratribus, nämlihd Simon 
Cornel, Dominic Kald und N. N. aus Mariendbaum, zu Eöln 
eingetroffen, da denn felbigen Tages nod ‚mit dem Gottesdienſt 


‚der Anfang gemachet worden, welches die Perfonen find, mit 
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weichen diefes Brigittenffofter feinen erfien Anfang erhalten hat. 
Diefes ift die Veranlaſſung und der Anfang des St. Brigitien- 
Hofters zu Sion in der Reichsſtadt Cöln, welches nicht nur den 
16. Der. 1614 vom Erzbifhof und Kurfürſten zu Eöln, fons 
dern and) von Papſt Urban im J. 1626 die Befätigung erhalten, 
Nach der Zeit haben ſich viele aus denen Patricier⸗Geſchlechtern 
der Reichsſtadt Cöln in diefed Klofter begeben, ale da find die 
drey Gebrüder von Herreſtorf, Theodor, Heinrich und Arnold, 
welche dafelbft in den 3. 1666, 1668 und 1674 ihre Profession 
gethan, fünf Geſchwiſter und eine Nichte von Schellen, von 
Imſtenrad, von Kelten, Terlan von Lennep, von Plettenberg, 
von Wolfföfeel, die Zum Püg u. a. m. 

„Die Benennung bat. biefes Kloſter vom Graf Heinrich zu 
Sayn oder auch vom Englifhen Brigittenflofter Sion, zur Con⸗ 
fervation ded Namens ober fonfiger Urfachen wegen erhalten, 
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baber der Rame Sayn in Sion mag verwandelt worben feyn, 
ı wie ed feßo genannt und geſchrieben wird. Dafelbft hat man 
mler andern Heiligthümern auch einen Ring ber h. Schwedis 
ſchen Katharina, welcher durch eine Abtiffin in Danzig (ver« 
uuthlich des dortigen St. Brigittenfloflers) an den K. Sigies 
mund IIE von Polen gefommen, ver denfelbigen feiner Schweſter 
Anna Katharina gefchenket, die an den Herzog, nachmaligen 
 Kufürften Philipp Wilhelm von der Pfalz vermählet worden 
and im Teflament diefen Ring ihrem Gemahl vermadet, von 
weitem er an diefes Kloſter gebiehen, bei Belegenheit da eine 
Tochter des Kurfürſtl. Canzlers, Heinrich Gottfried Schnellen, 
fih in diefes Kloſter begeben, da gedachter Kurfürft die großen 
Berdienfte des Vice⸗Canzlers mit biefem Geſchenk belohnen 
wollen. Das Kloſter ift ein boppeltes, wo Schweftern und 
Brüder in einem Gebäude, jedoch durch eine Mauer abgefon- 
Vet, wohnen, und bemerfet Gelenius: Foemin® viris per 
entes alimenta subministrant; hi autem veluti sacellani, in 
divinis officiis sexui illi subserviunt, wiewohl wegen des erſtern 
| aserti im Klofter Marienfron eine abweichende Observanz folle 
geweſen feyn. Die Kleidung berer Geiftlichen in dieſem Kloſter 
in wie in allen übrigen von ber Farbe wie derer Minoriten s 
urr muß erinnern, daß die geiſtlichen Prediger ein rothes Kreuz, 
in deſſerr Kreuzzug fich ein weißer runder Circuf, fo eine Hoftie 
vorſtellen fol, befindet, die Diaconi einen großen weißen runden 
Circul mit vier rothen Punktlein, die Laienbrüder ein weißes 
Kreuz mit 5 rothen Pünftlein, alle auf ber finfen Seite gegen 
den Arm auf ihren Mänteln tragen, hingegen bie Sorores ve- 
at über die Haube ober das fogenannte ſchwarze Velum einen 
weißen feinen Eircul mit 5 rothen Pünftlein, die Sorores laic® 
| profess aber , fo eine Chorjungfern, fondern die Hausarbeit 
verrichten, ein ganz rothes Kreuz auf dem linken Arm ihres 
Ordenskleides, worin das Kloſter Marienforft und Marienbaum, 
‚ wie mie berichtet worden, gleich ſeyn follen. 
| „Außer denen ehemaligen dahin gehörigen Gütern bat es 
von der anfehntichen und berühmten Bamilie derer von Herres⸗ 
terf, fonderfich dem Franz Adam und Arnold, viele anfehnliche 


Schenfungen an beweg⸗ und unbeweglichen Gütern, unter andern 
auch viele fhöne Weingäter zu Breidbach erhalten, und Gott⸗ 
fried wie auh Henri von Schnellen, Viee⸗Canzler, Margaretha 
Maed, Severin Binnius, Vicarius generalis, Freiherr von Imb⸗ 
fen, Sibilla Schlebus und andere haben mittels Schenkungen 
und Tefamenten dieſes Kiofler reichlich bedacht, fo daß es fi 
in recht guten Umftänden befunden und eine der fchönften Rlofler- 
Bibliotheken, worin viele koſtbare und feltene Werte befinblich, 
haben fol. Daß es merkwürdige Unglüdsfälle follte erlitten 
haben oder in befchwerliche Proceffe verwidelt geweſen ſey, iſt 
mir nicht befannt worden, gleihiwie von felbigem feine befon« 
ders gedrudte Nachricht vorhanden, außer daß der dortige Kloſter⸗ 
priefter und damalige Vicarius, Peter Wachtendonck, eine ordent⸗ 
liche Beſchreibung von Jahr zu Jahr, wie der Orden daſelbſt 
eingeführet und gefiftet worben, zu verfertigen angefangen bat, 
welche im manuscripto vorhanden feyn fol. Es bedienet ſich 
biefes Kloſter eines dreifachen Siegeld, und wird das fleinere 
gebrauchet, die Elöfterlichen Sachen, als Bücher, Geräth, Altar« 
tücdher u. f. w. damit zum Merkmal, daß es dem Kloſter gehörig, 
zu zeichen ; die beiden größern find von dem Marienwolbifchen 
unterſchieden,“ da in felbigem die h. Brigitta figend, ein Bu 
in der Hand haltend und die andere Hand aufs Buch geleget 
vorgebildet worden. 

„Die gegenwärtige Anzahl geiſtlicher Perſonen dieſes Klo⸗ 
ſters iſt 25 geiſtliche Jungfrauen nebſt 9 Laienſchweſtern, 12 
geiſtliche Prieſter, 3 Diaconi und 2 Laienbrüder, welche nad 
Moͤglichkeit erhalten werden. Bon denen Frauen Abtiffinen if 
mir folgendes Berzeihnig mitgeiheilt worden: 1) Urfula Diftel 
meyer, von 1613 bis 1614, da felbige nach Marienforf retour- 
niret, 2) Sybilla Terlan vou Lenuep, von 1615 bis Det. 1638, 
3) Agnes Terlan von Lennep, von 1638 bis zum 11. Oct. 1656, 
ger. 61 Jahre alt, 4) Anna von Plettenberg, von 1656 big 
zum 20. Zul. 1666, geh. 68 Jahre alt, 5) Maria Agnes von 
Worfföteel, von 1666 bis zum 17. März 1704, gef. 67 Jahre 
alt, 6) Maria Jehauna von Stälgerd, von 1704 bis zum 28, 
Febr. 17141, geh. 60 Jahre alt, 7) Maria Ehrifline Arburg, von - 
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1711 bie zum 2. Sept. 1720, gef. 57 Jahre alt, 8) Katharina . 
Halvers, von 1720 bis zum 25. März 1733, gef. 66 Jahre alt, 
9) Budula Elarend, von 1733 bis zum 10. März 1745, gefl. 
64 Zahre alt, 10) Maria Gertrudis Claeſen, abdicavit sponte, 
it) Maria Magdalena Friderich, moderna Abbatissa. Ä 

„In Cleviſchen Landen if der h. Schwediſchen Brigitta 
ebenmäßig. ein Kofler geweihet worden, mit Namen Marien 
baum, welches zwifchen denen Städten Zauten und Ealcar, nicht 
weit vom ehemaligen Schloß Monreberg, die verwittiwete Ders 
zogin Adolf von Cleve, geb. Prinzefiin. Maria von Burgund, 
aus ihrer erfparien Leibzucht und eigenen Mitteln an einen 
Drt, welcher ehedem Trappenbaum benamet worden, wofelbf 
eine Capelle geſtanden, im J. 1460 den 27. Jul. errichten Taffen, 
wie Eggert Hopp berichtet. An dem Drt, Trappendbaum genannt, 
wo das Kloſter angeleget worden, fol Herzog Adolf von Cleve 
vorbero eine Sapelle in den Zahren 14380 — 1440 baben erbauen 
laſſen, weiche den 23. Aug. 1441 vom Erzbiſchof und Kurfürk 
Dietrich von Göln eingeweihet und der Muster Gottes und dem 
h. Apoſtel Zohaun gewidmet worben, da benn ber Erzbifchof 
das miraculofe Darienbild in ſolenner Proceſſion in die Capelle 
gebracht und auf den hohen Altar gefeget. Den Anlaß zur 
Erbauung biefer Eapelle fol ein gettedfürctiger, aber lahmer 
und unheilbarer Schafhirte gegeben haben, dem im Schlaf geof- 
fenbaret worden, 1430 oder 1434, daß er im Wald zwiſchen 
Venen Tacken eined Eichenbaums ein Muttergottesbild ſuchen 
follte, wodurch ex wieber wuͤrde völlig zur Geſundheit gelangen, 
welches ex gethan, den Eichenbaum gefunden, darin ein Reinern 
Marienbild gefanden, zu weldem man auf Stufen hinauffiettern 
mußte, woburch ex völlig restätuiret worben, da er zur Dankbarkeit 
ſolches Wunderwerf bekannt gemachet, wornaͤchſt von dieſem Marien⸗ 
biſde viele Wunderwerle geſchehen, fo die Beranlaſſung gegeben, 
eine Capelle an dem Ort, wo ber Baum geftanden, dergeſtalt zu 
ereichten, daß ber hohe Altar eben auf des Baumes Stelle, mitpin 
das Dutiergoitesbild wisber an feinen vorigen Pag gekommen. 

„Wegen dieſer Wunderwerke des gedachten Muttergottes⸗ 
bildes iR die Herzogin Maria von Burgund anfänglich nicht 
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yeranlaffet worden, an diefem Ort ein Klofer, und jwar das 
der h. Schwediſchen Brigitta gewidmet feyn follte, zu errichten, 
fondern theils dasjenige was der Herzogin Gapellan und beffeu 
Mitgefellen auf einer Reife nach Flandern, theild bei der Bes 
rathfchlagung wegen des Orte, wo dad Klofter erbauet werden 
follte, begegnet, bat diefe Entfchliegung feflgefeget, wie ſolches 
bie erfte Abtiffin diefes Klofters, Huberta van Lyshoud, aufge- 
zeichnet hiuterlaflen hat. Der Bau deſſelben foll im 3. 1457 
ober 1458 angefangen unb 1460 mit Mauer und Gebäuden zum 
völligen Stande gebracht worden ſeyn, da inzwifchen bei dem 
päpftlihen Stuhl um die Bewilligung nachgeſuchet worden, 
welche Papft Pius II in einer Bulla, datiret Siena 15. Aprif 
1460, ertheifet. Herzog Johann von Eleve aber hat felbiges 
mit verfohiedenen Privilegien verfehen und in beſondern Schug 
genommen. Den Grundflein zu bemfelben fol bie Herzogin 
Maria haben legen laſſen durch ihres erfigebornen Prinzen 
"Sohn, Johann U, da er noch ein Kind gewefen, um ihm fol« 
chergeſtalt eine Neigung für die Erhaltung -diefes Kloſters bei«- 
zubringen und zu erweden. Herzog Johann I von Eleve und 
deffen Frau Mutter, die Fundatrix, haben hierauf an das Kloſter 
Marienwater, gelegen bei ber Stadt Herzogenbuſch, ſchreiben 
laffen, um einige Brigitien» Geiftliche zur Einrichtung dieſes 
neuen Kloſters, und zu deren Abholung ihren Kutſchwagen ab⸗ 
gefandt. Die erfien Brigitten- Geiftlihe, fo aus dem Kloſter 
Marienwater, welches auch Keumater oder Gaumwater, 5. Aqua 
b. Marie genaunt wird, nad -Marienbaum gefommen , find -- 
gewefen Pater Johann von Tienen ald Präfivent und Pater 
Johann Drepfcher,, beide Brüder, Elifabetb Bar ale Mutter, 
Huberta van Lyshout ale Priorin, Elifabeth van der A, Elifa- 
beth van Eiche, Mechtildis Batefons Gewilde, Eva van Dir- 
fhot und Cornelia van Dirfchot, mit welden 9 Perfonen aller⸗ 
erſt diefes Kloſter befeget worden am Tage bed heil. Apoſtels 
Sarobus, 25. Zul. 1460, da der Gottesdienſt angefangen worden. 
Die Meinung der Herzogin ift geweſen, ein Kofler für 60 Nonnen 
und 25 Brüder nad denen Regeln der h. Brigitta zu erbauen 
und zu fundiven, wie dann felbige auf ihre Koſten bis an ihr 
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Lebensende noch immer an dem Klofter bauen faffen und es mit 
vielen Koſtbarkeiten beichenfet, anbei fih eben fo fehr in biefem 
Klofer als zu Monreberg aufgehalten hat. Zur höchſten Be» 
fümmerniß mußten die Brigittien-Geifliche im Aten Jahr ihres 
Aufenthalts in diefem Klofer den betrübten. Fall erleben, daß, 
da dieſes Klofter kaum fo weit gebracht, daß einige Beiftliche 
daſelbſt wohnen und subsistiren fonnten, bie fo gutherzige Fun- 
datrix den. 28. Det. 1463 diefed Zeitliche verlaffen mußte. Es 
fol derzeit fowohl an dem Ausbau als in Betracht deren Renten 
faam an bie Hälfte gekommen ſeyn, und hatten die Geiſtliche 
zur troden darin wohnen koͤnnen. 

„Die Geiſtliche dieſes Kloflers haben von 1460 bie 1477 
ohne Klanfur gelebet, bis im 3. 1477 den 6, Zul. in Gegen⸗ 
wart des Herzogs Johann I von Eleve und feiner Gemahlin 
Elifabeth, yon Henrico Episcopo Vinecomponensi, Suffraganea 
Coloniensi, die Consecration gefchehen und die Elaufur angeord⸗ 
net worden, welche in Betracht berex Brüder im I. 1649 eine 
weitere Extension erhalten bat. Zur Aufnahme und Bereiches 
zung dieſes Kloſters mag das vorgedachte Muttergottesbild und 
die zur Aufnahme deſſelben erbaute Capelle nicht wenig beige⸗ 
tragen haben, da ſich daſelbſt eine große Menge Menſchen mit 
Opferungen eingefunden. Daß es unter die Duplicia gehöre, 
laͤſſet ſich aus oben Angeführtem ſchon erkennen, und wegen ber 
Kleidung und Anordnung habe nichts Abweichendes in Erfahrung 
bringen können. Die Schidfale, welche diejes Klofter verfchiedent« 
ti erfahren, haben Das Vermögen befelben verringert und zu Bere 
äußerungen einiger dem Kloſter zugehörigen Städe genöthiget. Im 
% 1513 den 5. Det., als die Kloſterbrüder in ber Mette gewefen, 
in durch Unvorfichtigleit eines, Laienbruders, der ein Buchbindex 
geweſen, Feuer im Konvent der Brüder entftanden, wodurch felbiges 
voͤllig eingeäfchert worden, dabei des Convent derer Schweſtern 
mad die Kirche in großer Gefahr geftanden, aber besiwegen unbe⸗ 
fhädigt verblieben, weil die h. Agatha, mit einem bfauen Mantel 
umgeben , die Klammen abgelentet und abgehalten haben ſoll. 

„3m J. 1568 den 12, Aug. fol das Kloſter von Spani⸗ 
ſchen Soldaten nicht nur geplündert, fondern au das Mutter⸗ 
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gottesbild mit weggenommen und bie kleine Capelle beſchädiget 
worden ſeyn. Sie ſollen alle Ornamenta der Kirche, worunter 
fünf Edelgeſteine von verſchiedenen Farben geweſen, welche die 
Durchleuchtige Stifterin dahin geſchenket, geraubt haben. Das 
Muttergottesbild ſollen ſelbige ſchändlich gemißhandelt und ihm 
das Haupt abgeſchlagen haben, welches jedoch am folgenden Tage 
wiedergefunden und wieder fo künſilich angemachet worden, daß 
man es faum feben Tann. Im 3. 1581 bat die Pe das Klofter 
heimgeſuchet, uud ben 28. Det. 1582 hat Herzog Wilhelm das 
Kloſter willen laflen, daß wegen der Kriegsunruhen die geift- 
lihen Brüder und Schweftern die Clauſur verlaflen und mit 
denen beften Sachen fih nad fetten Städten begeben möchten, 
da zwar die Abtiffin, Katharina Brädmann, mit einigen Nonnen 
fih nad Calcar, andere mit einigen Brüdern fih nah Zunten 
begeben und daſelbſt bis den 10. Nov. verblieben, indeflen aber 
der Holländifhe Obriſte im Klofter übel gewirthſchaftet. Son- 
derlich hatte dieſes Klofer im Jahr 1586, ale die Spauiſchen 
Soldaten Blyenbeck belagert, Plüuderung und vielen Schaden 
erleiden müffen, da fi der Confessor generalis, Theodor Hom« 
borg, und die Abtiffin, Katharina Braͤckmann, wiederum mit 
dem Muttergottesbilde nah Calcar begeben, denen, aus Mangel 
ber Fuhren, 50 Religiojen paarweife zu Fuße nach Calcar ges 
folget find. Im 3. 1587, da fih die Ordensgeiſtliche alldort 
wegen ber Kriegsunruhen noch aufgehalten, hat bie Peſt 18 
oder 20 Schweftern, 4 Brüder und 4 andere vom Geſinde, und 
unter felbigen die Abtiſſin, Katharina Brädmann, den 16. März 
weggerafft. Bou 1586 bis 1611 fol das Kiofter leer geflanden 
haben, und weiß ber P. van Öherwen das Elend nicht genug 
au beſchreiben, in welches fih die Ordensgeiſtliche derzeit verfeget 
gefehen. Das folgende und jesige Seꝛculum folk bei allen Un⸗ 
ruhen in den Elevifhen Landen, fonderlih in deuen 3. 1642, 
1672, 1679 u. |. w. dem Kloſter ebenfalls vielen Schaden ver⸗ 
urfachet baben. 

„Die Anzahl der geiſtlichen Perfonen dieſes Kloßers ſoll 
ohngefähr 20 bis 30 Schweſtern und 16 bis 20 Brüder ſeyn, 
die Taienfpwehern und Brüder mit eingerechnet. Es ſoll eine 
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Diutter von zwey kleinern oder Reſidentien Ordinis S. Brigitte 
feyn ‚gnämlih von Marienfrucht und Kaldenkirchen, Ducatus 
Juliaeensis vom Jahr 1633, welches letztere Serenissimus Pa- 
latinus zu befferm Unterhalt mit einer Pfarrei vermehret, und 
fodanı von Marienblum in Calcar, indem im J. 1587 viefe 
Geiſtliche das ledig geflandene St. Urfulen Kiofter zu Anfang 
gemiethet und nachhero 1605 unter gewiffen Bebingniffen erfaufet, 
within den Namen von St. Urleln in den Namen Marienbloom 
oder Marienbium verwandelt. Außer der in Holländischer Sprache 
geihriebenen Historie van Marien-Bloom, welche P. 5. ©. van 
Operwen zu Emmerich in 8° 1711 herausgegeben, obngefähr 11 
Bogen ftarf, if mir nicht befannt, daß von dieſem Kloſter eine 
befoudere Abhandlung ediret worden, wohl aber foll Paul Hol» 
fein in manuscripto eine Historiam Arboris Marise hinterlaſſen 
haben, aus welchen beiden Schriften der jegige P. Prior, Johann 
Sotier, die Geſchichte diefes Kloſters eheſtens dem Drud zu 
übergeben geſonnen. Weilen jene Hollaͤndiſche Schrift ſelten zu 
haben, will ich anzeigen, daß ſelbige aus drei Theilen beſtehe, 
deren erſterer in 8 Capiteln von dem gefundenen Muttergottes⸗ 
hide, defien Wunderwerfen und ber zu Trappenbuum gefifteten 
Gapelle, der zweite Theil in 18 Eapiteln. von der eigentlichen 
Geſchichte des Kloſters Marienbaum und der dritte von denen 
mirscnlis, die zu Marienbaum gefchehben , handelt, wohei ver» 
ſchiedene attestata beigedrudei worben. Bei dem erfien und. 
pueiten Theil gehen die hiſtoriſche Beweisthümer ab, welches zu 
bedauern if. Daß aus diefer Schrift das vornehmfle entlehnet, 
will um fo weniger verſchweigen, als die authensifche Briefichaft 
wchh dem Mariendrief dieſes Kloſters bei denen Kriegsuntuhen 
im 3. 1582 in einer Kiſte follen verloren gegangen ſeyn. 

„Die Namen der Abtiffinen will Hier noch, wie mir felbige 
zu Handen gefommen, mittbeilen, nämlich: 1) Eliſabeth Bar, 
Band vor 3 Jahre, 2) Huberta van Lyshold, 23 J., 3) Katha⸗ 
riaa von Mechelen, 34 %., A) Brigitta Hön, 36 J., 5) Bri⸗ 
gina von Ryowyk, 25 J. 6) Katharina Brädnann, 10 3., 
7) Anna Ripperland, 31 J., 8) Eliſabeth Bentinf, 35 J., 
9) Sophia Dorothta von Loe, 27 J., 10) Sphilla von Loe, 
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10 3., 11) Katharina von Neflelrod, 37 J., 12) Katharina 
Lucia von Schloy, 11 J., 13) Maria Franeisca von Steuer: 
mann, 16 3, 14) Maria Cäcilie Ratte, electa 1747, moderna 
laudabilis abbatissa. 

„Die Oberpfelz und Kurbayern haben bie h. Schwediſche 
Brigitta nicht fo vergeffen können, daß felbige nicht ein Denk⸗ 
mahl ihrer Verehrung -Riften follen, wie bievon die Klöfter 
Gnadenberg und Maria-Altomünfter einen hinlänglichen 
Beweis geben können. Das erftere ift zwar anfänglich bei dem 
Schloß Wolfftein, zunähft bei Neumark, mit einem Fleinen 
Kirchlein und Bethaus angeleget, nachhero in einer angenehmen 
Gegend auf den Eichelberg, nahe bei der Univerfität Altdorf, 
an dem Waſſer Schwartzach, in der fogenannten Oberpfalz , 
Biſchofthums Eichſtädt, Rentamts Amberg und Pfleggerichts 
Pfaffenhofen, verleget worden. Die Stiftung dieſes Kloſters 
ſoll unter Papſt Eugen IV und Kaiſer Albert II von Johann 
Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Bayern, einem Sohn des 
Kaiferd Rupert, auf Betrieb feiner’ Gemahlin Katharina , bie 
eine Herzogin von Pommern gewefen und in ihrer zarten Jugend 
ſich dem geiftlihen Orden der Heil. Brigitta gewidmet gehabt, 
geliehen jeyn im 3. 1436 oder vielmehr 1426, welches wohl 
am richtigſten ſeyn mag. Brufchius und die ihm folgen ſetzen 
das Jahr 1436 ; da aber Katharina, weldhe pro fundatrice 
angegeben wird, jhon 1426 verſtorben geweſen, wie Paräus, 
Steindel und Suntheim bezeugen, obwohl Arenpedh meldet, daß 
felbige 1421 diefes Zeitliche verlaffen hatte, fo wird die Angabe 
des Bruſchius wicht beftehen Fönnen, fondern vielmehr Schreckh 
beizupflichten ſeyn, welcher die Fundation in das J. 1426 ſetzet 
und noch ben Tag, nämlich Dominicam post purificationem B. 
M. V. benennet. Bei der Grundlegung des erſten Steins ſoll 
der Stifter einen goldenen Ring in den Grund geworfen und 
ein Glas Wein in einen hohlen Stein haben fegen laſſen. Bon 
dem Stifter follen multa pradia, decims, exemtiones. & alia 
diefem neuen Klofter gefchenfet worden ſeyn, welches durch die 
Sreigebigfeit derer Nürnberger an Gütern und Bermögen einen 
großen Anwachs erhalten, daß es ein reiches und prächtiges 
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Lloer geworben. Die Consecration iſt nach dem Bericht derer 
Geſchichtſchreiber im 3. 1438 Dominica prima post fest. Trini- 
tatia erfolget von dem Weihbifchof Albert zu Eichſtaͤdt in Gegen⸗ 
wart des Herzogs Johann und feines Sohnes Ehriſtoph, welcher 
nachhero König in Schmeben und Dänemarf geworden if. 
„Zur Befesung dieſes Kiofters find im 3. 1426 aus .bem 
Brigittenfloßer Marienboo in Laland bie erſten Brüder und 
Schweſtern berufen worden, bie ſich noch in felbigem Jahr eins 
gefunden, nämlich Nicolaus und Sohann, denen hernad im 9. 
1435 Anna Suenfon , Botildis, Brigitta und Katharina von 
Rrempen, nobiles virgines & sanctimoniales, gefolget, unter 
welchen Anna Suenfon dem Klofter von 1435 bis 1438 vorge» 
Rauden,, nachhero aber ſich wieder nach ihrem Baterlande und 
Klofer begeben hat. Die Kirche iſt wegen ded großen Gewölbes, 
auf weichem ein hoher Dachſtuhl von vielen Stämmen Holz 
fünflih verfertiget geflanden, für ein Kunſtſtück gehalten worden, 
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Zürer, welche der Abtiffin Barbara von Zürer Schweflerföhne 
geweſen, 2500 Soldflüde gegeben, oder, wie andere Nachrichten 
melden, fie anbes vom Grunde auf mit 15 herrlichen Gewölbern 
haben errichten laſſen. Das Klofter geböret mit unter Die mixte 
eder duplicia, da in einem nur Durch eine Mauer unterfshiedenen 
Gebäude die Schweern und Brüder ihre befondere Wohnungen 
gehabt, welches ſogleich ab Ordindrio bei der Introduction unter» 
ſuchet worden, in welchem Betracht auch wohl behauptet werben 
kann, daß in folchem Klofler ein duplex conventus fey, nämlich 
einer in Betracht derer Schwehtern und der andere in Rüdficht 
auf die Brüder, wiewohl alle indgefamt der Abtifjin untergeben 
and alle ihre Nothwendigkeiten an Speife, Kleidung u. f. w. von 
denen Kiofterfrauen erhalten, nach denen regulis S. Brigitte. 
„Dhne if es zwar’nicdht, daß die Anordnung der h. Bri⸗ 
gitta ſowohl in der Einrichtung als Kleidung und fonften zu 
Anfang pro more regionum mag unterſchieden geweſen fein; 
allein um felbigem abzuhelfen, bat Papft Innocenz VIII, ale 
Beorg.von Bayer? neue Brigittenklöfler errichten laffen wollen, 
einen General⸗Convent aller Brigittendiöfler nad Gnadenberg 
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angeordnet und deshalb dem Bifhof Wilhelm zu Eichſtädt bie 
Eommiffion aufgetragen, alles vaſelbſt zu beforgen, da dann in 
diefem Kloſter im: 3. 1487 gewiffe constitutiones pro uni@ermi 
modo ordinis S. Salvatoris beliebet worden. Auf diefem General⸗ 
Convent aller Klöfter des St. Brigittenordens find Abgeordnete 
von allen damaligen Brigittenflöflern, außer von Sion in Eng⸗ 
land und Mariendal in Liefland, deren erſteres ſich excusiret, 
des legtern Abgeorbnete aber auf der Reife krank geworben, ers 
fihienen, unter welchen aus dem Klofter Wadſtena fih zween 
fratres sacerdotes, nämlich Clemens Petri senior und Johann 
Mathäi eingefunden, deren erſterm das Präfivium der Eommif« 
fion zur Errichtung ber Konflitution übertragen und danchen 
folgende assessores, ald Johann Mathät aus Wapdflena, Wilhelm 
Michaëlis aus Marienboo, Stephan Heidenberg aus Marienkron, 
Arend Nicolai aus Finland, Nicolaus Andrei aus Marienader, 
Wilibald Marftaller aud Gnabenberg- und Johannes aus Marien- 
fort, erwählet worden. Diefe Brigittiner-Onadenbergifhe Ca⸗ 
pitular-Confitution enthält 9 Capitel, deren erſteres disponiret 
de cultu divino, quomodo observari & celebrari debet, und 
bat 23 Artilel ; das zweyte de cautelis adhibendis in novorum 
monasteriorum institutione, welches 16 Artifel hat; das dritte 
de abbatissa & confessore generali, von 12 Artifeln ; dag vierte 
de sororibus & fratribus, in 4 Artifel eingetheilet; das fünfte, 
de diaconis, enthält nur 2 Artikel; das ſechſte begreifet die 
conclusa capituli Wadstenensis monasterii in 4 Artikeln; das 
fiebente redet de fratribus laicis ab intra in { und de fratribus 
laicis ab extra in 4 Artifeln ; das achte in 10 Artikeln de habitu 
personarum ordinis; das neunte, de focariis, in 4 Artikeln: 
welche Anordnung allen Brigittenftöftern fänftig zur gemeinfamen 
Defolgung dienen ſollen. 

„Je mehr diefe epocha in denen Geſchichten derer Brigitten- 
Möfter merkwürdig und dem Kfofter Gnadenberg zur Ehre gereichet, 
daß daſelbſt diefe allgemeine Eonflitution beliebet werden, deſto 
unangenehmer muß es felbigem gewefen feyn, daß es nach der 
Zeit verfgiedene unangenehme Schickſale üßer fih bat „mäffen 
ergehen laffen, Unter ſelbigen mag noch das ertraͤglichſte gewefen 
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feyn, ald e8 in dem befannten Pfalz-Bayerifchen Krieg von Hans 
Kohiberger mit einigen Reifigen im 3. 1594 aufgefordert worben, 
ſich pnen Nürnbergern zu ergeben, welches au der Convent 
gatwillig gethan und gedachter Stadt gehuldiget, deme auch die 
Ktofer-Unterihanen gefofget. Gnadenberg ift foLchergeftalt einige 
Jahre in denen Händen ber Reichsſtadt Nürnberg verblieben, bis 
endlich mitteld Vergleichs, welchen der Kanzler von Benningen 
geſchloſſen, welchen aber die EhursPfälzifchen Scriptores für fich 
nicht vortheilhaftig halten, diefes Klofter feinem vorigen Herrn, 
zu größerm Bortheil der Reichsftabt Nürnberg, reslituiret wurde. 
3m 3. 1556, mithin unter der Regierung des Kurfürften Otto 
Heinrich von der Pfalz, foll eine Kurs Pfätzifhe Commiſſion 
veranlaffet haben, daß fi die geiſtliche Schweftern zerfireuet, 
einige derfelbigen fih nad andern Klöſtern begeben und andere 
gar Darüber verfiorben. Nachdem die Catholiſche Religion das 
feibR wieder eingeführet worden, if das Klofter denen Zefniten 
eingeräumt worden circa annum 1622. Rachhero, den 17. Zul. 
1631, fol es durch dieſes Schickſal zerfiöret worden fein, Daß, 
naqhdem die Gapitulation mit dem Commando des Schwediſchen 
Generals Horn völlig geichloffen worden und Gnadenberg gnädig 
davon kommen fönnen, ein Schuß aus dem Nloſter gefcheben, 
wodurch ber Trompeter getödtet worden, welches verurfacet, daß 
die Schweden auf das hölzerne Fünftliche Dach des Kloſters ſtark 
gefeuert, darüber es in Brand gerathen und zerflöret wordeñ. 

„In denen Ruinen der ehemaligen prächtigen Kirche, von 
welger die vier Wände noch ſtehen und das Spreng⸗Gewoͤlbe⸗ 
werf noch zn fehen, wovon jedoch immer etwas abfällt, if zur 
liafen Hand gegen Abend ein in Stein gehanenes Bild, ale das 
einzige Monument, noch anzutreffen, auf weichen folgende Um⸗ 
ſchrift zu Iefen: Ann. Düi 1466 Freitag vor Bartholomäi farb 
der edle und Arenge Ritter Herr Martin von Wildenflein, Stifter 
des Altard. Dem GOtt guade. — Neben der Thür der jegigen 
Kite, da wo vorher der Convent fol geweſen ſeyn, ſtehet der 
Name Jesus & Maria monogrammatice und darunter; 

In JEſn und Maria Kirch 
iR das rechte Graben Gebürg. 


6 Kloster Guudenberg 


„Das ewige Licht in der Gnadenberger Kirche zu unter« 
halten, ift noch bis jego eine Obliegenheit derer Tuchmacher in 
Nürnberg, und wegen ded nexus, darin Gnadenberg eheden mit 
biefer Reichsſtadt geſtanden, find felbige von allem Zoll und 
Abgaben frei, haben auch daſelbſt ein ſtarkes Capital, welches 
fleuer- oder loſungsbar und ein ewiges Geld if. Ob die Patres 
Societatis Jesu oder auch die Kajetaner oder Theatiner Kloſter⸗ 
herren in München Befiger dieſes Kloſters find, bavon finden 
ſich keinerlei Zeuguiffe, welche aber auf diefe Art concilüret 
werden fönnen, daß, nachdem bie Brigitten s Geifllihe das 
Kloſter ob reformatam religionem verlaffen müffen, hernach 
post restitutionem religionis catholice bie Patres Societatis 
Jesu diefes Klofter zuerfi occupiret, da es aber im 30fährigen 
Krieg ruiniret worden, hiernächſt endlich denen Cajetanern 
zu Münden zu Theil worden, welche die Gefälle erheben und 
durch einen Verwalter alles beforgen faffen, indem daſelbſt uur 
wenige Häufer und eine Kirche befindlich, bei welcher ein Geiſt⸗ 
licher angeordnet worden. Nach des R. P. Scheckh Verzeichniß 
find folgende Brigittinifche Abdtiffinen zu Gnadenberg gewefen : 
1) Anna Danica, mater prima, 1435, 2) Eliſabeth Kniepantf, 
prima abbatissa 1438, resignavit 1450 & obüt 1458, 3) Eli- 
ſabeth Faldenfein, von Nürnberg, obiit 1477, 4) Margaretha 
Ringmal, nobilis, obiit 1489, 5) Barbara Fürer, Patricia 
- Norimberg., obiit 1509, 6) Katharina Königefeld, obiit 1528, 
7) Urflfa von Sedendorf, obiit 1533, 8) Urfula Preint, 1533 
electa, contra hsresin egregie decertavit 1556 , postea obiit 
1558, heroina incomparabilis, 9) Clara Zameffer, sub heereticis 
administratrix dieta, obiit 1561, 10) Eliſabeth Stolz, Norimb., 
ab hæreticis plurimym exagitata, mortua 1571. 

„Die Durdlaudtigften Regeuten des Kur » Bayerifchen 
Haufes haben die Verehrung der h. Schwediſchen Brigitta fo 
hoch gehalten, daß felbige anno bas vom h. Alto, welcher ein 
Schottländer gewefen, an dem Drt, wo bie alten Bayern ber 
Diana jährlich eine Jungfer geopfert, erbaute Kofler Altos 
Münfter, nachdem es an die Benedictiners Drbens » Geiftliche 
gekommen und bei felbigen bis 1487 verblieben, mit Bewilli⸗ 
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gung des heiligen Baters zu Rom dem Orden S. Salvatoris K 


Brigitte gewidmet haben. Das Lob bievon gebühret Georgio 
Comiti Palatino Rheni & Duci Bavariæ, welcher, nachdem er 
vom Papſt Innocenz im %. 1487 die Erlaubniß erhalten, dag 
fhon 1480 von denen Sanctimonialibus Benedictinis verfaffene 
und dem Ruin fehr nahe Kloſter AUltomünfter für die Geiſtliche 
Ordinis S. Brigitte repariren zu laſſen, auf Anrathen feiner 
Gemahlin Hedwig, König Kafimirs von Polen Prinzeffin Tochter, 
folhes in Stand zu fielen nicht ermangelt. Um die Reformation 
dieſes Kloſters für die Brigittiner-Geiftliche zu bewirken, fol 
Belfgang Sandizeller, welcher aus abelichem Bayerifchen Ges 
ſchlecht entfproffen, nad Rom verſchicket worden feyn , wofelbft 
er für die Brigittiner-Geiftliche viel Gutes ausgerichtet, anbei 
nicht unterlaffen, den Herzog Gcorg mehr und mehr für felbige 
ju disponiten. Er hat dem Kfofter nicht allein einen anfehn« 
fihen thesaurum reliquiarum procuriret, fondern ift felbft 1517 
als Bruder ind Klofter gegangen und flarb darin 18. April 1525. 

„Rah errichteiem Gebäude hat der Bilchof Sixtus zu Frei⸗ 
fingen den 12. Januar 1497 oder vielmehr 1494 den 11. bie 
Consecration verrihtet und 15 Schweſtern aus dem Kloſter 
Marien⸗Maihingen, im Dettingifchen gelegen, fowie 10 Brüder 
in dieſes neue Klofler eingeführet. Es Tieget faſt in gleicher 
Beite von der Kur⸗Bayeriſchen Refidenzftadt Münden und der 
Reichsſtadt Augsburg, jedoch näher an Augsburg, in Obers 
Bayern, Biſchofthums Freifingen , Rentamts München g Pfleg⸗ 
gerichts Aicha, und ift vom h. Alto in einem biden Walde zus 
erh angeleget worden. Der heilige Bater Julius hat im Zahr 
1504 diefes Kiofler in nostram & Beati Petri protectionem 


genommen, wie auch mit vielen Exemtionen und Freiheiten. 


verſehen, und Herzog Albert V hat die Yon feinen Vorfahren 
biefem Kofler ertheilten Sreiheiten, Handveflen und Herfommen 
im Jahr 1551 beflätiget. Nach Anordnung des Papftes Innos 
cenz VIII if es in einem für Schweflern und Brüder abgefous 
derten Gebäude zu 60 Kiofterfrauen und 25 Mönchen angeleget 
worden; das Abfterben aber des Stifter Georg, welches ben 
t. Dec. 1503 esfolget, fol verurfachet haben, daß Lie Anzahl 
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unvollfommen verblieben,. dahero Naderus beinerfei, wie: im Jahr 
1624 nur 36 Schweftern und 13 Brüder, wegen Theuerung 
und anderer Umftände, fig darin befunden hätten. Gegenwärtig 
foß der Conventus fratrum aus 22 bie 23 beitehen, als 13 
Sacerdotibus, 4 Diaconis und 5 Laicis, hingegen der Convemtus 
sororum bie auf etliche 40 famt denen Focariis ſich belaufen. 
„Die Einfünfte beflehben aus dem, was von beiden erflern 
- Fundationen und Acquisitionen übrig verblieben, nachhero noch 
dahin vermacdet , gefcheufet und erworben worden, fo daß es 
ein reiches und anfehnliches Klofter ſeyn foll. Die Kirche des⸗ 
felben foll ebenmäßig prächtig feyn, und findet man darin vers 
fiyiedene Monumenta, hölzerne Statuen und Gemälde, von 
welchen allen R. P. Scheckh ein Berzeichniß gegeben, anbei Die 
anniversarias fundationes, was der Kirche gefchenfet, die reli- 
quias und indulgentias umftändlich anzeiget, denen er einen 
Vorrath von Manuscriptis und Literis Principum, Cardinaliurg 
u. ſ. w. beifüget, ſonderlich aber eine ziemlich vollftändige Samm⸗ 
lung derer verfdhiedenen Editionen von denen Revelationibus 
S. Brigitte. Das Klofler hat Ertel in Kupfer Rechen laſſen. 
Das Berzeichuiß derer Abtiffinen findet man bei Hund, welches 
von P. Schedh bis auf feine Zeiten fortgefeget worden, dahero 
beffen Verzeichniß allbier beifügen will, worin fie in folgender 
Drdnung angeführet werden: 1) Anna Hütter, von Nörds 
lingen, + 21. Jun. 1527, 2) Katharina Dertler , von Auges 
burg, „+ 20. May 1530, 3) Urfula Klobl, von Nürnberg, 
+ 4. Dec. 1537, 4) Ottilia Deffler, von Wenbding, + 28. Febr. 
1557, 5) Margaretha Petfchuer, von Münden, + 9. April 1563, 
6) Barbara Steudlin, yon Landsput, + 29. April 1570, 7) ſta⸗ 
tharina Ploicher, von Aktomünfter, + 21. Jan. 1582, 8) Anna 
Preuß, von Ingolſtadt, + 28. Nov. 1609., 9) Anna Diether, 
von Augsburg, +19. Nov. 1623, 10) Auna Mayer, von Ingol⸗ 
ftadt, + 4. May 1635, 11) Apollonia Wagner, von Hedeu- 
tirhen, + 3. Jun. 1649, 12)-Maria Magdalena Carl, von 
Poling, + 25. Dec. 1668, 13) Brigista Stöbler, von Mon⸗ 
heim, + 7. März 1669, 14) Febronia Köml, von München, 
+ 21. Jun, 1676, 15) Clara Zeufgplin, von Münden, + 23. Sept, 
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1704, 16) Candida Schraivogel, + 11. Sept. 1715, 17) Roſa 
Kögl, von Münden, 18) Candida Schmid, 19) Victoria Huber, 
moderna Priorissa,” hat die neue Kirche erbaut, da die feit 1000 
Jahren beſtehende den Einſturz drohte, und fie 1773 einweihen Taffen. 
Bon diefem Kloſter heißt es in Michael Wenninge Histo- » 
rieco-topographica descriptio des Churfürſten- und 
Herzogthumbs Ober und Nidern Bapru: „Iſt ein Feiner 
Mar, dem allhieſigen Srauen-Elofter S. Brigittae Ordens ge⸗ 
hoͤrig. Ligt in Ober ⸗Bayrn, Biſtumb Freyfing, Rentambt 
Münden, Gericht Aichach, auf einer Heinen Höhe, zwifchen Wal⸗ 
Dungen und ohne vorbeyfliegendes Waſſer, ein gefunder Orth, 
baria fa mitten dad Cloſter fiehet, wovon der Mard den Nas 
men hat. Difer aber fombt ber von-S. Alto, König Wilhelms 
ans Schottland Sohn, deme nach Berlaffung feined Königreiche, 
als er umb Chriſti willen wie ein Pilgram in Bayrn fommen, 
SD in difer Gegend einfamb zu dienen, Pipinus der Kranden 
und Bayın König, Kayfer Cart des Großen Vatter, umb dad 
Jahr 760 einen großen Theil von dem Wald (der noch S. Alto 
Forſt genennet wird und dem Cloſter zuftändig if) gefchendit 
uud eingeraumbt hat. Allmo der H. Dann mit Beyhilff eyff⸗ 
riger Ehriften, auch Utilonis II Hergogs in Bayın Bewilligung, 
ein feines Clöſterlein, deſſen erſter Vorſteher er ſelbſt gewefen, 
erbauet und allda mit feinem Stab ein helles Brunnquell er⸗ 
weder hat, von deme nad fo vil, hundert: Jahren dem Cloſter 
und gemeinen Mark annoch zur Nothburfft fattfames Waffer 
Bieget. Und difes erfie Clöſterlein hat S. Bonifacius Ertzbiſchoff 
m Mayntz geweyhet; nad zeittichem Hingang aber Altonis ift 
ielbigeö, wie P. Raderus iur Bav. Sanct. Vol. 1. f. 68 berichtet, 
durch Gewalt und Rauberep faft beſchädiget und zerflöret wors 
den, Aventinus ſchreibt 1. 5. f. 508, Irmintruda, ein Schweſter 
ver H. Eunegund,, Grafen Welßhonis des andern Gemahlin, 
habe Anno 1047 die Benedictiner Mönch, für welche der Hertzog 
Guelpho, als anderer Stifter, ein Abtey difes Ordens auffgericht 
hatte, nach 300 Jahren ihrer allpiefigen Wohnung gen Altorff 
oder Weingarten in Schwaben "und an dero flatt Eloſterfrauen 
eben diſes Ordens hieher überſetzet. Diſe baten das Cloſter 
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bey 450 Jahren ingehabt, nachmals aber hat Herkog Georg in 
Bayrn der Reiche zugenannt, Anno 1487, wie P. Raderus in 
Bav. S. Vol 1. cit. et Vol. 3. f. 199 meldet, auff bittliches 
Anhalten feiner Ehegemahlin Hedwigis mit Päpflicher Bewil- 
ligung, aud fregiwilliger Abtrettung bed Benedietiner Ordens, 
allda den Orden S. Salvatoris, insgemein 5. Brigittae geneunt, 
Anno 1497 würdtich eingeführt. 

„Run ware ed zwar Anfangs dahin angefehen, daß flets 
aus gemeltem Drden beydes Geſchlechts, nemblih 25 Manns⸗ 
perfonen und 60 Glofterfrauen, in befouderen Gebäuen allda 
wohnen follten, wie dann auch dazumal beſchehen. Dife Zahl 
ift aber fchwerer Zeiten halber nachmals in Abſchlag fommen, 
feynd gleichwol noch zwey Konvent allhier, deren eines der Herrn, 
das ander der Frauen abſonderliche Wohnung if; die Anzahl 
"der Ordensleuth in beyden belaufft fi der Zeit auff 62 Per- 
fonen. Sonften ift das Elofter ſchlecht dotirt, maflen der Stiffter 
gar frühezeitig geftorben ; die Gebäu feynd meiſtens uralt, wie 
auch die Kirch bey 1000 Jahr; dife aber if unter dem Schus 
‚bes H. Altonis und S. Brigittae. Won Reliquien feyud allda 
zu feben benanntlich drey große Particul vom H. Ereug, zwey 
H. Dorn aus der Eron Ehrifti, von den Haaren U, L. Frauen zc., 
vornembli aber S. Altonis Hirnſchall, fein Kelh, auf dem 
Chriſtus erfchienen und ihme den Segen gegeben, fein Meßbuch, 
fein Meffer, womit er die Baum nidergefält, dem erften Cloſter⸗ 
bau Pag zu machen; item fünff gange H. Leiber der HH. Mars 
tyrer Alexandri, Maximiani, Fortunati, Victoriae und Mercuriae, 
alle flattlich gezieret. Eben in difer Pfarr⸗ und Cloſterkirch ruhet 
auch die Gräfin und große Gutthäterin Itha aus Tyrol, ſamt 
etlihen von altem Adlichen Geſchlecht, als da feynd die von 
Gepoͤck, von Weichs, Preyfing, Marelrain, Neudech, Sandi⸗ 
zell ꝛc., die auch ihre geſtiffte Jahrtäg allhier haben. Ferners 
gehören zu dem Cloſter, darin auch ein feine Bibliothec vor- 
handen, dreyerley Weyer; von Getraidt aber gehet wol fo vil 
ein, ald man für das Clofter und Speud der Armen (deuen man 
jährlich über 40,000 zimblich große Brodt mittheiler) gebrauchet. 
Uebrigens hat dev Mard, weis Fein Landſtraß durdgehst, wenig 
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Bewerb, jedoch von denen Herkogen in Bayrn flattlihe Privi- 
legia, dann wiewol deren fchrifftliche Urfund im Schwebifchen 
Unweien bey Verwüſtung difed Orts verloren gangen, feynd 
doch ſolche Frepheiten in Abfchrifft, fo vil damals bey dem Chur» 
fürſtlichen Archiv findig ware, widerumb auffgericht und Anno 
1641 von Churfürſt Maximilian, wie felbige zuvor Anno 1375 
Fridericas Hergog in Bayın verliehen, abermal beftätiget, aud 
von denen nachfolgenden Chur⸗ und Landsfürften Anno 1659 
und Anno 1681 Gnäbdigifi confirmirt worden. Es foll alihier 
au nit umgangen werben, was P. Raderus in Bav.S. Vol. 3. 
£: 200 vow einem Edlen Gottfeligen Herrn Wolfgang Sandi⸗ 
zeller ſchreibt, wie daß er fih nach Ableiben feiner Ehefrauen 
unten S. Brigitten Regul in bifes Elofter begeben und als deſſen 
Schaffner zu Rom bey Papft Julio des Cloſters Angelegenheit 
fo dapffer gehandlet Habe, daß er billich für einen um Altomünfter 
fordere wolverdienten Danu gehalten, auch deſſen Bildnuß, wie 
bey P. Radero zu ſehen, denen Stifftöbrieffen des Cloſters bey⸗ 
gefegt worden. Es flarb aber der feelige Diener GOttes Anno 
1525 und wurde allda begraben. Schließlich ift auch von bier 
gebärtig geweſen der berühmbte Prediger Mathias Faber, vor⸗ 
mals Professor zu Ingolſtatt und Pfarrherr zu Neumarft in ber 
Obern Pfaltz, hernach aber der Societet Jesu Prieſter, beffen 
Opus Tripartitum und Sylva nova oder Auctarium Concionum, 
Lateinisch in Drud gegeben, großes Lob verdienen.” Wenning 
gibt zugleich eine Abbildung dieſes Kloſters. 

Reineswegs in deſſen Sinn ſchreibt Hazzi, Statiſtiſche 
Anffhläffe über das Herzogthum Bayern, 2. Bdes Ite 
Abtheilung: „Das Klofter Altomünſter hat dem fchottländifchen 
Prinzen Alto fein Dafein zu danken, der ald Bußbruder und 
Einfiedfer in diefe Gegend Fam. König Pipin ſchenkte ihın einen 
Theil von dem Wald zwifchen dem Tech und Iſar, ben er aus» 
ventete und, durch Befchenfe in Stand gefegt, 750 hier mit einigen 
Drdensbrübern ein Kloſter nach der Benedictsregel etablirte, 
deſſen Kirche Bonifacius felb 760 einweihte und dem Weibers 
geſchlecht ſogar den Zutritt in diefelde verbot, auf Bitte bes 
Alto aber wieder geflattete. Bon diefem Alto erzählt man als 
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ein großes Zeichen ſeiner Heiligkeit, daß er die ganze Nacht bei 


einer jungen ſchönen Nonne ſchlief, blos um feine Enthaltſamkeit 
und Keufchheit auf die Probe zu ſtellen. 1485 bradte Herzog 


uud 


Georg von Bayern diefes durch üble Auffüprung und Adminis 


firation herunter gekommene Kloſter wieder empor und gab es 
den Brigittinerinen. Jetzt befinden fih 38 Frauen, 12 Patres 
und 7 Fratres darinz erſtere haben die Oberherrſchaft, führen 
auch allein die Deconomie, geben den geiftlichen Männern alles 
vor und halten fie wie ihre Knechte, daher if ewiger Krieg unter 
ihnen. Ihre Drdensregeln find hart und mit firengen Faſten 
verbunden; was nügen aber alle diefe Menfhen ? warum läßt 
man fie fih als Menfchen fo entftellen und ewig unter einander 
foltern® Es wird auch nach Altomünfter gewallfahrtet, und 
man zeigt dort 2 Dornen von der Kron Chrifii, Haare von 
Maria, die Hirnfchale des H. Alto, feinen Kelch, auf dem ihm 
Chriſtus erfchien, fein Meßbuch und fein Meſſer, mit dem er den 
Wald zum Klofter abſchnitt.“ 

„In denen Horhgräflih Dettingifhen Landen findet man 
das Klofter Marien May oder Marien Maihingen, vor Alters 
Wangen genannt, weiches ebenfalls der h. Schwediſchen Brigitta 
ehedem geweihet worden. Man gibt an, dag, ale im 3. 1405 
Graf Johann zu Dettingen mit feinem Pferd in einen tiefen 
Moraft gefallen, derfelbige das Gelübde gethan, an dem Ort 
eine Capelle zu Ehren der b. Jungfrau Maria und der h. Mutter 
Anna zu erbauen, wenn er aus Liefer Lebensgefahr erretiet 
würbe, welches er au, da es gefchehen, bewerfitelliget, und 
ſoll dieſe Gefchichte in einer Capelle der Kiofterficche abgemalet 
zu ſehen gewefen feyn, mit diefer Umſchrift: moC LoCo CoMis 
LarsVs. Weilen diefe Gapelle oder Sacellum wegen vieler 
Wunderwerfe einen ſtarken Befuh erhalten, fol im 3. 1437 
Graf Johann von Dettingen mit Erbauung eines Kloflers deu 
Anfang gemacet haben, wozu er das väterliche Erb» und Eigen- 
thum, genannt May-Bronn, famt Grund und Zugehör au Leuten 
und Gütern gefchenfet, fonderlich auf Betrieb des Konrad Röfer, 
welcher Dechant und Pfarrer zu Mapingen geweien. In einem 
Saalbuch des Kioflers, welches eine, Prioxin im 3. 1522 zu 
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ſammſen angefangen hat, wird angeführet, daß, als die heilige 


Brigitia auf ihrer Reiſe nach Rom durch das Oettingiſche Land 


bei einem Brunnen zu Mayingen, welcher noch im Kloſter bes 
ſindlich, fi gelabet, und die Bediente einige Pferde ih der 
Banren Weide laufen laffen, die h. Brigitta denen Bauren, 


welche die Erfegung bes Schadens verlanget, bie Wiefe abge⸗ 


kaufet und der Gemeinde bes Dorfes Mapingen, denen Armen 
zum Nugen, gefeheufet, welche dahero den Namen Herzogswiefe 
erhalten Haben foll. Relata refero. So viel fcheint jedoch aus 
einer Urkunde vom J. 1452, die S Viti, gewiß zu ſeyn, daß 
derzeit am neuen Kloſter anno gebauet worden, und daß Graf 
Zehann, der ein. Bruder Wilhelms und Ulrichs geweſen, zum 
Bau den Anfang machen laſſen. 

„Wo es an dem, daß diefes Klofter zuerfi die PP. August. 
Ordinis Eremitarum, hernach die Benedictiner und darauf Ser- 
vita B. V. Marie innegehabt, die es aber alle verlaffen haben, 


fo muß es zeitig zur Bollfommenpeit gebracht worben feyn, wies 


wohl die Stiftungsurfunde bezeuget, daß im J. 1472 zu beffen 
Befegung Die Brigitten«Drdensgeiftliche beiderlei Geſchlechts aus 
dem Kloßer Gnadenberg dahin berufen und von dem Weihbifchof 
Leonhard zu Eichflädt inclausuriret worden. Aus der Stiftungs⸗ 
arfunde ergibt fich zugleich, mit welchen anjehnlichen Einkünften 
und Gütern dieſes Klofter dotiret worden, und P. Schedh führet 
aa, daß 1475, die Bernhardi, die Dotation annoch mit ber- 
Hälfte des großen und kleinen Zehnten in Schopfloch und zwey 
Bütern, Boſacken und Klingen, vermehret worden, ohnvogtbar, 
ohndienſtbar uud ohnfleuerbar. Der Graf Ludwig hat diefe 
Dotation vermehret und der damaligen Privorin Barbara im 
J. 1481 den Zehnten zu Fremding übergeben, um einen Tag 
in celebriren für feinen Bater Johaunn, feine Mutter Marga⸗ 
retha von Görtz, feine erfie Gemahlin Eva geb. von Schwarzen« 
berg und feine zweite Gemahlin geb. Gräfin von Sonnenberg. 
Diefes ehemalige Brigittenkiofler iR eine Mutter von Marias 
Altomänfter, wie ſchon oben berähret, und dahero nicht zu vers 
wundern, waun letzteres für Die Restitution des erſtern an bie 
Brigiuen⸗Ordensgeiſtliche ſich beeifert habe. Bei dem im Jahr 
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72 Aloster MariuNaihingen. 
1487 zu Gnadinberg gehaltenen General⸗Convent des Brigitten⸗ 
Ordens haben fid aus diefem Kloſter Marien-May als Abge⸗ 
ordnete eingefunden : Peter Schweinfurt und Wendelin Molitor. 
„Zur Zeit des befchwerlichen Baurenfrieges fol diefes Klofter 
im Zahr 1525 ipso festo SS. Apostol. Philippi & Jacobi ſehr 
gemißhandelt worden feyn, fo daß die Ordensgeiſtliche theils 
nad Dettingen, theild nach Altomünfter, wohin 7 Ordensgeift« 
liche gefommen und -dafelbft viele Jahre verblieben, ihre Zuflucht 
nehmen müſſen. Nach geendigtem Baurenfrieg haben fid die 
Drdensgeiftliche zwar im Klofter wieder eingefunden, jedoch da⸗ 
ſelbſt nicht ange. verbleiben können, indem bei der Religions» 
veränderung ihre Einkünfte zur Errichtung Lutherifher Schulen 
verwendet worden, wie P. Scheckh angibt, dahero felbige, aus 
Mangel des Unterhalts, fi nach andern Brigittenflöfern begeben 
müfjen, wie dann die Priorin Huber nach Altomünfter fih ges 
wendet und daſelbſt 1620 verftorben. Hingegen bezeuget bie 
“ Meberlaffungsurfunde von diefem Kofler an die jegigen Beſitzer, 
daß derzeit Das Klofter dergeftalt verjchuldet geweien, daß deſſen 
Einfommen nicht zugereichet, bie Zinfen derer Schulden abzu⸗ 
tragen, dahero es zur Conservation des Kloſters auf einige Jahre 
hatte sequestrivet werden müflen, um die Schuldenlaft zu tilgen, 
wie dann einer, Namend Crispinus Reuslein, zum gräflidhen 
Administrationg » Commissario um das Jahr 1583 angeordnet 
worden und es bis 1607 verblieben, da es die gegenwärtigen 
DBefiger erhalten haben, Die gedachte Urfunde erwähnet zwar, 
daß nach getilgeten Schulden der damalige Graf Wilhelm den 
Borjag geheget, dieſes Klofter mit Brigitten- DOrdensgeiftlichen 
wieder zu befegen, welches jedoch aus Maugel dieſer Ordens⸗ 
geiſtlichen in Deutfchland nicht gefcheben mögen, wiewohl briefs 
liche Urkunden vorhanden, daß gedachter Graf bereits 1591 da⸗ 
mit umgegangen, dieſes Klofter jetzigen Befigern einzuräumen, 
welchen Borfas fi) der Bilhof Johann Otto zu Augsburg im 
einer Antwort von felbigem Jahr nicht mißfallen laſſen, und 
daß ebengedachter Graf im Jahr 1593 diefes Gefchäft bei dem 
päpftlicden Nuntio eifrigft betrieben habe, welches endlich die 
über deſſen Kinder vom kaiſerlichen Kammergericht beflätigten 
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' Bermünder, Graf Johann von Hohenzollern» Sigmaringen und 
Graf Anton Zugger der jüngere, im 3. 1607 den 15. May 
jewerffielliget, da Johannes Bruder als erfier Guardianus zus - 
gleich feierlich introduciret worden. 

„Dei ſolchem Befig find jegige Inhaber dieſes Kloſters von 
der Zeit an ruhig verblieben bis ind Jahr 1614, da das Bri« 
gittenflofer zu Marienforft im Cölnifhen um die Abtretung des 
Kloferd Marien-Dayingen bei dem Bilhof Henrich zu Auges 
burg nachgefuchet, und als darauf nichts erfolget, folches Geſuch 
im %. 1630 wiederholet, ba gedachter Bifchof eine Commission, 
das Recht und den Titel derer jegigen Possessorum zu unter« 
ſuchen, angeordnet, bei welcher felbige die päpfllihe Bullam, 
worauf fie fi bezogen, nicht vorlegen Fönnen, unter dem Ans 
geben : daß felbige fih in der Berwahrung bed P. Provincialis 
befinden müßte, worüber das Edietum Ferdinandeum publiciret 
worden, deshalb ein befannter Streit zwifchen denen älteren 
Possessoribus derer Klöfter und denen Sefuiten wie auch andern 
entſtanden, da dann die jegigen Befiger ſich mit dem Bifchof 
Henri alfo verfianden, bis endlich deshalb 1636 die Beftätigung 
erjolget, welche den 12. Fehr. 1677 per Bullam vom päpftlichen 
Stuhl, wie behauptet wird, foll genehmiget feyn. Hiebei haben 
ed die Brigitten» Drdensgeiftliche nicht bewenden Taffen, fondern . 
das Klofler Altomünſter hat ſich dieſes Streits angenommen und 
unter Kurfürftlich-Bayerifchem Beifland nad Rom gewandt, um 
daſelbſt die Restitution dieſes Kfofters für ihre Drdensgeiftlichen 
in erhalten, woſelbſt felbige anfänglich etwas anfcheinend Gün⸗ 
Riges follen erhalten haben. Da aber die Sache ins Stoden 
geratben und im 5. 1687 wiederum reassumiret, der Brigitten« 
orden Feine hinlaͤnglich -instruitte Betreiber in Rom gehabt, folk 
die Entſcheidung für die Brigitten⸗Ordensgeiſtliche nicht günftig 
eusgefallen feyn. Zu dieſer günfligen Entfcheidung für bie 
jegigen Befiger mögen nicht wenig bie Vorſchreiben, welde 
die Herren Grafen von Dettingen den 1. Aug. 1685 nah Rom 
abgelaffen, geholfen haben, und daß gedachte Herren Grafen fih 
für die jegigen Befiger fehr beeifert. Bon folder Zeit an find 
fie im ruhigen Beſitz verblieben, haben das Kloſter 1703 von 
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neuem erbauet und zwey Jahre hernach bezogen, im J. 1707 
das erſte Jubileum ihres erhaltenen Beſitzes dieſes Kloſters 
celebriret, die Kirche 1712 vom Grund aus neu errichten laſſen, 
| die 1719 consecriret, auch 1731 den 26. Aug. in die Confra- 

ternitatem S. Joannis Nepomucen. ritu solenni daſelbſt aufges 
nommen worden. 

„Das Klofter Lieget zwo Feine Stunden von Dettingen und 
eine Stunde von Wallerflein, eine Heine Strede von. dem Dorf 
Mayingen, in einer fehr angenehmen Gegend, iſt anfehnlid, 
jego wohl gebaut, mit artigen Gärten und Ringmauern umgeben, 
pranget mit einer fchönen Kirche, in welcher fi die Gruft der 
Hochgraäflich Dettingen Wallerfieiuifchen Herrſchaften befindet, hat 
auch eine zahlreiche Bibliothek, worin mande alte, rate und 
koſtbare Bücher anzutreffen. Die Conventualen üben fih jährlich 
im Disputiren, und iſt mir die in gegenwärtigen Jahr 1764) 
daſelbſt gehaltene Disputation zu Handen gefommen, da Præside 
Thaddäo Hartmann die Religiosi Joh, Damasc. Lind und Joh. 
Evang. Lechner Theses theolog. de Angelis, Jure & Justitia, 
die in 8° herausgefommen, vertheidiget, unter welchen annoch 
die Conventicula Mayica cum reali interdum Pegaso Lacedæ- 
mone clientum suorum ad 64 transventione behauptet werden, 
Da diefes Klofter 1703 neu erbauet worden, fo fann deſſen 
Geſtalt zur Zeit derer Brigittiſchen Ordensgeiftlichen nicht an⸗ 
zeigen, wohl aber die ehemalige Brigittiſche Abtiffinen angeben, 
welche folgende gewelen.: 1) Barbara Goldſchelckh, von Eich⸗ 
ſtädt, introd: 1473, consecr. 1481, + 1501 tat. 70, regim. 28, 
2) Maria Forfter, von Baugen, elect. & consecr. 1500, + 1517. 
stat. 50, regim. 17, 3) Urfula Geringen,, von Dinkelsbuͤhl, 
elect. 1518, resignirte nah 2 Jahren, 4) Anna Erhardt, von 
Ulm, elect. 1520, + 1521, nad 14 Jahren ohngefähr, 5) Anna 
Hafelbech, von Ulm, elect. & conseer. 1521, +. 1569 tat. 88, 
regim. 40, 6) Walburgis, von Dindoffingen, elect. 1561, 
+ 1575 tat. 43, 7) Müller, von Augsburg, elect. 1568, 
+ 1573 »tat. 67, regim. 5.” 

Auch zu Danzig, Warſchau, Bräffel, Kaltenkirchen im Jü⸗ 
lichiſchen und zu. Udem im CEleviſchen befanden Brigitienkiöfer, 
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web hat Udem allen Stürmen der Zeit überlebt. Zu Danzig 
wurden im 3. 1807 der Schweftern 20 gezählt; ber Konvent zu 
Warſchau beſtand, einfchlieglih der Priorin, im J. 1804 nur 
mehr aus neun Schweſtern. 


Plittersdorf, das Hochkreuz, Friesdorf, 
Dottendorf. 


Bon Plittersdorf heißt es bei Arndt: „Bor allen Drten 
ringsum trägt Plittersporf den Preis davon. Diefer fattliche 
Ort hat eine Rhpeinfähre .und mehre Bafthäufer, wo man recht 
wohl aufgehoben if, und einen fhönen Ritterfig mit einem im 
großen Stil angelegten Park, ein Befig der Frau Schaafhaufen« 
Mertens in Bonn. Möge diefe wadre durch Geift und Herz, 
durch Liebe für Kunſt und Wiffenfchaft und durch flilfe chriftfiche 
Vohlthätigkeit Bleich ausgezeichnete Frau diefen ihren Tieblichen 
und flillen Sig mit ihren Kindern noch mande fhöne Jahre 
bewohnen ! Hier in Plittersdorf an der ſchönen Stelle, welche 
man unter der Buche oder unter der Linde nennt, legen die 
zwiſchen Coln und Mainz fahrenden Dampffciffe an und fegen 
Die Reifenden aus oder nehmen fie ein, die nad) Godesberg 
wollen oder daher fommen. Wer den Silberblid Gottes aus 
des Ratur verfight, der fege fi in dem Park der Frau Mertens 
oder vor dem Gaſthauſe unter der Rinde hin und laſſe die Herr⸗ 
lipfeit und Schönheit dieſer irdifhen Welt ruhig auf fich ſpielen. 
Ip wüßte diefer Stelle am ganzen Rhein nichts zu vergleichen, 
Hier fließt der Bach in den Rhein, welcher Godesberg in zwei 
Hälften theilt, und beinahe möchte man fagen: läge Godesberg 
hier, es wäre no taufendinal ſchöner. Ja dieſe himmliſch fchöne 
Stelle unter der Linde, welche jegt wegen ber die legten zehn 
Zapre Hinzugepflanzten Linden „unter den Linden” heißen muß, 
hat den Silberblid des Rheins und des Siebengebirge. Auch 
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wiſſen die. Menſchen durch ein inneres Gefühl recht wohl, was 


fie werth iſt; denn an irgend fehönen und wetterfihern Tagen 
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it unter diefen Linden oft ein fo dichtes Gewimmel, daß bie 
Kommenden ſchwer haben, für ihre Niederlaffung Stühle und 
Tifche zu gewinnen,” 

Zu Plittersporf, gleichfam der Hafen von Godesberg, beſaß 
die Abtei Heiſterbach einen Hof von beinahe 64 Hektaren Land, 
welchen die franzöfifche Domainenverwaltung am 1. Vende⸗ 
miaire XI für 1350 Franken verpachtete. Die der Hoffammer 
zuftändigen Wiefen zufamt der St. Marcuscapelle wurden den 
9, Jänner 1812 für 7400 Franken verfauft. Der Hof des 
Kloſters Marienforft trug nach dem Pachtbrief vom 22, Frimaire 
1799, Korn 474 Malt, Weizen 11 Malt. 124 Sommer 1 Pinte, 
37 Malt. Gerſte, /, Malt. Hafer, 1 fettes Kalb, 2 Pfund 
Butter, 2 Käfe, 6 junge Hahnen, 1 Kapaun, 4 Pfund Fiſch, 
100 Baufchen Stroh, 4 Pfund Ingwer, 6 Schilling, die halben 
Trauben, den Zehnten von 165 Morgen. Im J. 1200 befundet 
Erzbifchof Adolf I von Eöln, dag die Abtei Heifterbach die von 
ihr angefauften Güter in Cruche und Blytersdorp, Weinberge 
und Aecker, über welche Heinrich von Frederiddorf vogteiliche 
Gerechtfame übte, durch Hingabe einer Summe Geldes freigemacht 
habe. In den Zehnten, deſſen Ertrag zu 50 Malter Korn an« 
gegeben wird, theilten ſich das Caſſienſtift und die Abtei Heifters 
bay; zur Zagd war, neben bem Kurfürften, bie Abtei Siegburg 
berechtigt. Den Thurm zu Plittersdorf befaß in neuerer Zeit 
Johann Friedrich de Eler, den andern Ritterfig der von Belderbuſch 
zu Miel. Die Capelle zum h. Evergiſil vergab, der Propft des 
Gaffieuftifts, und berechnet man deren Ertrag zu 1200 Frauken. 
Gegenwärtig wird fie von einem Bicarius bedient. Die Pfarrs 
kirche ift zu Rüngsdorf. Die Sammlungen ber Frau Schaafhaufens 
Mertens, unlängft noch die größte Merfwürbigfeit von Plitters⸗ 
borf, find nad allen Weltgegenden hin zerftreut worden. Den 
Heifterbacher und Marienforfterhof hatte Abrapam Schaafhaufen 
angefauft. Es folgen dicht am Rhein in der Au die Höfe Kluch⸗ 
terhof und Auerhof, beide in bie Gemeinde Friesdorf gehörend. 
Der Kluchterhof, Eigenthum der Abtei Heifterbah, wurde von 
der franzöfifhen Domainenverwaltung zu 980 Franken jährlid 
verpachtet. 
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Wo der von Plittersdorf nach Friesdorf führende Feldweg 
die Landſtraße durchſchneidet, etwan tauſend Schritte von Godes⸗ 
berg, ſteht ein ſehr fein und mittelalterlich arabesliſch gearbei⸗ 
ietes ſteinernes Kreuz. Don dem Schmud deſſelben war durch 
die Zeit Manches verwitiert, Anderes duch Nuchlofigfeit der 
Menſchen abgefchlagen. Diefe Schäden find in dem jüngfiver« 
Koffenen Jahrzehend wieder ausgebeflert und das Kreuz, obgleich 
nur von der geringen Höhe von 35 bis AO Fuß, hält doch dur 
die romantiſch fantaftifche Buntheit und ſchlanke Jungfraͤulichkeit 
feiner Gebilde den Blid des Wanderers fefl. Leber den Urs 
Sprung und die Bedeutung deſſelben wird viel Unficheres hin 
und her gefabelt, wahrfcheinlich ohne irgend einen gefchichtlichen 
Boden Fabelei und Erfindung der Testen in folchen Dingen. 
Tähnen Jahrhunderte. Der Inhalt der Sage gibt jo Etwas von 
einem Bruderfampf um eine Art Braut von Dieffina, zu deutſch: 
von einem greulichen Brudermord im Zweifampf. Zwei um 
ein ſchoͤnes Fräulein nebenbuhlende Brüder nämlich follen hier 
einen Kampf um fie gewagt und der eine den andern gefällt 
haben, und das Ende dieſes Trauerfpiels fol die Wechtung des 
Ücherlebenden und die Einziehung der beiden Bruderburgen Wols - 
fenburg und Löwenburg durch das Ersfift Köln gewefen fein. 
Bon biefer@graufigen Mähr aber gibt ed Feine urfundlihe Spur, 
vielmehr weiß man, dag die Löwenburg damals fein Furcöls 
niſches Leben war, fondern von dem Grafen von Berg gehalten 
ward, deſſen Gebiet zwifchen den Eölnifchen Städten, Königes 
winter und Linz mit der Amtshauptmannfchaft Töwenburg und 
Honnef nebſt mehren Dörfern und der Infel Orafenwertb Ceben 
nah dem bergifchen Grafen fo genannt) bis an und in den 
Rhein hinab zwifchenfchoß. Auch erzählt die Gölner Chronik, 
daß Erzbischof Walram Graf von Jülich, nad andern fein Nach⸗ 
folger Wilhelm von Geunep, diefes Kreuz in der legten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts errichtet habe, _ 

Ariesporf, wo im 3. 1794, einfchließlich des Hofe, ehes 
maligen Jagdhauſes Vehn im Kottenforft, in 25 Häufern 441 
Meufgen wohnten, zählt heute 944 Einwohner und hieß ur» 
ſprüuglich Friderichiſtorp. Heinrichs de Frederisdorp vegteiliche 
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Rechte auf der Abtei Heifterbach Gut zu Cruche und: Plittersdorf 
wurden um eine Summe Geldes abgelöfet, indem, aber die Ge» 
rechtſame Lehen des Pfalzgrafen Heinrich, fo von demfelben Otto 
yon Wyferad, von biefem Heinrich von Friesdorf empfing, mußte 
dafür der von Friesdorf aus feinem Erbgus dem von Wpferad 
20 Morgen Aderland zu Afterlehen auftragen, Am 30, Mai 
1791 verpachtete die Abtei Heifterbach ihren großen Hof-für 80 
Matt. Korn, AO Malt. Gere, 15 Malt. Weizen, 3 Malt. 
Erbfen, 3 Schweine, jedes zu 150 Pfund, 2 Kälber, 2 Pfund 
Ingwer, 3 Pfund. Pfeffer, 9 Pfund Zuder, 100 Eier, 2 Du⸗ 
Iaten und den Zehnten von 142 Morgen. Des Kloſters Marien- 
fort Hof wurde den 9. März 1795 ausgetban zu 534 Malt, 
Sorn, 1 Malt. Erbfen, 7 Pfund Zuder, 7 Maas Wein, 1 Kalb, 
1 Pfund Butter, 4 Hühner, 2 Kaͤſe, 2 Pfund Pfeffer, 3 Pfund 
Ingwer, 28 Blafferte und den Zehuten von 6 Morgen. "Unter 
franzöfifcher Herrſchaft gab er jährlich 2000 Franken. Zu dem 
felben gehörten I0 Morgen Land, 6 Morgen Wiefe, 34 Morgen 
Weingarten, 30 Morgen Buſch. 

Den einen Burghof befaß im I. 1793 Hermann Arnolb 
son Wachtendonk, den andern, den Thurmhof, der von Belder- 
bufh. Früher waren auch die von Hochkirchen hier anfäffig 
und bezeichnet eine der Lesarten ‚von dem oben Kſprochenen 
Hochkreuz einen von Hochkirchen als denjenigen, ber auf jener 
Stelle feinen Gegner erſchlug. Adolf Winand Freiherr von 
Hochfichen zu Nenerburg und Fürth, Amtmann zu Waſſenberg, 
Jülich⸗Bergiſcher Kanzler und Hofrathöpräfident, flarb 1651, 
aus der Ehe mit Anna Katharina von Neffelrod fünf Kinder 
binterlaffend. Der einzige Sohn, Philipp Bertram Degenhard, 
kurpfälziſcher Generalmajor, fand den Tod in der Schlacht an 
der Speierbach 1703; er war unvermählt, Seine erfigeborne 
Schweiter, Maria Adriana Katharina, Dechantin zu St. Duirin 
in Neuß, dann verehlichte von Vehlen, erbte Neuerburg und 
fiarb 11. Dec. 1725. Chriſtina Eophia Barbara, Dechantin 
zu Neuß, Erbin in Fürth, farb im Januar 1722. Maria Elis 
fabeth heurathete ben Godert von Mirbach zu ‚Pat Die * Tüngfie 
war Stiftsbame zu Gerresheim. 
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Die Markung fo nur 749 Morgen Aderland, 14 Morgen 
6 Pinten Bärten, 39 Morgen Wiefen, 68 Morgen Weinberge, 
40 Morgen Domainenwaldung, von dem Kluchterhof herrührend, 
einen Theil des Kottenforfied von beiläufig 252 Morgen und 
137 Morgen Privarbüfche enthalten : wie herkömmlich eine viel zu 
siedrige Angabe. Unter franzoͤſiſcher Herrichaft wurde der Reina 
ertrag fämtlicher Grundflüde zu 11,635 Branfen 32 Gentimen 
feßgefegt, nämlich : 

Hält . 1 000. 19 82 6 

Gärien. .. 14 „ 36 „" 
Adrland. - 2 2 02 2. 2 „ TO un. 
VWeindere .» 0.0. 115 „ 4A „ 
Brivatbülhe -» « » - . 325 „ 42, 

Der Zehute ſoll nyr 60 Matt. Korn, 20 Malt, Gehe, 
15 Malt. Weizen, 8. Malt. Erben, 4 Malt. Rübfemen, 12 
Malt. Hafer ertragen haben. Hauptzehntherr war das Caſſien⸗ 
Rift; das Domcapitel bezog nur ein Meines Autheil. Das Pas 
ttenat der Kirche zum h. Servatius exereirte Graf Belderbufch ; 
der Pfarrei Widdum, Aderland 14, Wingert 1}, Buſch 2 Morgen; 
ward von der franzöfifchen Domainenperwaltung am 1. Bendex 
mieire XI für A400 Franken verpachtet. Die Jagd gehörte zu 
vem furfürßtichen Geheg. 

In einigem Abfland von dem Dorfe, ‚auf dem Abhaug bes 
Vitzbergs, betreibt Hr. Boͤing ein Alaunwerk, von welchem 
in füpner Hoffnung Calmelet im Jahr 1809 ſchrieb: „Schich⸗ 
ten von Alaun⸗ und Vitriolerde zu Friesdorf, bei 
Bonn, in Conceſſion begehrt im Juni 1808 durch 
rn. Duinf zu Bonn und Hrn. Shmig zu Coblenz. 
Der Hügel von Pützberg, hinter dem Dorfe Friesdorf, zeigt 


dide Schichten aufgefchwemmten Erbreichs, die aus Alaun- und 


erdpechartiger Erde, untermifcht mit mehr oder weniger diden 
Splitiern foflifen Holzes, nämlih mit Erde, welde den Haupts 
Bo des Alauns und des Bitriols (Eiſen mit Schwefelfäure) 
erhalt. Seit mehren Jahren graben die Einwohner diefe Alaun« 
erde und bedienen fich derfelben zur Heizung unter dem Namen 
Torf. Die gemachten Gruben entdeclten die Beſchaffenheit dieſer 
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aufgeſchwemmten Niederlage, welche ſich auf eine große Strecke 
in das Gehölz hinein ausdehnen und die, wenn man von ber 
Oberfläche in die Tiefe dringt, folgende Beftandtheile haben: 
1) eine 3 Meter ſtarke Schichte von didem Sand; 2) eine 
2 M. 5 Harfe Schichte von fchwarzer erbpechartiger Erde; 3) eine 
0 M. 6 dide Schichte von Töpfererde, weiß ins Blaue fallend, 
tauglich zu Töpferarbeit und Halb« Porzellan; 4) aus einer 
zweiten, 2M. 1 hohen Schichte von Alaunerde, befüet mit zapl« 
reihen Splitter® von foffilem (bituminoͤſem), oft mit Eifens 
fies afgefchwängerten Holze; 5) ein Lager von ſchwarzer Erde, 
jener unter Nr. 2 gleich; 6) eine Schichte von bitumindfem 
Holz, untermiſcht mit fandfleinartiger, an Alaun reichhaltiger 
Erde, gefannt auf einer Höhe von 5 bis 6 Metern. Die Haufen 
biefer Erde werden, wenn. fie einige „Zeit der Luft ausgeſetzt 
find, mit einer Art von weißem und gefalzenem Staube bededt, 
der nichts anders als Alaun if, was die Neichhaltigfeit der 
‚Mine anzeigt. Man erwartet mit jedem Augenblid das kaiſerl. 
Decret, welches die Eonceflion ertheilt, wo alsbaun ein Hütten 
wert erbaut und ein fo fehöned Lager, welches dem Departes 
ment eine neue und intereffante Fabrication verſchafft, ausge⸗ 
beutet werden wird.” 

Drei Jahre fpäter heißt es bei bemfelben : MCouches de 
terre alumineuse, büumineuse et pyrüeuse de Friesdorf pres 
de Bonn, pour lesquelles la permission d’eriger une usine a 
etE demandée le 15. aoüt 1809 par M. Quinck de Bonn d 
Comp. U y a deux ans que l’alunerie de Friesdorf n’etait 
qu’en projet; aujourd’hui elle est &lev&e, complette, entiere- 
ment finie. Il ne manque plus, en un mot, & cet 6tablisse- 
ment que le decret de permission qui doit autoriser son 
activité, et qui a été retardé jusqu’ici par des circonstances 
_ de formalit6s dont je m’efforce vivement d’abreger les inter- 

minables lenteurs. Les alluvions qui doivent &tre exploitées 
etant intsressantes et curieuses, je donnerai & leur descrip- 
tion l’&tendue qu’elle me semble meriter. Le beau gite de 
la colline de Putzberg a 50 pieds de hauteur reconnue. Il 
repose sur un banc d’argile glaise grise (Töpferthon), fouille, 
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dit-on, sur une profondeur de 24 pieds et qui n’a pas encore 
et& entierement traversee. Peut-£tre que la sonde fera dé- 
couvrir encore d’autres couches inferieures de terre alumi- 
neuse et bitumineuse. 'Il sera utile encore de tenter des 
sondages sur les- penchants de la colline afın de s’assurer des 
limites de ce d&pöt d’alluvion, de sa figure et de son &tendue. 
Les couches N 4 et 6 Epaisses de 2.m, 1 et de 8 mötres 
sont les veritables couches aluminiferes. L’argile glaise ou 
terre & pipe d’un gris blanc, interposee entre les couches, 
pourrait servir & faire de la fayence. Les essais tent6s 
jusqu’iei pour cuire des briques sont informes et insignifians, 
parcequ’ils ont &t& ex6&cut&s avec une terre de la surface, 
trop heterogene et non assez argileuse. Les briques faites 
ä la tourbe &taient d’um rouge clair, peu cuites et trös-peu 
eoherentes ; celles qui ont éêté faites & la houille, etaient d’un 
rouge plus fonce, mais fendill&es, souvent boursoufflees, frit- 
tees et adherentes les unes aux autres. J’en ai vu plusieurs 
que l’on eüt pris pour des morceaux de laves scoriformes 
(Schlackenlava). Elles étaient percées d’une multitude de 
petits pores et contenaient de gros noyaux de quartz blanc 
calcine, semblables absolument aux noyaux quartzeux que 
renferment les laves de ce pays. 

»Un assez grand nombre de substances differentes se 
rencontrent dans les couches terreuses du Putzberg. Les | 
unes s’y sont formees ou modifises; les autres, &trangeres, 
yoont &t& charrides, sans alteration, par l’alluvion. Parmi les 
premieres on remarque celles dont les descriptions suivent: 
1°. Des trones d’arbre, des &clats de bois & diflerens 6tats 
de d&composition. On a trouve& par exemple un arbre de 11 
pieds de diamötre qui &tait encore en nature de bois, bruni 
seulement.et un peu désagrégé par les infiltrations vitrioliques 
et salines. Vai vü un autre tronc moins gros, dans la terre 
wire alumineuse. L’un et l’autre &tant places verticalement 
su milieu de la terre environnante, on pourrait conclure de 
cette situation peu naturelle qu’ils ont éêté enfouis par une 
cause violente; c’est à dire que le liquide, au fond duquel 
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se formaient les dépôts, était troubl& par d’orageux mouve- 
ments. 2°. Plusieurs lits minces feuillet&s, formes par une 
espèce de tissu de plantes brunies et passees à Pétat terreux, 
se rencontrent vers le bas du gite, entre les couches de la 
terre noire bitumineuse appellee tourde et celles d’argile. 
On distingue tr&s-bien sur la surface des feuillets, des em- 
preintes noires de tiges, de petales et de feuilles; on y trouve 
aussi de petits cönes fossiles de sapin. Ces débris de plantes 
laissent après la combustion un residu color en beau rouge 
de briques, excessivement léger et se resolvant par le souffle, 
en une poudre impalpable et douce au toucher. On en a fait 
une couleur briquet&e dont on a peint des lambris d’apparte- 
ment, en m£&lant cette cendre avec de la ceruse pouf. lui 
donner da corps. 3°. Des troncs d’arbre assez nombreux, _ 
tres gros et de 3 & 4 pieds de longueur; des &pines on 
branches menues et rondes ont subi une méêtamorphose par- 
ticuliere et s’offrent pyritises. Les branches &pineuses et 
pyritisees sont noires & leur surface, creuses dans leur in- 
terieur; leur cassure transversale a l’aspect de la pyrite 
martiale ou fer sulfur& gris et compacte. Les troncs d’arbre 
sont cribles de pyrites globuleuses, de la grosseur d’un grain 
de ‚chenevis, un peu hepatiques et d&composees. La cassure 
en travers est inegale, et offre une masse & parties separdes 
„ rondes; la couleur est brune et Péclat mötallique. Les glo- 
bules, ou grains de pyrites sont comme incrustes, enchassds 
dans le bois dont 1es minces feuillets alteres, d’ane couleur 
brune et d’un.reflet satine, les separent, mais ne sont visibles 
& cause du peu d’epaisseur de leur tranche, que dans la cas- 
sure longitudinale. Celle-ei offre les globules de pyrite &pars 
et.loges sans ordre ou sans aucun rapport avec la direction 
des fibres qu’ils croisent et coupent au hasard. A la surface 
des morceaux ces globules se d&composent en ocre ou fer 
oxyd& terreux d’un gris jaunätre sale. On trouve dans les 
couches superieures de Valluvion, un agglomerat friable, 
uniquement compose de pyrites globuleuses. H est tr&s-pro- 
bable que c’est 1& le dernier terme de modification des bois 
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pyritiseg oü les feuillets ligneux out tout-A-fait disparu. 
4°. La chaux sulfatse (Bipsfriftull) en crystaux gris trans- 
parens plus ou moins gros, se rencontre assez souvent dans 
Pinterieur du bois fossile oü elle semble &tre venue ery- 
stalliser par infiltration, 

»Les substances &trangdres charriees par l’alluvion, et 
qui forment la seconde classe de celles que j’ai voulu decrire, 
sont entrrautres: 1°. Un granit gris-blanc dont le tissu est 
un peu reläche, tres-abondant en mica d'un éœclat d’argent, 
et en feldspath qui semble passer à l’etat terreux de kaolin. 
Ce granit vient probablement des Vosges; il se trouve en 
morcesux plus ou moins gros. 2°. Une espèce de roche ser- 
pentineuse dont l’origine m’est inconnue. Sa couleur est d’un 
aris fonc6, son odeur par le souffle est celle de l’argile. Elle 
est reconverte d’une terre blanche fine et onctueuse, prenant 
de l’eclat par la raclure, s’&crasant et se resolvant en päte, 
peu adherente sous la dent. C’est un talc terreux ou peut- 
&tre une magnésie carbonatee. 3°. Des cailloux ou galets 
assez rares de jaspe d’un beau rouge briquet&. 4°. Des 
Morceaux assez nombreux de calcaire gris et grossier, ren- 
fermant des madreporites radies, incrustes de chaux carbonatee 
lamelleuse. On trouve des rochers d’un calcaire pareil dans 
le pays de la rive droite da Rhin, mais il n’en existe pas 
sur la rive gauche dans les environs. 

»Usines. Une galerie longue de 420 pieds, creus&e dans 
leg couches d’alluvion, est destinee & recueillir les eaux né- 
cessaires au lessivage des terres calcinees. Elle les conduit 
dans un r&servoir mal construit oü elles se rassemblent. Au- 
dessous de ce reservoir ost l’usine aux lessives dont le plan 
est rectangulaire. Deux rangées de caisses en bois, doublees 
de glaise à l’exterieur, regnent sur les deux longs cötes. On 
jetera dans ces caisses la terre grillee ou calcinee sur la- 
quelle se distribuera l’eau du reservoir. Les eaux saturdes 
se rendront dans-l’un des deux bassins de clarification places 
plus bas que ce bätiment et plus haut que l’usine aux cuites. 
Celles qui, passant sur une terre deja épuisée en partie, par 


6 * 


84 Krirsänrf, 


une ou deux lixiviations, ne tiendront pas en dissolution la 
quantité d’alun et de vitriol n&cessaires, tomberont dans des 
caisses du second ordre profondes de 7 pieds (les 1®res le sont 
3 pieds ?/,, oü elles s6journeront jusqu’& ce qu’elles en soient 
retirees pas des pompes pour ötre reversees, dans les caisses 
du premier ordre, sur de la nouvelle terre; d’oü elles 
s’6chapperont saturdes, et ainsi de suite. La terre entiere- 
ment épuisée sera r6exposee & l’air pour s’effleurir et s’en- 
richir, s’il se peut, d’une nouvelle formation d’alun. Alors on 
la traitera de möme. L’etage superieur de l’usine aux les- 
sives ‚servira de logement aux principaux employes. Les deux 
bassins de clarification en bois, rev&tus exterieurement de 
terre glaise, sont places chacun sous un toit particulier, un 
peu au-dessous de l’usine aux lessives. Ils sont destines & 
recevoir et retenir les particules terreuses suspendues et non 
dissoutes. Ä 

»Au-dessous d’eux est l’usine aux cuites, semblable dans 
son plan & la premiere et qui renferme six chaudieres, pos&es 
sur des fourneaux &vaporatoires rectangulaires, & trois con- 
duits, par lesquels doit circuler le courant de chaleur. Le 
sol de ces fourneaux monte en rampe douce jusqu’& la cheminée, 
et la temperature sera gradude par des registres ou portes 
de töle plac6es & l’embouchure des cheminees de ehaque four- 
neau, dans la grande cheminee, commune & 3 d’entr’eux. Le 
feu se*fera avec du bois bitumineux sur des grilles infe- 
rieures. L’eau saturee & froid coulera par une pente natu- 
relle, des bassins de clarification aux chaudieres oü elle s’&ve- 
porera jusqu’& ce que la partie restante soit arrivée au point 
de saturation quelle est capable d’atteindre quand elle est 
chaude. Alors on la conduira se refroidir dans des caisses 
plattes ou crystallisoirs en bois, entoures de terre glaise, oü 
elle d&posera les crystaux de sulfate de fer ou vitriol. Puig 
ramende dans les chaudieres, on y versera le principe cry- 
stallisant de l’alun qui sera du sulfate ou du muriate de 
potasse, le premier tir& de la fabrique d’acide sulfurique de 
Bonn, le second, des savonneries de Neuwied. On conduira 
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sur le champ la liqueur dans les crystallisoirs oü l'alun se 
precipitera. Des deux cötes de l’usine aux lessives sont deux 
petits ateliers dont l’un est le lavoir. Ici Pon nettoyera sur 


de courtes tables inclinees, l’alun de 1?re cuite qui sera dis- 


sous ensuite dans l’eau bouillante pour crystalliser une seconde 
fois en masse dans des tonneaux et s’oflrir à l’&tat par oü 
le veut le commerce ; l’autre est le sdchor ou &tuve qui ren- 
ferme un poële: lä les sels se d&barrassent de l’eau sürabon- 
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environ et au moins 13 livres de cendres. Celles-ci peuvent 
par une seule lixiviation, charger une eau jusqu’a 24 degres 
de FParéomètre de baume; ce qui denote leur richesse. 
Quelques essais faits en petit, ont produit un alun limpide 
et blanc Qui parait de bonne qualite. L’usine est, en general, 
bien disposee et distribuse convenablement, cependant il y a 
lien de craindre qu’elle ne soit pas conduite avec l’art et les 
connoissances necessaires. On a l’air de vouloir copier ser- 
vilement ce qu’on a vu ailleurs, sans refldchir que les lieux 
et les circonstances sont dissemblables. | 

»Je vais indiquer ici ce qui me semble blämable dans ce 
qui a deja été fait ou dans ce que l'on t&moigne l’intention 
de faire, et j’espere &tre entendu des demandeurs, car c’est 
& leur inter&t que je m’adresse. 1°. Les reservoirs oü se 
rassemble l’eau de la galerie sont mal glaises et bordes de 
taluds trop rapides. L’un d’eux même perd deja Jeau qu’il 
est destine A contenir. 2°. Les amas trop considerables, de 
terre à griller se jettent au hasard sur le sol qui n’a point 
&& prepare pour les recevoir, c’est & dire battu en argile 
glaise et disposs en deux versans dans’ deux rigoles longitu- 
dinales Om devrait en-outre alligner ces amas par rangées 
parallöles, et recevoir dans l’un des deux grands reservoirs, 
les eaux provenant des pluies, qui en decouleraient. Enfin 
m devrait les envelopper d’arflle pauvre qui s’enrichirait de 
Tacide &lev6 et perdu en vapeurs; et ne point trop se häter 
de les mettre en feu. 3°. Le nombre des caisses de l’usine 
aux lessives devrait &tre calcul& sur la marche des chau- 
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dieres, de maniere qu’il y efit toujours assez d’eau saturee 
pour faire aller celles-ci avec le moins d’interruption possible. 
4°. La chaleur des fourneaux ne sera pas assez &eonomisee. 
On aurait pu en tirer parti pour &chauffer l’&tuve ou sdchoir. 
On devra aussi faire arriver de l’eau saturee & froid dans 
les chaudieres pendant l’&vaporation jusqu’& ce que chacune 
de celles-ci soit pleine d’eau saturee à chaud. 5°. Les chau- 
didres de plomb doivent ätre employees de preference & celles 
de fonte qui se corrodent par l’acidit€ de la lessive, s’&cail- 
lent par la force du feu et dont les d&bris sont sans valeur. 
6°. Enfin des essais preliminaires en tout genre auraient dA 
et doivent &tre ex&cut&s pour s’assurer des meilleurs proc&des 
à suivre, jusque dans leurs moindres details; il faut savoir 
jusqu’& quel degre de l’ar&ometre on peut &conofiquement 
amener l’eau froide, en faisant entrer en considerstion la 
plus grande facilit6 et la moins grande depense de la main 
d’oeuvre; quel avantage procurerait dans ce cas particulier 
où le combustible (bois fossile) est peu couteux, la lixiviation 
& Veau chaude qui dissout 35 on 20 fois plus d’alun que 
l’eau froide; ce qui rend le lessivage plus prompt et l'é va- 
poration plus rapide ; quel est le degr& auquel on doit pousser 
la concentration dans les chaudieöres; si l’on doit ou non 
chercher & extraire le sulfate de fer ou eouperose verte; ce 
qui dependra de sa quantité“ relative; quelle est l’esp&ce et 
la dose „pröferables de brevet ou principe crystallisant, 
la nature des eaux möres &c. &c. Une weine toute chi» 
mique comme celle-ci, doit plus que toute autre profiter 
des perfectionnemens et des descouvertes dont la chimie 
s’est si rapidement enrichie dans ces derniers tems. J'es- 
pere que l’on voudra bien ne pas trouver cet article long 
si l'on considere linteröt et l’importanca de son objet.« 
Der Püpberg , großentheils in bie Markung von Dottenborf 
gehörend, wurde als eine Tbrfgrube den 11. Nov. 1800 für 
974 Franken verpadtet und ben 26. März 1807 für 2200 
Franken verkauft, Er war bes Kloſters Marienforft Eigenthum 
geweien, 
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Dottendorf, weiland ein Dingfubl des Amtes Bonn, in 
welchen auch Friesdorf und Keffenich gehörten, zählte im 3. 1794 
nur 54 Däufer und 150 Einwohner, deren gegenwärtig 582 find, 
Die Kirhe zum h. Quirinus, vormald Pfarrkirche, ift eine 
Rebenficche der Pfarrei Keſſenich geworden, hat aber ihren eiges 
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genannt: Sm J. 1193 war die Abtei Heiſterbach bier, zu 
Dudensborp begütert; aus deren Eigenthum hat die Domainenvers 
waltung für 14,390 Franken verfauft. Das Burghaus beſaßen 
einf die von Krümmel, deren auch Nechtersheim, Firmenich, ꝛtc. 


——— 


nahe ,‚ die Sternendurg, die Roſenburg, 
Poppefsdorf, der Kreuzberg, Lengsdorf, Jppen- 
dorf, Aeckesdorf, Röttgen. 


Keſſenich, das Dorf, eben fo heiter gelegen, als freundlich 
an fih, wird ben 8. Sept. 1043 genannt, da Erzbiſchof Her 
mann II dem Stift St, Severin zu Cölu einen Manfus zu 
Leſſenich ſchenkt, »/, Pfund oder eine Carrate Wein jährlich er 
tragend. Die Wittwe Gertrudid vergabt an bie Abtei Deus, 
wo ihr Vater feine Ruheſtätte fand, 5 Manſen zu Cheſſenich, 
von 32 Soliden Ertrag, und in Weſſeling einen Manſus, nebft 
dem Ehepaar Landolf, das 2 Denare Wachszins entrichtet, 
Dafür fol fie jährlich 6 Schweine, 3 fett, im Fall reichlicher 
Mat, und 3 mittelmäßig, dann 30 Soliven beziehen, 1073— 
1075. Siegburg befaß 1166 in Keffenih einen Manfus, deffen 
Ingebrand von Cuchenheim fih angemaßt hatte, ben aber Abt 
Nicolaus wieder zur Abtei brachte. Er gab 12 Soliden und 
2 Mitr. Weizen. Bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts bes 
hauptete fih St. Severins Stift in feinem Beſitz; das Gut, 
feit 16, Det. 1795 für 8 Mitr. Corn, 6 Pfund Wachs, die 
halben Trauben, den Zehnten und die Steuer verpachtet, wurbe 
den 9. Zanuar 1812 für 17,400 Franken verkauft. Der Bars 
hacherhof, des Brigitienflofters Marienbaum Eigenthum und feit 
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10. Fructidor IX für 545 Franken verpachtet, war der Senatorie 
Trier zugetheilt , gleichwie des Ortes ſtärkſtes Gut, die nach - 
ihren Eigenthümern, den Karthäufern zu Edln benannte Karthaufe; 
außer Hof und Kelterhaus gehörten dazu 53 Heftaren 33 Aren 
3 Gentiaren Aderland, 94 Aren 95 Centiaren Wiefe, 9 Hektaren 
17 Aren 85 Gentiaren Weinberg, alles zufammen feit 10. Fruc⸗ 
tidor X für 1605 Franken verpachtet. Pächter, dann Eigen⸗ 
thümer ‚war der vorige Unterpräfeet in Bonn, hierauf Generals 
Director des Rheinſchiffahrts-Octroi, Johann Joſeph Eichhoff. 
Die Pfarrkirche, zu St. Nicolaus, nimmi des Dorfes höchſte 
Stelle ein, und zählt die Pfarrei im Ort ſelbſt 1285, mit Eins 
fhluß aber von Dottendorf [867 Eingepfarrte, 
| Gegenüber, auf der Höhe, welche Keffenich beherrfchend eine 
ber prächtigiten Anftchten auf das unvergleihlihe Baſſimpon Bonn 
bietet, hat Profeffor Goldfuß feine Burg en miniature, die Rofen= 
burg gelegt. Georg Auguft Goldfuß, geboren 18. April 1782 zu 
Thurnau, Gräflih Giechfcher Herrfchaft in Franken, fand 1805 
als Hausfehrer in Hemhofen unweit Erlangen bei dem Frei 
herren. Winkler von Mohrenfeld. Durch deffen Vermittlung ohne 
Zweifel wurde er dem Minifter von Hardenberg als vorzüglich 
befähigt für. eine profectirte botanifch-minerglogifche Reife nach 
dem Cap empfohlen, das heißt, nad des Griechen Anaftafius 
Erklärung, um Heu und Steine einzufammeln. Die Ernennung 
war, fpäteftens 1806, vollzogen, da mögen dem Minifter doch 
einige Zweifel hinfichtfich der Befähigung feines Sendboten aufs. 
geftoßen fein: in den Zeiten feiner Allgewalt war er foldhen 
Zweifeln nit mehr zugänglich, höchſt gleichgültig für Die Frage, 
ob das zu einem Poften berufene Individuum denfelben audzu« 
füllen vermoͤge. 

In jener Zeit ſollte Goldfuß, bevor er feine Wanderung 
antrete, eine Art Eramen vor Schreber und Schreger, den Cory⸗ 
phäen der Wiffenfchaft, beſtehen. Die fanden einen wohlgeſchulten 
Eraminanden, der nur wildfremd in Botanif, Zoologie und 
Mineralogie. Das wurde dem Diinifter mitgetheilt, und der 
befolgte das Beifpiel, fo ein zwanzig ˖ Jahre vorher Kurs 
‚für Clemens Wenceslaus gegeben, Gleichwie der Profeffor 
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juris publiei an ber Univerfität Trier nad Göttingen geſchickt 
wurde, um unter Yütters Leitung feine Disciplin zu erler⸗ 
men, jo wurde Goldfuß bei Schreber und Schreger in bie 
Lehre gegeben. Das mocht er wohl fich gefallen laſſen, denn 
Die Reifediäten floffen, als fei er in ber Capfladt angelangt, bie 
Der unglüdlihe Herbfimonat 1806 dem armen Erlangen fo 
fhweres Leiden brachte. Goldfuß ließ fih nicht flören. in feinen 
mit Eifer und Fleiß betriebenen Studien, aber harte Zeiten mag 
er ebenfalls erlebt haben, bis er 1812 den Rang eines Privat- 
bocenten an der Univerfität erhielt. 

Bei Stiftung der Univerfitit Bonn, 1818, war Fürft Har- 
benberg, wie % vieler andern, eingedenk auch diefes Baireutbers, 
der mittlerweile durch zoologiſche Schriften einen wohlverdienten 
Ruf fi erworben hatte. Goldfuß wurde als Profeffor der 
Zoologie und Mineralogie, auch als Director der naturhiſtori⸗ 
fen Mufeen nad Bonn berufen, wo er bis zu feinem Tod, 
2. Det. 1848, als Lehrer und Schriftfieller thätig gewefen if. 
Außer mehrfältigen Abhandlungen in verſchiedenen Zeitfchriften 
und Sammlungen, unter denen befonderd bemerfenswerth bie 
paläontologifchen in den Nova Acta Acad. Leopold. hat ex ges 
fhrieben: Enumeratio Insectorum eleutheratorum Capitis 
bone Spei totiusque Africe &c. Erlang. 1805. Raturbes 
fhreibung der Säugethiere. Zwei Abth. mit 36 Kupfer» 
tafeln. Erlangen, 1809— 1812. Die Umgebungen von 
Muggendorf. Ein Tafhenbuh für Freunde der Naturs 
und Alterthumskunde. Erlangen, 1810. Phyſikaliſch⸗ 
ſtatiſtiſche Beſchreibung des Kichtelgebirges Cim Berein 
mit K. Guſt. Eh. Bischoff). 2 Theile. Nürnberg, 1816. Ueber 
bie Entwidlungsftufen des Thieres. Nürnberg, 1817. 
Handbuch der Zoologie, in zwei Abtheiflungen. Nürnberg, 
1818—1820. (Bilder den dritten Band von ‚Schubertd Hands 
buch der Naturgefchichte zum Gebrauch bei Vorlefungen.) Ein 
Wort über die Bedeutung naturwiffenfhaftlider In- 
Ritute und über ihren Einfluß auf die humane Dils 
bung. Bonn, 1821. NRaturbiftorifher Atlas, mit aus⸗ 
führliher Erklärung. Düffeldorf, 1824 und ff. 3. Grundriß 
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der Zoologie für Borlefungen. Näruberg, 1826. (Gehört 
zu Buchners Bolltändiger Inbegriff der Iharmacie,) Petrefacta 
Germani& tam ea, qu® in museo Univ. Rhen. servantur, 
quam alia quacunque in museis Honinghusiano, Muensteriano 
aliisque extant, iconibus et descriptionibus illustrata. Abbil« 
dungen und Befchreibungen der Petrefacten Deutfihlande und 
der angrenzenden Länder, unter Mitwirkung des Herrn Grafen 
Georg zu Münfter herausgegeben. Düffeldorf, 1826 ff. Endlich 
iR Goldfuß Herausgeber der Hefte 65—69 von Schrebers Säuge- 
thieren in Abbildungen. 

Ungleich bedeutender denn die Rofenburg iſt die nach Dot- 
tendorf zu gerichtete, ebenfalls eine ſehr lohnende Ausficht be= 
berrichende Sternenburg,, von Hrn. Mülhens in Eöln in fireng 
mittelalterlihem Styl erbaut. Sie hat vier Thürme. Frühere 
Beftber waren die Heuft und die von Gerolt. 

Seitwärts von Keſſenich, in größerer Nähe zu Bonn if 
gelegen Poppelsdorf, das alte Puplisdorp, wo Wilhelm Schil⸗ 
ling feine Stiftung, das Klofter. Schillings⸗Capellen, mit zwei 
Morgen Wingert begabte, 1197. Der Ort war no ſehr uns 
bedeutend und famt Keſſenich und Friesdorf nah Bonn einge» 
pfarrt, im des Caſſienſtifts Pfarrei zu St. Martin. Größere 
Wichtigfeit erlangte Poppelsdorf durch die im Intereſſe der 
Bertheidigung der Stadt Bonn von Kurfuͤrſt Ruprecht angelegten 
Keftungswerke: faſt möchte ih den Bau der dafigen Burg bes 
fagtem Kurfürften zufchreiben. Diefe Burg bewohnte Kurfürſt 
Salentin, ggährend an dem Bau eines neuen Schloffes gearbeitet 
wurde, und zu Poppelsdorf erließ der. Kurfürſt den Salentinis 
fgen Bertrag, woburd bie Beziehungen des Stadtraths zu dem 
Landesherren geordnet, In dem Truchſeſſiſchen Kriege hatte 
Gebhard einige hundert Dann in der Burg. Die zu vertreiben 
und hiermit eines ber Hinderniffe für die Belagerung von Bonn 
gu befeitigen, unternahm der Fürſt von Aremberg, nötbigte auch 
nach längerm Widerftand die Befagung, zu enpitulisen. >»In 
. hac oppugnatione comes princeps Arenberg sese egregium 
imperatorem, et strenunm militem praebuit: nec exiguas 
laudes nominis sui celebritsti adiecit.« Die Burg, ein Bieref 
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mit zwei Thürmen, war von einem doppelten Waſſergraben 
umfchloffen : jenſeits des innern Grabens hatte fie ein ſtarkes 
Bormwerf mit zwei Thürmen, dem in einigem Abfland die Schloß⸗ 
capelle und hinter derfelben ein Luftgebäude, eine Art Porticus 
beigegeben. Auch Gartenanlagen famt einem Springbrunnen 
waren angebracht. | 

Ya dem Kriege von 1689 wurden unter mehren Dörfern 
au Poppelsdorf und Endenich durch die franzoͤſiſche Beſatzung 
in Bonn niedergebrannt. Am 13. Det. 1702 verließ Kurfürf 
Joſeph Clemens bie Reſidenzſtadt, unter dem Borwand einer 
Shweinsjagd im Kotteuforfl. In der Dorfcapelle zu Poppels⸗ 
borf hörte er, unter Bergießung vieler Thränen, die h. Meſſe. 
Den Wagen wiederum befleigend, äußerte er: „lieber wolle er 
der Eflave des Königs von Frankreich als ein Diener des Doms 
sapitels fein,” dann ging die Reife weiter über Dinant, Luxem⸗ 
burg, Lille und endlih nach Valenciennes. Seinen Staaten 
wieder eingefegt, machte Joſeph Clemens Anftalten zu dem neuen 
Schloßbau in Poppelsdorf. Am 21. Aug. 1715 legte er eigens 
händig den Grundflein zu der Schloßcapelle in dem Clemenshof, 
wie der neue Bau genannt wurde; man hat bavon einen Kupfer 
Ri, nach welchem die Hauptifronte famt dem Garten mit ben 
Heinen Luſthäuſern an den Eden nad) Godesberg zu gerichtet 
iR. Der eigentlihe Bauherr aber wurde Clemens Auguſt, der 
ah am 3. Zul. 1746 die Schloßcapelle weihte, nach und nad 
in feinem berannahenden Alter dem Gebäude die noch erhaltene 
großartige Gehalt gab und es Clemensruhe taufteg ba er hier 
die meiften Nächte fchlief. Er hatte die Abficht, zu mehrer Be⸗ 
quemlichkeit die fchöne Terraffe, welche von beiden Alleen freunds 
lich begrenzt, in einen Kanal umzufchaffen, um dahin an Fühlen 
Sommerabenden im vertraulichen Licht des filbernen Mondes 
sad gwifchen den auf- und abwandelnden Reihen feiner beglüdten 
Unlerihanen zu ſchiffen. Allein wie manches ſchoͤne Profect, wie 
manche frohe Ausficht bat nicht die unaufhaltfame Hand bee ohne 
Rädficht zugreifenden Todes vereitelt ! 

„Dies artige Luſtſchloß,“ Heißt es ferner bei Lang, „iR von 
einer ganz eigenen Bauart, im Quadrate nur zweißödig aufs 
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geführt, wo die Eden und die Eingänge Pavillons haben. In—⸗ 
wendig ift ein runder Hof mit Arkaden umgeben, worauf ſich 
eine leichte Galerie flüget. Die Zimmer, die fehr architeftonifch 
richtig, bequem und angenehm angebracht find und ehedem alleut= 
halben von Pracht und Reichthum glänzten, waren faft durch⸗ 
aus demeubliret, weil fie nah dem Tode des Clemens Auguft 
nicht mehr find bewohnt worden. Der Krieg hat nun völlig 
eine Wüfte daraus gemacht, weil ſich hier ſechs Jahre hindurch 
ein franzöfifches Miilitairfpital befand. Die einzige Eapelle mit 
. dem fhönen Altar, auf bem vier Priefter zugleich Meſſe leſen 
fönnen, der Mufchelfaal, an dem der Künſtler Lapotterie fieben 
Jahre arbeitete und für jeden Tag einen Dulaten erhielt, der 
Speiſeſaal al fresco von Schöpf und der Marmors oder ges 
wöhnliche Audienzfaal haben fih noch fo ziemlich erhalten. Um 
dad Schloß, worin ich auch noch, weil es leer and, die Spuren 
einer Savonneriemanufactur wahrnahın, ziehen fich rundum Waſſer⸗ 
gräben, woran fi) zur Rechten ungewöhnlich hohe Alleen, Bus⸗ 
tagen und fpringende Wäfler anfchliegen, die dem Wanderer in 
den heißen Sommertagen Kühlung und Ruhe verfchaffen.“ 
"Unter den beiden folgenden Kurfürken wurde das Schloß 
nicht eigentlich bewohnt, nur gelegentlich) bei Hoffeften und großen 
Jagden benugt. Noch fteht unverfehrt das Innere der merkwürdigen 
Schloßcapelle, nur dag der Hochaltar, andem nad) griechifcher Art 
vier Priefter zugleich Meſſe leſen Founten, befeitiget worden. In 
dem Hoffalender von 1759, in ber Glanzperiode von Poppelö« 
dorf heißtges unter dem zweiten Sountag des Julimonats: 
„Kirchweihe⸗Feſt der Ehurf. Schlofeapellen zu Poppelsdorf, wo 
heut Morgen um 5 Uhr das A0flündige Gebett den Anfang 
nimmt; um 9 Uhr ift die Predigt, um 10 Uhren das hohe Amt, 
and Abends um 5 Uhr die Laudes: welche um felbige Zeit die 
ganze Octav . hindurch bis zum 15. Jul. gehalten und um 
6 Uhren mit dem Sacramentalifhen Segen befchloffen werben.” 
Und nachmalen: „Andreastag, 30. Nov. Heut fanget das jähre 
liche 40ſtuͤndige Gebett in der Schloßs@apellen zu Poppelsdorf 
an, fo die zwei nachfolgende Täg fortdauret.” Sie wurde ber 
dient durch einen Schloßcapellan, als welcher noch 1791 Cajetan 
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Touſſainis vorkommt , im Schloß aber waltete ein Burgs 
graf, 1759 Madame Clooß, welder 1761 ihr Sohn, Clemens 
Clooß, adjungirt. Als Merkwürdigkeit des Schloffes fonnten 
uch bie ungemein koſtſpieligen Wafferfünfte und der kunſtreiche 
Gartenſaal gelten. Diefen anzufertigen, wurde Peter Rapotterie 
aus Borbeaur berufen. Mehrmals reifete er nach Holland, die 
nöthigen Muſcheln und Korallen anzufaufen, und volle fieben 
Jahre vergingen über feiner Arbeit. In zwei Nifchen des Saale 
fprang Wafler , das in weite Baffins zurüdfiel; er wurde als 
Somuerfpeifefaal benußt, der mittels eines unterirdifchen Ganges 
unter der Drüde hinweg aus der fenfeits der Straße liegenden 
Kühe mit Speifen verfehen wurde. Lapotterie fohmüdte auch 
das Innere der ehemaligen Kreuzcapelfe bei Falkenluſt und Brühl 
im 3. 1740 und flarb 1784. Sein Sohn, Franz Xaver Las 
potierie, Hofbaumeifter , fchrieb Regeſten des Kurfürſtenthums 
Cöln, fiellte die Münzſammlung des Weihbifchofs von Merle 
iq, Gederzeichnung dar, lieferte auch eine Befchreibung derfelben, 
die in der Handfchrift 305 Seiten ſtark. 

Im Int. 1815 hatte Blüchers Armee in dem Sclofle zu 
Poppelsdorf ein ſtarkes Lazareth; in der Cabinetsordre vom 18, 
Dt. 1818 aber fagt K. Friedrich Wilhelm IH: „Wir räumen 
der Univerfität das Schloß in Bonn nebfi Zubehör, auch das 
nah gelegene Schloß Poppelsdorf nebft Zubehör, in fo fern 
ſolches wirklich nöthig if, ein, und wollen, daß ihr erſtgedachtes 
Grundſtück als beſtändiges Figenthum- ſogleich, letzteres aber 
eintretenden Falls überwiefen und für ihre Zwecke fo, wie jedes 
dazu am nußbarfen ift, auf Unfere Koflen eingerichtet werde.” 
In Folge deſſen enthält das Schloß Poppelsdorf der Univerfität 
naturwiffenfchafiliche Sammlungen, unter denen vorzüglich reich 
bedacht die Zoologie und Mineralogie des Rheingebiets. Der 
Shloßgarten ift in einen botanischen Garten umgefchaffen. Hier 
wurde auch 1847 die vom rbeinifhen landwirtbfchaftlichen Verein 
1837 beantragte laudwirthſchaftliche Akademie eröffnet. Den Zweden 
diefer Alademie dient eine Sammlung landwirthſchaftlicher Ger 
raͤthe und Mafchinen, eine forftwirthfchaftliche und technologifche 
Sammlung, Bibliothek und ein chemiſches Laboratorium, endlich 
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eine landwirthſchaftliche Berfuchflation. Mit der Afademie ſteht 
die Ackerbauſchule Aunaberg in Verbindung. 

Das volfreihe Dorf Poppelsborf, von der flarfen, von Rött⸗ 
gen herkommenden Mühlbach durchfloffen, zieht fi anmuthig mit 
feinen vielen fchönen Häufern bis zum Fuß des Kreuzbergs bin. 
Dei einer Bevölkerung von 1271 Köpfen Cim 3. 1794 in 120 
Häufern 719 Menfhen) hat Poppelsdorf nur eine Capelle zum 
h. Sebaftian, an welcher zwar ein eigner Bicarius flieht, und 
iR wie vor fünf Jahrhunderten der Pfarrei St. Martin in Bonn 
zugetbeilt. Den Drt in Aufnahme zu bringen, legte Clemens 
Auguft Fayence⸗, Flanell- und Savonneriefabrifen an; er lieg 
auch hier alljährlich eine glänzende Meffe halten, wobei er aber 
meift, um die fremden Kaufleute für ihre Reife- und Krachtloften 
zu entfchädigen, der einzige Käufer war, und nad feiner groß- 
müthigen Weife die ankefauften Gegenflände unter feine Unis 
gebung vertheilte. Kür die im Schloß untergebradhte Savon⸗ 
neriemanufactur hatte er die Arbeiter aus Paris verfchriebgn. 
»Les tapis de Turquie et de Perse ont long-temps eu la 
vogue; mais aujourd’hui les manufactures de France nous 
offrent des ouvrages bien sup6rieurs, pour l’elegance et la 
correction du dessin, le choix et la variet& des differentes 
fleurs qu’on y reprösente. Nous ferons sur-tout ici mention 
des beaux tapis velout6s de la manufacture connue sous le 
nom de 2a Savonnerie. Pierre Dupont, et Simon Lourdet 
son eldve, peuvent ätre regardes comme les crösteurs de 
cette manufacture; qui a enrichi la France de tapis sup6- 
rieurs & tout ce que le Levant a produit de plus beau La 
facon de travailler les tapis de Turquie, de Perse et de la 
Savonnerie, est differente de celle qui est en usage pour les 
tapisseries de haute et basse-lice. Dans ces tapis, on laisse 
deborder tous les fils de la trame; ces fils sont ensuite tran- 
chöôs de fort près, pour en &galer les houppes. On obtient, 
par ce moyen, un velout& d’une tr&s-riche couleur et de 
longue dur&e.« 

Lengsborf, feltwärts von Poppelsdorf, hat bei einer Be- 
völferung von 600 Köpfen eine Pfarrlirche zu Petri Keitenfeier 
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"und gewinnt eined der vorzüglichſten Gewächfe des Weingeländes 


von Bonn. Begütert waren daſelbſt u. a. die Klöfler Engels 
thal und Kreuzberg. Ein Hof in Lengsdorf, Lengestorp , mit 
Beindbergen und 7 Manfen, die 8 Soliden 6 Denare 1 Obol 
entrichteten , befand ſich unter den Stiftungsgütern des St. 
Beorgenfiftes zu Coöln, im 3. 1067. Hermann von Lenges 
berpe, miles, febte 1266. Kingepfarrt find dahin Ippendorf 
(55 Menſchen) mit der St. Barbaracnpelle, Ueckesdorf (355 
Menfhen), wo die Sapelle zum h. Hubertus, und Roͤttchen. 
Zum Rötichen, von Poppelsborf eine kleine Stunde, von Bonn 
5 Biertelſtunden entfernt, führt durh ein an fich fchönes- 
Thal eine anmuthige Straße. Dahin, im Herzen des Koitens 
forſtes, hat Clemens Auguft das fchöne Schloß Herzogsfreude 
geſetzt. Im italienifchen Geſchmack angelegt, hatte es ein plattes 
fapfernes Dach und im Innern eine wahrhaft Fönigliche Aus⸗ 
Rottung. Bier pflegte der Erbauer feine durch mehre Tage 
fertgefeute Jagden abzuhalten, wobei er gewöhnlich, gleich feinen 
Gavalieren, in einem Zelt übernachtete. Caſtellan war bamalg 
der dem Kurfürften fo unentbehrliche Korfiyerwalter und Lieute⸗ 
want der franzöfifchen oder Parforce⸗Jagd. Diefe Jagd fland 
unter einem Commandanten, dem Obrif-Stallmeifter und Ober 
fotfeumeifter von Roll, dem zwei Lieutenant, drei Piqueurg, 
7 Beſuchknechte und 6 Reitknechte untergeben. Für die Falle 
nerei waren befiellt der Reigermeifter, 5 Reigermeißerfuechte, 
2 Kalfoniere, jeder mit einem Jungen, in der Dilanenpartei 
der Dilanenmeifter, der Meiſterknecht, 4 Ruechte, 3 Zungen, in 
der Rräbenpartei brei Krähenmeiſter, zwei Jungen, zwei Stall⸗ 
Sachte. Kurfürfi Dar Friedrich, der Sein Jagdliebhaber, ließ 
das Schloß nicht gar forgfam unterhalten, die Branzofen aber 
haben es famt 3 Morgen Land um 3550 Franken verkauft, und 
machte der Anfleigerer ein fehr gutes Geſchäft. Die Gebäude 
ließ er, bis auf die Schloßcapelle, zu St. Benantius (18. Mai), 
abbrechen, und wurden allein aus bem vorgefundenen Blei 17,000 
Franken erlöfet. 

Bon Poppelsdorf gelangt man zum Fuße des Kreuzbergé, 
ven nach feiner ganzen Herrlichkeit zu ſchildern, ich den Rede⸗ 
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pomp von weiland Herren Joſeph Gregor Lang zu Hülfe rufen 
muß. „Die Ausfiht von diefem Berge ift über alle Befchreibung , 
und es fcheint, die Natur hat ihn einzig in diefer Gegend zum 
Stand und Sehepunft beftimmt, um von da alle die Reize, bie 
fie, jo zu fagen, fat an Bonn verfchwendete, in Wahrheit zu 
genießen; denn unzählig find die Gegenſtände, die fih von ba 
aus in der unabjehbaren Landſchaft von allen Seiten heraus⸗ 
‚heben. Dean denfe fih alle landſchaftliche Naturfcenen auf der 
Welt, das langweilige und Aug ermüdende Meer davon abge-- 
rechnet, und ich wüßte nicht, ob eine vergeffen fey, die ſich hier 
nicht in ſchönſter harınonifcher Verbindung , in den glüdlichften 
Berhältniffen mit taufend andern abwechjelnden Schönpeiten der 
reihen Schöpfung dem flaunenden Auge darmalte. Am meiften 
fiel mir die Augficht gegen das Siebengebirg auf, wo den Hori⸗ 
zont in einer nicht allzuweiten und nahen Entfernung bie ſchwarz⸗ 
graulichen wolfenähnlichen Berge, die auf einander wie Gewitter» 
gewölfe aufgethürmt lagen, fchloffen. Himmelan vagten über die 
andern die einen hervor, und die hinterfien fchienen als neue 
- Welten fich über die vordern aufzuthürmen. So verdrängt ein 
Bild das andere; fo zog von einer reizenden Ausſicht zu einer 
noch weit reigenbern mein erquicktes Aug’ dahin. Wo ift der 
Dichter, wo der Maler, der diefes erhabene, feierliche, majeftä- 
tifche, herzerfüllende Gemälde mit Worten, mit Farben fchildern 
fann, das ich von diefem zauberreihen Standorte fah! Lange 
fand ih da und geizte mit der Zeit, die neidifch mit dem kom⸗ 
menden Abend bie entfernteften. Gegenftände mir zu ‚verfchleiern 
drohte. Auch der Abend ift Schön, dacht’ ich bei mir, und ent- 
ſchloß mich, dem_forteilenden Tage zum Trog, den Abend zu 
begrüßen und von Diefer bilderreihen Anhöhe rin Gemälde der 
Nacht zu fehen, das nur ein Gott malen kann. Die Sonne 


war ſtchon in Weflen gefunfen, und die Schatten der Wollen 


lagerten fich ſchon in den rupigen Flächen und befiiegen die ein- 
famen Gebirge, als ich no da fand und die Freuden des 
Igönften Abende genoß. Der ftille, fanft lächelude Vollmond 
308 fih wie ein Feuerballon hinter dem gefchwärgten Horizont 
hervor, und Kleinere leichte Wolfen, mehr Dünfte, noch nicht im 
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ſchwarze Klumpen verbidt, umbüllten wie ein barüber hergezoge- 
ner Schleier fein Beficht, die aber vor feinem vollen u, bald 
wieder verfhwanden. In feinem weißglängenden filberfärbigen 
Schmude hob er fih majefätiich empor, oder vielmehr Tief er 
Anfangs ſchnell, aber bald, je höher er fam, mit einem lang⸗ 
famern Gange, gleich als wenn ihm bie weite Landfchaft zu 
zandern zurief, um fich in feinem Glanze zu fpiegeln. Da fland 
fie nun vor mir in aller Pracht, die himmliſch geſchmückte Phöbe, 
am blauen Gewölbe mit unzähligen taufenden , bis ind Unend⸗ 
liche Hammenden Wundern umringt. Das fanfte Licht durch⸗ 
gligerte die Stirnen der Berge ; die unvergleichliche halbwachende 
Landſchaft Tächelte unter feinem verfilbernden Schimmer, und 
taufend und taufend einzelne Gegenftände, halb mit Licht, Halb 
mit Schatten vermifcht, funfelten nur ſchwach in der allenthalben 
rahenden Ratur. Großer, erhabener Anblid ! — mit dem fi 
mein Geiſt noch bis zu den Sphären erhob. Ich fah den Schöpfer 
in feinem mächtigen AU, in feiner Herrlichleit, und fill, wie 
die Nacht ift, flieg ich anbetend mit füßer Empfindung durch die 
ſchwarze fanft raufchende Kichtenallee,, die fih auf dem Boden 
noch ſchwärzer bahin malte, den Berg hinab, und erreichte, ebe 
noch der aus Weften herbeieifende Gewitterregen bie Luft Fältete 
uud Gewächſe und Boden befeuchtete, die noch wacende und 
im Zirkel der Vertraulichkeit bei muntern Abendgefprächen fich 
freuende Stabt.” . 

Das hiermit bei Paftor Lang gemachte Anlehen erinnert 
mich an ein anderes Debet, daß ich nämlich von dem für die 
kiteratur Des Rheins und die Stadt Eoblenz keineswegs unwichtigen 
Mann nichts zu erbringen wußte, als Abth. II Bd. 1 S. 390 
—393 eine von Jacob Ignaz Carrich herrührende poetiſche 
Recenſion von befien Rheinreife. Die Lüde zu ergänzen, nehme 
id meine Zuflucht zu der von einem hochverehrten Breund, von 
Hrn. Geheimrath Wegeler, dem Berfaffer fo vieler trefflichen 
Monographien aus Rheinlands Geſchichte, gegebenen Gallerie 
berühmter Coblenzer. Ich thue das um fo lieber, da fene 
Gallerie niedergelegt in einer Reihe von Zeitungsblättern, in 
einen, wie Jedermann weiß, gar vergänglichen Schoos. Es 
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fchreibt Hr. Wegeler: „Lang, Georg Joſeph Chriſtoph Cer felbft 
ſchrieb iich Joſeph Gregor), war geboren in Coblenz den 18. 
October 1755. Sein Bater, Peter Lang, war Führer (decurio) 
im Regimente und Jäger bei dem General von Hohenfeld. Des 
Vaters Verhältniß zum Hohenfelv’fchen Haufe ſcheint für feine 
Studien von Wichtigkeit geweſen zu fein, denn auch feine erfte 
öffentliche und geiſtliche Wirkfamfeit fand in der von ber Familie 
Hohenfeld geftifteten ehemaligen St. Michaelscapelle ftatt, in 
welcher ex den Gottesdienſt beforgte und die Soldatenſchule hielt. 
Durch des Minifters von Hoheufeld Gunſt erhielt er zugleich 
eine Stelle in der Normalfchule und Iehrte in berfelben beutfche 
Sprache, Schönfhreiben und Landwirthſchaft. In der Revos 
[utiongzeit ging die-Normalfchule ein, und Lang fah ſich gend⸗ 
thigt, feinen Unterhalt durch Uebernahme von Hauslchrerftellen, 
z. B. in der ‚Familie von Hontheim hierſelbſt, zu ſuchen. In 
diefer Zeit. fand er Zutritt zu mehren öffentlichen Bibliotheken, 
namentlich jener auf der Karthauſe, denen er feine bibliogras 
phifchen Kenntniffe und den größten und wichtigſten Theil feiner 
eigenen Bibliothek verdankte. Seine Liebhaberei beſchränkte fich 
nicht auf ein einzelnes Fach oder eine beflimmte Claſſe von 
Büchern: er fammelte Alles, was ihm bibliographifch wichtig 
ſchien. Nad dem Eoncordat von 1802 wurde er als Succurfal« 
Pfarrer nach Neuendorf verfegt und fpäterbin auch zum Schul⸗ 
Inſpector ernannt. Sn feinem Teftamente vom 24. Oct. 1833 
hatte er feiner Vaterſtadt den größten Theil feiner Bibliothek 
und feine Gemäldefammlung nebft einem Capital von 2000 Thlr. 
zur Erhaltung veip. Vermehrung der letztern vermacht. Er flarb 
den 24. Det, 1834, betrauert von Alen, die dem feinen, liebens⸗ 
würdigen Mann näher fanden. — Lang war der Erfie, der nad 
dem alten Rheinifchen Antiquarius eine Rhein-Reife herausgab; 
fie führte den Titel: Reife auf dem Rheine von Mainz 
bis Düffeldorf. Auf Koften des Verfaſſers in Commiſſion der 
Himmen'ſchen Buchhandlung in. Coblenz, L Bd. 1789, IL Bo. 
17900 letzterer wurde von dem Antiquar Heberle, unter dem 
neugedrudten Titel: Reife auf dem Rhein von Andernach 
bis Düffeldorf, eine hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſch⸗geographiſche Beſchrei⸗ 
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- Handel gebradt. Die 2. Auflage erihien bei Gehra A Thal 


Ehrenbreitfkein 1805. Sie iR mit deutfchen Lettern gebrudt ; 
trogdem rechtfertigt ſich der Berfafler, daß er lateiniſche Leitern 
zum Drude genommen | Die Kupfer der erfien Ausgabe fehlen, 
und nur bie Karte if beigefügt. Eine 3, Auflage erſchien ends 
lich 1813 bei Barrentrapp in Frankfurt. Eine Recenfion ber 


erſten Auflage findet fih im Rheinischen Antiquarius, der im 


Uchrigen unfern Lang ganz übergeht: fie iR fo originell, daß 
wir trotz ihrer Schärfe auf fie wohl aufmerffam machen bürfen, 
während anf der andern Seite die Pielät "gegen ben unſerer 
Stadt fo wohl gefinnien Schenfgeber und entichuldigen wird, 
wenn. wir ein näheres Eitat der höchſt fonderbar eingefchalteten 
Kritit nicht geben.” Hierbei muß ich nur erinnern, baß bie 
Zeitgenoſſen von des Mannes feiner Liebeuswürbigfeit nichts 
wißen wollen, unb daß ich zu Unrecht verficherte, die Stelle, 
wilde der Dichter ganz nad dem Wahnfiune des Don Quixote 
fand, fei in den fpätern Ausgaben befeitigt worden. Sie iſt in 
der dritten Ausgabe von Lange Rheinzeife, Bd, 1 ©. 226—227 
erhalten. | 

Auf ber Höhe fand eine alte verfallene Kapelle, an beren 
Stelle Erzbifchof Ferdinand glorwürdigen Andenkens die ſchöne 
Kirche erbaute, das Servitenkloſter ſtiftete. Kurfürſt Marimilian 
Heinrich vermachte den Sersiten vom Kreuzberg 4000 Rihlr. 
3u der Belagerung von Bonn 1689 hatte Kurfürft Friedrich 
von Brandenburg, der nacdhmalige König, fein Hauptquartier 
auf dem Kreuzberg, und gab er den 28. Sept. dem Herzog von 
Lothringen , dem tapfern Dünnewald und andern Faiferlichen 
Generalen ein herrliches Banker. Bei der Kirche erbaute Ele 
mens Auguft mittels der Gelder, fo ihm bei der alle hundert 
Jahre Ratifindenden Theilung des Ordensfchages zu Mergents 
heim zugefallen, die hohe präcdtigg Marmorftiege, Nachbildung 
der Scala Santa auf dem Lateranplag zu Rom, von welder 
Repler ſchreibt: „Man befiept auf diefem Plag zuglekh bie 
Scala Santa oder Treppe, welche der Herr Chriſtus öfters in 
Pilsti Haufe aufe und abgefiiegen, ehe er zu feinem Tode 
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geführt worden. Die andäctige Helena foll auch diefe Reliquie 
von Jegufalem nad Rom gefandt haben, und if fie ohne ſon⸗ 
berlihe Hochachtung in dem alten Palaſte des Laterang gelegen, 
bis fie Sixtus V hat hierher bringen und in ein befonderes 
Gebäude dur Fontana einfaffen laflen. Die Facciata zeigt 
fünf Thüren, welche die Eingänge zu eben fo vielen Treppen 
find. Die zwo , fo auf den beiden Seiten find, haben dreißig 
Stufen aus tiburtinifchen Quaderſteinen, die mittelfte aber, ale 
das Heiligtum, ift von weißem Marmor und befieht aus acht 
und zwanzig Abfägen oder Tritten, welche durch den andächtigen 
Gebrauch fo ſehr abgenuget worden, bag man höfgerne Bretter 
darüber befefligen müflen, zwijchen deren jedem und feiner Stufe, 
bie er bedecken foll, in der Mitte die Hölung faſt Hand hoch if, 
alfo dag, wenn man biefe Borforge nicht getroffen hätte, biefe 
Treppen fhon längſt gänzlich würden Durchgefnieet worden feyn. 
Denn es darf Niemand ſolche mit Füßen betreten, fondern hin- 
aufwärts Anieet man, und im Hinunterfleigen bedient man ſich 
der Nebentreppen,, auf welchen man ungehindert gehen darf, 
wie man will, Auf jedem Tritte der Scale Sanct® betet man 
ein Pater noster und Ave Maria, wofür man auf drei Jahre 
und vierzig Tage Ablaß rechnen kann. Zu Ende diefer Treppen 
kommt man an: bad Sanctum Sanctorum oder eine enge Capelle, 
in welcher die zum lateranifchen Palafte gehörigen Heiligthümer 
verwahrt werden. Die vornehmſte darunter ift das Bildnig 
bes Herren Chriſti, weldhes St. Lucas zwar angefangen zu malen, 
die Engel aber geendiget haben, daher ed den Namen und den 
Ruhm, daß es nit von Menfchenhänden verfertiget fey, führet. 
Es if, wie man fagt, auf ein Breit von Palmenholz gemalet, 
in Silberbleh , fo mit einigen Edelgeſteinen befeget if, einge- 
faffet und mit Kıyflallgläfern überzogen, durch welche man es 
bei angezündeten Lichtern fehen kann. Diejenigen, fo Bedenfen 
tragen, diefem Geinälde die vexlangte Ehrerbietung und Anbetung 
widerfahren zu laffen, müffen fih mit der Copey, welche an dem 
hoͤlzerſen Laden vor dem eifernen Gitter außenher gemalet iſt, 
begnügen laſſen, fowohl ale das fämtliche weibliche Geſchlecht, 
welches vor diefem Gitter fliehen bleiben muß und niemals eins 
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gelaffen wird, bach daß Durch biefes Bitter eine Andächtige den Ablaß 
verdienen mag. Mahomet hat in der Einquartierung des Frauen⸗ 
Jimmers vor den Fenſtern des Paradiefes gleiche Härte bezeiget, 
gegen ein Geſchlecht, welches doc den Ruhm und Namen von 
befonderer Devotion hat. Die Urſachen folder Strenge mag 
ich bier nicht unterfuchen. Zwar haben fie zum Tode Johannis 
des Täufers vieles beigetragen ; allein man fchließt fie auch aus 
von vielen heiligen Orten, die mit den Reliquien Johannis 
feinen Zufammenhang und Verwandiſchaft haben. Um aber 
wieder auf das Portrait Chriſti zu kommen, fo foll es ihn zwar 
vorfiellen, wie er im breiunddreißigfien Jahre feines Alters ge- 
weien; allein nad der Größe des Brettes Fann die ganze Geflalt 
niht viel über fünfthalb Fuß hoch feyn, welches mit der im 
Umgange des Iateranifchen Kloſters angegebenen Höhe gar nicht 
beſteht. Dan fiebt in dem Sancto Sanctorum nur bie obere 
Hälfte des Leibes Chriſti, die andere if bebedei. Aus einem 
aufgehängten Berzeichniffe erhellet, daß ferner allhier aufgehoben 
werden 1) viele Stüde Stein und Erde von den Bergen Gols 
gatha, Sinai und dem Delberge, 2) der Nabel Chriſti, 3) ein 
Stuͤck von feiner Borhaut, 4) ein Stüd von bem Steine, auf 
welchem der Engel im Grabe Chrifti gefeflen, 5) viele Gebeine 
von den unfchuldigen Kindern, 6) etlihe von Engeln verfertigte 
Meßgewande, 7) ein. Handtuch oder Serviette von bem legten 
Abendmahle des Herrn Ehrifli, 8) ein großes Stüd von dem 
Schwamme, womit Ehriftus am Kreuze getränfet worden, 9) der 
Stuhl, worauf der Heiland bei dem Genuffe des Testen Dfierlammes 
geieffen, 10) etliche Servietten, womit bie Engel dem h. Lauren⸗ 
tius, als er gebraten wurde, den Schweiß abgewifchet. Diefe und 
andere Heiligthümer liegen in der Capella Sancta Sanctorum und 
zwar unter bem Hauptaltare, an deflen Architrave der Pentameter 
Reht: Non est in toto sanetior orbe locus. Diefer Alter ift fo 
heilig, daß auch felbft der Papſt nicht Meſſe darauf Iefen darf, und 
gefchieht folches nur in zwoen andern daran floßenden @apellen, wie 
ſolches Soresinus in feinem Buche von ber Scala Sancta berichtet.” 

Die heilige Treppe auf dem Kreuzberg, von welcher eine 
jede Stufe mit der Reliquie eines andern Heiligen pranget, 
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wurde von Papſt Benedict XIV mit Abläffen begnadigt; in dem 
Gewölbe unterhalb derſelben ift das heilige Grab angebradt. 
An drei Punften der Stiege bezeichnet dag ihnen aufgelegte 
Deutfhmeifterkreuz die Stellen, wo in der römifchen Scala Santa 
‘Die natürlichen Flecken von bes Heilandes Blut wahrzunehmen. 
Oben an fteht der Altar, darauf eine große Paſſion, und über 
bemfelben der Verſoͤhnung heiliges Zeichen; von ihm geht man 
an ben beiden durch acht Fenſter beleuchteten, Wandſeiten die 
Stiege zurüd. Hier hängt noch dermal das im M 1751 von 
Clemens Auguft eigenhändig vollzogene Ebiet, welches die Stiege 
in ihrer Heiligfeit dem brennenden Bufch auf dem Berge Horeb, 
worin der Herr geborgen, vergleicht und verordnet, daß fie nur 
mit gelöfeten Schuhen, nicht mit Stiefel und Degen begangen 
werde, eine Beſtimmung, von der bach die Drdensritier aus⸗ 
genommen, Der Grunbdftein erhielt die folgende Inſchrift: sVb 
beneDICto XIU, Vrbls et VnIVersI orbIS sVpremo pon- 
tIfICe, sVb et ab Ipso CLeMente aVgVsto genlto eX reglo 
sangVIne bavaro, agrIpInens] arChleplsCopo aC prinCIpe 
eLeCtore - posltVs est prIMVs Lapls pro saCrls graDIbus 
XVOL IVLIL Vergl. aVe Marla Lapis angVLarls plo affectV 
ere0tVs In titulum pro extrVCtIone saCre sCaL® a Cie 
mente Augusto &. In Monte stae Crucis juxtim Ecelesiam 
et.Conventum ordinis seryorum Beat» M. Virginis Laconis- 
sim6 ornatus a Aloysio Maria Kirsch Ejusdem ordinis Sacer- 
dote. Bonn bei Rommerskirchen, 1746, in 4° 

Ein halbes Jahrhundert hatte die Treppe geftanden, fromme 
Beter ohne Zahl aus Nähe und Ferne, vorzugsweife aus dem 
Bergifhen, haben auf ihren Stufen fih erbauet, und es kam ber 
Sturm der Bernihtung. Auswandern mußten die frommen Dies 
ner Mariä, und ihren Zellen, unter den Lauben und Bäumen 
bes Sonventgariend wurde eine Kueipenwirtbfchaft auf rheinie 
ſchen Fuß eingeführt. Mur in ber heiligen Zeit der Faſten und 
Dfern, dann an den höchſten Feiertagen des Jahrs wurde zur 
weilen in der ſchoͤnen Kirche das h. Meßopfer dargebracht. Den 
Trinkgelagen geſellte ſich zeitig ein anderer Mißbrauch. Die 
Todtengruft, in den Tagen ber Andacht vielfältig von Frommen 
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befucht, die bei dem Anblick der Leihen ficy der eigenen Sterb- 
lichkeit erinnern, den Hingefchiedenen zu Heil ein Gebet verrich⸗ 
ten wollten, wurde jest häufig das Ziel neugieriger Müffig- 
gänger, welchen bie zu Mumien eingetsodneten Leichen eine 
‚Augenweibe. 

Bon dem Beſuch eines dergleihen Bummlers Tas ich in 
Reisontmoetingen van Joachim Polsbroekerwoud en syn vrien- 
den Uitgeven door Vlerk. Met platen. Te Amsterdam, 
1841, ©. 888. "Der Reifende und feine Gefährten, hinabgeführt - 
in den Todtenfefler von dem legten Klofterbruber, Taufchten feinen 
Worten, die ich buchfäblich wiebergebe, weil durch fie meine 
Behauptung gerechtfertigt, daß Feine Sprache die traulihe Ans 
muth der holländiſchen erreiche in der Schilderung von Legenden 
und Mähren. »Niet waar?« sed de grysaard, die sich in- 
tusschen op den rand eener ledige kribbe had neärgeset, 
terwyl hy met bevende hand de flambouw naar de nabyzynde 
dooden uitstrekte: »Niet waar? sy rusten hier goed. Het is 
hier beter dan onder de aarde. Geen worm knaagt het vleesch 
van hun gebeente. Geen verscheurend dier zou hunne rust 
kınnen verstoren. — Maar, niet altyd syn zy voor de men- 
schen veilig Ziet gy daar aan de regterzyde broeder Phi- 
ippus, den naamgenoot van onzen heiligen Benitius van 
Florence? Hy had 400 jaren rustig doorgeslapen ; maar toen 
kwam voor drie jaren een Engelschman, en terwyl ik myn 
boofd naar myne vrienden hier had gekeerd, sneed hy hem 
en vinger af, om dien als een antiquiteit mede naar zyn 
land te nemen. Ik sag het niet voordat hy vertrokken was; 
maar toen ik het bemerkte, beefde ik terug voor zulk eene. 
gruweldaa. Nu, de ongelukkige is Jan ook wel gestraft 
Twee jaren lang is hy gekweld geweest door de wroegingen 
v30 zyn gewesen, en misschien ook door de verachting van 
syne medemenschen. Toen kon hy het niet langer uithouden, 
en hy zond my verleden jaar den vinger terug, en verzocht 
my in eenen brief, dien aan den doode weer te geven. Ik 
heb ook voor den berouwhebbende gebeden; en ik hoop dat 
ook broeder Phjlippus het hem om syne boete sal vergeven 
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hebben, en niet eenmal als geteuge tegen hem zal optreden.« 
De vrienden zagen werkelyk in de verminkte hand van den 
“ doode een verzegeld pakje liggen. | 

»Ziet gy hier,« ging de grysaard na eenig stilzwygen voort, 
»deze drie jonge menschen? Die heb ik er zelf in helpen dragen. 
Die daar, broeder Hartmann en broeder Florens, syn nu byna 
zestig jaren geleden gestorven. En die laatste, broeder Bastian 
de Gartner, met den palmkrans, is myn beste vriend; hy rust 
- daar nog pas vyfenvertig jaren. Hy zou myn broedgg geworden: 
zyn, want hy was de bruidegom myner zuster; maar toch, hy 
was my al meer dan een broeder. En toen zy nu als syne bruid 
stierf en in de aarde is moeten begraven worden, toen trad 
broeder Bastian ook in de orde der Serviten, en zoo konden 
wy te zamen over myne zuster weenen. Iiy is maar 46 jaren 
oud geworden, en droeg het zwarte kleed ter nagedachtenis 
van den weduwstaat der Gezegende Maagd niet langer dan 
twintig jaren by zyn leven; maar nu rust hy daarin reeds 
byna eene halve eeuw; en ziet, de palmkrans, dien ik hem 
op den dag zyns doods op het hoofd zette, is nog niet ver- 
dord. Ik bezoek hem dagelyks, en dat is sedert langen tyd 
myn eenige troost; want zy hebben ons klooster vernield, 
en ik mag zelfs het gewyde kleed niet meer dragen; maar 
toch naast myn broeder Bastian zal ik eens rusten. Zy zullen 
my toch myn regt op deze kribbe niet betwisten. Ik hoop, 
dat als gy in een volgend jaar hier eens weêrkomt, gy my 
dan op myne plaats zult vinden.« — »Leef nog lang, goede 
grysaard!« wenschten de vrienden hem toe, daar zy het 
. grafgewelf verlieten. »Zoolang het de heilige Maagd believen 
zal, dat ik haar op aarde dien,« antwoordde de oude man. 

Indem aber Hr. Joachim Polsbroekerwoud in feinem Reifes 
bericht weſentlichem Irrthum verfällt, indem er, Rheinaufwärts 
fahrend, nad Oberweſel, und dann erft nach Koblenz gelangt, 
fonnte ein Fritifcher Bücherwurm gleich mir aus ſolchem Verſtoß 
gar wohl einen Zweifel an der Glaubwürbigfeit des ganzen 
Buchs, an der Geſchichte des abgefchnittenen Fingers ingbes 
fondere herleiten. Es fügte fih indeſſen, daß ich gelegentlich 
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eines Aufenthalts in Coͤln zu Berührung kam mit dem großen 
Weinhändler Schmitz, und der erzählte zufällig, er habe vor 
etwelchen Jahren von einem Handelsfreund aus London zufamt 
einem verfiegelten Paket ein Schreiben empfangen in Betreff 
eines Engländer, des jungen Mannes , welcher, den Todten⸗ 
Icher auf dem Kreuzberg bei Bonn befuchend, einer albernen 
Manie feiner Landsleute verfiel. Die find "gewohnt, an feber 
einigermaßen denkwürdigen Stelle Steine oder Zweige einzus 
ſtecen. Das that denn auch in jenem Keller der Reifende, er 
ſchnitt, von niemanden bemerkt, einem ber Tobten ben beigehen- 
den Finger ab, welches ihm aber, nad) jenes Schreibens weiterm 
Jahalt, fehr übel bekommen. Denn in der Heimäth angelangt, 
erlitt er ganzer zwei Jahre lang unerflärbare unheimliche Ans 
fehtungen, denen er fich zu entziehen hofft, indem er den an 
geweihtem Ort verübten Raub zurüdgibt. Ich bitte Sie, das 
beigehende Paket nach dem Kreuzberg zurüdzuliefern. Das that 
ih denn durch Vermittlung meined Bruders, des Wirthes zum 
Stern in Bonn. Diefen hierauf zu befragen, habe ich meiner Seite 
nit verfehlt, auch aus deffen Munde die volle Beflätigung von 
feines Bruders Ausfage vernommen. Dem allen darf ih nur 
hinzufügen, daß ich bie Gebrüder Schnig als gleich verfländige 
und wahrheitliebende Männer achten lernte. 

In der über den Kreuzberg gefommenen Defolation blieben 
gleihwohl Kirche und Marmortreppe unverjehrt, dag die Frei⸗ 
frau von Romberg Beranlaffung fand, ſich des verlaffenen 
Heiligtihums zu erbarmen. Sie erwarb bie umliegenden Büfche, 
Felder und Weinberge, dann die Kirche ſelbſt, baute neue hübfche 
Haͤnſer, pflanzte Bäume und Reben, in luſtigen Gärten, opferte 
endlig dem Herrn das in folder Weife wieber vereinigte Eigen 
thum, indem fie es auf 99 Jahre in die Hände der Väter der 
Geſellſchaft Jeſu gab. In Wahrheit mochte fie geloben: ich und 
mein Haus wir wollen bem Herrn dienen. In Gefolge jener Beſtim⸗ 
mung der Frau von Romberg befinden fi gegenwärtig, wirb mir 
‚von verehrter Hand zugefchrieben, auf dem Kreuzberg drei von dem 
Haufe in Eoblenz abhangende Patres S. J., welche den Gottes⸗ 
dienſt in der dortigen Kirche verfehen, drei Miffionarien, wenn 
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fie nicht auf Miffionen befchäftigt find, fünf Scholaſtiker, von 
benen drei an der Univerfität Philologie und zwei Aftronomie 
Rudiren. Unter den ſechs Laienbrüdern ift Bruder Albert Michels 
aus Coblenz, Bildhauer, welcher den auf dem Kreuzberg neu 
angelegten Kreuzweg verfertigt, zu welchem Zwed ihm zwei 
Brüder ale Gehülfen beigegeben find. Diefe Stationentilder, 
aus gebranntem Lehm, ſind wohl bie fhönften, auch in künſt⸗ 
Lerifcher Beziehung die vollendeiften, welche am Rhein anzutreffen 
find. Die Gruft in. der Kirche, in welcder früher bie zu Mumien 
gewordenen Leichen der ehemaligen Klofterbrüder gezeigt wurden, 
iR von ben jegigen Bewohnern bes Kreuzbergs gefchloffen wors 
den, da bie den Todten gebürende Achtung gar häufig von ben 
Touriften ungeziemend verlegt wurbe, 


Die Mordcapele, Endenich, Dransdorf, 
Meßdorf, Leſſenich, Duisdorf. 


Von dem Kreuzberg hinab gegen Nordweſten durch einen 
gähen Holweg, oder durch den geſchlängelten Pfad inmitten 
grünen Tannenwalds gelangt man in kurzem Abſtand zu der 
Mordcapelle, errichtet über der Stelle, wo nad der Legende 
bie bh. Caſſius, Slorentius und Mallufius, Hauptleute in der 
Thebaifchen Legion, nebft mehren Freunden unter der graufamen 
von Marimian Hereuleus und Diocletian angeorbneten Ehriftens 
verfolgung als Blutzeugen und Märtyrer hingerichtet wurden, 
Im 3. 286 oder 287 (manche nehmen abweichend 302 an) z0g 
Marimian aus Italien nach Gallien, um den immer weiter fü 
verbreitenden Aufftand der Bagauden zu unterdrüden. In feinem 
Heere befand fih namentlich die Thebaifhe Legion, Egppter 
durchaus. Zur Rhone, zu den Agaunifchen Päſſen gelangt, 
forderte er vorerft zu Octodurum, Martina im Wallis, dann 
zu Agaunum, St. Maurice, den Kriegseid bei den Göttern ber 
Heiden und Theilnabme an den Opfern. Des einen wie bes 
andern weigerte fich die Thebaifche Legion, und lieg Marimian, 
biefen Ungehorſam zu biegen, zweimal die Mannſchaft becimiren. 
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Als dieſes unwirkſam, die Legion flandhaft im chriſtlichen 
Blauben verharrte, wurde fie ganz und gar zufaimmengehauen 
(22. Sept.), über fehstaufend Männer biuteten für ihren Glau⸗ 
ben, darunter die Anführer Mauritius, Exuperius, Candidus. 
An der-Gtelle, wo fie gelitten, wurde fpäter eine Kirche und 
ein Kloſter errichtet, beides Baufällig ſchon im 6. Jahrhun⸗ 
dert, daher der Burgunder König im Jahr 515 einen Neubau 
vornafm. Sigmund hatte von feiner Gemahlin Oſtgotha, 
Toter Theoderichs von Bern, bes Könige der Oſtgothen, 
einen Sohn Sigric und die Tochter Suavegotba. Nach der 
Königin Ableben heurathete Sigmund eine Jungfrau aus ihrem 
Gefolge. Diefe, weil unverbiente Standeserhöhung Stolz 
erzengt, warf Haß auf den Prinzen Sigrie, um daß dieſer fie 
einſtens geſchmähet, als er fie in Kleidern feiner Mutter fich 
bräßen, unbehälflih auftreten ſah. Alſo brachte fie dem König 
bei, „Sigrie fein Sohn habe den folgen Sinn Theoderichs, 
welchen, feinen Großvater, er mehr als den König liebe; dem 
Belle er nad dem Leben.” Sie bediente ſich der Macht er⸗ 
zwungener Thränen und verſtellter Sorge. Bon Wein ſchwer, 
legte Sigrie ſich auf des Vaters Rath ſchlafen, und im Schlaf 
wurde er gewürgt. Das war nur gefcheben, und der Vater 
warf fih auf den Leichnam, weinte bitterlih. Da fprad zu ihm 
ein Greis: „Weine Fünftig über dich; der Linfchuldige, welchen 
du hinrichten ließeſt, bedarf keiner Thränen.” Nichtsdeftoweniger 
fadte Sigmund Troft und Vergebung in St. Morizen Kirche: viele 
Zage hat er dort zugebracht in Faſten und Thränen, auch das 
felbh die Andacht der ewigen Anbetung geftiftet; aber der Strafe 
fonnte er nicht entgehen. Bon dem Branfenfönig Chlodomir 
beſiegt, fuchte er Zuflucht in St. Morizen Stift, verbarg fih im 
Prietergewand unter den Brüdern. Aber er wurde verrathen 
uud nad Drlkang gebracht; fein Unglück trug er gottesfürdtig. 
Er, fein Weib umd Giſtal und Gondebald, ihre Prinzen, wurden 
enthauptet, die Leichname in einen Sobbrunnen bei Coulmier, 
des Gebiets von Orleans, geworfen, Da kennen alte Urkunden 
den puits de Saint Sigismond oder Saint-Simon, wie es iu 
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Einzelne Abtheilungen der Thebaifchen Legion, in ben Städten 
am Niederrhein vertheilt, wohin fie entweder vorausgefchidt oder 
wo fie zurüdgelaffen worden, theilten das Schidfal ihrer Waffen- 
bruͤder. So biuteten für den Ehriftenglauben, Angefihis von 
Bonn (Berona) Caſſius und Florentius mit fieben Kameraden 
(10. Oct.), zu Eöln Gereon und 318 feiner Soldaten, zu Kanten 
Victor mit einer noch flärfern Schar. Die blutige Arbeit wear 
faum beendigt, und es treffen unter ihrem Anführer Meluftus 
oder Merufius aus dem fernften Dften Africas 350 chriſtliche 
Mauritanier, Mohren ein, die ebenfalls fiandhaft den Marterr 
tod erleiden. , Weber den Gebeinen ber in Cöln umgelommenen 
Glaubenshelden erbaute Helena, K. Conſtantins Mutter, bie 
Kirche zum h. Gereon. Auch zu Trier, wo_eine Abtheilung der . 
Thebaifchen Region unter den Befehlen von Thyrfus und Pals 
matius lag, wurde diefe auf Befehl des Präfeeten Rictiovarııs 
(4. Det.) gemordet, welchem bie allgemeine Niedermegelung ber 
chriſtlichen Bevölkerung folgte. Solches Blutvergießen fol ſtatt⸗ 
gefunden haben, daß, nach der Leidensgeſchichte der hh. Gen⸗ 
tianus und Victoricus, ein blutiger Strom auf weite Strecke 
hin, den Gestis Trevirorum zufolge bis zum Schloß Neumagen, 
die Moſel röthete. Die daſelbſt erbaute Marterkirche, eigentlich 
nur eine Capelle, ſoll genau die Stelle bezeichnen, wo der Purpur⸗ 
ſtrom verſchwand. Rictiovarus, in dem zwar neuere Forſchungen 
ſtatt des römiſchen Präfecten einen fränkiſchen Stammfürften 
erkennen wollen, fuhr endlich zur Hölle inmitten feiner hoͤlliſchen 
Wirkfamfeit. Indem er zu Soiffons die Marter der bh. Cris⸗ 
pinus und Crispinianus leitete, traf ihm gefchmolzenes Blei in 
bad Auge, daß er unter den greulichfien Schmerzen des Todes. 

Dem Blutbad bei Agaunum mögen doch mande Flüchtlinge 
entronnen fein. Als folhe werden der h. Felix und feine 
Schwefter, die h. Regula genannt, Indeſſen gefchieht der The⸗ 
baifchen Legion und ihrer Niedermegelung in der älteften Legende 
von Felix und Regula feine Erwähnung, fondern es wirb dort 
gefagt: »Beatissimus Felix et germana sus Regula et socü 
eorum cum consilio beati Mauritii ducis, domino servientes 
ad peregrinandum profecti per vasta loca heremi, qua Cla- 
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rona (Glaris) dicitur, ad caput laci et fluvium Lindomaci 
(kimmat), et juxta castrum Durici (Zürich) est, pervenerunt.« 
Sie wären alfo vor der Kataftrophe der Legion von Mauritius 
ausgefendet worden, Die Legende erzählt dann weiter, wie 
ſich Felix und feine Gefährten am Ufer der Limmat nieders 
gelaffen, dann von felbfi vor den Dienern Maximians, an deren 
Spige Decius gewefen, geftellt haben, um die Märtyrerfcone 
zu gewinnen ; wie nach wiederholten, mit Drohungen begleiteten 
Aufforderungen den Göttern zu opfern, Decius vergeblich graus 
ſame Dartern angewandt und endlich befohlen habe, ihnen das 


Haupt abzufchlagen. Dann heißt ed: »Et ecce :vox psallen- 


tium angelorum et sanctorum audita est dicentium ; In para- 
dysum angeli deducant: vos et cum gloria suscipiunt vos mar- 
tyres. Et acceperunt beatissima corpora eorum, suaque capita 
in manibus eorum, de ripa fiuminis Lindimaci, ubi martyrium 
scceperunt, portantes ea, contra montem illum (wo die Münfters 
firhe ſteht) dextris quadraginta.« Die natürlichfte Erklärung 
biefer Worte iſt nun, daß die Engel die Leiber der beiden Ges 
ſchwiſter, denen fie ihre Häupter in die Hände gelegt, den Hügel 
hinangetragen haben. Die Entfernung vom Ufer der Limmat 
bis zu der Münfterfirhe ift ziemlich genau zu AO Ellen ans 
gegeben. Allein die folgenden Bearbeiter der Legende Tiefen 
mm Felix und Regula nah der Enthauptung fich wieder aufs 
rigten, die zur Seite liegenden Häupter aufnehmen und fie auf 
jenen Hügel tragen. Bekanntlich werden auch andere Märtyrer, 
den abgefchlagenen Kopf gleihfam ale Opfer Gott darbringend, 
abgebildet. Daß dann die widerfinnige Erzählung die Oberhand 
behielt, if begreiflih. Das Feſt der beiden Märtyrer fallt auf 


. ben 11. September. Die Siegel der beiden Münfter und der 


Etadt Zürich ſtellen fie mit den Köpfen auf den Händen vor. 
Ja dasjenige der Stadt ‚wurde im 14. Jahrhundert noch ein 
dritter Märtyrer, Eruperantius, aufgenommen, und alle drei bilden 
noch heutzutage das große Siegel des Cantons Zürich. Zu bes 
merken ift weiter, daß, obgleich die beiden Stifte St. Felix⸗ und 
Regulaſtift heißen, die weibliche Heilige doch mehr hervorgehoben 
wird, und daher auch bie freien Gotteshausleute diefer Stifte, 
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von benen es ausdrüdlid Heißt, „fie werben den Freien gleiche 
geachtet,” Regler und Reglerinen genannt wurden. 

- Auch die Stadt Zurzach fept ihre Schupheilige, Si. Berena, 
mit der Thebaifchen Legion in Verbindung. Die chriſtliche Jung⸗ 
frau foll aus Oberegypten und als bes h. Mauritius Verwandte 
nah Stalien gekommen fein. Als fie zu Mailand das Schidfal 
ihrer Landeleute vernommen, wendete fie ſich über die Alpen 
nah Solothurn, wo fie längere Zeit in einer Höle lebte und 
die Alemannen der Umgegend zu befehren ſuchte. Biele Ver⸗ 
folgung hat fie auegeftanden, wunderbare Rettung in Gefahren 
gefunden, bis fie nad) Zurzach gelangte, wo ber 1. Sept. ihr 
Todestag. Auch Urfus und Bictor, biefer ald der Berena Bräu⸗ 
tigam bezeichnet, follen dem Blutbad der Thebäer entfommen 
und nah Solothurn gelangt fein. Hier ließ fie der Präfeet 
Hirtacius martern und endlich enthaupten im 3. 288. . 

Eine Ueberlieferung der Stadt Pavia will, das Blutbab ber 
Thebaifchen Region fei ganz in der Nähe an dem Ufer des Po vor⸗ 
gegangen. Eine griechifche Legende von Simeon Metaphraftes kenut 
den h. Mauritius als des’ K. Diocletian Zeitgenoffen und bes 
richtet, wie Marimian Herculeus ben tribunus militum Mau- 
ritius und mit ihm 70 Legionarien als eifrige Ehriften zehn 
Tage lang auf das graufamfte mariern, letzlich enthaupten läßt. 
Ungezweifelt berubt bie Erzählung von den Thebäern auf hiſto⸗ 
riſcher Grundlage, nur daß fie durch fpätere Zufäge viele Er⸗ 
weiterungen und mancherlei Ausihmüdungen erhalten hat , fo 
bag fie großentheifs der Sage anzugehören fcheint. Daß eine 
egypiifhe Legion gegen Ende des 3. Jahrhunderts Tediglich aus 
Chriſten beftand, kann nicht auffallen, da das Nilthal von Alexan⸗ 
bria aus faf ganz hriflianifirt worden. Daß zunächſt in der 
Armee das Chriſtenthum Verbreitung gefunden hat, ift bereits 
angemerkt worden; die Stanbhaftigfeit der Märtyrer paſſet vors- 
trefflich zu dem, fo von der Halsſtarrigkeit der Egppter die Alten 
erzählen. Allerdings finden fih in der fagenhaft ausgefchmüdkten 
Legende manche Widerfprücde, die aber mei zu Löfen find, wenn 
" man bie Zufäge der fpätern Martprologien und Veberlieferungen 
von den älteften Nachrichten ſcheidet. Die kirchlichen Schrift 
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ſeller vor dem 5. Jahrhundert erwähnen der Thebaiſchen Legion 
noch nicht. Bon Mauritius fprechen zuerſt der Grieche Theo 
doret um 437 und die vita S. Severini 568, von ber Thebais 
fhen Legion die vita S. Romani 740. Die Acten eines in St. 
Mauritien Klofer &0 523 gehaltenen Concils, worin der Thes 
baiſchen Legion Erwähnung geſchieht, wie auch bie beigefügte 
Schenkungsurkunde des burgundifhen Könige Eigmund find 
unterfhoben, Zu Anfang bes 6. Jahrhunderts berichten bie 
Legende nach alter mündlicher Tradition Bifchof Avitus von 
Bienne und der jüngere Eucerius, Bifchof von Lyon, .Umfländs 
lichere Nachrichten gibt Gregor von Tours, desgleichen fein Zeit⸗ 
genofie, def Dichter Benantius Fortunatus. In dem fogenannten 
Hieronymianiſchen Martyrologium werden bie Todestage und 
die Orte des Martyrihums angegeben, Weitere Zufäße und 
Ausführungen enthalten die Martyrologien vom 8. bis 10. Jahr 
hundert. Am ausführlichften werden die verfchiedenen Ereigniſſe 
bargefellt im Leben des h. Gereon, deß Verfaſſer, ber Ciſter⸗ 
zienfer Helinand, im 3. 1227 verflarb. Wie fihauerlich aber 
der Namen der Mordcapelle bei Bonn Tautet, fo hübſch und 
freundlich fhaut fie über das grüne Geländ hinaus. Sie wurde 
um das 3. 1723 von dem Propft des Caflienftiftes, Marimilian 
Heinrich Joſeph von Weiche, Domdechant und Weihbifhef zu 
Hildesheim, der fie neu erbauen laflen, confecrirt. Es if der⸗ 
felbe 1725 mit Tod abgegangen. Ein Jahrhundert fpäter hat 
Frau von Romberg, diejenige, welche fi) um den Kreuzberg das 
hohe Berdienk erwarb, auch an die Umgebung ber Morbrapelie 
ihre pflegende Hand gelegt. | 

Bon der Eapelle geht es hinab nach dem anſehnlichen fchönen 
Endenich, das bei einer Bevslferung von 1400 Köpfen eine der 
h. Maria Magdalena geweihte Pfarrfirche befigt. Daſelbſt war, 
laut des Stiftungsbriefd, die Abtei Siegburg begütert. Goswin 
yon Alfter verfauft an die Comthurei St. Johann und Cordula 
(Jancorden) zu Eöln einen Zins von 7 Soliden, welden fie 
ce rinc et dinc, curmedam, gewerf &c. in feinen Hof zu En⸗ 
denich zu entrichten hatte, gegen eine bare Summe von 20 Mark, 
den 10. März 1268. Einen bedeutenden Hof befaß die Propfei 
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des Caſſienſtiftes, und war derſelbe ſeit 22. Febr. 1793 zu 
180 Rthlr., 300 Bauſchen Stroh, A Hämmel, 4 Lämmer, 
8 Oſterkuchen, 4 Mitr, Korn verpachtet, wogegen der Pächter 
8 Klafter Holz zu empfangen hatte. Der Hof des Kaffienftiftes 
war feit 20. Thermidor IX. für 647 Franken und ein Viertel der 
Steuer, jener der Karthäuſer zu Cöln, die fogenannte Karthaufe, 
für 40 Miır. Kom, 10 Mlitr. Gerfie und 9 Mitr. Hafer ver- 
pachtet, und wurde derfelbe den 2. Mefjidor XI für 6975 Sranfen- 
verfauft. Dazu gehörten 53,59,35 Aderland, 4,74,75 Wiefe; 
3,32,43 Wald. Auch der Kurfürft befaß bier ausgedehnte Lände⸗ 
reien. Eines der färkftien Güter war jenes des kurcölniſchen 
Geheimraths und Kanzleidirectord von Lapp, von beffeh Geſchlecht 
das Nöthige bei der Bonner Brüde beizubringen. Der Ortsnach⸗ 
barn Zuneigung foheint er weder gefucht noch gewonnen zu haben, 
denn die laffen den geplagten Dann, + 7. Sun. 1765, alfo 
genau vor 100 Jahren, bis auf den heutigen Tag Naht für 
Naht in der Markung Tuftwandeln, um feine weitläuftigen 
Ländereien zu infpieiren und gegen Dbftdiebe zu fügen. Daß 
er als ein folder in Gefellfchaft mehrer Freunde ausgegangen 
und, wenig befümmert um die fpufhafte Sage, den fihönften 
Kirſchbaum beftiegen habe, erzählte zum öftern Nicolaus Fuchs, 
. feines Gewerbes Hutmacher und in Coblenz wohnhaft. In dem 
Eifer der Annerion gewahrte er nicht, daß auf und davon bie 
andern Raubvögel, er pflüdte no immer, da vor ihm fand 
bie feurige Geflalt und vernichtende Blide ihm zuſchleuderte. 
Für einen Tabalsraudher wäre das vielleicht die erwünfchtefte 
Gelegenheit gewefen, nad dem Rath jenes Steuerbeamten zu 
Rüber feine Pfeife in Thätigfeit zu fegen, aber der arme Fuchs 
wußte ſich nicht einmal zu erinnern, wie er von dem Baum 
beruntergefommen fei. Um das %. 1806 oder 1807 wurde das 
Gut verfauft und dient heute, fo das Gedaͤchtniß mich nicht 
trügt, der in Endenich beſtehenden Irrenheilanſtalt. 

Bon Endenich der nächſte Nachbar ift Duisdorf, in deffen 
Dingftuhl auch Gielsdorf, Impekoven, Lengsdorf, Leſſenich und 
Meßdorf, DOedekoven, Ueckesdorf gehörten. Duisdorf an ſich 
hat 1001 Einwohner und eine Pfarrkirche zum h. Rochus, in 
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weiche auch bes Hofe Medekoven 17 Inſaſſen pfarren. Begütert 
waren zu Duisdorf das Brigittenflofter Sion zu Cöln, dag 
Minoritenflofter zu Bonn und das Caſſienſtift. Bon bannen 
geht der Weg abwärts nach Leſſenich, mit 130 Einwohnern. 
Der unbedeutende Ort hat eine Pfarrfirhe zum h. Laurentius, 
in welche der Höhe zu Gielsdorf, Medefoven, Dedefoven, dem 
Rhein zu Meßdorf mit 116 Einwohnern pfarren, fo daß fich 
für die ganze Pfarrei 1098 Köpfe ergeben. Zu. Meßdorf befag 
das Gaffienfift einen flattlichen Hof, der am 3. Bentofe IX für- 
109 Mitr. Korn, 6 Mir. Weizen, 6 Mitr. Gerſte, 1 Mitr. 
Erben, 29 Rthlr. 54 Stüber 12 Heller und 30 Rthlr. ſtatt 
zweier Schweine verpachtet wurde. Vollends zur Ebne fenft fich 
hinab Dransdorf, weiland dem Stadtbann Bonn zugetheilt und 
auch jegt in die Pfarrei zu den hh. Johann Baptift und Peter 
oder Dietfichen. in Bonn pfarrend. Doch hat es, bei einer 
Berölterung von 296 Köpfen, feine eigene Capelle zum heiligen 
Antonius Einfiedler. In Dransdorf, Travenſthorp befaß bie 
Abtei Altenberg einen Weinberg, im J. 1139. Der Hof der 
Capelle Buͤttingen, theilweife in die Markung Leſſenich fih aus⸗ 
dehnend, war von der franzöſiſchen Domainenverwaltung zu 
300 Franfen verpacdhtet worden. Auch Klofter Rheindorf und 
die Congregation de Notre-Dame zu Bonn waren hier begütert. _ 
Bonn felb muß ich vorläufig liegen laffen, um mich zunächſt 
mit der untern der beiden Terraflen, durch welche man zur Eifel 
auffeigt, mit dem 


worgebirg, 


zu befpäftigen. Es iſt das die ſchöne Bergtafel, die niedrigſte 
Abdachung der Eifel, die bei Godesberg anhebend, bis Bergheim 
und Bedburg an der Erfft, bis zu der wegen ihrer hohen Fruchtbar⸗ 
keit berühmten Gillbach ſich ausdehnt, fo daß fie in einer Strecke 
von ungefähr 12 Stunden nordweſtlich hinftreicht, ftets von Cölu 
an die zwei Stunden entfernt bleibend. Ihre Oftgrenze bildet die 
RHeinebne, die Weftgrenze bie Höhen der Sürſch und Die Bel, 
der Koitenforſt, endlich das Flüßchen Schwifl, Durch die es von 
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dem daffelbe überragenden Plateau, die Grafſchaft, geſchieden. 
Der breitefie Durchmeffer der beiden Terraffen.von Bonn bie 
hinter Flammersheim betragt beiläufig fünf Stunden, nimmt aber 
fchon bei Brühl bis auf zwei, bei Königsdorf bis auf eine Stunde 
ab, worauf die Spite der Tafel unweit Bedburg und Frauweiler 
fh in die Ebne verläuft. Dod bleibt ein fietd bemerfbarer, 
fortwährend abnehmender Höhenzug ſichtbar, bis er dann endlich 
bei Benlo ganz und gar verfchwindet. Die eigentliche Bergtafel 
sragt auf ihrem Rüden einzelne veizende Stellen; als ihr [hönfter 
Theil ift indeffen die längs der Ebne hinlaufende OÖftfeite zu 
betrachten. Bis über Brühl hinaus iſt fie mit Dörfern, Gärten 
und Weinbergen überfüet; und Iufige Laudhäuſer und prächtige 
Schlöſſer zieren ihre Hügel und Gipfel. „Nichts if manich⸗ 
faltiger als die vielfach verfchiedenen Geftalten der Riffe und 
Brüche diefer ſchönen Seite des Borgebirgs, um welded in 
grauer Borzeit das Meer fpielte, Zeuer und Waffer im gewalt⸗ 
ſamſten Kampfe der Elemente Brüche und Schluchten geriffen und 
Senfangen und Hebungen gemacht haben. Die Zeichen eines 
folchen uralten grauenvollen und geheimnißreichen Titanenkampfes 
der Elemente für neue Schöpfungen gewahrt man bier an deu 
Ufern des Rheins und in feiner Nachbarſchaft auf jedem Tritte, 
Nichts Fröhlicheres, als im erfien Früblinge, im April, der 
bier mit Recht ſchon der Erdaufichlieger und Blüthenöffner heißen 
kann, im erflen Frühlinge, wann die Pfirfihe und Aprifofen 
blühen und die Kirfch- und Pflaumen» Bäume ihre Kuospen 
fprengen, an diefer Bergfeite längs allen Windungen und Ein⸗ 
Schnitten der Schludten und Tpäler hin zu wallfahrten.” Eine 
höchſt genußreiche Anfiht des Vorgebirgs, der alle die wunder- 
baren Schönheiten, alle Zauberbilder diefer einzigen Landfchaft 
geöffnet, Bietet der Alte Zoll zu Bonn. 


Witterfchlick, Wolmershoven, Jettekoven, 
Ramershonen. 


Den ſüdlichen Theil des Vorgebirgs habe ich durchwandert, ich 
gehe demnach vorwärts in der Richtung von Lengsdorf, Duisborf, 
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Aöttgen, Leffenich. Witterſchlick hat eine. Pfarrkirche zum h. Lam⸗ 
bertus. Der Hof des St. Runiberiftiftes zu Söln, den 15. März 
1794 verpachtet für 154 Mitr. Korn, 3 Mitr. Weizen, 44 Miır. 
Gerſte, A Hühner, A Eier und die halbe Steuer, wurde den 
21. Zul. 1808 für 29,100 Franken verkauft. Der Ort an fi 
hat nur 538 Einwohner ; dahin pfarren aber Heidchen mit einer 
Capelle, 169 Menſchen, Bolmershoven, ebenfalls mit Capelle, 
wo bie Grenze zu Lüftelberg und Buſchhoven in der Grafſchaft, 
163 Einwohner , Impekoven, mit der Gapelle zu Marienbeims 
fuhung, 160, Ramershoven 42, Neiteloven 32 Einwohner, 
beren die Pfarrei überhaupt 1104 zählt. Bon Nachſuchungen 
von Alaun> und Bitriol-Erde zu Rammelshoven und Netiefoven, 
Mairie Dedefoven, begnadigt durh Se, Excellenz den 
Minifer vom Innern am 29. April 1808, fehreibt Cal⸗ 
melet, 2. Rov. 1808: „Fünf Heftometer nörblic von Nettefoven 
hatte man in einem Felde, begrenzt von Oehoölzen, vor 50 Jahren 
Rachiuchungen nach Alaun⸗ und erbpechartiger Erde angeftellt. Die 
Demühungen waren damals ganz ohne Erfolg. Die Arbeiten 
wurden in dieſem Jahr durch die HH. Schunf zu Bonn und 
Schreck zu Nettefoven wieder aufgenommen. Man grub in ges 
 ringer Entfernung von einander drei Schachten 10, 11 und 15 
Meter tief, Diefe Schachten durchſchnitten nach und nach 1) eine 
Schicht von feinem gelblichen Sand, enthaltend fchwere und 
häufige Kerne eines gelben Kifenerzes, das eine eigene Schicht 
von O M. 5 in der Höhe bildet; die ganze Dide beſteht in 
4 Metern ; 2) eine Schicht von grauem Töpfertbon von 5 Mes 
tern, mit Erdpech in feinem untern Theil belegt; 3) eine untere 
Schicht vom nämlihen Thon, doch viel fhwärzer und erdpech⸗ 
artiger, enthaltend Spuren von bitumisiöfem Hol; und O M. 66 
did; 4) ein Lager von ſehr diden Städen foſſilen? braunen, 
wenig veränderten Holzes, welches mitunter von ſchlackigem 
Erdpech und Cifenfies durcchdrungen und mit einer ſchwarzen 
erbpechartigen Erde untermifcht iſt; dieſes Lager it 1 M. 3 flarf; 
5) eine bide Schicht von 1 M., der zweiten angeführten ähn⸗ 
lich; 6) ein Lager, dem unter Nr. & gleich, von der nämlichen 
Dide, jedoch mit weniger dicken Stücken von bituminoſem Holz; 
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7) eine Schicht, der zweiten und fünften ähnlich, 1 M. 3 did; 
8) eine Schicht von erdpechartigem Thon, biätterig und ſchim⸗ 
mernd, Ueberreſte von Pflanzenſtämmen enthaltend; die Stärfe 
MOM. 5; endlih 9) ein Lager von Töpferthon, der fiebenten 
der erwähnten Schichten gleich, deffen Dicke aber noch unbefaunt 
if. Dean fieht, daß diefe Aufſchwemmungen viel mit jenen von 
Friesporf gemein haben ; es iR wahrſcheinlich, daß fie zu einem 
ähnlichen Refultat führen werden. Ich babe angeratben, Löcher 
zu bohren, um fi) der Ausdehnung der Schichten zu verfichern 
und einen Berbindungsftollen zwiſchen den beiden Schadten zu 
graben, um bie Luft durchfpielen zu machen, und wenn die aus⸗ 
zubeutende Schicht wird entdedt feyn, fo muß ein Erbflollen 
angelegt und die Ausbeutung wegen ber Bertiefung bes Lagers 
durch unterirdifche Arbeiten bewirkt werden.” 

Wiederum heißt es in Galmelets zweitem DMemoire vom 
25. Nov. 1810: -»ÜCette recherche promettait des resultats 
presqu’aussi’ interessans que ceux de Friesdorf. Les couches 
sont de möme nature, et cette.alluvion de terres argileüses 
et bitumineuses parait s’etendre, à l’ouest de Bonn, sur une 
grande &tendue de terrain qu’elle a revötu comme une en- 
veloppe. Les travaux ont 6t& abandonnes & la fin de 1809, 
quoique l’on y eüt decouvert de la terre riche en alun, sui- 
vant les é euves qui en ont été faites. Deux puits visibles 
sont presqu’entiörement remplis d’eau, et l’on voit près delä 
quelques tas de terre grillde rougeätre, et de terre crue, 
noire, sans saveur qui s’est resolue par le contact de Pair, 
comme en un sable argileux fin. Voilä la seconde recherche 
que M. Schunck de Bonn abandonne pr&matur&ment depuis 
deux ans (voyez ma notice de 1808, chapitre 1®, $ 2, à la 
fin), sans”que j’en connaisse d’autres motifs que le defaut de 
perseverance dans des projets trop rapidement formes. M. 
Schreck de Nettekoven, associ€ de M. Schunck, se propose 
de reprendre, avec des particuliers de Bonn, les travaux qui 
sont ouverts dans sa propriete. J’ai applaudi à son dessein 
et ui ai conseill& des sondages preliminaires sur tout le cöteau.« 
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Hiedekoven, Dedekoven, Hielsdorf, Birrekoven, 
Affter, Rois dorf. 


Medekoven, von 20 Einwohnern, iſt gleichwie Oedekoven, 
deſſen 509 Einwohner ihre eigene Capelle zu Mariäopferung haben, 
nad Leſſenich eingepfaret. Stark begütert war zu Debefoven ber 
Molteferorden. Ein ihm zuftändiges Haus mit 3,15,50 Land, 96,93 
Bingert, 31,65 Wieſe, wurde den 5. Fructivor XI für 5775, 
ein anderes, ebenfalls mit Zubehör, an demfelben Tage für 
2400 Franken verfauft. Das Hauptgut, 27,61,47 Rand, 2,21,55 


Bingert, 3,38,28 Wiefe, feit 22. Febr. 1795 für 22 Mitr. Korn, 


1, Ohm Rüböl, 2 Rihlr. 20 Stüber für die Hünde, 5 Rtihlr. 


für die Wiefen, die halben Trauben und den Zehnten verpachtet, 


wurde in ber Berfleigerung vom 21. Zul. 1808 mit 48,400 
Sranfen, ein Haus mit Kelter, 94,95 Wingert, 1,97,72 Land 
als Znbattung, den 5. Fructidor XII mit 4575 Franken bezahlt. 
Des Deutfhordend Gut, Haus und Wihgert wurde ebenfalls 
5. Fructidor XI gegen 2608 Franken zugefchlagen. Auch der 
Graf von der Leyen, die Antoniter zu Eölu, Kloſter Sapellen, 
die Pfarreien Leffenih und St. Gereon zu Eöln waren bier 
begũtert. Gielsdorf, wo die Capelle zu St. Jacob, hat 343 
Einwohner und baut auf feinen fonnigen luſtigen Höhen einen 
vothen Wein, der wohl der vorzüglichfte des Weingeländes von 
Bonn genannt werben mag, hierin dem fernen Tofay ähnlich, 
das ebenfalls eines gefeierten Weinlandes nörblichfte Spite. Es 
folget Birrefoven (70 Einwohner), wo die Eapelle zu Mariäs 
opferung, dann hoch und luſtig auf dem Berg das ungleich 
größere Alfter. 

Alfter, deffen Pfarrkirche dem h. Apoſtel Matthäus, 21. 
Sept., geweihet, hatte vordem ein Nonnenflofter Auguftinerorbeng, 
und erfiredt fich die Pfarrei auch über Disborf, 139 Einwohner, 
Birrefoven, Roisdorf, daß fih für diefelbe überhaupt eine Bes 


völferung von 2341 Köpfen, davon 1368 in Alfter felbft, ergibt. . 


Als Hauptort einer vormaligen, auch Roisdorf, Birrefoven und 
Oledorf umfaftenden Herrlichkeit, hat Alfter ein alterthüämliches 
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im Viereck gebautes Schloß, gleich neben ber Kirche, wo einft 
der Eölnifchen Kirche Minifterialen,, die Marfchalfe von Alfter 
haufeten. Unter den Gütern der von ihm- gegründeten Stifts⸗ 
firhe zu St. Georg zählt Erzbifhof Anno II 1067 auf Wein 
berge zu Alfter, wahrſcheinlich aus feinem Tafelgut, einen Theil 
des Waldes und zwei Manfen, die 11 Soliden ertragen, ben 
Hof daſelbſt »et, stercoratione de X mansis pro qua villico 
V solidos reddidimus de opere septimanario, ut debitum ser- 
vitium compleat more solito«s. Das Klofter zu Alfter befaß in 
der Marfung Aderland 89, Wiefe 34, Wingert 4 Morgen. 

“  Herimannus de Halectre, Minifterial der Eölnifchen Kirche, 
wirb 1116, als Herimannus de Haltera, 1117, den 5. April 
1118 Herimannus de Alechtre zufamt feinem Bruder Johannes 
genannt. Hermannus de Aluetra fommt vor 1120. Den 1. Aug. 
1126 heißt es Herimannus und Johannes von Alftre. Heri- 
mannus de Alftra wird 22. Febr. und 15. Aug. 1166 und Heri- 
mannus de Aluetre 1195 genannt, und wirb ihm in der Urkunde 
vom 22. Sanuar 1197 der Amtstitel marescalcus beigelegt. 
Herimannus de Aluetre marescaleus beißt es 1198 und 3. Febr. 
1200. Goswin von Alvetra wird 1138, 1176, 1180, 1182, 
1185 genannt. Im J. 1188 vergabt Erzbifhof Philipp das dem 
Erzſtift Tehenbare, von feinem Getreuen Goswin befeffene Haus zu 
Alfter an den Propft Rothar zu Bonn und das Baffienkift, 
welches Haus Goswin fortan von dem Propſt zu NAfterlichen 
tragen fol. Winandus de Alftro erfcheint im 3. 1216 in der 
Urfunde, worin Erzbiſchof Engelbert I das ihm von Herimannus 
de Alftro, marscalcus noster, überlaffene Patronat der Kirche 
zu Bettenhoven bei Jülich überläßt,, auf daß foldes famt dem 
Zehnten der ihm zuftändigen Aeder bei Rode dem Kloſter Füffes 
nich zugetheilt werde. Hermann wird noch den 15. Jun. 1218 
genannt. 

Don ihm ift fonder Zweifel verſchieden Hermann marescalcus 
de Aluetere, welcher fih unter den von Erzbifchof Konrad dem 
Strafen von Jülich gegebenen Geifeln befand, 2. Nov: 1242. 
Er wird auch 1259 den 23. Mai genannt, Den 14. März des 
folgenden Jahrs überweifen Gerlach, Hermann und Wegzelo, 
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&ebrüder von Alfter, mit Willen ihrer Schweftern Eliſabeth, 
Petriſſa und Gerberg, der Abtei Eppinghoven die Gebrüder 
Diedrich, Gottſchalk und Heinrich, auch die Schweftern Petriffa, 
Aleidis, Jrmentrudis, Gotſtrum und Chriftina, Bürger zu Neuß 
und vorbem ihre Hörige, auf daß fie fortan der Abtei als 
Wachözinfer dienen. Hermann Marfchalf von Alfter wird auch 
den 16. Dec. 1263 und 23. Det. 1267 genannt. Den 11. Aprif 
1271 erfcheinen der Marfchalf von Alfter und fein Bruder Goswin, 
im Febr. 1235 ein älterer Goswin marscalcus, desgleichen 1241, 
1242, 1259. Goswin, Bruder Hermanns des Marfchalts von 
Alfter, und Goswins Ehefrau Sara verfaufen an die Johanniter⸗ 
comthurei St. Zohann und Cordula zu Eöln den Zind von einem 
But zu Disdorf, 10. März 1266. Goswin, des Marfchalls von 
Alfter Sohn, Ritter, 5. Jun, 1275, Goswin Marfchalf von- 
After, 16. Aug. 1279. Gerlach von Alfter, 26. April 1245. 
Gerhard von Alfter, Ritter, und Oda, Eheleute, tragen ihr 
Burghaus zu Kirspenich dem Grafen von Zülich zu Leben auf, 
25. Mai 1301. Kono Marfchalf von Alfter, 1. Aug. 1308, 
auch 1327 und 29. März 1334. Johann Marfchalf von Alfter, 
1342, 1352, 17. Zul, 1353. Am 30. Jun. 1360 befennen 
Johann Marſchalk von Alfter, feine Hausfrau Richardis von 
Kerpen und ihr Sohn Konrad, Knappe, bag fie die von dem 
Deuifhorden erfaufte Burg zu Heimerzheim an der Schwifl mit 
Berburg, Thürmen, Porzen, Mauren, Graben, mit der Hofs 
Ratt, mit Aus⸗ und Eingang und allem Bau und Beflerung, 
die daran gemacht find und gemacht follen werden, von bem 
Erzkift Cõln als ledig offen Haus zu rechtem Mannlehen tragen. 
Unter den Zeugen befindet ſich Goswin von Alfter, des Mars 
ſchalls Bruder. Johanns Sohn, Konrad, Erbmarfhalf, 29, 
Oct. 1373, 10. Sept. 1375, 31. Aug. 1379, 5. Sun. 1393. 
Den 23. April 1399 werden beffen Händel mit Heinrih von 
Gymnich, abfonderlih was ſich vor Lechenich im Felde zugetragen, 
gerglichen ; er wird auch 20. April 1411 genannt, 

Bon diefem Geſchlecht gibt die Geſchichte der Kölniſchen, 
Jälichſchen und Bergiſchen Geſchlechter die folgende Nach⸗ 
richt: „Alfter, in den älteſten Urkunden auch Halechtere, Aluetere 
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geſchrieben, if eine der äfteften Niederlaffungen am Unterrhein. 
Ob Gelenius Recht hat, wenn er in der Weife, wie er Car⸗ 
willer von Cari villa, Palmersdorf, Trevestorf, Tranddorf, 
Poppelsporf von Palmatii, Trebelli, Trajani und Publii pagus, 
auch Alfter von Albanus vetus ableitet, wobei er den Wortflang 
von Albano vetere und Alvetere für ſich hat, mag dahingeſtellt 
bleiben. Die urfprünglihe Burg fland nicht an der Stelle des 
jegigen Schloffes, fondern im Walde dafelbfi an ber Gtelle, 
welche jest noch die alte Burg heißt. Sie wurde 1468 auf 
Befehl des Erzbiſchofs Rupert von Bayern abgeriffen, weil fie 
als Aufenthalt von Räubern weit berüdtigt war. Zu ihr ges 
hörte eine ziemlich bedeutende Herrfchaft, namentlich die Dörfer 
Roisvorf, Birrefoven, Alsdorf, Metternich und Endenid mit 
dem Gericht daſelbſt und das Erbmarfhallamt zu Edln, Es lag . 
in ihrem Bering auch ein Ritterfig, den Herren von Roisdorf 
gehörig; doc war biefer im I. 1623 laut dem Weisthum der 
Scheffen von Alfter fhon vor aller Menfchen Gedächtniß ſpur⸗ 
108 untergegangen. Die Burg Wolfsburg bei Noisdorf ift zwar 
auf Grundſtücken der Herrichaft Alfter erbaut, aber auch ganz 
aus dem Berband der Herrfchaft getrennt worden. Die Herren 
von Wolf, herfiammend aus Bergheimerdorf, Fauften ſich dazu 
den Grund und Boden von Johann von Wevelinghoven, ale 
diefer Herr von Alfter war. Diefes Gefchleht von Wolf farb im 
achtzehnten Jahrhundert aus, und Fauften die Herren von Born⸗ 
beim 1716 von ihnen die Burg. Das Erbmarfhallamt war 
nicht uneinträglich, es gab feinem Befiger nicht allein das Recht, 
den jedesmaligen Erzbifchof zu inthronifiren und die dabei übliche 
Gebür zu erheben, fondern aud bei dem Tode jedes Erzbiſchofs 
deffen fämtliche Pferde und Wagen an fih zu nehmen. - Die 
Herren von Alfter führten im golden Felde drei rothe Balken, 
auf denen ein filberner,, goldgefrönter Löwe rechts fortfchreitet. 
Der gekrönte Helm hat einen filbernen Rehfuß ale Helmzier. 
Bou der Abflainmung läßt fich Narhfiehendes mit Gewißheit 
angeben : 
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Hermann von Altvetere, Marſchall; er befehligte 1217 unter dem 
Grafen von Holland bie Nachhut gegen die Saracenen. 


— ⏑ — 
Goswin (auch OGottfried), feit 1236 Marſchall, Heurafhete- Gerlac. 
eine Tochter des Ritters Schilling, Vogt zu 
Bornheim. 
ö— ————»J — U — 
Hermann, Ritter, 1259 Goswin, Ritter, wohnte in Born⸗ 
Marſchall. (Securis. 29. heim, 1279 Marſchall, heurathete 
30. 81. 88.) Sara. 


— —í je 
Cono, Marſchall 1316, war 1333 bei dem feierlichen 
Einritt des Erzbiſchofs Walram und unterſiegelte 1334 

ben Vertrag bes Erzbiſchofs mit Cöln. 


— —í —— ——— — 
Johann, Marſchall, Ritter, 1342, war Richter in Goswin, 
ber Angelegenheit wegen des Judengeleits (sec.173), Ritter, 1342. 
heurathete Ricardis von Kerpen; beide wohnten 
in Cöln, in dem Haus Brunshorn in ber Breite: 
ftraße, welches fie für 3 Mark jährlich auf Lebzeit 
mietbeten. (Col. lat. pl. 1365.) 
TTV HERE — ü — — 
1. Konrad, Marſchall, 2. Wilhelm von Alfter, 3. Diederich, wohnte in 
beurathete Maria, Nitter, Herr zu Hamal, Eöln in dem ihm ange: 
+ wor 139. beurathete Iſonda von fallenen Haus Scherfigen 
| Hedturen. in ber Glöcknergaſſe. 


Ricarda, Nonne zu 1. Johann von Alfter 2. Alır. 
St. Clara in&öln,. zu Hamale, beuratbete 
Katharina v. Withem. 

Wilhelm ging nad Brabant und if durch feinen Sig Ha- 
male, einem furcölnifchen Lehen, unter den Lehenhof Heerlen 
gehörig und bei Tongern gelegen, Stammvater eines Geſchlechts 
diefes Namens geworben. Er kommt 1399 in dem Schreinsbuch 
Camp. vor, wo au fpäter, 1424ınd 1461, fein Sohn Wil- 
heim an die Erbfchaft gefchrieben wird. Im 3. 1509 fleben im 
Laurenzfchrein Wilhelm von Hamale, Herr zu Eldern, Ritter, 
mit feiner Frau Margaretha und ihrer beiden Tochter Maria, 
verheurathet an Wilhelm von Croy, Herren zu Eheuere, ange⸗ 
fhrieben. Bon dem oben genannten Kuno oder Diedrich ift ein 
Sohn Zohann entfproffen,, der die Linie mit einer Tochter Ris 
cardis ſchloß. Diefe heurathete Wilhelm Herrn von Weveling⸗ 
boven und brachte ihm Alfter und das Marſchallamt in die Ehe. 
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Wilhelm zeugte mit zwei Frauen zwei Töchter, von denen die 
eine, Irmgard, Erbin von Alfter und dem Marfchallant, fih an 
Johaun ‚VII von Salm⸗Reifferſcheid-Dyck, die andere, Anna, 
Erbin von Wevelinghoven, an Johann von Gehmen verheurathete. 
Seitdem gehört After den Fürſten Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyck.“ 
Es if aber nicht allerdings richtig, dag Wilhelm von Alf⸗ 
ter der Stammvater des Gefchledhtes von Hamale geworden fei. 
Die Hamale beftanden feit Jahrhunderten als eines der größten 
Geſchlechter Hasbaniens, blieben ed aud, nachdem das Stamm⸗ 
haus Hamale ihnen entfremdet worden. Davon erzählt der Miroir 
des Nobles de Hasbaye: »Il faut que vous sachiez qu’apr&s 
la mort de ce Jean d’Achou, ladite dame Marguerite se re- 
maria & Monsieur Tenier seigneur de Velroux, dont elle eut 
sept filles; la premitre &pousa Monsieur Jean d’Orey, seigneur 
de Velroux de part de sa. femme. Ils eurent deux garcons, 
Monsieur Guillaume seigneur de Rumine et Renchon, et trois 
files. Ce Monsieur Jean d’Orey avoit les armes de Geneffe 
entitreg, qui sont d’argent au lion de sable couronne de 
gueules. Item messire Guillaume son fils aine, fut en sa jeu- 
nesse &cuyer & la dame de Quabeck, fille du comte Arnoul 
de Looz, qui en devint amoureuse et le prit à mari contre 
la volont& de ses amis, et eurent un fils et une fille. Le äils, 
messire Arnoul seigneur de Rumine fut banneret, et de mer- 
veilleux &tat et dé pens, si mourut sans hoirs, apr&s ce qu'il 
edt guerroy& pour la comte de Looz encontre l’ev&que et 
le pays de Liege, qui lui abattirent sa forteresse de Rumine 
qu’il avoit assez nouvellement faite et tant costablement et 
richement edifi& que c’&toit merveille, et lui enlevärent Pé 
v&que Englebert et Pev&que Jehan d’Erkel sa succession, 
ladite comt& de Looz; si fit paix & me&chef, et vint demeurer _ 
et mourir & Liege. Item la fille dudit Monsieur Guillaume 
et soeur audit Monsieur Arnoul de Rumine, fut mariee au 
bon seigneur Jehan de Hamale, qui tenu &toit pour le plus 
loyal et prud’homme chevalier qui füt en ce pays. Ils eurent 
un fils et deux filles, savoir Messire Guillaume, qui fut tres- 
beau et trös-gracieux chevalier, et mourut sans hoirs à la 
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bataille de Bastweiler. Et des deux Alles fut mariee l’une en 
la duch& de Juliers au maréchal d’Alfteren, et l’autre & Mon- 
sieur Englebert de la Marck, chevalier banneret et seigneur 
de Louverval, qui étoit oncle de Tev&que Englebert. Cette 
dame mari6e au mar6chal d’Alfteren, en eut trois fils, l'un 
tient la terre de son p£re, l’autre, nomme& Messire Guillaume, 
et sire de Hamale et de Montfort-sur-Ourthe, d’Odeur &c., 
est mari&e & la fille de Mons. Adam de Kerkehem, et ont 
des hoirs et ses freres, et de petit regiment.« 

Wilhelm von Hamale zu Elderen, der im Raurenzfchrein ber 
Stadt Eöln 1509 angefchrieben, gehörte einer andern Linie an. 
Seine Tochter Maria heurathete den Erzieher K. Karls V, ven 
berühmten Wilhelm von Eroy, Herr zu Chievres. Ein fehr 
berühmter Hamale wäre ber für Schweden fo wichtig gewordene 
Ludwig de Geer, wenn die von Carpentier, Histoire de Cambray 
et du Cambresis, Bd. 2 ©. 648 gegebene Abftammung richtig, und 
nicht vielmehr eine dem reihen Mann gebrachte Huldigung. Noch 
beute befißt der Fürft von Salm-Dyd das von der Herrlichkeit 
Alfter herrührende Grundeigenthum. Kin Zweig bes Geſchlechtes 
yon Alfter befand noch in der Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Im 3. 1651 verfaufen Franz Ernſt von Alfter zu Koicheme und 
Prichenis und Anna Spieß von Büllesheim zu Ehrenftein, Eher 
leute, den Spießenhof zu Wiesbaum dem Grafen Salentin Ernft 
von Manderfiheid»Blanfenheim. Das Wappen zeigt den Löwen 
über drei Ballen. Ob es mehr als ein Irrthum if, wenn ber 
Miroir des Nobles de Hasbaye als der Marfchalfe von Alfter 
einen quer getheilten Schild, die untere Hälfte ſchwarz, Darüber 
drei rothe Pfähle, gleich ihren Nachbarn, denen vame Robe, 
mit welchen die Sage ihnen eine gemeinfhaftliche Herkunft bei⸗ 
legt, laſſe ich dahingeftellt fein. Bon den Marfchalfen von Alfter 
(deinen die von Metternich mit dem über Balfen fchreitenden 
töwen herzuftammen. Da fie gewoͤhnlich mit denen ebenfalls 
zu Metternih an der Schwift anfäfligen Metternich mit ben 
Muſcheln burdeinander geworfen werden, gebe ich hier bie 
Stammtafel derer mit dem Löwen, wie ich fie ber Güte des 
deren Archivrathes Elieher verdanle: : 
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Johann Reinhard von Metternich zu Metternid. 


Heinrich von Metternich, 1363. Hermann. Johann. Arnold. 


— 


— — — — — — — — — — 
Amold von Metternich, 1430, heurathete Aleid von Konrad. Heinrich. 
Bergen zu Sizig, Tochter Emmerichs und ber 
Aleid von Randerad. 
— — — —— — —— — — 


Sibylla von Metternich, Erbin zu Metternich, heu⸗ Walraf von Metter⸗ 
rathete Gotthard Wolf von Gudensberg, deſſen Nach: nich heurathete Aleid 
komnmen Wolf von Metternich beißen. bon Ittenbach. 


Li | en 
oa von Metternih, Walraf von Met: Konrad, Cano⸗ Katharina 
537, beurathete Jo⸗ ternich heurathete nicus zu Mun⸗ beur. Engel: 





hanna von Pützfeld, Em: Glifabeth von ſtereifel. bert v. Schlen⸗ 
merichs Tochter. Spee. derhan. 
Johann von Metternich, Herr zu Heimerzheim Johanna heurathete Dies 
und Nechtersheim, + 14. April 1588, heurathete trid von Ahr, Theodors 
4) Margaretha von der Heiben, Johaund Toch⸗ und Mari& von Leven⸗ 


ter, 2) Eva von Syburg zu 
en 
Sohann Bernhard von Metternich Herr zu Katharina, + 18. April 1620, 
- beimergpeim und Rechteräheim, beurathete beur. Otto Lubvig Blanfart 
liſabeth von Plittersdorf, Tochter Wil: von Arweiler, Gouverneur zu 


Neberburg. dahl Sohn. 








beim zu Birgel und der Elifabeth von Kaiſerswerth. 
Reuſchenberg. 
———— ——— eeeeee — 
Johann Wilhelm Maria, erſt Johann Eliſabeth, erſt Margare 


* 


.M. 72. Stiftäbame zu Bernhard, Stiftsdame tha, Stifts⸗ 
1654, heur. Elifae Dietkirchen, Diönd zu Rheindorf, dame zu 
beth v. Plittersborf heur. 1618 zu Corneli⸗-heur. fpäter Rhein⸗ 


zu Birgel, Tochter Alerander von münſter. Samſon von dorf. 

Wilhelms u. Eli⸗ Hauſen. Hauſen. 

ſabeih von Gertzen 

zu Sinzig, 1679. 

ES — —_ 

Johann Wilhelm von Metternih, + 15. April 1654, heur. Margaretha, 

1646 Affuera Magdalena von Erp zu Holtmühlen, Wal: Aebtiſſin zu 
rams und Johannas von Holtmühlen Tochter, Meer. 


Wilhelm Engelbert von Metternich, heurathete Johanna 
Agnes Barbara von Bolant, Tochter Johanns. 


Johann Amolb von Metternich, Affuera, heura⸗ Gertrub Rofa, Nonne 


beurathete Ludovica Terefa An⸗ thete Wilhelm zu St. Gertrud in 
tonia Gräftn Wallis, von Meurer, Eln, + 1722. 
— — 





Johann Wilhelm. Joſeph. 

Von Alfter darf ich nicht ſcheiden, ohne dem fleißigen, um 
die Geſchichte des Niederrheins ſo verdienten Vicar Alfter das 
gebürende Lob zu ſpenden. „Der Tod,” ſchreibt Johann. Wil⸗ 
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heim Brewer iu der Baterländifhen Chronik, „der Tod, 
ber alles, was des Menſchen Geift groß, edel und verehrungs⸗ 
würdig nennt, ohne Schonung wegrafft, hat und am 26. Nov. 
1808 einen unferer ſchätzbarſten Mitbürger, auf deffen Befig wir 
mit Recht ftolz waren, geraubet, den Bern Barthol. Joſeph 
Blaſius Alfter, des ehemaligen Andread-Stiftes Bicar, Er zählte 
54 Jahre feines Priefteribums und 80 feiner thätigften Lebens⸗ 
jahre, Die vaterländifhe Muſe fand klagend am Grabe -ihres 
Lieblings, und ihrer matten Haud entfielen die mit ihren Thränen 
beneste Diumen. Wann wird fie einen ähnlichen Gelehrten, mit 
fo vielen gemeinnügigen Talenten, einen fo unverdroffenen Ge⸗ 
ſchicht⸗⸗ und Alterthumsforſcher, einen fo anfpruchsiofen Bieder⸗ 
mann, mit fo vielen häuslichen Tugenden gefchmüdt, wiederfinden? 
Die Urkundenlehre, fein Lieblingsfadh , hatte der unermüdliche 
Arbeiter auf den höchſten Grad der Bollfommenpeit gebracht, und 
fowie unfer unvergeßlicher Domherr von Hillespeim in der Theorie 
der Diplomatif einer der erſten war, fo war ed unfer Alfter in 
der Praktik dieſes feltfamen und wichtigen Kunftfaches, das felbft 
in unfern aufgeflärten Tagen noch feinen Lehrftuhl hat. Schrifs 
ten, noch fo dunkel, noch fo verworren, entzifferte und das Kenner⸗ 
Genie buchſtäblich, fowie es die Achten Urkunden von den falichen 
und untergefchobenen auf der Stelle zu unterfcheiden wußte. Die 
vornehmften geiflihen und abelichen Familien, ſelbſt die Vers 
waltung der hiefigen öffentlichen Unterrichtsanftalten verbanfen 
ihm die Ernenerung ihrer Archive. Urfunden, welche der Zahn 
ber neidifchen Zeit weggefreffen oder fchlauer Betrug der Nach⸗ 
weit zu zauben gedrohet hatte, gab der vortrefilihde Mann durch 
eigene, von ihm ſelbſt erfundene Geheimniffe dem Lichte und der 
Nahwelt als theure Schäge wieder. Staatsverwalter, prafs 
tiſche Gefchäftsmänner fanden bei ihm in wichtigen Angelegen- 
yeiten, bei Bergleichungen der dermaligen Zeitumftände mit jenen 
der ältern Jahrhunderte den freundfchaftlichften Rathgeber, den 
weiſeſten Aufklärer, den nüglichften Schiedsrichter. Als vorzüg⸗ 
liher Kenner der GOenealogie befrhäftigte er fih mit Sammlung 
der Älteften Sigillen von den erften fürſtlichen Häufern Deutfch« 
lands und mit den Stammregifern bes geſamten Coͤluiſchen Erz⸗ 
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ſtiftes. Als Geograph ſchuf er für Coͤln und deſſen Umgebungen 
die ſchoͤnſten topographiſchen Karten. Kein Wunder, daß das 
kunſtſchätzende Ausland dem edeln Maune die glänzendſten Ans 
erbietungen machte; allein der ſich ſelbſt Genügſame fand hin⸗ 
reichende Belohnung in dem ſtillen Bewußtſeyn, dem Baterlaude 
auch anſpruchslos zu dienen und deſſen Ruhm zu verbreiten. 
In feinem achtzigften Lebensjahre las der verehrungswürbigfte 
Greis noch ohne Brille die ſchwerſten Werfe des Alterthums, 
war jedem ihn befuchenden Fremden und Freund ein Muſter 
gefelliger Tugenden, erbaute ald YJubilarpriefter den Laien am 
Altar und endigte fodann feine verdienftreihe und ruhmvolle 
Laufbahn mit dem bejeligenden Ausdrucke: Vixi Deo, Literis 
et Patriae.” 

Bon dem Inhalt des Museum Alfterianum sive Codices manu- 
scripti Bibliothecae Bartholomaei Josephi Blasii Alfter, quon- 
dam Vicarii Ecelesiae S. Andreae Coloniensis ad usum Historiae 
pragmaticae reservatum gibt Brewer die folgende Aufzählung : 
1—5) Deductiones Colonienses. 5 tomi in fol 6—-9) Diplo- 
mata Coloniensia et acta publica varia. 4 tomi in fo. 10-36) 
Collectio diplomatum et aliarum chartarum. 27 tomi in fol. 
37) Diplomatarium Spirensis ecclesiae, privilegiorum, immu- 
nitatum et aliorum a tempore regum Francorum usque ad 
initium saeculi XIV. 1 tom. in fol. 38) Matriculae 6 a prima 
fundatione universitatis Colon. quae fuit 6.januarii 1389 usque 
ad 11. octobris 1807. 1 tom. in fol 39-40) Acta rectoralia 
universitatis studii Colon. ab anno 1502 usque 1653. Item 
ab anno 1654 usque 1753 additis privilegiis universitatis. 2 tomi 
in fo. 41-42) Privilegia .et documenta studii universitatis 
Colon. et litterae ad alios et aliorum ad universitatem ex- 
peditae. 2 tomi in fol 43) Eiflia illustrata sive regionis illius 
geographica et historica descriptio ab aevo Romano ad nostram 
usque perducte, qua continentur ecclesiarum collegiatarum, 
monasteriorum utriusque sexus nec non religiosorum coetuum 
fundationes piae, illustrium ac praepotentium comitum, dy- 
nastarum sedes et origines genealogicae, nec non equestris 
ordinis notitia singularis ex Schannat cum figuris aeri ineisis, 
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sccedit ad totius operis stabilimentum codex diplomaticus 
lIocuples. 2 tomi in fol. 44) Georgii Braun, Decani B. M. V. 
ad gradus Coloniae, rapsodiae Colonienses. 1 tom. in fol. 45) 
Jacobi Krizraedt annales Gangeltenses, quibus Gangluden seu 
Gangelt, nunc Juliae oppidum, cum sua et Millensi satapria 
caeterisque finitimis locis illustratur. 1 tom. in fol. 46) Stadt 
Colniſche Statuien, Geſetze, Ordnungen, Privilegien, Berbund« 
und Trandfir- Briefe. 1 tom. in fol. 47) Coloniensia, seu in- 
scriptiones, epitaphia, monumenta sepulchralia, quae in locis 
et ecclesiis archidioecesis Coloniensis olim legebantur, aut 
adhucdum extant, cum appendice eorum, quas extra archi- 
divecesin posita, personas virosque claros nostrae patriae con- - 
ceraunt. 1 tom. in fol 48-49) Collectio der Stadt-Eölnifhen 
Sachen: 1. Extractus der von biefiger Stadt abgelöften Erb⸗ 
und Reibrenten ; 2. von dem fchredlichen Auflauf in Eöln im 
J. 1513; 3. unterjchiebliche Privilegia für die Kölner nebf den 
Bürgermeifern und Aufruhr vom Jahre 1481. 2 tom. in fol. 
50) Varia statuta et privilegia civitetis Colon. 1 tom. in fol. 
51) Sammlung von Gefegen, Statuten und merkwürdigen Ge⸗ 
bräuden und Vorgängen, die Coͤlniſche Gefchichte beireffend nom 
3.1503 und vielen folgenden. 1 tom. in fol. 52) Stadt-Gölnifche 
ESeſetze und Statuten, mit einem Regifter der Herten Bürger- 
meißer, fo vom I. 1396 von Goddart von Lyskirchen bis zum 
Hra. Franz Jacob Gabriel Degroote im J. 1769 in der heil. 
Reihesfreien Stadt Eöln regiert haben. 1 tom. in fol. 54) Topo⸗ 
graphiſche Bibliothek, oder ſyſtematiſches Berzeichniß von Schriften, 
die das Erzſtift Cöln, die Herzogthümer Weſtphalen, Jülich, Berg, 
Kleve, das Märfifche und Mörfifche und die Städte Cöln, Aachen 
uud Dortmund betreffen, vom J. 1790. 1 tom. in fol. 55) Uns 
gedrudte autbentifche Aktenfüde zum Cölniſchen Toleranzftreit 
wegen Berflatiung eines proteftantifchen Bets, Schul» und Pre⸗ 
diger⸗Hauſes, auch in Betreff des Bergleiche zwiſchen Magiftrat 
und Bärgerfchaft vom 3. 1787 bie 1789. 1 Bd. in 8. 57) Status 
emnium beneficiorum, tum curatorum, quam simplicium duca- 
tus Juliacensiam et Coloniensium, eorumque collatorum, 1 tom, 
in fol 57) Status unius simpli de auno 1691 cum factig 
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mutationibus usque 1774. 1 tom. in fol. 58) Supplicatio so- 
lemnis eucharistica PP. societatis Jesu cum annis prope 90 ex 
incertis aris in novam et perpetuam sedem migraret 1629. 
1 tom. info. 59) Acta legationis apostolicae excell. ac rever. 
dom. Caesaris Alberici Lucine archiep. Nicaeni S. Sedis ad 
Rheni partes nuntii ab anno 1760 usque 1762. 1 tom. in fol. 
60) Trips quinquennalis seditio ‚Colon. sub Gulichio. Trips 
poesis. Moerkens in vitam S. Brunonis.- 61) Wahrhafte Lehr⸗ 
und Lebensbefchreibung deren Wiebertäufer, wie felbe durch ihre 
ſcheinheilige Lebensregeln zu Münfler in Weftphalen und ums 
fiegenden Städten eingefchlihen und beftraft worden. 1 tom. in 
fol. 62) Collectio inscriptionum , epitaphiorum, lapidum se- 
pulchralium ex variis authoribus. 1 Bd. in 4. 63) Deecreta 
S. Congregationis Concilii Tridentini. 1 tom. in fill 64—-65) 
Registrum diplomatum Coloniensium et ad historiam Colo- 
niensem quoquo modo spectantium, ordine chronologico con- 
fectum, additis in fine diplomatibus. 1 tom. in fol 66-69) 
Geographiſch⸗hiſtoriſches Lexicon des Erzſtifts Coͤln, Weftphalen, 
Jülich und Berg, alphabetiſch eingerichtet. 4 Bände in folio. 
70) Archidioecesis Coloniensis illustrata sive conatus historico- 
critico diplomaticus pro concinnanda historia archidioecesis 
Colon. exhibens diplomata, monumenta, chartas, lapides, si- 
gilla etc. notis et commentariis illustrata. 1 tom. in 4. 71—72) 
Altfränfifch- und deutfches diplomatifches Wörterbuch. In diefem, 
in Deutfchland noch nicht erfchienenen Werke werden bie alten 
theils verfiorbenen, theild noch gebräuchlichen Wörter und Redens⸗ 
arten mit einer behutſamen Sprachforſchung unterfucht, aus dem 
älteften Zeitgenoſſen deren Altfranufen und Deutfchen erprobet und 
denfelben die Achte Beſtimmung und Abflammung gegeben, aud 
mit zwedmäßigen wichtigen und zuweilen kuriöſen Bemerkungen 
deren alten, ſowohl geiftlihen als politifchen bishero unbefanuten 
Wörter, Gebräuche und Gewohnheiten begleitet, alfo daß dieſes 
Werk nicht allein den Kennern und Gelehrten in der Hiftorie, 
Genealogie und andern Wiffenfchaften überaus dieufich, fondern 
auch befonders denen, die fih mit ArdivalsArbeiten befchäftigen, 
einen reichhaltigen Stoff an Hand gibt und faſt unentbehrlich ik. 
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2 Bände in fol. 73) Series praepositorum, decanorum et 
praelatorum metropolitanae Colon. ecclesiae, nec non collegia- 
tarum ecclesiarum Xantensis, Bonnensis, Gereonis, Severini, 
Cuniberti, Andreae, Apostolorum, Georgii et B. M. V.ad gra- 
dus, cum adjecto registro vicariorum generalium, officialium 
et ‘sigilliferorum majorum et minorum curiae Colon. 1 tom. 
in fol. 74) Centuriae quatuor signorum notarialium, tum auto- 
graphorum , tum ex ipsis autographis per me cum summa 
diligentia et maxima exactitudine depictorum sub meo nota- 
riali signeto. 5 partes in 8. 75) Collectio von 242 illuminirten 
Wappen der älteften rheinifchen ritterlihen Familien, nebft 36 
Blättern der Staaten von Limburg. in 4. 76) Collectio von 
260 ilfuminirten adlichen nieberrheinifchen Familienwappen in 
Deutfhland. 1 Bd. in 4. 77) Sammlung theils gedrudter, 
theils gefchriebener Urfunden über die von Kaifern, Päpften und 
Bifhöfen der Coͤlniſchen Cleriſey ertheilten Privilegien uw. f. w. 
4 Bände in 4. 78) Liber adscriniationum domuum civitatis 
Colon. secundum alphabetum platearum. 1 tom. in 4. 79) De 
aera fundatae ecclesiae Trevirensis et tempore episcopatus 
S. Materni disquisitio historico-critica ad rev. Dm. Jos. Hartz- 
heim S. J. 1 tom. in fol. 80) Statuta antiqua et nova col- 
legiatae ecclesiae S. Andreae Colon. 1 tom. in fol. 81) Elenchus 
1, 2., 3., 4. continens seriem D. decanorum et praepositorum 
S. Andreae, cum eorum vitae descriptione ab ſo 1193 usque 
1775. 1 tom. in 4. 82) Notationes Cunibertinae ab &0 1654. 
in fol. 83) Sammlung von Auffhwörungen von Fräuleins von 
Rheindorf u. f. w. ind. 84) Auffhwörungen der weftphäfifchen 
Ritterfhaft von 1676. in 4. 85) Inscriptiones et epitaphia. 
in 4. 86) Carta de äo 1247 et aliae certae fraternitatis. in 
fill 87) Chronicon praesulum et archiepiscoporum Coloniens. 
19 tomi in 4. 88) Genealogica et heraldica familiarum illustr. 
archid. Col, Juliacensis, Montensis, Marcarum, Clivensis. Col- 
lectio familiarum civit. Colon. 30 tomi in 4. 89) Abgedrudte 
Siegel von Kaifern, Königen , Fürſten, Grafen und adelihen 
Familien. in foL 90) Canonicorum electoralis eccl. Coloniens. 
elenchus de 1104—1798. in fol. 91) Die apoftofifchen Legaten 
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und Nuntien in Coͤln. in fol. 92) Eine Kölnische Chronik. in 
fol. 93) Series suffraganorum Colon. ab a. 1051 — 1796 et 
abbatum S. Martini majoris Coloniae. 94) Collectio pastorum et 
sacellanorum in civit. Col. 95) Geographifche und hiflorifche 
Beihreibung aller Abteyen und Kiöfter in Köln und im Gölni« 
(hen Ersftifte. in fol. 99) Stadt Cölniſche Statuta. in fol. 
97) De origine et religione Ubiorum. in 4. 98) Gerenlogifche 
Beichreibung der gräflihen und adelihen Familien. in 4. 99) 
Beichreibung über die Drbnung der Bruderfchaft der Waidmenger 
in Coln, 1334. 100) Diarium historiae Truchsessianae. in 4, 
101) Ueber die deutfchen Gefege, Danufeript vom Domberrn von 
Hillesheim. 3 B. 102) Rolle der Payements⸗Herren, des Klag- 
meifter ıc. in 4. 103) Urbis Colon. nova gubernatio, poetica 
deseriptio autore Freymundt Veronensi. in 8. 104) Catalogus 
abbatum coenobii divi Martini majoris ab &0 975. 105) Res 
gifter der Renten der armen Fündlingskinder. 106) Collectio 
sigillorum. 107) Collectio von Örtiginal-Urfunden von 1—49, 
weiche letztere Nr. verſchiedene Nachrichten über alles, was im 
Coͤlniſchen Zeughaufe war, enthält. — Die ganze Sammlung 
wurde von ber Gölnifhen Schulverwaltung zu dem reife von 
1500 Rthlr. Cöln. erfauft; ich babe aber Urfache zu glauben, 
baß fie bedeutend geplündert worden iſt. 

Bon Alfter feige man ein Viertelſtündchen hinab bis nad 
Noisdorf. Bewohnt von 764 Menfchen, welche eine eigne Ca⸗ 
pelle zum h. Sebaftian haben, iſt der Ort oben von Rebenpflans 
zungen und Baumgärten, unten von Wiefen und Feld eingefaßt. 
Das nette romantifch gelegene Dorf kommt mehr und mehr in 
Aufnahme, verfüngt und verfchönert fi) durch Neubauten, denn 
Fremde fuchen nicht felten bier eine Sommerwohnung , vors 
züglich unbefchäftigte Cölner, durch die milde Luft und die Lieb⸗ 
ligfeit der Laudſchaft, wie aud den Sauerbrunnen angelodt. 
Es quillt da ein ganz angenehmer Säuerling, von Arndt gepriefen 
als „eines der vorzüglichften Sauerwaffer am Rhein, das nicht 
nur in Bonn und Edln und in der ganzen Gegend getrunfen, 
fondern nad Niederland und England und bis zu den beiden 
Indien verführt wirb: ein Waffer alten verdienten Gebrauchs 


Boisdasl, | 131 


und Ruhms. Diefe find in dem jüngften Jahrzehend wieder 
gewedt und belebt worden, welches wenigfiend darin zu loben. 
iR, dag es die Refle des Alten, worin irgend Reben athmet, 
wieder aufwedt. Die Duelle von Roisdorf ift in den legten 
Jahren wieder friſch angegriffen und mit einer hübfhen Ein— 
fafung umgeben und gegen alle wilden und unreinen Waffer 
geſcheri. Ein Werdienſt des Freiherrn von Karnap auf dem 
nachbatlichen Schloſſe Bornheim, welcher die Duelle von dem 
Fürſten Salm auf hundert Jahre für fi gewonnen bat.” Col⸗— 
legialiſcher Einfluß ohne Zweifel hat diefe Lobrede hervorgerufen. 
Degründer des. Ruhms des Roisdorfer Brunnens iſt Profeflor 
Harleß in einer weit verbreiteten Drudicrift geworben ; vorher 
kannte man den Brunnen nur in ber nächflen Umgebung. Der- 
gleichen Adelsbriefe konnte man für jedes Wafler in der Tare 
won 50 Louisd'or bei Harleß haben, Untes mehrem rühmt er 
Bed Roisdorſer Waſſers Aehnlichkeit mit dem von Selters; daß 
dem wicht alfo, lehrt eine Kriegslifi, die für längere Zeit anges 
wendet worden. Die den Krügen eingebrannte Nubrif Salfter 
(Salm Alfter) fonnte gar leicht eine Verwechslung mit Selters 
berbeiführen. Die Wolfsburg, ©. 120, durch einen fchattigen 
Gang, mit der Duelle verbunden, ift feit mehren Jahren jur 
Aufnahıne von Brunnengäften eingerichtet. 
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Rarkes Dorf, 1173 Einwohner zählend, hat eine Pfarrkirche 
zum 5. Seroatius und daneben die Capelle zum h. Donatus. 
Hinfpilich der früheften Befiger gehen mir alle Nachrichten ab, 
nur dag 1190 Wilhelm Schilling als Herr zu Bornheim genannt 
wird, Godefridus de Borheim, in des Grafen Lothar von 
Hochladen Gefolge, 1210, gehört nad Bourheim bei Zülich. 
Ererardus de Burnheim wird Scheffen zu En, 17. April 1259, 
Meine Geſchichte der Herrſchaft Bornheim beginnt mit Johann 
Scheiffart von Merode, der mit der Erbtochter zu Bornheim 
verheurathet, was mir Gelegenheit gibt, bier das große Haus 
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Merode abzuhandeln, was um ſo zweckmäßiger, da deſſen Stamm⸗ 
ſitze ungezweifelt in dem Vorgebirg zu ſuchen, nicht aber, wie 
die guten Alten ſich einreden ließen, in dem Koͤnighauſe von 
Aragon. Diefer abgefchmadten Herleitung einzige Stüge war 
das Wappen der Merode, die Pfähle ; daß ſothanes Wappen 
in biefiger Gegend endemiſch, daß es den Burggrafen der 
Wolfenburg , den DBögten von Leudesdorf, dien von Rod, 
von Morenbach, denen von Bell und Konradsheim, vielleicht 
auch einftens den Marfchalfen von Alfter gemeinfchaftlich, bes 
adhtete oder wußte man nicht. Darum ifl im höchſten Grabe 
ergöglih, wenn das Hiftorifchsheraldifde Handbuh zum 
geriealogifhen Taſchenbuch der gräfliden Häufer, 
Gotha 1855, in unglaublicher Zuverfiht Ungereimtheiten häu⸗ 
fend, fchreibt: „Bon den alten Grafen von Barcelona und 
dev Provence leitet das reichsgräfliche und reichsfreiherrliche - 
Gefhleht von Merode feinen Urfprung ab. Bernhard Graf 
von Barcelona lebte um das Jahr 800. Sein Urenkel Gott⸗ 
fried II Graf von Barcelona C+ 912) erhielt yon Karl dem 
Kahlen das oben befchriebene Wappen, weldhes auch das Wappen 
von Aragonien wurde. Nachher fommen vor: Sunner Borello 
C+ 992), Raimund Borello (+ LOLT) und Berengar (+ 1035), 
welche ſämtlich Grafen von Barcelona und der Provence waren. 
Auf Letztern folgte Raimund Berengar I; derfelbe befiegte die 
Mauren, unterwarf fi diefelben und Liegt in Barcelona in der 
von ihm 1058 geftifteten Eathedrale begraben. Raimund Bes 
rengar II, der Sohn bes Vorigen, regierte bis etwa 1082, und 
der Enfel, Raimund DBerengar UI bis 1131. Raimund Bes 
vengar IV, vermählt 1137 mit der Infantin Petronella., der 
einzigen Tochter und Erbin des Könige Ramir von Aragon, 
wurde König von Aragon, Er flarb nach einer fünfundzwanzig« 
jährigen Regierung im Jahre 1162 und hinterließ vier Kinder. 
Sein jüngerer Sohn, Peter Derengar, königl. Prinz und Fürſt 
von Aragon, begab fih nad Frankreich und begleitete nachher 
den König Ludwig VII auf dem Kreuzzuge nach Paläfiina. Nah 
dee Rückkehr trennte fih Ludwig VII von feiner Gemahlin 
Alienor von Aquitanien, einer nahen Berwandten des Prinzen 
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Peter, worauf Lebterer den franzöfifhen Hof verließ, ſich in bie 
Riederlande begab und Aleyde (Adelaide) von Rode, die einzige 
Tochter und Erbin des Hugo Herrn und Barons von Node 
(oder Roide), einer fchon feit 1100 beſtehenden fogenannten 
Breibannerei, und der Conftantia geb. von der Mard, zur Ges 
mahfin nahm. Der Sohn Peters, Werner I Herr und Baron 

an Rode, vermählt mit Nilcuine von Limburg, führte dag 
väterliche Wappen der Grafen von Barcelona fort. Derfelbe 
erhielt auch — laut einem Diplom des Kaifers Friedrich I vom 
3. 1162 die faiferlihe Anerkennung als Prinz von Aragon und 
Corduba und ward fomit für ſich und feine Tegitimen Nachkommen 
in den Fürfenfland für immer erhoben, Sein Sohn Werner II 
Herr und Baron von Node, vermählt mit Gertrude von Arens⸗ 
bergh, wurde 1269 mit den Grafen von Geldern, Juͤlich und 
Berg und von Kagenellenbogen zum erblichen Schutzherrn von 
Edin erwählt. Der Familienname wurde um diefe Zeit aus der 
volfsthümfichen Mundart „M'her von Rode” (Mein Herr von 
Rode) in „Merode” umgewandelt. Auf Werner II folgte fein 
Enkel Werner IV im Befig der Erbgüter und der freien Baronie 
Rode, nunmehr Merode genannt, da der Sohn des erfieren, 
Berner III, vermäpft mit Mechtilde von Oldenburg, vor dem 
Baier gehorben war. Werner IV, vermählt mit Eliſabeth von 
Montigni, befuchte 1310 das Turnier zu Mond.” 

Doch genug von der ungefchidt zufammengefügten Dichtung, 
für welche man in dem Geſchlecht Herzogenrade Anhaltspunkte 
fucht. Nicht in dem fernen Aragon, fondern in dem Vorgebirg, 
in dem ausgedehnten Rode (Anrodung), am Rande des Forftes 
Bele, deffen Anfang oder hoͤchſter Punft Roͤsberg (Rodesberg) 
und das hinabgeht bis nad Roisdorf, ift das Stammhaus zu 
füchen. Bon diefer Rodung haben ihre Begründer, urfprünglich 
Coluer, wie der Lieblingsnamen Garfilius zum Ueberfluß ans 
deutet, den Geſchlechtnamen „van me Rode” (von dem Rode) 
angenommen und Jahrhunderte hindurch geführt, bis er fid 
in Merobe verkürzte, wie namentlich ber fpätere, noch heute 
befehende Haupifig der Kamilie, das Prachtſchloß Merode bei 
Düren, den Rattlichften fpanifchsniederländifhen Styl verkündi⸗ 
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gend, genaunt wird. Daß hier aber nicht die Rodung, welcher 
der Gefchlechtsnainen entflammt, ergibt fi zur Genüge aus den 
Jahrhunderte hindurch undurchdringlich gebliebenen Waldungen 
bes Comitatus Nemoris. _Wernerus de Rode wird zugleich mit 
Gottfried von Wolfenburg, der mit ihm daffelbe Wappen führt, 
genannt 9, Mai 1174.. Remar van me Rothe, 1216. Werner 
miles dictus de Rode verzichtet zu Gunſten der Abtei St. Pan⸗ 
taleon feinem Recht zu dem Hof Brodendorf bei Paffendorf, gegen 
Empfang von 15 Mark, 1226. Eines fpätern Werners Söhne, 
Werner und Johann Sceivart (van me Node) nahmen eine 
Theilung vor: Werner fcheint das Heutige Merode innegehabt 
zu haben; Johanns Nachkommenſchaft blieb, mie das bei äftern 
Linien gewöhnlih, in dem Stammgut fiten. Konrad Sceiffart 
von Merode, des Ersfifts Coln Erbburggraf, 1308, verkaufte 
feine Hälfte von Burg und Herrſchaft Merode für 6000 Gold⸗ 
gulden an feinen Better Richard von Merode zu Frenz. Sein Sohn 
Johann Scheiffart von Merode erheurathete die Herrfchaft Born⸗ 
heim, gleichwie dieſes Sohn, Heinrich Scheiffart von Merode zu 
Bornheim ſich die Erbin von Vlatten, Nörvenich und Neurath, 
Siburg von Blatten freite, Deſſen Sohn, Friedrih auf Borns 
heim und Neurath , mit Margaretha von Hamale verheuwathet, 
wurde der Vater Konrade, der Großvater Reinerd auf Born 
heim, Neurath und Ophaeren, deſſen jüngfter Sohn, Ulrich 
auf Bornheim, Ophaeren und Neuratb 1549 als ein Bers 
forbener bezeichnet wird. Er hinterließ eine zahlreiche Nach⸗ 
fommenfchaft; Heinrih und Adolf waren Domherren, zwei 
andere Deutfchordens Comthure, Severin zu Cöln, Reiner zu 
Coblenz, und zwar fommt Reiner 1574 ald Hauscomthur, 1576 
und 1580 als Landcomthur vor. Ulrih, auf Neuratf und 
Nörvenich, hinterließ die einzige Tochter Katharina, welche bie 
Büter ihrem Gemahl Johann von Gymnich auf Viſchel zubradhte. 
Hermann auf Ophaeren nahm zu Weib Jacobs II von Erkendiel 
Erbtochter Urfula, die in erfier Ehe mit Johann Philipp von 
Merode zu Trelon, in anderer Ehe mit Johann von Scellart 
gu Obbendorf und Gürzenich verheurathet. Die Güter blieben 
den Merode, 
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Erkendiel (Arkentel, Arkenthal), die Hamändifche oder deutfche 
Benennung der Burg Argenteau, ſcheint in vorigen Zeiten all 
gemein im Gebrauch gewefen zu fein, wenigftens nennt fich "der 
Befiger in einem in franzöfifcher Sprade am 5. Sept. 1410 
audzeftellten Lehenrevers »Guilleaume seigneur d’Arkentel 
Escayer«. Indem auch Gebhardi in feinem Berzeichniß der 
Edlen Herren, welche Reichsftändige find, oder gewefen find, die 
von Erfendiele (Bd. 1 ©. 313) aufführt, Halte ich mich nicht 
allein berechtigt, fondern auch verpflichtet, unter dieſer Rubrif das 
anderweitig vergeflene Argenteau zu behandeln. Der Ort Tiegt auf 
dem vechten Ufer der Maas zwiſchen Herflal und Viſet inners 
halb des walloniſchen Sprachgebiets, doch an der Grenze der 
Slamänder, meiftentheild von der Grafſchaft Dalhem umgeben, 
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ſchen Hoheit und dabei der brabäntiichen Lehenherrlichkeit unter⸗ 
worfen: alles Umflände, welche der Herrſchaft die Qualitäten 
einer Souverainität — ein Epitheton, womit ınan in den Nies 
berfanden gar freigebig war — zu erwerben, nicht wenig beitragen 
mußte. Bon den Älteften Zeiten ber prangte Argenteau als 
eine berühmte Burg, bie, auf hoben Felſen gelagert, nicht nur 
eine pittoresfe Laudſchaft, fondern auch ganz eigentlich den ſchoͤnen 
Strom behertſcht. Solcher Rage Bortheile erwägend, zeigten 
fi die Bifchöfe von Rüttich zeitig beſorgt und befchäftigt um den 
wichtigen Punft. In der Urfunde, worin 8, Heinrich IV die 
Behgungen von St. Lamberts Kirche beftätigt, Aachen, 25, April 
1070, heißt es: »sed et castrum, quod dicitur Argentel, sicut ° 
genitor noster eidem ecclesiae concessit et nos concedimus 
cum ommi intrandi et exeundi libertate.« Es erfcheint aber 
bereite in des Biſchofs Albero von Lüttich Vertrag mit Manaffes 
von Hierges, 1140, ein Theoderih Herr von Argentel, ald der 
ein Bruder Wilhelms, des Herrn von Ciney. Henricus, vir 
nobilis, domimus de Argentorio, 1224, ſcheint eine Erbiochter 
hinterlaffen zu haben, die an Theoderich von Houffalizge verheu⸗ 
rathet. Es iſt das Städtchen Houffalize, nordöfllih von Ba⸗ 
Rogne in den Luxemburgiſchen, der Hauptort einer nicht unbe» 
beutenden Herrſchaſt, zugleich Patrie der Grafſchaft la Roche, 
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Winand, Edelherr von Houffalize, war mit Beatrix, einer Tochter 
Theoderichs von Walcourt und der Mathilde von Namur, ver⸗ 
heurathet- Sein älterer Sohn Theoderich, Edelherr von Houf⸗ 
falize, 1214 und 1225, ift ohne Zweifel jener Theoderih von 
Houffalize, der 1236 und 1242 in Gemeinfchaft feines Sohnes 
Heinrih das Klofter des Ordens du Val-des-Ecoliers zu Houfs 
falize ftiftete, bierzu die Zehuten der ihm unterthbänigen Ort⸗ 
fchaften Tavernois, Fontenelle, Sendrogne, Sommerin, Rettiguy, 
Ourth, Derfelt, le Ban de Eherin, famt den Allod und Pas 
tronat von Couan widmend. Theoderich hinterließ die Söhne 
Heinrich, Theoderih und Wilhelm Wilhelm, vermählt mit 
Amalrichs von Auteville jüngerer Tochter, hinterließ den ein- 
jigen Sohn Wilhelm D von Honffalize, der unvermählt geblie⸗ 
ben zu fein ſcheint. Heinrich genannt Wanegh, Edelherr von 
Houffalize, farb hochbejahrt 1253, aus feiner Ehe mit einer 
Tochter Amalrihs von Auteville ſechs Kinder hinterlaffend. Die 
Tochter, Beatrix, beurathete den Heinrih von Mirouart und 
als Wittwe den Heinrih von Schöneden. Drei der Söhne, 
Roger, Heinrich und Balduin, erfcheinen 1271 als Domherren 
zu Rüttih. Bon einem andern, von Johann von Houffalize, 
Herrn von Groules und Ricelette, flammen die Linien ber 
Herren von Bonland, Richelette, Rolly und Gaives. 

Der ältefte Sohn Heinrichs, Theoderih II genannt Wanegp, _ 
Edelherr von Houffalize, hat aus-feiner Ehe mit Philippa von 
Rummen die einzige Tochter Beatrir hinterlaffen, deren Ehe⸗ 
mann, Heinrich, ein unehelicher Bruder des Grafen Heinrich 
von Luremburg, in der Schlacht bei Woringen 1288 den Tod 
fand. Diefer Beatrix Tochter, ebenfalls Beatrix genannt, Frau 
auf Houffalize, wurde in ihrer Ehe mit Gerhard von Orandpre 
‚die Mutter Theoderihs von Houffalize ; deſſen Erbtochter Phi⸗ 
lippa, auf Houffalize und Roucy, an Gerhard von Argenteau 
verheurathet wurde. Theoderichs I von Houffalize anderer Sohn, 
Theoderich, iſt derjenige, der mit einer Erbiochter von Argenteau 
verheurathet. Deffen Sohn, Reinold von Argenteau, verkaufte 
an die Abtei Vignier einige Ländereien in der Gaftellanei Ars 
genteau, ohne hierzu den Willen des Herzogs von Brabant zu 
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haben; um ſolchen Verſtoß den Lehensherrn zu beruhigen, ver⸗ 
ſprach Heinrich von Houffalize, des Herrn von Argenteau Oheim, 
1240, es ſollten Allodialgüter, in dem Umfang der Caſtellanei 
belegen und in Werth den verfauften Grundſtücken gleih, dem 
Herzog verſchrieben und fortan mit ber übrigen Caftellanei von 
Brabant zu Lehen empfangen werden. Es fommt ſothaner Herr 
von Argenteau bereits 1236 und auch 1262, fein Sohn Theo⸗ 
berih 1280 und 1281 vor. Diefer, mit des Perfan von Hans 
neſſe Tochter verheurathet, wurde der Vater Reinolds II, des 
Edelherrn von Argenteau und Bogten zu Ciney, 1312—1332, 
der 1329 die Bogtei Ciney zu Leben empfing und in der Ehe 
mit einer Tochter Reinhards des Herrn von Bifet und Caſtel⸗ 
lans von Dalhem Bater von vier Kindern wurde. Des jüngern 
Sohns, Theoberiche von Argenteau auf Hemptines Nachkommen⸗ 
Haft erloſch in defien beiden Enfelinen. Der ältere Sohn, 
Reinold III Herr von Argenteau, Seneſchalk des Herzogthums 
timburg, »bon et veilhans Sires,« ber mit Katharina von 
Corswarem ˖ verheurathet, befehdete das mächtige Rüttich , lebte 
1348 und 1360 und hinterließ, außer den Söhnen Reinold IV, 
Gerhard und Johann, zwei Töchter, Reinold IV farb unvers 
ehlicht. Johann, auf Awilhonrieu, geft. 1362, hatte in feiner 
Ehe mit Katharina von Gronsfeld einzig Töchter. Gerhard, 
»Sire d’Argenteal fut hardis et entreprendans ultre mesure 
et sains pawour, je savoy bien ses maniers, car el m’aimoit 
de grande amours ;« er erwarb großen Reichthum, insbefondere 
Douffalige, Roucy und fa Flamengeries, durch ſeine Heurath 
mit Philippa von Houffalize. 

Von deſſen zwei Söhnen war Reinold V Herr zu Houffalize 
in erſſer Ehe mit einer von Brandenburg, in anderer Ehe mit 
Margaretha von Gymnich verheuratbet. Der Sohn der erflen 
Ehe, Gerhard von Houffalize, auf Morsdorf, Meifemburg ꝛc. 
Harh vor dem Vater, ohne Kinder zu haben in feiner Ehe mit 
Rargareiha von Manderfcheid. Der Sohn der zweiten Ehe, 
Reinold VI von Houffalize, nahm zu Weib Johanna” von 
Enghien, Frau auf Rameru, Moriamez, -Brifeuil, Ta Folie, 
Tubife, Bury und Sauty, erzeugte aber nur Töchter, von denen 
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die Ältere, Margaretha, Frau auf Houffalize, Brifenil, Mo⸗ 
riamez, Bonry, Sauty, 1456 an Richard von Merode zu Frenz, 
die jüngere, Kranzisca von Houffalize, Frau auf fa Folie, Tu⸗ 
bife ꝛc. an Bernhard von Urley zu Linfler und Meifemburg 
verheurathet. Gerhards jüngerer Sohn, Johann Herr von Ars 
genteau , heurathete 1381 Wilhelms des Alten von Horion 
Tochter und. erzeugte mit ihr die Söhne Wilhelm und Johann; 
dieſer, auf Esneux, ſcheint unbeweibt geblieben zu fein. Sein 
älterer Bruder, Wilhelm, empfing 1310 von einem Herzog von 
Brabant das Lehen Argenteau und wurde in ber Ehe mit 
einer Gräfin von Rochefort Baier von fehs Kindern, Jacob, 
Johaun, Wilhelm, Werner, Franzisca, Philippa. Franzisea 


wurde an Friedrich von Brandenburg zu Clerff, Philippa an 


Sodann von Ringeheim im Cöolniſchen verheurathet. Johanua, 
geſt. 1493, fand ihre Ruheſtätte in dem Frauenkloſter Schwein⸗ 
beim, in der Herrſchaft Tomberg. Werner von Argenteau, auf 
Briquemont, war. Canonicus zu Aachen. Jacob, ale Alteler 
Sohn Beſttzer der Herrſchaft Argenteau und ſeit 1460 mit Eli⸗ 
ſabeth von Aerſchot genannt von Schoonhoven verheurathet, 
wurde der Vater Reinolds VII, der Großvater Jacobs U 
und Reinoldse. Jacobs II fünf Söhne farben ſämtlich ohne 
Nahfommenfhaft, und die Herrihaft Argenteau verfiel einer 
Tochter, der mit Hermann Scheiffart von Merode zu Haeren 
verhenratheten Katharina von Argentenu, die abermals von einer 
Tochter, von Urfula Sceiffart son Merode, ber Gemahlin Phi⸗ 
lipps von Merode zu Trelon, beerbt wurde. Die Herrſchaft 
Argenteau blieb über hundert Jahre den Merode, und if baher 
ein Merode, der als Mitglied ber rebelliſchen Adelsverbindung 
(1566) befannt gewordene Herr von Argenteau, aus welchem 
ein neuerer Gefchichtfchreiber die Herren d'Argenteau und d’Her- 
mal gezimmert bat. Reinolds VII züngerer Sohn, ebenfalls 
Reinold genannt, erheurashete mit Franzisca von fa Hape bie 
dem Schlachtfeld von Waterloo anliegende Herrſchaft Liguy mit 
Tongrine, Quemignies und la Haye zu Gouy und hinterließ 
die Söhne Konrad und Dionys. Konrad von Argentenu, auf 
Ligny, Tongrine, Duemignies und la Haye zu Goup, erbeuratheie 
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mit Adriana von Juppſeu, verm. 1567, die Herrfchaften Noir» 
mont, Dlanmont und Amde, und wurde der Bater Karls von 
Ürgenteau, auf Ligny, Tongrine, Duemignies, Amde, der 1625 
Roirmont und Blanmont bei Gemblours verfaufte und, weil 
feine 1610 mit Johanna von Naffau-@onroy eingegangene Ehe 
finderlos , fein ganzes Eigenthum an feiner Schweſter Sohn, 
Lancelot von Ive, vermadte. Dionys, der jüngere Bruder 
Konrads, beſaß Boſſut, in der brabantifchen Meierei Grez, und 
Grandfez , in der Meierei Mont⸗Saint⸗Guibert, erheurathete 
auch Belaine, in dem Namurifchen, mit Johanna von Belaine, 
Diefes Sohn, Jacob von Argenteau auf Grandlez, war mit 
Charlotte von Hertaing, der Erbin von Peiffant, Vivier, Ancre, 
Baur, Baracq, verheurathet und hatte von ihr bie Söhne Kon⸗ 
rad, auf Grandlez und Bivier, Nicolaus, auf Belaine, Baur und 
Bararg, und Karl. Davon find die beiden Altern ohne Kinder 
geftorben, daher Nicolaus feines Bruders, des Grafen Karl von 
Argenteau, auf Peiffant, Saliermont, Emry, einzige Tochter 
Margareta Clara Terefa zu feiner Erbin ernannte. Es hat 
biefelbe f9 6. März 1673 mit Johann Hubert von Corswarem 
verheurathet,, und find mit ihr Grandlez, Baur, Belaine an 
bad Haus Corswarem gefommen. 

Johann von Argenteau, Graf von Esneux, in dem Lim⸗ 
Surgifhen , auf dem linken Ufer der Durthe, der andere Sohn 
Wilhelms und der von Rodefort, kommt 1465 mit feiner Haus» 
frau Katharina Bilain vor und wurde der Vater Wilhelms I, 
vermähft In erfier Ehe mit Maria von Alfter, der Großvater 
Wilhelms II Grafen von Esneur. Diefer erheurathete Dongel- 
berg in der Meierei Judoigne mit Franzisca von la Malaiſe 
und wurde der Vater Wilhelms II Freiherrn von Argenteau 
auf Esneur, der Großvater von Johann und Floris. os 
un, auf Esneux und Dongelberg, erheurathete Linsmeaur 
zwiſchen Judoigne und Landen, dann Pitraine mit Eva von 
Hoensbroech, und fand den Tod in dem Lölnifchen Krieg 1584. 
Sein Sohn Johann M, mit Linsmeaur befehnt 3. Sept. 1587, 
hatte der Söhne drei, von denen Anton vor Herzogenbuſch 
163? getöbtet wurde, während der jüngfle, Wifhelm Ulrich von 
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Argenteau Graf von Esneux, Baron von Wire, fih 1639 mit 
Sfabella von Thienes verheurathete und mit ihr unter andern 
den Sohn Ferdinand von Argenteau gewann, der am 4. März 
1679 die Lehen um Linsmeaux empfing. Dongelberg aber war 
fchon bei des Vaters Lebzeiten, 1659 von Johann Philipp von 


Dongelberg eingelöfet worden. Floris von Argenteau auf Stre⸗ 


pigny, der jüngere Sohn Wilhelms IH, blieb vor Sluys 1587, 
aus feiner Ehe mit Margaretha von Dpenbrügge-Duras den 
Sohn Floris II hinterlaffend, der in der Ehe mit Anna von 
Brandenburg, Frau auf la range, ein Bater geworden tft von 
Johann Franz von Argenteau Grafen von Neufrille, Burg- 
grafen von Roön, Baron von Moumale, Freff, Cipplet, Derd, 
Strepigny. Diefer, mit Anna Erneſtina von Rivitre d'Aerſchot, 
bes Grafen von Herd Tochter verheurathet, hinterließ der 
Kinder mehre, von denen ich jedoch Feine Rechenſchaft zu geben 
vermag. 

Wilhelm, auch ein jüngerer Sohn Wilhelms von Argenteau 
und der von Rocdefort, erwarb die Herrſchaft Ochain in Con⸗ 
droz, von welcher feine Linie von dem an benannt wird, vers 
mäbhlte fih 1453 mit Maria de Riviere d’Aerfchot und ſtarb 
21. Febr. 1478. Sein Sohn Johann von Argenteau, Herr von 
Ochain, Vignée und Avenne, Haut⸗Voué von Mehagne, Groß⸗ 
amtmann von Condroz, Bürgermeiſter zu Lüttich o 1495, wurde 
der Vater von Claudius, der Großvater von Johann II auf 
Ochain, Vignée, Avenne, Payve, Eroleu, auch Haut⸗Voué von 
Mehagne. Diefer, mit Maria von Hamale genannt von Brials 
mont verheurathet, hinterließ die Söhne Robert und Wilhelm 
Franz; davon blieb der ältere Einderlos in feiner Ehe mit Anna 
Margaretha von Reede⸗Sasfeld, der Erbin von Bonland ꝛe., 
während Wilhelm Franz aus feiner Ehe mit der Gräfin Maria 
Antonia von Rividre d’Aerfchot den Sohn Wilhelm Franz I 
hinterließ. Wilhelm Franz II Graf von Argenteau,, Herr von 
Ochain, war verheurathet mit Maria Brigitta Eugenia von 
Longueval, einer Tochter des Grafen Karl Albert von Bucquoy 
in Gragen und Roſenberg, auf Farchiennes ıc., und hatte von 
ihr drei Kinder. Der Sohn Karl Maria, Graf von Argenteau, 
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erheurathete Hosdan an der Mehaigne und Melroy mit Eugene 
Hermenegilde von Salmier und wurbe der Bater von Philipp 
Ludwig und Ludwig Octavius. Ludwig Orctavius, Graf von 
Argenteau, 8. k. Kämmerer, Zeldmarfchallstieutenant und Gou⸗ 
verneur von Brüffel, verheurathete fih 1756 mit Maria Mag⸗ 
„dalena Joſepha Henriette d'Dugnies de Maſtaing, wovon eine 
Tochter. Der ältere Bruder, Philipp Ludwig Graf von Argens 
teau, Herr zu Ochain, Avenne ıc., k. 8. Kämmerer, der Provinz 
Brabant Rändifcher Berorbneter, vermählte ſich mit Beatrix Phi⸗ 
lippa Joſepha Gräfin von Dongelderg , der Erbin von Dongels 
berg und dem Freiland du Fay, auch von Rourmiroir und 
Jaſſogne, und gewann mit ihr drei Söhne und zwei Töchter. 
Bon einem diefer Söhne mag wohl der k. k. General, aud 
Jahaber des Infanterieregiments Ar. 35 (von 1809 — 1822), 
Graf Eugen von Argenteau, abſtammen. Sp kann ich auch nur 
vermuthen, daß Graf Anton von Mercy-Argenteau ein jüngerer 
Sohn des Grafen Wilhelm Kranz II fein möchte. 

Anton führte 1733 ale Obriſt das k. k. Regiment Alte 
Lothringen und errichtete noc in demfelben Jahr ein Infanteries 
regiment feines Namene. Es war die Zeit des Kriegs um bie 
polniſche Königewahl, und koſtete befanntlich befagter Krieg dem 
Feldmarſchall Grafen Claudius Florimund von Mercy das Leben. 
Diefer, Enkel von Anna Margaretha von Argenteau, hatte den 
Grafen Anton an Kindesflatt angenommen, und führt der Adop⸗ 
tiofohn feitdem den Namen eines Grafen von Mercy-Argenteau. 
Er mußte aber die Graffhaft Mercy, die laut früherer Ver⸗ 
träge dem Herzog von Lothringen heimgefallen,, vorberfanft 
einföfen. K. 8. Kämmerer wurde Anton 19. Febr. 1736, um 
biefelbe Zeit, als fein incomplet gebliebenes Regiment veducixt 
worden. Generalmafor 1737, diente er in dem Turkenkrieg und 
namentlich in der Schlacht bei Krozka. Am 10. April 1741 
zum Feldmarſchall⸗Lieuteuant befördert, erhielt er gleich darauf 
das Regiment Alt⸗Daun, Infanterie, und diente er in demſelben 
Jahr unter Browne in Schlefien und demnächſt unter Kheven⸗ 
hüler an der Donau; bei Kremsmünfter hob er in den erflen 
Stunden des Jahres 1782 den bayrifchen Obriften von Poitiers 
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auf, ſamt zwei Reitercompagnien und 60 Musquetieren, und am 
4. Jannar mußte ſich an ihn bie franuzöſiſch-⸗bapriſche Beſagzung 
von Efferding, 160 Mann, ergeben. Im Febr. wurde er nad 
Böhmen detachirt, um das DBelagerungsheer vor Prag zu ver⸗ 
ſtaͤrken. Im Jahr 1743 fand er unter dem Prinzen Karl in 
Bayern, dann im Elfaß; er half die Preußen aus Böhmen 
serireiben , den Frieden von Füſſen erzwingen und foht 1745 
bei Striegan. Bei der Retirabe aus ber Oberlaufiz führte er 
bie Arrieregarde, eine Ehre, die er mit dem Verluſt feines 
Sepädes erfaufte. Nach dem Dresdener Frieden wurde er au 
den Oberrhein, in den Breisgau verfendet, um hiernächſt, bis 
zum Aachener Frieden, zu dienen. Feldzeugmeiſter feit Nov. 
1753, General⸗Feldmarſchall im Det, 1760, wurde Anton aud 
zum commandirenden General in Slavonien ernannt, und war 
feitvem Eſſek, abwechfeind mit Högyeß, fein gewöhnlider Wohn⸗ 
fie. Hoͤgyeß, in dem Tolnaer Gomitat, hatte er etwa 1746 um 
72,000 Fl. von dem Baron von Schilihen erkauft und durch 
unermüdlichen Fleiß, großen Koftlenaufiwand, Anfegung von Co⸗ 
Loniften ꝛc. außerordentlich gebeflert. Wenige Jahre nach feinem 
Tode wurde die an:20 Drifchaften enthaltende Herrihaft un 
780,000 Fl. an den Grafen Apponyi verkauft: Graf Anton 
farb zu Eſſek in hohem Alter, 22. Januar 1767. 

Bon Söhnen, deren Anton mehre gehabt haben muß, weiß 
ih nur den einzigen Grafen Florimund von Mercy - Argenteau 
zu nennen. Bereits in der großen Rammerberrenpromotion von 
1750 if Florimund, doch nur unter den Decretiften, aufgeführt. 
Im Zun. 1754 trat er in die Stelle des Grafen von Harrach, 
- bes zeitherigen 8. k. Gefandten bei dem Hofe yon Turin, um in 
biefem Poften bis 1761 zu verharren. Als Gefandter nach Peters⸗ 
burg verfeudet, traf er daſelbſt im Jul, 1761 ein, Bei der Ab⸗ 
ſchiedsaudienz, Ende 1763, empfing er, außer dem herkoͤmmlichen 
Geſchenk, der Kaiſerin Bildniß, im Werth von 10,000 Rubel. 
Er verließ Petersburg den 4. Januar 1764, um ſeines Hofes 
Intereſſen in Polen während des Juterregnums zu wahren. In 
Warſchau hatte er bei dem Primas am 18. Febr. 1764 die erſte 
Audienz „Er erhielt folge nicht unter einem Baldachin uud 
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mit einer fateinifchen Rede, wie fonf gefchehen, ſondern er fing 
gleich, nachdem ihm ber Primas bis ind erſte Vorzimmer ent⸗ 
. gegengefommen und fich neben ihm im dem Audienzgemach nie« 
dergefegt hatte, in franzöfticher Sprache an, die Abficht feines 
Hierfeind zu eröffuen, wobei ex an die Republik zwei Beglau⸗ 
bigungöfchreiben, eins von dem Kaifer und das andere von ber 
Kaiſerin, überreichte. Der Primas nahın diefe Schreiben an 
und verſicherte, daß er davon bas Nöthige an die Republif ge⸗ 
langen laſſen würde. Er (der Gefandte) if nachgehends fo 
mißvergnügt gemacht worden, daß er den 24, Jul, zur Nacht, 
nebſt dem Reſidenten ſeines Hofes, Warſchau plöglich verlaffen 
und über Krakau nach Wien zurüdgefehrt if.” Zu dem Gefandt« 
ſchafts poſten in Paris befördert, legte Mercy⸗Argenteau die legte 
Hand an das projectirte Ehebündnig der Häufer Bourbon und 
Deßreih ; als die Dauphine die Reife nach Frankreich antrat, 
eülte er aus Verſailles herbei, ihr zu Schuttern, in der Ortenau, 
feine Aufwartung zu machen. Dei diefer Gelegenheit wurde er 
ald Ritter des goldenen Vließes von dem Fürften von Starhem⸗ 
berg infallirt ; er ſchwur zugleich in die Hände des Prälaten 
zu Schuttern den Eid als wirklicher Geheimrath. Dann eilte 
er nah Berfailled zurüd, um einen der herrlichfien diplomati⸗ 
fhen Triumphe zu feiern. Auf feinen Betrieb gab Ludwig XV 
die berühmte Derlaration um den Rang der lothringifchen Prinzen, 
»On avait appris ou cru savoir que c’&tait M!" de Lorraine, 
file de M”" de Brionne et sceur de MM. de Lambesc et de 
Vaud&mont, c’est-ä-dire Princesse du m&me sang que l’Archi- 
duchesse-Daupbine , qui devait danser l& menuet immediate- 
ment apres les Princesses de la famille et du sang royal. 
C'était une distinction qui n’aurait eu rien d’intolerable; et, 
par ma foi! les Princes et Princesses de Lorraine en poss6- 
dsient bien d’autres, auxquelles on avait eu le temps de 
saccoutumer! On ajoutait que le Roi n’avait accord& ceci 
qu’& la sollicitation du comte de Mercy, l’ambassadeur impe- 
rial, lequel en aurait fait la demande formelle au nom de 
Pimperatrice-Reine, ce qui n’avait pas plus de vraisemblance 
que de verit6. Voilä MM. les ducs et pairs en fermentation 
 ) 
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de rösistance , en projet de révolte, pour ainsi dire, et les 
voilä qui s’adjoignent une quarantaine de gentilshommes op- 
posans, parmi lesquels on voit figurer M. de la Vaubaliere et 
M. de Villette, afin de representer l’ancienne noblesse, ap- 
paremment. Le premier pair, archeväque et duc de Reims, 
ne voulut pas entrer dans un pareil tripotage ; mais on B’as- 
sembla chez M. de Broglie, ev&que de Noyon, et comte et 
pair de France en cette qualit€; enfin M. de Clermont d’Am- 
boise y redigea un mémoire qui ne fit pas grand effet. 

»Le Roi repondit & peu pres en ces termes à M. l’ev&que 
de Noyon: La danse, aux bals de ma cour, est une chose 
qui ne saurait tirer & consequence, attendu que le choix des 
danseurs et des danseuses n'y depend que de ma volonte. 
Je ne veux rien changer & ce qui 8’y pratique habituellement; 
mais, si je voulais marquer quelque distinction sans conse- 
quence & Mademoiselle de Lorraine & Poccasion du mariage 
de mon petit-fils avec une autre Princesse de Lorraine, Archi- 
duchesse d’Autriche, il me semble que personne ne saurait 
en &tre blesse ni surpris. Je compte sur la soumission de 
la noblesse de mon royaume, et surtout dans une circonstance 
oü je desire, oü je compte fêter une alliance qui fera, j’espöre, 
et n’en doutons pas, le bonheur de ma famille et la felicite 
de vos enfans. 

»Cette r&ponse du Roi ne satisfit aucunement la majorit6 
des r&clamans , qui comploterent de ne pas aller au bal de 
la cour. La plupart d’entre eux n’&taient pas d’&toffe à s’y 
trouver invites; mais ils ne s’en donndrent pas moins la belle 
apparence du refus. La Princesse Charlotte dansa son menuet 
immediatement après LL. AA. SS., et le marquis de Villette 
en fut profond&ment courrouce. Voilà tout ce qui r&sulta de 
la susceptibilit€ de ces gentilshommes et de leur insurrection 
contre la croix de Lorraine. 

»Je me rappelle que M. de Lafayette &tait dans les plus 
irrites, et qu’il vint m’entreprendre et m’attaquer un jour, à 
[’hötel de Tesse, sur la tiedeur que je paraissais mettre à 
cette grande affaire. — Me prenez-vous pour une grue? lui 
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dis-je. Apprenez que si j’avais des r&clamations & faire signer 
à mon fils contre les princes lorrains, ce ne serait pas & l’oc- 
casion d’un bal, mais & propos des promotions et des pro- 
cessions de l’ordre du Saint-Esprit, ol nous les voyons pré- 
odder nos maris, nos fröres et nos enfans, sans en rien dire. 
On leur donne à 25 ans le cordon bleu que les seigneurs 
francais ne peuvent obtenir avant 35 ans, aux termes des 
statuts ; nous les voyons mettre leur chapeau lorsque le Roi 
se couvre; et nous ne pensons pas à reclamer contre ces 
prerogatives. Vous nous dites curieusement que MM. de Lor- 
reine les ont obtenues dans un temps oü leurs pretentions 
ont été favorisees par les circonstances, mais on pourrait faire 
ainsi ’histoire de toutes les prerogatives; et, du reste, j’ai- 
merais mieux faire cause commune avec cette maison-l& 
qu’avec des bourgeois parvenus, comme il y en a dans vos 
signataires. Laissez- moi donc tranquille avec la Princesse 
Charlotte et son menuet.« — „Den 29, Mai flellte der Faifer- 
liche Botſchafter, Graf von Mercy, einen großen Ball an. Allein 
alle Damen und Herren ſchickten die fchriftliche Einladung wieder 
zurück. Viele wollten ſich nicht einmal zu dem Feſtin einfinden, 
welches diefer Herr den 27. gab.” 

Es iR nicht zu verfennen, daß diefe Täppifche Angelegenheit 
weientlich den Ausbruch der Revolution befchleunigte, ald welche, 
wie Jedermann weiß, in ben höchſten Regionen der Gefellichaft 
ihren Urfprung nahm, um fi in der Tiefe aller ihrer Schreds 
niffe zu entladen. Mercy fchien berufen, in der harten Prüfung 
der unglüdfichen Königin der einzige zuverläffige Rathgeber zu 
fein; aber allein in Formen und Förmlichkeiten groß, durch 
Liebihaften zerfireut, beforgt um feine Plantagen auf St. Do⸗ 
mingo, die er, ein nicht ungefchidter Speculant, mit dem Ertrag 
von Högyeß angefauft haben mag, wußte er nur Thorheiten 

anzurathen und armfelige Intriguen, die flets zu Beſchämung 
und Schaden ausſchlagen mußten. Auf feine Rechnung fommen 
manche der unverzeiblichfien Fehler Ludwigs XVI, und das 
Syſtem des Wiener Hofes für die Verwendung oder vielmehr 
abſolute Bernachläffigung der bedeutenden, für die Bekämpfung 
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der Revolution von der Emigration gebotenen Kräfte, iſt mehren⸗ 


theils fein Werk. Sogar den Berluf der Niederlande hat man 
ihm aufbürden wollen. Bor dem Ausbruch der Zeindfeligfeiten 
verließ Mercy Frankreich, und er ging nah kurzem Aufenthalt 
in Brüffel ald Ambaffadeur nach London, wo er den 24. Aug. 


1794 farb. Der Abbe Gorgel fchreibt von ihn: »Le comte 


de Mercy-Argenteau, ambassadeur imperial & Paris, et qui 
8’6toit retir6 à Bruxelles, seconda de tout son pouvoir les 
insinuations du baron de Breteuil. Cet ambassadeur, homme 
borne, se croyoit du talent pour la negociation. Je me suis 
trouve & portee de le connaitre, et.je ne lui ai vu que de 
Tent&ötement pour ses &troites conceptions; de l’opiniätrete 
dans les resolutions irrefl&chies de, son amour-propre: sa Po- 
litique n’avoit pas plus d’&tendue que son esprit; il en cachoit 


la mediocrit6 sous un air d’importance et de gravite qui im- 


posoit. Il avoit avili son caractère et son nom en &pousant 
Rosalie, actrice de l!’Opera, dont il avoit eu secr&tement trois 
‚enfans. Comme elle Etoit excellente actrice, il alleit avec le 
public applaudir aux succes de sa maitresse, devenue son 
&pouse. Ü’est & ses mauvaises combinaisons, comme nous le 
verrons, que la maison d’Autriche doit tous ses revers dans 
les Pays-Bas.« SHiergegen babe ich einzig zu erinnern, daß bee 
Grafen heimliche Ehe mit der Schaufpielerin nicht recht möglich 
if, denu es hat eine gefegliche Gemahlin, Maria Zofepha Gräfin 
von Limburg⸗z Bronchorſt⸗Styrum, ihm eine Reihe von Jahren 
überlebt. Geboren 28. Oct. 1759, vermählt 1782, war bie 
Gräfin eine Tochter von Karl Joſeph Auguf von Limburg⸗ 
Styrum und von Maria Elifabeth, des Ludwig Ferdinand Jo⸗ 
fepb von Claris, Marquis von Lavernesde-Nodes, Grafen von 
Clairmont Tochter, und fie befaß, von dem Bater her, die Herr: 
fhaft Mattfch, in dem Einbogner Kreis von Böhmen, von der 
Mutter hatte fie der Argenteau altes Stammhaus geerbt, die 
Baronie Argenteau und Hermalle, famt dem fouverainen Beſitz⸗ 
thum, fogenaunten Fürſtenthum Montglion. Es hatten bie 
Claris durd) Kauf 1671 Argenteau erworben und barauf base 
neue Prachtſchloß erbaut, nachdem bie alte Felſenburg durch die 
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Stanzofen, fowie 1371 durch die Lütticher zerfiört worden. — 
Der Erzbifchof von Tyrus, Graf Karl von Mercys Argenteau, 
der vor wenigen Jahren in München als Nüncius fungitte, 
mag ein Brudersſohn des Minifers fein. In der Pfarrkirche 


zu Hermalle, wohin Argenteau eingepfarrt ifl, zeigt man ein ' 


Grabmonument, von funftreicher Hand aus Marmor gefertigt. 
Ulrichs älteſter Sohn, Werner Sceiffart von Dierode zu 

Bornheim, gewann in der Ehe mit Agnes von Byland zu Rheid 

drei Söhne: Wilhelm farb als Deutfchordens Comthur zu Coͤln, 


Adrian: ale Domherr zu Trier ; Adolf auf Bornheim, mit Maria 


von Schellart verheurfihet, wurde Bater von zwei Söhnen. Der 
jüngere, Ernſt, mit einer Schall von Bell verheurathet, farb 
finderlos; der ältere, Wilhelm Sceiffart von Merode, mit 


Sophie Duad verheurathet, der legte von dieſer Rinie der Scheiffart, 


hinterließ die einzige Tochter Katharina Margaretha, die um 
1680 mit Hans Wilhelm Walbott, Johanns zu Olbrück jüngſter 


Sohn, verheurathet, die Stammmutter der Walbott in Bornheim | 


geworden iſt. 

Bon den Nebenlinien der Scheiffart nenne ic) vorderfanft 
jene in Hemmersbach. Die ehemalige Zülichifche Unterherrichaft 
Hemmersbach befland aus dem Dorf Horrem, den Pfarrbörferu 
Hemmersbah und Goegenfirchen, Pfarrdorf und Kloſter Bottens 
broich, den Dörfern Groß- und Klein⸗Habbelrath, Grefrath und 
Besdorf und den Höfen Holzhauſen und Röttgen. Diefes letztere 
in gegenwärtig ein beträchtliche Braunfohleubergwerk mit mehren 
Häufern. Die noch nicht Tange daſelbſt beſtandene Glasfabrik 
iR vor einigen Jahren eingegangen. Bon dem Hof Wingelrath 
gehörte nur die Scheuer zur Herrfchaft Hemmersbach, das Wohns 
haus ſelbſt lag unter der Herrfchaft Frechen. Beide fuwie 
auch die Burg zu Horrem brannten bei dem Nüdzug ber öfts 
reichiſhen Armee in den erften Tagen des Monats October 


. 17194 ab. Werner Sceiffart von Merode war ber Stifter 


und Ahnherr der Merode zu Hemmersbadh. Als nad deſſen 
Ableben während, der Minderjährigfeit jeines Sohnes Faſtenrad 
von Merode , damaligen Beſitzers des Schloffes Hemmersbach, 
beflen Bormünder zuließen, daß ſich die Einwohner diefes Lands 
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hend dem Straßenraub ergaben, hat Herzog Wenzeslaus von 
Drabant, Bruder K. Karls IV, als Schugherr der öffent» 
lichen Straßen das Schloß Hemmersbach 1366 belagert und nad 
erfolgter Einnahme gänzlich zerftört. Wenzeslaus befchuldigte 
ben Herzog Wilhelm I von Jülich, daß er diefe, befonders gegen 
die Brabänter Kaufleute im Jülichiſchen Lande verübten Räu⸗ 
bereien zugelafien babe. . Hierüber entſtand zwifchen beiden 
eine blutige Fehde, die fih in der Schlacht bei Baftweiler, im 
Kreis Geilenkirchen, im Jahr 1371, wo beiderfeits über 8000 
Mann geblieben find, damit endigte, daß die Brabänter ges 
ſchlagen, ihr Herzog gefangen und von dem Herzog von JZülich 
auf deflen Schloß Nideggen abgeführt worden if. Die nach⸗ 
berige Gefchichte von Hemmersbach bietet wenig erhebliche hiſto⸗ 
rifhe Ereigniffe außer der Abwechfelung und Folge der Befiger 
diefer Herrihaft dar. Bei dem im Jahr 1450 zwifchen dem 
Erzbischof Theoderih von Köln und dem Herzog Gerhard von 
Jülich geichloffenen Vergleich , worin fehlgeftellt worden, daß 
für den Fall kinderloſen Abgangs des Herzogs Gerhard die 
Herzogthümer Jülich und Berg an das Erzkift Ein ver- 
fallen ſollten, findet fi mitunterzeihnet Sceiffart von Mes 
rode Herr in Hemmeröbah. Ebenfo ift das im %. 1469 von 
dem Erzbiſchof Ruprecht von Coͤln mit dem Herzog ‘Adolf 
von Cleve geschloffene Bünduiß unterzeichnet: Scheiffart von 
Merode Herr in Hemmersbach, aulae magister. Gemäß einer 
auf St. Gallen Tag 1479 ausgeftellten Urkunde trug Heinrich 
Scheiffert von Merode Herr zu Hemmersbad dem Herzog 
Wilhelm von Zülih fein Schloß Hemmersbah mit allen Zus 
behörungen in der Art zum Leben auf, demfelben fein befagtes 
Schloß auf deffen Anſuchen zu eröffnen, wogegen der Herzog 
von Zülih verſpricht, den Herrn zu Hemmersbadh und deſſen 
Unterthanen gleich feinen eigenen Unterthauen zu befchirmen und 
zu vertheidigen. 

Die Herren Sceiffart von Merode wählten ihre Degräbs 
nißſtelle in dem Kofler Bottenbroih. Die in dem befagten 
Klofter von dem Prior Axer gefammelten Inſchriften der Grab⸗ 
feine geben über die Genealogie und Folge der Herten zu 
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Herr zu Hemmersbach, der fo zu fagen ber zweite Stifter 


des Kloſters war. 1490 farb Johann Scheiffart von Mes 
ode Herr zu Hemmersbach, Sindorf und Limburg, der zu 
feiner und feiner Familie ſrommem Gedächtniß dem Kofler 
die Hälfte feines Hofes Rötigen vermacht hat. 1509 farb 
Hermann Sceiffart Herr in Clermont. 1510 flarb Johann 
Sheiffart von Merode, Amtmann zu Limburg und Herr zu 
Hemmersbach; deffen Gemahlin war Anna von Flodorf. 1516 
farb Werner Sceiffart Herr zu: Hemmersbach und Cler⸗ 
mont, Amtmann zu Limburg. 1520 flarb der Ritter Wilhelm 
Sheiffart von Merode; berfelbe hat die fchönen großen ges 
malten Glasfenſter im Chor machen laſſen und war ſehr 
wohlthätig gegen das Kloſter. 1530 ſtarb Johann Sceiffart 
von Merode Herr zu Hemmersbach, ber feinen Antheil au dem 
Hof Rötigen an das Klofter überwiefen hat. 1533 flarb Wil- 
heim Sceiffart von DMerode Herr in Hemmersbah und Ans 
theil Noͤrvenich. 1538 den 5. Aug. farb Wilhelm Scheiffart 


von Merode Herr in Hemmersbah und Sindorf. 1559 ben 


6. März farb Johann Scheiffart von Merode Herr in Hem= 
mersbach, Sindorf und Limbricht, im AA. Jahr feings Alters. 
1619 den 25. Febr. farb Maria Scheiffart, die Teste ihres 
Namens, Herrin in Hemmersbach, Sindorf, Limburg und Hei⸗ 
merzheim, welche den Adolf von der Horſt geehelicht hat, der durch 
fie zum Befig der .Herrfchaft Hemmersbach gelangt ifl. Derfelbe 
befindet fich bereits in einer Belehnungsurfunde des Erzbifchofg 
Ernft von Eöln vom 12. Zul. 1592 als Herr zu Heimerzbeim und 
Hemmersbach unterzeichnet. Er farb ohne Kinder 1629, und 
mit ihm erloſch die Linie von Merode⸗Hemmersbach. | 

Die Linie zu Weilerfhwift und Kühlseggen hat Wallraff 
Sheiffert von Merode begründet; er beſaß Weilerfhwift und 
Kühlseggen, in der ſchmalen durch den Zufammenfluß der Erfft 
und Schwift gebildeten Landzunge. Er, Walraff Sceiffart 
von dem Node genannt Kuylseck wurde 1436 von Kurcöln und 
1452 von Kuririer mit der obern Burg zu Uelmen belehnt. Er 
war 1452 Witiwer von Zygin, ber Erbin zu Minen. Seine 
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Söhne theilten, und nahm der eine Kühlseggen, fo deſſen Tochter 
ihrem Chegemahl Joſt von Brempt in Vernich zubrachte. Der 
andere Sohn, auf Weisweiler, wurde Vater von Walraf Scheif- 
fart von Merode zu Weilerfchwift ; deß Enfel, Walraff IV, heu⸗ 
rathete um 1530 Des Albert von Markelsbach genannt Alner auf 
Dirlinghoven Erbtochter. Von feinen fünf Söhnen ift Qudwig, 
Herr auf Bergerhaufen zwilchen Kerpen und Blagheim unver- 
mählt geflorben, war Severin Priefter, Reiner Herr zu Weiler- 
fhwift 1589, mit einer von Püpfeld verheurathet, hatte drei 
Kinder ; davon ſtarb Walraff unverehlicht, war Konrad Malteſer⸗ 
ritter und Stifter der Comthurei Weilerfhwift, heurathete Maria 
den Degenhart Schall von Bell, Die beiden andern Söhne 
Walraffe IV, Johann und Goswin flifteten die Linien zu Bir⸗ 
finghoven und Alner. Johann Scheiffart von Merode auf 
Birlinghoven an der bei Niederpfeid in die Gieg gehenden 
Pleis gewann in der Ehe mit Sophie Blanfart von Arweifer 
die Söhne Heinrih, Propſt zu Millen, Roland, Malteferritter, 
und Walraf, diefer mit Katharina von Stein zu Naffau verheu⸗ 
rathet. Seine einzige Tochter, Maria Anna, brachte Birling- 
boven an die Gymnich dur ihre Heurathb mit Werner von 
Gymnich zu Vlatten. Goswin Scheiffart von Merode Herr zu 
Alner erbeurathete 1573 Bernaur mit der Erbtochter Anna von 
Vernaux. Sein Sohn Walraf, Amtınann zu Windel, wurde 
in der Ehe mit Elifabetb Spieß von Ballesheim zu Lülsdorf 
Bater der Söhne Goswin, Walraf und Bertram. Goswin, 
Deutſchordensritter, Landceomthur zu Coblen;, 1650 — 1662, 
erbaute in Form des achtedigen Ordenskreuzes dag Schloß zu 
Alner am rechten Ufer der Sieg, zwei Stunden oberhalb Sieg- 
burg. Es beherrſcht eine der fchönften Ausſichten des Siegthals, 
dem hinwiederum das Schloß mit feinen ſchönen Anlagen eine 
Zier. Goswins Bruder Walraf, Malteſerritter, ertranf im 
mitteländifhen Meer, Der dritte Bruder Bertram, Amtmann 
zu Blanfenberg , hinterließ aus der Ehe mit Marianne Eon» 
ftantia von Harf zu Drimborn die Söhne Goswin Werner 
Sebaſtiau und Johann Franz Anton Sceiffart von Merode. 
Jener bat feinen Srabftein in ber Kloßerfirde zu St. Agnes in 
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Merten , folgendermaßen überfchrieben: Johannes Wernerus 
Sebastianus baro Scheiffart a Merode dominus territorialis 
in Merten, 1703 defunctus. Das weiland Hapfeldifhe Haus 
Merten war feiner Großmutter gewafen. Johann Kranz Anton 
Rarb 1718, ebenfalls unvermählt, und gelangten die Güter an 
die Schwefter Maria Wilhelmina Margaretha Sceiffert von 
Merode, die an Daniel Salentin Spieß von Büllesheim vers 
heurathet. Die Erben von Spieß, binfichtlih des Befiges von 
Merten mit denen von Hapfeld in einen Rechtsſtreit verwidelt, 
mußten in Gefolge reichshofräthlichen Urtheils vom 17. Jun. 
1780 zum Erfag der bezogenen Nugungen, durch Vergleich vom 
6b. Mai 1783 das allodiale Haus und But Merten dem Grafen 
Clemens Auguf von Hatzfeld überlaffen. 

Die Linierzu Schloßberg begrügbete Karfilius, des Wilhelm 
Sheiffart von Merode zweiter Sohn, welder 1337 als Befiger 
eines der vier Edelhöfe zu Buir bei Kerpen, bes in fpäterer 
Zeit die Berfensburg genannten Gute, vorfommt. Mit einer 
von. Büfchfeld zu Türnicy verheurathet, hinterließ er den Sohn 
Werner von Merode, der mit Katharina von Gymnich verheus 
rathet, Erbauer der Feſte Schloßberg bei Jülich geworden if. 
Dep Sohn Wilhelm auf Schloßberg und Buir gewann die Söhne 
Gilles, auf Schloßberg , und Werner, auf Buir. Werners 
Urenfel hatte zwei Kinder: der Sohn, Wilhelm von Merode, 
iebte im £inderlofer Ehe mit Anna Boch von Pattern ; die Tod 
ter Katharina brachte Buir auf ihren Gemahl, Reiner yon und 
zu Berfen. Gilles von Merode zu Schloßberg wurde der Urs 
großvater Zohanne und Degenhartd. Johanns auf Schloßberg 
und der Gräfin Agnes von Merode-Warour einziger Sohn flarb 
jung, zu Cöln. Degenhart von Derode auf Eoslar, bei Juüͤlich, 
Autmann zu Heinsberg, wurde der Vater eines andern Degen- 
hart und Großvater von Johann Degenhart, geft. kinderlos 1612, 
und von Werner, der, mit Anna Schmifing, der Erbin von 
Merfeld, verheurathet, eilf Kinder, darunter fünf Söhne, fab, 
und dennoch hat ſich Schloßberg auf feine SchweRer Gertrudis 
vererbt. Sie war mit Marfilius von Paland zu Wachendorf 
wrheurathet. 
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Der Ahnherr der. Linie zu Blatten, des Wilhelm Scheiffert 
von Merode dritter Sohn, 1323, benannte fih nah feinem 
Beſitzthum Vlatten und gab dem Stammwappen eine blaue 
Werung mit filbernem Stern. Sein Erfigeborner aus der Ehe 
mit einer von Kendenich, Werner von Blatten, 1368, hatte drei 
Söhne, Reiner, Balduin, der 1392 zu Poulheim von ben @öls 
nern gefangen wurde, und Wilhelm von Blatten Herr zu 
Nummenich und Neurath, Vater der einzigen Tochter Lieburg, 
welche beide Güter ihrem Eheherrn Heinrich Sceiffart von 
Merode zubrachte. Reiners jüngerer Sohn, Werner von Blatten, 
war mit Drimborn belehnt, und if deffen Sohn, Wilhelm von 
Blatten auf Drimborn und Heimbad 1458 geflorben. Ihm 
überlebte ganzer 28 Jahre feine Wittwe, die berühmte Eliſabeth, 
Dietrihe von Burgbrohl Tochter, von welcher "und beſonders 
von ihrem merkwürdigen Teftament vom 9. Febr. 1475 more 
Trev. Bd. 5 S. 384—385 gehandelt. Ihr Sohn, Johann von 
Blatten, 1459 und 1475, flarb in einem Jahr mit der Mutter, 
1486, Reiners von Blatten Älterer Sohn Konrad, dee Herzog⸗ 
thums Jülich Erbſchenk, erheurathrie Froigheim mit NR. von 
Lyskirchen. Sein Enkel Johann, dem die Schlöffer Blatten und 
Froitzheim abgebrannt wurden, befuchte 1487 das Turnier zu 
Worms. Defien Sohn Konrad auf DBlatten, Froisheim und 
Eynatien, wurde in der Ehe mit Anna von Belbrüd Bater von 
vier Söhnen, Reiner, Johann, Propft zu Aachen, Kanten und 
Kranenburg 1535, 1548, Werner, Scholafter zu Xanten, und 
Heinrich, auf Eynatten, Diefes Sohn Wilhelm, auf Maubach, 
wurde in der Ehe mit Katharina von Elmpt zu Burgau Vater 
jenes Heinrih von Merode genannt von und zu Vlatten, Froig« 
heim und Eynatten, Erbichent des Herzogthums Sülich, der, Amis 
mann und Gubernator zu Düren, den Tod fand in der Verthei⸗ 
digung diefer von den Kaiferlichen belagerten Stadt, 1540. Er 
war mit Anna, Erbin von und zu Dungh, verheurathet. "Sein 
Enkel, Johann Reinhard von Blatten zu Froitzheim, freite fich 
1609 die Cäcifia von Weverden zu Drove und wurde Großvater 
jenes Johann Heinrich von Vlatten zu Froitzheim und Drope, 
Burgmann zu Altenahr, def 1737 als eines Berfiorbenen gedacht 
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wird. In der Ehe mis Anna Maria Eliſabeth Clara Blankart 
von Arweiler, 1717, batte ex zwei Kinder ; ber Sohn, Johann 
Hermann Damian von Dlatten zu Froitzheim, Erbſchenk bes 
Herzogthums Jülich 1730, 1772, der legte Dann feines Ge⸗ 
ſchlechts, war todt 1775 5 feine Schwefter Maria Joſepha, an 
Sohann Hugo Spieß von Büllesheim zu Rath verheurathet, erbte 
Blatten, Froitzheim und das Erbſchenkenamt. 

Nicht ausgemacht iſt, daß die von Merode auf Ftankenberg 
bei Aachen den Scheiffarten angehören. Johann von Rode zu 
Frankenberg wird 1472 genannt. Sein Sohn, Johann von 
Merode genannt Frankenberg wurde in der Ehe mit Katharina 
von Bourſcheid Vater von vier Kindern. Die eine Tochter, 
Johauna, war Aebtiffin, die andere, Adelheid, Ehorfchwefter zu 
Burtfheid. Der einzige Sohn, Andreas von Merode gewann 
in der Ehe mit Eliſabeth von Harf drei Söhne, Adam, Wils 
heim, Domberr zu Lüttih, und Gerhard, Gem. Margaretha 
von Ottenſtein. Adam von Merode Herr zu Frankenberg, 
Bittwer von Eher von Berlo, nahm die zweite Frau Anna 
von Ellenband, die Frankenberg ihrem andern Herren, Richard 
von Merode in Houffalige zubrachte, dod daß ein Antheil davon 
ihrer Stieftochter Elifabetb von Merode, verm. mit Hermann 
von Baur auf Badum, zuftel. Adams zweiter Ehe gehöret an 
Adam von Merode genannt Frankenberg, Erbvogt der Reiches 
abtei Burtfcheid, ber mit Anna von Merode zu Houffalize ver⸗ 
henrathet. Er hatte einen Bruder Namens Romelian. 

Der Merode zu Frenz Stammpvater Werner farb vor 1267. 
Sein gleihnamiger Enkel, Wernerd Sohn, fliftete in Gemein- 
fhafı feiner Gemahlin Eliſabeth von Leefdael das in der Nähe 
von Merode gelegene Kloſter Schwarzenbruh, Kreuzbrüders 
ordens, als das Exrbbegräbniß für ihn felbft und für eine lange 
Reihe feiner Nachkommen. Der Sage zufolge jagte Werner im 
% 1340 auf feinem Eigentum. Ermüdet verfiel er in des 
Forſtes Kühle erquidendem Schlummer, und er fah im Traum 
den h. Apoſtel Matthias, von drei Geiflihen begleitet. Der 
Apofel gibt ihm auf, an bdiefer Stelle ein Kloſter zu bauen 
und es mit Männern von der Tracht feineg Begleiter zu beſetzen. 
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Er hatte ſie alsbald an ihrem wallenden weißen Kleid, das mit 
einem blutrothen Kreuz bezeichnet, als Kreuzbrüder erkannt. Auf 
Zureden ſeiner frommen Gemahlin Eliſabeth, geborne von Leef⸗ 
dael, nicht von Lovendahl, die ähnliche Erſcheinungen gehabt, 
gründete Werner ein Kloſter, ſo er St. Matthiasthal ge⸗ 
nannt wiſſen wollte, dem aber im gemeinen Leben der Namen 
Schwarzenbruch blieb. Werners Sohn Richard von Merode 
wurde 1361 von Herzog Wilhelm von Julich wit Frenz 
unweit Düren belehnt, erfaufte auch die von feinem Better 
Konrad Sceiffart von Merode bejeffene Hälfte der Herrfchaft 
Merode zu dem Preife von 6000 Soldgulden. Richard flarb 
1394, Wittwer feit 1384 von Margaretha von Weſemaele. Bon 
feinen vier Söhnen war Arnold Domherr zu Luttich, flarb 
Werner 1440 ohne ehelihe Nachkommenſchaft, gewann Wilhelm 
in der Ehe mit Cäcilia von Hoensbroech die einzige an Heinrich 
son Gruithufen verheurathete. Tochter Gertrud, wogegen Richard 
nicht nur den Stamm fortpflanzte, fondern aud der Begründer 
von deffen Größe geworden iſt durd feine am 14. Zul. 1410 
‚erfolgte Bermählung mit Beatrix, der Erbtochter des großen 
brabäntifchen Haufes Leefdael, Befigerin von Petersbem, Dirs 
ſchot, Leefdael, Hilverended. Es gelang ihm auch, von den 
- Stiften St. Martin und St. Salvator zu Utrecht die weiland 
derer von Wefenaele geweſenen Herrichaften Weſterlo und Delen 
gegen Erbzins zu erwerben. Er farb 20. Zul. 1446, feine Wittwe 
14. Zul. 1450. Der Kinder diefer Ehe waren fünf, Johann, 
Ricald oder Richard, Wilhelm, Arnold und die an Wilhelm von 
Hamale zu Elderen verbeurathete Margaretha, gefl. 1521. Im 
5. 1457, „Gunsdaigs nae Synt Severinsdag” einigen ſich hin⸗ 
fihtlih der Güter im Jülichiſchen Johann, Arnold, Willem und 
Maryarethba von Myrode, auh Wilhelm von Hamale, als der 
Margaretha eheliher Daun und rechter Momper, nachdem nicht 
wohl brüderlich und fahr ungütlih, wrevntlich und unfreundlich 
barum gehandelt worden, in folder Weife, daß nad altem 
Landesbraud Johann von Myrodt, als der ältefte Sohn, haben 
fol zu voraus die Kür zu dem Schloß und Vorburg zu Myrodt 
binnen ihren Graben „und Eiterzäunen. Und weil da if noch 
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ein Schloß mit der Herrlifeit und Lehnen dazu gehörend, 
nämlich Frenz, fo fagen wir, daß Herr Rickaldt, als der äftefte 
nach Zobann, das haben mag in gleicher Weife als von Myrodt 
gefchrieben ik. Es iſt auch kundig, daß unjen Vorherren feligen 
des Lands von Jülich Brüdern auch einer geiftlich gewefen if, 
dem in der Brüdertheilung wenig des Lande von Jülich worden, 
und wir han nirgends vernommen noch erfahren daß einig Bruder 
von Ritterfchaft in dem Land von Yülich einen geiftlihen Bruder 
gleich den andern weltlich bleibenden getheilt haben, und bei 
ſolchen alfogleich gefchehen vergiengen bie Stämme und der Herren 
Dienf in den Landen. Darum fagen wir, daß Herr Arnold 
nicht fo viel als feine weltfich bleibende Brüder haben. fol, denn 
man fol ihm in Ziemlichfeit, nad Gewohnheit der Aclteren und 
Borfahren an der Erbfchaft zufügen nad Gelegenheit der Erb⸗ 
ſchaft fein Lebenlang zu haben und zu gebrauchen, nicht zu vers 
faufen noch abhändig zu machen, dann nad feinem Tod zufallen 
da ed dann mit Necht gebürt. Der geiftlihe Bruder, Arnold, 
Domherr zu Lüttich, Rand bei Kaifer Friedrich IV in hohen 
Guaden, wie denn auf feinen Betrieb er und feine Brüder in 
des h. R. Reichs Freiberrenftand erhoben worden find, d. d. 
Trier, 14. Det. 1473. Er flarb 22. Aug. 1484. Johann wurde 
Stammpater ber Linie in Wefterlo, während Ricald jene in 
Houffalize und Frenz, Wilhelm die in Rummen begründete. 
Wilhelms, des Herrn zu Rummen Söhne theilten alfo, dag 
der ältere, Richard, Rummen, der jüngere, Wilhelm, Boelen 
nahm. Richard gewann in der Ehe mit Agnes von Warfufee, 
der Erbin zu Waroux, eine zahlreiche Nachkommenſchaft, dar⸗ 
unter die Söhne Franz auf Difogne, ber finderlos in feiner Ehe 
mit Maria von Merode, Bernhard ud Wilhelm, Bernhard, 
auf Rummen,, Gapellen, Ramsdunch und Aften, verm. mit 
Marin, der Erbin von Silbenburg , war todt im Zahr 1605. 
Er wurde Bater von Bernhard, Floris, Werner, Magdalena. 
Diefe, an Emmerich Huͤrth von Schöned, den Julichiſchen 
Landmarſchall, verheurathet, erlag der Peſt an einem und dem⸗ 
ſelben Tage mit ihrem Herren, den 10. Oct. 1615. Bernhard 
war ein ſehr thätiger Befoͤrderer der niederländiſchen Revolution. 
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Er gehörte zu den auserlefenen Zwölf, welche als bie erfien 
Unterfertiger des berüchtigten Compromiſſes von 1566, ala bes 
Grafen Ludwig von Naffau Leibwache, im Volk den Spottnamen, 
die zwölf Apofel, erhielten. Einer der vornehmften Hauptleute 
in den im Aug. 1572 von Dranien nach Brabant geführten Näu- 
berbanden nahm Bernhard an der Spige von 900 Reitern und 4 
Faͤhnlein Landsknechte Befig von Mechelen. Im 3. 1579 befand 
ex fich in der Zahl der Deputirten, welche Namens ber Staaten 
von Holland den Congreß in Coͤln befuchten. Später fcheint 
er mit Oranien fi entzweit zu haben, wenigftens mußte er gegen 
Ausgang des J. 1583 die in des Prinzen Namen geführte Statt- 
halterſchaft in Friesland aufgeben, welche diefer fofort an feinen 
Neffen, den Grafen Wilhelm Ludwig von Raffau vergab. Bern 
hards gleihnamiger Sohn, auf Aften und Gremberg, 1605, 
1613, hinterließ aus der Ehe mit Katharina von Brebderode, 
Heiurichs, nicht aber des Bafazzo der Revolution Tochter, 
fünf Kinder; es iſt aber der einzige Sohn unbeerbt' geſtor⸗ 
ben. Floris, auf Rummen, 1605, 1611, heurathete die Erbin 
von Oyen, Margaretha von Geul; es fcheint aber fein eins 
siger Sohn Johann auf Rummen unverehlicht geftorben zu 
fein. Werner, auf Capellen und Ramsdund 1605, war todt 
1613. Wilhelm, von Richards und der Agnes von Warfufee 
Söhnen der füngfte, beſaß Warour und war dreimal verheu= 
rathet, mit Johanna von Bocholtz, Adriane von Liedeferfe und 
Johanna von Thiant. Sein Sohn Richard, mit Margaretha, der 
. Erbin von Hardies verheurathet, erwirfte bei Kaifer Rudolf II 
bie Erhebung von Warour zu einer Grafſchaft. Drei feiner fünf 
Söhne waren Domperren gu Lüttich, die beiden andern, Ernft und 
Fohann, dienten dem Kaiſer in dem breißigfährigen Krieg, mögen 
baher auch betheiligt fein bei dem ſchlimmen Ruf, den man dem 
Hauſe Merode zu machen fucht, indem man den Ausdruck Marodeur 
von Merodge herleitei. Ich muß demnach abermals erinnern, daß 
Marodeur das Frequentativum if von dem franzoͤſiſchen Ausdruck 
Maraud, Schurke, Spitzbube (vergl. Abth. I S. 426, Note). 
Graf Johann, kaiſerlicher Feldmarſchall, war wohl der⸗ 
ſelbe, von welchem geſchrieben ſteht: „Kaiſer Ferdinand hatte 
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im Stift Cöln und angrenzenden Landen unter dem Grafen von 

Merode etlich Kriegsvolk, 6000 Mann, wie es hieß, meiſten⸗ 
theils Wallonen, werben lajlen. Daſſelbe fam zu Anfang des 
Maimonats aud in Helfen, rudte vor die Stadt Hersfeld und 
begehrte Duartier, darzu aber Landgraf Wilhelm, welcher wol 
merkte, daß diefe Säfte hernach fchwerlich würden zu beurlauben 
feyn, fich nicht verfichen wollen, jedoch auf die Dörfer Quartier 
verſattete, dem Obriſten Leutenant zu feiner Berfiherung das 
Hans Eichen einraumte und auf 3000 Pfund Brod, 7 Fuder 
Bier und etlich Centuer Fleiſch täglich zufendete, womit fie fich 
diesmal begnügen ließen, und darauf fich wieder wendeten und 
ihren Weg durch das Stift Fulda auf Gepß, Vacha und Schmals 
talden nahmen. Demnah nun auch der Orten die Inwohner 
igrer Gegenwart ziemlich gewahr worden, hatten fie die Weis 
mariihe Dörfer gleichfalls heimgefuht und der Stadt Erfurs 
50,000 Rthlr., ungeachtet felbige hiebevor durch eine grofle 
Summa Gelds eine Kayferlide Salva Guardia an fich gelöfer, 
abgepreffet, nachher fich in das Oleichiſch und Schwarzburgifche 
Gebiet und Frankenhauſen begeben und allda ihren Sammel» 
und Muſterplatz gehalten.” Im 3. 1629 befand fi der Graf - 
bei der Armada, die nad der Rombardei 309g, und 1631 folte 
er gemeinschaftlich mit dem Grafen Otto Heinrih Fugger den 
Landgrafen von Caſſel zu Paaren treiben, eine Expedition, die 
jedoch durch die Nothwendigfeit, bie Küde in Tillys Heer aus⸗ 
infühen,, unterbrochen wurde. Im' Sept. 1638 half er unter 
Pappenheims Dberbefehl Baudiffins Schweden aus Hörter ver⸗ 
treiben. Der wendete fih dem Niederrhein zu; Pappenheims 
Abberufung nad Sachien gab jedoch den Feinden in Weftphalen 
die Oberhand. Sie belagerten Hameln. „Demnad viel tapfere 
Sharmügel zwifchen beiden Parteien vorgangen, hat der Graf 
von Merode mit Zuthun dero zu Eölln exrulirenden hohen Geiſt⸗ 
Iihfeit und Brüffelifcher Hütf ſich Höchlichft angelegen feyn laſſen, 
eine anfehnlihe Armaden zuzurichten, dardurch ungezweifelt die 
Belägerung von Hameln aufzulöfen und bie Stadt zu entfegen, 
iR auch damit fo glüdfich verfahren, daß er über aller Gedanken 
damit wol auffsmmen, fein Volk gemuftert, nad) der Ruhr und 
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da hinüber geführet, zwifchen da und der Lippe mit dem von 
Bönninghaufen, fo 42 Eornet Reuter und etwan 30 Fahnlein 
Fußvolk bei ſich gehabt, fich confungiret, mit denfelben über bie 
Lippe und alſo nah dem Weferfirom ganzen. Ob nun wol 
obbemeldieg Schwedifches commandirtes Volk ſich unterfangen, 
die angeregte vorfeiende ber Kayferifchen Ligiſtiſchen Eonjunction 
zu verhindern und fi) deswegen unfern von Minden logirt ges 
habt, fo haben doch die Commendanten wol geſehen, daß eg die 
Länge nicht maintenirt werden fönnte, und beöwegen ſich wieder 
über die Wefer in das Läger vor Hameln begeben, worauf Graf 
von Merode und Generalwachtmeifler Bönninghaufen fich zu 
dem Grafen von Grondfeld bei Wittloh Am 24. Jun. mit ihren 
Armeen begeben, der von Gronsfeld auch alle Ouarnifonen und 
Defügungen in Wolffenbüttel, Hildesheim, Nienburg, Dinden 
und anderer Drien merklich geleichtert und alles Volk zu fid 
und alfo ihre ganze Force zufammengezogen und demnach ein 
Corpus zum wenigften von 15,000 Dann effective ftarf zuſam⸗ 
men bracht, aud fürtere den 26. Jun. damit zu Minden über 
die Brüden, um mit ganzer Macht Hameln zu entfegen, bei dem 
Haus Schaumburg herauf auf das Städtlein Oldendorf zu mars 
fhirt. Bon folhem der Kapſeriſchen Anzug, demnach der König» 
. id Schwediſche Feldmarſchallk Kniphaufen, der vor wenig Tagen 
aus dem Läger vor Hameln mit etlih tauſend Mann zu Pferd 
und Fuß fich erhoben und auf Rinteln marſchirt und fich wit 
bem Hefliihen GeneralsLeutenaut Melander conjungirt, um dem 
Feind den Kopf defto baß zu bieten, beneben ermeldtem General» 
Teutenant Melander zeitlich anifirt worden, fepnd beide Häupter 
mit ihren bei fi habenden, fowol Heflifchen als Schwedifchen 
Zrouppen zu gedachtem Rinteln gleichfalls durch und über die 
Weſer gefegt, dem Feind alfo vorzufommen, und fi) darauf bei 
befagtem Didendorf logiret. Indem nun bie Kapferifche allge: 
mad anmarfchiret, auch das Städtlein Oldendorf, welches von- 
mehrgemeltem Feldmarſchalken ziemlich ſtark befegt gewefen, wie 
auch auf vorgangene Confultation und Gutbefinden dem Volk 
im Läger vor Hameln auch aufzubrechen And fich zu dem übrigen 
Corpore zu verfügen, damit man gefamter Hand dem Eutfag 
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begegnen moͤge, Ordre ertheilet, gleichwol aber mit Hinterlaſſung 
etlichen Volks theils der vornehmſten Poſten und Wachten da⸗ 
ſelbſt außerhalb den Approchen, welche quittirt worden, beſetzt 
gelaſſen, aber doch bald darauf das Bolf, nachdem Zeitung ans 
fommen, daß der Feind, weil er das Stäbdtlein Didendorf, welches 
er gleichwol gedachtermaßen ziemlich bejegt befunden, wiewol er 
zum viertenmal mit großer Fury angefallen, aber allemal mit 
Berluſt wieder abgetrieben worden, zu feinem Bortheil nicht 
haben können, wieder zurüd gangen, wieder dahin in das Räger 
und alfo coniramandirt, aber doch -bald wieder zum andernmal 
und nochmals zum drittenmal dahin commandirt und wieder abs 
und zurädgeforbert worden, unterbefien die in der Stadt Hameln 
nicht allein fehr jubiliret und ugterfchiedene Sreudenfeuer auf 
dem Wall angezündet, fondern auch flarf herausgefallen, bie 
Approchen, Raufgräben, Batterien, Schanzförbe und andere ber 
unferigen Werke theils umgemworfen und niebergeriffen, theils 
angeRedt und verbrannt, welches zwar das erflemal von ben 
Belägerern, als fie wieder zurüd und dem Feind fobald auf: 
den Hals kommen, wieder ziemlich vepariret, aber hernach, als 
fie wieder revocirt, von ben Belägerten, fo mit aller Macht 
heraudgangen,, in der Eil wieder und vollends das übrige ganz 
and gar zernichtet worden. 

„Inzwiſchen nun folches dafelbfi vorgangen, hat General⸗ 
Peutenant Melander beneben dem Feldmarfchalf Kniphaufen und 
andere nicht gefeiret, fondern alles in gute Ordre geftellet, und 
ald ihr Zein® mit aller Macht anfommen und fich präfentiret, 
auch einen Busch, welchen ermeldeter General-Teutenant vorigen 
Abend zu der Schwedifchen mächtigen Bortheil mit 200 Mus« 
quetirern befeget, bes Morgens, ohnwiſſend, daß er von den 
Sqchwediſchen befegt, zu feinem Bortheil (indem er dadurch, da 
er defien bemächtigt häste feyn koͤnnen, hinter das Läger vor 
Hameln und alſo hinter det ganzen Arınee mit feinem Volk 
obnvermerft durch bie Heden und Büfch kommen und alfo die 
Armeen mit leichter Mühe fchlagen und Hameln entjegen und 
hinein fommen können), als er den foldhergeftalt belegt befun— 
den, ihnen denfelben mit Gewalt abnehmen wollen, und fig 
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deswegen hoch bemuͤhet, ſeynd bie gedachte Musquetirer daſelbſ 
nicht allein von Generalsteutenant Delander allemal mit frifchem 
Bolt und flärker fecundirt , fondern auch durch feine Präfenz 
und Tapferkeit, indem er fi in ber Perfon dahin verfügt, auch 
von dem Pferd geftiegen, das Volk wader angeführt und freus 
Dig zugerufen, daß der Feind endlich von bannen und ganz zur 
rüdgetrieben worden, und alfo die Schwedifche den Bufch behalten. 
Worauf ermeldeter Generalsleutenant mit ben bei fih babenden 
drei Heflifchen Regimentern zu Pferd, als feinem (ſo biebevor 
des Obriften Jacob Merciers geweien), dem Seefirchifchen und 
Generalmajors Dalwigh, beneben des Obriſten Stallhanffen mit 
deſſen unterhabenden Regimentern Sinnen über einen Pag auf - 
ben Feind ohne einige defien Verhinderung zugefegt und allge⸗ 
mad gegen einander- zugezogen, auch fürters zu ſcharmutziren 
und mit einander zu treffen angefangen, welchem dann das ganze 
Heer, fo jenfeit des Paſſes gehalten und fid) Dabei Herzog Georg 
von Lüneburg beneben Feldmarſchalk Kniphaufen in der Perfon 
befunden , hernach gefolget und nad und nach ein Regiment 
nach dem andern über den Pag gangen und bie andern erfegt, 
dag es alfo endlich zum Haupttreffen geratben, da dann der 
GBeneral-Reutenant Melander mit feinem Volk auf der einen 
Seiten, auf der andern Seiten aber Feldmarſchalk Kniphaufen 
den Feind chargirt und alfo getrieben, daß endlich der Kapferis 
fhen und Ligiſtiſchen Cavalerie in die Flucht gebracht und nicht 
länger ftehen wollen, darauf dann fürterd tapfer.in das Fuß⸗ 
volk gefegt worden, und hat der General⸗Leutenchnt hinter den 
Feind durch obgedachten Buſch etlihed Bolt mit Regiments⸗ 
füdlein commandirt, die demfelben in die Flanke gangen, auch 
mit den Städen auf die Artillerie gefpielet, hergegen der Generaf» 
Leutenant infonderheit die Ynfanterie, welche noch geflanden 
(fintemal die Reuterei fhon in der Flucht mehrentheils geweſen), 
von vornen und zugleich mit ganzer Macht chargiret und ends 
lich auch in Unordnung gebracht, alfo die Kapferifchen und Li⸗ 
giftifhen ganz bis auf das Haupt geichlagen worden. Bon 
demfelben feynd in die A000 Mann auf der Wahlftadt todt ge⸗ 
blieben, über 2000 famt vielen vornehmen Officivern und Obriſten 
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gefangen, auch Graf Merodes Gemahlin beneben vielem Frauen 
zinmer mit befommen. Item 44 Bahnen, 26 Eornet, fodann 
15 Städ Geſchütz, alle Bagagywägen, wie au des Grafen 
von Merode, Gronsfelds und Bönninghaufens Eanzley felbft, 
viel Pferd und andere Beute befommen und erobert; von ben 
Schwediſchen ſeynd über 2—300 Wann nicht umlommen, unter 
welchen aber gleichwol von den Hefliihen der Obrifte Leutenant 
Rode Canna und Capitain Rucan blieben. Hat fih ju Mittag 
um 12 Uhren angefangen und bis um 2 Uhren gewähret. Die 
Kayſeriſchen und Ligiftifchen haben fi eine zeitlang tapfer ge- 


wehret und überdas mit Canonen unter bie Schwebifche mächtig 


gefpielet.. So bat es mit biefen auch einmal zweifelhaft ge⸗ 
Handen,, indem fie fi wegen Mangels an Pulver in etwas 
retiricen müflen, ſeynd aber doch bafd mit der Nothdurft vers 
fehen worden. Der Reit hat fih auf Minden begeben, bann 
fie fonften nirgend binfommen können, weil fie auf ber einen 
Seiten die Wefer, auf der andern aber die hohen Berge und 
Sewätde hatten, dag ihnen alfo fonft alfenthalben die Päſſe ver- 


legt. Sonften ift nicht alles Volk der- Schwedischen zum Treffen 


benöthigt gewefen, fondern theild in dev Neferve verblieben. Bei 
diefer Defaite wird infonderheit Generals Leutenants Melander 
LKlugheit und Tapferfeit gerühmt, indem derfelbe Durch feine gute 
Anordnung mit Befegung des vielgedachten Bufches, auch zeit- 
licher Hinüberrudung über den Pag und anderer Anftellung, 
wie auch daß er den Feind zum erfien angegriffen und fich fonften 
tapfer gehalten, Cnächft und mit Bott) diefen unverhofften Sieg 
erhalten helfen. | 

„Der KRayferifchen und Ligifiifchen Armee unter des Grafen 
von Merode Briefen gefundene Liſta war, wie beiliegend zu 
eriehen : 
Infanterie Merode. 


Regiment Compagnin Sind ſtark Summa 
Merde . 0... 10, & 65, 650. 
By 2 2222 à 100, 500. 
Baron de Flamorfin . . 5, & 60, 300. 


Commandirte Kucht - «© « “0 0 0 0. + 3000. 
Rein. Antignarius, 3. Abth. 12. Vd. 4 
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Bönninghbaufen. 

Regiment Compagnien Sinb far! Summa 
Obriſter Weiterholt . . 8, a 175, 1400. 
Wefphal. - + 2... 7 a 175, 1225. 
Waldorn . . +. «+ 10, & 120, 1200. 
Nehiner 0 +. 6, a 75, 450. 
Irlandois ce 00. 2, & 100, 200. 

Gronsfeld. 


Dieſe find aus Niederſaͤchſiſchen Kreis⸗Guarniſonen genom⸗ 
men, aus Minden, Nienburg, Wolffenbüttel, Hildesheim, Neu⸗ 
ſtadt, zuſammen 2000. Summa der Infanterie 10,925 Mann. 

Cavalerie Merode. 


Regiment Compagnien Sind ſtark Summa 
Baron d'aAſt..... 5, a 60, 300. 
Wipar 2 0 0 + 10, à 65, . 60. 
Mufloew » » 000 à 55, 165. 

Bönninghaufen. 
Bönninghaufen ungemuftert Boll . . . . . + 100. 
Dud. 2 vr 01. -& 40, 200. 
Wefphal.e » 2 0 0. 13, & 40, 520. 
Sof» «200. 066, à 45, 270. 
Wartenberg « + 8, à 40, 320, 
Dylan - 2: 2 0. & 40, 200. 
ODorr61090, à 45, 450. 


Gronsiellldb 600. 
Summa der Cavalerie 2660 Mann. 
Summa Summarum Infanterie und Cavalerie 13,585 Manz. 
„Die Kayſeriſchen Ligiftifchen find in diefem Haupttreffen, 
vermög einer in des Grafen von Merode hinterlaffener Canzlep 
gefundenen Lifte auf 15,000 oder 16,000 Dann geihägt wor⸗ 
den, hat über drei Stunden nicht gewähret, find auf der Wahl« 
ſtadt auf 5000 Mann geblieben, 2500 gefangen, fehr viel in 
die Flucht gefchfagen, und hat ſich der Generalmajor zeitig aus 
dem Dampf und Rau gemarht, der General Merode aber bald 
um der Wunden im Haupt und Leib zu Eöln Tode verblichen, 
viel Cavalier gefangen, 13 Stück Geſchütz famt aller Munition, 
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in 70 Fahnen und Cornet famt aller Bagagy , darunter ſechs 
Manleſel mit Silbergeſchirr und Geld beladen, und die ganze 
Canzley des Grafen von Merode und Obriſten Wachtmeiſters 
Bönninghaufen befommen. Auch if des Grafen von Merode 
Gemahlin zufamt ihrem Frauenzimmer "und vielen Domherren 
gefangen worden.” 

Ungleich belehrender It Bartholds Darftellung diefer Schladht: 
„als am 2. Zul. Kunde eintief, ein Faiferlich-Ligikifches Heer, 
am Riederrhbein auf Koflen der nach Coͤln geflohenen geiftlichen 
Särken und Prälaten gerüflet, fei ganz unerwartet unter dem 
Grafen Merode, jenem Niederländer, welchen wir kurz vorher im 
Elſaß und im Gebiete von Trier finden (mit nichten), und unter 
Geleen, einem altberühmten Obriflen des Kurfürften, das Thal 
der Ruhr und Rippe hinaufgezogen und drängten, mit Böninghaufen 
vereinigt, heran, um bei Minden mit Gronsfeld zufammenzuflogen 
und Hameln zu entfegen, berief Georg eiligſt feine zerfireuten 
Truppen, 27. Zun. bis 7. Jul., ließ nur einen Haufen an beiden 
Stromufern zur Beobachtung der Fefte zurüd und flelfte fi in 
ber gebirgigen Gegend von Heſſiſch⸗Oldendorp auf, wohin die 
gejamte feindliche Macht fih von Minden aus in Bewegung 
fegte. Kniphauſen mit den Schweden, nicht zur Schlacht ent⸗ 
ſchloſſen, und auch Melander, nicht mit dem Herzog überall eins 
verfauden, nahmen gleichwohl die ihnen beflimmte Stellung ein, 
ber eine ben Tinten Flügel, der andere die Mitte, während bie 
braunfchweigifch-Tüneburgifchen Regimenter den rechten behaups 
seten ; unbeilbringender war bagegen die Zwiftigfeit ber kaiſer⸗ 
lichen und ligiſtiſchen Feldherren, indem Merode, obwohl der 
füngere , als General Weftphalens, dem Altern Grongfelb, als 
Befehlshaber von Niederfachfen, nicht fh fügen wollte. Grons⸗ 
feld beabfichtigte, wie er die günftige, ſtarke Haltung der Gegner 
erkannte, auf Minden das Heer zurüdzuführen, weil Hameln 
noch nicht in Noth fei; Merode feinerfeits brannte vor Ehrs 
begier, die Feſte zu entfegen, und hoffte, daß Gronsfeld das 
einmal begonnene Gefecht unterflügen würde. Ohne deshalb auf 
Gronsſelds Einrede zu achten, fchob er Fußvolk und Neuterei 
vor, verwidelte feine Iiuppen in Hol; und Gebirge und ließ 
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dem Herzog Zeit, dieſelben abzuſchneiden und durch die Reuterei, 
unter Kniphauſen auf ungebahnten, nur für Schafheerden geeig⸗ 
neten Wegen geführt, anzugreifen. Der unvermuthete Anfall 
Kniphauſens warf die Kaiſerlichen in jähen Schrecken; ber 
Obriſt Merode, ein Vetter des Feldherrn, floh ohne Verſuch des 
Widerſtandes mit der Reuterei und riß die Gronsfeldiſchen 
Truppen, welche vor dem Lager hielten, mit ſich fort; die 
Infanterie des Grafen Merode, vereinzelt, ward niedergehauen, 
der Niederländer ſelbſt gefährlich verwundet. So war einer ber 
vollftändigften Siege des Krieges mit geringem Berluft fchnell 
errungen, indem Gronsfeld, Hut und Degen und Briefſchaften 
im Stich Taffend, mit Böninghaufen, Geleen und 2000 Reutern 
fih nah Minden rettete, gegen 7000 Todte das Schlachtfeld 
bedeckten, 3000 Mann in Gefangenfchaft gerieiben und reiches 
Gepäck nebft vielen vornehmen Weibern die Beuteluft belohnten. 
Der unglüdiide Graf Merode flarb an feinen Wunden, der 
Feigheit des Vetters, des Reuterobriften, die Schuld der Nieder⸗ 
lage beimeffend,” 

Des Grafen Johann Bruder, Graf Ernſt, iſt fonder 
Zweifel jener Graf von Merode, der im 3. 1632 mit feinem 
fpanifchen Regiment, angeblih 2500 Dann, durch die Lehr- 
pforte, wo es doch zu etwelchem Gefecht fam, der Stadt Goblenz 
eingeführt wurde. Kurz vorher hatte er des Kurfürften Philipp 
Chriſtoph Bertrauten, den Hofnarfhall Johaun Bernhard Mohr 
von Wald aufheben laffen. Bald kam jedoch Guflav Horn mit 
12— 14,000 Schweden von Mainz herab, Koblenz zu befagern, 
Tapfer vertheidigte fir) Dierode, aber zugleich Durch die Schweden 
und durch die Franzoſen auf Ehrenbreitftein bedrängt, mußte er, 
die Vernichtung der Stadt abzuwenden, am 1. Jul. 1632 capis 
tuliren. Graf Ernft, auf Thiant in Hennegau, Fönigl. fpanifcher 
Kriegsrath, Gouverneur zu Balenciennes, Ritter des ©. Yago⸗ 
ordens, lebte noch 1656 und war mit Maria Margaretha 
von Salpin, der Erbin von Merten, die Schweſter Maria 
an einen Starbemberg verheurathet. Wilhelm von Merode, 
des Begründers der Hauptlinie in Rummen jüngerer Sohn, befaß 
Boelen und erheurathete Gogenhoven. Bier feiner Eöhne heu- 
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tatheten, Heinrich auf Voelen bie Margaretha von Corswarem, 
bie damals noch nicht von den Grafen von Looz abflammten. 
Deffen Sohn Bernhard auf Baur blieb unverehlicht, daher feine 
Schweſtern fih in die Güter iheilten, und zwar nahm Anna 
Boelen , Zohanna Herk, Margaretha Moumael. Ein anderer 
von Wilhelms Söhnen, Arnold, auf Royenburg, wurde dreier 
Kinder Bater; der ältere Sohn Heinrich blieb kinderlos -in der 
Ehe mit Anna van der Werff; die Tochter Margaretha heu⸗ 
sathete den Johann von Buſſleyden; der jüngere Sohn Wilhelm, 
auf Royenburg, hatte zwei Söhne, Wilhelm auf Royenburg 
und Johann, und if biefer 1606 vor Rheinberg geblieben. 
Jehanns von Merode zu Düffel und der Agathe von Calſteren 
einziger Sohn lebte in Finderlofer Ehe mit Anna Scheg ; def 
Bruder aber, Iſebrand auf Brochhoven, gewann in ber Ehe mit 
Maria von Euylenburg vier Söhne, davon Kloris auf Düffel 
Einderlos in zwei Ehen, mit Maria von Merode⸗Oirſchot und 
Katharina Kettler, wogegen Iſebrand auf Sotewude und Stom« 
purch in der Ehe mit Gertrud von Alswein die Söhne Iſebrand, 
Wilhelm und Reiner gewann. Richard endlich, der füngfte von 
bes zweiten Wilhelm Söhnen und mit Gotzenhoven abgefunden, 
war mit Johanna von Berlo verheuraihet und Vater von vier 
Söhnen, Reiner, Deutfhherr, Bernhard, Malteferritter, Wil⸗ 
helm, Arnold. Wilhelms auf Laer zweite Frau war Eleonore 
von Mirbach; fein Sohn Gotthard auf Laer blieb kinderlos in 
der Ehe mit Virginia von Hadoch. Arnold auf Gogenhoven 
heurathete die Erbin von Jehay, Sohanna von Sart. Sein 
Sohn Johann von Merode auf Gotzenhoven, Jehay und Meer, 
Gem. Eonftanze von Linden, hatte fünf Kinder, darunter der 
einzige Sohn Ferdinand Baron von Merode auf Gogenhoven 
und Jehay, welcher mit Marimiliana von Groesbeek die Graf⸗ 
haft Groesbeek erheurathete. Seine Tochter Katharina Terefa 
Gräfin von Merode und Groesbeek, hat Groesbeek auf ihren 
Gemahl, den Grafen Marimilian Kranz von Merobe in Houf⸗ 
falize, gebracht. | 
Richard oder Ricalt von Merode, Herr zu Frenz, Wittwer 
von Iſabella von Baftogne, nahm 1456 die zweite Frau, Mar⸗ 
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garetha von Erkendiel, als welche ihm Houffalige an ber Durtbe, 
Drifeuil, Moriamez in Hennegau, Bury, Sauty zubradte. 
‚Seiner Kinder waren acht, darunter zwei Domberren zu Lüttich, 
Arnold und Adam; drei Töchter nahmen den Schleier, und 
wurde Beatrix zu Thorn, Margaretha zu Muͤnſtenbilſen Aeb⸗ 
tiffin. Drei Söhne, Riealt, Werner, Richard waren verheus 
rathet, Richard feit 24. Aug. 1490 mit Helena von Melun, Jos 
hanns H auf Antoing Toter; er befaß Houffalize und Moriamez. 
Sein Sohn Engelbert wurde Domherr zu Lüttich ; ein anderer 
Sohn, Franz Freiherr von Merode-Houffalize, Herr zu Moriamez 
und Brifeuil, todt 1548, hinterließ aus der Ehe mit Yolantha 
von Hennin die Söhne Johann und Ludwig. Johann auf 
Moriamez und Brifeuil, freite fih Johanns des Burggrafen 
son Montfoort Schwefler und Erbin Philippa, geh. 9. Zum. 
1593, daß fie demnach ihrem einzigen Sohn Philipp Burggraf 
von Montfoort überlebte. Es wurde derſelbe zu Ham⸗ſur⸗Eure 
in feinem Scloffe, in der Grafſchaft Namur, ermordet 1590, 
und theilten ſich in deſſen Nachlaß feine Schweſtern, Helena, 
an Gabriel von Necourt, Anna, die Erbin von Montfoort und 
Ham, an Philipp von Merode, Franzisca, Erbin von Moriamez 
und Brifenil, an Werner von Palland , Johanna als Roberts 
von Argenteau Wittwe an ben Grafen Werner von Oftfriesiaud 
verheurathet. Des Franz von Mersde anderer Sohn Ludwig, 
Herr zu Bury und Beaucarmez, war mit Louife von Blois, 
der Erbin zu Trelon, verheurathet. Deffen Sohn Philipp, auf 
Bury und Trelon, war mit Urfula Sceiffart von Merode, der 
Erbin von Argenteau und Haeren, verheurathet Zu Gunſten 
feines Sohnes Hermann Philipp erhob K. Philipp IV im Jahr 
1626 Trelon in Hennegau zu einem Marquifat; er war auf 
Graf von Beaucarmes, Herr von Argenteau und flarb 1627, 
aus der Ehe mit der Prinzeffin Albertine von Aremberg, bie 
ibm 1617 angetrant worden, die Söhne Albert, Philipp und 
Alexander binterlaffend: Davon farb der Erfigeborne, Albert 
von Merode Marquis von Treélon, Baron von Argenteau, 
Dberjägermeifter von Flandern und Capitain der Archiers de 
corps von Don Juan von Deftreih, an der bei der Belagerung 
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von Balenciennes 1656 empfangenen Wunde. Den 28. Zul. 
1636 war ihm zu Freiburg in der Schweiz, Maria Geleflina 
von Ray, bie legte Tochter des großen hochburgundifchen Haufes, 


in welchem auch die Herzogihümer Athen und Theben famt 


Argos gewefen, angetraut worden, und hat er mit ihrer Hand 
die Baronie Ray an der Saone, oberhalb Gray, erhalten. Sein 
Erfgeborner, Leopold Wilhelm Graf von Beaucarmez, ertranf 
in der Scheide, 25. März 1674 5 die Güter fielen an den füngern 
Sohn, Elaudius Franz Graf von Merode, Marquis von Trelon, 
Baron von Ray, der ſich am 30. April 1677 die Anna Dieus 
bounde de Fabert, Wittwe von Louis von Comminges Marquis 
von Bersins, älteſte Tochter von Abraham von Fabert, Mars 
ſchal von Frankreich und Gouverneur von Seban, beilegie. 
Claudius Franz farb 1690. In die Güter theilten füch vier 
Töchter, Maria Celeſtina Ppilippine Sofephine, vermählt mit 
dem Herzog Johann Adolf Ferdinand von Holftein-Plön, Anna 
Marla Franzisca, Finderlos in der Ehe mit dem Marquis von 
Yancy, Maria Terefa Apollonia, Inhaberin der Baronie Ray 
und feit 1. Febr. 1717 mit Emanuel Maria Ludwig Ferdinand 
von Corswarem, enblih Monica Melanie Zofeppe, in erfier 
Ehe, 11. Gebr. 1714, mit Anton Chriſtoph Graf des Urfins, in 
meiter Ehe, 24. Jannar 1741, mit Heinrich Angelus Graf von 
Aöpremönt auf Baricourt verheurathet. Die Herzogin von Hols 
Rein, verm. 1703, gefchieden 1713, flarb in einem Kfofter zu 
Paris, 24. Nov. 1725. Durch Teflament vom 16. Mai 1725 
hatte fie Trelon dem Grafen Karl Florenz von Merode, Sohn 
des Marquis von Deynfe, zugedacht, indem fie gleich ihren brei 


Schweſtern unbeerbt; dieſes Teſtament wurde aber von dem 


Barauis von Weſterlo angefochten. Die Baronie Ray fiel, als 
Fideicommiß, auf die Nachkommenſchaft der Rofa von Ray, bie 
mit Alexander von Marmier verbeurathet geweien. 

"Werner von Merode-Houffalizge, des Begründers der Linie 
in Moriamez älterer Bruber, Herr zu Frenz, Dirſchot, Hilveren⸗ 
keet, erheurathete Kalkoven mit Anna von Eolyn. Sein Sohn 
Berner von Merodes Houffalize, Herr zu Frenz, Mitherr zu 
Dirſchot uud Hilvexenbeel, heurathete als Wittwer von Maria 
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von Hochkirchen zu Neuenburg Adams von MerodeFranfenberg 
. Wittwe Anna von Ellenband , welche. Franfenberg in die Ehe 
brachte. Ihr Sohn, Johann von Dierode» Houffalize verfaufte 
Kalkoven, erwarb dagegen 1625 Margraden bei Aachen; Franken 
berg hatte er 1580 geerbt. Er nahm zwei Krauen, Johauna 
Elifabetb von Steprath und Elifabetb von WMeven genannt 
Keverberg, geh. 1575. Zwei Söhne der erften Ehe, Zohaun 
und Richard, blieben im Krieg. Franz, Herr zu Fraufenberg 
1633, ftarb 1645 , aus der Ehe mit Elifabetb Bartolf von 
Belven die Söhne Johann Diedrih und Johann hinterlaffend. 
Johann Diedrich auf Frankenberg, Gem. Autonie von Krouberg, 
farb In einem Jahr mit dem Vater. Seine Söhne waren Franz 
Ignaz und Johann Diedrich, diefer Obriſtlieuteuant. Franz Ignaz, 
Herr zu Sranfenberg, farb 1716. Er war mit Jfabella von ber 
. Heyden genannt Belderbufch in erfter, in anderer Ehe mit Maria 
von NRolshaufen Erbin zu Oſterhof verheurathet geweien, und 
hat dieſe 1751 die Spießenburg zu reden 1763 an Dito 
von Geldern verfauft, Der Sohn Philipp Wilhelm Graf von 
Merode und Houffalize auf Frankenberg flarb 1728 kinderlos. 
Der zweiten Ehe Johanns von Merode mit Elifabeth von Meven 
gehörte an Gotthard von Merode zu Frenz, feit 1645 mit Eli⸗ 
fabethb von Obſinnich genaunt Rohe verheuratpet und Bater von 
Johann Wilhelm von MerodesHouffalize zu Frenz und Gübers- 
heim 1708, auch 1728 mit Frankenberg belehnt. Mit der Erbin 
von Sinzenich, Maria Elifaberh von Holtrop verheurathet, gewann 
er die Söhne Alexander Friedrich, Gottfried Arnold Ignaz Franz 
‚Edmund und Johann Richard Adolf, denen zu Vortheil ihr 
Oheim, Johann Balduin von Holtrop, in der Trierifhen Kirche 
Ehorbifchof tit: S. Mauritüi feit 3. Dec. 1735, gef. 10. Nov. 1744, 
ein Fideirommiß, beruhend auf den Herrfchaften Sinzenih und 
Schaven, aud der Weißenburg zu Serhtem, geftiftet bat. Berm. 4. 
Sept. 1740 mit der Gräfin Karoline von Neſſelrod⸗Ereshofen wurbe 
Gottfried Bater von neun Kindern. Der älteſte Sohn, Balduia 
Franz Karl Frei- und Bannerherr von Merode und Houffalize, 
Herr zu Frenz, Drove, Sechtem, Frankenberg, Niederdiove, Mars 
graden, Busdorf, Marfeld, Güdersheim, Singenich, Junkersdorf 
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ud Säfteren, f. f. Kämmerer 1764, flarb unvermählt zu Cöln. 
Herander Hermann Joſeph ermählte fi den geiftlihen Stand, 
wurde aufgefchiworen zu Trier ald Domiceflar 19. Sept. 1751, 
Capitular 5. Sept. 1774, Sacellanus Domini A. Januar 1779, 


 &horbifchof tit. S. Petri 15. Jul. 1781, war auch Dompropft 


ja Hildesheim, Domherr zu Münſter, furtrierifcher und fürſtlich 
Sildesheimifcher Geheimrath, Hoffammerpräftdent zu Hildesheim, 
Droft zu Peine und flarb 4. Febr. 1792. Durch Teflament vom 
29. Aug. 1790 hatte er fein ganzes Bermögen den Armen ver- 
ſchafft. Karl Wilhelm Joſeph Franz war Malteferritter 1774, 


Friedrich geiſtlich, Franz ebenfalls. Die Schwefter Regina Pe⸗ 


tronela, Dechantin zu St. Duirin in Neuß, verkaufte als Erbin 
iſres Bruders Balduin Frankenberg und Margraden und flarb 


: m Düffeldorf, 20. Mai 1826, mit dem befeligenden Bewußtfein, 


— — — — — —— —— — 


durch ihren legten Willen das Glück einer wuͤrdigen Familie 
begründet zu haben. Da ſie die letzte ihrer Linie, wurden die 
herrlichen Büter Frenz und die Weißeburg zu Sechtem verkauft. 

Beinahe zwei Jahrhunderte früher war die dritte von Ricalt, 
Richard von Merode⸗Houffalize abſtammende Linie zu Grab 
getragen worden. Dieſes Ricalt Sohn, Reinhard zu Frenz, 
erhenrathete Buſch mit Adriane von Moberdingen und hinterließ 
die Söhne Franz und Richard. Franz von Merode auf Baur 
dentathete Dietrihs von Schönberg bei Dberwefel Tochter Anna 
md wurde Bater Eberhards, der aus ber Ehe mit Mechtild 
Rongrave zu Hermal nur Töchter hinterließ. Davon erbte Anna 
Baur; fie war an Seger von Groosbeek verheurathet. Marga⸗ 
retha, Gem. Konrad von Sötern, verm. 15. Jun. 1585, erhielt 
Altais, Maria Sauzeurz; des Franz von Merode zu Alswein 
Bittwe, hat fie den zweiten Mann, Gerhard von Oyenbrügge 
von Duras genommen, Ihre Schwefter Eliſabeth, Erbin zu 
Vellhees, heurathete den Heinrich von Salt zu Courcy. Damit 
man nit in Berfuchung gerathe, die Duras von Dyenbrügge 
wit den Grafen von Duras oder dem franzöfifhen Herzogs⸗ 
hbeſchlehht von Duras zu verwechſeln, will ih doch erinnern, daß 
Duras, die alte Grafenburg bei St. Trond, in fpäterer Zeit das 
Eigenthum von darnach benannten Rittern geworden iſt. Die 
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teste Erbin von Duras heurathete einen Ritter aus dem Ge⸗ 
fchlechte der NRafen von Dammartin, ben Johann von Renfs 
häteau, defien Nachkommenſchaft ben Namen von Duras annahm, 
dabei aber das Wappen von Dammartin, goldene Lilien im 
ſchwarzen Schild, beibehieht. Wilhelms von Duras einzige 
Tochter, Katharina, vermählte fih den 2. Januar 1426 mit 
Heinrid V von Oyenbrügge und vererbte nit nur Duras, 
fondern auch das mit bdiefer Burg verknüpfte Erbmarſchallamt 
der Sraffhaft Looz und des Hochſtiftes Lüttich auf ihren Sohn, 
Soffe von Oyenbrügge. Des Joſſe Enkel, Johann von Oyens 
brügge, Herr von Daras, Coelhem, Puers, Budinghen, Orb 
miael, Graefen und Wilre, Erbmarſchall von Lüttich und Looz, 

erhielt von Kaifer Karl V am 15. Mai 1540 eine Beftätigung 
des Rechtes , ſich einen Grafen vou Duras zu nennen, erheus 
rathete wit Ratharina von Gupdehoven die Güter Gorfiem, 
Nauwelerde, Thyne, in Condroz, und St. Hubermont, aud bie 
hohe Vogtei von Eonneu, und farb zu Duras 25. Dec. 1568. 
Seine Nachkommenſchaft erlofh den 21. Aug. 1700 mit Ernfl 
Balthafar von Oyenbrügge Grafen von Duras, beffen einzige 
Tochter, Anna Antonia Joſepha Hermelinda Terefa von Oyens 
brügge Gräfin von Duras, Freifrau von Meldert und Thyne, 
Frau auf Gorſſem, Schelfheyde, Graeſen, Wilre, Runfel, St. 
Hubermont und Billichout, ſich durch Bertrag vom 14. Mär 
1705 mit Philipp Franz van der Root Baron von Carlvo und 
Herr von Duyſt verheuratbete und am 17. März 1717 das 
Zeitliche gefegnete. Ihr älterer Sohn, Philipp Joſeph Ludwig 
van der Root, geb. 13. Dec. 1710, fuecedirte als Graf von, 
Duras und als Erbmarfpall des Hochſtiftes Lüttich und der 
Grafſchaft Looz und flarb ben 21. Sept. 1748, aus feiner Ehe 
mit Honorina Franzisca Antonia Freiin van Hamme einen Sohn 
und zwei Töchter binterlaffend. Der Sohn, Johann Joſeph 
Philipp Graf van der Root (dur Creation vom 22. Fehr. 
1769) und von Duras, Baron von Earloo, Meldert und Thyue, 
Herr von Graeſen, Wilre, Gorſſem, Runfel, St. Hubermont, 
Schelfheyde, Duyſt und Billihout, Haut⸗Voué von Connen, 
Erbmarſchall des Hochſtifts Luttich und der Graffchaft Looz, geb. 


‘ 
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12. Januar 1746, ift ohne Zweifel der Bater der Gräftn Louife 
von Duras, bie ale eine reiche Erbin ben 27. April 1803 den 
ältern Sohn des Feldmarſchalls Prinzen von Ligne, dann als 
Rittwe im 3. 1815 einen Grafen son Oultremont heurathete, 
— Eine Rebenlinie der Grafen von Oyenbrügge⸗Duras, bie in 
Rook, hatte der Hauptlinie überlebt, if aber ebenfalls mit den 
Brüdern Wilhelm Dominic und Johann Ludwig Hyacinth zu 
Grab gegangen. Wilhelm Dominic d’Oyenbrügge de Duras 
Baron von Roof und Elderen, Herr von Fontoy, Seille, Ereben 
med Hontoir, lebte in Tinderlofer Ehe mit Anna Maria be 


Gronden de Brandenburg; Johann Ludwig Hyarinth aber war 


Domdehant zu Lüttich, Propft zu Tongern, Abt zu Dinant und 


arb in dem Alter von 80 Jahren den 19. April 1753. — Schloß 


und Grafſchaft Duras find fegt im Beſitz der Erbgräfin,, ver- 


‚ mählie Gräfin von Dultremont, verwiltwete Prinzggin von 


Ligue. Neben der Burgruine fieht ein modernes Schlößlein. 
Des Richalt von Merode und der Adriane von Moberbingen 
anderer Sohn, Richard von Merode Herr zu Brenz nahm als 


Wittwer von Sranzisca von Bochart bie zweite Kran, Johanna 


won Merode⸗Petershem. Der erfien Ehe Sohn, Richard von 
Merode zu Frenz freite fi) eine reihe Erbin, Margaretha von 


Ongnied. Das Stammhaus Ongnies, Dignies, liegt zwilchen 


Lens und Orchies, in der Landſchaft Artoid, Alamanbus von 
| Ongnies lebte 1096. Eolard (Nicolaus) war mit Maria yon 
Molembais verheuratbet und Bater zweier Söhne, von welchen 


ver ältere, Robert, die Hauptlinie in ben Niederlanden fortfepte, 


Während ber jüngere, Balduin, eine Nebenlinie, die ſich theil- 


weile in Srankreich niederließ, pflanzte. Roberts Ururenfel, 


Gilbert, Propf zu St. Peter in Lille, Dombechant und General« 
‚ Yarius von Tousnay, wurde zum Biſchof von Tournay geweihet 
5. 1565 und farb 1574. Sein älterer Bruder, Philipp, 


Herr von Ongnies, erheurathete mit Margaretha von Hames 
die Bicomte Ipern, Lincelles in der Caſtellanei Lille, Bethen⸗ 
court in dem Amt Arras, Middelburg bei Brügge ıc., hatte aber 
aut eine Tochter, Margaretha Biromiefle von Ypern, Grau anf 
Ongnied, Middelburg, Wasten und Haverslerke in des Caſtellanci 
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Caſſel, Bethencourt und Lincelles, die fih in erfier Ehe mit 
Richard V von Merode zu Frenz und zum andernmal, 21. Sept. 
1585, mit Balduin von. Montmorency zu Hubermont vermähfte 
und am 20. März 1602 das: Zeitliche gefegnete, nachdem fie feit 
dem 16. Dec. 1593 abermals Wittwe gewefen. Sie ruhet zu 
Chaͤtelineau in der Graffchaft Namur neben ihrem erſten Gemahl. 
Lincelles erbte Marcus von Montmorency, der Sohn ber zweiten 
Ehe; Midvelburg aber, weldes im 3. 1617 zu einer Grafſchaft 
erhoben wurde, die Bicomte Ipern u. ſ. w. blieben dem Sohn 
erfier Ehe, dem Philipp von Merobe, und kamen fpäter durch 
Heurath an die Fürften von Iſenghien, endlih an bie Herzoge 
yon Aremberg. | 

Eolards jüngerer Sohn, Balduin, befaß Efirdes, unweit 
Douay, Gruſons, an dem berühmten Schlachtfelde von Bouvines, 
und Goug im Amt Lens, war des Herzogs Philipp des Gütigen 
von Burgund Rath, Kämmerer und Haushofmeiſter, auch im 
3. 1435 Gouverneur von Lille, Douay und Orchies, in erfter 
Ehe mit Petronilla von Guillebaut, Frau auf Bruay, Ligny und 
le Quesnoy in Artois, in anderer Ehe mit Iſabella von Hall» 
wyn, Frau auf Beaurepaire in Hennegau, verheurathet und 
farb den 12. Zul. 1459 mit Hinterlaffung der Söhue Anton und 
Karl, von denen jener ber erſten, Karl der zweiten Ehe angehörte. 
Anton, Herr von Bruay und Ligny, Gouverneur von Kille, ers 
beurathete mit Johanna von Brimeu die fehr bedeutende Herr⸗ 
fhaft Chaulnes in der Picardie und ftarb den 19. März 1478. 
Sein Sohn Aegidius oder Philipp biente mit einem eigenen 
Banner in Karld des Kühnen Heer, als diefer für das gemeine 
Wohl zu flreiten behauptete, und fiel bei Montihery an des 
Zürften Seite in allzu higiger Verfolgung der geichlagenen Fran⸗ 
zofen, 1465. Seine. in der Ehe mit Antonia von Beaufort 
erzeugten Söhne, Philipp und Walram , beerbten den Groß⸗ 
vater. Walram, auf Willemant bei Hesdin, aud Durch Bers 
mählung auf Pierrepont, Fretoy und Eontoire in ber Nähe von 
Montdidier, auf Hamel, Agumont und Japateure, war Gouyers 
neur der Srafihaft Eu, gründete im 3. 1498. gemeinfchaftlich 
mit feiner Gemahlin, Margaretha von Soiſſons, verm. 1480, 
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das Franziscanerkloſter Notre-Dame de St. Ricquier bei Pierre⸗ 
yont, farb aber ohne Nachkommenſchaft. Sein älterer Bruder, 
Philipp, auf Bruay und Chaulnes, war mit Sufanna Luillier 
verheurathet und Vater von Tubwig von Ongnies, deſſen Herr⸗ 
haft Chaulnes König Karl IX im Der. 1563 zu einer Graf⸗ 
fihaft erhob, mit welcher noch durch fpätere Briefe im März 
1567 die Herrfchaft Briols vereinigt wurde. Ludwig hatte näms 
lid dem König als Hauptmann über 50 Ranzen, Mitglied des 
Geheimen- und Staatsraths, Surintendant des finances und 
Gouverneur von Eorbie namhafte Dienfte geleiflet. Er baute 
das ein fehr bewunderte Schloß in Chaulnes, war mit Antonia 
von Raſſe, Johanns III von Soyecourt Wittwe, Frau auf Ta’ 
Dargerie, Tillolog, Balincourt, Demuin, verheurathet und durch 
fie Bater von 6 Kindern. Der ältefte Sohn, Franz Graf von 
Chaulnes, eben derjenige, dem der. Kardinal von Crequy vor 
allen andern Großen ber Provinz Picardie die Hand feiner 
Nichte, Maria von Blanchefort genannt von Crequy zugedadht 
hatte, blieb, bevor er diefes Ehebündnig eingeben fönnen, in 
der Schlacht bei St. Denys, den 10, Nov. 1567. Der füngere 
Sohn, Karl, Graf von Chaulnes und Herr von la Hargerie, 
Staatsrarh, Hauptmann über 50 Ranzen und des h. Geiſtordens 
Ritter, war mit Anna Souvenel des Urſins, Wilhelms von 
Lannoy auf la Boiffiere Witwe, vermählt und durch fie Vater 
yon drei Rindern. Der einzige Sohn, Ludwig Graf von 
Ehaulnes, Herr von Maigny, Mery, Efouy, la Taulle, Cham⸗ 
pin m. f. w., Gouverneur von Peronne, Montdidier und Roye, 
Generallientenant der Picardie, vermählte ſich durch Vertrag 
vom 28. Jul. 1585 mit Anna von Humieères, deren Tage durch 
gewaltfame Mittel abgekürzt zu haben man ihn beſchuldigt, umd 
ſtarb ohne Kinder im Det. 1604. Auch feine ältere, an Karl 
son Humieres verheurathete Schwefter Magdalena blieb Finder 
los; die Befigungen fielen daher an die jüngere, an Philibert 
Emanuel von Ailly verheurathete Schwefter Louiſe, deren einzige 
Tochter, Charlotte Eugenie von Aillp, im Jahr 1619 an des 
Connttable von Luines Bruder, Honorat von Albert, den nach⸗ 
maligen Herzog von Chaulnes, verheurathet wurde. Auf diefe 
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Weiſe Fam. ein fährliches Einfommen von mehr denn 30,000 
Rthlr. in das Haus Albert. 

Karl, der andere von Balduins Söhnen, in der zweiten 
Ehe mit Iſabella von Halwyn geboren, befaß Efirdes und 
Deaurepaire und hinterlieg aus feiner Ehe mit Jacobine von 
Rubempre die Söhne Jacob, Balduin und Franz. Franz fliftete 
die Linie in Willerval. Jacobs C+ 1526) Sohn, Elaubing, 
auf Efirded, Gruſons und Anfain, erheuratbete mit Jarobine 
Mallet die Herrfchaften Eoupigny in dem Amte Bethune und 
Berfetted und wurde Vater von acht Kindern, von welchen ber 
zweite Sohn, Franz, bie Linie in Coupigny begründete, während 
ber Altefte, Jacob, die Hauptlinie fortfegte. Diefed Jacob und 
der Anna von Witten Sohn, Karl Philipp von Ongnies, Baron 
von Roltencoust in dem Amt St. Paul, Tieß feine Herrfchaft 
Eſtrées durch Briefe König Philipps IV vom 3. 1623 zu einer 
Grafſchaft erheben und Hinterkieg aus feiner Ehe mit der Erbin 
von Santes bei Lille, mit Eleonora Hyppolita von Ongnies, 
aus der Linie von Willerval, die Söhne Claudius, Franz und 
Philipp Karl, die nach einander ald Grafen von Eſtrees vor⸗ 
fommen und mit denen, wie es ſcheint, bie Linie in Eſtrees 
erloſchen if. 

Der Ahnherr ber Linie in Coupiguy, Franz, des Claudius 
und der Jacobine Mallet zweiter Sohn, + 1590, war in erfer 
Ehe mit Marimiliana van der Meeren, Frau der Herrſchaften 
Morchoven in der brabäntifchen Meierei Herenthale, Steenvorde, 
Ophom, Hollaefen und Beyerlant,' in anderer Ehe mit Maria 
fe BlaudainsdesMauville, Frau auf Durges und Courrieres, 
unweit Ongnies, verheurathet. Der Sohn feiner zweiten Ehe, 
Franz, gründete die Linie in Courrieres; der Sohn ber erfien 
Ehe, Claudius, auf Coupigny, Morchoven und Beyerland, Chef 
der Finanzen und Mitglied des Staatsraths ber Niederlande, 
lie Morhoven famt Eoupigny und Mesplau am 6. Mat 1624 
von König Philipp IV zu einer Graffhaft unter dem Namen 
Eoupigny erheben und ftarb deu 10. Jan. 1640, nachdem er 
1) mit Anna von Rubempré und 2) mit Anna von Eroy, Frau 
auf Pamele, einer Tochter des erfien Grafen von Solre, ver- 
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henrathet geweien. Der jüngere Sohn biefer zweiten Ehe, Karl 
Philipp, Iebte in Finberlofer Ehe mit Maria Anna von Couden⸗ 
hoven ; feine Herrfchaft Sweveghem in der Gaftellanei Eourtray 
hatte König Karl U am 16. Dec, 1665 zu einer Grafſchaft 
schoben. Des Claudius älterer Sohn, ebenfalls aus der zweiten 
Ehe, Balthaſar Wilhelm Graf von Eoupigny, Herr von Pamele, 
erheurathete mit Agnes Bernardina von Montmorency bie 
Bernie Blaesvelt in der brabäntifchen Meierei Merchtem. 
ein ältefter Sohn, Cosmas Claudius Graf von Eoupigny, 
Baron von Blaesvelt, Herr von Pamele, Ledeberghe ıc., farb 
ald Ritter des goldenen Vließes und Mestre-de-camp . general 
der Armeen König Karls U im Jahr 1709, aus feiner Ehe mit 
Iſabella Terefa von Bournonville, des Herzogs Alexander Hpp⸗ 
yolit Balthafar Tochter, verm. 1678, drei Kinder hinterlaffend. 
Der jüngere Sohn, Anton Heinrich, gründete bie Linie in 
Maſtaing; ber ältere, Ferdinand Joſeph Graf von Eoupigny, 
Baron von Blaesvelt, Obriſt eines Infanterieregiments feit dem 
3 1704 und fönigl. ſpaniſcher Benerallieutenant feit dem. Jahr 
1706, Rarb im 3. 1723, nachdem er in feiner Ehe mit Ehar- 
leite de Berghes, des Fürſten Philipp Franz von Berghes 
Tochter, ein einziges Kind erzeugt. Dieſes, Maximiliana Tereſa 
von Ongnied Gräfin von Coupigny, Baronin von Blaesvelt, 
ſarb als des Herzogs Gaſton Joſeph Alexander von Crop⸗Roeuxr 
tiaderloſe Wittwe den 7. Zul. 1774. 

Anton Heinrich , ded Grafen Cosmas Claudius von Cou⸗ 
Yony jüngerer Sohn, war k. k. Kämmerer, Capitain ber adeli⸗ 
Yen Arcierengarbe in ben Niederlanden, Staatsrath, Statthalter 
des Lehenhofs von Brabant, Großamtmann von Nivelles und 
dem wallonifchen Brabant und farb den 11. April 1740, Seine 
Gemahlin, Maria Paulina Joſepha von Zauche, des Karl Joſeph 
vor Jauche Grafen von Maflaing und Merficeurt, Barons von 
Herimes, Brugelette u. ſ. w. einzige Tochter und Erbin, hatte 
ihm einen Sohn und eine Tochter geboren. Der Sohn, Dtto 
Heinrich Graf. von Maftaing in Hennegau bei Bouchain, Mer- 
fcourt und Goupigny (feit dem Erlöfchen ber ältern Linie), 
Bicomte von Caſtiaux, Baron von Herimez, Arquennes in ber 
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Meierei Nivelles, von Ballaer in der Miterei Arkel, von Sempfe 
und Weerdt in der Meierei Gapellesop-densBofh , wurde burd 
Taiferliches Diplom vom 6. Jan. 1777 zum Kürften von Grim⸗ 
berghe ernannt (zu dem Fürſtenthum, früher Berghes genannt, 
gehörten, außer der Freiheit Grimberghe , auch noch Beyghem, 
Bruffeghem, Buggenhout, diefes vormals ſelbſt ein Fürſtenthum 
unter dem Namen Bournonville, dann Strombeed und Thiſſelt) 
und farb als k. k. wirkiiher Geheimrath , Kämmerer und Ge⸗ 
neralmajor, Mitglied bes Staatsraths von Brabant und Obers 
ſtallmeiſter des Brüfleler Hofe. Die einzige Tochter, die er in 
feiner Ehe mit der Bräfin Daria Philippina Hyacintha vom 
Merode erzeugt, Maria Joſepha Felicitas, Fürſtin D’Ongnies 
de Grimberghe, wurde den 1. Yun. 1778 an den Grafen Wil⸗ 
heim Karl Ghislain von Merode⸗Weſterloo vermähft. 

Der Stammvater der Linie in Courrieres, Franz von Ongnies 
wurde von König Philipp IV zum Baron von Courriered und 
Durges ernannt, nachdem er als Kriegsrath und Gouverneur 
von Philippeville nicht unerhebliche Dienfte geleiftet. Er befaß 
auch Flers. Sein Enkel, Franz Joſeph, Baron von Eöurriered 
und Durges, Obriſt eined Gavalerieregimente, Generalmafor 
(Sergeant de bataille), Kriegerath und Gouverneur von Cour⸗ 
tray, farb in den Schloffe zu Courrieres den 26. April 1701. 
Er hatte, mit Maria Charlotte von Blaefere die Herrſchaften 
Yedewalle und Caneghem erheurathet. Sein Sohn, Lubwig 
Theodor Kranz Joſeph Maria, Baron von Kourriered unb 
Durges, k. k. Kämmerer, wurde im %. 1755 zum Generalmajor 
und wirfliden. geheimen Staatsrath ernannt, erzeugte aber im. 
feiner Ehe mit. der Gräfin Michaele Eugenia von Argenteau 
nur eine Tochter. 

Der Stammvater der Linie in Willerval, Franz, ber fängere 
Sohn von Karl von Ongnied und von Jacobine von Rubempre, 
befaß Beaurepaire und Perenchies und erheurathete mit Bone 
von Lannoy die Herrichaften Willeryal, Allenned und Beaumont. 
Sein füngerer Sohn, ebenfalls Franz genannt, fliftete die Linie 
in Beaurepaire, von der ih am Schluffe handeln werde. Der 
ältefte aber, Adrian, auf Willerval, Perenchies, Allennes und 
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Beauraing, fommt 1585 ale Oberforſtmeiſter von Hennegau, 
fpäter als Gouverneur von Tournay vor und war mit Johanna 
oder Agnes von Roſimbos, Frau auf Rofimbos, Fromelles, 
Philomes, Reſſay, la Hutte und Houdaing in Hennegau, ver⸗ 
heurathet. Dieſes aälteſter Sohn, Robert Herr von Willerval, 
Philomes, Santes und Allennes, hinterließ einen Sohn und eine 
Toter; der Sohn Johann ließ Willerval im 3. 1612 zu einer 
Grafihaft erheben und farb kinderlos im n. 3. den 17. Aug.; 
bie Tochter , Eleonora Hyppolita auf Santes, wurde an ben 
Grafen von Efirdes, Karl Philipp von Ongnies verheurathet. 
Adrians dritter Sohn, Karl Herr von Rofimbos, benn er führte 
nur der Mutter Namen und Wappen, hinterließ aus feiner Ehe 
mit Anna von Rubempre einzig zwei Töchter, Anton endlich, 
ber jüngfle von Adriand Söhnen, Herr von Perenchies „ Ber⸗ 
gette, Molinghin und Courtsausbois, Dberforfimeifter von Hennes 
gau, war mit ber Erbin von Saffignies‘, mit Margaretha von 
Jauche verbeurathet und gelangte nad) feines Neffen Tod, durch 
Abtriebsrecht, zum Befig der Graffchaft Willerval. Sie kam 
aber doch bald wieder in fremde Hände, denn fein Sohn, Jo⸗ 
haun Franz Graf von Willerval, Herr von Saffignies, Peren⸗ 
dies :c., obgleich‘ mit Agnes von Davre, Frau auf Miremont 
verheurathet, ftarb ohne Kinder. 

Noch if die Linie von Beaurepaire übrig. Ihr Stamm⸗ 
vater, Franz, des Stifterd der Linie in Willerval füngfter Sohn, 
Herr auf Beaurepaire und Beaumont, war Deputirter der Yands 
ſchaft Artois auf dem Eonvent der wallonifchen Provinzen zu.. 
Mons 1579. Er farb 1590. Anna von Renty, Frau auf Air 
ia Boulonnais, hatte ihm fünf Kinder geboren. Der Sohn, 
Rarimilian auf Beaurepaire, Espierres ıc., war mit Maria, 
des Grafen Philipp von Ligne Tochter, verheurathet, erwarb 
1610 durch Abtriebsreht gegen Werner Huyn von Amflenrad 
die bedeutende Herrfchaft Sombreffe in dem walloniſchen Bra⸗ 
bant, Tieß 1622 Beaurepaire zu einer Grafſchaft erheben und 
farb 1634. Seine ſechs Söhne, Lamoral Baron von Espierres, 
Johann Franz Graf von Beaurepaire, Karl Alexander Herr von 
Santes und Domherr zu Lüttich, Philipp Karl Herr von Som⸗ 
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breffe, Anton Herr von Beaumont, Martmilian Here von Alx 
and Duenelles (auch, nach feiner Brüder Abflerben, Graf von 
Beaurepaire und Baron von Sombreffe), und Wilhelm Herr 
von Faux, flarben ſämtlich unverehlicht und wurden von ihrer 
an Philipp von Lannoy Brafen von Sa Motterie verheuratheten 
Schwefer, Louife Michaele, beerbt, 1664. 

Die Erbin von Ongnies wurde Mutter von fieben Kindern, 
barunter die Söhne Richard und Philipp von Merode. Richard 
Freiherr von Merode, Graf von Ongnies heurathete Ludwigs 
von Montmoreucy zu Beuvry Tochter Helena, und fchreibt Andre 
du Chesne von diefem Ehepaar: »Helene de Montmorency 
chanoinesse & Nivelles fut mariee l’an 1609 avec mes 
sire Richard de Merode seigneur d’Ongnies, Joncholt, 
Mauperting et Vahagnies, du conseil de guerre, chevalier de 
Tordre de Calatrava et gouverneur de Bapaume, fils de 
Richard de Merode chevalier seigneur de Frents et de Mar- 
guerite dame d’Ongnies son &pouse et fröre de Philippe de 
Merode comte de Middelbourg , vicomte, d’Ypres, baron de 
Frents, gouverneur de Bruges, commissaire et grand veneur 
de Flandres, qui a*&t& conjoint avec Jeanne de Montmorency, 
“ heritidre de Croisilles.. Duquel mariage de Richard de Me- 
rode et d’Helöne de Montmorency sont issus deux fils, ap- 
peles Francois et Richard de Merode. Elle est deck- 
dee à Bapaume l'onzièmo jour de mars 1613. Et depuis 
Richard de Merode son mari a été tu& d’une mousque- 
tade aux tranchees du siege de Rheinberg, le 29. jour de 
septembre 1622, etant mestre de camp d’un regiment de 
Wallons.« Die beiden Söhne diefes Ehe, Yranz Graf von 
Merode, Ongnied und Middelburg und Richard, find Finderlos 
geftorben. Der Erbin von Ongnies füngfler Sohn, Philipp 
Freiherr von Merode und Houffalize, Graf von Middelburg, 
Bicomte von VÜpern, Herr zu Frenz, wurde ber Schwiegerſohn 
von Georg von Montmorency, chevalier, baren de Croisilles et 
de Chaumont, seigneur de Glajon, de Signy-le-petit, S. Löger, 
Wancourt, Vraucourt, Guemappe, Houplines, Coquelare, Moli- 
mont, Nieucappelle, Quaremont et S. Pierre-Bans, maitre 
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dhötel de leurs Altesses, grand bailli des ville et pays de 
Bruges et du Franc, grand veneur et forestier de la comt6 
de Flandres et premier commissaire au renouvellement dudit 
Fliandres, Tournay et pays reconquis. 

»Dès l’an 15638 Baudouin de Montmorency son pere 
lemancipa, et pour l’entretien de son &tat Juni assigna la 
somme de cept cents florins par an & prendre sur le 
seigneur de Glajon son oncle, et sur la terre et seigneu- 
rie de Nieucappelle Depuis ayant succed6 & son möme 
pre aux seigneuries de Croisilles, Houplines, Molimont 
et autres, il prit alliance avec Frangoise de Jauche dite de 
Mastaing , fllle de Gabriel seigneur de Mastaing, comte de 
Lierde, ber de Flandres, baron d’Eyne, Pouques, Russelet et 
Bescke, seigneur d’Ermerchicourt, de Brugellettes, Meurignies, 
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Crushaultem, Tommes ot Haghes, et de Catherine de Lannoy 
sa premiere femme. Le trait6 de mariage se fit le 7. jour 
d’avril 1567, avant Päques, en presence de Jaques de Croy 
seigneur de Saimpy, de Francois de Montmorency seigneur 
de Wastines, d’Antoine de Roisin seigneur de Cordes et au- 
tres leurs parens et amis, Et pour constitution de dot fut 
pzomise à Francoise de Jauche la somme de trois cents livres 
de rente, ou au lieu d’icelle quinze mille florins sur tous les 
biens du seigneur de Mastaing son pere. Cette dame s’etant 
refugise en la ville de Douay & cause des troubles de Flandres, 
ytröpassa le 15. juin 1580. Ce qui donna occasion & Georges 
de Montmorency son &poux de se remarier pour la seconde 
fois a Isabeau de Benesse, fille de Jean de Renesse seigneur 
de Mal et d’Elderen et d’Isabeau de Nassau. Et en troisiömes 
nöces il reprit encore alliance avec Louise de Cruninghe dame 
de Steenkerke, fille de Jean seigneur de Cruninghe et de 
Heenvliet, vicomte de Zelande, chevalier de l’ordre de la 
Teison, et de Jaqueline de Bourgogne. II est décédé le 31. 
deembre 1615 et a été enterr6 en l’Eglise de Houplines. 
»Enfans de Georges de Montmorency baron de Oroisilles 
et de Frangoise deJauche sa premiere femme ont &£6: 1) Philippe 
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de- Montmorency seigneur de Wancourt, gentilhomme de la 
bouche de l’archiduc Albert duc de Brabant, mourut à marier 
en la ville de Barcelone le 10. may 1599, accompagnant son 
Altesse au voyage d’Espagne. Son corps fut inhume en la 
meme ville, et son coeur rapporte à Houplines sur la Lys. 
Au moyen dequoi la ligne ainse des seigneurs de Croisilies 
se termina en sa soeur. 2) Jeanne de Montmorency, heritiere 
de Croisilles et autres lieux, de laquelle est faite mention 
plus ample ci-dessous. Jeanne, comtesse de .Middelbourg, 
baronne de Croisilles et de Chaumont ‚ dame de Glajon, de 
Signy-le-petit, S. Leger, Wancourt, Vraucourt, Guemappe, 
Houplines, Coquelare, Molimont, Nieucappelle etc, fut maride 
a Philippe de Merode, chevalier, comte de Middelbourg, vi- - 
comte d’Ypres, baron de Frenz, seigneur de Chätelineau, de 
Watene, Lambuissart et Linselles, fils de Richard de Merode 
baron de Frenz et .de Marguerite h£ritiöre d’Ongnies. Lequel 
‘ Philippe, .apr&s le deces de Georges de Montmorency seigneur 
de Croisilles, a &t6 pourvu de toutes les charges et offices 
d’icelui. Et de cette dame, morte & Chätelineau le 7. nov. 
1621, il a procre& deux fils et huit filles. L’aine des fils, ap- 
pel& Georges de Merode du nom de son aieul maternel, por- 
toit le titre de vicomte d’Ypres et est trepasse à marier le 
21. juin 1613. Le deuxi&me, Philippe de Merode, n& le 4. 
oct. 1609, est & present baron de Croisilles. Marguerite-Isa- 
beau de Merode, premiöre fille, &pousa le 22. nov. 1611 Phi- 
lippe-Lamoral Villain comte d’Isenghien, baron de Rassenghien, 
‘grand bailli d’Alost, fils de Jaques-Philippe Villäin comte 
d’Isenghien et d’Odilie de Claerhout sa premiere femme. 
Duquel mariage sont nes deux fils et cinq filles, savoir est, 
Maximilian, Philippe-Balthasar, Claire-Eugenie, Philippe-Hono- 
rine et Louise Villain. La seconde, nommée Florence de 
Merode, entra en la religion des carmelites déchaussées & 
Bruxelles le 25. fevr. 1613. Marie de Merode, troisiöme fille, 
a 6t& conjointe avec Philippe de Jauche dit de Mastaing, seigneur 
de Herimez, capitaine d’une compagnie de cuirasses pour le 
service du roi catholique, et est décodée le 18. nov. 1621, 
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laissant & son mari deux enfans, dont 'amé porte les noms 
de Jean-Frangois de Mastaing. La quatriöme, Claude de 
Merode, chanoinesse & Mons, recut pour mari le 3. aout 1621 
Eustache de la Viefville, chevalier, seigneur de Steenvoorde, 
fils d’Eustache de la Viefville et de Michelle Biondel. Les 
autres sont Francoise de Merode, chanoinesse & Maubeuge, 
qui s’est rendue carmelite au convent de Bruxelles avec 
Florence de Merode sa soeur,, Louise de Merode chanoiness® 
& Nivelles, Claire-Eugenie de Merode, meninne de la serenis- 
sime Infante, et Jeanne-El&onore de Merode, nee au mois 
d’avril 1614.« Der Sohn, Graf Philipp von Merode, bei des 
Batere Pebzeiten Baron von Eroifilles genannt, kaiſerlicher Obrift, 
fand den Tod in einer Nencontre mit Pappenheim, zu welcher 
ein fröhliches von Geleen veranflaltetes Banket ausging, in Coln 
1644 (vergl. Bd. 168. 147). Seine drei verheuratheten Schweſtern, 
vie Iſenghien, die Jauche und die Steenvoorde, hatten großen 
Reichthum zu theilen. 

Iſenghien, in Weſtflandern, nad der alten Eintheilung in 
der Caſtellanei Courtray, an der Heerfiraße von Courtray nad) 
TZoront, auf dem rechten Ufer ber Mandere gelegen, ift nad 
feiner heutigen Geſtalt ein ſtarker Darkifleden, von mehr als 8000 
Menſchen bewohnt, und war von den älteflen Zeiten her als die 
Gehurisftätte des feligen Hillo berühmt, aud im 17. Jahrhun⸗ 
dert »castro, nundinis, halla, pannificii celebritate, fluvii com- 
moditate, municipum industria, terreni foecunditate, curia 
feudalie verherrlicht. Es hatte fchon Damals einen Korn⸗, einen 
Milch⸗ und einen großen Marft, eine Halle, ein Hospital, eine 
Rattlihe Pfarrkirche „ ein Nonnenkloſter Tertiarienorbendg , das 
von dem Grundherrn, Johann von Stavele auf Emelghem zc., ° 
ded Herzogs Philipp Rath und Kämmerer, 1451 gegründet 
worden. Unter den verfchiedenen Straßen verdient vorzüglich 
Erwähnung die Wyngaerifirate, als Erinnerung an einen in 
Flandern einft bedeutenden Zweig landwirthſchaftlicher Induſtrie; 
dem Öffentlichen Vergnügen und einigermaßen zur Unterhaltung 
eines friegerifchen Geiſtes dienten die drei Höfe van de Hands 
boghe, van be Eruysboghe und van be Canoniers. Der Pfarts 
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hof, in Geftalt eines Caſtells, der Kirche zunächſt erbaut und 
von Waſſergräben umgeben, verdunkelt vollſtändig die alte, 
herrſchaftliche Burg, als deren ſowie des Orts frühere Be⸗ 
ſitzer man die von Stavele kennt, ein Geſchlecht, das den Namen 
entlehnend von einem in der Caſtellanei Furnes belegenen Dorf, 
ſich, hauptſächlich wohl durch das Wappen, einen rothen rechten 
Schrägbalken im Hermelinfeld, berechtigt glaubte, aus dem Hans 
der Herzöge von Bretagne feine Abkunft herzuleiten. Johann 
von Bretagne, Graf von Richmond, ded Herzogs Arthur I 
Druder, geb. 1266, foll die Erbtochter Heribert III, des Gas 
flellans von Furnes und Herrn von Stavele, fi gefreit haben, 
auch durch feinen Sohn Arthur von Bretagne der Stammvater 
des zweiten Geſchlechts von Stavele geworden fein. Leider 
verfihern die Chroniſten der Bretagne mit der größten Beftimmts 
heit, daß Graf Johann von Richmond den 17. Jannar 1333 
finderlos verblichen fei, Der angebliche Arthur von Bretagne, 
Burggraf von Furnes, wurde der Großvater eines Wilhelm von 
Stavele, der mit einer Erbtochter Iſenghien erheurathete und 
1385 das Zeitliche verließ. Deffen Nachkommenſchaft veriheilte 
ih in mehre Linien. 

In der Hanptlinie hinterließ Wilhelm von Stavele, Burg⸗ 
graf von Furnes, aus feiner Ehe mit Eleonora von Poitiers 
die einzige: Tochter Adriana, welde als Johanns von Eroy 
Wittwe den Robert von Melun beurathete. Florenz von Stavele 
lieg 1614 feine Hersfchaft Herlies in der Caſtellanei Lille zu 
einer Grafſchaft erheben. Den Mannsſtamm der Linie in Iſenghien 
beſchloß Johann von Stavele auf Iſenghien, Blajon, Ehaumont, 
Haverskerk und Eftaire, deffen Erbtochter Margaretha durch ihre 
Bermählung 1525 mit Adrian de Band dit Bilain die meiſten 
dDiefer Büter in fremde Hände brachte. Eſtaire namentiih fiel 
ihrer Tochter Helena be Gand zu, welche an Franz von Monte 
morencp Baron von Waſtines verbeurathei, während Iſenghien 
ihrem Sohn Marimilian blieb. Das Haus Gent (Gand et Vi- 
lain) Tettet feinen Urfprung ber von Billanus, dem zweitgebornen 
Sohn Hugos I, des Eaftelland von Gent und Heren auf Bornhem, 
&t. Jan Steen und Houdain, welder mit Oda von Ehamplitte 
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verheurathet geweſen. Des Billanus Wittwe Aveſoeta und ihr 
Erſtgeborner, Alexander, befätigten 1262 die der Abtei Bobeloo 
gemachte Schenkung des Zehnten in der Pfarrei S. Jan Steen, 
Alerander allein kommt auch in einer fpätern Urfunde, denfelben 
Zehnten betreffend, 1290 vor, und iſt der Erſte gewefen, der fich 
bes aus des Baters Rufnamen geformten Beinamens Bilain 
bediente. Sein Sohn Walter hatte unter mehren Kindetn fenen 
Johann Bilain auf St. Jan Steen, der auf der Burg Rupel⸗ 
monde durch gebungene Mörder getödtet wurde, weshalb ber 
Graf von Flandern die angefehenften Bürger von Meihelen, 
5000 an der Zahl, vor ſich kommen ließ, von ihnen bie eidliche 
Erklärung, daß fie an jenem Verbrechen unfchuldig, auch bass 
fetbige von Herzen verabfcheueten, vernahm , und zulegt 1317 
der Gemeinde in ihrer Gefamtheit eine Buße von 10,000 fl. 
auferlegte. | 

Johanns Bruder, Hector, Tag mit Johann von Namur, 
Geger von Courtray und andern Edlen in Gent, ale diefe Stadt - 
im Ang. 1325 von den Ütebellen belagert wurde, und durften 
die Herten, wie gern fie auch dem Geſindel eine heilfame Lehre 
ertheilt hätten, in der Furcht des übelgefinnten Volks innerhalb 
ver Mauern auch nicht einen einzigen Ausfall verfuchen. Wie 
die Winterfätte endlich das Heer ber Belagerer verfcheuchte und 
lediglich ihr Anführer Ratger mit einem mäßigen Corps zu 
Eeclsoo, ein zweiter Haufen von 800 Mann zwiſchen Eourtray 
und Dudenaerden Stand hielt, machte Bilain es fih zur Auf⸗ 
gabe, aus diefen Pofirungen die Feinde zu vertreiben. Die 800 
unterlagen zuerſt, und hatte ihr Mißgefchid die Unterwerfung 
von Waesland und den vier Ambachten zur Folge. Ratger 
ſelbſt, in Eecloo füch gefährdet findend, wendete ſich gegen Aſſenede, 
brannte den Ort nieder und nahm fühlih von bemfelben eine 
Stellung, in der ihn heimzuſuchen Bilain fih ungeläumt eins 
fand, Ein aufgeſcheuchter Hafe, zwiſchen ben beiden Deerfänfen 
burchlaufend, wurbe von den Rebellen als der Verkündiger von 
Unheif angefehen; fie wendeten den Rüden und verloren in ber 
Verfolgung allein an Todten 700 Dann, darunter Ratger felbft. 
Mehr denn irgend eine Betrachtung hat biefe Niederlage gewirkt, 
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die von Brügge zu bewegen, daß fie bie Gnade bed Grafen 
Ludwig von Flandern, der zeither ihr Gefangner gewefen, fuchten 
und fih den Stipulgtionen des zu Arques bei St. Omer errich⸗ 
teten Sriedensfchluffes unterwarfen. Hector wird nachmals von 
Sroiffart als einer der flamändiſchen Ritter genannt, welche, unter 
das Panier des Herzogs von Brabant fich begebend, gerüflet 
waren, um bei Yuironfoffe 1339 für die Engländer gegen bie 
Franzoſen zu flreiten, Johann und Hector werden als Walterd 
Söhne bezeichnet, und befleidete als folcher der jüngere Hector 
die Amtmannsftelle zu Biervliet, mit welcher gleihfam die Ver⸗ 
richtungen eined Admirals von Flandern verbunden waren. 
Johann wurde der Bater eines andern, ver Großvater eines 
dritten Johann, von deflen Söhnen, Adrian, Johann, Chriſtoph, 
Gottfried, der Stifter ded Delbergs zu Löwen, eines Hospitals - 
für abdgelebte Greiſe, Hector und Philipp, vorzüglih Johaun 
das Lob eines ausgezeichneten Kriegerd empfing. Mouſtrelet, 
von dem Treffen bei Mongsen-Bimeu, 31. Aug. 1421, handelnd, 
ſchreibt: »Et ja soit ce que les nobles et grands seigneurs, 
qui etoient demeures avec le dit duc (de Bourgogne) se por- 
tassent celui jour tres-vaillamment, entre les autres faut 
parler de Jean Villain, qui ce jour avoit et& fait chevalier, 
lequel &toit du pays de Flandre, bien noble homme, de hauta 
stature et trös-puissant de corps, mont& sur un bon cheval, 
tenant une forte hache & deux mains, atout laquelle à as- 
sembler se bouta en la plus grande presse de ses adversaires, 
et avoit abandonne sa bride, si leur d&partoit de ei grands 
coups que ceux qui en &toient atteints Etoient portes jus sans 
recouvrer. Et en cet &tat le rencontra Pothon de Sainte- 
Treille. Lequel, comme depuis il relata, voyant les merveilles 
que faisoit le dessus-dit, se tira arriöre le plus-töt qu’il put 
pour doute de sa hache dessus-dite.« Johann befaß Huiffen, 
Burcht und Zwindredht bei Antwerpen. Zugleich. mit ihm hatte 
fein Bruder Adrian den Nitterfchlag empfangen, ber Bater jenes 
Martin, der auf St. Jan Steen und Raffenghien gefeffen, 1450 
Temfche um 4000 Schilde an die Abtei St. Peter zu Gent vers 
kaufte, mit dem Erlös die Koſten einer Pilgerfahrt nach dem 
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heiligen Rande zu beflreiten. Die Fahrt war aber ungewöhn⸗ 
lih foffpielig, weit Martin von feiner Hausfrau Antonia von 
Masmines, der Erbin der zwiichen Gent und Dendermonde bes 
legenen Herrichaft Calkene, fich begleiten ließ. Auf der Rück⸗ 
reife Cypern befuchend, ward er von der Königin Charlotte mit 


denm Schwertorden, »pour loyaute maintenir,« beehrt, 23. Jul. 
1459. Am 11. Aug. 1462 tbeilte er mis feinem Bruder Colard, 


an denfelben die Herrfchaften Liedeferle, Leeume und Lombeke 


überlaſſend, unter der Bedingung jedoch, »que si le dit mes- 
‚ sire Colart ou ses successeurs vendoient & l’advenir les par- 


B re 


ties susdictes, qu’en ce cas messire Martin et ses heritiers 
auront droit du quatritme denier, & chaque fois que l'on 
vendra ou chargeät. (Le comte d’Isenghien et ses ancêtres 
ont toujours eu ce droit en partage.)« 

"Martins Sopn, Adrian Bilain Baron von Raſſenghien, 
auf St. Jan Steen und Calkene, erbliher Berleiher der Aemter 
und Beneficien zu Affenede und in defien Gebiet, erheurathete 
mit Maria von Eruninghen Romme, Hem und Obeaur, befehligte - 
als des Erzherzogs Marimilian Rath und Kämmerer das von 
den Bentern aufgebracpte und dem zu erwartenden Einfall der 
Franzoſen entgegengefeßte Heer und wurde 1482 zum erſten 
Bevollmaͤchtigten für die Erneuerung der Magiſtrate in Flandern 
beſtellt. Nichtsdeſtoweniger erwies, nad dem Tod der Erzher« 
jogin,-Adrian fich als einer ber lebhafteſten Widerſacher der für 
ven Erzherzog gefuchten vormundfcaftlichen Regenifchaft: ein 
Benehmen, welches ihm die Verbannung aus Gent zuzog. Er 
begab fih nah Eourtray , wurde daſelbſt auf Maximilians 
Befehl aufgehoben und nad Brabant entführt. Aus PVilvorden 
entlommen, Echrte er ſtracks nad Gent zuräd, um das reizbare 
Bolt aufzuwiegeln, ein Beginnen, welches ihm des von 
Eöquerdes Künfte und der Unwille der Flamänder über Maris 
wilians fremde Weife und fremdes Kriegsvolk trefflich erleich⸗ 
Itten. Gent empörte. fih und rief den Schug von Frankreich 
an. Adrian unterzog ſich der Leitung der Angelegenheiten im 
Feld und befehligte bei mehren Gelegenheiten die vebellifchen 
Scharen, bis er zufegt am Pfingfitage 1485 die Landwehr der 
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Caftelfanei Gent, 3000 Mann, gegen Oudenaerde führte, in ber 
Adficht, des Ortes Befagung zu einem Treffen herauszufordern, 
»par quoi grand effroi s'éleva. Le seigneur de Maingoval, ca- . 
pitaine de la ville, à tr&s-grande diligence fit monter gens 
& cheval pour espier la conduite desdits Flamands, et lai- 
me&me issit hors la pique au poing, avec aucuns autres de la 
garnison, conducteur des pietons mehans artillerie volante ; 
et apercgurent les Flamands, fort é pais en une &troite ruelle, 
lesquels ils tirerent d’un veuglaire qui faillit par deux fois, et 
& la tierce, avec une serpentine, ruant du chäteau de Bour- 
gogne, besognerent tellement, par cas d’adventure tout en- 
semble , que lesdits Flamands furent rompus, occis et &par- 
pilles, et ceux d’Oudenaerde les poursuivirent ferant battant, 
ourans et occisans jusques en leur fort. En ce desroy, le 
seigneur Adrien de Rassenghen fut tu& d’une flöche parmi 
les joues. L’on trouva environ trois cents Flamands morts 
tant sur la champ comme & la chasse, et onze vingt prison- 
niers. Le grand &tendard de Gand, deux pennons et deux 
“ bannieres de metiers y demeurerent: soixante hommes seule- 
ment les mirent en döconfture; et n’y eut qu’un seul homme 
mort des habitans de la ville, et un seul navr&.« Alſo bes 
. richtet Molinet, wogegen ed bei Olivier de la Marche heißt: 
»Je ne parle point de la mort de monsieur de Rassenghien, 
que messire Philippe de Clöves fit tuer, en allant & sa maison, 
pour ce seulement qu’il avoit connu son cas, et qu’il se de 
liberoit de tenir le parti du roi des Romains, et de monsieur 
son fils.« Bei der Bedeutſamkeit der beiden Autoritäten muß 
ich es dem Leſer überlaflen, von den einander widerfprechenten 
Angaben über des Heren von Raffenghien Ende die befiebige ſich 
zu wählen. Für Molinet ſpricht die Präcifion des Datums, fo 
fa Marche in dad J. 1488 verfchiebt,, gegen ihn ein fehwerer 
lapsus calami, Cap. 114: »Sire Adrien de Rassenghien et 
autres de sa bande furent mis en prison, et le lendemain 
deprisonnes par aucuns mutins qui se pacifiörent ,« wie auch 
der Umftand,, dag der Erzherzog ſich veranlaßt fand , in ben 
Friedensvertrag mit Philipp von Eleve, dem Herrn von Raven 
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Rein, Stipulationen einer Sühne um den an Raffenghien. ver- 
übten Todifchlag aufnehmen zu laſſen, 21. März 1492. In 
diefen Stipulationen,, bei welchen ſämtliche Anverwandte bes 
Haufes Bilain concurrirten, bezeigt ber von Ravenftein fein 
inniges Leidweſen um dasjenige, fo nicht mehr ungefchehen zu 
machen ; er verpflichtet fi, alljährlih einem Traueramt, deffen 


Feier den Verdieuſten des Verſtorbenen angemeflen, beizumohnen, 


eine tägliche Meſſe zu deſſen Gedächtniß zu fliften und eine 
Wallfahrt zu den Gräbern der Apoftel und nah ©. Yago in 
Galicien vorzunehmen, Schließlih bittet er alle Angehörige 
Adrians demüthiglich um Verzeihung, zugleich die Abficht, mit 
ihnen und ihren Nachkommen für alle Zeiten in ungetrübter 
Eintracht zu leben, betheuernd. 


Adrians einziger Sohn, ale Poſthumus geboren und eben⸗ 


falls Adrian getauft, iſt der glückliche Freiersmann, welcher durch 
feine Heurath mit Margaretha von Stavele Iſenghien und die 
übrigen Güter erwarb. Er hat dem Kaifer Marimilian in Stalien 
gedient, auch die Heine von den Ständen von Flandern ausge⸗ 
süßete Flotte befehligt; er mußte aber in blühendem Mannes 
alter den wiederholten Anfällen von Podagra erliegen. Bon 
feinen Söhnen berechtigte der ältere, Adolf, zu den fchönften 
Hoffnungen, ale ihm, der einen feftlichen Reigen führte, durch 
einen Zufall eine Ader am Fuße ſprang; an der hierauf ein» 
tretenden Berblutung mußte der #jährige Jüngling ferben, 


1547. Baron von Naffenghien, Herr von Ealfene, Weitere, 


Lichtervelde, Lomme, Hem, Sailly, Foreſt, St. Jean Steen, ifl 
hierdurch fein jüngerer Bruder Marimilian geworden, ber , zu 
Gent 1530 geboren, entfchloffen gewefen, ſich in den Orden des 
h. Franziscus aufnehmen zu laſſen; flatt defien bekleidete Maxi⸗ 
millan, zum Manne gereift, die Aemter eines Souverain-bailli 
der Städte Aelſt und Gertöbergen, eines Gouverneur von Lille, 
Douay und Orchies, eines Staatsraths, feit 1576, und Chef- 
des-finances für die Niederlande, wobei er zugleich als erſter 
Bevollmächtigter für Die Erneuerung der Magiftrate in Flandern 
und Obriſt eines Infanterieregiments vorlommt. Auf fein Ans 
ſuchen erhob König, Philipp II. am 19. Mal 1582 die Herrichaft 
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Iſenghien zu einer Grafſchaft, und heißt es in dem am 30. März 
1583 bei der Rechnungskammer zu Lille intabulirten Diplom in 
Bezug auf des neuen Grafen Borfahren: »qui ont toujours 
rendu grands et notables services à nos pr&decesseurs princes 
de nos dits pays d’embas en charges principales de gouverne- 
ments de villes, admiralit& de mer, charges de guerre, et 
en &tats de conseillers & leur dits princes, m&mement mes- 
sire Adrien Vilain grand-pere du dit baron de Rassenghien, 
lequel &s dissensions civiles en notre dit pays et comt& de 
Flandres, au temps du sieur de Ravestein, a &t& lors en 
charge principale, a expose sa vie pour la querelle de son 
prince et éêté tue pour icelle.« Bermählt 1559 mit Philippote 
de Jauche dite de Maftaing, hat Maximilian mit ihr die Herr 
Schaft Masmines oder Mafleme, in dem Lande Aelſt, erheurathet. 
Er farb zu Tournay 1585 und wurde zu Lomme auf feiner 
Gerrſchaft unweit Lille beigefest. 

Bon feinen ſechs Söhnen traten Lamoral, Ignaz und Phi⸗ 
lipp in den Sefuitenorden ; Marimilian, Dombherr, dann 1614 
Bifchof zu Tournay, ftarb in dem Geruche der Heiligkeit den 
29. Nov. 1644 in dem Alter von 74 Jahren; Paul war Doms 
berr zu Arras. Gilbert, der Ordnung nad von den Brüdern 
der dritte und mit Dem, Lomme, Sailly und Foren abgefunden, 
wurde der Stammvater der Marquis von Hem, von benen 
unten; Jacob Philipp endlich, von Marimiliansg Göhnen der 
erfigeborne , begab fi nad des Vaters. Ableben an den Hof 
König Philipps II, wofelbft er eine Zeit lang ein Hofamt bes 
fleidete, gleichwie er, aus Spanien heimgefehrt, den Erzherzogen 
ale Staatsratheund Mayortonmo diente und daneben eine Orbons 
nanz⸗Compagnie von 40 Ranzen führte. Er farb den 5. Jan. 
1623, nachdem er in erſter Ehe mit Ditilia von Claerhout 
(2. Febr. 1586), in anderer Ehe mit Jfabella de Glimes⸗ 
Derghes verheurathet geweien. Der jüngere Sohn der zweiten 
Ehe, Jacob, wurde Jefuit, während der ältere, Wilhelm, bie 
Rebenlinie in Liberchies begründete. Bon den drei Söhnen der 
erften Ehe war der mittlere, Franz, Domherr zu Lüttich, Propf 
zu Ste. Waudru binnen Mons und zu St. Peter in Lille, dann 
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Sommelier de la courtine bei den Erzherzogen Albert und 
Iſabella, als er 1644 berufen wurde, den durch feines Oheims 


Ableben erledigten bifhöflichen Stuhl von Tournay einzunehmen. 


’ 


Er farb den 29. Der. 1666. Sein älteſter Bruder, Philipp 


Xamoral de Band dit Bilain, Graf von Iſenghien, erlangte durch 
Yatent vom 22. Fun. 1607 das Amt eines Souverain-bailli der 
Stade und Grafſchaft Aelſt und empfing, als des Erzherzogs 
Albert Sumiller de corps, von deſſen eigener Hand, 18. März 
1618, den Ritterſchlag. In .denfelben Tagen hatte er eine Ges 
fandifchaft bei dem Kurfürften Ferdinand von Eöln zu verrichten; 
1620 aber wurde er zum Hauptmann einer @üraffiercompagnie 
von 100 Dann, 1624 zum Gouverneur von Lille, Douay und 
Drdies und 1629 zum Mestre-de-camp. eines Terz, das 
ia 17 Compagnien 3200 Mann flarf, ernannt. Er flarb 
m Lille, 6. Jan. 1631. Bermöge Eheberedung vom 9. Det, 
1611 hatte er fih die Hand einer reihen Erbin gewonnen. 
Margaretha Jfabella von Merode, die älteſte Tochter von Phi⸗ 
ipp von Merode Grafen von Middelburg, Burggraf von 
Ipern, Herr von Frenz, Chätelinenu, Watene, Rambuiffart und 
Lincelles, aus deffen Ehe mit Johanna von Montmorency, Frau 
auf Croiſilles, Chaumont, Glajon, Eoquelaer, Molimont, Nienw« 
capelle u. f. w., wurde ihn am 22, Nov. 1611 angetraut und 
vererbie , nach Abfterben ihrer Brüder, der Eltern fämiliche 
Befigungen , das einzige. Frenz bei Aachen ausgenommen, auf 
igre Kinder, namentlich die beiden Söhne Marimilian und Bals 
thaſat Philipp. Davon ift der ältere, Maximilian, 1636 unver« 
ehelicht geſtorben. 

Balthafar Philtpp hingegen, Fürft von Masınines , durch 
Diplom König Philipps IV vom 1. Auguft 1652, Graf von 
Iſenghien und Middelburg, Burggraf von Ypern, Baron von 
Raffenghien , Doyen der Ritter vom goldenen Bließ, Sumiller 
de corps, Mitglied des oberftien Kriegsraths, Gouverneur und 
Generalcapitain von Geldern und Zutphen, erreichte das Alter 
von 63 Jahren und farb den 27. Febr. 1680, aus feiner Ehe 
mit Dona Louifa Enriquez de Sarmiento, des erfien Grafen von 
Salvatierra Tochter, fünf Kinder binterlaflend. Der einzige 
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Sohn, Johann Alfons Fürſt von Iſenghien und Masmines, 
Graf von Middelburg, Ongnies und Bianden, geb. 13. Jul. 
1655 , vermählte ſich ben 10. Febr. 1677 mit Maria Terefa 
de Crevant d'Humieres, wurde von K. Ludwig ZIV 1678 zum 
Fürften von Jfenghien ernannt und flarb zu Berfailles 6. Zul. 
(alias 6. Mai) 1687, unter mehren Lindern die Söhne Ludwig 
und Alexander Marimiltan hinterlaſſend. Ludwig de Gand 
Bilain Merode Montmorency Fürft von Iſenghien und Mas 
mines war zu Lille 16. Zul. 1678 geboren und trat fehr jung in 
feanzöfifche Kriegsdienſte. Obriſt eines Iufanterieregiments feit 
1697, empfing er am 2. April 1703 Brigadiersrang, in welcher 
Eigenfchaft er der Schlacht bei Höchſtätt beimohnte. Marechal-de- 
camp 20. März 1709, diente er zugleich ald General⸗Quartier⸗ 
meifter bei der Armee in Flandern, namentlich in dem Gefecht 
vor Arleur und der Wiedereinnahme dieſes Polens, 12. und 
23. Zut. 1711. Mehr Auffehen als feine Waffenthat verans 
laßte ex durch ein gewaltiges Gluͤck im Spiel, im Lauf bes 
Feldzugs von 1710: »Retourne & l’armee de Flandre, le duc 
de Mortemart se mit à jouer töte & tête avec M. d’Isenghien 
& l’ombre, qui y jouait assez mal, et n’6tait rien moins qua 
joueur. L’amusement grossit bientöt, parceque M. de Morte- 
mart fut piqu& d’eprouver la fortune contraire. Tant fut 
procédé, qu’& force de multiplier les s&ances, d’enfermer M. 
d’Isenghien chez lui, et d’y grossir les parties, malgr6 lui, 
qui gagnait, et qui avec toute l’honnätet6 du monde n’osait 
le refuser, malgr& ses remontrances et celles des spectateurs, 
que M. de Mortemart perdit ce qu'il n’a jamais voulu 
dire, dont M. d’Isenghien le racquitta enfin, jusqu'à près de 
100,000 francs. Cette perte fit grand bruit dans l’armee. 
M. d’Isenghien, dont la probit& &tait connue, et qui n’stait 
ni joueur ni encore moins adroit, avait eu avec Ja fortune 
les meilleurs et les plus honnätes proc6des. Le paiement 
ft encore beaucoup parler. On voulut pour raison de con- 
science preferer des dettes de marchands et d’ouvriers qui 
souffraient, et des gens qui avaient prôté leur bien, à celle 
qui venait du jeu et d’une grosse perte, on en essuya force 
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bläme, et force propos du monde, dont M. d’Isenghien con- 
tinua de meriter l’approbation et les louanges par la con- 
tinuation des meilleurs proc6des. Enfin M. de Mortemart, que 
le siöege de Douay avait fait mar&chal-de-camp, céda son r&- 
gment à M. d’Isenghien & vendre, et pour le reste de la 
somme. on prit les delais tels qu’on voulut, jusqu’enfin tout 
füt paye.« 

In dem Feldzug von 1712 bat der Prinz von Iſenghien 
bei dem Gefecht von Denain und der Belagerung von Douay 
fh beiheiligt. GeneralsLieutenant feit 8. März 1718, wurde 
er am 2. Kebr. 1724 zum Ritter der föniglichen Orden creirt, 
als foiher am 3. Zul. inſtallirt. Im 3. 1725 erhielt er die 
Gtele eines Lieutenant - general in dem Gouvernement von 
Artois und im Sept. nächften Jahrs das Gouvernement ber 
Hauptſtadt Arras. In den Feldzügen von 1734 und 1735 diente 
et am Rhein, in der Belagerung von Philippsburg namentlich. 
Am 11. Febr. 1741 wurde er zum Marfhall von Frankreich 
ernannt. Er flarb zu Paris 6. Zul. 1767, kinderlos, obgleich 
er drei Frauen gehabt: 1) Anna Maria Louife, die ältefte 
Tochter des Fürften Anton Ego von Kürflenberg, des nachmaligen 
Statthalterd in Sachſen, aus deſſen Ehe mit Maria de 
kigny. Berm. 9. Det. 1700, ftarb die Prinzeffin von Iſenghien 
an den Rinderblattern zu Paris, 16. Febr. 1706. 2) Maria 
Loniſe Charlotte Pot de Simiane Darquife von Rhodes, »la- 
quelle il &pousa le 20. fevr. 1713, malgr& madame de Rhodes. 
La fille &tait en äge, et ses parents la soutinrent. Elle 6tait 
riche, et je crois la derniere Pot, qui &tait une bonne, il- 
Isstre et tr&s-ancienne maison.« Sie flarb über der Geburt 
eines todten Kindes, 8. Ian. 1715. 3) Margaretha Camilla 
Grimaldi, des Prinzen Anton von Monaco jüngere Tochter, 
vrm. 16. April 1725, gef. 27. Aprit 1758. Durd feinen 
lezten Willen hat der Marfchall feinen beiden Nichten 600,000; 
einem Better 15,000, einer Coufine 12,000 Livres jährlicher 
Einfünfte, unabhängig von den reichen Austheilungen für die 
Dienerſchaft, vermacht. Ein großer Theil diefes Reichthums 
beruhte auf den von dem Haufe Chalon herrührenden Befigungen 
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in der KrandesEomte, Den Grund, worauf des Marfchalle 
Recht zu einem fo weientlihen Antheil an der Erbſchaft König 
Wilhelms III von England berubte, weiß ich nicht zu ermitteln. 
Daß bereits fein Bater den Titel eined Grafen von Bianden 
führte, babe ich angeführt; daß er felbft des Haufes Dranien 
Befigungen im Luxemburgifchen innehatte, ergibt fih aus mehren 
Berbandlungen, wie aud daraus, daß er durch Vergleich diefe 
Befigungen an das Haus Naffau- Diez überlieg, um bagegen 
die Ceſſion von allem Anſpruch an bie Stammgüter des Haufes 
Chalons, Arley, Nozeroy ꝛc., zu empfangen, 

Sein Bruder, Alerander Marimiliau Balthafar de Gand 
Graf von Middelburg in Flandern, Baron von Ehätelineau, 
als welcher an der Sambre befegnen Herrichaft die Stadt Charles 
roi mit dem Grundeigenthum zugethan war, ftarb als Maréchal- 
de-camp und Gouverneur von Bouchain 2. Yan. 1759, aus 
feiner Ehe mit Elifabetb Pauline von la Rocefoucauld-Roye, 
verm. 10. Aug. 1733, zwei Töchter hinterlaſſend. Davon hat 
die ältere, Eliſabeth Pauline de Gand de Merode de Mont . 
morency Prinzeffin von Ifenghien und Masmines, Gräfin von 
Mivdelburg, geb. 20. Aug. 1737, am 11. Januar 1755 ben 
Grafen von Lauraguais, Ludwig Leo Felicitas von Brancas, 
geehlicht, während bie füngere, Louiſe Pauline, geb. 17. April 
1747, am 13. Dec, 1762 dem Herzog Ludwig Alexander von 
fa Rocefoucauld angetraut wurde. Sie flarb 16. Sepi. 1771, 
an den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde, wie es fcheint, 
finderlos, daher ihr ganzes Eigenthum, ein Einfommen von 
130,000 Livres, an ihrer Schwefter einziges Kind, Antonia 
Candida Pauline von Brancas, übergegangen fein wird. Es 
ift das die reihe Erbin, welche am 19. Jan. 1773 dem Herzog 
Ludwig Peter Engelbert von Aremberg angetraut wurde, Durch 
des Marfhalls von Iſenghien Ableben war chef des noms et 
armes de la maison geworden Wilhelm Ludwig Samillus de 
Sand Marquis von Hem, auf Lannoy, Lomme ıc., im gemeinen 
Leben le Eomte de Gand genannt. Geboren 26. Aug. 1751, 
Mousquetaire in der erftien Compagnie, flammte er in gerader 
Linie von Gilbert de Sand dit Bilain ab, dem dritten Sohn 
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des erfien Gräfen von Iſenghien. Gilberts Sohn, Jacob Phi⸗ 
fipp, erlangte für Hem 1660 die Ehren eines Marquifate und 
wurde der Großvater von Johana Wilhelm Franz Daria, dem 


Marquis von Hem feit 1740, und von Karl Eugen. Des ältern 


der beiden Brüder Sohn, der Mousquetaire, wurde, wie gefagt, 
Regierer des Haufes. 

Die Linte in Tiberchies war bereits erlofhen. Ihr Stamm⸗ 
vater, von bes Grafen Jacob Philipp von Iſenghien zweiter 
Ehe der ältere Sopn, Wilhelm, wurde mit St. Jan Steen 
abgefunden und farb 1637. "Sein Sohn Wilhelm Ernft Baron 
von St. Fan Steen, Sergent de bataille, ließ Liberchies, 
feiner Hausfrau Aurelia Hyppolita Servais Gut, zu einer 
Grafihaft erheben, 12. Zul. 1684, und flarb als Mitglied des 
Kriegsraths, auch Gouverneur und Grand-bailli von Ouden⸗ 
aerde, 12. Sept. 1694. Mit feinem Better, NR. de Band 
Grafen von Liberchies und Baron von St. Jan Steen, geblieben 


in der Schlacht bei Dudenaerde, 11. Jul. 1708, iſt der Manns⸗ 


Ramm erlofchen. Es gibt aber in Belgien nod Grafen Bilain 
Quatorze, von denen ed zwar in der den fogenaunten Souvenirs 
de la marquise de Erequy angehängten Liste des anciennes 
maisons du Royaume heißt: »Leur nom provient de ce qu’ils 
avaient eu quatorze Chätelains de Gand, dont le nom de 
baptöme avait été Villianus. " Le prince de Masmines et le 
mar&chal d’Ysenghuyen m’ont toujours dit que ce rameau 
famand qui ne porte que le nom Vilain XIV &tait provenu 
de bätardise.«e Diefen legten Sag mag der apokryphe Sammler 
der Souvenirs verantworten, bie vierzehn Villiani aber find eine 
müßige Erfindung, fo findifch beinahe wie die Sage, daß der 
Beiname Quatorze ein. von K. Ludwig XIV herrührendes Pa- 
thengeſchenk ſei. Einem vor Zeiten in Gent gebietenden Colle- 
gium der Vierzehn haben bie Vilains regelmäßig ein Mitglied 
zugeſchikt, und die Erinnerung hieran fol in dem Beinamen 
Duntorze verewigt werden. Das ganze Geſchlecht führt als Wap⸗ 
pen einen ſchwarzen Schild mit einem Schildeshaupt von Silber. 
Midpelburg , in dem Freiland Flandern, zwifhen Dam und 
Ardenburg gelegen, wurde 1617 zu Bunflen Philippe von Me- 
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rode des Vaters zu einer Grafſchaft erhoben. Chaͤtelineau iſt 
eine ſtattliche Beſitzung in der Grafſchaft Namur. 

Jauche, Hamänd. Gheten (Namen, die das vorbeilaufende, 
in die Demer mündende Flüßchen theilet), if ein Marktfleden 
des wallonifchen Brabants, unweit der Namurjchen Grenzen und 
des berühmten Schlachtfeldes von Ramillies gelegen. Er war 
ber Hauptort einer weitläufigen Freiherrſchaft, zu welcher auf 
Mont s& Jauche, Autröglife, SJaucelette, Efemael, Bommal, 
Nil-St. Martin, Pietrain, Jandrain, Geeſt⸗St. Jean, Fudoigne 
fouveraine, Gefteau, Foulx, Ramilies zum Theil, Hedenges und 
der Lehenhof von Wange, die oberfie Bogtel zu Mont⸗St. 
Andre, Dttencourt, Bevingben und Nieumferden, das Stiftunge- 
recht der Abtei la Rande und gewiſſe vogteiliche Rechte in den 
Abteien Malon und Heleffines gehörten. In allen diefen Orten 
übte der Freiherr nicht nur die hohe Criminalgerichtsbarkeit, 
‚ fondern er hatte au das Recht der Begnadigung. für Todts 
flag , infofern die Angehörigen ſich abfinden ließen. Gott« 
ſchalk, Sire de Jauche (der Hamändifche Name wird niemals von 
der Familie gebraudht), kommt in einer Urfunde der Gräfin 
Ida von Boulogne, für die Abtei Affligem vom 3. 1096 vor. 
Sein Nachfolger, Hilduin, ift aus Urkunden vom 3. 1100 und 
1129 befannt. Hilduind jüngerer Sohn, Heinrich, wird im J. 
1169 und 1174 als Dompropft zu Lüttich bezeichnetz der ältere, 
Reginer von Jauche, verheurathete fi) mit Ida von Baudour, 
Goswins Tochter und Segers von Enghien Wittwe, und hatte 
von ihr die Söhne Gerhard, Heinrih, den Archidiafon zu Lüttich, 
und Goswin. Goswin befaß das mütterlihe Erbe, Baudour, 
und die Pairien, welche das Haus Baudour von den Schlöffere 
Mons, Balenciennes und Beaumont zu empfangen hatte, binters 
lieg aber nur eine Tochter. 

Gerhard I war mit Maria von Gomignies, einer Tochter 
von Wilhelm, genannt Modes Sire von Gomignied und 
Gaftellun von Sanfon, und von Melifenda von Hierges, bie 
felbft eine Tochter des berühmten Connétable Manaſſes von Je⸗ 
rufalem, verheurathet und erwarb mit ihrer Hand die Herrfcaft 
Gomignies, bei fe Duesnoy, im Hennegaun, und die große 
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daronie Hierges. Gerhard erbaute den Nonnen Eifterzienfers 


mdens, Die bisher zu Kerdom, in der Meierei Eumptich, 
ihre Wohnung gehabt, ein neues Klofter in einer wunderlieb⸗ 
lichen Einfamfeit der Herrichaft Jauche. In der Stiftungsurs- 
fande nennt er fid) Girars par la gräce de Dieu sires de Jauche. 
Son dem anliegenden Gehölz empfing die Stiftung den Namen 
la Ramee oder Ramey. Und weil die hochabeligen Frauen von 
Niyelles dem ‚neuen Klofter ebenfalls förderlich geweien, wurde 
ihnen ein Herbergs⸗ und Atzungsrecht zugefagt für die Commiſ⸗ 
farien, welche alljährlich im Herbfte nach dem Rhein ziehen würden, 
um in St. Gertrauds Weinbergen zu Rheinbrohl ꝛc. den reiden 
Gegen einzufammeln. Später gab diefe Herberge Veranlaffung zu 
Rißpelligfeiten und Streit; dann verglich man fih in dergbeiſe, 
daß die rheinischen Commiſſarien, zwei Stifisherren oder zwei 
Stiitsdamen von Nivelles, oder auch alle vier- zufammen, haben 
jolten ein Schwein, an St. Peterstag geworfen und bei ihrer - 
Ankunft gefchlachtet, 14 Hühner, einen Blumenftrauß, 101 Eier, 
um einen Kuchen zu baden, und eine Gelde Wein, für ihre 
Perde Heu und Hafer und Streu bis zum Bau. Ein Bote, 
von dem Klofter zu beſtellen, fol fie mit Laterne und Licht bie 
m der Brüde von Orp⸗le⸗grand geleiten und ihnen daſelbſt 
3 alte Grofchen reihen. Gerhard I von Jauche farb im heil. 
Lande im 3. 1216 und wurde in der Abtei Ramde, die ſeitdem 


der Familie Erbbegräbnig geworden ift, beigefegt. 


Gein jüngerer Sohn Reginer auf Raſſignies war mit der 


Üiehen und Erbtochter Heinrichs von Havre, des Caſtellans von 


Mons, verheurathet, hatte auch drei Kinder; es beerbte ihn aber 
jniept die an Engelbert von Enpien verheurathete Tochter. Gers 
hards I älterer Sohn, Gerhard II, Sire de Jauche, Hierges, 
Gomignies, Bogt von Ditencourt, Vodrenges und du petit Halley, 
lonmt im 3. 1221—1244 vor und erheurathete mit Bertha 
won Bioul die fhöne Herrfchaft Biout in der Sraffhaft Namur, 
Mi feinen Söhnen, Gerhard IH und Wilhelm auf Gomignies 


teilte das Haus fih in zwei Linien. Gerhard II, der ältere 
Ä Sonn, auf Jauche, Hierges, Baudour, Bioul, fagte im 3. 1268 


dem Herzog von Brabant die Lehentreue auf und hatte aus der 
13 * 
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Ehe mit einer von Aunoy die Söhne Gerhard IV, Raſo, Erhard 
und Heinrih. Raſo beſaß Baudour, farb aber ohne Kinder; 
Heinrih war Domherr zu Lüttid. Gerhard IV, Herr von 
Jauche und Bigul, empfing den Ritterfchlag in dem Beginn 
der Schlacht von Woringen, im 3. 1288, und hatte aus feiner 
Ehe mit Elifabetb von Conde, außer einem Sohn Servaz, der 
jung geflorben zu fein fcheint, zwei Töchter, von denen Katharina 
Frau auf Jauche und Baudour, Pair der Schlöffer Mons, 
Balenciennes und Beaumont, mit Jacob von Werdin, dem 
Senefhalt von Hennegau, verbeurathet war, aber fhon im J. 
1310 das Zeitliche fegnete. Da fie ohne Kinder flarb, fo wurde 
fie von ihrer Schwefter Maria, Gottfried von Nafte Wittwe, 
beerbt gwelche im 3. 1358 Baudour verfaufte und Jauche auf 
ihre Lebtage an Johann von Looz zu Agimont verpfändete. _ 
Erhard, der noch übrige Bruder Gerhards IV, Sire von 
Hierges und Sedan, Pair von Bouillon, kommt in Urkunden 
noch im 3. 1319 vor und hatte fünf Kinder, worunter zwei an 
Johann von Braquemont und Hugo von Barbanfon verheurathete 
Töchter. Die Frau von Barbanfon wurde mit SoltesfursSambre 
" und einem Antheil von Sedan abgefunden, verkaufte aber fpäter 
den Antheil Sedan an ihre Schwefter, die bereits die größere 
- Hälfte befaß und auf diefe Weife zu Gunften des Haufes Braques 
mont die Herrfchaft Sedan, die feitbem als eine Souverainität galt, 
vereinigte. Erhards Ältefter Sohn, Aegidius Herr von Hierges, 
empfing nach feiner Muhme, der Frau von Nafte, Ableben am 19, 
Nov. 1367 die.Lehen über Jauche und Hatte feinen Sohn, den 
durch feine Fehden mit der Herzogin Johanna von Brabant 
befannten jüngern Aegidius zum Nachfolger. Des jüngern 
Aegidius Enfel, Yegidius III, Herr auf Jauche, Hierges und 
Bioul, fand noch unter Bormundfchaft, als er ſich mit Jo⸗ 
hanna von Srimberg, Johanns des Herrn von Affiche älieſter 
Tochter, verheurathete. Als Brautſchatz erhielt Johanna , laut 
Ehevertrags vom J. 1457, den Hof Wilre zu Campenhout und 
bie demſelben anflebende mittlere Gerichtsbarkeit, alles zufammen, 
ohne Lehensabgaben, Kapaunen und Hühner, auf mehr als 80 
Muids Roggen und 200 Philipps-Elindaerts berechnet. Berner 
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| fllte die Braut nach ber Aeltern Ableben haben das fogenannte 
Land Hamme, oder die Herrfchaften Hamme, Beverloit und 


Quaetmechelen, mit aller hohen und niedern Gerichtsbarkeit; it. 
die Herrfchaften Merchene und Weftwefel, it. das Land Affche mit 
den dazu gehörigen Dörfern Aſſche, Effchene, Kegelgem, Meldert, 
Baerdeghem, Maſenſeele, Molhem und Bolenbefe, welche zufams 
wen, ohne die Grundzinſen, jährlich über 1000 Clinckaerts tragen. 
Dagegen wird der Ertrag der Herrſchaft Jauche zu 500 Clin⸗ 
daeris und 500 Kapannen beredhnet 5; Hierges mit feinen zehn 
Dörfern fol, die Grundzinfen und Forflen ungerechnet, über 
1500 Muids Spelt, eine andere Befigung des Bräutigamsg der 
Hof van der Bruggen zu Duarebbe, über 400 Clinckaerts jähr⸗ 
lid abwerfen. Trotz feiner reihen Heurath hat Aegidius felbft 
noch Hierges verfauft; er flarb ums J. 1475. Ein Sohn Rafo 
war Domherr zu Lüttich. Die Tochter Johanna von Jauche, Frau 
auf Pietrain, Hamme, Beverloit, Quaetmechelen, heurathete den 
Wilhelm von Widove, Töfte Aſſche aus Walters van der Noot 
Händen wieder ein und fommt im Jahr 1500 als Witwe vor, 
Ihre ältere Tochter, Margaretha von Widove, trug Aſſche und 
Jauche, Iegeres von Johanna de Gros eingelöft, in die Familie 
Cotereaa. Aegids II älterer Sohn, Jacob I, war im 3. 
1478 in Kranfreih gefangen und verfaufte, fih zu Iöfen, im 
befagten Jahre die Herrfchaft Affche, fowie fpäter Weftwefel und 
Weſidoren. Seine erfie Ehe mit Zfabella von Montenafen war 
finderfos; von der zweiten rau, von Margaretha von Burgunds 
Hoerlaer, hatte er einen Sohn, Johann, der im 3. 1511 die 
Herrſchaft Jauche an Johanna de Gros und endlich aud Bioul 
verfaufte und in Armuth und Dunkelheit fein Leben zu Bioul 
beſchloß. 

Die Linie in Gomignies ſtammt ab von Gerhards II jüngerm 
Sohn, von Wilhelm von Jauche, der im J. 1278 vorkommt 
und einen Sohn Wilhelm II hinterließ. Wilhelm II wird in 
den J. 1315, 1327 und 1329 genannt und hatte zwei Söhne, 


von denen der füngere, Wilhelm III, die Nebenlinie in Maſtaing 


begründete, während der ältere, Gerhard, feinen Sig in dem 
Stammgur Gomignies nahm. Gerhard hatte drei Söhne, aber 
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nur ber älteſte, Johann, auf Gömignies und Beuvrages, + den 
9. Jul. 1401, nahm eine Frau, und einzig Töchter famen aus 
biefer Ehe, Die ältere, Anna von Jaude, Frau auf Gomignies, 
wurde 1) an Johann von Eöne, 2) an Johann von la Hamaide, 
die füngere, Jlabella, Frau auf Beuvrages, an Johann von Was 
rigny verheurathet. Der Nebenlinie in Maflaing Stammpater, 
Wilhelm III von Jauche, ftarb den 20. Jan. 1374 und wurde in 
ber Pfarrliche zu Maſtaing bei Bouchain beigefegt. Sein Enfel 
Johann von Jauche Herr von Maſtaing und Saffignies, flarb auf 
einer Pilgerfahrt nach dem heil. Lande. Er hatte mit Iſabella 
vongRodefort die Herrfchaft Herimez und Brugelette in Hennegau 
erheuratbet. Seine Tochter Duintina von Jauche genannt von 
Maftaing wurde die Stifterin der Paulanerflöfter zu Ath und 
Avesnes und der grauen Schweitern zu Chievres und Brugelette, 
bei welchen Teßtern fie aud ihre Ruheftätte fand. Sein Sohn 
Adrian, Herr von Mafltaing, Herimez, Brugelette, befand fi 
in dem Heere, welches Philipp der Gütige im Jahr 1421 nad 
Sranfreih führte, um Johanns des Unerfchrodenen Tod zu 
rächen, und farb 1457, nachdem er in feiner Ehe mit Margas 
retha von Masmines, auf Masmines, Berleghem, Hemelveer⸗ 
deghem und Uptberghen vier Linder gefehen. Der füngfle Sohn, 
Sehann, auf Herbau, hatte nur Töchter, durch welche Herbau 
fowohl als Monton in andere Familien getragen wurden. Der 
ältefte von Adrians Söhnen, Jacob Herr von Maftaiug, Heri⸗ 
mez, Brugelette, Saffiguied, Masmines, Hemelveerbeghem, St. 
Martindskierde, in dem Lande Aloft, Aishove, Courtaubois ꝛc., 
gerietb in dem Gefechte bei Merville im J. 1487 mit andern 
Herren in franzöfifhe Sefangenfchaft und flarb den 20. Jan. 
1499. Philippine von Yannoy auf Hornaing hatte ihm die Söhne 
Anton, Franz und Andreas geboren. 

Andreas von Jauche, Herr auf Saffignied, beurathete in 
zweiter Ehe die Amelberg von Cleve, eine natürliche Tochter Phi⸗ 
lipps von Eleve des Heren von Ravenftein und der Frau von 
Grobbendond und flarb um das 3. 1532. Sein jüngerer Sohn, 
Philipp von Jauche, verfaufte Gxobbendond im J. 1545; ber 
ältere, Anton, auf Saffignies, hinterließ einen Sohn Johann, 
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deffen Tochter Margaretha Saffignies ihrem Gemahl Anton von 
Ongnies, Grafen von Willerval, zubrachte. Franz, Jacobs von 
Jauche mittler Sohn, erhielt in der brüderlihen Theilung Mas⸗ 
mines und wurde von feiner Tochter Joſſina beerbt, die jedoch 
in tinderlofer Ehe mit dem Grafen Chriſtoph von Roggendorf 
und Öundersborf, Herrn zu Conde, lebte. Anton endlich, Jacobs 
ältefer Sohn, Herr auf Maſtaiug, Hornaing , Markelen, 
Danjnene, Herimez und Brugelette, war mit Zoflina, der ältern 
Tochter Johanns VI von Flandern» Drinham, verheurathet und 
erwarb mit ihrer Hand die Herrichaft Drincham, in der Caſtellanei 
Bourburg, Hiesve und Thalvieshove. Joſſina farb den 10. 
April 1535. Ihr Sohn, Gabriel von Jauche, Sire de Maftaing, 
Grof von Lierde, Baron von Heyne, bei Dudenaerde, und 
von Pouques , in der Caſtellanei Courtray, Hauptmann einer 
Drdonnanzceompagnie Kaifer Karls V, hatte in der erfien Ehe 
mit Katharina von Lannoy nur Töchter, von denen die ältefle, 
Philippine, das nad dem Tode der Gräfin von Roggendorf 
zurüdgefallene Masmines oder Maffeme, in dem Lande Aloſt, 
durch Bermählung in das Haus der Grafen von Sfenghien trug. 
Gabriels zweite Gemahlin, Johanna von Montmorency »Erois 
Alles, wurde aber Mutter zweier Söhne, von denen der ältere, 
Johann von Jauche, Herr von Maftaing, Graf von Lierde, Baron 
von Heyne und Pouques, Herr von Ermerdicourt, Brugelette, 
Meurignies, Baullegnies, Bauffe, Cambton⸗Chaͤteau, Huerne, 
Aishove und Cruyshouthem, Beer von Flandern, am 5. Januar 
1622 das Zeitliche fegnete, aus feiner Ehe mit Anna von Sainte- 
Aldegonde zwei Söhne hinterlaffend. Der füngere, Karl Robert, 
Riftete die Linie in Cruyshouthem, von der hernach. 

Der Ältere, Philipp Graf von Lierde und zugleich von 
Mafaing, dur Urfunde König Philippe IV vom 28. Mat 
1626, auch Hauptmann über eine Compagnie Eüraffiere, vermählte 
fd im 3. 1617 mit Maria von Merode und hatte von ihr 
einen Sohn und zwei Töchter. Der Sohn, Johann Franz von 
Sauce Graf von Mafaing und Lierde, Herr von Herimez und 
Brugeleite, General, auch Gouverneur von Binch und Courtray, 
hatte in feiner Ehe mit Maria d’Eftourmel, rau auf Mamez 


+‘ 


200 Bornheim. 


und Marthes, vier Söhne: Karl Philipp, Karl Joſeph, Philipp 
Eugen und Georg. Der ältefle, Karl Philipp, Graf auf 
Maftaing, flarb ohne Rinder im 3. 1679. Der zweite, Karl 
Joſeph Graf von Maftaing nach feines Bruders Abgang, Baron 
von Herimez, Herr von Brugelette, Generalmajor, Gouverneur 
von Couriray, auch feit dem 17. Dec. 1697 interimiftifher Gous 
yerneur und Grand-bailli yon Hennegau, "hinterließ aus feiner 
zweiten Ehe mit Eleortora de Sand dite Bilain eine einzige Tochter, 
Maria Paulina Joſepha de Jauche Gräfin von Maftaing und 
Merficourt, die ald des Grafen Ehrifian von Melun Einderfofe 
Witwe mit Anton Heinrid von Ongnies, des Grafen von 
Coupigny füngerm Sohne, verheurathet wurde und Mafaing ır. 
auf die Kinder dieſer Ehe vererbte. 3) Philipp Eugen Bar 
von Mamez und Marthes, vermählt feit dem A. Januar 1692 
mit Zfabella Clara Terefa de Croix, farb auf dem Schloſſe 
Mamez bei Aire den 5. Mai 1702. Er hatte vier Kinder: 
der ältefte Sohn, Philipp Eugen Albert, der Graf von Maftaing 
genannt, farb unvermäplt im 3. 17345 der zweite, Balthaſar 
Franz Graf von Jauche genannt, Comthur des Drdend von 
Alcantara, Commandant der wallonifchen Garde: in Maprid, 
dann Brigadier und zulegt Marehal=des Camp, fiel in ber 
Schlacht bei Campofanto, am 8. Gebr. 1743, unvermäßlt; 
ber dritte, Philipp Benediet Bertin von Jaude, blieb in dem 
Türfenfriege im Jahr 1716; die Tochter Maria Felicitas von 
Sauce, Stiftsdame zu Maubeuge und feit dem 21. Jul. 1728 
mit Joahim Marimilian Maria Joſeph Hyacinth von Merode 
Marquis von Deynfe verheuratbet, erbte nad der Brüder 
Abgang die Herrichaften Mamez und Marthes und flarb zu 
Mamez den 15. Aug. 1762. 4) Georg, der Baron von Jauche⸗ 
genannt, wurde in ber Belagerung von Mons im J. 1694 getöbtet. 
Er hinterließ aug feiner Ehe mit Anna Ferdinandine le Poyvre drei 
Töchter, die aber alle drei unverheurathet blieben. Die jüngfte, los 
sentia, farb als Aebtiffin zu Guillenghien den 27. Mai 1760, und 
wurde mit ihr ungezweifelt Das ganze Gefchlecht zu Grab getragen. 

Die Linie in Cruyshouthem ſtammt von Karl Robert ab, 
bem jüngern Sohn Johannes von Jauche und der Anna yon Saintie⸗ 
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Aldegonde. Er beſaß nicht nur Cruyshouthem, das große Dorf 
der Caſtellanei Dudengerde, das feinen Namen einem wunder« 
thätigen Grucifir, feine Zierde einem von Karl Robert erbauten 
ihönen Schloſſe verdankt, fondern auch Aishove, in der näm« 
lichen Caſtellanei, und Helesmes, und erheurathete mit Diaria 
Boyaert, des Bürgermeifters von Brügge Tochter, die Herrfchaft 
Moerkerde. Seine Tochter Maria Micelina, gef. im 3. 1665, 
wurde an Nicolaus Ferdinand Bafta, des h. röm. Reichs Orafen 
von Huszth Cin der ungrifgen Marmarofg) und Mouscron, 
Großamtmann von Courtray, verheurathet, an den Enfel jene 
Abaneferd Georg Baſta, der ale Kaifer Rudolfs II oberfter 
Feldherr in Ungern und Siebenbürgen fo berühmt geworben if. 
Sein Sohn Philipp Franz von Jauche, genannt von Maflaing, 
Graf von Cruyshouthem, Baron von Moerferde, auch Großs 
amtmann des Landes Waes feit dem 9. März 1678, farb den 


23. Febr. 1683, aus feiner zweiten Ehe mit Anna Terefa de 


Harchies⸗de⸗Ville dite d'Esſstrepy drei Söhne und eine Tochter 
binterlaffend. Der ältefte Sohn, der einzige der heurathete, 
Elaudius Albrecht Florenz von Jauche de Maftaing Graf von 
Eruyshouthem, farb im J. 1734, ohne Kinder aus feiner Ehe 
mit Maria Katharina Charlier zu haben. Seine Schwefter 
Maria Franzisca Jauche-de-Maſtaing war Priorin des Hogpi« 
talö zu Dudenaerbe und flarb den 11. Nov. 1740 in dem Alter 
von 67 Jahren. Das Wappen derer von Jauche war ein gol« 
dener Duerbaifen im rothen Felde. Das alte Schloß von Jauche 
galt noch im J. 1645 als ein befeftigter Poften und war von 
den Holländern befegt, die von hier aus dem wallonifhen Brabant 
und der Grafſchaft Namur durch Streifereien fehr läftig fielen. 

Die la Biefoille von Steenvoorde find eines alten Haufes 
in Artois. Philipp de la BVBiefoille, Ritter, Rath und Kämmes 
ter des Erzherzogs Philipp, ward zum Ritter des goldenen 
Bließes ernannt, flarb jedoch vor feiner Aufnahme. In feiner 


Ehe mit Zfabella , angeblich des Herzogs Philipp des Gütigen 


von Burgund Tochter, die Papſt Martin V Tegitimirt haben 
fol, wurde geboren Philipp von la Wiefville auf Mamez und 
Battou, der mit Micheline von Aurys Monceaur verheurathet, 


de 
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im 3. 1525 verflarb, mit Hinterlaffung der Söhne Johann, - 
auf Mamez, und Philipp, auf Watou. Johanns und der Frans 
zisca von Nedonchel Tochter Florentie, die Erbin von Mamez, 
Marthes, Milan, Anvin und Guinegate, wurde an Johann von 
Eftvurinel Baron von Dourlieu verheurathet. Philipps de la 
Biefville Sohn Euſtach auf (Antheil) Watou, Northout und 
Villers⸗Sire⸗Simon, Gouverneur yon Tournay, erfaufte die 
Herrfchaft Steenvoorde in Flandern und flarb 1614. Bon defien 
füngerm Sohn Michael ſtammt die Linie in la Chapelle, Far 
vieres und Bavinkhove. Euſtachs älterer Sohn, Euſtach Pans 
taleon, wurde in der Ehe mit Claudina von Merode Bater von 
fünf Kindern. Der dritte Sohn, Jacob Euſtach chevalier de 
la Viefville, Herr auf Natoy und Poix, Ritter vom Orden bed 
h. Januarius, von deſſen Stiftung 1738 an, Bicefönig von 
Sicifien, Herzog von la Biefville durch Creation des katholiſchen 
Könige, farb unvermähft zu Palermo, 24. Jul. 1754, in dem 
Alter.von 68 Jahren. Er hatte mit hoher Auszeichnung in ben 
fpanifchen Heeren, dann unter Don Carlos in Neapel gedient, 
Seined Bruders Georg Sohn, Franz Jofeph Germain, Haupt 
mann in der wallonifchen Garde zu Madrid, erhielt durch R. 
Ludwigs XV Patent vom Febr. 1711 den Titel eined Marquis 
von Steenvoorde (unweit Montcaffel), indem zugleich dem neuen 
Marquiſat die Herrfchaften Dudenhove und Ochterfeele einverfeibt 
wurden. Er flarb 14. Aug. 1738, mit Hinterlaffung dreier Söhne. 

Sodann von Merode, Richards und der Beatrir von Lerfs 
dael äftefter Sohn (S. 154) befaß Merode, Petershem, Weſterlo, 
Leefdael, Oirſchot, famt der Grafſchaft Oolen, und heuras 
thete 1483 Adelheid von Hoorn, Erbin zu Duffel und Perumez, 
Heinrihs Tochter. Sein ältefter Sohn, Richard, wurde Bater 
‘von Heinrih und Rihard. Diefer, gef. 1605, beurathete auf 
dem Tobbett, »per matrimonium ad legem morganaticam,« 
die Gertrud von Erommen, von der mehre Kinder: die Tochter 
Maria heurathete den Florentin von Merobe auf Duffel, bem 
fie Dirfchot zubrachte. Heinrich beſaß ale älteſter Bruder Peters⸗ 
bem, Wefterlo, Peruwez Duffel und Leefdael, heurathete 1525 
. die Erbin von Nulleferl, Zranzisca von Brederode, und ſtarb 
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12. Ort. 1594. Dep Sohn Johann Freiherr von Dierode war 
An erfier Ehe, feit 1558, mit Maria Mencia von Glimes, Erbin 
der Rattlihen Marfgraffhaft Berg-op- Zoom , geft. 17. Auguft 
1561, in anderer Ehe, 1563, mit Margaretha von Palland⸗ 
Euylenburg verheurathet. Die einzige Tochter der erften Ehe, 
* Margaretha von Merode Marfgräfin von Bergsop-Zoom, Gräfin 
von Walhain, auf Perumez, Wavre, Geel, nahm zu Mann 
den Johann von Witthem auf Bauterdhem und Beerfele, 
Bon den Kindern der zweiten Ehe wurde Anna, geb. 9, Dec. 
1565, dem OÖbriften Thomas Morgan, Gouverneur zu Berg:op- 
Zoom , und als deifen Wittwe den A. Dec. 1597 dem Zuftin 
von Naſſau angetraut. Der Sohn Philipp von Merode, auf 
Petershem, Wefterlo, Penkerk, Ridderkerf, Zffelmonde , geb. 
3. Zul. 1568, + 19. März 1627, erheurathete mit Anna von 
Merode-Houffalige die Burggraffchaft Montfoort und Ham⸗ſur⸗ 
Eure. Er war ein Bater von ſechs Söhnen und zwei Töchtern, 
Der ältefte Sohn, Johann Freiherr von Merode zu Peterd« 
Jem, geb. 19. Jul. 1592, Hauptmann über eine Compagnie 
Füraffiere, fand den Tod in der Schlacht am Weißenberg 1620 
und wurde in ber Abteifirche vom Strahof zu Prag beerdigt. 
Philipp Marquis von Weferlo, Graf von Oolen und Montfoort, 
Herr von Billamont, geb. 11. Det. 1594, ſtarb 27. März; 1638, 
finderlos in der Ehe mit Bona von Barbanfon,. verm. 18. Nov. 
1621. Zu dem Marquiſat Wefterlo wurden gelegt die Herrlich⸗ 
keiten Herfel, Hulshout, Glindel, Soerfel und Bercdem, »mett 
hooge , middele ende leege Jurisdiction, mannen van leene, 
schepenen (nicht Schöffen), recht van doode hant, van ver- 
beurde goeden, van confiscatie, van bastaerden ende van eygen 
lieden, van thienden van vierden schooff, pontgelt, haeff- 
schout, derdeboom, tzynsen, renten, pachten, rivieren, win- 
den, straten, wechgelt, molenen, vry waranden, winnende landen, 
hoeven, beempden, bosschen, vyvers, moeren, recht van pa- 
tronatschap, ende allen anderen hunnen .toebehoorten, ende 
tot dyen de baenderye van Quakebeke, soo ende gelyck de 
van outs altyt heeft bekent gheweest, oyck metten hooghen 
gerichte, middele ende leeghe, landen, beempden, gusselen, 
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molenen, 'visscheryen ende allen anderen gerichticheden ° 
daer van dependerende.«e In der Urfunde über die Creation 
des Marquifats, 20. Mai 1626, rühmt K. Philipp IV »la 
personne et illustre extraction de notre tr&s-cher et féal mes- 
sire Philippe baron de Merode, chef de cette ancienne ba- 
ronnie et maison de Merode, de laquelle seroient sortis 
plusieurs grands et valeureux personnages qui auroient rendu 
une infinit6 de bons, loyaux et remarquables services & leurs 
Princes Souverains, nos Predecesseurs de glorieuse m&moire, 
en charges principales, comme auroit aussi fait son frère 
aine feu le baron de Petersem, s’etant trouv& en plusieurs 
rencontres et exploits de guerre, et dernierement avec une 
compagnie de cuirasses aux guerres de Boh&me, oü après 
avoir t&moigne en diverses occasions, il seroit finalement mort 
en la bataille de Prague combattant valeureusement, et fai- 
sant.le devoir de bon capitaine, & l’exemple duquel ledit 
messire Philippe de Merode se seroit trouv& aux m&mes 
guerres et occasions comme aussi en celles du Palatinat in- 
ferieur, & ses propres frais et depens, y ayant pareillement 
rendu grandes preuves de sa valeur et de son zele et affection 
& notre service, considerant aussi que plusieurs de la maison, 


de laquelle, comme dit est, il est chef, sont honores de 


titres de marquis et comte, et que en son bas äge il s’est 
employ& au service de notre tres-chöre et tres-aimee bonne 
Tante Madame Isabel Clara Eugenia par la Gräce de Dieu 
Infante d’Espagne, en qualit& de menin, s’&tant en tout fort 
louablement cemport& et acquitt&e de son devoir & l’entiere 
satisfaction de Son Altesse, comme elle Nous le t&moigne par 
ses lettres naguere & Nous écrites en.sa faveur &c.« 

Der dritte Sohn, Heinrich, geb. 7. Sept. 1597, ſtand ale 
Page an dem Hofe KR. Ferdinande IL Florenz, geb. 20. Der. 
1598, folgte, doch nur für kurze Zeit, denn er farb 2. Oct, 
1638, dem Bruder in dem Befige von Wefterlo, und gewann 
in der Ehe mit Anna Sidonia von Bronfhorft, der Erbin von 
Batenburg und Stein, bie Söhne Ferdinand Philipp und 
Maximilian. Richard, Philipps von Merode fünfter Sohn, 
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geb. 7. Aug. 1601, trat in den Minoritenorden und ftarb 20. 
Mai 1668. Marimilian Anton endlih, geb. 7. Dec. 1611, 
Befiter von Hamsfurs&ure, wurde der Stammvater der Linien 
in Deyufe und Rubempre, in der Ehe mit Anna Franzisca von 
Sarondelet Frau auf Solresfur- Sanbre, Wauvremont und 
Erupe, verm. 28. Nov. 1629. Er farb Il. Nov. 1670. Sein 
jüngerer Sohn, Graf Johann von Merode, verm. 1660 mit 
Ppilippine von Gavre, wurde Bater von Marimilian Franz, 
geh. 10. Jun. 1725. Die einzige Tochter aus deffen Ehe mit 


der Oräfin Katharina von Merode, gefl. 25. April 1695; Zerefa---- - 


Johanna Philippine, geb. 27. Febr. 1695 , heurathete ihren 
Better, den Marquis Joachim Marimilian von Deynfe, 12. März 
1715, und flarb 11. Mai 1725. 

Des Moarimilian Anton von Merode, des Marquis von 
Deynſe älterer Sohn, Ferdinand Graf von Merode und Mont⸗ 
fort, Marquis von Deynfe, geb. 19. Nov. 1633 , beurathete 
25. Sept. 1661 des Grafen Karl Albert von Bucquoy Tochter 
Maria Celeſtina und flarb 17. Det. 1679. Ihm überlebten die 
Soͤhne Marimilian Albert, Philipp Franz und Karl Florentin. 
Diefer, geb. 16. Dec. 1677, Komthur dee Ordens von ©. Yago 
und fön. fpanifcher General⸗Lieutenant, ging wegen erlittenen 
Berdruffes als GeneralsFieutenant in franzöfifhen Dienft und 
vermählte fih 1705 mit Garcia Joſepha Petronella de Salcedo, 
Hofvame der Königin, „die ibm den 17. Zul. 1706 Adrianum 
Alexium, welcher in franzöfifhen Kriegsdienften ſtehet,“ dann 
zwei Töchter geboren. Philipp Franz, des goldnen Vließes 
Kitler, conseiller d'état d'é pée und Obrift-Staflmeifter der Erz⸗ 
herzogin Maria Eliſabeth, gouvernante generale des Pays-Bas, 
vermählte fich 24. Dec. 1704 mit bed Prinzen Philipp Anton 
Dominic von Rubempre und Everbergb einziger Tochter Louiſe 
Brigitte, die feit 29. Dec. 1696 des Wild» und Rheingrafen 
von Neuviller, Friedrich Karl, kinderlofe Wittwe, Durch diefe 
Heurath Prinz von Rubempre und Everberg, Graf von Ber- 
- taing, Erbgroß⸗Jägermeiſter von Brabant, hat er mit der 
Rubempre Namen auch ihr Wappen angenommen, brei rothe 
Zwilingsfreifen im fülbernen Felde. Indem dieſes Wappen 
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einige Aehnlichfeit mit ben von Ungern bietet, haben die Rus 
bempre nicht umhin gefonnt, gleich den Eroy ihre Abflammung 
von den Arpaden berzuleiten. Heißt es doch in K. Karls II 
Patent für die Errichtung des Fürſtenthums Nubempre, 1. Mai 
1686: »Ladite maison de Rubempr& tire son origine d’Ale- 
xandre sans Terre, fils mains de Bela roi de Hongrie et de 
Beatrice d’Este, fille du marquis d’Ancone et de Ferrare, qui 
joignit le roi St. Louis avec plusieurs autres seigneurs et 
princes & la conquäte de la Terre-Sainte l’an 1248, assista 
au siege de Damiette et & celui de Mansoura, prit le pre- 
mier terre sur les Sarrasins au bord de la riviere du Nil, 
y tua un de leurs rois et chefs et s’y maintint, et par sa 
valeur acquit le nom de Rubempr& ou Rougempre, que toute 
sa posterit& a pßrte, et qui lui fut confirme à la defense de 
Valenciennes qu’il conserva pour Marguerite comtesse de 
Flandre et de Hainaut, contre Guillaume comte d’Hollande et 
empereur des Romains, avec Hugues de Bouchain et le comte 
d’Anjou, & quoi est conforme l’Epitaphe qui lui a 6t& dress&ee dans 
l’eglise de St. Paul de ladite ville l’an 1264, et les annales de 
la möme ville et plusieurs autres histoires et qui eut & femme 
Isabelle de Brienne dame d’Aveluys, fille d’Evrard comte de 
Brienne.« K. Karl I fonnte nit ahnen, daß dereinft der Rad» 
fömmling von Holzhauern, Kohlenbrennern und Hüttenarbeitern 
den Thron der Arpaden in Anfpruch nehmen, und daß foldhe Uns 
gereimtpeit in dem gründlichen, gewiflenhaften Deutfchland Fürs 
fprecher finden würde. Wittwer 15. Aug. 1730, {fl der Prinz von 
Rubempre den 23. Aprif 1742 geftorben. Er hinterließ zwei 
Kinder. Die Toter Sabina Clara, geb. 38. Jun. 1744, wurde 
den 4. Sept. 1768 dem Grafen Auguft Eugen Eberhard von Salm⸗ 
Dyk angetraut. Der Sohn, Marimilian Leopold Ghislain Leo 
Anton Jofeph von Merode Prinz von Rubempre und Everbergh, 
Obriftfägermeifter von Brabant und Obriftfalfenmeißer der Nieder⸗ 
lande, geb. 19, Aprit 1710, hinterließ nur Töchter, deren ältere, 
Maria Katharina Zofepha, geb. 10. April 1743, am 31. März 
1759 dem Grafen Philipp Maximilian Werner Matthäus von 
Merode aus dem Haufe Weferlo angetraut wurde, 
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Des Grafen Ferdinand älterer Sohn, Marimilian Albert 
Graf von Merode und Montfoort, Marquis von Deynfe, General⸗ 
Sientenant und Gouverneur von Brüflel, war feit 5. April 1687 
mit Clara Eleonora Charlotte Rheingräfin von Neuviller, gef. 
4. April 1700 , und in zweiter Ehe, feit 26. Mai 1705, mit 
Maria Magdalena d'Ongnies de Coupigny verheurathet. Er 
farb 4. Aug. 1716. Der Sohn der erfien Ehe, Joachim Mari- 
milian Maria Joſeph Hyacinth Marquis von Deynſe, geb. 14. 
März 1690, gef. 9. Aug. 1748, hatte ebenfalls zwei Frauen. 
Die erfie, Terefa Johanna Philippine, verm. 12, März 1715, 
war die Tochter von Darimilian Kranz Graf von Merode, 
Baron von Houffalize, und von Katharina Terefa Gräfin von 
Merode und Groesbeek, Baronin von Jehay, die Enfelin von 
Berdinand Baron von Merode und Zehbay und Yon Marimiliane 
der Erbin von Groesbeek. Tereſa Johanna Philippina brachte 
bie Grafſchaft Moerbeef und die Baronte Jehay in bie Ehe, 
Rarb jedoh Ai. Jun. 1725. Am 21. Zul. 1728 nahm der 
Wittwer die zweite Frau, Maria Felicitas de Jauche de Mas 
Raing, die Erbin von Mamez und Marthes. Der erfien Ehe 
sehören an Maximilian Ludwig Maria Victor, Johann Kart 
Joſeph und Maria Philippina, geb. 27. Aug. 1721, Stiftspame 
zu Maubeuge, dann vermählt an Dito Heinric von Ongnies 
Graf von Mafaing und Merficourt, Obriſt im Dienft der 
Generalſtaaten. Aus der zweiten Ehe kamen Balthafar Graf 
von Merode auf Mamez, geb. 1. Sept. 1735, Philipp Felix 
Graf von Merode, geb. 20.Nov. 1736, Maria Eparlotte, Stifts⸗ 
dame zu Maubeuge, geb, 12. Sept. 1732. Darimilian Ludwig 
Maria Birtor Graf von Merode, Montfoort und Groesbeef, 
Marquis von Depnfe, Baron von Duffel, Wavre-Saintes@athes 
tine und Waelhem, Vicomte von Waupremont, Herr von Hams 
fur-Eure, Rorquignies, Santhour, Aften, Erupet, Pafeghein, 


. Offogne , Haut-Vou6 hereditaire de Fosses, f. f. Kämmerer, 


Feldmarſchall⸗Lieutenant und Hauptmann der Arcierengarde, geb. 
26. Aug. 1716, vermählte fih den 12. Januar 1744 mit Maria 
Flora Charlotte Terefa Prinzeffin von Aremberg, gef. 11. Aug. 
1774. Johann Karl Joſeph Marquis von Depnfe, geb. 3. März 
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1719, wurde 1758 $eldmarfchallstieutenant von der Infanterie 
und erhielt am 30. Nov. 1765 den Drden des goldnen Vließes, 
auch im Febr. 1766 das erledigte wallonifche Regiment Prince 
de Ligne. Kinder hat er nicht Hinterlaffen, und fcheint die Linie 
in Deynfe fortgefegt zu haben der dritte, der zweiten Ehe an- 
gehörende Sohn Philipp Felix Graf von Merode. Sie if im 
3,1817 in der Perfon des Marquis Balthaſar Philipp erlofchen. 

Noch ift von den Söhnen von Florentin von Merode zu 
Petershem, dem Marquis von Wefterlo, von Ferdinand Philipp 


und Maximilian zu-handeln...- Kerdinand-Ppilipp Marquis-von - - 


Weſterlo, Graf von Oolen, Burggraf von Montfoort, Herr von 
Affelftein, Ridderkerke ꝛc., hat Montfoort, vorbehaltlich einzelner 
Stüde, in Betracht welcher der Titel fortzuführen, zu dem Preis 
von 225,000 Gulden an die Staaten der Provinz Utrecht vers 
fauft. Unter die Burggrafihaft Montfoort gehörten die Dörfer 
Achthoven, Kattenbroef, Paapenfop, Dyfveld, Blofland, Duds 
foop zur Häffte, Heeswyk ıc. , dann laut des Kaufbriefs vom 
4. Zul. 1648 a. St. »het Jus Patronafus van de Kercke en 
de Pastorye aldaer, het recht van Collatie, ofte het Patro- 
naetschap van veertien Vicaryen, daervan dertien in de Kercke 
van Montfoort, en een in de Capelle van het Manhuis aldaer 
gefundeert zyn, welcke eene Vicarye is gemortificeert ; ende 
daertoe de directie ende dispositie over alsulcke Landen, 
Huysen, Erven, Erfpachten, Thinsen, Oudeygens, Renten ende 
Gerechtigheden, als daer toe van oudts specterende zyn; ende 
sonderling oock de Memorie-Goederen: Noch het Recht van 
Collatie van een Vicarye in de Kercke tot Woerden, ende 
van noch een andere Vicarye in de Kercke tot Linschoten, 
ende het stellen alternis vicibus van de Coster, in de Kercke 
tot Linschoten, ook met de Goederen daar toe respectivelyck 
behoorende; ende die daervan, als mede van de voorsz. Kercke 
te Montfoort, van de veertien Vicaryen, ende van de Memorie- 
Goederen vorens gemelt, onwettelyck soude mogen wesen 
vervreemd, ofte eenighsints verdonkert. Item de Stadt van 
Montfoort, ende de Vryheid van dien, mette Jurisdictie in, 
ende over deselve; het stellen van Schout, Borgermeisters, 
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Schepenen , Secretaris, Kerckmeisters, Huismeisters, Bode, 
Schoolmeisters, Organist ende Coster aldaer ; ende generalyck 
't vergeven van alle Ampten en Bedieningen, soo Politieq als 
Kerckelyk, ter dispositie van den gemelte Heere Burgh-Grave 
staende ; mitsgaders alsulck Recht ende Gesagh, als de Heere 
Burgh-Grave, ofte zyne Voorsaten, over der Gast- of Godts- 
huisen, ende der Armen Goederen, van wat.natuur, ende waer 
die gelegen soude mogen zyn, eenighsints hebben gehad. Des 
sullen haer Ed. Mog. nemen t’haren laste, het Armen Man- 
huys binnen Montfoort, voor soo veel ’t selve uyt het incomen 
daer toe specterende niet en soude onderhouden konnen 
worden. Item, het Casteel ende Slot, met de Grachten, ende 
vordere dependentien van dien; den Hoff ofte Boomgaerd in 
de Stad, voor de Poorte van het Casteel, die in huere ge- 
bruyckt wordt by de Heere Maerschalck Halmale,, dewelcke 
daer over een uytwegh ende inwegh is pretenterende ; noch 
een Boomgaerd binnen de Stadt, genoemt het Cingel, die ten 
deele by de Leen-Griffier Willem van Duissel, ende ten deele 
by de Casteleyn Gerrit van Holland, in huere gebruyckt word, 
met het getimmer, muyren, metselwerk daer aen behoorende 
ende de Caetsbaen daer annex, ofte de recognitie uyt deselve, 
volgens het Contract daervan zynde; noch een Boomgaerd 
buyten de Stad, gelegen tusschen de groote ende kleyne 
Graften, die by den Rentmeester Dirck van Erckel in huere 
gebruyckt word; het wilde Bos, naest de voorsz. Boomgaerd 
volgende, met het Getimmer ende Plantagie van deselve, ende 
twee Berghgens daer aen ofte in gelegen, mitsgaders den 
Ophoff, het Bosch met Ypenboomen bepoot, ende de Cingels 
daer buyten; alle aan de voorsz. Rentmeester, beneffens de 
Visscherye in ’t kleyne grafge, in huere gegeeven, ende by 
hem aengenomen voor den tyt van seventien Jaeren, in te 
gaen metten Jaare 1650 toekomende ; onder conditie, dat hy 
alle Wiligen, Elsen, Essen ende Eyckenboomen in ’t voorsz. 
Wilde Bos staende, die aen hem vercoft zyn, sal.doen uyt- 
roeyen, ende 't selve Bosch met Fruitbomen beplanten ; vol- 
gende het Contract daer zynde, in dato den 24. Aug. 1647 
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verleden, hier nevens verthoont; ’t welk haer Ed. Mog. aen 
d’eene zyde, ende de voorsz. Rentmeester aen d’ander zyde 
respectivelyck sullen achtervolgen, ende daertoe de Jurisdictie 
over alle de voorn. parceelen, sonder dat eenigh van deselve, 
’t zy in ’t geheel, ofte deel, verstaen wordt te resorteeren 
onder de Heerlickheyt ofte Jurisdictie van Heeswyk, ofte 
onder eenige andere: Item de Yssel cade buyten de Yssel- 
Poort, met de Ypen-boemen daerop staende ; de Visscheryen 
in de Grachten van het Casteel ende Stadt, de Visscherye 
ende aenval in den Yssel van Snadelenhouck off tot Oude- 
water toe, voor 800 veel de Heere Vercoper competeert: De 
Swane-driften, de Wind, de Wind-Coren-Molen ende de Ro 
Coren-Molen,, met het Molenaershuys ende Erve, soo verre 
’t selve den selven Heere Borghgraeff toekomt, staende bin- 
nen Montfoort, in pacht gebruyckt hy Willem Willemsz. de 
Bruyn: Item, alle de Thinsen, den Heer Vercoper compete- 
rende, op, ofte uyt verscheyden Huysen, Boomgaerden, en 
Erven, staende ende gelegen in de voorsz. Stadt en Vryheyd 
van dien, renderende jaerlycx 132 Guld. 5 Stuyv. Item het 
Directum Dominium van alle de Lenen ende Vassalagen aen 
’t voorsz. Burghgraefchap,, ’t Casteel ende Stadt van Mont- 
foort behoorende , geene uytgesondert: Wel verstaende, dat 
d’Ed. Mog. Heeren Copers, uyt de Vassalage sullen ontslaea 
het Hofland, groot vyf Hoeven ; mitsgaders den Hogen-weerd, 
die de Heer Burggraef van haer Ed. Mog. te Leen is hou- 
dende; waervan het Directum Dominium den Heere Burg- 
graef sal worden getransporteert, vor dea Gerechte van Mont- 
foort, als welcke partyen mits desen verstaen worden daer 
onder te behooren. Item, noch het Erf-Dyck-Graefschap 
tusschen den Nieuwen-Dam ende Schoonhoven, de Lecke 
langs, ende tusschen den Nieuwen-Dam en Haestrechter Were, 
de Yssel langs. Weil verstaende, dat die van Ysselsteyn pre- 
tendeeren daervan exempt te zyn, ’t gunt onder haer district 
behoort. Ende noch het stellen van een Secretaris ende Dyc- 
bode van ’t Collegie van Dyckgraefi, ende Heemraden van 
Lopickerweerd. Behoudende den Heere Vercoper buyten dese 
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Vereopinge, het Huys ende Erve, staende en gelegen binnen 
de Stadt Utrecht, genaemt de Huysiuge van Montfoort.« 

Ferdinand Philipp, geb. 21. Ort. 1626, nahm zu Weib 
des Grafen Philiyp Lamoral von Iſenghien Tochter Maria 
Magdalena de Gand dite Bilain und farb 12. Febr. 1653. Alle 
feine Güter, Weſterlo namentlich, fielen an feine einzige Tochter 
Iſabella Margareiba Franzisca, geb. 1649. Die heurathete 
aber 1665 den Bruder ihres Baterd, Marimilian Baron von 
Merode, Petershem und Stein, wurde Wittwe den 3. Sept. 
1675 und nahm als foldhe den zweiten Mann, 21. Januar 
1677, den Herzog Joachim Ernſt von Holſtein⸗Rethwiſch, geft. 
su Mudrid A. Zul. 1700. Die Marguife von Weſterlo, Mars 
garetha Franzisca, farb zu Brüffel 12. Januar 1701, 

Der einzige Sohn ihrer erfien Ehe, Johann Philipp Eugen 
Graf von Merode, Batenburg, Oolen, Marquis von Weſterlo, 
Reichsfreiherr, Panderherr zu Petershem und Stein, Herr zu 
Dvenfirden, Duabed und Ridderkercke, Erbburggraf des Erzſtifts 
Eiln, Grande von Spanien erfter Claſſe, Ritter des goldnen Vlieſes 
keit 1694, k. k. wirklicher Staatsrath und Kämmerer, Haupts 
maun der Trabanten⸗Leibgarde, geb. 22. Jun. 1674, fpielt eine 
Hauptrolle in der eigentbümlichen über feinen Schwiegervater, 
den Bten Herzog von Monseleone gefommenen Bedräugniß. »Le 
duc de Monteleona,« fo erzähft Saint⸗Simon, »de la maison 
Pigaatelli comme Innocert XI, dont tous les biens &taient 
en Italie, fin et adroit Napolitaivn, et qui voulait se tenir en 
panne en atlendant qu’il vit d’ou viendrait le vent, saisit l’oc- 
tssion, se donna & la reine, qui fut trop heureuse d’ayoir un 
seigneur ai marque.« Es war die regierende Königin, bie 
Pfalzgräfin Maria Anna, die durch ihren Unverſtand den öſt⸗ 
reichiſchen Sniereffen in Spanien fo hinderlich geworben iR und 
gleich damit alle auf fie gefommene Trübfal verſchuldete. 

»Il fut donc son grand &cuyer, et faute d’autre, en m&me 
temps, son majordome major, son conseil et son tout, et sa 
femme sa camareira major. Ce fut ce duc que la reine en- 
voya, de Tol&de, complimenter le roi d’Espagne (Philippe V). Le 
cardinal voyait avec depit un homme si considerable chez la 
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reine, tout exilde qu’elle &tait, et n'oublia rien de direct ni 
d’indirect pour engager Monteleone de” la quitter,; mais il 
avait affaire a un homme plus deli que lui, et qui repondit 
toujours qu’il ne quitterait pas pour rien des emplois aussi bons 
à user que ceux qui le retenaient & Tolöde, mais qu’il etait 
pret & revenir si on lui donnait une r&compense raisonnable. 
Ce n’etait pas le compte du cardinal. Il voulait isoler entiere- 
ment la reine, et qu’elle ne trouvät au plus que des valets; 
et c’6tait lui procurer quelque autre seigneur en la place de 
Monteleone,, si on achetait l’abandon de celui-ci, qui serait 
une esperance et un exemple pour le successeur. Quelques 
mois se passerent de la sorte qui allumärent de plus en plus 
-le depit du cardinal, qui, outre de colère, r&solut enfin de se 
porter aux dernieres extrémités contre le duc de Monteleone, 
et de faire en möme temps le plus sanglant outrage & la reine. 

»Pour entendre l’occasion qu’il en saisit, il faut savoir 
une coutume d’Espagne que l’usage a tournee en loi, et qui 
est &galement folle et terrible pour toutes les familles. Lors- 
qu’une fille, par caprice ou par amour, ou par quelque raison 
que ce soit, s’est mis en töte d’eEpouser un homme, quelque 
disproportionne qu’il soit d’elle, füt-ce le palefrenier de son 
pere, elle et le galant le font savoir au vicaire de la paroisse 
de la fille, pourvu qu’elle ait seize ans accomplis. Le vicaire 
se rend chez elle, fait venir son pere, et en sa presence et 
de la mère, demande à leur fille si elle persiste à vouloir 
epouser un tel. Si elle r&pond que oui, & instant il l’em- 
mene chez lui, et il y fait venir le galant: 1A il reitöre la 
mö&me question & la fille devant cet homme qu’elle veut &pou- 
ser; et si elle persiste dans la même volonte, et que lui aussi 
declare la vouloir Epouser, le vicaire les marie sur-le-champ 
sans autre formalit6, et de plus, sans que la fille puisse &tre 
desheritee. C’est ce qui se peut traduire du terme espagnol 
la saccada du vicaire, qui, pour dire la verit6, m’arrive 
comme jamais. 

»Monteleone avait sa fille dame du palais de la reine, qui 
voulait epouser le marquis de Mortara (des Geſchlechts Arborio 
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von Gattinara), homme d’une grande naissance, mais fort pauvre, 
& qui le duc de Monteleone ne la voulut point donner. Mortara 
renleva, et en fut exile. Lä-dessus arriva la mort de Charles II. 
Cette aventure parut au cardinal Portocarrero toute propre à 
satisfaire sa haine. Il se mit donc & presser Monteleone de 
faire le mariage de Mortara avec sa fille, ou de lui laisser 
sonffrir la saccada du vicaire. Le duc tira de longue; mais 
enfin, serr& de pres avec une autorit& aiguisee de vengeance, 
appuyée de la force de l’usage tourne en loi et du pouvoir alors 
tout-puissant du cardinal, il eut recours & Montriel, puis & 
Louville, & qui il exposa son embarras et sa douleur. Ce dernier 
n’y trouva de remede que de lui obtenir une permission tacite 
de faire enlever sa fille par d’Urse, gentillomme des Pays- 
Bas, qui s’attachait fort à Louville, et qui en eut depuis la 
compagnie des mousquetaires flamands, formee sur le mod£le 
de nos deux compagnies de mousquetaires. Monteleone avait 
arr&te le mariage avec le marquis de Westerloo, riche seigneur 
famand de la maison de Merode et chevalier de la Toison- 
d’Or,-qui s’etait avanc& à Bayonne, et qui, sur l’incident fait 
par le cardinal Portocarrero, n’avait osé aller plus loin. D’Urse 
y conduisit la fille du duc de Monteleone, qui, en arrivant 
à Bayonne , y €pousa le marquis de Westerloo, et s’en alla 
tout de suite avec Jui & Bruxelles, et le comte d’Urse s’en 
revint & Madrid. Le cardinal, qui de plus en plus serrait la 
mesure tant que la fuite fut arröt6e et ex&cutee, le sut quand 
le secret en fut devenu inutile, et que Monteleone compta 
wavoir plus rien & craindre depuis que sa fille &tait mari6e 
en France, et avec son mari en chemin des Pays-Bas. 

»Mais il ignorait encore jusqu’& quel exc&s se peut porter 
la passion d’un prötre tout-puissant qui se voit échapper 
“ @’entre les mains une proie qu’il s’&tait dès longtemps mena- 
gee. Portocarrero en furie ne se ménagea plus, alla trouver 
ie roi, lui rendit compte de cette affaire, et lui demanda la 
permission de la poursuivre. Le roi, tout jeune et arrivant 
presque, et tout neuf encore aux coutumes d’Espagne, ne 
pensa jämais que cette poursuite füt autre qu’ecclesiastique, - 
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comme diocéâsaim de Madrid; et, sans s’en informer, n’en put 
refuser le cardinal, qui, au partir de Ià, sans perdre un in- 
stant, fait assembler le conseil de Castille, de concert avec 
Arias, gouverneur de ce conseil et son ami, et avec Monterey, 
qui s’y livra par je ne sais quek motif; et lä, dans la mäme 
seance, en trois heures de temps, un arrät par lequel Monte- 
leone fut condamne & perdre 600,000 livres de rente en Si- 
cile, applicables aux depenses de la guerre; & éêtre, lui, ap- 
prehende au corps jusque dans le palais de la reine & Tolöde, 
mis et li& sur un cheval, conduit ainsi dans les prisons de 
l’Alhambra ä Grenade, oü il y avait plus de cent lieues, et 
par les plus grandes chaleurs; d’y demeurer prisonnier garde 
ä vue pendant le reste de sa vie, et de plus, de representer 
sa fille, et de la marier au marquis de Mortara; & faute de 


quoi, à avotr la täte coupde et à perdre le reste de ses biens. 


»D’Urse fut le premier qui eut avis de cet arr&t épou- 
vantable. La peur qu’il eut peur lui-m&me le fit courir & 
T'instant chez Louville. Lui, qui ne s’&cartait jamais, s’etait 
avise ce jour-lA d’aller à la promenade, et ce contre-temps 
pensa tout perdre, parce qu’on ne le trouva que fort tard. 
Louville , instruit de cet &norme arröt, alla d’abord au rei 


gui entendait une musique, et ce fut un autre contre-temps 


ot les moments &taient chers. Des qu’elle fut finie, il passa 
avee le roi dans son cabinet, oü, avec &motion, il lui demanda 
ce qu’il venait de faire. Le roi r&pondit qu’il voyait bien ce 
qu’il lai voulait dire, mais qu’il ne voyait pas quel mal pou- 
vait faire la permission qu’il avait donnee au cardinal Là- 
dessus, Louville lui apprit tout ce de quoi cette permission 
venait d’&tre suivie, et lui repr&senta avec la libert& d’un 
veritable serviteur combien sa jeunesse avait &t6 surprise, et 
combien cette affaire le d&shonorait, apres la permission qu'il 
avait donn&e de l’enlevement et da mariage de la fille; que 
sa bouche avait, sans le savoir, souffl& le froid et le chaud, 
et qu’elle &tait cause du plus grand des malheurs dont il lui 
‘fit aisément sentir toutes les suites, Le roi, &mu et touch, 
Iui demanda quel remöde & un si grand mal, et quil avail 
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si pen prevu, et Louvilie ayant fait & l’instant apporter une 
€critoire, dieta au roi deux ordres bien precis: Pun & un 
oflicier de partir au moment m&me, de courir en diligence 
i Tolède, pour empöcher l’enlövement du duc de Monteleone, 
et en cas qu’il füt deja fait, de pousser apres jusqu'à ce 


. quil l’eAt joint, le tirer des mains de ses satellites, et le 


ramener à Tolede, chez lui; l’autre au cardinal, d’aller lui- 
meöme à l’instant au lieu oü se tient le conseil de Castille, 
d’arracher de ses registres la feuille de cet arr&t et de la 
jeter au feu, en sortea que la m&moire en füt & jamais &teinte 
et abolie. 

»L’officier eourat si bien, qu’il arriva & la _porte de To- 
Ede au moment möme que l’ex&cuteur de l’arr&t y entrait. 
D iui montra l’ardre de la main du roi, et le renvoya de la 
sorte, Sams passer outre. Celui qui fut porter l’autre ordre 
da roi au cardinal, le trouva deja couche, et quoique per- 
sonne n’enträt jamais chez lui des qu’il Etait retire, au nom 
du roi toutes les portes tomberent. Le cardinal lut l’ordre 
de la main du roi, se leva et »’habilla, et fut tout de suite 
Yexecuter, sans jamais proferer une parole. Il n’y a au monde 
qu'un Espagnol capable de ce flegme apparent, dans l’extr&me 
fareur oü ce contre-coup le devait faire entrer. Avec la m&me 
gravite et la m&me tranquillite, il parut le lendemain matin 
& son ordinaire chez le roi, qui, des qu’il Fapercut, lui de» 
manda s’il avait ex&cut& son .ordre. Si, sehor, r&pondit le 
cardinal, et ce monosyllabe fut le seul qu’on ait oul sortir - 
de %8 bouche sur une affaire qui lui fut si Mortellement 
piquante, et qui lui derobait sa vengeance et la montre de 
son pouvoir. Arias et lui en bouderent huit jours Louville, 
mais ils ne s’en sont jamais parl& en sorte du monde Lui 
avec eux, quoiqu’un peu retenu, ne fit pas semblant de rien, 
puis ils se rapprocherent & l'ordinaire. Ces deux puissants 
Espagnols ne voulaient pas demeurer brouill&s avec lui, ni 
lui aussi sortir avec eux du respect, de la modestie et de la 
privance quil &tait necessaire qu’il se conservät avec eux, et 
qu'ils avaient pour le moins autant de desir de ne pas alterer. 
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»Harcourt, qui avait &t& & l’extr&mit& & plusieurs reprises, 
etait lors encore fort mal & la Sarzuela, petite maison de 
plaisance des rois d’Espagne dans le voisinage de Madrid, et 
entierement hors d’&tat d’ouir parler d’aucune affaire. Celle- 
‚ci neanmoins parut & Louville si importante, qu’il alla des 
le lendemain lui en rendre compte. Harcourt approuva non- 
seulement la conduite de Louville, mais il trouva qu’il avait _ 
rendu au roi le plus important service. Il d&pächa lä-dessus 
un courrier qui rapporta les m&mes louanges & Louville. 
Monteleone cependant accourut se jeter aux pieds du roi, et 
remercier son liberateur de lui avoir sauve l’honneur, les 
biens et la vie; mais Louville se defendit toujours prudem- 
ment d’une chose dont il voulut que le roi eüt. tout l'honneur, 
et dont l’aveu l’eüt trop expose au cardinal Mais toute la 
cour, et bientöt toute l’Espagne, ne s’y meprit pas, et ne l'en 
aima et estima que davantage.« | 

Des Marquis von Wefterlo Bermählung mit Maria Tereia 
Pignatelli erfolgte den 4. Sept. 1701 und mußte ihn nothwens 
dig in der Anhänglichfeit zu dem Erzherzog K. Kart III befeftigen. 
Bon. dem erhielt er das Dragonerregiment Weſterlo und das 
Prädicat eines Feldmarfhallskieutenants; „man kann aber nicht 
fagen,, daß er in folder Qualität viel Dienfte und Thaten ges 
than. Als obgedachter König zum Kaifer erwählt wurde, machte 
er ihn anno 1711 zum würdlihen Kämmerer, 1716 zum Tra⸗ 
banten-Hauptmann, 1718 zum General⸗Feldmarſchall und 1720 
zum Geheimrath. Er fiel aber in Ungnade, verlor feine Aemter“ 
und durfte Nicht einmal die Niederlande betreten. Er lebte bie 
zu feinem Ende, 12. Sept. 1732, auf feiner Burg Merobe, 
Wittwer den 9. Aug. 1718, war er den 29. Jul. 1721 bie 
zweite Ehe eingegangen mit der Prinzeflin Amalie Eleonore 
Wilhelinine Alerandrine von Naffau » Hadamar. Die einzige 
Tochter der erfien Ehe, Ifabella Maria, geb. 13. Oct. 1703, 
wurde den 12. Mai 1717 dem Grafen Franz Joſeph Czernin 
angetraut. Der zweiten Ehe.gehören an fünf Kinder, die wegen 
der Hadamarifchen Allodien , namentlich in Betreff des Dorfes 
Sek und der auf den Schloßbau zu Hadamar verwendeten 
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86,458 Gulden mit dem Prinzen von Oranien einen fchweren 
Proceh führten, bis diefer 1788 zu Gunſten von Dranien ents 
ſchieden wurde. j 

Der ältere Sohn, Johann Wilhelm Auguft Graf von 
Merode, Batenburg, Dolen, Marquis von Wefterlo, Freiherr 
von Petershem, Stein und Obenfirhen, Erbburggraf (von wegen 
Odenkirchen) des Erzfiiftes Cöln, Grande von Spanien, k. k. 
Kämmerer, geb. 16. Zun. 1722, vermählte fih 3. Jul. 1742 
mit Eleonore Louiſe Conftanze von Rohan⸗Guemene, hinterlich 
aber feine Nachlommenfchaft, daher ihn fein Bruder, Philipp 
Marimilian Werner Matthäus, geb. 4. Zul. 1729, beerbte, 
Diefer, feit 31. März 1759 mit Maria Katharina Joſepha von 
Merode, der Älteften Tochter des Prinzen von Rubempre, ver- 
wählt, wurde Bater von Honorine Leopoldine Ghislaine, geb. 
18. Zul, 1761, feit 1781 an den Marquis Karl von Beauforts 
Spontin verheuratbet, und von Wilhelm Karl Opislain Graf 
von Merode, Prinz von Rubempre, geb. 17. Sept. 1762, und 
demnach ſchwer durch die Drangfale der franzöfifhen Revolution 
und bie durch fie veranlaßte Emigration betroffen. Oft ift im 
Lauf derfefben der getreue Kammerdiener gleichfam feine Provi⸗ 
denz newordens nicht felten hat derjenige, der nach wiederher⸗ 
geſtellter Ruhe eines Einkommens von jährlih 800,000 Franken 
geuoß, der zehn vollfländig meublirte Schlöffer befaß (der befannte 
Maasſtab für den Reichthum beigifcher Großen), feinen Hunger 
mit dem Häschen geſtillt, fo der um feinetwillen zum Wilddieb 
gewordene Diener erlegt hatte. Der Prinz flarb 1830. Am 
1. Jun. 1778 war ihm angetraut worden Maria Sofephine 
Felicitas Ghislaine Prinzeffin von Berghes oder Grimberg, 
Srafin von Maflaing. 

Bon diefem Haufe de Berghes oder Grimberg heißt es: 
»Grimberghe, pays et seigneurie en Brabant, que Jeanne de 
Bautershem porta en mariage l'an 1418 ayec celles de Berghes- 
sur-le-Zoom, de Walhain, de Brecht etc. & Jean IV de Glimes, 
sire de Felpes, arriere-petit-fils de Jean dit Gortygin ou 
Cordekin, bätard de Brabant, sire de Glimes, fils naturel de 
Jean II duc de Brabant et d’Isabeau de Gortygin, légitimé 
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par l’empereur Louis de Bavitre le 27. aoüt 1344. Jean IV 
de Glimes mourut en 1427, et la seigneurie de Grimberghe 
fut le partage de son quatri&me fils, Philippe de Glimes, qui fut 
pre, par Jeanne de Hamal sa femme, de Jaques de Glimes 
sire de Grimbergbe, qui &pousa Elisabeth van Boschuysen ; 
elle fut mere de George de Glimes sire de Grimberghe, allie 
à Philippotte t’Serclaes, dont il eut Ferry de Glimes sire de 
Grimberghe, qui d’Anne Sterck,. dame de Staebroek etc., morte 
je 5. mars 1605, laissa Gerard de Berghes seigneur de Stae- 
broek, gentillomme de la bouche de l’archiduc Matthias, ma- 
rie & Anne de Hamal, morte & la Haye en 1617, & 63-ams. 
D’eux naquit Godefroi de Berghes haron de Staebroek, ca- 
pitaine d’une compagnie de cuirassiers au service d’Espagne, 
en faveur duquel la seigneurie de Grimberghe fut érigée en 
comte par lettres du 15. fevr. 1625, et celle Ü’Arquennes en 
-baronnie par d’autres du 23. avril de la m&me anne. DU 
mourut en 1635, laissant de sa femme, Honorine de Hornes 
dame d’Arquennes, qu’il avoit &pous6e en 1616, Eugene de 
Berghes comte de Grimberghe, baron d’Arquennes, mort en 
1670, ayant et€ mari6 en 1641 à Florenca-Marguerite de 
Renesse-de-Warfusee dame de Feluy et Escaussines. De cette 
alliance vint Philippe-Francois, cr&& prince de Berghes par 
le roi Charles U le 23. mai 1686, chevalier de la Toison- 
d’Or et gouverneur de Bruxelles, mort le 12. sept. 1704. Ce 
prince dont le frere George-Louis fut ev&que et prince de 
Liege, avoit &pvuse en 1674 Marie-Jaqueline de Lalaing com- 
tesse de Renneberg, et eut pour fils Alphonse-Dominique- 
Francois prince de Berghes, décédé le 4. avril 1720 sans 
enfans de sa femme Anne-Henriette-Charlotte de Rohan-Cha- 
böt, n&e le 18. janv. 1682, mari6e en 1710 et morte ep mai 
1751. ID avoit vendu le comté de Grimberghe à son beau- 
fröre Louis-Joseph-W’Albert-de-Luynes, grand-&cuyer de l’&lec- 
teur de Bavitre, qui fut eree prince de Grimberghe le 18. 
mai 1729 et du Saint-Empire en 1742. 1 fut depuis con- 
seiller d’etat intime et feld-mar&chal des armées de l’ampereur 
Charles VII et mourut le 8. nov. 1758 dans la 87. anıde de 
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son Age, ayant survecu & sa femme Madeleine-Marie-Honorine- 
Charlotte de Berghes,, morte le 3. nov. 1744, et à sa fille 
unique Thereöse-Pelagie d’Albert-de-Grimberghe, marite en 
1735 a Marie-Charles-Louis d’Albert duc de Chevreuse-Mont- 
fort et morte en 1736. Le prince de Grimberghe étoit fils. 
de Louis-Charles d’Albert duc de Luynes et de Chevreuse, 
chevalier des ordres du roi, pair et grand-fauconnier de France, 
mort le 20. oct. 1690, et d’Anne de Rohan sa seconde femme, 
sa tante gt sa filleule, et petit-fils de Charles d’Albert due 
de Luynes , chevalier des ordres ‘du roi, pair et conn6table 
de France, mort le 15. dec. 1621, et de Marie de Rohan, 
file d’Hercule duc de Montbazon.« | 

Aus einem andern Ton fchreibt Saint-Simon : »Le prince 
de Berghes (Alfonso Dominique Frangois) mourut, chez lui 
en Flandre. Il n’etait point de l’ancienne maison de ce nom, 
mais des bätards de Berghes et frere de mademoiselle de 
Montigny, cette maitresse si longtemps-aime&e et publiquement : 
par l’eleeteur de Bavière, qu’il fit enfin Epouser au comte 
d’Albert; comme on l'a vu en son lieu. Eile avait fait en 
sorte que l’electeur avait obtenu la grandesse d’Espagne et 
la Toison d’Or de Philippe V, pour son frere qui &tait aussi 
petit et vilain qu’elle &tait belle et bienfaite. Il avait Epouse 
une fille du duc de Kohan qui ne voulait pas lui donner 
grand’chose , dont il n’eut point d’enfants, et qui a &t& une 
femme de merite et d’une belle figure. Le pere de ce prince 
de Berghes &tait gouverneur de Mons, qu’il defendit quand le 
roi le prit, et il est mort chevalier de la Toison d’Or et 
gouverneur de Bruxelles.« 

Nach der von Ranft gegebenen biographifhen Skizze iſt 
Ludwig Joſeph d'Albert⸗Luynes Fürft von Grimbergen, weiland 
Kaiſers Caroli VII wirft. Geheimer Rath und General: Feld» 
marſchall, wie auch Gefandter am franzöfifchen Hofe, den 8. Nov. 
1758 zu Parts im 88. Jahre feines Alters geftorben. „Sein 
Bater war Ludwig Kayl dD’Albert Herzog von Ruynes, Pair von 
Frankreich, die Mutter aber, Anna von Rohan, des Herzogs 
Hereulis von Montbazon Tochter, welche ihn den 1. April 1672 
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zur Welt geboren. Er empfing den Titel eines Grafen von 
Albert und begab ſich in franzöfifche Kriegsdienſte. Er ward 
Nittmeifter unter einem Königl. Regiment und empfing in der 
Schlacht bei Fleurus 1690 eine gefährlihde Wunde. 4. 1692 
befam er das Dragonerregiment bes Dauphing und wohnte her⸗ 
nach der Belagerung von Namur und der Schlacht bei Steen- 
firhen bei. A. 1695 warf er fih durd die alltirte Armee, bei 
welcher erseinige Tage ſich verdedt aufgehalten, durh Schwimmen 
über die Maas in die belagerte Stadt Namur und ward darauf 
während biefer Belagerung abermals bleffirt. Nah dem Rys⸗ 
wpfifchen Frieden hielt er fi eine Zeitlang zu Paris auf und 
holte 1700 feine Schwefter, die befannte Gräfin von Berua, des 
alten Herzogs von Savoyen Maitreffe, von der Saveyiſchen 
Grenze ab und bradte fie in die Abtei au Bois bei Paris, 
nachdem fie heimlich den Savoyifchen Hof verlaffen. Als her« 
nach der Spanifche Succeffionskrieg feinen Anfang nahm, trat 
er in Ehurs Bayerifche Dienfle und ward fowohl Obriſter über 
ein Negiment zu Fuß ale auch 1705 wirkt. Kammerherr. In 
diefen Dienften blieb er, obgleich der Ehurfürft von Rand und 
Leuten vertrieben wurde. Er beforgte am Franzöſiſchen Hofe 
deffen Intereſſe und avancirte bis zu der Stelle eines Generals 
Wachtmeiſters, ald der Churfürft im Badifchen Frieden, 1714, 
wieder in feine Rande eingefegt wurde. A. 1713 wurde er ale 
Befandter an den Spanifchen Hof gefchidt, nachdem er fih den 
17. Martii vorher mit Honoria Charlotte, des Grafen Alphonfl 
Dominic von Berghes und Grimbergen älteſten Tochter, ver- 
mählt hatte, die ihm eine Tochter, Terefa Pelagia, geboren, 
welche den 25. Jan. 1735 mit_dem Herzog von Chevreuſe ver» 
mählt worden, aber Furz darauf, 5. Jul. 1736, wieder geflorben 
if. Nach feiner Rüdfunft aus Spanien ward er Ehurfürf. 
Dber-Stallmeifter und General⸗Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, verlor 
aber bie erſte Stelle, als der alte Ehurfürft 1726 ſtarb, doc 
behielte ihn der neue Churfürft in Dienften und machte ihn zum 
‚ Geheimen Rath und Obriften von dem Leib⸗Garde⸗Regiment zu 
Fuß. A. 1730 farb fein Schwiegervater, der letzte Graf von 
— Berghes und Grimbergen, worauf er deſſen fchöne Alfodinlgüter 
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erbte und den Titel eines Fürſtens von Grimbergen annahm. 
A. 1732 ward er Geſandter am Franzöfifhen Hofe und 1739 
General» Feld» Zeugmeifter. Wie vertraulich der Ehurfürft mit 
ihm umgegangen, erhellet unter andern aus dem Billet, bag er 
im Jan. 1742 an ihn nah Paris ergeben ließ, als er zum 
Römischen Kaifer erwählet worden. Es ward in den öffentlichen 
Zeitungsblättern befanut gemadt und lautete alfo: „„Ich glaube 
Ihuen ein Bergnügen zu machen, wenn ich Ihnen berichte, daß 
Dero Freund, der Herzog von Bayern, zum Römifhen König 
erweblet worden. Ich gratulire Ihnen deßwegen, weil ich weiß, 


daß Sie Ihn ebeu fo zärtlich lieben, als er Sie liebet. Carl 


Albert.” Der neue Raifer erbub ihn im Det. 1742 in dee 
Heil. Röm. Reihe Fürften-Staud, weßhalben er den 11. Roy. 
an dem Franzöſiſchen Hofe die Glückwünſche empfienge. Den 
4 Nov. 1743 ward er zum General» Feld-Marfchall erklärt, 
und den 3. Nov. 1744 flarb feine Gemahlin ohne Kinder. Er 
iR feitdem nicht aus Paris gefommen und auch allda geforben.” 
Der Kurfürft von Bayern hatte ihn mit der Herrfchaft Wertingen 
auf dem rechten Donauufer unweit Dillingen belehnt; dazu 
gehörten Wertingen, die Stadt, Schloß und Dorf Hohenreichen, 
die Pfarrvörfer Gollmannshofen, Frauenftetten, Oxesheim, 
Merdingen, Rechbergreut und Aspach, endlich die Dörfer 
Worteifietten, Hirſchbach, Beflenried, Grettshofen, Roltshofen, 
Angetraut wurde dem Prinzen zu Compidgne, 17. März 1715, 
nicht 1713, Magdalena Maria Honorine de Berghes-Montigny, 
Stiftstame zu Mong. 

Berühmter noch als diefe ift in den Annalen der Liebe ge» 
worden ihre Schwägerin, Johanna Baptifta d'Albert de Luynes, 
vermählte Gräfin von Berua. „Ihr Herr - Baier Ludovicus 
Carolus d'Albert, Herzog von Luynes, der den 26. Ort. 1690 
geforben, hat fie mit feiner audern Gemahlin, Auna de Rohan 
Prinzeſſin von Montbazon, die bereitd den 29. Det. 1685 das 
Zeitliche gefegnet, gezeuget: Das Kit der Welt erblidte fie 
ven 18. San. 1620, worauf fie flandesmäßig erzogen, au 
wegen ihrer Schönheit und aufgewedten Wefens vor ihren andern- 
Geſchwiſtern gar fehr difinguirt wurde. Sie hatte faum das 
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13te Jahr ihres Alters zuräd gelegt, als fie an ben. reichen 
Piemontefifhen Grafen von Berua, Joſephum Ignatium Auyufum 
de Scaylia, vermählet wurbe, der in des Damaligen Herzogs von 


. Savoyeu Dienften Runde. Nachdem er das Beilager den 25. 


Aug. 1683 mit berfelben vollzogen, lebte er mit ihr einige Jahre 
lang in einer ganz vergnügten Ehe. Er hatte nicht nur jährlich 
über 20,000 Thaler Renten zu genießen und fund an dem 
Savopiſchen Hofe in großem Anfeben, fondern war auch eben, 
wie fie, von einer ſchoͤnen Leibes-Geſtalt. Jedoch das Vergnügen 
ward buch den regierenden Herzog gar bald geftöret. Denn 
nachdem der Grafe einsmals bei Hofe feine Bemaplin ihrer 
Schönheit wegen ganz beſonders rähmete, auch diefelbe, um folches 
deſto mehr zu behaupten, bald darauf vom Lande in die Stadt 
und zu Hofe brachte, hatte fie der Herzog kaum geſehen, ald er 
fhon anfing, in biefelbe verliebt zu ſeyn. Als fie daher ber 


- Graf, ihre Gemahl, Furz darauf wieder mit fih auf das Land 


nehmen wollte, behielt fie der Herzog unter allerhand ſcheinbarem 
Borwand von einer Zeit zur andern bei Hofe, bis endlich der 
Graf die Liebes Intriguen des Herzogs vermerkte und folde 
Beweife davon befam, daß er nicht länger daran zweifeln durfte. 


"Er ward fo voller Berbruß darüber, daß er fich entfchloß, feine 


Gemahlin zu verlaflen und zu den Franzofen überzugehen, ob 
er ſich gleich genöthiget fahe, alle feine Gäfer darüber im Stiche 
zu laffen. Er verzog zwar eine Zeitlang, ehe er feinen Eutſchluß 
ind Werk ſetzte. Als er aber wahrnahm, daß die Gemahlin gar 
fein Geheimniß mehr aus der Liebe des Herzogs machte, aud 
ihn gar nicht mehr an ihrer Seite leiden wollte, verließ er 
würklich den Savopiſchen Hof und begab fih in Franzöfiihe 
Krieges Dienfte, darinnen er auch wicht nur ein Regiment Dragoner 
erhielte, mit weichem er bis auf den Ryswpfifchen Friedens⸗ 
Schluß in Flandern geſtanden, fondern avancirte auch bis zu 
der Charge eined Marechal⸗de⸗Camp und Generals Commiffarü 
son der Cavalerie, in welcher Qualität er A. 1704 das Zeil 
liche gefegnet. Weil er ein Herr von gutem Anfehen und ſchoͤner 
Leibes- Bildung war,. hat es ihm nicht an Gelegenheit gefehlet, 
feine Gemahlin mit gleiher Dlünze zu bezahlen und von dem 
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Franzöſifchen Arauenzimmer viele Gunft zu genießen. Der Her» 
zog fegte inmittelſt fein Liebes-Berkändnig mit der Gräfin bes 
Bändig fort und declarirte fie zu feiner öffenttihen Maitreſſe, 
jedoch fo, daß er fich eben fein Gewiſſen machte, auch andere 
Damen neben ihr zu lieben. Nachdem das gute Bernehmen des 
Herzogs wit der Gräfin von Berua einige Jahre Hintereinander 
uuverrädt fortgefeut worden, gab diefe endlich ſelbſt um das 
Yahr 1691 zu einer Kaltfinnigfeit Gelegenheit, da fie entweder 
ans natürlicher Unbeſtändigkeit oder aus Eiferfucht wegen der 
andern Maitreſſen des Herzogs fi mit den Marquis von 
Montbrun in ein Liebes⸗-Verſtändniß einließ. Der Herzog er⸗ 
mangelte zwar nicht, fobald er etwas merkte, den Marquis, 
der als Dbrifter in feinen Dienften flunde, vom Hofe zu ent⸗ 
fernen und ihm gu befeblen, fih an ben Drt, wo er in Garnifon 
läge, zu begeben. Allein es war demſelben unmöglich, füch derer 
Bifiten bei der Gräfin, die er bereits gewohnt war, gänzlich zu 
enthalten, daher er folche gleichwohl insgeheim fortfegte. Damit 
aber die Sache deito geheimer bleiben möchte, Hatte ihm die 
Gräfin den Schlüſſel zu einer verborgenen Thüre, die in ihr 
Zimmer ging, gegeben, vermittelt weicher er die Bifiten bei ihr 
ſicher abflatten fonnte. Eine Zeitlang konnten fie auf folche 
Beife ihre Zufammenfünfte ungeflört fortfegen. Als aber eins⸗ 
mald der Marquis bei feiner heimlichen Cammer-Bifite den 
Herzog bei der Gräfin unvermuthet antraf, ward ihre Liches« 
Intrigue auf einmal offenbar und fie beide hierdurch in große 
Befürzung gefegt. Der Marquis beforgte, daß er darüber in 
des Herzogs hoͤchſte Ungnade fallen, die Gräfin aber, daß fie 
von dem Herzoge gänzlich verfioßen werden würde. Allein der 
Herzog vächete fich an beiden bloß baburih, dag er den Marquis, 
ungeachtet er ein tapferer Herr war, nicht weiter beförberte, der 
Gräfin aber den Tort that, dag er die Gemahlin eines gewiflen 
Obriſt⸗Lientenants fich nebft ihr zur öffentlichen Maitreffe zulegte, 
weiche, ob fie gleich nicht fo ſchoͤn als diefe war, dennoch in Ans 
feben anderer Annchmlichfeiten ihr die Wage hielte. Jedoch bie 
Gräfin ließ fi dadurch nicht abfchreden, noch immerzu den Hof 
m frequentiren, wobei fie ihr möglichfied that, ben Herzog 
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wieder an ſich zu locken. Sie erzeigte ſich daher ganz ſittſam 
und ſtellte ſich, als ob fie mit dem Marquis von Montbrun nicht 
das geringſte mehr zu thun hätte, ob ſie gleich heimlich die 
Freundſchaft mit demſelben beſtändig fortſetzte, auch ſogar ihre 
Gunſt einem gewiſſen Capitain von den Schweizern nicht ver⸗ 
ſagte. Sie brachte es auch wirklich dahin, daß ſich der Herzog 
wieder mit ihr ausſoͤhnte. Allein ihre fortwährende Liebe gegen 
den Marquis ließ ſich ſo wenig bergen, daß, da dieſer Anno 
1693 an einer in der Schlacht bei Orbaſſan empfangenen Bleſſure 
ſtarb, ſie ſeinen Tod bitterlich beweinte. Sie beſuchte ihn auf 
dem Kranken⸗Bette und vergoß bei ſolchem viele Thränen. Als 
“er ſtarb, ſchickte er ihr durch einen vertrauten Diener alle Briefe, 
Zuwelen und andere Präfente, «fo er von ihr empfangen, zurüd; 
da nun der Herzog einsmals gleich darzu fam, ale fie deffen 
Briefe durchfuchte und feinen Tod beweinte, fo ward er dadurch 
ihrer Jutriguen völlig verſichert. Die Gräfin führte fih nah 
der Zeit ganz anders auf, ale fie vorher zu thun gewohnt ge« 
wefen. Denn ba fie bisher ohne Divertiffement nicht leben 
fönnen und daher öfters die Bälle gemeiner Leute unbefannters 
weife befuchet, auch öfters des Abends zu folhen Stunden auf 
dem Schloß⸗Platze herum fpazieret, da man fonft Perfonen ihres 
Standes nicht zu fuchen pflegte, bloß damit fie einer Luſt beiwohnen 
oder jemanden einen Poffen fpielen mochte, fo hielte fie ſich nun⸗ 
mehro, da der Marquis von Montbrun geftorben , ganz einges 
zogen, um baburd ben Herzog völlig wieder an fi: zu ziehen. 
So Tange derfelbe zu Felde war, wohnte fie feinem Ball, Feiner 
Eomödie oder Opera bei; fie vermeidete alle Affembiden und 
fam wenig aus ihrem Palais. Aber fobald der Herzog wieder 
aus der Campagne zurüd fam, fand fle fih wiederum bei Hofe 
ein, legte die TrauersKleider ab und erfhien mit der größten 
Pracht in allen Aſſembleen. 

„Weil nun ihre Schönheit bei zunehmenden Jahren eben 
nicht fonderlih vermindert wurde, fondern faft täglich mit neuer 
Annehmlichkeit prangte, bezeigte der Herzog eine ſolche Zärtlich- 
feit gegen fie, dag er ihr von neuem eine unverbrüchliche Treue 
ſchwur. Die Gräfin gab ihm auch weiter Feinen Anlaß, fih 
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über fie zu befchweren. Aber des Herzogs natürliche Unbeftändig- 
feit war bei dem vielfältigen Anblid anderer liebenswürdigen 
Gerfonen viel zu groß, als daß diefe Zufage Tange bauern konnte. 
Endlich, weil er durch verfchiedene neue Maitreſſen, die ſich nad 
und nach bei ihm in Gunſt festen, verhindert wurde, ber Gräfin 


von Verua fo fleißig als bisher zuzuſprechen, fonnte fie feine 


Raltfinnigfeit nicht länger vertragen, fondern befchloß. den Hof 
zn verlaffen und ſich in ein Klofter zu begeben. Damit fie nun 
niemand baran verhindern mödhte,. hielte fie es fehr geheim. 


Sobald fie aber ihr baares Geld und Edelgefleine nebft denen 





Portraits des Herzogs “und derer übrigen Amanten zufammen- 
gepadt, fuhr fie auf einen Morgen frühe A. 1700 aus Turin 
weg, und damit man ihr nicht nachſchicken und fie zurüdbringen 
moͤchte, gab fie vor, fie wollte auf ein gewiffes Lufl-Haus auf 
dem Lande reifen, erfuchte daher auch den Plag-Major, daß er 
das Thor, wo fie herein fahren würde, etwas fpäter zufchließen 
Iaflen möchte. Diefe Borfichtigfeit war nicht vergebens. Denn 
fobald der Herzog von ihrem Abzug Nachricht erhalten, fehidte 
er ihr etliche von der Leib⸗Garde nah, die ſie aber nicht mehr 
erreihen fonnten, Ihr Bruder, der Graf von Albert, ber jegt 
der Für von Grimbergen heißt, empfing fie auf der Grenze 
und brachte fie nad der Abtei au Bois unweit Paris, allıvo 
eine von ihren Anverwandtinnen Aebtiffin. Sie bat mit dem 
Herzog zwei natürliche Kinder gezeuget, als den Marquis von 
Sufa und 2) die vermählte Fürſtin von Carignan, die beide 
An. 1701 Tegitimirt worden, Sie fol kurz nad ihrer Ankunft 
in Sranfreich ſich mit dem jüngft»verftorbenen Herrn Glucq de 
St. Port, einem Mitgliede des großen Raths (der auch das 
vornehmfte Werkzeug ihrer Entweichung aus Turin gewefen), in: 
ein heimliches Ehe⸗Verbindniß eingelaffen haben, hat aber übrigeng 
ein fehr filled und eingezogened Leben geführet, Seit geraumer 
Zeit Hat fie fih in einem ſehr ſchlechten Zuftande befunden, big 
fie endlich den 18. Nov. 1736 im 66. Jahre ihres Alters geftorben. 
Ja ihrem Teftamente hat fie ihrem Bruder, dem Fürften von 
Grimbergen, und der Herzogin von Duras den Usumfructum yon 
ihren Gütern vermacht, die nach ihrem Tode auf das Haus 
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Aumont fallen ſollen. Der Fürſtin von Carignan, ihrer Tochter, 
hat fie 100 Actien und der Aebtiffin der Abtei au Bois 46 
Actien, ihren gehabten Domeftiquen aber über 400,000 Livres 
verlaffen, anderer Vermächtniſſe zu geſchweigen. Bei ihrer Bes 


erdigung, die den 20. dito zu St. Sulpice geſchehen, haben fi, 


ihrem legten Willen zu Folge, nur 300 Arme befunden, von 
denen ein jeder durch den Kirchen⸗Vorſteher 15 Livres und etwas 
Tuch ausgetheilt befommen. Sie het auch anbefohlen, mehr 
nicht als eine Meſſe vor fie zu leſen. Der Stegels-Bewahrer 
Ehauvelin ift zum Erecutor des Teflaments verorbnet worden, 
ber dafür einen Diamant yon großem Werth und einen foftbaten 
Eryfiallens Leuchter zum Präfente empfangen. Bon ihrem Ges 
fhwifter leben außer dem gedachten Fürften von Grimbergen 


"anno zwei Schweitern, als Katharina Augelica, verwittwete 


Marquifin von Heilly, und Johanna Terefa Pelagia, verwittwete 
Marquifin von Seſſae; der verſtorbene Ritter von Luynes if 
ebenfalls ihr Bruder geweſen.“ 

Mit Ranfts Redaction mag fene von Saint-Simon ver 
glihen werden; »Parmi tant de choses importantes qui pre 
paraient les plus grands Evenements, il en arriva un fort parti- 
culier, mais dont la singularit€ m£rite le court recit. Il y avait 
bien des anndes que la comtesse de Verue vivait & Turin, mai- 
tresse publique de M. de Savoye. Elle était fille du duc de 
Luynes et de sa seconde femme qui 6tait aussi sa tante, soeur 
de pere de sa mère la fameuse duchesse de Chevreuse. Le 
nombre d’enfants de ce second lit du duc de Luynes, qui 
n’etait pas riche, l’avait engagé à se defaire de ses filles 
comme il avait pu. La plupart &taient belles, celle-ei l’etait 
fort, et fut mariee toute jeune en Pi&mont, en 1683, et n’avait 
pas quatorze ans lorsqu’elle y alla. Sa belle-märe était dame 
d’honneur de madame de Savoye; elle &tait veuve et fort 
consideree. Le comte de Verue &tait tout jeune, beau, bien 
fait, ricbe, de l’esprit, et fort honnete homme. Elle ausi 
avait beaucoup d’esprit, et dans la suite, un esprit suivi, 
applique, tout tourne & gouverner. Ils s’aimörent fort et. 
passerent qüelques anndes dans ce bonheur. 

© 
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»M. de Savoye, jeune aussi et qui voyait souvent la 
jeune Verue par la charge de la douairiöre, la trouva à son 
gre: elle s’en apercut et le dit & son mari et & sa belle- 
mère, qui se contenterent de la louer, et qui n’en firent aucun 
compte. M. de Savoye redoubla de soins, ordonna des fötes, 
contre sa coutume et son goüt. La jeune Verue sentit que 
cétait pour elle, et fit tout ce quelle put pour ne 8’y pas 
trouver; mais la vieille s’en fächa, la querella, lui dit qu’elle 
voulait faire l’importante, et que c’ötait une imagination que 
ini donnait son amour-propre. Le mari, plus doux, voulut 
aussi qu’elle füt.de ces fötes, et que, sür d’elle quand bien 
meme M. de Savoye en serait amoureux, il ne convenait ni à son 
honneur ni A sa fortune qu’elle margquät rien. M. de Savoye lui 
fit parler: elle le dit & son mari et & sa belle-m£re, et fit toutes 

' lesinstances possibles pour aller à la campagne passer du temps. 
Jamais ils ne le voulurent, et ils commencörent & la rudoyer 
| si bien, que, ne sachant plus que devenir, elle fit la malade, 
Ä se fit ordonner les eaux de Bourbon, et manda au duc de 
. Luynes, ä qui elle n’avait osé 6crire sa dure situation, qu’elle 
‚, le conjurait de se trouver à Bourbon, oà elle avait & l’entre- 
tenir de choses qui lui importaient le plus sensiblement, 
parce qu’on ne lui permettait pas d’aller jusqu’ä Paris. M. 
de Luynes s’y rendit en m&me temps quelle, conduite par 
labb€ de Verue, fröre du père de son mari, qu’on appelait 
aussi l’abbe Scaglia, du nom de sa maison. 1 avait de l’äge, 
il avait passe par des emplois considerables et par des am- 
bassades, et devint enfin ministre d’etat. M. de Luynes, 
grand homme de bien et d’honneur, fremit, au recit de sa 
file, du double danger qu’elle courait par l’amour de M. de . 
Sevoye, et par la folle conduite de la belle-märe et du mari- 
I pensa & faire aller sa fille & Paris pour y passer quelque 
temps, jusqu'à ce que M. de Savoye l’eft oubliee, ou se füt 
pris ailleurs. Bien n’etait pkas sage ni plus convenable, et 
que le comte de Verue vint chez lui voir la France et la 
' “ur & son Age, dans un temps de paix en Savoye: I} crut 
| qu'un vieillard important et rompu dans les aflaires, comme 
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était 'abhę de Veruo, entrerait dans cette vue et la ferait 
reussir. DI lui en parla avec cette force, cette &loquence et 
cette douceur qui lui &tait naturelle, que la sagesse et la 
piete dont il &tait rempli devaient rendre encore plus per- 
suasive; mais il n’avait garde de se douter du’il se confessait 
au renard et au loup, qui ne voulait rien moins que derober 
sa brebis. Le vieil abb& &tait devenu fou d’amour pour sa 
nice; il n’avait donc garde de s’en laisser s@parer. La 
crainte du duc de Luynes l’avait retenu en allant & Bourbon; - 
il avait eu peur qu’il ne süt son desordre;; il s’etait contente 
de se pr&parer les voies par tous les soins et les complai- 
sances possibles; mais, le duc de Luynes €conduit et re- 
tourne & Paris, le vilain vieillard decouvrit sa passion, qui, 
n’ayant pu devenir heureuse, se tourna en rage. Il maltraita 
sa niece tant qu’il put, et, au retour & Turin, il n’oublia rien 
aupres de la belle-mere et du mari pour la rendre malheu- 
reuse. Elle souffrit encore quelque temps; mais, la vertu 
cedant enfin & la demence et aux mauvais traitements do- 
mestiques, elle &couta enfin M. de Savoye, et se livra & lui 
pour se delivrer des persecutions. Voilä un vrai roman; mais 
il s’est passe de notre temps, au vu et au su enfin de tout 
le monde. 

»L’eclat-fait, voilà tous les Verue au desespoir, et qui 
n’avaient qu'à s’en prendre & eux-m&mes. Bientöt la nou- 
velle maitresse domina imperieusement toute la cour de Sa- 
voye, dont le souverain 6tait & ses pieds avec des respects 
comme devant une deesse. Elle avait part aux gräces, dis- 
posait des faveurs de son amant, et se faisait craindre et 
‚ compter par les ministres. Sa hauteur la fit hair. Elle fut 
empoisönnde; M. de Savoye lui donna d’un contrepoison exquis, 
qui, heureusemegt, se trouva propre au poison qu’on lui avait 
donne. Elle guerit, sa’ beauté n’en souffrit point, mais il lui 
en resta des incommodites fächeuses, qui pourtant n’alterd- 
rent pas le fond de sa sante. Son r&gne durait toujours. 
Elle eut enfin la petite-verole; M. de Savaye la vit et la 
servit durant cette maladie comme aurait fait une garde, et, 
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quoique son visage en eüt souffert, il ne l’en aima pas moing 
apres. Mais il l’aimait & sa maniere. Il la tenait fort en- 
fermee , parce qu’il aimait lui-m&öme & l’&tre, et, bien qu’il 
travaillät souvent chez elle avec ses ministres, il la tenait 
fort de court sur ses affaires. Il lui avait beaucoup donne, 
en sorte que, outre les pensions, les pierreries belles et en 
grand nombre, les joyaux et les meubles, elle &tait devenue 
riche. En cet &tat, elle s’ennuya de la g&ne oü elle se trou- 
vait, et medita une retraite. Pour la faciliter, elle“pressa le 
chevalier de Luynes, son frere, qui servait dans la marine 
avec distinction, de 'aller voir. Pendant son sejour & Turin, 
ils concerterent leur fuite, et l’ex&cuterent apres avoir mis 
à couvert et en süret& tout ce quelle put. 

»Iis prirent leur temps que M. de Savoye 6tait a6, \ vers 
le 15. oct. 1700, faire un tour à Chambery, et sortirent fur- 
tivement de ses &tats avant qu’il en efit le moindre soupcon, 
et sans qu’elle lui eüt m&me laisse une lettre. Il le manda 
ainsi & Vernon, son ambassadeur ici, en homme exträmement 
pique. Elle arriva sur notre frontidre avec son fröre, puis & 
Paris, ot elle se mit d’abord dans un couvent. La famille 
de son mari ni la sienne n’en surent rien que par l’&vöne- 
ment. Apres avoir &t6 reine en Piemont, pendant douze ou 
quinze ans, elle se trouva ici une fort petite particulidre. 
M. et madame de Chevreuse ne la voulurent point voir d’a- 
bord. Gagnes ensuite par tout ce quelle fit de d&marches 
auprös d’eux, et par les gens de bien qui leur firent un 
scrupule de ne pas tendre la main & une personne qui se 
retire du desordre et du scandale, ils consentirent & la voir. 
Peu & peu d’autres la virent, et quand elle se fut un peu 
ancree, elle prit une maison, y fit bonne chöre, et comme elle 
avait beaucoup d’esprit de famille et d’usage du monde, elle 
Ben attira bientöt, et peu & peu elle reprit ses airs de su- 
periorit& auxquels elle 6tait si accoutumee, et & force d’esprit, 
de mönagements et de-politesse, elle y accoutuma le monde. 
Son opulence, dans la suite, lui fit une cour de ses plus 
proches et de leur amis, et, de là, elle saisit si bien les con- 
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jonctures, qu'elle 'en fit une presque généfrale, et influa beau- 
coup dans le gouvernement; mais ce temps passe celui de 
mes Me&moires. Elle laissa à Turin un fils fort bien fait, et 
une fille, tous deux reconnus par M. de Savoye, sur l’exemple 
du roi. Le file mourut sans alliance ; M. de Savoye l’aimait 
fort et ne pensait qu'à l’agrandir. La fille &pousa le prince 
de Carignan, qui devint amoureux d’elle. C'était le fils unique 
de ce fameux muet, frere ain& du comte de Soissons, pere 
du dernier comte de Soissons et du fameux prince Eugene; 
ainsi M, de Carignan était l’heritier des &tats de M. de Sa- 
voye s'il n’avait point eu d’enfants. M. de Savoye aimait 
passionngment cette bätarde, pour qui il en usa comme le 
roi avait fait pour madame la duchesse d’Orl&ans. Ils vinrent 
grossir ici la cour de madame de Verue apr&s la mort du 
roi, et piller la France sans aucun menagement.« 

Auch der ernite Keyßler bat der fchönen Gräfin von Berna 
einige Seiten gewidmet; bier feine Worte: „Was dem Comte 
de Berna Auguſte Mainfroy Jerome Ignace de Scaglia, mit 
feiner Gemahlin Jeanne Baptifte, einer Tochter Ludovici Caroli 
d'Albert, Duc de Luynes, begegnet, hat er fich meiflentheils 
ſelbſt zuzufchreiben. Denn bei allen Gelegenheiten vühmte er 
dem Könige die Schönheit feiner abwefenden Frau, veradhtete 
alle andern Damen gegen fie und erbot fi freiwillig, fie nad 
Hofe zu bringen. Diefe Schönheit hat ſich lange Zeit erhalten. 
Als fie im größten Anfehen war, verliebte ſich der lothringiſche 
Miinifter, Baron yon $... in fie und verfiel darüber in folde 
Zerfireuungen ber Gedanken, daß er einsmals, da er um Mitter⸗ 
nacht vom Hofe ging und feine Träger ihn fragten, wohin fie 
ihn bringen follten, antwortete: Zur Comteſſe de Verua. Solches 
geſchah; man Flopfte an der Thüre, und weil fih ſchon alles 
zur Ruhe begeben hatte, brauchte es einige Zeit, bis man bie 
Thür öffnen konnte. Indeſſen Fam biefer fonft gefchidte Minifer 
zu fich ſelbſt und erfchrad, als er vernahm, wo er fich befand. 
Das befte Mittel war, fih bald auf die Seite zu machen. Mp⸗ 
ford Galloway war fo ehrlich, daß er nach einiger Zeit ihn 
anrebete: Monsieur, pourquoi ôtes vous ici? n’est co pas pour 
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faire les affaires de votre maitre® vous les gätez en vous imagi- 
nant, d’ötre dans une Epaisse for&t, oà personne ne vous pourroit 
voir. Vous vous trompez, croyez moi, vous ötes en rase campagne. 

„Als die Gräfin an den Hof gefommen war, wußte fie 
kb alfo bei der Königin beliebt zu machen ,- bag fie fiel um 
und bei ihr bleiben mußte. Indeſſen fand der König Gelegen- 
heit, die Gräfin zu gewinnen, und es währte nicht lange, fo 
hatte fie einen befondern Hofftaat, einen Maréchal des Logis, 
eine Garde und einen Theil der Kronjuwelen, um abzuwechfeln. 
Drei Jahre vergingen bei allen diefen Umftänden, ehe bi Königin 
oder damalige Herzogin etwas davon in Erfahrung bradte: es 
wäre auch niemanden zu rathen geweien, durch Entvedung folder 
Sache, welche für die Königin allein ein Geheimniß war, des 
Königs Ungnade fih auf den Hals zu laden. Sie war felbfl 
mit auf dem Feſtin, fo im Schloffe Valentin wegen der Geburt 
des Marquis de Sufe, mit welchem bie Comteſſe de Verua 
niedergefommen war, gegeben wurde. Und hier mußte ihr etwas 
vertrauet worden fein, bad ihr endlich die Augen öffnete, alfo, 
daß fie im Unmuthe von der Tafel aufftand und hinwegging. 
Drei Damen, auf welche der König einen Berbacht des Verraths 
hatte, wurden eriliret, ein Dberfler entwifchte als ein Koch ver⸗ 
kleidet, Eriegte aber ein Regiment unter dem Kaifer und wurde 
nah Tanger Zeit zurüd berufen. Was ben Comte de Verua 
enlangt, fo iR nicht zu zweifeln, ex werde einer von ben erfien 
gewefen fein, ber gemerkt, wie bie Glocke gefhlagen, und daß 
er Urſache habe, feine Unbedachtfamfeit, obwohl zu fpät, zu ber 
reuen. Sein Unmuth trieb ihn, daß er zweimal hundert taufend 
Livres jährlicher Einkünfte in des Herzogs Ländern verlieh und 
in franzöfifche Kriegsdienftie ging, in welchen er als Marächal 
des camps. et armees du roy.et commissaire-general de la 
cavalerie erfchoflen wurde. Seine zwei Söhne hatten nicht 
befieres Glück ale der Bater, indem ber eine, wo ich nicht irre, 
ben Hals geflärzet, und der andere gleichfalls erfchoffen worden. 
Die männlichen Anverwandten oder jegigen Grafen von Berua 
ſind zwar noch reich, allein fie haben das wenigfie von biefen 
Beruaifchen Gütern befommen. 
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„Nach gemeldter Begebenpeit wurde aus nichts mehr eim 
Geheimniß gemacht, und mußte die Herzogin vieles geſchehen 
faffen, fo ihr nicht anders als empfindlich fein fonnte: worunter 
fonderlih mit gehöret, daß fie ein diamantened Bouquet, fo fie 
auf der Bruft trug, einsmals bei der Tafel an ben König geben 
mußte, weil es der Somteffe de Verua, die gegenwärtig war 
und folches alsbald empfing, gefallen hatte. Die Sache fam der 
Herzogin deſto .fauerer an, da fie diefe Juwelen von ihrem 
Herrn Bater, dem Herzog von Orleans, geerbt oder verehrt bes 
kommen hatte und mithin ihr Eigenthum waren. Eudlich über⸗ 
legte auch die. Comteſſe de Berua, dag fowohl durch den Sterb⸗ 
fall als durch eine Gemüthsveränderung des jebigen Könige 
alles auf einmal in einen andern Stand fommen und fie genöthiget 
werden Fönnte, in einem Klofter an eine. folche Lebensart ſich zu 
gewöhnen, weiche ihr ganz feltfam und zuwider wäre: beöwegen 
dachte fie auf Mittel und Wege, wie fie ohne ihren Schaden 
aus dem Spiele fich ziehen und allen beforglichen Zufällen zuvors 
fommen möchte, Die Sache wurbe fohriftlih mit ihrem Bruder 
verabredet, der ſich auch bald darauf aus Frankreich verkleidet in 
Zurin einfand. Diefes gefhah im Sabre 1700. Der König 
war wegen der Kriegsverfaffungen von Turin nad Chambery 
gegangen, und indefien gewöhnte ſich die Comteſſe de Berua alle 
Nachmittage mit ihren Fräulein und dem Mare&chal des Logs - 
in ein Holz unfern Turin zu fahren, daſelbſt fi) eine halbe 
Stunde lang etwas aus Büchern vorlefen zu laſſen und hernach 
allein jpazieren zu gehen, weil fie, dem Vorgeben nad, vieles 
Bergnügen in der Meditation fände. Diefe Lebensart wurde man 
bald gewohnt; die Fräulein und Cavaliere machten fih auch in 
Abwefenheit der Comteſſe einigen Zeitvertreib wit allerhand 
Spielen, und nach Berlauf von act bie zehn Tagen fam «6 
niemanden mehr fremd vor, daß die Comteſſe oftmals erſt nad 
anderthalb Stunden fich wieder bei ihrem Hofflaat einfand. In⸗ 
deſſen padte fie in’ihrem Palafte fleißig ein, Ließ ihre ſchoͤnen 
Gemälde abnehmen unter dem Scheine, daß zu ihrer befferen 
Erhaltung Vorhänge ‚davor gemacht werben müßten, heimlid 
aber wurden fie nebſt den goldenen Medaillen, raren Schriften 
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und Inwelen zu ihrem Bruber gebradt. An dem zur Flucht 


beſtimmten Tage fuhr fie gewöhnfichermaßen in den Wald, las 
und ging allein fpazierenz der Bruder, welcher indeflen fchon 
allenthalben Porpferde und Wagen beftellet hatte, erwartete fie 
daſelbſt, und alfo traten fie ihre Flucht nah Franfreih an, 
Nah Berlauf von anderthalb Stunden fingen die Hoffräulein 
an, ih nach der Gräfin umzufehen, und da fie ihnen zu lange 
ausblieb, vermutheten fie anfänglich, die Gräfin thue folches 
nur aus Scherz, um ihnen eine Angſt einzufagen. Hierüber 
verfirich wieder einige Zeit, bid man anfing: ein Unglüd zu bes 
fürdten. Der Gräfin Gefolge vertheilte fi, man rief und ſuchte 
allenthalben, aber vergeblih. Als man auch in Turin das Neft 
ledig fand, "wurde eine Staffette an den König nad Chambery 
gefandt, welcher ſich bei deren Ankunft eben an die Tafel fegen 
wollte, dafür aber alsbald in den Wagen flieg. Bei feiner Ans 
fünft in Turin fand er einen Brief-von der Gräfin, worinnen 
fe ihre Flucht mit der Zurcht vor feiner Veränderung und ihrem 
alsdann bevorfiehenden Unglüde zu entfhuldigen fuchte. Einen 
Theil der Juwelen hat der König wieder befommen, ihr auch 
jwanzigtaufend Livres Leibrenten, bie fie auf dem Stabthaufe 
iu Turin flehben hatte, nebft dem Capital abzahlen, übrigens 
aber ſich verlauten laffen, dag er fat noch niemals von einer 
Sranenperfon unbetrogen gefommen. Diefen Gedanken fchreibt 
man zu, daß der König von felbiger Zeit an felten mehr mit 
Damen fpricht, fondern ſolche, fie mögen alt oder jung fein, fo 
viel ed möglich, vermeidet. Mit feiner Gemahlin fliftete er eine 
sollfommene Bereinigung und Iebte hernach mit ihr in einem 


ſolchen vertraulichen Umgang, als faum bei glücklichen bürger- 





lihen Ehen gewöhnlich if. Etliche meinen gar, es fei ihm im 
Herzen lieb gewefen, daß er der Gräfin los geworden, ob ihn 
gleih die Art dev Entfernung wegen der mitgenommenen Reifes 
toten nicht hat anflehen fönnen. Wie weit ed nachmals mit der 
Berföhnung zwifchen beiden gefommen, fann ich nicht fagen, 
biefes aber weiß ich aus gewiffer und fiherer Hand, daß im 
Jahre 1717 der Herzog von Savoyen durch dieſe feine ehemalige 
Raitreffe hinter die Anfchläge der Alliirten, ihm das Königreich 
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Sicilien zu, entziehen, ehe man es gewollt, gekommen und davon 
benachrichtiget worden. Der Herzog Regent hatte das Geheim⸗ 
niß diefer Negotiation dem Herzoge von Bourbon vertrauet, 
und von diefem befam es Madame de Berua zu wiffen. Der 
Comte de Berua lebte noch, als feine Frau nah Parts fam; es 
fügte ſich auch einsmals, daß er fie, ohne ihre Perfon zu fennen, 
von einem Balle in ihren Wagen führte. Sie, die ihn wohl 
fannte, demaskirte fih, ehe fie einftieg; ber Mann aber that 
weiter nichts, ale daß er eine tiefe Reverenz machte, Ich babe 
vor einiger Zeit ihren Palaft im Faubourg St. Germain befehen, 
weichen wenige in Paris übertreffen an Dienge und Schönheit 
ber Gemälde, wollüftigem Pracht der Meublen und fonderlig 
an Koftbarkeit der Kronenleuchter yon Criſtal de Roche, deren 
neun an der Zahl aufgehängt find von fo großen und ſchoͤnen 
Stüden, daß ich ihnen nur zwei, fo in des Prinzen Eugen 
Bartenhaufe vor Wien zu fehen find, und deren der geringfe 
über zehntaufend Rthlr. gekoftet hat, vorziehen würde. Ob übs 
rigens die Comteſſe de Verua Urſache gehabt habe, eine Ber 
änderung in des Herzogs von Savoyen,, nacdmaligen Königs 
von Sardinien Gemüthe zu befürchten, laffe ih dahin geftellet 
fein. Gewiß ift eg, daß feine Liebe nicht ohne Eiferfucht gewefen, 
fonderlich nachdem ihm hinterbracht worden, daß ein englifcher 
Lord die ganze Nacht unter der Gräfin Betiftelle zubringen müffen, 
als er durdy die unvermuthete Ankunft des Herzogs in feiner 
Bifite verflöret warden, und ınan ihn nirgenb anders zu verbergen 
gewußt. Die Situation des Lords war ohnftreitig etwas unan⸗ 
genehn und mißlich Cfonderlih in einem Lande, da man fo 
‚» wenig Scherz mit feinen Nebenbuhlern zu verſtehen pfleget), bes 
Königs Gemüth aber in der That zu groß und ehrgeizig, ald 
daß er fich niederträdytiger Mittel hätte brauchen wollen, und 
bat eben diefer Engländer zu einer andern Zeit erfahren, baf 
der Herzog fih auf anftändigere Art von folhen ungebetenen 
Gäſten los zu machen wiſſe. Denn als ber Herzog bei einer 
andern unvermutheten Abendvifite, welche er der Gräfin zugedact, 
fo viele Borficht gebraucht, daß er in derfelben Zimmer trat, ehe 
fie desfalls gewarnet werben konnte, mußte e8 ihm freilich em⸗ 


v 


9 
Die Marquis bon Westerlo, 235 


pfindlich fallen, daß er diefen englifhen Korb vor der Comteffe 
Tiſche figend fand. Allein fein Unmuth ging nicht weiter, ale 
daß er die Thür des Zimmers offen ließ, wit feder Hand ein 
brennendes Licht ergriff und nach einem gegebenen Zeichen dem 
Engländer, der fich nicht fange bitten lieg und ganz erblaflet 
einen viel härtern Stand befurchte, bis an die Treppe des Haufes 
den Weg wies, allwo der Herzog ihm mit vieler Gelaffenheit 
fagt: Er «(der Engländer) könne fih zwar nun rühmen, daß ihm 
der Herzog von Savoyen bis an die Treppe geleuchtet habe, es 
fei ihn aber hiermit wohlmeinend gerathen, nimmer wieder zu 
fommen, welchen Rath der Lord aud fo wohl in Acht genommen, 
daß er noch am folgenden Tage feine Reife fortzufegen fi ent⸗ 
fhioffen. Ein anderer Engländer hatte gleichfalls die Comteſſe 
feiner Natur nicht zuwider gefunden und diefer Neigung fo viele 
Freiheit gelaffen, daß er fich nicht gefcheuet, die Gräfin währender 
einer ganzen Oper faft beftändig mit einem Fernglaſe zu betrachten. 
So wenig diefes dem Herzog anftand, fo gelind war das Mittel, 
defien er fich bediente, Diefen unangenehmen Kremden loszuwerden, 
Denn des folgenden Tages waren zwei Perfonen beftellet, welche 
dem englifchen Lord allenthalben, wo er hinging, auf dem Fuße 
folgten, ohne etwas anders zu thun, als ihn nur fleißig mit 
Serngläfern anzufehen. Diefes währte zwei ganze Tage hinter« 
einander, bis endlich der Lord merkte, was ſolches fagen wollte ; 


daher ee am dritten Tage für rathſam fand, in Frieden von 


Zurin zu ſcheiden, fein Glück an einem andern Otte zu ver 
fuhen.” A Paris la comtesse röunissoit une société d’aimables 
€picuriens. On l’avoit surnommee dame de volupte, à cause 
de son goüt pour les plaisirs; elle y fait allusion dans l’&pi- 
taphe qu’elle se composa elle-mö&me: 


Ci git dans une paix profonde 
Cette dame de volupte, 

Qui, pour plus grande süret6, 
Fit son paradis dans ce monde. 


Bolfändig mit dem Heufe de Berghes mich abzufinden,“ 
gebe ich noch ben Lebensabriß von dem füngern Bruder bed erften 
Prinzen von Berghes, von Georg Ludwig, dem Fürftbifchof von 
tüttich, geb. 11. Aug. 1639. „Er war aus einem alten und fehr 
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vornehmen Niederländiſchen Geſchlecht entſproſſen. Sein Bater 
Eugenius Graf von Berghes und Grimbergen iſt bereits anno 
1670 geſtorben. Seine Mutter Florentia Margaretha war eine 
geborne Gräfin von Renefie-Warfufee. Nachdem er bis ins 34. 
Zahr im weltlihen Stand gelebt und letzlich die Stelle eines 
Obriſt⸗Lieutenants von der Cavalerie, unter was für Truppen, 
iſt nicht befannt, beffeidet, trat er im J. 1694 in den geiftlichen 
Stand und ward zum Domherrn zu Lütti erwählt.e Es war 
nicht fange vorher der Kurfürft von Eöln, Prinz Joſeph Cle⸗ 
mens von Bayern, zum Bifchof daſelbſt erwählt worden, daher 
er von demfelben zum Geheimenrath und Sammerpräftdenten in 
Lüttich ernennet wurde, in welcher Qualität er die Troublen 
erlebte, die fih im Stift ereigneten, da der Kurfürft und Biſchoſ 
die Sranzöfifche Partei ergriff und deshalben vom Kaifer feiner 
Lande entfept wurde. Es ward bis auf erfolgten Frieden dem 
Domcapitel die Regierung aufgetragen, an welcher auch unfer 
Graf von Berghed Theil hatte, der babei fi) fo aufgeführt, daß 
das Gapitel eine befondere Hochachtung auf ihn geworfen, bie 
ibm den Weg zu feiner Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl 
bahnte. Es geſchah ſolches nach Abfterben des im Utrechtiſchen 
Frieden wieder in feine Kur⸗ und Stiftslande eingeſetzten Joſeph 
Clemens, als welcher den 12. Nov. 1723 das Zeitliche verließ. 

„Weit Lüttich beinahe dad wichtigſte unter allen hoben 
Neicheftiftern it, fo fehlte ed auch jetzo nicht an verfchiedenen 
mächtigen Competenten, darunter der neue Kurfürfi von Cöln, 
Clemens Auguft, und der Cardinal von Sachſen⸗Zeiz, die beide 
der Wahl in Perfon beiwohnten, die vornehmften waren. Yes 
doch da fich die meiften Domherren vereinigt hatten, vor diesmal 
feinen andern Biſchof zu erwählen,, als der im Stift feine be- 
ſtändige Reſidenz hätte, fo traf’ das Glück den 7. Kebr. 1724, 
als am Tag ber Wahl, unfern Georg Ludwig, von deſſen Bor 
fahren bereits einige ſchon die bifchöfliche Würde in biefem Stift 
befleivet hatten. Nachdem er die päpftliche Beftätigung erhalten, 
trat er den 3. Jul. die Regierung an, nahm den 4. Dec, von 
ber Domlirche Befig, ließ fi den 10. Dec. zum Priefler, und 
nachdem er den 11, feine erſte Meſſe gelefen, den 31. Dec. zum 
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Biihof weihen. Den 14. Zul. 1725 nahm er durch feine Ges 
vollmächtigten bei dem Kaifer Karl VI zu Wien die Reichslehen 
in Empfang, von welder Zeit an er bis an fein Ende in bie 
2 Jahr der Regierung fehr löblih vorgeftanden, auch während 
des Zeit den Lüttihifhen Cammer⸗Matricul⸗Anſchlag bei dem 
Kaiſer und Reich an. 1732 bis auf 853 fl. 20 fr. herunter 
gebracht. An. 1733 gerieth er wegen ber geiftlichen Jurisdiction 
zu Maaſtricht, wo er die Conftitution Unigenitus einführen 
wollte, mit den Generalſtaaten in einige Streitigfeit, die aber 
bald wieder beigelegt wurde. Der darauf erfolgte Krieg. zwilchen 
dem Haufe Deftreich und Kranfreich, in welchen auch das Deutfche 
Reih verwidelt wurde, bevrohete anfangs feine Stiftslande mit 
einer großen Unruhe. Jedoch da er fi) gegen beide Parteien 
fo neutral verhielt, daß er jedwedem bie freie Werbung in feinem 
Lande verflattete, an dem Krieg aber weiter feinen Theil nahm, 
als daß er fein Kontingent zur Reichscaſſa erlegte, dargegen 
aber gegen Kranfreich fi zu einiger Contribution verflunde, 
wurden feine Unterthanen von feinem Theil beunruhigt. Den 
23. März 1734 gerieth fein bifchöflicher Palaſt unvermuthet in 
Brand, wodurch diefes ſchöne Gebäude mit allen Borrath, 
Meublen und Schriften in furzer Zeit in die Afche gelegt und 
dadurch ein fehr großer Schaden verurfachet wurde, 

„Als das gräflide Haus Stolberg an. 1732 den vor dem 
Reichs⸗Cammergericht zu Weglar über anderthalb hundert Jahr 
geführten Proceg wegen der Grafſchaft Rochefort wider das 
fürfliche Haus Löwenfteins Wertheim gewann, diefed aber mit 
den Reichds Cammergerichtlichen Ausſpruch nicht zufrieden war 
und fich deshalben unter andern an unfern Bifchof, als in deffen 
Stift gedachte Grafſchaft gelegen if, wendete, fo erflärte er 
folhen Ausspruch für nichtig, weil die Sache vor feinen Lehens⸗ 
hof gehörte und die erfie Juſtanz nicht übergangen werden dürfte, 
Er fam auch deshalben an. 1734 mit einem Memoriale auf dem 
Reichstag ein und rechifertigte fein Verfahren. Jedoch biefe 
Streitſache war nicht fo wichtig als diejenige, welche an. 1735 
mit der Deftreichifchen Regierung zu Brüffel entſtunde, davon - 
die Umfände diefe find: Der Graf von Arberg legte auf feinem 
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Schloß la Rochette am Fluß Vesdre einen Zoll an und ließ ſein 
Wappen über die Zollbank mit einer herzoglichen Krone zum 
Zeichen der Oberherrſchaft aufſtellen. Weil nun der Biſchof bes 
hauptete, dag er über dieſes Schloß die Landeshoheit hätte, ber 
Graf aber, als fein Vaſall, nicht befugt fei, dergleichen Zoll 
zum Schaden feiner Unterthanen allda anzulegen, Tieß er-bas 
Wappen wegreißen und bie Zollentrichtung ernftlich verbieten, 
Der Graf, der darüber fehr erbittert war, beklagte fich bei der 
Erzberzogin Gubernantin zu Brüffel und bewies, daß diefer Ort 
unter das Öftreichiiche Gebiet von Limburg gehöre, daher des 
Biſchofs Berfahren geahndet und annullirt werden müßte. Die 
Regierung zu Brüffel ließ darauf alle Güter der Lütticher mit 
Arreſt belegen, die fie in dem Herzogthum Brabant hatten, worauf 
der Bifchof in feinem Lande in Aufehung der Güter der Bras 
bänter ein gleiches that, worüber zwijchen beiden Theilen alle 
Handlung aufgehoben wurde. Diefes if der Grund von ben 
großen Jrrungen, die von an. 1735 bie 1740 zwifchen beiden 
Staaten obgefchiwebet und denen Danufacturen und Commercien 
großen Schaden gethan. Sie wurden endlich fur; nach dem 
Hintritt des Kaiferd Karl VI durch eine Präliminar-Eonvention 
in fo weit beigelegt, daß alles in den vorigen Stand gefeget 
und die wider einander publicirten Edicte und Verordnungen 
aufgehoben, die Hauptfache aber bis auf eine andere Zeit aus⸗ 
gefegt werden follte. 

„In Verfolgung derer Janfeniften und anderer Sertirer hat der 
Fürſtbiſchof ſich fehr eifrig erwieſen und fonderlich ihre Schriften ſcharf 
aufluchen und verbrennen laſſen. Er erhielt auch an. 1738 durd 
ein Breve von dem Papſt Vollmacht, auch diejenigen von dem . 
Zanfeniften zu verfolgen, die nicht feiner bifhöflichen Gerichts: 
barkeit unterworfen wären, welches darauf fonderlic zwei Ca- 
nonici bes Capitels St. Bartholomäi erfahren, die despalben 
nah Maaftricht entfliehen mußten, Es bewog biefes das Doms 
capitel, daß es den 8. Jan. 1740 die Eonftitution Unigenitus 
auf das feierlihite annahm und befchwur, deſſen Exempel 
Darauf alle UntersCanonici, Vicarii, Capellane und Bediente 
folgten. 
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„Mit dem neuen König in Preuſſen gerieth der Fuͤrſtbiſchof 
wegen der Herrichaft Herftall, die aus der Dranifhen Erbfchaft 
dieſem Monarchen zugefallen war, In ein folches Mißverſtaͤndniß, 
daß derfelbe im Sept. 1740 ein Corps von 1200 Granadieren, 
00 Dragonern mit A Canonen und 14 Wagen Diunition aus dem 
Cleviſchen in die Riftifhen Lande und befonders nah Mafeid 
und bafige Gegend fommen ließ, die daſelbſt eine Zeitlang auf 
Disrretion lebten. Die Urſachen, die den König zu biefem Bers 
fahren bewogen, beftunden, befage des Maniſeſts, das der König 
beshalben unterm 11. Sept. a c. publiciste, in folgenden vier 
Puncten: 1) bat fi der Bifchof einer Souverainität unrecht⸗ 
mäßiger Weife über Herſtall angemaflet, 2) die Einwohner diefer 
Herrfchaft in ihrer Widerjpenftigfeit gegen den König, dem fie 
nicht huldigeh wollten, unterflügt, 3) dem Obriften von Ereug, 
den fein Herr Bater kurz vor feinem Ende dieſerwegen an ihn 
geiendet, fchimpflich begegnet, und 4) das legt an ihn ergangene 
Königl. Schreiben verächtlicher Weife Feiner Antwort gewürdiget. 
Ob nun. glei der Biſchof die Sache bei bem Reichsconvent, 
vie auch bei dem Kaiſerl. und Franzöftichen Hofe und bei denen 

‚ Generafftanten klagende anbrachte, aud eine Antwort auf das 
Freuſſiſche Manifeſt überall austheilen ließ, mußte er doch zum 
Krenz frieden und durch den Grafen von Horion, feinen Ober 
hofmeiſter, zu Berlin im Oct. einen Vergleich treffen, kraft deffen 

er dem König nicht nur 120,000 Patacons vor die Herrfchaft, 
die derfelbe ihm völlig cedirte, fondern auch nod wegen ber 
andern Forderungen 30,000 Patacond bezahlen mußte. Die 
Preufſiſchen Truppen fehrten. darauf wieder nad Haufe und bie 

Sache war beigelegt. 

„Richt lange darauf mahm der Defireihifhe Succeſſions⸗ 
krieg feinen Anfang, bei weldem aber das Deutſche Reich 
neutraf blieb. Der Bifchof hatte von demfelben die Lat, daß 
fomohf an. 1741 die Franzöfifhe Armee unter dem Marfchall 
von Maitlebois , ald auch an. 1742 die Kurhannöveriſchen und 

Beſſiſchen Truppen, die in Großbritannifhe Dienfle gingen, 
ihren Marſch durch feine Lande nahmen. Wie aber die letztern 
nit nur ohne nochergegangene Requifiterialien thaten, ſon⸗ 
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bern zum Theil gar die Winterquartiere darinnen bezogen, fo 
ließ der Bifchof folgende Proteftation deshalben befannt maden: 
„„Georg Ludwig ꝛc. 20. Wir haben mit Außerfter Befremdung 
erfahren müffen, daß einige Truppen des Könige von Großbri⸗ 
tannien , ald Kurfürften von Hannover, oder welche in feinem 
Sold fliehen, die Abſicht hegen, in unfer Land zu vüden und die 
Winterquartiere allda zu beziehen. Wir können und wollen 
darzu durchaus nicht fiille ſchweigen, fondern wir proteflicen 
hiermit folenniter wider dieſe gegen die Reichefagungen, bie letzte 
Kaiferl. Wahlcapitulation und unfere Rechte und Regalien 
ftreitende Unternehmung. Da aud die Macht unfers Yürften- 
thums nicht hinlängfich genug ift, Gewalt mit Gewalt zu ver 


treiben, jo werden wir und naͤchſtens bei dem Kaifer, der Reiches 


verfammlung, der Königin in Ungarn und dem König von 
Großbritannien felbft und bei allen Mächten, denen an Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Neutralität dieſes in dem jetzigen Krieg 
nicht mit verwickelten Landes etwas gelegen iſt, öffentlich beklagen. 
Lüttich, den 3. Nov. 1742.““ Allein man kehrte ſich weder an 
dieſe Proteſtation, noch an das kurz darauf zur Reichsdictatur 
gebrachte Lateiniſche Memorial, das zugleich an alle Höfe gefchidt 
wurde , fondern die Dannöverifhen Truppen blieben in den 
Quartieren im Lüttidhifchen liegen, bis fie im Febr. 1743 nad 
Deutſchland aufbrahen. Man bat von diefer Sache nachgehends 
nichts weiter gehöret. Der Biſchof if darüber geftorben, und 
das Land muß die Erfegung des burch dieſe Cinguartierung 
verurfächten Aufwands einbüßen. 

„Der Tod bes Biſchofs if den 5. Dec. 1743 nah Mitternacht 
um 2 Uhr in dem 81. Jahr feines Alters und dem 20. feiner 
biſchoͤſlichen Regierung erfolgt, nachdem ihn vorher in der Nacht 
zwifchen dem 28. und 29. Nov. der Schlag gerühret. Zwei 
Tage vor feinem Ende, da die Medici anzeigten, daß er fi 
von der Schlaffucht, darin er verfallen, nicht wieder erholen 
würde, übernahm das Capitel die Verwaltung der Regierung. 
Einige Stunden nach feinem Tode verfammlete ſich daffelbe und 
eröffnete das Teftament, worauf der Graf von Argenteau, ber 
Baron von Bierfet und der Scholaflicus deputirt wurden, bie 
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Aufſicht über die Eitadelle zu führen, wohin fie ſich ungefäumt 
verfügten und bie Befagung den Eid der Treue ablegen Liegen. 
Den 6. Nachmittags um 4 Uhr wurde der Leichnam in dem Chor 
der Eathedralficche beerdigt. Den 7. erichienen alle Tribunalien, 
dem Gapitel ihre Submiffton zu bezeugen, wobei Hr. Ghequier 


wieder in bie Würde als Official gefebet und zugleich zum 
Großvicario beftellt wurde. 

„Der Bifchof hatte ziwar die Armen zu Lattich ‚bie er in 
feinem Teflament Brüder genennet, zu feinen Univerfalerben 
eingefeget, der doch dabei folgende Regata gemacht. Der Herzog 


von Eroy und der Archidiaconus von Naigecourt waren zu 


Tehamentserecutoren verordnet, und jeder von ihnen follte ein 


Honorarium von 2000 Thalern empfangen. Die vier Geheimen 


Käthe waren zu Affiftenten ernennet, und feder von ihnen befam 
500 Thaler. Zu 1000 Seelmeſſen in der Sathebralfirhe waren 
250 Thaler verordnet, und zu 1000 andern in dem großen Ca⸗ 
pueinerflofler eine gleichmäßige Summa, wie auch an beide Orte 
noch befonders 400 für die Sacriſtei und 100 zu einer Ergög- 
lichkeit. Die Fürflin von Grimbergen, feine Niece, follte alle 
Menblen zu Seraing, dad große Servis, die großen Diamanten 
und 5000 Kouisd’or, die Prinzeffin von Berghes die Hälfte vom 
Landſervis und die Herzogin von Croy bie andere Hälfte, nebft 
1000 Lonisd'or für jede, die Herzogin von Eroy die beiden 


Saphirenringe und bie Gräfin von Raigecourt, ebenfalls feine 
Niece, 1000 Louisd'or, der Herzog von Eroy die Bibliothek und 


1000 Louisd'or, das Hofpital von St. Georgen A000 Thaler, 
das Bayeriſche A000 und das Waifenhaus 2000, bie Cathedral⸗ 
firde 10,000 Thaler zu Begehung eines Jahrtages, der Haus⸗ 
hofmeifter 1000, der Eammerdiener Bechers 100, jeder von 
den drei andern 50 und jeder von ben drei Canonicis 100 Louis⸗ 
vor befommen. 

„Dem Teflament war ein Eobicifl beigefügt, nach welchem 
noch über das obige der Prinzeffin von Berghes, feiner Niece, 
die Hälfte von allem Silberwerk, worüber im Teflament nichts 
disponirt worden, und die andere Hälfte der Herzogin von Eroy 
vermadyt worden. Nur gedachte Herzogin folte auch alle Zus ° 
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welen und alle Saphirenringe, der Herzog von Eroy alle Tabas 
tieren, bis auf eine, welche fih Graf von Raigecourt ermählen 
möchte; jeder von den drei Cammerdienern, bie im Teſtament 
nicht genennet find, 200 Thaler; der Herzog von Eroy, Graf 
von Raigecourt, Graf von Poitiers, der Archidiaconus Horien 
und der Graf von Glimes alle in der Kellerei befindlichen Beine; 
die Ställe und Equipage die Herzogin von -Eroy, ausgenommen 
eine Caroſſe und zwei Pferde, welche dem Raigeeourt zugefallen; 
die Herzogin von Groy eine Schilderei der Heil. Jungfrau, die 
Mad. von Berghes ein eifenbeinernes Erucifix, der Herzog und 
die Herzogin von Croy bie beiden Uhren und endlich noch 300 
Thaler zwei Bediente befommen. Ueberdies hatte er verorbnet, 
dag fein Leihnam ohne alles Gepränge zur Erde beftattet wers 
den follte, welches auch gefchehen ift. 

„Er führte im Uebrigen ein fehr filled und eingezogenes 
Leben. Des Jahrs über hielt er fich gemeiniglih 8 Monat zu 
Seraing auf, welches ein Luſthaus iſt, fo eine Heine Meile von 
Lüttich an dem Ufer der Maas gegen Huy zu liegt, da er denn 
insgemein weiter niemanden als feinen Beichtvater, den Haupt 
mann von der Garbe und einen Cammerjunfer bei fich hatte. 
Seine Tafel war mehr niedlich als prächtig, feine Liberey modeR 
und feine Leibgarde von gleicher Anzahl, doch in allem glei 
montirt. Wegen feiner Tlöblichen Negierung, die er mit vieler 
Sanftmutb und Vernunft führte, ward er von feinen Untertha- 
nen durchgehende fehr geliebt. Gleichwie er ein Feind von allen 
Laftern und Ausfchweifungen war, fo firafte er auch dieſelben 
an andern mit aller Schärfe, ob er ſich glei im übrigen fehr 
leutfelig erwies, doch aber ſich nicht gern fprechen ließ. Er gab 
viel Geld zu Almofen ber, das aber nicht alfezeit feinen Abfichten 
gemäß audgetheilet wurde. Sein Beichtvater,, ein Capuciner, 
führte die Direction darüber, ber bei ihm in großem Anſehen 
ftunde und mehr Gewalt hatte, als andern Leuten lieb war.” 

Die Erbin von Grimberg wirb im Jahr 1842 ihr Leben 
beſchloſſen haben. Ihr Altefter Sohn, Heinrih Maria Ghislain 
Graf von Merode, Marquis von Weſterlo, Prinz von Rubempri 
und Grimberg, geb. 15. Aug. 1782, vermählte fih den 26. Aug. 
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1805 mit Lonife Bicomtefle de Thefan und farb 23. Sept. 1847, 
zwei Kinder binterlaffend. Der Sohn Karl Anton Ghislain Graf 
von und zu Merode, Marquis von Wefterlo, Yrinz von Rubempre 
und Örimberg, geb. i. Aug. 1824, ift feit 15. Nov. 1830 mit 
des Prinzen Peter von Aremberg Tochter Maria vermähft und 
Bater von drei Kindern. Des Grafen Wilfelm Karl Ghislain 
und der Prinzeffin von Grimberg zweiter Sohn, Philipp Felix 
Balthaſar Dito Gpislain‘, geb. zu Maaftrisht 13. April 170L, 
k. beigifcher Staaisminifter, Mitglied der Kammer der Abgeorb«- 
neten, ſtarb 7. Febr. 1857. Er hatte nach einander zwei Schweftern, 
des Marquis von Gramont Töchter, geheurathet. Der erfien Ehe 
. gehören an zwei Söhne, von welchen der jüngere, Friedrich 
Zaver, geb. 20. März 1820, Kriegsminifter Sr. Heiligkeit deg 
Yapfles Pius IX, Kammerclerifer und Hauspräfat if. Geine 
Schweſter Anna wurde 1836 dem Grafen Montalambert angetrant. 
Des Grafen Wilhelm Karl Ghislain dritter Sohn, Ludwig 
Friedrich Ghislain, geb. 9. Jun. 1792, verm. 1811 mit Marie 
Antoinette Gräfin de Eluzel, empfing, bei Berchem die Holländer 
befreiteud, die Wunde, welche am 4. Nov. 1830 zu Mechelen 
fein Ende herbeiführte, ‚Der Brüffeler Nationalcongreß, indem 
er am 18. Nov. 1830 die Unabhängigkeit Belgiens proclamirte, 
wollte zugleich, daß bei der in St, Gudulen Kirche abzuhalten 
den Todtenfeier für den Grafen von Merode die ſämtlichen 
Mitglieder des Congreſſes fich beiheiligten. Diefe Feier, 19. 
Nov., ergab fih in hohem Grad imppfant, wie man in neuerer 
Zeit kaum ähnliches gefehen hatte. Auf dem prachtvollen Cata⸗ 
falf, in Mitten des Schiffe errichtet, brannten 160 ,-über drei _ 
Stufen künſtlich gereihte Fackeln. Das gräflide Wappen war 
überfiprieben mit den Worten: Au comte Frederic de Merode, 
la Belgique en deuil. Il mourut le 4. nov. 1830 sous les balles 
bollandaises. Des Grafen Wittwe heurathete 1833 den Marquis 
de Coſſe. Sein jüngerer Bruder, Werner Johann Baptif 
Opislain, geb. 24. Jun, 1797, gef. 2. Aug. 1840, war 
fit 24. Jun, 1818 mit der Gräfin Bictorie von Spangen 
verheuratpet und hinterließ den Sohn Ludwig, dann fünf 
Töchter, deren älteſte, Louiſe, verm. 28. Sept. 1846 mit dem 
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Piemonteſer Karl Emanuel dal Pozzo, Prinz della Cifterne, 
Marcheſe von Voghera, feit 26. März 1864 Wittwe iſt. 

Daß Wilhelms Sceiffart von Merode einzige Tochter, 
Katharina Margaretha, an Hans Wilhelm Walbott von Baffen- 
beim verheurathet, diefem die Herrlichkeit Bornheim zubradte, 
wurde S. 147 erzählt. Des Hans Wilhelm Nachkommenſchaft, 
die Linie Walbott-Baffenheim in Bornheim, if Abth. I Br. 2 
©. 156-157 in der Kürze dargeſtellt In der neuern Zeit hat 
der Freiherr von Karnap Schloß und Herrichaft Bornheim käuf⸗ 
lich an fich gebracht, und iſt fie von ihm in ber gleichen Weife 
an den Grafen Heinrih Boos von Walde gelangt. In der 
Urfunde von 1197, worin Erzbifhof Adolf I die von Wilhelm 
Schilling feinem Geſtift Schillingscapellen zugewendeten Güter 
aufzäplt, wird genannt ein Morgen Wingert in Bornheim, dann 
8 Malter Weizen oder Korn und 18 Denare, 


Sechtem, Keldenich, Berzdorf. 


Bon Bornheim führt die Eifenbahn nach Sechtem hin, ohne 
doch den Ort felbft zu berühren. Dafür wird man entfchädigt 
durch die gleich fruchtbare und anmuthige Umgebung von Sechtem, 
das unftreitig einer der fhönften Punkte in der paradiefifcen 
Landſchaft. Anfehnliche Dörfer, Burgen, gefhmadvolle Billen und 
Hofsanlagen entfalten fih nach allen Seiten bin und fönnen 
als der vollgültigfte Beweis für den früßzeitigen Anbau biefer 
Gegend gelten. Nahe bei Sechtem, im Felde, finden ſich Spuren 
einer römifchen Heerfiraße , die noch heute den Namen Kaiſer⸗ 
ſtraße traget, dann auch Reſte des befannten von Trier bi 
Coͤln reihenden Canals. 

In der Stiftungsurkunde von Schillingscapellen 1197 wird 


namentlich das Allod in Sethmen (Sechtem), dann jenes in dem 


benachbarten Waldorf angeführt. Im Der. 1227 beftätigt Erz⸗ 
biſchof Heinrih dem Grafen Heinrih von Sayn und befien 
Gemahlin Mechtild die Güter zu Sechtem und Gielsdorf ale 
Coͤlniſches Lehen, nachdem Graf Dito von Ravensberg hinſicht⸗ 
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fh feiner Anfprüche mit 200 Mark abgefunden worden. Im 
J. 1278 wurde durch einen von Albert dem Großen unb dem 
Bruder Gerhard von Andernach erlaffenen Schiedſpruch Sechtem, 
Sielsdorf und der Zehnte zu Asbach, vermöge einer von Erz 
biſchof Konrad mit der Gräfin Mechtild von Sayn getroffenen 
Bereinbarung dem Domcapitel in Eöln zuerfannt. Der Spruch 
ſcheint aber nicht fofort zu Bollzug gefommen zu fein, fintemalen 
Mechtild erſt im 3. 1280 die vorbenannten Güter dem Doms 
capitel und den übrigen Stiften, welche bie ihr ausgefegte Rente 
aufzubringen haben, überläßt zu ihrem und ihres entfchlafenen 
Herren Jahrgedaͤchtniß. In ihrem Teſtament vom Jahr 1283 
verordnet die nämliche: „Ouch jo willen ich, bat der ziende van 
Asbach inde alle die gulde van Sechtem inde van Gilftorph 
na mime dode ze hantz blive inde werde eweliche deme capittele 
vamme dume inde ben anderen gobeshufen imme geflichte van 
Colne , die die penninge plegent je gevene, die mir bie priore 
van Colne aller farlichg fint ſchuldich ze gevene, alfo alfe tufchen 
mir inde mime herren deme biſſchove Syverde inde bem geftichte 
van Colne gelovet inde befchrieven id, overmiddis beme bifichofe 
Albrechte inde Bruder Gerarde van Andernache inde ein deil 
miner burchmanne , bit alfo fulchen Yorworden , ove min ander 
gut, dat ich an dat geftichte geferet haven bit vorworben, deme 
geichte blivet; were ouch bat ich min gut van deme geflichte 
feren wolde, fo fal difefelve Yorgenumbde gulde van Aspach, van 
Sechtme inde van Gilſtorph mime anderen gude volgen bit allen 
den vorworden, die tufchen mir inde deme geflichte van Kolne 
befchrieven wurden, du ich min gut zen eirſten an bat geflichte 
feirde inde machede.” 

Sehtem (918 Einwohner) hatte vorbem eigenen Abel. Ju 
des Erzbifchofs Arnold I Urkunde: für die Abtei Siegburg, 1138 
—1151 , werden unter den Zeugen genannt Dietmarus et 
Sigebodo albus de Sehteme, ferner Udo de Sehteme. " Einer 
fpätern Familie von Sechtem Wappen zeigte im goldenen Felde 
einen rothen Querbalken, belegt mit ſchwarzem Bitter von acht 
Gräben; auf dem Helm eine goldene Krone, welche mit dem 
gegitterten Balken belegt, und ans welcher ein rothes Bracken⸗ 
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haupt mit rother Zunge und blauem Ohr hervorſchaut; die 
Helmdecken ſind von Roth und Gold. Die Pfarrkirche zu 
den bh. Gervaſius und Protaſius, weiland, gleich jener in 
Hemmerich, dem Patronas der Aebtiſſin von Dietfirchen unter 
worfen, befand fi) Tange, des Thurms beraubt, in dem troſt⸗ 
loſeſten Zuftand, bis dann in der neueften Zeit der Neubau zu 
Stand gefommen if, Der aud Sechtem gebürtige, 1817 in 
Eöln verfiorbene Johann Weiler hat fein nicht unbedeutended 
: Vermögen durch Teſtament den Armen der Dörfer Sechtem und 
Bornheim verſchafft. Minola, in feinen Nachrichten von römis 
ſchen Wafferleitungen, fchreibt : „von einer königlichen Et. Anna⸗ 
Bruderfchaft in Sechtem, die Könige unter ihren Mitgliedern zählte 
und, wie fi denfen läßt, fehr veich war, hatte ich Gelegenheit 
Urkunden zu fehen, Bon ihren Gütern fam mandes an dad 
ehemalige Kloſter Walberberg und an das Damenftift Dierfirden 
bei Bonn.” Im 3. 1310 verkaufte Johann, genannt Rufe 
mundt, mit Bewilligung der Lehenherrſchaft, Frau Ida von 
Morenhoven und ihres Sohns Walram, einen Hof und Wein 
gärten zu Sechtem. Ä 

Saalweiden oder den Dränferbof befaß unfängf ned de 
Freiherr von Stael- Holflein, aus einer in oder bei Eöla 
beimifchen Familie. Werner Stael 1270, Heinrich Stael von 
Duforp, Ritter, 123% Balduin, Deutfchordens Bomthur 
zu Goblenz 1392. Butter, Diederih , Wilhelm , Gebrüde 
Stael von Holftein. Wilhelm erfaufte 1374 von denen vor 
Stommel den Ritterfib Diugenrod bei Stommeln ; fein Sohn, 
Wilhelm ebenfalls genannt, wird der Stadt Eöin Lehensmanz 
1410. Heinrich Stael, Ritter, des Herzogs Johann von Cleve 
Marſchalk, unterfiegeft 1496 mit Neveling Stael von Holftein, 
Amtmann zu Neuftadt, die Cleviſche Brudertheilung. Abolf, 
1538 Cleviſcher Dberjägermeifter. Wilhelm, Vogt zu Monheim, 
ſtirbt 15. Det. 15765 er Hatte füh die Anna von Metternid 
beigelegt. Georg Bogislaus Freiherr von Stael⸗Holſtein, koͤn. 
ſchwediſcher Generald⸗ Feldmarſchall, Ober⸗Commendant und 
Landshauptmann zu Malmö, Ritter des Seraphinen⸗Ordens 
und Commandeur des Schwertordens, geb. 17. Dec. 1680, ſtarb 
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zu Malmö den 17. Dec, 1763. „Er ſtammte aus einem altem 
Schwediſchen Gefchlechte ber und flunde anfangs in Fürfiich 
Hofkeinifchen Dienften, trat aber hernach in Schwebifihe Dienfle 
und ward Obrifer. Er shat 1720 eine Reife nad Hannover, 
als firh der König Georg I von Großbritannien daſelbſt befand, 
nad hatte den 9. Nov. das Unglück, mit dem berühmten Dänis 
fhen Biceadmiral Tordenfkiold , font Weßel genannt, in dem 
Bauſe des Kammerpräfidenten Barond von Goͤrtz in einen fo 
higigen Wortwechfel zu gerathen, bag fie darüber handgemein 


wurden, wobei der Vicecadmiral dem Obriften den Degen aus 


des Hand rig, ihn zu Boden warf, aus dem Zimmer ſchleppte 
und derb abprügelie. Diefer ſchickte darauf jenem einen Aus⸗ 
forderungsbrief zu, und der 12. Non. wurde zum Duell beſtimmt. 
Gie famen an diefem Tage zu ©ledingen, anderthalb Meile 
von Hannover, im Hildesheimiihen, zufammen.. Das Ges 
fechte geſchahe in Gegenwart ber beiderfeitigen - Secundanten 
zu Fuß mit dem Degen, da denn ber Viceadmiral fo heftig auf 
ben Obriften los ging, daß er gleich in dem erften Gang einen 
jo gefährlichen Stoß in die sechte Bruft friegte, daß er ſogleich 


Bl, und nachdem er fih noch einmal aufgerichtet und nichts 
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weiter als Arm ab! gefprochen, wieder niederſank und ſtarb. 
Der Obriſte Stael Fam darauf wieder nad Hannover, fpeifete 
zu Mittage bafelbR und ging gegen Abend mit Poftpferden nad 
Saffel. Den 15. kam er nach Hamburg, wo er ſich ganz eins 
gezogen hielte und den unglüdlihen Tod bes Viceadmirals gar 
ſehr bedauerte. Er fchrieb ſolchen vornehmlich deſſen Hite und 
Unvorſichtigkeit zu. Er begab ſich von hier auf ber Gräfin von 
Löwenhaupt Gut Beeverfül im Herzogihbum Bremen, von bar 
er in der Suite bed Grafend von Welling auf den Congreß nad 
Braunfchweig ging, aud mit demfelben alsdenn nad) Schweden 
zurücke kehrte, allwo er Generalmajor und einige Zeit hernach 
Landshauptmann und Ober-Bommendant zu Calmar wurbe. Als 
der jegige König den 3. Zul. 1743 zum Thronfolger in Schweben 
erwählet wurde, hatte es die Ehre, ihm den 16. Jul. die erfte 
Rahricht davon nach Hamburg zu überbringen. Er warb nad 
feiner Rüdfunft nach Schweden im Sept. zum General-Lieutenant 
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und im April 1748 zum Ritter des neugeflifteten Schwertorbens | 


ernennet. Im Dec. 1751 warb er Commandeur diefes Ordens 
und im Nov. 1754 Ritter ded Seraphinen⸗Ordens, im März 


1755 aber Landeshauptmann und Ober-Sommendant zu Malmd. 


Im Zanuar 1757 ward er zum GeneralsFeldmarfchall mit dem 
Range vom 6. Nov. 1753 erklärt. Bon feiner Familie ik mir 
nichts befannt.” _ 

Nach der Grundregel : »audiatur et altera pars,« mag hier 
ein dänifcher Bericht über des tapfern Tordenffiold Zwiſt ‚mit 
Stael folgen. Den 18., nicht 9. Rov. fpeifete Torbenffiold bei 
©eneral Belaus, nicht Baron Goͤrz. „Der var et fort Com⸗ 
pagnie , iblant andre Prindfen af Heffen-Eaffel og mange vor⸗ 


nemme Damer, Efter Maaltid fom ber flere Zremmede, og Hr. 


Haldane, Envoye fra Caſſel, bragte en Svenſt, navnlig Sthal, 


derhen. Envoyen fpurgte ham, om han kiendte Tordenffiow? | 
Han fvarede Ja, han havde feet ham paa en Affemblee i Ham 
borg. Men Tordenfkiold fagde, at han ey erindrebe fig nogen 


Tid at have feet ham för. Derpaa holdt denne Samtale for et 


Oeyeblik op, medens Selffabet fatte fig til Spilleborbet. Efter 


at enhver havde fat fig paa fit Sted, begyndte diſſe Herrer atter 
beres Samtale, og faldt paa at fortäfle om nogle Spidsbuber, 
fom Hans Majefät havde ladet auholde i Hannover for Ber 
dragerie i Spil. Xorbenffiold gay fig berpaa til höylig at bes 
römme Kongens Anfalter, figende: at det var at önſte, at alle 
Fprſter og Oevrighed vilde lade ftraffe falſte Spillere. Derefter 
fpurgte han Sthal, om han ey havde hört tale om en Stange 
med ſyv Fronede Hoveder, fom man lod fee i Hamborg for 
Penge, leggende med en fpodft Mine til, at een af hand Venner 
var blevet ffreffelig optruffen af diſſe Spidsbuber, og at hans 
Nysgierrighed havde foflet ham en näften utrolig Sum Penge, 
at han forundrede fig over Staden Hamborg, fom vilde taale 
flige Gavtyve, og ey hellere gan dem 100 Stoffeprygl og joß 
dem ud af Landet. Det her tales om, er den rige Kiöbmand 
Lehns Son af Kiöbenhavn, fom Tordenfliold havde taget me 
fig paa fin udenlandffe Reife. Da de begge vare i Hamberg, 
talte en til Lehn om en Stange med ſyv Eronede Hoveder. Den 
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unge Sandrende biev nysgierrig for at fee denne Banffabning, 
og gif derhen, men fandt Sthal og ndgle andre for fig, fom fil 
ham i Spil, hvor han ey allene tabte en ſtor Deel rede Penge, 
men endog 25000 Rolr, ſom man vil fige, hvorfore han maatte 
give en Vexel. Sthal indbröd i hans Tale og fpurgte ham, 
om han vidſte hvem han talte om: Det var ham ſelv fom eyede 
Glangen, men dog vidſte han ey af noget Spibsbuberie. Han 
vide bede ham om af forklare fig, og fige veent ud hvem han 
meente veb de Ord Spidsbube og Gavtyvpv? Viceadmiralen 
foarede, at han funde tage bet i hvad Mening han vilde, og 
forflare det om hvem han ſyntes. Endelig blev man hidſig og 
opbragt, faa at Sthal fagde til Tordenſkiold, at han talte fom 
en Matros. Diffe Ord trängebe vet igiennem hans Hierte, 
Det er almindeligt hos dem, fom fun blive ophöpede for deres 
Zortienefter, at de blive mere opbragte mob bem, fom bebreyder 
dem Degpndelfen til deres Lykke, end imod bem jom angribe 
deres Are. Hvad Umage han end giorde fig for at holde fig 
tilbage, var han dog ey i Stand til at holde fin Forirybelfe 
hos fig felo, men ſparede: at dette Sted ey var ffikfet tif ſaa⸗ 
danne Oplysninger, men Sthal behövede fun at gaae uden for. 
Oberfilieutenant Müncdhaufen og hans Son, fom havde hört 
beune Stridighed, fulgte efter dem og bad dem at fätte deres 
Uenighed op til en anden gang; og medens be gif over Baron 
Goͤrtzes Gaard fügte de ved de ftärfefte Grunde at bringe Ges 
myiterne i Rolighed, veb at foreftille. dem Fölgerne af deres 
Hidſighed. Men beres Vrede beiog dem beres Forſtands Frihed, 
deres Hidfighed bleo flörre, og ba de vare fomne ned i Porten, 
fagde Sthal, fom vilde gane bort, endnu engang, at Tordenffiold 
havde falt fom en Matros, og andre faadbanne Ord. Diffe 
Sornärmelfer tiffige med de forrige opfplote Viceadmiralens 
Hierte faaledes med Vrede og Hidfighed, at han udöfte alle de 
Skieldsord fom den fortefte Galde fan indgive. Fra Skieldsord 
fom det til Hug. Sthal, da han gif bort, lettede fit Spanffrör 
og närmede fig til Tordenffiold for at flane ham; men da han 
juR vendte fig og fane hans Forfät, fprang han til Side, undgik 
Slaget, greb Sthal i Halfen og kaſtede ham i Gulvet, fatte fin 
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Fod paa hans Bryft, tog Stoffen fra ham, og flog den itu paa 
ham felv. Derefter tog han Sthals Kaarde med Sfeben paa, 
blev ved at prygle paa ham, og Faflede ham Stumperne i Ans 
figtet, fanledes at Sthal fif et blodigt Anfigt og et forpryglet 
Legeme. Efter at be vare adffildte, fagde Torbeuffioid at deu 
anden Funde nu nof erindre fig Matroſen. Han keerte fig faa 
lidet om hele denne Begivenhed, at han enduu ſamme Aften lod 
fig fee ved Hoffet. Sthal, ſom ey gierne vilde have denne Skam 
paa fig, ſendte ham et Udfordringsbrev om Morgenen berefter; 
han, fom ey var vandt til at bede om Ovarteer, tog imod Ud⸗ 
fordringen, men lod tillige fige, at han ey troede fig med Reite 
at väre forbunden til at tage derimod af en Mand, fom hau 
allerede havde givet Opreisning nof for de Slieldsord og Hug 
ban havde truet ham med, 

„Samme Dag fpifte han til Middag hos Kongen, fom fül- 
gende Dag vilde reife til Engellaud. Efter at have fanet beres 
Strivighed at vide, befalebe Hang Mafefät Oberſtlieutenant 
Dvernheim at beföge dem og paa hans vegne fige dem, at bei 
giorde Hans Majeftät ondt, hvad fom var dem händet; men 
at han önffede, at be ey vilbe fortfätte dered Uenighed, eller 
at de i dei ringeſte ey vilde foretage fig noget i hans State, 
hoilfet de og begge lovede. 

„Den Sagerne vare nu komme faa vibt, at de maatte gast 
til det pderfte, og Karen var ſaa meget bed fiörre, fom man © 
ſaae nogen vimelig Maade at afveude den paa. Endelig faudt 
begge Parterne. for got at afgiöre deres Wenighed i en Hafl, 
nemlig den 12. i famme Maaned. Figtepladfen ffulde väre i 
Biſpedoömmet Hildesheim, pan Grändferne af Churfyrfiendömmet 
Haunover. Dette var det ulyffelige Sted, fom Forſynet hande 
beftemt til at ende Tordenſtiolds Dage paa. J Begyndelſen 
havde han i Sinde at verle Kugler, men nogle Perſoner af 
hans Befiendtffab raadede ham derfra, og hans Ulgkle vilde, 
at han ffulde ubeälge Kaarden. 

„Men fom han vibfte af Erfarenhed at Stridens Lyffe er 
uvis, tänfte han paa at bringe alle fine verdflige Sager I 
Drden, og beflemme Auvendelfen af fit Gods, i Fald at han 
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ſaldt i Duellen. Han teflamenterede hver af fine Tienere 300 


Adlr. Näfen hele Natten anvendte han paa at bede til Bud 
09 befale ham fin Siel, fom om han havde vidft at hand Döb 
var när: Andagt, Haab, Mistvivl, Raferie og Kierlighed, alle 


diffe Lidenffaber fom ey ere ffabte till at väre fammen, vare 
fammenblandede i hans Siel. 3 Dagbräfningen reiſte han med 
Oberſtlientenant Münchhauſen, fom var hand Serondant, til det 
befemte Sted, hvorhen Sthal og anfom med fin Secondant 
Herr Sicher, Fongelig fvenff Generaladiutant, fom da var i 
Hannover hos den fvenfte Minifter Grev Taube. De fatte fig 
i Poſtyr: Tordenſtiold lettede Kaarden for at opmuntre den 
anden til at parere af, og for imidlertid at kunde komme ham 
paa Livet; men Sthal gik ſaa raſende los paa ham med Spidſen 
af ſin lange Kaarde, at man neppe hoͤrte Kaardernes Klingren, 
förend Tordenffiold ſaaledes var ſtukket igiennem Legemet og 
ungen, at han faldt til Jorden. Midlertid reiſte han fig ſtrax 
igien, og da Sthal faae, at Blodet randt ſtridig af ham, vilde 
han ſioppe det med fit Torkläde, men det var forgieves, han 
faldt firar igien död ned, og overleverede Gud fin Siel med en 
inderlig Bodfärdighed, Alle de fom vare närvärende beflagede 
foa tapper en Mands Ulpffe, fom havde udöft fit Blod paa 
tufende Steder for fit Fädrenelands Here og Bel, men nu ffulde 
miße fit Liv uden at tiene nogen. Secondanterne , tillige meb 
hans egne Betientere droge Dmforg for at bringe hand Liig tif 
den förfte Landsbye i Kongen af Storbritannieng Stater. Men 
deite ffeede iffe uden Banffeligheb ; thi de Hildesheimffe Bönder 
Rimfede fammen for at bemägtige fig bet. Baron Bernsdorff 
side Anſtalt til ar före det til Hannover i en Liigvogn, hvo⸗ 
refter fulgte en overtruffen Bogn, hvori den banffe Legations⸗ 
ſecretair og nogle andre fulgte ham hen, hvorfra han ſiden bien 
overfört til Dannemark. 

„Sthal havde vaeret Oberſt i Syerrig, men blev for nogle 
mig ubeliendte Aarfager tvunget til at forlade fit Fädreneland. 
Eiden tog han Tienefte fom Gapitain hos Hertugen af Holfteen, 
men bfev ber iffe gammel. Efter fin Duel med Tordenſliold 
begav han fig til Haag, hvor han fevede nogle Aar under ben 
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bolfteenffe Diinifter Grev Flohrs Beſtyttelſe, og bien fiden hans 
Seeretair; Men ba de levede befiandig fom Brödre og Kam 
merader, ffildte et uformodentligt Tilfaelde dem ad. Sthal, fom 
blev ligeſom holdt i Arreſt hos Grev Flohr, for at underflrive 
en Ting, ſom han ey vilde forftane fig til, tog i fin Slafrok 
Flugten til Generalfifcal Noblin, og begierede Generalfiaternes 
Forſvar, fom og blev ham tilftanet, men dog blev han fendt til 
Statens Arreſthuus. Een af hans Benner bilagde Sagen, 08 
magede det faa, at Grev Flohr udbetalte ham en vis Sum 
Denge, meb Löfte aarligen at give ham fan meget. Sthal gif 
ud af fit villige Kängfel, hvor en vis Fröfen ©. (Gersdorff) 
af en af de beſte Staegter i Tydſkland dagligen befögte ham. 
Han ägtede hende og fiven. Hun var bieven opdraget hos fin 
Sarbröder,, fom bavde väret churſachſiſt overordentlig Gefandt 
hos ©eneralftaterne. Han blev gift med en Enfe i Haag, 08 
" da han döde, reifte hans Broderdatter til Rotterdam til en Dame 
af hendes Beliendiffab. Hendes Paarörende i Sachſen ffreve 
efter bende, men maaffee Landet ftod hende bedre an, end al 
hun flulde forlade det. Endelig fom hun tilbage til Haag, 08 
faldt der i Grev Flohrs Händer, fom förft befvangrede hende 
og fiden fik Sthal til at tage hende. Efter fit Fängſel reife 
han med hende til Amſterdam, hvor han nogen Tid levede af 
at overfätte de tydffe Diplomer paa Franſk, fom ere indförte i 
det Corps Diplomatique, fom er udgivet af Rouſſet, Medlem af 
Academiet i Petersborg, hvis Navn er ſaa befiendt i den lärde 
Hiftorie. Men Sthal havde ey Taenge Taalmodigheb hertif, og 
levede fiven i en ynkvaͤrdig Tilfand til 1742, da han döde i 
fit 65 Aar. Hand Enfe levede for fort fiven, og nöd Penfion 
af den Lutherife Kirke Amfterdam.” 
Dem Andenfen Tordenkiolds weihet Töger Reenberg, ober 

ſter Landrichter in Juͤtland, die folgenden Berfe : 

„Den fom ey Lob, ey Krud, ey Bomber, ey Kanoner, 

Har Tunbet legge ned i Krig for tvenbe Kroner, 

J Fred nebfäldes af en Spiller faldet Sthal, 

Som morbift ftaal og ffar ham af hans Levnets Maal. 


Tänk iffe Morber ! at du bar i dette Stykke 
Indlagt dig AEr: Ney, o Ney! thi bin Ulykke, 
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Bel vogner bog engang, ber findes vel en Ben, 
Som hevner Torbenfliold8 Honneur og Blod igien. 
Her Tordenffiod en Helt end efter Döben lever, 
Hans Dyd og Tapperheb omkring al Verben fvever; 
Priisvärdig ſtal hans Navn og Minde ftaae i Hu, 
Naar Sthal i Verden ffal paffere for Filou.“ 


Kart Jacob Freiherr Stael von Holftein, ſchwediſcher Obriſt, 
ſtarb auf feinem Gut in Schweden den 15. März 1775. Er hat 


bei der Artillerie von Jugend auf gedient, warb 1747 jm Mai 


Hauptmann, 1760 im Julius Obriftlieutenant und erhielt 1749 


ben 13. Zänner den Schwertorden, 


Diefe fchwedifche Linie betrachtet ale ihr Stammhaus den 


an der Ruhr in der Grafſchaft Mark, Kirchſpiel Oberwengern, 





gelegenen Ritterſitz Steinhaus, deſſen von Steinen folgendermaßen 
gedenkt: „Steinhaus iſt ein ſchöner Ritterſitz in der Bommer 
Bauerſchaft, auf einem hohen Felſen nicht weit von der Ruhr 
gelegen, und hat von dieſer Lage den Namen empfangen. Zwar 
finden ſich in Weſtphalen und anderswo verſchiedene adliche 
Geſchlechter, die den Namen Steinhaus tragen, und in unſerer 
Grafſchaft Mark ſind die von Steinhaus genannt Sienes bekannt; 
allein keines ſtammet von dieſem Schloß, als welches, ſo viel 
ich habe erforſchen koͤnnen, von denen von Witten iſt angeleget 
und dazu ein Theil der Wittenſchen Güter. verleget worden. 
Bon den von Witten iſt es durch Heurath an die Stael von 
Holfein fommen. Im Jahr 1732 den 28. Det. haben Helena 
Margaretha Stael von Holftein und ihre Nichte Maria Helena 
Stael von Holftein, beide zu Asbeck im Stift, als jetzt Lebende 
von folcher Linie, das Haus Steinhaus mit al deffen Zubehör an 
Friedrich Chriſtian von Elverfeld, ihren Vetter, durch Schenkung 
unter Lebenden vermacht, welcher es auch noch jego befiget. Das 
gegenwärtige Schloß hat Hardenberg Stael von Holftein 1529 
erbauet. Johannes Fabricius, Paſtor zu Wengern, befchreibt es 
alſo: 


Dicitur ast arx hc, præclaro nomine Steinhaus 
A firmo solidum robore nomen habens. 

Ad Rure flamen piscos® rupe præalta 
Marchiadum mediis wdificata locis. 

Natio Westphalidum bellis et pace celebris 
Illas incoluit secula multa plagas. 
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Arx in Wetteridum Satrapie Wenigerensis 
Estque in Parochis rite locata locis 

Wittensi fano communiter utitur atque 
Muros inter habet templa sacrata auos. 


„Im 3. 1434 den 6. Sonntag nach Pafchen iſt dem Her- 
mann von Witten dag Steinhaus von den Dortmundern, welche 
an die 700 Mann flarf über die Ruhr gegangen, niedergeriflen 
worden, wie Johann Kerckhorde berichtet. Zu diefem Schloß 
gehört eine fhöne Kornmähle mit zwey Gängen, auf der Ruhr 
im Gericht Witten, nicht weit von der Mühle zum Haus Berge 
gehörig gelegen, und wird von der Gegend, da fie lieget, die 
Sundermühle geheißen.“ 

Robert Stael von Holftein zu Steinhaus wurde in ber 
Ehe mit Anna von Horten zu Hof Vater von Hardenberg Stael 
von Holftein zu Steinhaus, Deß Sohn Wimmar, mit Kune⸗ 
gunde Raig von Freng zu Mattfeld vesheurathet, ſtarb 20. Sept. 
1665, den Sohn Ferdinand Adrian, aufgefhworen 1697, Hinters 
laffend. Bon dem nah Schweden und Fiefland verpflanzten Zweig 
beißt ed bei Hupel: „Das adeliche Geſchlecht Stael von Holftein fol 
eigentlich aus Weftphalen, aus dem Haufe Steinhaufen herfiam- 
men. Es hat ſich darauf in Holftein, von dort (nach Sterns 
manns Beriht Mater. S. 161 u. f. erſt zu Ausgang des 16. 
Jahrhunderts, aber eigentlich ſchon lange vorher) in Liefland und 
von bier aus im vorigen Jahrhundert in Schweden ausgebreitet. 
Stiernmann fegt ebendafelbft hinzu, felbiges fei von der Königin 
Chriſtina am 14. Det. 1652 geadelt worden; doch drüdt er fig 
weit richtiger aus, wenn er meldet, daß daffelbe mit Beibehals 
tung des vorigen Namens und Wappend im erwähnten Jahr 
von neuem geadelt, folglich fein Adel erneuert worden ift, welches 
auch mit feiner übrigen Erzählung beffer zufammenhängt und 
dadurch außer Zweifel gefegt wird, weil die Familie Stael von 
Holftein bei der efthländifchen Ritterſchaft unter den beermeifter- 
lichen Geſchlechtern fleht, und dies mit Recht, obgleich die lief 
ländifhe Matrifeleommiffion fi bei der Elaffifieirung blos an 
das Renovationsjahr des alten Adels gehalten, aber dadurch diefe 
Familie gleichfam pofitifch deyradirt hat. Denn ſchon im Jahr 
1488 war Johann Starl von Holflein Vogt zu Wefenberg und 
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im J. 1601 erſcheint ein Johann Stahl von Holſtein als Com⸗ 
thur oder Vogt zu Jerwen, aber vermuthlich iſt er mit dem gleich 


vorher genannten eine Perſon. Uebrigens ſind die von Stael im 
Marianiſchen deuiſchen Ritterorden mit aufgeſchworen, und nach dem 


5. Tom. des erläuterten Preuſſens gibt ed auch in Preuffen eine 
' adeliche Familie von Stahl.” Balduin Stael, bes Deutfchordens 
 Bogt zu Schiefelbein und in der Neumarkt 1402, wurde ale 


folder von dem polniſchen Hauptmann auf Meferitfch verklagt, dag 
ee mehrer nach Polen gehöriger Dörfer fi bemäcdhtigt habe. 


Dem fegte er entgegen, das Haus Driefen, ber eigentliche Gegen⸗ 


Rand der Mage, fei ihm von Ulrich von Dften, dem redtmäßigen 
Befiger, in gebürender Form überwiefen worden. Am Dienflag 
nah Johanni 1403 unterrichtet der wachſame Bogt den Hochs 
meifter von einer unter der Ritterfchaft der Neumarf angefponnes 
nen Berrätherei, deren Zwed, das Land den Polen zu überliefern, 
auh von einer dem Orden gefährlichen Verbindung zwiſchen 
Holen und Dänemark, In dem Verfaufsinftrument vom Freitag 
vor Mariengeburt 1408, wodurd Ulrich von der Often dem Orden 
Driefen überläßt, wird unter andern Gebietigern Balduin Stael, 
jet Bogt zu Grebin, genannt. Als folder erſcheint er den 
15. Der. 1409. Eomthur zu Straßburg feit 1409, fand er ben 
Tod in der Schlacht bei Tannenberg , 15. Zul. 1410. 

„Der Stammpvater der Tiefländifchen und fchwebifchen Frei» 
herren und Herren Stael von Holfein ift, nad Hupel, Hildebrand 
Stael zu Pebol, welcher im 16. Jahrhundert nach Liefland fam 
und ſich in den damaligen Kriegen zum Major aufdiente, auch 
7 Jahr in Rußland gefangen ſaß. Er flarb 1587 und hinterließ 
zwei unmündige Söhne in armfeligen Umfländen, welche in Pers 
nam zur bürgerlichen Hanthierung erzogen wurden. Ihre Mutter 
war Anna von Uexküll, eine Tochter des Konrad von Uexküll 
auf Patenorm und der Apollonia von Buttlar, Der eine von 
den Söhnen, Johann Hildebrandsfon Stael, war Bürger und 
Raufmann in Pernau, der zweite, Matthias Hildebrandsfon 
Stael, Bürgermeifter daſelbſt und hatte mit feiner erfien Ges 
mahlin Eliſabeth, Bernhards Tochter Hertwich von Terwenden, 
die hernach folgenden vier Kinder. Bon biefen beiden Brüdern 
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wurden acht Kinder zugleich am 14. Det. 1652 in Schweben 
mit Beibehaltung ihres Namens. Stael (ohne den Zufag von 
Holflein) und ihres Wappens von neuem geadelt und 1674 unter 
Nr. 834 introdueirt, nämlich: 1) vier Söhne des Kaufmanns 
Johann Stael, Namens: 1. Bernhard, ſchwediſcher Lieutenant 
von der Cavalerie; 2. Richard, fehwedifcher Rittmeifter; er blieb 
unter Riga am 7. Sept. 1656 in einem Ausfall gegen bie 
Ruffen; 3. Matthias, ſchwediſcher Major von der Jufanterie, 
blieb 1641 im deutfchen Krieg ; A. Hildebrand, Gapitain. Dann 
auch 2) vier Söhne. des Bürgermeifters Matthias Stael aus 
der erfien Ehe, Namens: 1. Wilhelm, Lieutenant ; feine Linie 
it erloſchen; 2. Peter, Lieutenant; er flarb in Deutſchland; 
auch feine Linie ift. erlofhen; 3. Jacob, auf Hannijöggi und 
Jeglecht, Obriftlieutenant, wurde 165% Kommandant im Köge, 
1660 Obriſter von der Artillerie in Tiefe, Eſth⸗ und Ingerman⸗ 
land, 1666 Kriegsrath, 1673 Statthalter in Reval, 1674 Ges 
nerafmafor von ber Artillerie; aber 1679 erſtach ihn der Obriſt⸗ 
lieutenant Dtto Reinhold Freiherr von Mengden im Zweilampf. 
Seine Gemahlin war Anna Sophie Baroneffe von Ungern⸗ 
Sternberg, eine Tochter von dem Statthalter des Schloffes zu 
Kiga, Wolmar von UerfüllsStael, Freiherrn auf Pürdel, Herrn 
auf Bogelfang und Ibden, und von deffen Gemahlin Sophie 
Baroneffe von Uexküll⸗Güldenbandt, aus dem Haufe Padenorm, 
4 Johann, auf Lillienhagen, Generalquartiermeifter , wurde 
1660 Artilleriemafor in Ingermanland, nachher Obriftlieutenant. 
Seine drei Gemahlinen waren: 1) Chrifiina Möller, Tochter 
bes Landeshauptmanns über Narwa und beffen Lehen, Arndt 
Möller, Erbherrn auf Lillienhagen; 2) Helena Zuliana von 
ber Pahlen, Tochter des Johann von ber Pahlen auf Aſteraw; 
3) Anna Sophia Hold. 

„Dtto Wilhelm Stael, geb. in Eſthland 28. Jun. 1688, 
fhwedifcher Generalmajor von der Infanterie, wurde am 2. Jun, 
1719 in den fchwedifchen Freiherrenkand mit dem Namen .Stad 
von Hofftein erhoben und in eben dem Jahr unter Nr. 155 
introducirt, 1728 Obrifter des upländifchen Regiments zu Zuß 
und ftarb zu Stodholm am 27. April 1730. Er war ein Sohn 
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des vorbenannten Generalmajors von der Artillerie, Jacob 
(Matthias Sohn) Stael. Seine beiden Gemahlinen waren : 
1) Chriſtina Katharina Lejonhufmud, verm. 1713, flarb 1714, 
Tochter des Obriſten Guſtav Moriz Grafen Lejonhufwud und 
ber Magdalena Katharina Stenbock; 2) Etifabeth Stuart, ver⸗ 
mählt 1716, Tochter des Benerallieutenants und Gouverneurs 
von Rurland , Karl Magnus Freiherrn von Stuart, und ber 
Nargaretha Funck von Garpenberg. 

„Georg Bogislaus Stael, geb. 6. Dec. 1686, ein Sohn des 
vorher genannten OÖbriftlieutenants von der Artillerie, Johann 
(Matthias Sohn) Staef, aus der zweiten Ehe, war. General- 
major in hofländifchen Dienfien und Ritter des preuffiichen 
Ordens de la Gönerosite, wurde am 14. Jun. 1731 mit dem 


Zaſaß von Holſtein in ben ſchwediſchen Sreiherrenftand erhoben 





und in eben dem Jahr unter Nr. 204 introducirt; 1734 Taudess 
hauptmann über Safmarsiehen ıc., erhielt 1743 Generallieutes 
nants⸗Charakter; 1748 wurde er Ritter bed Schwertordeng und 


1751 Kommandeur deffelben, 1754 Landeshauptmann über 
Malmöhusiehen, auch Ritter des Seraphinenorbens, 1756 Feld⸗ 
marſchall mit dem Altertbum von 1753. Er farb 1764 ohne 
männliche Erben. Seine zwo Gemahlinen waren: 1) Ingeborg 
Ehrifina Horn, Tochter des fhwedifchen Reichsraths Henning 
RNadolf Brafen Horn, auf Rangien; 2) Sophia Elifaberh Rid- 


derſchanz. Bei der liefländifhen Matrifeleommiffion hat fich die 


Familie aus Kurland angegeben. Schon K. Kart IX verlich ihr 


das But Paixt, und K. Guftav Adolf beftätigte diefe Schenfuny. 


— — - 


Das Geſchlechtswappen if nach dem ſchwediſchen Wappenbuch : 
acht rothe Bälle oder Kugeln im filbernen Feld; der Helm if 
mit einem roth und filber gewundenen Baufch bededt, auf wel⸗ 
dem fi zwei filberne Elephantenrüſſel erheben, die von der 
auswendigen Seite, ein jeder mit vier wieberholten Kugeln 
gegiert, erſcheinen; die Helmdeden find roth und filbern. Dieſes 


alladliche Gefchlecht documentirte am 11. Jun. 1746 den Adels 


Band aus heermeifterlihen Zeiten; aber in der Tiefländifchen 
Natrikel ſteht es unter denen, fo zur ſchwediſchen Regierungs- 
zeit find vecipirt worden. In Eſthland Hat es ganz anfehnfice 


Rein. Antiquarius, 3. Abth, 12. Bd. 17 
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Befigungen, wie denn unter andern ber neuerlich verſtorbene 
Ritterfchaftshauptmann F. E. Stael von Holftein feinen Kindern 
die Güter Kotzum, Rum, Jeglecht und Benniföggi hinterließ.“ 

Sm 3.1751 farb zu Edln eine Freiin von Stael, Stifts⸗ 
dame zu St. Cäcilien, und im Sept. 1756 würde der Gapitain 
von Stael zum Öbriftlieutenant des Turcölnifchen Infanterie⸗ 
regiments von Wenghen ernannt, Den 24. März 1785 flarb zu 
Eöln Franzisca Katharina von Stael, geborne von Neukirchen 
genannt Nievenheim, Frau auf Junker » Saurendah , Seid, 
Rottſcheroth, Aldenbroich, und den 11. Nov. 1772 zu Düffelverf 
Maria Agnes, geborne Gräfin Marhand von Anfemburg, Ges 
mahlin des kurpfälziſchen Kämmerers und Obriftlieutenants bei 
Hohenhaufen, Freiherr Ferdinand von Stael-Holflein, davon eine 
Toter, Marie Louife Charlotte Joſephe. Andreas Stael auf 
Eutenbruch bei Bensberg wurde der Großpater von Sjohann 
Gerhard auf Eulenbruch und Sülze bei Siegburg, der mit Jo⸗ 
hanna ©ertrudis von Reven, der Erbin von St. Michels: Aue 
und Honrath, verheurathet, dieſe Güter aber im 3. 1702 
Schulden halber verkaufen mußte. Sein Sohn Andreas Zohanı 
auf Eulenbrud wird 1709 und 1730 genannt. Deffen und der 
Franzisca Bauer von Frankenberg Sohn, Johann Karl, wurde 
1766 wegen Junkers⸗Saurenbach aufgefchworen. 

Nachdem ich alfo der Stael von Holflein eigentliche Hetmalf 
ermittelt, nachgewiefen, daß ihr Praͤdicat mit dem Lande Hol 
Rein nicht die fernfte Verbindung hat, wende ich mich der Frau 
zu, welche in der neueften Zeit dem Namen eine ganz befondert 
Illuſtration verschaffen follte, nicht zwar ihre Gefchichte, fondern 
nur einzelne Charafterzüge mitzutheilen. Wie man bemerkt 
haben wird, iſt ungegrändet der Borwurf, daß fie aus kindiſchet 
Eitelkeit nach ihres Herren Tod den Zufag Holftein fich gegeben 
babe. Sie war die Torhter des berufenen Jacob Necker, an 
welchem Ludwig XVI der Welt bad erfie Beiſpiel gab eints 
aus dem Kramladen bervorgerufenen Miniſters. Der Häglide 
Berlauf des Experiments hätte wohl von beffen Wiederholung 
abmahnen follen, es hat ſich aber genau das Gegentheil ergeben. 
Neder war geboren 17325 »son pere était garcon de caise 
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etson onele stait charcuitier à Bäle en Suisse. Ceci n’a pas la 
moindre importance à l'égard d’un Genevois; mais c’est en ob- 
servation des armoiries qui sont arbor&es par madame sa fille.« 
Neder Rarb zu Eoppet, in feinem freiherrlihen Sig am Genfer 
See. »Jusque-lä (bie zu feiner Erhöhung) personne ne se serait 
dout& de son merite et de ses vertus. Ensuite on entendit 
perler des travers de sa femme et de leur engouement pour 
le philogophisme ; et puis on parla de l’6trange öducation qu’ils 
donnaient & leur fille; ensuite on a reparl& de M. Necker & 


propos de sa lettre au sieur Bouzord, qu'il avait fait inserer 
' dans toutes les gazettes et qui parut un modele achev6 d’ar-+ 


rogance et de niaiserie boursouflee. Je me souviens que le 
debut de cette ridicule Epitre &tait Bravz Homme, Je n’ai 
appris qu’hier, par lacclamation publique, avec quelle hon- 
ndetE vous vous conduises. Lependant le commis 6tait de- 
venu banquier, le banquier financier, le financier millionnaire ; 
et le vieux Maurepas, qui detestait le bon Turget, s’ingenia 
du savoir-faire de’ ce marchand d’ecus pour en user au proft 
de sa rancune. Le roi Louis XVI avait resiste long-temps & 
lei faire ouvrir les portes de sa tresorerie, mais le vieux 
dietateur y mit une persistance inconcevable, une pers&cution 
sans exemple. Il obtint promitrement son entröe dans le 


conseil des finances, et finit par en faire un ministre du roi 
| Tres-Chretien. Devant Dieu soit son äme |« 


Bielfah iſt Nederö Befähigung für feine hohe Stellung 


 befritten worden. Der Graf von Lauraguais, deſſen Befigthum 
Lanuraguais als verpfändeted Krongut einzulöfen' der Miniſter 
geſonnen, fchrieb ihm zu: »»Ce que vous entreprenez, &branle 


tous les prineipes de la lögielation, et j’ai trop ouf dire & 
tous les gens du conseil de S. M. que vous ne saviez et n’en« 
tendiez pas un mot d’administration pour ne pas appr&hender 
d’exciter des clabauderies eontre le gendreux citoyen de 


Gendève qui veut bien se meler des affaires du royaume et 


des miennes avec tant de gratuit. Ainsi, Monsieur, je vais 
avoir ’honneur d’ecrire à M. le comte de Maurepas, et je 


vais ordonner à mon avocat au conseil de s’opposer, autant 


17 * 


\ 


200 Sichtem. 


que possible, à toutes les marques de bonté dont vous voulez 
m’accabler. Brancas-Lauraguais.«« M. Necker alla se plaindre 
“au roi comme si on lui eüt enlev& mademoiselle sa fille I 
annonca qu’il allait se retirer des affaires et s’en aller dans 
son pays s’il n’obtenait vengeance et satisfaction ; enfin M. de 
Lauraguais fut exil& de Paris & cause de cette r&ponse; et je 
ne sache pas que, dans cette occasion-ci, les encyclopedistes et 
les Necker aient deblater& contre les lettres de cachet. Madame 
Necker, nee Churchod, était la fille d’un predicant de Gen&ve, de 
Berne ou du pays de Vaud, ce qui n’importe guere. Elle avait 
et& bonne d’enfans, gouvernante, ou je ne sais quoi approchant. 

»La convocation des Etats-generaux fut r&solue par lin 
“ Sluence et les intrigues de M. Necker. Etaut bien prevenu 
de l’etat des esprits, et surtout dans la classe bourgeoise pü 
Y’incredulit& moderne et la vanitéè philosophique avaient fait 
un ravage affreux, ce mauvais ministre avait manoeuvr& de 
facon que la representation du troisitme ordre avait &t# 
port6e au double de ce qu’elle devait &tre’ en bonne justice 
et legalit€ coutumiere; mais quand on fut averti de cette 
combinaison funeste, il n’&tait plus temps de la dejouer. 1 
en resultait que le nombre des députés du tiers-6tat devait 
gurpasser les deux nombres r&unis des representans de la 
noblesse et du clerge, dont les determinations se trouveraient 
asservies & celles de la roture. M. Necker disait pour ses 
raisons que la bonne intention, les lumieres, la prudence et 
la capacit& des gens du troisieme ordre n'étaient pas dou- 
teuses, Nous avons eu la satisfaction de les voir & l’oeuvre, 
et nous avons Eprouv6 leur aptitude & bien arranger les af- 
faires du roi, les affaires de la noblesse et du clerge, et meme 
leurs propres aflaires. Il ne s’agissait pourtant que de faire 
face & cinquante-six millions de rente, et le tiers-&tat nous 
a fait banqueroute, apres avoir absorbe, detruit ou gaspilld 
des valeurs dquivalentes & quatre ou cing milliards de livres, 
en dix-neuf mois. C’est la moindre chose que nous ait fait en- 
durer l’Assemblee nationale ; mais il ne faut pas que je vous 

mene si vite et nous allons proc&der par ordre. 


— 


‘’ 
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»Lorsque lP’Assemblöe nationale ne voulut plus tenir au- 
cun compte de M. Necker, la moralitE de M. Necker se trou- 
vait engagee, disait-il, & la publication de ses comptes, ce 
qui fit dire au marquis de Crequy que M. Necker en etait 
reduit & faire des compte$ moraux, en rivalit6 avec M. Mar- 
montel (le galant de sa femme).” 

»La princesse de Ghistelles avait une charmante histoire 
de table & propos de M. Necker, et c’etait qu’un jour, en sa 
maison de campagne, & ‘Saint-Ouen, les convives de cet ado- 
rable homme 6taient en admiration devant un plateau dor- 
mant, sur le milieu duquel on avait mis un gros vase avec 
une gerbe de fleurs! Madame de Staäl en t&moignait une 
sorte de mecontentement inexplicable. — Comment pourrais- _ 
. ft aimer, disait elle en soupirant, comment pourrais-je aimer 
_ ua surtout qui m’empäche de voir mon pere?...« Fräulein 
Churchod wurde für Gibbon der Gegenſtand »d’un sentiment 
tendre et vertueux«, das zu einer Heurath ausgehen follte, 
allein Gibbon, der Vater, verfagte feine Einwilligung, und ber 
Sohn ſchreibt, »comme amant je soupirai, comme fils j’obeis.« 
Der Scheidegruß an bie Geliebte iſt unterfchrieben: »C’est 
‚ pourquoi j’ai l’honneur d’ötre, mademoiselle, votre tr&s humble 
et trös obeissant serviteur, Ed. Gibbon.« 
| »Mademoiselle Churchod avait affect# pendant long’temps 
- le puritanisme et la bigoterie calviniste les plus aust£res; 
mais elle avait fini par aller s’&tablir et se reposer dans un 
scepticisme &absolu, ce qui lui fit beaucoup d’amis parmi les 
eucyclop£distes. Devenue femme deM.Necker, elle avait grand’- 
peme & supporter les Thelusson, auxquels elle ne pouvait 
pardonner ni le tort qu’ils faisaient à son mari dont ils se 
plaignaient, ni surtout la cormaissance qu’ils avaient de seg 
aut&c&dens. Tout le monde connait cette maison bätie dans 
la rue Neuve -d’Artois pour la veuve de M. Thelusson, le 
banquier de Geneve, & qui M. Neeker avait dü sa fortune. 
ll est & savoir que cette femme, un peu maniaque, £tait pour 
le mauvais air et les maladies cutandes dans un &tat d’effroi 
continuel et d’angoisse mortelle. 
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»Madame et M. Necker imagindrent donc, pour faire 
piece & la veuve de leur bienfaiteur, de fonder et de faire 
elever un asile uniquement destin& pour des scrofuleux, des 
dartreux, des galeux, des teigneux et des l&preux (si Von 
pouvait en trouver); et c’ötait precis6ment sur un terrain 
qui joignait et dominait les Jardins de I’hötel Thelusson, dont 
la magnificence et l’originalite les offusquaient d’autant plus 
que tout le monde en parlait et que, d’une chose & T’autre, 
on arrivait naturellement de l’hötel & sa propristaire et de 
la vieille dame à l’ancien caissier de son mari, lequel etait 
exclu de son beau salon. (C’etait le commis qui n’etait 
pas admis.) 

»Pour s’abriter contre la philantropie de ces deux Ge- 
nevois, madame Thelusson fut obligee d’acheter les m&mes 
terrains, qui rest£rent long-temps en friche, et sur lesquels 
on a fini par edifier le cöt& septentrional d’une rue qui 
porte le nom de M. de Chanteraine. 

»Cependant, ces bons et charitables Necker avaient long- 
temps et souvent parl& de leur projet de fondation pour un 
€tablissement de bienfaisance. Tous les brochuriers de leurs 
amis et tous les habitues de leur coterie avaient, comme à 
l’ordinaire, &t& leurs porte-voix auprès du public, et tous les 
journaux philosophiques en avaient retenti. — Comment dont 
faire? — Da fallu s’ex&cuter pour ne pas donner gain de 
cause & tous les ennemis personnels de M. Necker, aux de 
tracteurs de son &pouse, aux adversaires de sa fille et aux 
antagonistes de son compte-rendu. Sa femme a fini par se 
decider & fonder Hoepice de Madame Necker, appellation 
d’une modestie prodigieusel Mais, comme il ne leur a ps 
été possible de l’6tablir dans Ie voisinage de madame The 
Jusson, il est & remarquer que les teigneux n’y sont pas ad- 
mis et que les galeux en sont exclus à perpe£tuite. 

»On aimait & contröler dans la famille Necker, et, tan- 
dis que le mari contrölait si desastreusement nos finances, ls 
femme contrölait p&dantesquement toutes nos coutumes & 
jusqu’& nos facons de parler. 
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»Elle avait imaging que rien n’etait distingus que de . 
se d&couvrir excessivement la poitrine ; c’&tait A ses yeux le 
comble du bel air et la marque assurde d’une grande élé- 
yation dans les habitudes aristocratiques. Voilä du moins ce 
que disaient les personnes qui cherchaient & l’en excuser; 
mais, comme c’6tait une mode qui n’etait plus suivie par les 
femmes de qualit&, tout donne à penser que ces exhibitions 
pectorales de madame Necker avaient encore un autre motif. 

»Elle ge recherchait prodigieusement en fait d’expres- 
sions Elegantes et pudibondes, en voulant toujours raffiner 
sur les delicatesses du langage, et de telle sorte qu’elle di- 


- sait un ensevelissement au lieu d’un enterrement, une jambe 


de perdrix pour une cuisse, le porte-feuille d’un artichaut, 


unue mitre de volaille au lieu d’un cronpion de dinde &c. I 
_ est bon d’observer que c’&tait en &talant toute sa gorge au 


vent qu’elle affichait une si belle pruderie sur les bienseances. 
»Elle disait un jour à madame de Meulan: Je ne m’ex- 
plique pas comment vous pouvez aller en voiture coupee ? 


' et jaimerais mille fois mieux passer ma vie dans un fiacre 
que d’aller dans toute autre chose qu’une berline. — Dites- 


moi donc pourquoi, repondit l’autre. — C’est qu’on est plus 
iin des chevaux et qu’on ne les voit ni ne les entend faire. 
— Et quoi faire? — Des ordures et des bruits revoltans, 
repliqua madame Necker, avec un air de degoüt et d’indigna- 
tion sans &gale. 

»Madame Necker, nee Churchod, ce qu’elle faisait mettre 
sttentivement sur ses cartes de visite, avait &t& si bien élevéeo 
qwelle ne se mouchait jamais qu’& l’envers de son mouchoir, 
ce qu’elle regardait chaque fois & l’ourlet avec une attention 
scrapuleuse ; petite manoeuvre dont elle avait toujours la 
mine de vouloir tirer quelque satisfaction de vanit& puerile 
ot honnete en faveur de son €ducation parfaite et de ses 
antechdens distinguds. | 

»Elle avait perdu ses tablettes en se promenant dans le 
jardin de l’hötel de Soubise, et l’on y trouva ce qui suit: 
Faire dire & M. Mercier que c’est moi qui ai decide l'ob- 
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tention du mandat des 300 livres. Revenir sur le Système 
des idees inndes en conversant avec M. de Laharpe. Retourner 
voir M. Thomas avant sa guerison ; lui reparler de son dernier 
poöme afın de le louer davantage. 

»C’etait une grande femme apprätde, corsde, busquée, 
toujours endimanchee, tirde, comme dit le peuple, à quatre 
epingles , et ficelee comme une carotte de tabac. Laharpe 
assurait l’autre jour que j’avais "dit autrefois que madame 
Necker £tait tailldle comme une caisse d’epargnes, quelle 
avait la physionomie d’un registre en partie double et que 
c’etait la ville de Geneve en fourreau de soie coquelieot: je 
ne m’en souvenais pas, et je ne m’en dedirai point; mais ce 
qu’elle avait de plus excentrique et de plus exotique, c’&tait 
de se mouvoir ainsi que par une manivelle & ressorts, et de 
parler comme une machine à galimatias double, avec des 
ronflemens &vangeliques en style refugie ,- des modulations 
flütöes par le philanthropisme, et puis des tons de severite 
pedagogique à n’y pas tenir. On ne disait pas que ce fät 
(tout-&-fait) une honnete personne; mais c’&tait, dans tous 
les cas, une insoutenable pedante! Quand le duc de Lauzun 
se mettait sur son beau dire (apr&s le dessert), il se r&pan- 
dait contre elle en torrens d’ex&cration, et disait toujours 
qu’il ne mourrait jamais satisfait s’il n’avait pas eu le plaisir 
de la souffleter. Je n’ai jamais vu sentiment d’animadversion 
comparable à celui qu’il avait pour cette ennuyeuse, et c® 
qu’il y a de curieux, c’est qu’il ne la connaissait pas autre- 
ment que par l’impatience qu’il en avait prise en la regar- 
dant s’6couter parler; car il n’aurait eu garde de s’approcher 
d’elle, et il-s’enfuyait & toutes jambes aussitöt qu’elle arrivait 
dans un salon. Enfin c’etait une exag6ration d’horreur ek 
d’aversion tout-&-fait inconcevable de la part de ce pauvre 
Lauzun, qui &tait la bienveillance et l’indulgence m&me, ex- 
cept& pour les Necker. On dirait aujourd’hui que c’etait par 
un pressentiment du sort qui l’attendait pendant la revolu- 
tion que cette malencontreuse famille allait organiser dans 
uotre pays. 
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»Chamfort disait qu’il se disputait continuellement avec 
elle, et qu’il en &tait toujours tanc& pour la familiarite de 
son langage. — Enterr&! #’ecriait madame Necker.... Pour 
peu qu’on ait pris l’heureuse habitude de vivre à Gen&ve, il 
est difficile de s’acclimater & des locutions semblables! Sou- 
venez-vous donc, monsieur de Chamfort, qu’il ne doit &tre 
losible de se servir d’une pareille expression que pour des 
animaux tels que les chiens, j’oserai vous dire, et jamais pour 
des humains | — Eh bien, madame, je dirai dorenavant en- . 
crott& quand il B’agira d’un chien, mais votre mot pharisien 
d’ensevelissement ne signifie pas du tout l’action de mettre 
en terre... . Alors c’etaient des discussions interminables od 
M. Necker avait la sagesse et la dignit& de n’intervenir ja- 
mais autrement que par un sourire important ou par quelque 
mot oraculeux ; tout cela pour reformer la langue francaise 
d’apres le vocabulaire des Genevois. 

»Un jour que madame Necker &tait malade, et qu’elle 
ne s’en etait pas moins engaindee dans un de ses fourreaux 
de satin nacarat, eHe dit & Chamfort en lui montrant son 
corsage &chancre: Comment voulez-vous que l’on puisse éêtro 
en bonne santé quand on est l’&pouse d’un ministre, et que 
lon est condamnee & se sacrifier continuellement ainsi pour 
la convenance officielle et les exigences de la representation? 

»Chamfort se mit à lui chanter impertinemment cette 
vieille chanson de Bussy-Rabutin : 


Egl&, vous vous moquez tout bas 
Du feu qui nous consume, 

Et vous vous croyez des appas; 
— C'est ce qui vous enrhume! 


»Madame Necker avait, ainsi que son mari et madame 
leur fille, la fureur des relations aristocratiques, la passioh 
des belles manieres et la rage des grands noms historiques; 


ı is &taient ravis de recevoir familitrement chez eux le vi- 


comte de Montmorency;; ils avaient toujours quelque chose 
ä dire sur le vicomte de Montmorency ; ils ne parlaient que 
du vicomte, et Rulhbieres avait su qu’ils avaient fait à eux 
trois un recueil d’observations sur les manieres de faire et 
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les facons de parler de Mathieu de Montmorency, qui était 
alors le vicomte de madame de Sta&l; en tout bien, tout 
honneur s’entend, car s’il 6tait bien tourne, ce n’etait pas da 
cöt& de la galanterie. 

»Une excellente aventure est celle de madame Necker 
avec un monsieur qu’elle avait suppose devoir &tre amoureux 
d’elle parce qu’il lui avait écrit deux jours de suite pour lui 
demander un rendez-vous. — C’etait un homme de qualite, 
disait-on mysterieusement ; c’&tait sans doute un enthousiaste 
de M. Necker, et c’&tait infailliblement un homme £perdu 
d’amour passionne, car la möre et la fille imaginaient tou- 
jours que tous les hommes étaient devor6s et consumes d’un 
ardent amour pour elles. Afın de ne laisser au nouveau 
soupirant aucune esperance, et pour se delivrer de ses per- 
secutions forcenees, la vertueuse &pouse de M. Necker se 
dötermina & donner une audience & cet amant tömerairel... 
Mais pour la döcence et pour la sécurité de M. Necker, pour 
le bon exemple et pour l’edification de leurs intimes, il fut 
d&cid& qu’un appel€ M. Bonstetten et le jeune M. Thelusson 
assisteraient invisiblement & la conference, étant places dans 
une embrasure de fen&tre et cachés sous un rideau. Madame 
“ Necker avait mis sa plus belle robe rouge et s’6tait fait cr&per 
les cheveux tant qu'elle avait pu; elle avait fait provision de 
pr6ceptes moraux et d’argumens irresistibles ; elle avait fait 
des versions d’eloquence admirable avec des pre&paratifs de 
delicatesse exquise et de moralit€ superbe! Enfin la porte 
s’ouvre, et M. le baron de Heyrusse est annonce. 

»C’etait un petit bonhomme de soixante-cing & soixante- 
dix, qui avait l’oeil égaré, et dont le regard allait parfaite- 
ment d’accord avec la cervelle. — Madame, lui dit-il, avec 
la precipitstion d’un aliene qu’il 6tait, j’ai une declaration & 
vous faire et j’ai voulu vous prevenir d’une chose que vous 
ne savez pas et dont il me parait nöcessaire que vous soyez 
instruitel .... J’ai vu pendant ma vie qui a de&ja été assez 
longue, car je ne suis plus un enfant; je suis entr& au ser- 
vice avec M. de Rasilly, qui jouait si bien au piquet..... 
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Vous avez certainement ou! parler de M. de Rasilly qui jouait 
bien au piquet ? Mais quel äge me denneriez-vous, madame? 
vwoyons cela, quel äge me donneriez-voue? — M. le baron, je 
' ai point & me prononcer. — Comme il vous plaira,” ma chere 
dame, comme il vous plaira, mais toujours est-il que je suis 
alle bien souvent ..... ma foi! quarante ou cinquante fois 
peat-tre!.... Ah! oui, je crois bien que je suis alle aux 
eaux minerales environ quarante ou cinquante fois. .... — 
Mais, monsieur ... . — Madame, ayez la bont& de ne pas 
m’nterrompre, parce que je ne viens ici que pour vous rendre 
service! .... J’y ai donc vu des mourans, des malades et 
des convalescens, et ce qu’ils appellent des valetudinaires. Ah! 
mon Dieu, les &tranges figures que ces valetudinaires, et les 
singulieres toilettes qu’on voit aux eaux! C’est à n’y pas 
croire, et si je vous disais que jai vu M. de Morfontaine et 
madame de Mazarin en chapeaux de paille avec des couronnes 
de fleurs, et couch&s tous les deux sur le m&me lit?... — 
Monsieur, vous oubliez .. . . — Laissez-moi donc continuer, 
madame, et ne faites pas la mijauree, s’il vous plaft..... 
de vous disais donc que ces baigneurs et ces baigneuses ont 
sSouvent des coiffures et des accoutremens inconcevables. — 
Mais, monsieur, quel inter&t voulez-vous que je prenne?.... 
— Madame, si vous m’interrompez toujours. .... Tenez, vous 
me croirez si vous voulez, mais je vous donne ma parole que 
je n’ai jamais vu figure de femme aussi singulierement, et, 
permettez-moi de vous le, dire, aussi mal ajustee que vous 
l'ötes. — Allez, monsieur, vous &tes un fou. — Pas du tout, 
madame, et je viens ici pour vous conseiller de ne plus vous 
habiller ni vous coiffer de cette maniere-lä. Toute la depense 
que vous faites pour votre toilette est de l’argent perdu! 
.... Madame Necker ötouffait de colere, et ses pr&paratifs 
de sermon la suffoquaient. Cet extravagant lui dit ensuite 
que la taille et la figure de mademoiselle sa fille &taient trop 
imassives et trop communes pour ‚qu’elle püt avoir aucune 
pretention raisonnable A Pélégance ou la distinction, et que 
ce serait charit& que de l’en avertir (mademoiselle Nancy 
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Necker). Elle eut toutes les peines du monde & se debar- 
rasser de cet amoureux suppose qui voulait absolument la 
: decoiffer. La frayeur avait fini par la prendre; les deux 
confidens imtervinrent, et le petit M. Thelusson trouva la chose 
tellement comique, qu’il ne put s’empöcher de la raconter & 
ses amis. 

»Une autre fois, c’&taient monsieur Necker et madame 
Necker, assistes de madame Trudaine, autre philosophe £clai- 
rée, qui promenaient leur philanthropie dans la cuisine et les 
cabanons ‚ les corridors et les cours de I’höpital des fous ; 
c’etait pour inspecter le r&gime alimentaire, hygienique et 
curatif de ces detenus, et c’etait aussi pour y contröler cette 
partie de l’administration du ministre de la maison du rei, 
monsieur de Breteuil. 

»Madame Necker faisait toujours semblant d’&tre con- 
vaincue que les condamnes &taient des innocens et que la 
plupart des pendus n’avaient pas merit& de l’&tre; mais elle 
etait r&ellement persuadee que les trois quarts des gens ren- 
fermes aux Petites-Maisons n’etaient pas des insenses: c’&taient 
des infortunds sans credit et sacrifies & l’avidit& de leurs parens 
denatures ; c’&taient quelquefois des prisonniers par lettres de 
cachet, et dans tous les cas, c’&taient des vietimes de l’arbi- 
traire ! Cette imagination de madame Necker était l’objet de 
sa meditation predominante; c’etait pour elle une idee fixe, 
une sorte de folie. 

»On avait parl& d’un mauvais coucheur, appel6 mmonsieur 
Daunou de Guitry, que sa femme avait, disait-on, fait con- 
duire & l'hôpital et loger & l’&troit, pour avoir ses condées 
plus franches et le champ plus libre. Ainsi la premiere chose 
que firent nos redresseurs de torts, en arrivant & Bicetre, ce 
fut de se faire repr&esenter ce malheureux &poux qui re&pondit 
& leur interrogatoire avec toute la raison, la tranquillit d’esprit 
et la r&signation possibles. C’etait, disait madame Trudaine, 
un homme de cinquante & soixante ans, qui paraissait tr&- 
serieux, tr&s-discret et tr&s-compasse ; mais, sur toute chose, 
il &tajt respectueusement formaliste ; il ne profera pas le nom 
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de sa femme et ne la designa pas mèême indirectement; il 


' dit seulement qu’il avait eu le cerveau derange, croyait-il, 


— — 


' & la suite de plusienrs &motions p@nibles, mais qu'il était 


guéri depuis plus de quatre ans, et qu’on abusait de l'état 
oü il avait été pour le retenir indsfiniment dans cette maison, 
sfın d’administrer sans contröle et d’user plus commod&ment 
de sa fortune M. le Contröleur- general avait les larmes 


' aux yeux, et sa bienfaisante Epouse était radieuse! On promit 


d’en parler directement au roi, et M. de Guitry ne manqua 
pas de se confondre en actions de gräces, en remercimens 
les mieux merites et des plus legitimes, on en conviendra 
sans difficulte! La grosse Trudaine en pleurait d’attendrisse- 
ment. — Excellente amie, disait-elle. — O couple unique ! — 
Precieux ötres, & qui l’on deyvrait elever des autels dans le 
temple de l’humanite!!! 

»La scene avait lieu dans la grande cour de Bicätre, 
aupres de la grille, et tandis que madame Necker inscrivait 
sur ses tablettes, avec un crayon, les noms et prenoms du 
prisonnier, avec certaines dates, et sous sa dictee, M. de 
Guitry lui dit & Voreille avec un ton mysterieux: — Savez- 
vous ce que je fais dans ce moment-ci?.... — Comment 
cela, monsieur? — Je pisse sur vous, poursuivit-il avec un 
petit air goguenard et malicieusement familier.... Elle s’en- 
court, et le voild qui la poursuit jusqu’a sa voiture, oü M. 
Necker &tait deja mont& sur le marchepied..... — I m’est 
impossible d’y r6sister | s’6cria cette victime de Varbitraire, 
en donnant su sensible M. Necker un grand coup de pied 
qui le fit tomber sur nez en travers de sa berline :— on n’a - 
pas deux fois une occasion pareille & celle-ci, je n’ai jamais 
vu posterieur aussi prodigieusement large! .... 

»Madame Necker aura dü penser que tout cela n’etait 
pas des plus raisonnables. 

»M. Necker était veritablement d’une obésité difforme ; 
Mar&chal de Bievre aurait dit que madame Necker n’etait 
pas des agreables: chacun disait que mademoiselle Necker 
etait des plus laides, et je vous dirai surabondamment qu’ils 
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faissaient trös-maigre chèro: ils avalent pri& mon fils à diner 
(à cause de sa charge), et c'était un vendredi de carème. — 
Ah ca! lui disait le comte de Guichen, fameux gourmand, 
j’espere bien qu’on ne vous aura servi au contröle - general 
que des oeufs de faisan, des primeurs de serre-chaude et des 
monstres marins ? Mon fils repondit qu’il y avait des monstres 
(autour de la table) et que c’&tait des amphibies. 
»Madame Necker est la premiere personne à qui seit 

venue l’heureuse idee de frapper des médailles à l’efligie de 
M. de Voltaire et d’eriger des statues en son honneur; mais 
ce ne fut pas tout-ä-fait à ses depens : elle en fut quitt£ pour 
un double louis qui reluisait en t&te de la souscription dont 
M. Necker avait rédigé le prospectus avec toutes les formules 
de pr&cautions qu’il aurait apportées à la confection d’un acte 
de commandite. On debuta par la statue en attendant Tau- 
torisation de battre monnaie; madame Necker y fit contri- 
buer toutes ses connaissances (sic erat in prospectu), l’abb& 
Raynal y fut inscrit pous vingt-quatre sous; Pigale acheta 
son marbre; Voltaire aiguisa sa plume afın de riposter con- 
venablement & la galanterie de madame Necker, et void 
l’epitre de ce vieux perfide: 

Quelle &trange idée est venue 

Dans votre esprit sage, &clair&? 

A moi, chetif, une statue ? 

D’orgueil je vais &tre cuivr&! 

L’ami Jean-Jacque a declare 

Que c’est & lui qu’elle &tait due; 

N la demande avec &clat ! 

L’univers, par reconnaissance, 

Lui devait cette r&compense; 

Mais l’univers est un ingrat! 

En beau marbre, d’apres nature, 

C’est vous que je figurerai, 

Lorsqu’aä Paphos je reviendrai 

Et que j’aurai la main plus süre. 

Ah! si jamais de ma facon, 

De vos attraits on voit l’image?... 

On sait comment Pygmalion 

Traitait autrefois son ouvrage?... 


Eine Kleinigkeit, in welcher Frau Neder wenigftend genannt, 
mag bier noch Plag finden. »Le petit de Bièvres avait com- 
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posh la musique et les paroles d’un trio chromatique qu'on 
devait ex&cuter chez une pr&cieuse de Geneve, appelde ma- 
dame Sismondi. Il y avait dans cette cantate des vers d’opera 
tels que ceux-ci, par exemple: > 

As-tu pu trahir tes sermens? 

Ah! je sens palpiter mon coeur! 

Ah! vous empoisonnez ma vie! 

»Et ceci n’&tait ni moins lyrique, ni plus mauvais que 
toute autre chose qui ne vaudrait pas mieux; mais il se trouva 
qu’il avait ajuste tout cela de maniere à ce qu’on füt oblig6 
de chanter par intonations entrecoupees. — As tu pu..... 
Ah! je sens..... Ah! vous empoisonnez!..... etc. 

»Jugez du trouble et de la confusion qui s’ensuivit chez 
madame Sismondi la p&dante, et pour le jour de sa fäte, en 
presence de madame Necker? Lirritation patriotique des 
Genevoises en fut & son comble, et l’on disait que si M. de 
Bièvres avait eu la fantaisie d’aller & Genève, on aurait pu 
lui faire un mauvais parti. | 

»C’est qu’elles ne plaisantent pas, les personnes de Ge- 
neve! On sait que M. de Voltaire avait appel& Genäve une 
republigue qui s’agite aupres de mes terres, et ce quil en 
est résulté, c’est qu'il n’y a eu ni Genevois ni Genevoise qui 
sit voula prendre part & cette souscription ouverte par les 
Necker, afın de. lui eriger une statue! On est alle jusqu’& dire 
que madame Necker en avait été bläm6e très ouvertement.« 

»Il me reste à vous parler de mademoiselle Necker, 
dont I’heureuse enfance et l’adolescence avaient &t& si par- 
faitement bien dirigees du cöt£ de la pudeur, qu’elle ne vou- 
lait pas faire sa toilette devant le petit chien de sa mèêre; 
mais pour la chienne de son papa, c’etait different: elle 
s’habillait en sa presence, à raison du genre et sans la moindre 
difficulte (c’&tait madame Necker qui contait cela). 

»Le premier jour oü le baron de Sta&l ait paru dans 
leur salon, l’innocente fille &tait & regarder des images de la 
Bible. — Eh! comment voulez-vous, disait-elle aux petites 
demoiself@s Pictet, que je puisse vous faire distinguer la 
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figure d’Eve de celle d’Adam? D est impossible de les recon- 
. naitre puisqu’ils ne sont pas habilles. ... Representez-vous 
donc cette grosse pouponne de dix-neuf ans qui avait des 
appas comme une fermitre, et voyez un peu le joli disparate 
entre l’ignorance qu’elle affectait sur les choses humaines et 
son bel esprit d’observation sur les chiens. 

»La fille de madame Necker avait donc commence par 
imiter sa m£re en affectant la pruderie la plus rench£rie, et 
c’est au printemps de sa vie qu’il faut rapporter ces vers 


du comte de Sesmaisons: 
»>Armande a pour esprit l’horreur de la satire! 
Armande a des vertus dignes de ses appas. 
Elle craint les railleurs que toujours elle inspire. 
Elle fuit les amans qui ne la cherchent pas, etc.«« 


»Mademoiselle Necker ou madame de Stadl 6tait ridi- 
culement jalouse de sa mere, et particuliörement & l’egard 
du coeur de M. Necker, qu’elles se disputaient et voulaient 
s’arracher de maniere & le mettre en lambeaux (!). La mere 
et la fille vivaient si mal ensemble, qu’elles passaient des 
mois entiers sans s’adresser la parole; mais lorsque madame 
de Staöl a perdu sa mère avec laquelle elle se conduisait si 
tendrement, elle en a fait des lamentations interminables, et 
c’est toujours autant pour la gloire de la famille. Le pere 
et la fille ont fait arranger le corps de madame Necker, avec 
de l’esprit de vin, dans un grand bocal de verre, ainsi qu'une 
curiosit& d’histoire naturelle; il est d&pose dans un pavillon 
du jardin de Coppet, et l’on dit que c’est la chose la plus 
horrible & voir. 

»Ce fut la reine Marie-Antoinette & qui vint la pensée 
de faire &epouser mademoiselle Necker au baron de Staöl, 
ambassadeur de Suede & Paris, — elle est bien laide et c’est 
un bel homme, disait cette princesse ; il est trös-pauvre, mais 
elle est trös-riche, et, comme ils sont protestans tous les 


»(1) Madame de Sta&l a cru devoir confier au public que, lorsqu’elle 
se repr6sentait M. Necker dans sa jeunesse, c’est-ä-dire lorsqu’il &tait 
si beau, si jeune, et si seul, elle &prouvait toujours un regagt inconso- 
lable de n’ötre pas nce sa contemporaine.« 
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deux, c'est un mariage qui ne sera pas des plus mal assortis. 
Mademoiselle Necker et sa famille n’auraient eu garde de 
refuser une alliance qui devait lui procurer le titre d’ambas- 
ssdrice ; aussi la chose fut-elle arrangee sans difficult&; mais 
Vambassadeur avait toujours l’air embarrasse de sa femme. . 
Comme leurs appartemens, au contröle-general, &taient * 
parés par une grande cour, on disait qu'ils ne se voyaient 
que par la fenätre, et l’on ajoutait que | M. de Staël ne s’y 
mettait pas souvent. . 


_ Aussitöt qu’elle eut à songer N "education de BEB s enfans, 


dont elle ne s’occupait pas beaucoup plus que de sa mère 


et de son mari, elle se mit & faire des recherches pour leur 


trouver un precepteur et une gouvernante, et c’&tait avec 
Vostentation la plus ridicule.. Vous pensez bien qu’il ne 
fallait pas moins qu’un phenix de protecteur et une mer- 
veille de gouvernante pour suppl&eer madame de Sta&l dans 
les soins qu’elle ne pouvait prendre,, absorb&ee comme elle 
6tait dans ses occupations philosophiques et politiques. La 
principale chose qu’elle exigeait pour la gouvernante et le 
precepteur .de ses enfans, c’est qu’ils eussent connu l’amour 


et quils ne le connussent plus, ce au n’eteit pas facile & 
. constater. - . 
On disait aussi que sa , Alle avait une "ressemblance. parfaite 


avec M. de Constant, ce qui me rappelle une plaisante r&- 


_ pligue du petit de C..., & qui je ne sais quelle amie de 


madame de Sta&l avait dénié la chose, en disant que Ben- 


jamin Constant lui paraissait d’une laideur ignoble, tandis 


que madame de Staël &tait belle comme un ange ! — Prenez- 


H par le bras, r&pondit-il, cassez-lui les dents, arrachez-lui 


les cheveux et trainez-la dans le ruisseau pendant trente 
aus, vous verrez qu’ils se ressembleront comme deux gouttes 


d’eau. 

C'est depuis 1 mort de ; son mari que madame de 
Staöl s’est avisee d’ajouter & son nom celui de Holstein, 
ce que les trois branches de la maison royale de Holstein 


Mont jamais pu s’expliquer, et ce que son mari, sujet d’un 
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prince de Holstein, n'aurait sürement pas autoriséè par son 
exemple. Ä 
»Avec son goüt pour l’emphase et ses pr&occupations 
hereditaires en fait d’aristocratie, madame de Sta&l-Holstein 
n’a ‘pas le moindre goüt pour la magnificence. II pareit 
qu’elle est rest&e bourgeoise de Geneve et fille de banquier 
pour tout ce qui tient & l’argent. Ses ennemis l’accusent de 
ladrerie, et ses amis sont obliges d’avouer qu’on meurt de 
faim chez elle. On a beaucoup parl& d’une scöne avec son 
ami Benjamin Constant, devant sept ou huit personnes, à 
propos de vingt-deux mille francs qu’il ne "pouvait ou ne 
voulait pes lui payer. — Vous avez les plus beaux yeux 
possibles et des mains superbes! lui disait-il pour l’apaiser. 
— C'est vrai, lui repondit-elle à moitie vaincue, mais j’ai eu | 
le plaisir de m’entendre dire ces choses-lä pour rien. | 
»Je n’ai jamais rencontr6 madame de Staël que dewx 
fois dans ma vie, et c’etait, premitrement, & V’hötel de Bouf- 
flers, oü j’arrive un soir au milieu d’une belle conversation 
de mademoiselle Necker avec M. Bailly. Elle avait om 
mence par dire qu’elle ne pouvait estimer ni supporter l’im- 
mense majorite, la generalite, la presque totalit& des hommes, 
attendu qu’ils dtaient sans ressort, sans enthousiasme de 
Phumanité, sans 6nergie dans les affinites &lectives; enfin, 
parce qu’ils n’avaient pas de coeur, qu’ils n’avaient rien du 
tout dans la region du coeur, à moins que ce ne fät une 
pierre silexile, un caillou roule, un pavé fangeux!... Ensuite 
elle se mit & parler & Bailly de son livre sur l’Atlantide, et 
puis du nouveau trait& sur le monde primitif, et de P’histoire 
veritable des temps fabuleux, sans oublier de parler du feu 
central de Mairan et du syst&me de M. de Buffon sur ie 
refroidissement du globe. Elle n’avait pas eu l’air de prendre 
garde à mon entree dans le salon, ce qui ne l’empäche pas 
de me dire assez brusquement: — N’est-il pas vrai, madame 
de Oréquy, n’est ce pas qu’il ne saurait exister aucun monu- 
ment lapidaire anterieur au grand cataclysme? — Madame 
de Luxembourg se mit à rire, et me dit: — Qu’en pensez- 
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wus? — Je dois penser, r&pondis-je & ma Cousine avec un 
air serieux , je dois penser qu’il n’existe pas d’autre monu- 
ment lapidaire, antsrieur au deluge et contemporain de la 
er&ation, que le coeur de l’homme? ... — Mademoiselle 
Nancy se mit alors & dire au chevalier Smithson, qui parlait 
du faubourg Saint-Germain: — Ne me parlez plus de votre 
ruisseau de la rue du Bac, je n’en donnerais pas deux 


mw!l.... 


»Lorsque j’ai vu pour la seconde fois mademoiselle Necker, 
elle &tait devenue madame de Staäl, et c'était & l'hôtel de 
Breteuil, à l’&poque où elle venait de publier son livre de 


ls paix int6rieure, qu’elle avait de&di6 au peuple francais. ” 


Opuscule assez brillant, mais absolument depourvu de bon 
send, Tous ces ouvrages de pur esprit et d’imagination spe- 
culative ne sont presque jamais &tablis sur un grand fouds 
de raison (c’est comme les jets d’eau, qui ne sont pas tou- 
jours alimentes par des rivieres); j’etais donc & l’hötel de 
Breteuil, assise entre madame d’Esclignac et ma belle-fille, 
lorsque nous entendimes, ‚avec l’explosion d’une forte voix: 
Que me fait l’opinion, cette ennemie dedaigneuse et mépri- 
sable?.... La feodalit& me poursuit de ses plaintes!... 
Ah! la France, la France! je ferai ma destinee de son 
bonheur ! 

»Mon Dieu, quelle est cette patriote emphatique ? me 
dit madaıne votre möre. La marquise d’Esclignac ne la con- 
Baissait pas plus que moi, mais nous decidämes que ce ne 
pouvait &tre que la fille de M. Necker, et d’autant mieux 
quelle &tait en colloque avec le duc d’Aiguillon, & qui per- 
sonne ne parlait jamais, et de plus, avec cette madame de 
Lameth , qu’on appelait Dondon 'Picot. Madame d’Esclignac 
se leva pour s’en aller souper chez elle avec ses dattes de 
Smyrne, et voilä madame de Staöl assise à sa place, & cöte 
de nous, et au-dessous de moi, c’est-ä-dire au plus pres de 
madame de Matignon, qui faisait les honneurs de la maison 
de son pere, et cela, sans autre cerdmonie de la part de 
cette amıbassadrice, et sans m’en adresser un mot d’excuses ! 
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Vous voyez comme elle avait bien pris les habitudes du 
grand monde avec messieurs Louis de Narbonne et Mathieu 
de Montmorency. 

»— Madame de Cre&quy, me dit elle avec une familiarite 
‚charmante, je suis.enchantee de faire connaissance avec vous. 
Il y a long-temps que j’en desirais l’occasion, et je vous 
‚avouerai que j’ai pour votre famille une pr&dilection singu- 
liere, un culte de lätrie! Elle me dit alors quelle &tait allee 
la veille au chäteau de Conflans, pour y visiter cette maison 

pendant l’absence de l’archeväque de Paris, et qu’elle y avait 
ww superbe portrait du duc de Cr&quy-Lesdiguidres, dont 
” elle ne pouvait parler qu’avec une sorte d’admiration fr&ne- 
tique. — Ahl je comprends parfaitement, depuis que j’ai vu 
son portrait, qu’il ait fait tourner toutes les tetes, et qu'il 
ait &t& Vidole des plus aimables femmes de son temps, et 
voilà qu’elle se met & nous chanter & mi-voix: 


»»Si javais la vivacite - 
Qui fait briller Coulanges, 
Si je possedais la beaute 
Qui fait regner ‚Fontanges, 
Ou si j’etais, comme Conty, 
Des Gräces le modele, 
Tout cela serait pour Crequy, 
Düt-il m’etre infidäle I«« 


m n y, & poursuivit-elle, dans cette declaration d’une 
femme (elle ignorait que ces vers &taient de l'abbé de Choisy), 
“il y a dans cette declaration d’une femme une sorte de de- 
vouement genereux et d’abnegation passionnee qui fait tres- 
‚saillir et qui me fait venir les larmes aux yeux! C’est un 
madrigal adorable, c’est le plus parfait modele de cette sorte 
de poésie, c’est l’archetype du genre! Mais je trouve qu’il 
est encore & cent piques au-dessous de la charmante £pi- 
gramme contre Ninon! Ah! quelle ironie delicate et delicieuse ! 
Ne pensez-vous pas que ce soit le chef-d’veurre des épi- 
grammes ? Et ne pensez-vous pas aussi que ce jeune duc de 
Lesdiguieres £tait veritablement le fils de l’archeväque de 
Paris, M. de Harlay? Car, sans cela, comment son portrait 
serait-il au chäteau de Couflans, et dans un panncau d’at- 
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tache, eneore ? Je suis persuade que ce bel archev&que &tait 
son pere ! 

»Madame votre möre &tait bien jeune encore, et je vis 
qu’elle &tait sur le point d’eclater de rire. J’&tais bien aise 
de donner un exemple de savoir-vivre & ma belle-fille, et je 
ne fus’ pas autrement fächee d’avoir occasion de manifester 
& cette ambassadrice parvenue, que le sans-gene et les sans- 
facons, d’elle & moi, n’etaient pas de mon goßt. Je la re- 
gardai serieusement d’abord, et puis je lui repondis avec un 
demi-sourire, que si javais cru la chose dont elle me faisait 
’'honneur de me parler, je n’aurais pas &pouse M. de Créquy. 
Je vous assure qu’elle en demeura. tout-A-fait decontenancee. 
Elle s’en alla bientöt dans une autre chambre, oü l’on nous 
dit qu’elle s’etait mise & disputer avee l’abb& Maury qui lui 
fit entendre les verites les plus dures au sujet de M. Necker 
et de-son compte-rendu. Cet abb& lui dit notamment qu’il 
n’y avait en France que trois cent trente mille protestans 
(au lieu de 2 millions), sur trente millions sept cent mille 
habitans regnicoles (au lieu de 24 millions); ce qui faisait 
voir assez clairement que M. Necker avait alter& la verite, 
sciemment, et à dessein de faire croire que chaque t£te de 
sujet francais payait au roi vingt-quatre franes d’impöt, tan- 
dis qu’on n’en payait en re&alit& que dix-sept. C'était donc 
pour en arriver à cette mis&rable combinaison d’un homme 
de comptoir, que M. Necker ayait fait un faux rapport & 
Louis XVI, en y reduisant la population du royaume & vingt- 
quatre millions d’individus. 

»Un des principaux mefaits politigues de madame de 
Sta], est d’avoir &t6 l’agent et le mobile de la premiere ef- 


. fusion du sang humain qui ait eu lieu pendant la r&volution 


francaise. M. Foulon d’Escottiers avait adresse au roi un 


. memoire dont il etait l’auteur, et dans lequel il conseillait et 
proposait & S. M. de faire arröter les principaux deputes re- 


' volutionnaires. Ce malheureux comte Louis de Narbonne en 
| eüt connaissance, et commit l’indiscretion de le confier & ma- 
' dame de Staöl, qui eut l'indignité de le faire dire & Mirabeau. 
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Le meurtre de M. Foulon fut résolu, ainsi que celui de 
M. Bertier de Sauvigny, son gendre. Madame de Stasl 
sura beau se retrancher dans son intention patriotique, on 
aura toujours à lui reprocher d’avoir &t4 la cause de ces 
deux assassinats. 

»On a dit de cette fille de M. Necker, qu’elle avait plus 
d’esprit qu'une femme ne peut en eonduire, mais je ae sache 
pas que les fregates soient en peril de sombrer plutöt que 
les gros vaisseanx, par un gros temps. La bonne eonduite 
et le salut du nayvire ne dependent que de la voilure qu’il 
ne fant pas enfler et de&ployer avec t&merit& Je dirai plutöt 
de madame de Sta&l qu’elle a plus de passions qu’ane femme 
ne doit en produire.« 

»Vous portez le seeptre du ridicule ‚« belehrte einftene 
Frau von Stael den fungen Theluffon, der in der vollen Pracht 
eined Incroyable auftrat, »et malheureusement pour madame 
de Staöl, elle &tait costumde ce jour-lä en Odalisque, en 
Sultane-favorite, en Houri mahometane! — Madame l’am- 
bassadrice, ou plutöt, citoyenne baronne, e’est & vous quil 
appartient de le decerner!... lui r&pondit l’ineroyable, et 
peu s’en fallut qu’elle ne s’en pämät d’&motion. 

»Vous pouvez. bien Supposer que, dans un temps pareil 
à celui-ci, madame de Staöl ne saurait manquer & se faire 
de fete. La premiere chose qu’elle a faite apr&s l’ascension 
de Buonapart£ au consulat, c’est de lui avoir fait_dire que 
fe peuple francais redevait douge event mille livres & la famille 
Necker, et que s’il voulait lui faire payer eette petite somme 
avec les interöts depuis 1794, elle 6tait toute pröte & lui 
consacrer 8A voix, 2a plume &loquente et toutes les facultös 
de son genie, 

»Il paraft que le consul Buonaparté n’a pas jugé que 
les avantages de cette proposition fussent de son cöte; il a 
refuse de souserire & cet engagement r&ciproque, et madame 
de Sta&l a voulu s’en expliquer directement avec leg premier 
consul, qui lui a fait la malice de la recevoir en grande 
eompagnie dans le salon de sa femme. 
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»Madame de Sta&l, lui a-t-il dit avec un ton de fami- 
liarité serieuse et perfide: je suis bien aise que vous ayez 
desir& me connaltre. 

⸗Vous &tes encore ‚plus belle et plus gracieuse que je 
De croyais. 

»Combien avez-vous d’enfans ? 

»Les avez-vous nourris ? 

»Avez-vous des vignes & Coppet? 

»Avez-vous été voir la pie voleuse ? 

»On dit que nous avons à Paris la pie seditieuse. . 

»Et du reste, pas un mot de politique ou d’accommode- 
ment financier. Madame de Staöl en est dans une irritation 
formidable, et je ne sais pas & qui va rester la victoire entre 
ces deux puissances de la r&volution? Dans tous les cas je 
ne fais aucun-voeu pour madame de Staöl: nous avons joui 
de se3 premieres oeuvres et je connais déjà son savoir-faire ! 
— Convenez, madame la baronne, convenez avec moi, qu’en 
fait de tentatives de reforme sociale et de fölicit6 publique, 
Iui disait M. Bergasse avec son ton diseret et moder6, vous 
n’avez pas la main heureuse!.. .« 

Allgemein befannt, werth gehalten nach Verdienſt find der 
Frau von Stael proſaiſche Schriften. Auch als Dichterin hat 
fie, damals noch Fräulein Neder, fich verſucht. »Parmi les 
. choses les plus ridicules de la m&me &poque, il ne faut pas 
que joublie de vous rapporter une autre chanson que ma- 
demoiselle Necker avait compos&e pour la convalescence de 
sa möre, et qu’on. avait accueillie dans la famille et la societe 
des Necker avec une approbation flatteuse. L’aveuglement 
de ces gens-lä passait toute croyance, et Marmontel &tajt 
oblig& de convenir que les vers de mademoiselle et de mon- 
sieur Necker auraient &t& bien autrement plats s’il n’avait 
pas accepte la commission de les corziger. Veici donc cette 
belle po6sie, corrigee du mieux possible, et dites-moi si l’en- 
gouement et l’admiration de ces Necker les uns pour les 
autres n’avait pas tous les caractöres de Viniquite ? 
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Air. Je suis Lindor, ma naissance est commune. 


Moi qui goütais la vie avec delice, 

ans un instant j’ai connu le malheur. 
Belle maman, t&moin de ta douleur, 
J’ai dit: Pour moi la vie est un supplice. 


En me donnant la plus digne des m£res, 
Ciel, tu m’as fait le plus beau des pre&sens, 
Daigne veiller sur ses jours bienfaisans, 
Ou tes faveurs me seront trop ameres. 


Oui, je erains moins la douleur pour moi-möme, 
A tous ses traits je suis prete à m’offrir: 

Les plus grands maux c’est ceux qu’on voit souffrir 
A des parens qu’on revere et qu’on aime. 


. De mille maux l’essaim nous accompagne, 
Mais sont-ils faits pour un ätre 'accompli? 
Ah! d’un objet de vertus si rempli 
Que 1a santé soit toujours la compagne. 


Dans le village on nous dit qu’elle habite, 
Et quelle suit toujours l’obscurite. —R 
De la nature en sa simplicite, 

Jamais maman n’a pass& la limite. 


Des purs esprits l’essence est impassible, 
Ma möre a droit & cet heureux destin. 
Ciel! m’as-tu pas r&uni dans son sein 

Un esprit pur avec un coeur sensible! 


Les dieux, touches de mon humble priere, 
Ont fait cesser le mal qui m’accablait, 
Dans ce moment, helas! il me semblait 
Qu’un jour nouveau me rendait la lumiere. 


J’si reconnu combien mon äme est tendre; 
. A quelque chose ainsi malheur. est bon. 

Dieu! gardez-moi de pareille lecon, 

Je n’aurais pas la force de la prendre. 


Couplet ajoute par M. Necker. 
De mon papa voyez l’amour extr&me: 
Rien, m’a-t-il dit, ne peut vous desunir. 
Un seul instant pourrait tout me ravir; 
Ahl par pitie6, prenez soin de vous-meme. 
Baronin von Stael geworden, überrafchte fie gelegentlich eines 
Souper im hötel du Contröle - General den Abbe Barıheiemy 


mit folgenden, von ihr gedichteten und. abgefungenen Stanzen. 
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Dans les champs heureux de la Grdce 
Vous qui savez me transporter, 
Aux vaing essais de ma jeunesse 
Votre esprit peut-il s’arräter! 
. Est-elle à vog yeux une excuse ? 
Est-ce & vous compter les ans? 
Tributaires de votre muse, 
Tous les siöcles vous sont preseng. (Bis.) 


Si vous avez de l’indulgence 

Pour un sexe souvent flatte, 
Craignez-vous que Sapho s’offense 

De ce mouvement de bonte. 

Je ne sais si nous devons croire 

Que son talent &tait parfait, 

Mais j’aime & souscrire & sa gloire 
Quand vous couronnez son portrait. (Bis.) 


A vous vanter chacun s’empresse 

Dans des verg qu’on fait de son mieux; 

Louer le peintre de la Grèce 

Me semble trop audacieux. 

De cette Athène qu’on re&vere, 

Vous seul avez su rapporter 

La lyre d’or du vieil Homère; 

Donnez-moi la pour vous chanter. (Bias.) 

»On pourra verifier V’exactitude de ces m&mes citations 

& la page 56. du quatriöme volume, et la page 52 du tome 
einquieme des Letires de Grimm, qui les envoie soigneuse- 
ment et qui les recommande & ses correspondans couronn6s 
comme s’ils &taient des chefs-d’oeuvres d’eloquence et d’ele- 
gance francaise.« Daß Frau von Stael nicht frei von der ihrem 
Geſchlecht anflebenden Eitelkeit, ergibt fih aus dem Streich, 
den ein Todtfeind, Bicomte d’Arlincourt, ihr ſpielte. Der hatte 
erfahren, daß fie den nächſten Maskenball befuhen und wie 
fie vermummt fein würde. Er ebenfalls warf fih in einen 
Domino, nach Art derienigen, welche in Franfreich die richters 
lihe Würde verfündigen, und alſo unfenntlic geworben, ſchloß 
er der arglofen Schönen fih an, um mit einem Schwall der füße- 
fen Worte, der fadeften Schmeicheleien fie zu übergießen. Nicht 
lange, und fie war auf das Haupt gefhlagen. Den Eindrud 
feiner Reden gewahrend, fprady der Schelm: »Beau masque, 
laisse mo? voir ton charmant petit pied.« Bewußtlos ſtreckte 
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fie das Füßchen aus, und der Verſucher wendete ſich veraͤchtlich 
ab mit dem Ausruf: »Ah quel vilain pied de Stael!«- Es fol 
befagter Fuß micht ungleich gewefen fein demjenigen, weldem 
ſchier um diefelbe Zeit der Frau Profefforin Schweiger geliebter 
Schcholli erlag, Abth. JI Bd. 1 ©. 202 - 203. 

Frau von Stael ſtarb den 14. Jul. 1817. Zu Berlin 1804 
hatte fie Bekanntſchaft mit Aug. With. Schlegel gemacht. 
»Elie fut charmde de l’originalit€, de lindependance, du 
mouvement d’esprit de Schlegel. Elle n'avait rien entendu 
de pareil en France ni möme ailleurs; et pourtant que n’avait- 
elle pas entendu? Schlegel, de son cöt&, subit la magie de 
la conversation de Corinne: tout ce qu’elle ressentait, elle 
exprimait avec passion et sympathie. ll entendit avec delices 
son &loge sortir de sa bouche. Il espera encore plus. Il 
consentit & faire partie de sa maison, comme instituteur de 
ses enfants, et il la suivit en Italie, en France, en Suisse, 
lorsqu’elle y fut appel&e par la mort de Necker. Sous plus 
d’un rapport il y gagna: il s’arrachait & lexistence toujours 
un peu ötroite, un peu comprimee du savant en Allemagne, 
puis il se trouvsit en contact et aux prises avec bien des 
faits nouveaux. Mais sous plus d’un rapport aussi il eut & 
regretter cette decision. D’abord jamais il n'obtint dans le 
coeur de celle qui le trainait apr&s son char, la place quil 
avait ambitionnee; et des lors on comprend que plusieurs de 
ceux qu'il fallait voir là, devaient lui &tre souverainement 
odieux, Benjamin Constant en premiere ligne« Den ihm 
gegebenen Vorzug verbanfte Conſtant ohne Zweifel feiner kriegeri⸗ 
fyen Haltung; Paul Louis Courier rühnt deffen »air ferrailleur, 
sourtout en bonnet de nuit, car c’etait le matin,« als Conſtant 
zu Streit gerieth mit jungen Dffieieren von ber Delagung in 
Saumur. 

Einen andern Hof in Schtem, den Grommerohof, beſitzt 
die Armenverwaltung in Göln, nachdem ber letzte Beſitzer, ber 
von Engelberg, durch Teſtament ihr fein ganzes großes Ver⸗ 
mögen zugewendet hatte, nur den Niesbraud ‚feiner jungen 
findertofen Witiwe, geborne von Mylius, fo ich nicht irre, vor⸗ 
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behaltend. Zu der Erbfchaft gehörten u. a. 900 Pfund Silber⸗ 
geſchirr, das ohne Ausnahme nah der Frau von Engelberg 
Ableben dem Schmelztiegel verfiel. Heutzutage würden barin 
Kunfifreunde einen unvergleichlicden Schag finden, fintemalen der⸗ 
felbe Proben aus allen, felbR den früheften Zeiten Cölniſcher 
Kunft bewahrte. In fenen frühen Zeiten wetteiferten die dortigen 
Silberſchmirde mit denen der Stabt Augsburg, nur daß ihr 
Silber nicht 13-, nur 12» oder gar NMöthig. 

In geringer Entfernung vom Dorfe fteht die Heine St. 
Wendelinus⸗Capelle, wo jährlich umer flarfem Andrang der 
Otäubigen biefes Heiligen Feſt begangen wird. Seine hoͤchſt 
anmutbige Legende ift Abıh. II Bd, 2 ©. 481—491 gegeben. 
Befondere Berüdfichtigung verdienen auch die beiden anfehnlichen, 
einfam belegenen Burghäufer, die Weißeburg und bie Orauburg. 
Die Grauburg war vordem eine Befigung bes fehr bedeutenden 
Geſchlechts von Siegen. Tilmann von Siegen, feit 1490, dann 
auch 1493 und 1496 Bürgermeifter zu Cöln, hatte 1496 zum 
Eollegen den Johann von Berchem. Der hatte 1512, als bie 
großen Bewegungen ber Zünfte gegen den Rath ihren Anfang 
nahmen, ſechs Stäbe (Regierungsfahre). Verletzungen des Haus⸗ 
rechts , indem bei nächtliher Weile Berhaftungen vorgenommen 
worden , zu hohe Steuern und Beftechlichfeit bei der Verthei⸗ 
fung der Aemter gaben Beranlaffung zu dem Tumult. Der von 
Berchem hatte mit Zuflimmung bes Raths ein -Stüdchen Land, 
Gemeindegut, zu feinem Erbe gezogen, er hatte für ein feidenes 
Wamms einen Dienft im Kaufhaus, für wenige Gulden einen 
Kranenmeifter-Poften und für 12 Gulden das Burggrafenamt 
Airsbach verfauft, als Rentmeifter die Krone Weißpfennige höher 
ausgegeben, als er fie bei der Kammer empfangen hatte. Da⸗ 
zum wurde er gefoltert und am andern Tage, 12. Jannar 1512, 
auf dem Hauptmarft öffentlich enthauptet. Da er fehr beleibt, 
fiel das Haupt nicht auf den erflen Hieb. 

Tilmann von Siegen hatte vier Stäbe. Kirchmeifter zu 
Marien» Ablaf 1501 , fliftete er daſelbſt in Gemeinfchaft feiner 
zweiten Frau, Eliſabeth Hallenberg, eine Meile. Sein Sohn 
Godert, Schiffer, Senator 1508, Kirhmeifter zu St. Brigitten, 
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wurde in der Ehe mit Gertrudis Magdalena von Siegen Vater 
von Arnold von Siegen, geb. zu Kerpen 1484. Dem mag wohl 
Kaifer Karl V am 11. Januar 1527 die Ritterwürde,, gewiß 
aber nicht den Orden des goldnen Bliefes, verliehen haben. 
Bürgermeifter zu Eöln feit 1529, gewann er 12 Stäbe bie zu 
feiner Refignation 1563. In Betracht feiner großen Berbienfte um 
das gemeine Wefen verordnete der Rath, daß bes Mannes ftädtifche 
Häufer, Diepenbach, Bacharach und Kurzrod, insfünftige Ars 
nofdshäufer heißen follen. Außerhatb Cöln befaß er die an der 
Straße nah Zülpich belegenen Höfe Klettenberg und Komar. 
Sein Edelhof am Holzmarft Nr. 221—57 wurde fpäterhin und 
bis zur frangöfifchen Epoche als fädtifches Armenhaus benutzt. 
Ein zweites Arnoldehaus, das merfwürbige Herrigerifche Thurme 
haus am Rhein, nennt Duad, Herrlichkeit deutſcher Nation, 
ale das Eigentyum Arnold von Siegen, ältefter Ritter und 
faiferliher Majeſtät Rath, und befchreibt dafjelbe ale fo gewaltig 
groß, weit und fchön, daß es mit allem Recht Kaifern, Königen 
und andern Fürften, deren viele daſelbſt ihr Hoflager gehalten 
haben, dieneu konnte. Vielen Häufern, in Eöln wie in andern 
rheinifchen Städten, wird man es auf den erflen Blick anfehen, 
daß der rechte Eigenthümer .vorlängft ausgezogen if, was indeffen 
mit dem Herrigerifchen Thurmhauſe keineswegs der Fall. Arnolds 
von Siegen Wappen tragen die 1528 gefertigten gemalten Fenſter 
der St. Petersfirche zu Cöln, minder nit das eherne Taufbeden 
in der bafigen St. Johanniskirche, famt der Ueberfohrift: Herr 
Arnold van Segen, Ritter, Keyserl. Maj. Rath. An. 1566. In 
dem Zeftament, jo er 1563 in Gemeinfchaft feiner Ehefrau Ka⸗ 
tharina Wolf errichtete, hat er ein Kamilienfideicommiß gegrün⸗ 
bet, Seiner Kinder waren 17, darunter die Söhne Arnold und 
Hieronymus Clemens. Arnold, Rathsherr 1560, gewann im ber 
Ehe mit Katharina Kannengießer den dritten Arnold, geb. 1540. 
Bürgermeifter 15935 zu fünf Stäben gefommen, vefignirte diefer 
1607. Er farb zu Bonn 18. Zul. 1611, und hat fein Grab⸗ 
monument in der Pfarrkirche zu St. Johann in Edln über der 
Familiengruft. Hieronymus Clemens gewann in der Ehe mit 
Aleid von Benefits den Sohn Hieronymus, Bater der Söhne 
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‚Hieronymus und Friedrich, dieſer Ahnherr der Linie zu Geve⸗ 
linghauſen, im weſtphäliſchen Amt Brilon. Deß älterer Bruder 
Hieronyınus , mit Urfula Walbott von Baflenheim zu Olbrück 
verheurathet, wurde Bater von Hildebraud und Johann Wils 
beim, Diefer, Ritter, Bürgermeifter zu Coͤln mit vier Stäben, 
Rarb 21. Sept, 1661, oder aber 1666 in der Regierung, kin⸗ 
beriod in zwei Ehen. Hildebrands jüngerer Sohn, Johann 
Wilhelm, auf Sechtem und Broich, hinterließ die einzige Tochter 
Richmudis Anna, die an Johann Wilhelm Werner von Broich 
verheurathet. Bonifacius, Hildebrande älterer Sohn, nahm 
zwei Frauen, Gertrud von Metternich zu Metternich und N. von 
Hall zu Ophoven. Aus der erfien Ehe kamen zwei Söhne: 
Johaun Wilhelm und Wilhelm Engelbert, diefer, ale der jüngere, 
mit Ida Maria Juliana von Esken verheurathet und Bater von 
Clamor, dem NR. von Martels angetraut; Johann Wilhelm von 
Siegen, Herr zu Sechtem, bes DBonifacius älterer Sohn, der 
zweimal verheurathet, 1. mit Katharina von Hermans, 2. mit 
Johann Margaretha Erneftine von Esken, gef. 1704, verfaufte 
Sechtem und Grauberg an Heinrih von Monſchau. j 
Die Familie von Monſchau möchte wohl aus Eoblenz her⸗ 
Rammen, wo Peter Monfchau den 17. Zunius 1660 und 21. 
Sept. 1662 genannt wird. Hermann Monfhau, Kauf⸗ und 
Rathsherr zu Cöln, begründete den Reichthum. der Familie, 
beurathete 1703 die Helena Blaeſen, Wittwe Schultes, als 
Wittwer die Antoinette Tricovia Jfabella von Gillhauſen uud 
Rarb 20. März 1770. Der zweiten Ehe Sohn, Peter Joſeph, 
war @anonicus zu ben Apofeln. Bon den zwei Söhnen der 
erſten Ehe ward der jüngere, Theodor Hermann, Prieſter; der 
ältere, Johann Heinrid Joſeph von Monfhau, Amtmanı zu 
Köln und Deuz, flarb 1768, aus der Ehe mit Maria Elifaberh 
Joſepha Helman, gef. 18. Febr. 1756, einen Sohn und feche 
Zöcter hinterlaffend. Bon diefen nahmen vier den Schleier; 
die älteſte, Anna Gertrudis, geb. 1717, heurathete 1736 den 
Hofrath Johann Peter von Katz und farb 1780. Die fechfte, 
unverbeurachet, flüchtete in dem Revolutionsfrieg nad Weglar, 
wo fie, bei einem Bermögen von mehr als hunderttaufend 
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Rthlir., der Gegenſtand der tollſten Erbfchleicherei geworben if. _ 
An der Spitze der Glüdsjäger fand. ber Freiherr Maximilian 
von Martini, von wegen des öſtreichiſchen Kreiſes Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor, aufgeſchworen 26. Aug. 1784, der freilich durch 
feine prädtige Haushaltung , durch Foftfpielige Liebhabereien 
genöthigt, nad Windfällen fi umgufehen. Zu mehr denn zwanzig 
verfchiedenen Tefamenten hat man die verlaffene Jungfrau ge- 
bracht, wie das in einer eigenen Drudidrift vom J. 1804 erzählt 
wird. Es gewährt dieſelbe eine ergöglihe und zugleich betrü⸗ 
bende Lecture. Der Gequälten Bruder, Johann Heinrih Edler 
von Monſchau, J. U. D., £urcöinifher Geheimrath, geb. 1727, 
erbte’von dem Bater, laut Inventar, 571,000 Gulden, wiewohl 
fhon damals die anfehnliche Herrſchaft Vilichrath veräußert ges 
weien, heurathete zu Mainz 1756 die Maria Regina Pelagia 
son DBengel-Sternau und flarb 1794. Er hinterließ drei Söhne, 
Heinrich Zofeph Aloys, Maria Franz Rudolf Joſeph Theodor 
Balentin, Peter Joſeph, dann mehre Töchter, von deuen Regina 
den pfalzbayerifden Hauptmann Johann Philipp von Gärz, 
gef. zu Coblenz 5. Der. 1822, eine andere den von Dauer 
heurathete. Dieje Kinder theilten im 3. 1798, und if dad da⸗ 
mals errichtete Inventarium eben fo merkwürdig durch die un⸗ 
orbentlihe, man fann fagen, lüderliche Faſſung, als durch ben 
darin verzeichneten Reichthuin. Unter einem außerordentlichen 
Borrath von Silbergefchirr fällt befonders auf der Kinder ſilberne 
Puppenküche, ein Spiegel mit Filigrainrahmen, 2 Leuchterchen, 
1 Theemaſchinchen, 1 Tellerchen, 1 Stühlchen, 1 Mörferden, 
2 Theebüchschen, 2 Feuerſtülpchen, 2 Pfänuchen, 1 Schellchen, 
1 Feuerſchüppchen und Zange, 1 Afchebürftchen, 1 Blasbalgchen, 
2 Täpchen, 1 Löffelhen, 1 Mefferchen, 1 Keflelhen mit Dedef, 
1 Kümpchen, inwendig vergoldet, 2 Nadelbüchschen, 1 dito mit 
Peiſchaft, 1 Ohrlöffel und Zahnftocher von Filigrain, 1 Lichts 
puge mit Geſtell, 1 filberne doppelte Birn, 1 Heines Meſſer 
und Gabel, alles von Silber, neben welchem nicht vergeffen iR 
„ein braun erdenes Theelantchen zur Puppenfüh”. Der unge 
wöhnlich ſtarke Borrath von Porzellan weifet hin auf den Antheil 
ber Porzellanfabrit zu Hoͤchſt, welchen die Familie von dem 
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Kanzler von Bentel» Sternau geerbt hat. In andern Dingen 
ergibt fi theilweife die Krugalität jener Zeit. Das alles if 
die Einrichtung von dem prachtvollen Haufe bei St. Severin, 
mit eigener vollfändig auögeftatteter Capelle. Auch die befcheidene 
Einrichtung des Haufes an Karmeliten und jene der Burg zu 
Sechtem find fpecificirt, bei dieſer auch die Ausflattung der zur 
Burg gehörigen St, Nicolauscapelle, welche der yon Donau 
1771 wieder herſtellen ließ. 

Bei diefer Gelegenheit fand man innerhalb des Gottes⸗ 
hauſes ein Grab, zu deſſen Eroͤffnung ſich im Oct. 1771 der 
Weihbiſchof einfand. Es war nämlich die Ruheſtätte des feligen 
Albert, des Stifters der Abtei Kloſterrade, den eine Berufsreiſe 
nach Sechtem führte und der daſelbſt den 19. Sept. 1122 dem 
Herren entfchlafen if. Sterbend hatte er den Wunſch geäußert, 
bei den Brüdern in Kioflerrade zu ruhen, die Snfaflen ‚von 
Sechtem aber, belehrt durch himmlische Zeichen, wollten den 
theuern Leichnam nicht verabfolgen laſſen, fondern brachten ihn 
nach der Gruft zu St. Nicolaus. Den andern Tag traf der 
Graf von Saffenberg ein, aber feine Abſicht, die Leiche erheben 
zu laſſen, fiheiterte an der Widerfeglichfeit der Leute, bie bei 
afler Ehrfurcht jener Zeit für die Großen ihn dermaßen er⸗ 
fehredten, dag er von feinem Beginnen abließ. Jener Erhebung 
and der Uebertragung der Reliquien in ein neues Grab in der 
bald wieder hergefleflten Eapelle wohnten bei, neben dem Weih⸗ 
bifchof, Nicolaus Schröder, Pfarrer zu Sechtem , Notar Lumm 
und mehre andere Zeugen. Im %. 1844 war die Grauburg 
Eigenthum der Frau von Geyr, geboren aus dem großen Stamın 
von Waffenaar. 

Die Weißeburg, fpäter wohl auch Kranenburg genannt, 
war das Eigenthum Wilhelms von Effern auf Sechtem und 
Stolberg und kam von diefem an bie noch 1674 im Beftg bes 
findfihen von Meyerhofen. Sie ging über in jenen derer 
von Krane; Johann Gaudenz Felir von Krane auf Matena 
(Abth. IV Bd. 1 S. 574), der Anna Adelheid von Dieyerhofen 
Sohn, verkaufte das Gut im J. 1739 an Johann Balduin von 
Holtrop zu Sinzenich, den Domherrn und Ehorbifchof zu Trier. 
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Dieſer, geſt. 10. Nov. 1744, gründete durch Teſtament vom 26. 
Det. 1743 ein Fideicommis, beruhend auf der Weißenburg und 
den Herrfchaften Sinzenih und Schaven, zu Gunften feiner 
Schwefer, Johanna Maria Elifabeth. von Holtrop, die an Jo⸗ 
hann Wilhelm von Merode-Houffalize zu Frenz verbeurathet, 
und ihrer Nachkommenfchaft. Es folgte im Befig der Weißen- 
burg Gottfried Arnold von Merode zu Frenz, def Sohn, Johann 
Balduin Franz Karl, da er unverheurathet blieb, von feiner 
Schwefter, der Dechantin zu St: Quirin in Neuß, beerbt wurbe. 
Diefe Harb den. 20. Mai 1826, nachdem fie durch legten Willen 
das herrliche Frenz und die Weißenburg ihrem Rentmeiſter Graf 
gegeben hatte. Seine Kinder verkauften beide Güter und bie 
Weißenburg erfand der Kaufherr Maier Efjingh zu Cöln. Die 
geſchmackvolle Wiederberitellung ber Burggebäude fo wie die 
©artenanlagen find deſſen Werk. Vorzuglich if ale ſolches zum 
rühmen der Thurm, genau in der Form des urfprünglidhen Baues 
aufgeführt. Bon der Höhe dieſes Thurms genießt man einer 
überrafchenden Auficht, jenleits Rheins in der Ferne auf das 
Bergiſche, Links das prachtvolle vielgethürmte Coͤln, rechts Bonn 
und die ſieben Berge, rückwärts das Vorgebirg und ſeine roman⸗ 
tiſche Umgebung in Nähe und Ferne. Zu dem Gut gehört eine 
fhöne Holzung von mehren hundert Morgen, bie in ihrem Nas 
men Merodebufch das Andenken der vormaligen Befiger bewahrt. 
Einige von der Burg abhängende Ländereien zu Walberberg 
waren dem Domcapitel Eurmüthig und gehörten unter das Hof⸗ 
gericht zu Walberberg. Fruchtbarer Boden und ſchoͤne Holzungen 
begründen den Reichthum der Markung von Sechtem, der nament- 
lich in dem ergiebigen Spargelbau ſich ausſpricht. 

Roc finde ich angemerft, daß Burggraf Gerhard von Lands⸗ 
kron am 17. Jun. 1249 einen mansus in Sechtem dem Klofter 
Schillingscapellen zu Lehen reichte. Davon fol das Klofter jährlich 
zu Martini 4 Dark Pfennige in des Burggrafen Hof zu Sechtem 
entrichten; auch follen, im Falle Ablebens des Inhabers befagten 
mansus, 4 Schilling Kurmuth und bei jedem Lehensempfang 
4 Schilling Gewerve gegeben werben. Unter ben Zeugen befinden 
fih Heinrich, der Paftor zu Sechtem, und Henricus de Sethine 
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(Schtem), Ritter. Am 30. Jun. 1305 überlaffen Gerhard IV von 
Landsfron, Tilmann und Beatrix, feine Geſchwiſter, ihre Güter 
zu Sehtem zu Eigenthum ihrem avunculus, dem Ritter Johann 
Raid. Doc fommt wieder vor 1351 der Hof in Sechtem als 
derer von Landskron Eigenthum. Derfelbe Hof warb der Nie- 
dergrafihaft Ragenellenbogen lehenrührig. Gerhard von Eynen- 
berg wird von Graf Philipp von Kagenellenbogen belehnt mit . 
einem „isroeteil an dem Hove zu Sechtem, genannt ber Landz⸗ 
froner Hoff ; derfelbe Hof unferm lieben Batter feligen vor zyden 


| ‚Iebig worden und verfallen geweh if. Uff den Hilligen Jairs⸗ 


tag, als mann anhebet zu ſchryben nad Criſtus geburt 1446.” 

Bon Sehtem nach Keldenich if es kaum ein Stündchen 
Wege. Es läßt derfelbe den Didopfshof feitwärts liegen, das 
vormalige Befisthum der nun ausgeftorbenen, vielfältig durch 
firhlihe und wohlthätige Stiftungen um ihre VBaterftadt Cöfn 
verdienten Familie von Beywegh. Anna Beywegh, Aebtiffin zu 
Mariengarten in Cöln, lebte 1306. Heinrih und der Katharina 
Tonberg jüngerer Sohn, Ulrich Beywegh, farb ſamt Frau und 
Kindern Anfangs des 16. Jahrhunderts an der Peſt, die nur des 
einen Sohns, der fedoh Karmelit, verfchonte. Ulrichs älterer 
Bruder Theodor pflanzte den Stamm fort. Theodors Urenkel, 
Marcus Beywegh, Bürgermeifter 1592 (fünf Stäbe), kaufte 1588 
den Hof. Dimiffen und den Hof Wicterih in Eöln und flarb 
21. Febr. 1605, aus der Ehe mit Cäcilia Terlan von Lennep, 
bie noch 1615 bei Leben, vier Kinder hinterlaffend. Sein Better 
Peter Beywegh, Ratheherr 1572, wurde Großvater von Johann 
Peter und von Gerwinus; biefer, geb. A. Sept. 1629, war 1682 
Bürgermeifter (zwei Stäbe) und farb 24. Det, 1686. Sein 
Erfigeborner, Arnold Johann, Bürgermeifter 1702 (fünf Stäbe), 
wurde unmittelbar vor der Krönung K. Leopolde I von dem Reiches 
vicariat in den Freiherreuftand erhoben, aud von dem Pfalz- 
grafen, nachmaligen Kurfürfen Karl Philipp einer beſondern 
Auszeichnung gewürdigt, Es fagt diefer: „Bon G. ©. Carl 
Philipp, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in-Bayern, zu Jülich, 
Cleve und Berg, Fürſt zu Mörs, Graf zu Beldeng, Sponheimb, 
der Darf und Ravensberg, Herr zu Ravenflein, Nitter des 
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goldenen Vließes, der Roͤm. Kayſ. Maj. gevollmächtigter Guber⸗ 
nator der ober⸗ u. vorderoͤſterreichiſchen Fürſtenthumb und Lan⸗ 
den, General⸗Feld⸗Marſchall u. Obriſter über ein Regiment Cü⸗ 
raffier ꝛc. Urkundten in Kraft diefes; demnach wir in reiffliche 
Erwegung gezogen die Treue, aufrichtig« u. erfprießliche Dienft, 
welche Unſerm Churhaus Pfalg zeit wehrender inftehenden frans 
zöfffchen SKriegessTroublen der Wohlgebohrne Johann Arnold 
Freyherr v. Beywegh, fowohl mit Borfchieffung baarer Mitteln, 
als andern treuhergigen Subſidien geleiftet, auch foldhe allfo zu 
continuiren des beftändigen Erbietens ift, u. bannenhero zu et- 
welcher derfelben Erfenntnuß ihn Freyherren v. Beywegh, auf 
feine gehorfamfte Bitte, zu Unferm Hoff⸗Cavaglier in fürfll. Onaden 
ans u. aufgenommen; Als befchiehet an unfern Obriſt⸗Hofmeiſter, 
Obriſt⸗Stallmeiſter, Obrifl- Hoffmarfchallen, forth alle u. jede 
Unfere HoffsBediente, was Standes, Würden, oder Condition 
diefelbe fein, Unfer Ernft gemeflener guädigfter Befehl, daß fie 
mebhrbefagten Freyherren v. Beywegh vor Uufern Hoffe-@avaglier 
erfenuen, ebren u. respectiren, derfelbe auch aller u. jeder Unfern 
Hoff»-Savaglieren zulommenden Ehren u. Prärogativen gaupdiren u. 
genieffen folle. Deffen zu wahren Urfundt haben wir biefes Patent 
nicht allein mit Unferer aigener Handunterſchrift, fondern auch mit 
Beytrudung Unfers fürfl. größern Cantzleyſiegels Gefertigter von 
ung fielen wollen. So gefihehen Infprugg den 19. Monatstag 
May 1712.” Arnold Johann von Beywegh flarb 29. Zul. 1716. 
Des Gerwinus anderer Sohn, Peter Cornelius von Bep⸗ 
wegh, erfhheint 1712 als Episcopus Methonensis, Weib*ifchof 
zu Speier und Dechant zu Allerheiligen daſelbſt, und farb den 
12. Oct. 1744. Der dritte Sohn, Cornelius , war Sefait, 
Arnold Johanns Älterer Sohn aus feiner Ehe mit Anna de Gi -e, 
+7. April 1714, Heinrich, blieb unverehlicht; ber füngere, Ger⸗ 
winus , war Conventual zu Corvey. Johann Peter, der erfle, 
welcher fih von Beywegh fchrieb, geb. 1626, Stadtgreve, gef. 
1707, fcheint mit Clara Maria Buſchmann das werthuolle Kriegs⸗ 
hoven erheurathet zu haben, Bon neun Kindern ber ältefte Sohn, 
Johann Peter,, get. 1681, hinterließ der Söhne vier. Davon 
war des erfigeborne, Ferdinand Joſeph, auf Kriegshoven und 
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Heimerzbeim an ber Schwiſt, Bärgermeifter 1732 (ſechs Stäbe); 
feit 23. Nov. 1725 mit Gabriele Urfula de Groote verbeurathet, 
farb er 10. Jan. 1756. Sein älteſter Sohn, Nicolaus Joſeph, war 
Scholaſter zu St. Gereon; der füngere, Johann Friedrich Kranz, 
Bürgermeifter 1777, Rarb 9, Jul. 1790. Seit 16. Nov. 1760 mit 
Maria Agnes von Zumpäg verheurathet, hat er feinen beiden 
Kindern überleben müflen. Die Tochter, Maria Adelguude Fer⸗ 
dinandine Tereſa Walpurgis, den 21. Oct. 1788 dem Cornelius 
Joſeph von Geyr zu Schiweppenburg angetraut, farb im Oct. 1789, 
und nach kurzen Tagen, im Nov. folgte ihr in ben Tod der Bruder, 
Franz Kaspar Joſeph. Des Ferbinand Joſeph füngfler Sohn, 
Eberhard Kaspar Anton, lebte in finderlofer Ehe mit Maria 
Urſuta Helena, des Franz Joſeph Melchior von Geyr einzige 
Tochter, des bedeutenden Nitterfiges Lingerich bei Jülich Des 
figerin, die geſtorben if den 24. Dec. 1801. Eberhard Kaspar 
Anton farb. im 94, Lebensjahr den 15. Sept. 1833. Kriegs⸗ 
boven haben die Erben vor 1841 an den von Carnap ver- 
kauft. Einige Jahre fpäter war der Hof das Eigenthum des 
Hrn, Farina, welcher die Hofgebäude neu und maffiv aufgeführt 
hat, wie es einem Gut pon 490 Morgen wohl zufommt. Ob 
das aud der Fall mit der .anfloßenden Eapelle zum h. Kreuz, 
weiß ich nicht. 

Weit in das Rheinthal tritt heraus des Borgebirgs äußerſte 
Höhe, worauf Keldenich gelagert, das bei einer Bevölferung von 
415 Köpfen eine ſelbſtſtändige Pfarrkirche bat zum h. Andreas, 
Die Qurg war eine lange Reihe von Jahren hindurch Beſitz⸗ 
tyumtogrer von Siegenpoven genannt Anftel zu Holtorf. Friedrich 
von.Anfel, Ritter, 1209. Die Siegenhoven, Edelbürger zu Neuß, 
er” Iten Anſtel, Amts Hülderath, um das Jahr 1400. Adolf, 
Knappe, Scheffen zu Siegburg, mit Agnes von Drachenfels verheu⸗ 
rathet, ſtarb vor dem 3.1390. Heinrich, zu Anſtel wohnhaft, wurde 
1432 von dem Grafen von Neuenar mit dem Zchnten zu Schil⸗ 
lingswald bei Jüchen belehnt. Seines Sohnes Hermann Tochter 
Hedwig war Mebtiffin zu Eppinghoven. Johann von Anftel 
1466 — 1468. Winand von Anftel unterfiegelt die Cöfnifche 
Union; 7 1561 zu Nettespeim. Den 7. Sept. 1578 flach zu 
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Eöfn Rutger von Anftel, Abt zu Eornelimünfter, vorher Paſtor 
zu Bergbeimerdorf. Die Wittwe des Obriſt⸗Likutenants Johann 
Adam von Siegenhoven genannt Anftel, Agnes von Holzum, 
erfaufte das Haus Holtrop bei Bergheim, in der erfien Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, und iſt das Gut in der Familie - geblie= 
ben, bis es der legte der Anftel verkaufte. Franz Wilhelm von 
Anftel und Margaretha von Ellenborn, Eheleute, erfauften von 
ihrem Schwager, dem fpanifchen Cavalerieobriften von Rovelli, 
zufolge Erbtheilung vom 20. Febr. 1658, das Haus zu Buir, den 
Anftelshof. Ihre Tochter Maria Joſina von Anftel, des von 
Inden kinderlofe Wittwe, 1726, vermachte die Anftelsburg ihrem 
Better Bernhard von Rovelli, das anderweitige Vermögen der 
Kirche und den Armen zu Buir. Dagegen erhob ſich der von 
Anftel, behauptend, die Anfteldburg zu Buir fei ein Stamıngut, 
worüber von Todes wegen nicht gültig ‚verfügt werden fönne. 
Er unterlag jedoch in dem Redtsftreit. Im Jahr 1853 wurde 
die Anftelburg mit 45,000 Rthlr. bezahlt. Withelm Heinridy 
wurde 1675 bei der Jülichiſchen Ritterſchaft aufgefchworen. 
Franz Winand’ Baron von SiegenhovensAnftel wird furcölni- 
fher Kämmerer 1755. Ein Freiherr von Siegenhoven genannt 
Anſtel kommt 1767 als Furpfälziicher Generalwachtmeiller der 
GSavalerie vor, Franz Hugo von GSiegenhoven genannt Auftel 
zu Anftel heurathete die Maria Anna von Schloßberg ‚ die id 
1792 als die fchönfte der Eölnifhen Töchter bewunderte. Er 
farb zu Eöln im J. 1806. Seine Gemahlin, feit 1793, war 
bie Tochter von Franz Kaspar yon Schloßberg, kurpfälziſcher 
Obrift, get. 1770, und von Maria Anna von Fig. Bon diefer 
ihrer Mutter erbte Frau von Anftel die Wymarsburg zu Fries- 
heim, welde ihr Sohn Kranz von Siegenhoven genannt Auſtel 
verkauft hat. Mit ihm, dem Rittmeifter in dein 4. Dragoner⸗ 
regiment, dem Tiebenswürdigen Biedermann, iſt vor einigen 
Jahren der Mannsftamm der Familie erlofcher. Ä 
Berzdorf, Dorf und Burghaus, hat eine Pfarrfirdhe zur 
fchmerzhaften Mutter Gotted und wird von 575 Menfchen be- 
wohnt. Indem aber Falkenluſt und die Godorfer Burg in die 
Pfarrei gehören, ergeben fih für biefelbe 603 Eingepfartie. 
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Berzdorf Liegt faſt in gleicher Linie mit Keldenich, an dem Canal, 


der von Walberburg herunterfommend, aus ber Vereinigung 
mehrer Bäche entſteht und an Falkenluſt vorbei bis in den Park 
zu Brühl reiht. In biefem Canal, genau zwifchen Keldenich 
und Berzdorf, befindet fi ber Funftreihe Entenfang, welder 
von allen Jagdherrlichkeiten des Brühler Schloffes das einzige 
Beberbleibfel. 


Bokdorf, Brenig, Dersdorf, Waldorf. 
Kardorf, Hemmerich. 


Der entgegengefesten Seite des Borgebirgs wieder mich zu⸗ 
wendend, gelange ich zu dem in das Kirchſpiel Bornheim gehörigen 
Dörfhen Bogdorf (177 Einwohner). Es folgt der Hof Ranken⸗ 
berg, von Brenig abhängig, dann das Kirchdorf Brenig, zuſamt 
Dersborf, Botzdorf, Hodorf die vormalige Herrfchaft Bornheim 
bildend. Brenig an fi bat 593 Einwohner 5; die Kirche iſt dem 
h. Evergifil (24, Det.) geweihet, und find zu derfelben gepfarret 
Dersporf und der Roͤmerhof. Der Haushof zu Derstorf fant 
dem Hof Ranfenderg wurde im %. 1808 für 47,499 Franken 
88 Gentimen verfauft. Dersdorf hat eine Bevölferung von 


197 Köpfen. Waldorf mit einer Bevölferung von 850 Köpfen, - 


ungerechnet 15 Juden, hat eine Pfarrkirche zum h. Michael, in 
welche auch Uffefoven .mit feinen 122 Einwohnern gehört. Wals 
dorf fowohl als Hemmerich bieten nicht den lachenden Anblick, 
welcher den meiften Orten des Borgebirgs eigen; es ift auch 
rauher die Lage unmittelbar an der Vile. Am 17. März 1278 
tragt Gerlach von Dollendorf dem Grafen Walram von Julich 
feine fämtlichen Güter zu Waldorf und Heymberch (Hemmerich), 
die jährlich ſechs Caraten Wein tragen, zu Leben auf. Die 
früberhin zu Coblenz feßhafte Familie von Trarbach befag Güter 
zu Waldorf und Hemmerich, die mit ihrem Erlöfhen, 1798, an 
die von Knopäus kamen. Kaspar Trarbach, Rathsherr zu Cob⸗ 
lenz, und Anna Mees, ſeine Hausfrau, 1603. Zum Scheffen 
ernannt 10. Dee, 1578, nennt er ſich in feinem Revers Kaspar 
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Metzler von Trarbach. In Waldorf waren noch in der letzten 
Zeit 4 Höfe. Zu dem Dingſtuhl Waldorf, dem Amt Donn 
untergeben, gehörten au Karborf und Hemmerid. 

Hemmerich, das alte Hemberg, Liegt zwifchen Waldorf und . 
Nösberg, auf einem Ausläufer des Vorgebirgs, von dannen es 
binabgebt nah Metternih und der Schwiſt zu. Es hat 400 
Einwohner und eine Pfarrficche zum h. Aegidius, in welche auch 
das nahe Kardorf eingepfarrt. Dan zählte daſelbſt außer dem 
Burghaufe, der fogenannten Erbfämmerei, 13 Höfe, überbaupt 
86 Häuſer. Zohann von Schönberg tragt dem Herzog von 
Jülich feine Weinberge bei Hemberg zu Leben auf, 25. Aug. 
1367. Albero von Hemberg, 1210, erheurathete mit Margaretha 
von Zons mehre Häufer in der Stadt Eöln. Pagin, Pawin 
von Hemberg, Ritter, focht bei Woringen, 1288, für Erzbiſchof 
Siegfried, und mußte diefer in der Sühne, 19. Mai 1289, dem 
Grafen von Berg verſprechen, daß er den von Hemberg , den 
Sibodo von Reufchenberg und andere fortan nicht in des Erz⸗ 
Riftes Schlöffern dem Grafen und feinen Berbündeten zu Schaden 
hegen werde. Es ift wohl derfelbe Pawin von Hemberg, welchen 
Erzbifchof Heinrich U von Eöln in dem mit Reinold von Mont 
. Joie und Balfenburg errichteten Vertrag, 23. Febr. 1313, zu 

einem der Raitmänner für die Schlicptung etwan fich ergebender 
Zwiſiigkeiten befellt. Pawin der Alte und Pawin fein Bruder, 
beide Ritter, dann des alten Pawin und der Demudis Kinder, 
Wirih und Kunegunde, diefe an Wilhelm Schilling von Dedinf« 
hoven verheurathet, verfaufen 1365 ihren Hof zu Hemberg an 
St. Severins Stift zu Cöln. Pawin der Alte wird noch 1395 
und 1397 genannt. Verſchieden von ibm iſt vermutblih Pawin 
von Hemberg, Ritter, der 1397, 1398, den 10. Dat und ben 
7. Dee. 1399 vorlommt. Winrich von Hemberg und Katha⸗ 
rina von DBufchfeld, Hermanns von Friesheim Nichte, Eheleute, 
überlaffen ihr Antheil der Vogtei zu Friesheim dem Doms 
eapitel. Erzbiſchof Friedrich beiehnt 1402 den jungen Ritter 
(nach des K. Ruprecht Ausdrud) Pawin von Hemberg mit ber 
Burg Bachem bri reden und dem Erbfämmereramt ded Erz⸗ 
- ftiftes, welches demfelben Werner von Bachem übertragen hatte, 
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Arnold, 1417—1440, Heinrih und Berharb von Hemberg, Ges 
brüder, verzichten, der Karthaufe in Köln zu gut, allem Recht 
an dem Hof zu Walvorf. Außer den ehelichen Söhnen Johann 
und Engelbert, welche Hemmerich übernahmen, hinterließ Arnold 
einen Baftard, den Knappen Gerhard. Johann, als der ältere 
Sohn, erhielt bei feiner VBerheuratbung mit Lisbeth von Spee 
von dem Bater zur Ausſteuer das Erblämmereramt, die Burg 
Bachem, den Geneperhof im Land Kempen und eine Berfchreibung 
auf 10 Ohm Wein jährlih. Gemeinfhaftlih mit Frau Lisbeth 
erfaufte Zohann 1460 die Herrlichkeit Velde im Lande Kempen. ' 
Im Jahr 1469 befiegelte er das Cölniſch⸗Cleviſche Bundniß. 
Weisſcheffen des heiligen Reichs in der heimlichen Acht, verbürgte 
es ſich als folcher für Schultheig und Scheffen der Stadt Kempen, 
bie 1465 nah Bocholt an das Fehmgericht geladen worden. 
Sein Sohn, Johann ebenfalls genannt, Erblämmerer , über 
weldes Amt er 1482 von ber Stadt Eöln die Lehen enipfing, 
nahm nacheinander zwei Frauen, Irmgard von Honfelaer und 
Maria von Berg genannt Trips, diefe verm. 1516. Sie hatte 
Gulpen in bie Ehe gebracht, und war ihr zu Witthum das Haus 
Altenbiefen in@öln verfchrieben. Indem aber Johann in beiden Ehen 
kinderlos verblieb, hinterließ er Das Erbfämmereramt einem Better, 
bem Rudger von Belbräd, Bon dem in der Tiefe unterhalb 
Hemwerih gelegenen Metternich entlehnen ſowohl bie Metter⸗ 
nich mit den drei ſchwarzen Muſcheln im filbernen Selbe, als die 
von Metternich mit dem Löwen den Namen, und iſt bei ber 
leichheit des Wappens nicht zu zweifeln, daß jene mit denen 
von Hemberg eines gemeinfamen Herlommens. In ber neueften 
Zeit war die Burg Hemmerich Eigenthum bes als Dichter bes 
kannten Freiherrn von Nordeck. 


[4 





Rösberg. 


Das geſamte Borgebirg wird beherrfcht von dem unmittelbar 
am Ausgang ber Wildniß belegenen Roͤsberg, das fürwahr 
vermoge dieſer Tage der geeigneteſte Punkt, um bie Wiege eines 
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großen Gefchlechtes zu werben. So ift denn bier, in dem 
fpätern Rodesberg jened Node zu erkennen, von weldem, van 
me Rode, die von Merode ben Pamen empfingen. Das heutige 
Rösberg, einfchließlih der vermöge feiner Lage bereits zu der 
Grafichaft gehörigen Dopſchleiderhoſs von 623 Meufchen bewohnt, 
bat eine Pfarrfirche zum h. Marcus und neben berfelben ein 
fhönes Schloß, von des Kurfürften Clemens Auguft Oberjäger⸗ 
meifter auch Amtınann zu Bonn, Ferdinand Joſeph von Weiche 
erbauet, zweimal feitdem abgebrannt , jedesmal aber flattlicher 
aufgebaut, was ed um fo mehr verdiente, als, von der herrlichen 
Lage unabhängig, Rösberg eine wahrhaft unvergleichliche Bes 
figung if. Im J. 1794 zählte das gefamte Rösberg 414 Mens 
fhen in 70 Häufern, darunter, außer bem Burghof, zwei Höfe. 
Erzbifchof Auno DI, das Collegiatſtift zum h. Georg in @öln 
begründend, 1067, weifet demfelben u. a. zu die Kirche in 
Nuethenesberg mit dem gefamten Zebnten, ad supplementum 
praebende fratrum, und fol der jeweilige Propft diefer Kirche 
Pfarrherr fein. : Den 18. April 1194 beurfundet Kaiſer Hein⸗ 
ri VI daß Graf Gerhard von Are gelobt habe, die Kaufleute 
und Bürger zu Aachen, welden er bis bahin zur Ungebür in 
Edendorf und Rudensbere einen Zoll abgefordert habe, nicht 
weiter bamit zu befäftigen. Den 13, Det. 1393 einigen fi 
Erzbifchof Friedrich III von Cöln und Gumprecht I von Neuenar 
in Bezug auf die Graffchaft Neuenar, flatt deren Gumpredt 
die Herrfchaft und Dorf Roisberg wiederhaben foll. 

Des urfprängfih in Bayern beimifchen Gefchlechtes von 
Weihe Stammhaus ift keineswegs, wie man doch gemeiniglich 
“annimmt, Weihe unweit Regensburg, fondern Weihe, „Schloß 
und Hofmark, in Oberbayern, Rentamt München, Gericht Krane 
berg, Bisthum Freiſing, nächſt an der Glon auf einer Höhe 
gelegen. Bon Alters ber haben dieſes Landgut jederzeit und 
völlig die Herren von Weiche befeflen, bis Here Georg zwei 
Theil von diefer Hofmark an einen Herrn von Zannberg Fäufs 
ich überlaffen und den britten Theil als Fidei Commiss auf den 
ältiften dieſes Weichſiſchen Stammes gelegt, dahero auch jegiger 
Inhaber diejes Dritteld, Herr Johann Wolf Freiherr von und 
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zu Weiche folches nutznießet und allda wohnet,” 1701. Befagter 
Georg , Herzog Ludwigs in Bayern⸗Landshut Rath und Mar⸗ 
ſchalk, hat das Spital zu Weiche gefiftet. „Er hätt Fein Kind, 
fagt Hundius im Bayrifhen Stammbuch p..2 f. 359, vermadt 
feinen halben Theil am Schloß Weihe cum pertinentiis alles 
mal auf den ältiſten feines Namens, ſchuf aud 6000 Gulden 
angelegten Geldes zu Aufrichtung eines Spital gen Weihe auf 
etliche Perfonen, farb Anno 1565. Dermalen (1701) ſoll diefes 
Spital auf 12 Perfonen, und fonderbar auf alte Diener und 
Dienerinen der Herrfchaft angefehen ſeyn. In der Pfarrfirde 
zu St. Martin haben die Herren von Weihe ihr Begräbnuß, 
außerhalb aber hat Frau Maria Elifabetb von Weiche, geborne 
Schurffin, ihr eingefangene befondere Grabſtatt. Die Schloß 
capell ift unter dem Schuß der h. Anna. Befagte Frau Maria 
Elifabeth hat die zwei Drittel Hofmarf Weiche als ein freiadliches 
Landgut denen Schurffifchen Erben, Maria Salome Freifrauen von 
Zannberg, Hrn. Karl und Hrn. Ferdinand Scurffen per Testa- 
mentum vermadt, auch von ihnen bie Auno 1668 in commune 
genoffen; folgendes aber dem Franz Heinrich Freiherr von Tann⸗ 
berg unb bevorab feiner Gemahlin Maria Salome geborner 
Schurffin um ein gewiffe Summa Gelds Fäuflich überlaffen, und 
fodann nad) Ableiben gedachten Franz Heinrich von dep hinter. 
offenen Wittib ihrem einigen noch lebenden Sohn Marimilian 
Emanuel durch Uebergabe cedirt und eingeraumbt worden, maßen 
er ſolches no der Zeit (1701) inhat und würdlich befiget.” 
Es fchreibt von Obernberg 1816: „Beinahe verwildert und 
ſchwer zugänglich fand ich das nördliche Revier Weiche, welches 
in einem Winkel gleichfalls am linken Ufer der Glon gelegen if. 
Gegenwärtig ift noch ein Freiherr von Weiche, weicher in den 
Niederlanden (am Rhein) fich befindet, Grundherr des Edelguts; 
die Serichtöbarfeit aber- (die. zwei vordem Tannbergifchen Drittel) 
brachte Graf Sigmund von Spreti käuflich an fih und bildete 
den 8. Febr. 1816 bei jenem bisherigen Patrimonialgerichte 
ein Örtsgericht, welches in ben Orten Weihe, Erlbach, Erl⸗ 
haufen, Zielhofen und Aufhaufen 93 ſtändige Familien begreift. 
Andere vordem Weichfiihe Güter in jener Gegend waren ſchon 
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früher veräußert worben. Als ſolche find mir befannt Steingriff, 
Dafing, Rapperzell, Ober⸗Griesbach. Steingriff, „Schloß und 
Hofmark, eine halbe Stund von ber. Stadt Schrobenhaufen, vor 
dem Forſt Hagenau gelegen, bat Anno 1529 Johann Leonhard 
Pichler ingehabt, deffen Wittib Agnes, geborne yon ‚Sedendorff, 
Krafft Teſtaments Anno 1493 zu Erben diefes Guts eingefegt 
bat drei Gebrüder, ihre Bettern, Wolfgang, Ehriftoph und Andreas 
die Weichöner, bei denen es hernach bis auf jegige Zeit verblies 
ben, wie dann Johann Wolfgangs Freiheren von Weichs hinter» 
laſſene Erben folches dermalen (1701) als Fidei Commissarii 
befigen. Dazu gehöret aud der Edelmannsfig Wörth, faſt ein 
Stund weit von bier entlegen, famt ber darbei ſtehenden Capell 
St. Margarethen. Das Schloß fambt der Ringmaur und Stadt 
if der Zeit baufällig, der Hofbau aber, Stallung, Ziegelſtadl 
und andere Zugehör if erfi vor drei Jahren mit merklichem Koſten 
erbauet, auch zu Wiedererhebung des Schloß mit Beitrachtung 
des Bauzeugs Fein Fleiß gefparet worden. Neben einem mittels 
mäßigen Traidtboden und einigen Biehzügl gibt ed auch am 
Paarfluß ein zimbliches Fiſchwaſſer, fo der Herrfchaft fambt zwei 
Weyeren zuftändig if. Bor diefem hat man auch die Gnaden⸗ 
Gejaid an. dem Fork Hagenau gehabt, welche aber anfego ges 
nieffet Johann Dominicus Freiherr von Sandizel. Die Capell 
der heiligfien Dreifaltigfeit ſiehet auf einer zimblichen Höhe, der 
Dürrenderg genannt, und ift ein Filiel zur Pfarr Langenmoffen. 
Die Stifterin derfelben ware Anno 1566 Frau Jacobe von Weiche, 
In gedachter H. Dreifaltigkeit» Kapell feind etliche Hofmarks⸗ 
Inhaber begraben.” Im J. 1816 war ded Guts Beſitzer Auguſtin 
von Guggemos. 

„Daſing, Schloß und Hofmark, eine Stunde von Kried- 
berg, an der Landſtraß gen Augsburg, zwiſchen Felshügeln und 
der vorbeifliegenden Paar, hat fi, famt bem benachbarten Gut 
Weſſenzell feit unfürdenklihen Jahren in derer von Weichs Eigen- 
thum befunden, ift aber Anno 1644 von damaliger Weichſiſcher 
Bormundfchaft an das Gotteshaus St. Ulrich in Augsburg ver⸗ 
kauft worden. In der Pfarrkirche zu St. Martin befinden fi 
unterſchiedliche Srabflätten und Grabſchriften derer von Weiche.” 
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Rapperzell, Schloß und Hofmark, im Landgericht Aichach, „haben 
vor Zeiten die Rapperzeller, ein altes Geſchlecht, innegehabt. 
Rad ättifter BDefchreibung von Anno 1451 hat Thomas Rapper- 
zeller folches befeffen, der zu Siellenbach begraben ligt. Bon 
diefem Geſchlecht iR es durch Heurath an die von Weiche ges 
langet, famt der anliegenden Hofmark Mogenhofen,, und nach⸗ 
mals durch Kauf an Ignati von Widnmann, furcölnifchen Ges 
heimben Rath , bei deffen Familie felbiges bishero verblieben.” 
Erſt in der neuern Zeit iR das But an die Grafen von Leiden 
gefoimmen. Obergriesbach, die Hofinarf an der Paar, in ber 
Mitte zwiſchen Friedberg und Aichach, „iſt von Alters ber ein 
Weichſiſches Buet, deffen fjegiger Befiger Johann Joſeph Wigu⸗ 
leus Freiherr von Weihe, Bicedomb zu Burghauſen. Die von 
Weiche, beides Geſchlechts, feind allda beigefegt, wie dann deren 


unterfchieblihe Grabflein und Schriften foLches bezeugen.” Zm 


J. 1816 war Obergriesbach des Grafen von Taxis. 

Otto von Weiche hatte der Söhne drei, Rudolf 1256, Otto 
1266 und Konrad. Einzig Konrad hinterlieh Nachkommenſchaft, 
die Brüder Theobald und Konrab III, diefer Bater von Oeorg 
1387. und Konrad IV 1378, verm. mit Guda von Kammer, von 
Deren fünf Kindern Degenhard, Dompropft zu Augsburg und 
Propſt zu Mosburg, im 3. 1410 zum Biſchof von Freifingen er« 
wählt wurde. Papft Johann XXHI caflirte aber die Wahl und 
gab das Hochſtift an den Bifchof von Gurf, Konrad von Trauts 
mannsborf, welchem ſodann Degenharb fein Recht abtrat, Degen⸗ 
Hards Bruder Paul nahm zwei Frauen, Kunegunde Judmann 
und Eliſabeth von Aham. Der erftien Ehe gehört an Wiguleus, 
verm. mit Dorothea von Wembdingen und Stammoater der noch 
in Bayern blühenden Zweige; der zweiten Ehe gehört an Engel- 
bert von Weihe, Ritter, 1476, Ahnherr der am Niederrhein 
bluhenden Weiche. 

Des Wiguleus Sohn Wolfgang wurde in ber Ehe mit 
Eliſabeth von Stein zu Ramsberg Vater von fünf Kindern. Der 
jüngfte Sohn, Wolfgang, pflanzte allein den Stamm fort in ber 
Ehe mit Anna von Sandizell; fein einziger Sohn Wiguleus ges 
wana in drei Ehen, mit Euphrofina Marſchalk von Oberndorf, 
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Urſula von Nothhafft und Maria Jacobe von Gumpenberg eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft. Der erften Ehe gehören an Wolfe 
gang, der zu Padua im Laufe feiner Studien verflarb, und Jo⸗ 
haun Georg, + 1581. Aus ber zweiten Ehe kamen Johann 
Wolfgang, verm. mit Maria Salome von Sandizell, Wolf⸗ 
gang Emeran, Georg Wolfgang und Wolfgang Sigmund, wos 
gegen ber dritten Ehe entfproffen Johann Georg, verm. mit 
Anna Apollonia von Seiboltsdorf, Johann. Chriſtoph und Jo⸗ 
hann Wiguleus. Wolfgang Sigmund hat ſich in der Berthei⸗ 
digung der Stadt Wien, 1529, wohl verhalten und, wie 
Spangenberg , Übelfpiegel, II Bl. 246, erzählt, im Abzug 
der. Türfen bei Korns Neuburg viele berfelben erichlagen und 
theils in den Kirchen, dahin fie fi vetiriret gehabt, zu Tode 
geihmaudt. Es war das zu jener Zeit eine nicht unbeliebte 
Kriegsmanier, von welder erzählt ber. Loyal serviteur unter 
den Jahr 1510: »Au deloger de 1A, près d’un village 
appel& Longare, y eut une grande piti6; car comme chacun 
s’en 6teit fui pour la guerre en une cave qui étoit dedams 
‚une montagne, laquelle duroit un mille au plus, s’etoient 
retirdes plus de deux mille personnes tant hommes que fem- 
mes, et des plus apparens du plat pays, qui y avoient force 
vivres et y avoient port& quelques harnais de guerre et des 
hacquebutes pour defendre Ventree, qui &teit quasi impre- 
nable, car il n’y pouvoit venir qu’un homme de front. Les 
adventuriers, qui sont volontiers coutumiers d’aller piller, 
vinrent jusqu’& l’entree de cette cave, qui en langage italien 
. s’appele la Grotte de Longare; et creis bien qu’ils vouloient 
entrer dedans ; mais doulcement on les pria qu’ils se depor- 
tassent, et que l&ans ne pourroient rien gagner, parce que 
ceux qui y etoient avoient laiss& leurs biens & leurs maisons. 
Ces coquins ne prirent point ces prieres en payement et s’ef- 
forcörent d’entrer, ce que l’on ne voulut permettre, et tira- 
J’-on quelques coups de hacquebute qui en firent demeurer 
deux sur le lieu. - Les autres allerent chercher leurs com- 
pagnons, qui plus pröts de malfaire que autrement,, tirdrent 
cette part. Quand ils furent arrives, connurent bien que par 
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force jamais n’y entreroient. Si sadvisdrent d’une grande 
lachet& et m&echancete, car aupr&s du pertuis mirent force bois, 


paille et foin avec du feu, qui en peu de temps rendit si 
horrible fumee dedans cette cave, oü il n’y avoit air que par 


A, que tous furent &toufies et morts à martyre, sans aucune- 
ment &tre touches du feu. Il y avoit plusieurs gentilshommes 


et gentilles-fommes qui, après que le feu füt failli et qu’on 


entra dedans, furent trouves .eteints, et eüt-on dit qu’ils dor- 
moient, Ce fut une horrible piti&; mämement eut on vu & 
plusieurs belles dames sortir les enfans de leur sein - tous 
morts. Les adventüuriers y firent gros butin; mais le seigneur 
grand maitre et tous les capitaines furent à merveilles de- 
plaisans, et surtout lö bon chevalier sans paour et sans re- 
prouche, qui tout au long du jour mit peine de trouver ceux 
qui en avoient été cause, desquels il en prit deux, desquels 
Yun n’avoit pas d’vreilles et l’autre n’en avoit qu’une. I fit 
si bonne inquisition de leur vie que par le prevöt-du camp 
furent menés devant cette grotte, et pendus et &trangles par 
Son bourreau, ety voulut ätre present le bon chevalier. Ainsi, 


comme ils faisoient cet exploit, quasi par miracle va sortir ' 


de cette cave un jeune garcon de läge de quinze ou seize 
ans, qui mieux sembloit mort que vif et &toit tout jaune de 
la fume&e. Il fut amene& devant le bon chevalier, qui Penquit 
comment il s’&toit sauve. Il r&epondit que quand il vit la 
fumde si grande, il s’en alla jusques au fin bout de la cave, 
ot il disoit y avoir une fente du dessus de la montagne, bien 
petite, par oü il avoit pris l'air; et dit encore une piteuse 
chose, c’est que plusieurs gentilshommes et leurs femmes, 
quand ils aperceurent qu’on vouloit mettre le feu, vouloient 
Bortir, sachants aussi bien qu’ils etoient morts; mais d’autres 
qui etoient avec eux, ne le voulurent jamais.« 

Wolf von Weihe flarb 1455 als Abt zu Weihenftephan. 
Stephan Wolfgang von Weihe, Ritter, bat 1484 zu Heivels 
berg, 1487 zu Regensburg dein Turnier beigewohnt und ſtarb 
1504 als Pfleger zu Dachau, Großvater von Wiguleus auf 
Daſing. Deſſen Enkel, Johann Jacob, furbayerifcher Kammer⸗ 
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herr und Pfleger zu Bernflein, hinterließ den Sohn Ferdinand 
Sranz, der 1710 als Kammerherr, Pfleger und Oberforſtmeiſter 
zu Reg geftorben if. Sein Sohn, Timon Bictor Yerbinand, 
Ohriftpofmeifter zu Munchen und Biredom zu Burghaufen, if 
kinderlos verblieben. Als Kaifer Ferdinand TI auf dem Kurs 
fürftentag zu Regensburg 1623 mehren bayeriſchen Geſchlechtern 
die freiberrlihe Würde verlich, befand fih darunter Dans 
Chriſtoph von Weiche, der Stifter der Wiguleifchen Linie, und 
tragt das in Gefolge deſſen von Kurfürk Marimilian erlaffene 
Ausfchreiben das Datum 9. Aug. 1623. Der Wiguleiſchen Linte 
gehörte an Joſeph Maria, Fön. bayerifcher Kämmerer, wirklicher 
Geheimrath des ordentlichen Dienſtes, Großkreuz ded St. Georgen⸗ 
ordeus, 1815. Klemens Freiherr von Weiche, geb. 16. März 
1793 , war kön. bayerifcher Kämmerer, Major & la suite und 
Sutendant des Hofiheaters zu Müucen,, dann Obriſthofmeiſter 
der Königin von Griechenland und farb im Januar 1838. Sein 
älterer Sohn, Anton Heinrih Karl, befigt Walden, Wilden 
haag, das romantifhe Ligeiberg und Dberbergham im Lande 
ob der Enns, . 

Der Ahnherr der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Linien, Engelbert 
von Weiche, 1476, gewann in der Ehe mit Regina von Tann⸗ 
berg den Sohn Philipp Sigmund, der, Hofmeifler des Bis⸗ 
thums Sreifingen, in der Ehe mit Amalia Marſchalk von Stumps⸗ 
berg ſechs Kinder gewann, darunter Denigna, Aebtiffin zu Erla, 
und Dito Heinrich, 1520, der fih die Brigitta von Preifing 
beilegte. Deffen einziger Sohn, Georg Sigismund, 1553, wurde 
in der zweiten Ehe mit Maria von Wolz zu Wolzen Vater von 
14 Kindern, darunter die Söhne Gaudenz, Johann Chriſtoph 
auf Obergriesbach und Wiguleus auf Dafing, Diefer Wigufeus, 
Bambergifper Amtmann zu Herzogen-Aurad 1637, war mi 
Amalia Sufanna von Tichtenfeins Geieröberg verheurathet , Die 
als Wittwe dem Adam Gottfried von Ow angrtraut wurde und 
1662 verſtarb. Ihre Tochter Eva Maria von Weihe nahm zu 
Dann den Ulrich Bernhard Speth von Zwifalten auf Unter 
Marchthal. Des Johann Chriftoph und der Barbara von Ow 
Sohn, Johann Ferdinand von Weichs auf Obergriesbach, wurde 
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in der Ehe mit Maria Barbara Franzisca von Haflang Bater 
jenes Johann Joſeph Wiguleus, der, kurbayerifcher und kur⸗ 
eölnifcher Kämmerer, Geheimrath, Bicedom zu Burghaufen, des 
Hochſtiftes Freiſingen Erbfänmerer,, in -der Ehe mit Maria 
Barbara Franzisca von Spiring den Sohn Johann Sofeph 
Elemens Anton gewann. Diefer, auf Obergriesbach, war furs 
pfätzifcher Kämmerer, Geheimrath und Landınarfchall des Herzogs 
thums Neuburg, Hat auch bei der Landfchaft von Oberöftreih den 
25. April 1730 für fih und feine Descendenz in Ermanglung 
einer Succefiion aber auch für feines Bruders Franz Anton 
Joachim, „geweſten Furbayerifihen Kämmerer und Bauptmann 
unter Herzog Ferdinand in Bayern Dragonerregiment, mit deſſen 
Gemahel, Maria Katharina geborne Gräfin von Leiblfing erzeugte, 
beide noch minderjährige Söhne, Joſeph Clemens Amadeus und 
Clemens Joſeph Anaftaftus die Landmannſchaft erhalten, und 
nachgehends die Graf Tillyſchen Herrſchaften Tillysburg und 


Weiſſenberg ſamt dem Edelſitz Schiffereck erkaufte. Sein Gemahel 


iR Frau Ludovica geborne von Seegracht, eines alt⸗niederlän⸗ 
diſchen Geſchlechts.“ Jene Erwerbung war' aber nur vorüber⸗ 
gehend. Des Freiherren von Weichs Erben verkauften zuerſt 
1758 Weiſſenberg an die Abtei Kremsmünſter, dann den 28. Mai 
1764 die Herrſchaft Tillysburg mit dem auſehnlichen Schloß an 
die benachbarte Abtei St. Florian. 

Georg Sigismunds älteſter Sohn, Gaudenz, wird als Herr 
zu Rösberg und Weyer aufgeführt. Aus ſeiner Ehe mit Maria 
von Prandel zu Grieſing kamen die Söhne Ferdinand, geb. 19. 
Dec. 1624, der kurcoͤlniſche Obrikjägermeifter und Erbauer des 
Schloffes zu. Rösberg, Engelbert, des Bruders Nachfolger in 
dem Dbriftjägermeifleramt, Gaudenz, Obriftftallmeifter zu Osna⸗ 
brüd, mit Maria von Hörde verheurathet, und Ignaz, von 
welchem das Haus Wenne ausgeht. Ferdinands, des DOberfäger- 
meifters, und der Juliana Adolfine Sophia von Morian zu Nord⸗ 
ficchen jüngerer Sohn, Johann Franz Ernf, war des Deuiſch⸗ 
ordens Comthur zu Blumenthal in Bayern, kurpfälzifcher Obriſt⸗ 
allmeifter und Obriftjägermeifter. Ein dritter Sohn könute fein 
Marimilian Heinrich Zofeph Freiherr von und zu Weiche, Biſchof 
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zu Rhodiopol, Domdechant zu Hildesheim, wie auch der Archi⸗ 
diaconal⸗Stiftskirche 88. Cassii et Florentii zu Bonn infulirter 
Propſt, Herr zu Endenich, Poppelsdorf, Ippendorf, Eichholz, 
kurcoölniſcher Geheimrath und für das Hochſtift Hildesheim Vi- 
carius in Pontificalibus et Spiritualibus Generalis et Officialis, 
1722, +1725. Des Johann Franz Ernſt älterer Bruder, Diedrich 
Adoif, kurcoͤlniſcher Obrifffägermeifter, mit Amalia Sophia von 
Hompeſch zu Bullheim verheurathet und Vater von Ferdinand Joſeph 
und Johann Friedrich, dieſer Dompropft au Hildesheim, Domherr zu 
Osnabrück, Propft zu St. Eaffien und Florentien zu Bonn, if 
daſelbſt den 3. April 1756 geftorben, Ferdinand Joſeph, Herr zu 
Nösherg, Weyer und Nechtersheim, des St. Michaelordens 
Großkreuz, Oberforfi- und Jägermeiſter, Kämmerer feit 1724, 
adlicher Geheimrath und Amtmenn zu Bonn, war verheurathet 
mit Maria Katharina von Velbrüäd-Garath und flarb im Jun, 
1766, Vater von Efemens Auguſt, Franz Jofeph und Ferdinand 
Joſeph. Clemens Auguf Freiherr von und zu Weihe, Herr 
zu Rösberg, Weyer, im Amt Harth, und Nechtereheim, Ober⸗ 
fägermeifter, adlicher Geheimrath und Amtmann zu Bonn und 
Zeltingen, wurde 1758 wegen Nechteröheim = Heyden bei ber 
Juͤlich⸗Bergiſchen Ritterſchaft aufgeſchworen, während Franz 
Joſeph von Weichs, Domcapitular zu Osnabrück, 1766 wegen 
Nechtersheim⸗Krümmel aufgeſchworen wurde. Schweinheim, die 
Julichiſche Unterherrſchaft, und Scherv, in der Bergiſchen Ges 
meinde Odenthal, hat Clemens Auguſt mit Auguſte Eliſabeth 
Clementine von Steinen zu Scherven erheurathet. Sein älterer 
Sohn, Maximilian Friedrich Karl Joſeph auf NRösberg, Weyer, 
Nechtersheim (Heyden und Krümmel), Schweinheim, Weichs⸗ 
Glon, geb. 29. Jun. 1769, aufgefhworen 1791, Gem. eine 
von Zuydwyk, wurde von feinem Bruder Ferdinand Joſeph beerbt. 
Diefer, großherzoglich beflifcher Kammerherr und General⸗Lieute⸗ 
nant, flarb 22. Febr. 1848, den Sohn Wilhelm Joſeph Maris 
miltan Anton auf Rösberg, geb. 12. Nov. 1825, hinterlaffend. 

Der Linie in Wenne Stammvater ift geworden Ignaz von 
Weichs, zweiter Sohn aus dem Haufe NRösberg, geb. 1625, 
verm. mit der Erbin von Wenne, Margaretha von Rump; 
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1659 wurde ex mit Wenne belehnt. Sein Sohn Marimilian 
Franz Anton, Gem. Anna Margaretha von Kerfering»Borg, 
1715 bei der wehphälifchen Ritterſchaft aufgefchworen, wurde 
Bater von Kaspar Bernhard, verm. mit Theodora Eliſabeth von 
Kerkering⸗Borg. Diefer Ehe gehören an zwei Töchter und der 


. Sohn Klemens Auguft, Landdroft des Herzogthums Weſtphalen und 


der daſigen Ritterfhaft Director, geb. 1735, geil. 1815, nad» 
bem er in. der Ehe mit Philippine Bernardine Ferdinande von 
Wrede zu Amel Vater von 11 Kindern geworden, Der ältefte 
Sohn, Franz Philipp Ferdinand, geb. 1762, farb als Domherr 


und Domfellner zu Paderborn; Marimilian Friedrich auf Brenn» 


ſcheid, war Domherr zu Dlünfter 1798, fodann 1805 Heſſen⸗ 
Darmftädtiicher Geheimrath und Regierungspräfident zu Arne» 
berg;. Wilhelm Anton von und zu Weichsſs⸗Wenne zu Eich⸗ 
holz auf Serkenrode, Domherr zu Hildesheim 1798, ftarb 1816. 
Kaspar Karl endlih, geb. 1777, heurathete ald Stammberr 
8. April 4806 die Gräfin Maria Anna Rouife von Hoensbroech 
und flarb 25. Det. 1850. Drofi des Amis Eslohe, erbte er 
die Güter der ausgeflorbenen Linie Weichs⸗Geiſteren, von ber 
ich nichts zu fagen weiß, als daß fie die im Limburgifchen bes 
legenen Herrſchaften Geifteren an der Maas, Sprefand und 
Schimmern befeften hat. Kaspar Karls Aliefter Sohn, Clemens 
Maria, geb. 12. Mai 1807, if, nad Limburgiſcher Sitte, Doctor 
der Rechte, vermählt mit Maria Emma Franzisca von Loe⸗ 
Juſtenrath zu Wheer, Bater von acht Kindern und Befiger der 
Majsratsgüter WennesReifte und Eichholz in Weftphalen und 
der Limburgifchen Güter Geifleren, Spreland und Schimmern. 
Franz Otto von Weihe, Eurcölnifcher Geheimrath , Dber- 
fügermeifter und Oberamtmann zu Bonn, flarb 1738, mit Hinters 
laffung des Sohns Friedrich Ernſt, fürſtlich Fuldiſcher Kammer⸗ 
junker und Oberforſtmeiſter, der auf Körtlinghaufen geſeſſen, 
1759 und 1761 als kurfürftiicher adlicher Geheimrath, Käm⸗ 
merer, weſtphaͤliſcher adlicher Rath, Oberforſt⸗ und Fägermeifter 
des Herzogthums Weftphalen, Droft und Berghauptnann zu Brilon 
und des St, Michaelordens Großkreuz vorfommt. Defien Bruder 
oder Dheim Burfard Matthias von Weihe, Dompropf zu 
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Hildesheim, ging im %. 1732 mit Tob ab. Klemens Baron 
von Weihe, auf Rörtlinghaufen, Scharfenberg, Bohnenburg, 
Hirſchberg und Muffendorf, kurfürſtlicher Kämmerer, 1777. 
Franz Ignaz Freiherr von und zu Weich zu Sarſtedt und Ahr» 
bergen, Subdiaconus am Dom zu Hildesheim und adlicher Hofe 
rath 1798 5 in deimfelben Zahr wird Leopold Edmund von Weiche 
zu Sarftedt und Ahrbergen, ebenfalls Subdiaconus am Dom zu 
Hildesheim und Hofrichter, genannt. 


_ Merten, Trippelsdorf, Walberberg. 


Bedeutend tiefer als Rosberg bat ſich angebaut das Dorf 
Merten, das feiner Pfarrkirche zu St. Martin den Ramen ent« 
lehnt. Es zählt an fh, ohne das hier eingepfarrte Trippels⸗ 
dorf, 691 Einwohner. Gerhard von Wildenberg hatte fein 
Schloß Windel dem Grafen Adolf von Berg. verkauft, „und 
ward dat alfo gevorwordet und gelobt von demſelben Grafen 
Adolf , dat he und feine Nalommlinge daſſelbe Haus follten 
empfangen und halten von berfelben edlen Frauen (Mechtilde 
Gräfin von Wied, Wittwe von Sayn) zu allem dem Recht, daß 
wir das von ihr hielten. Und wann uns derfelbe Graf unfe 
Borworte verbrochen hat und nicht enhat geleiftet als be und 
gelonde . . . „ darumb han wir an Ste Gnaden gefonnen, und 
auf daß wir ihr ſchwer Gemüthe und ihren Zorn gen und ges 
fänften und ihre Huld wieder gewinnen, fo han wir auf Gnade 


ihr aufgebragen vierhundert Dark werth unfes rechten eigenen 


Outes, und han wir ihr das bewifet an unfem Hof zu Musbach 
und zu WMertene und an unfen neuen Weingärten alda, an 
allem dem das zu dem Hofe gehört, und an allem unfen Eigen 
zu Mertene. Daflelde Gut bat Sie uns wieder geliehen zu 
rechter Ledicheit, und wir fin darnach von demſelben But ihr 
ledig Mann worden, alfo als wir von dem Haufe zu Windrck 
waren, bieweiln fie lebt. So wann unfer Herr Gott über fie 
gebietet daß fie ftirbt, fo ſoll daſſelbe Gut Musbach und Mertene 
mit allem dem das darzu gehört, und und unfen Erben los und 
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ledig wieder eigen bleiben, . alſo als id was, ehe wir ihr optrugen. 
Geſchehen zu Breidbach bei der Neuerburg, im September 1267.” 
An 17. ‚Januar 1281 erfennen die Schiedsrichter, Erzbifchof 
Siegfried, der Domfcholafer W. und Ritter Gerhard Scerfgen, 
daß die Gräfin Medtilde von Sayn den Edelherren Johann von 
Neiferfcheid, im Intereſſe des Briedens, mit bein Lehen in Bede- 


burc et octo carratis vini mensure Coloniensis percipiendis et 


— —— — Ion 


hahendis annuatim in vineis et bonis eiusdem domine comitisse 
sitis apıd S. Martinum iuxta Rudensperc zu belehnen habe, 
sahdem bereits Sriedrich von Reiferſcheid, Johanns Bruder, fi 
im Befig dieſes Lebens befunden. 

Das nach Merten pfarrende Trippelsdorf ( Trevelsdorf), 


- mit einer Bevoͤlkerung von 468 Köpfen, hat“ eine Capelle zum 


h. -Bincentius. Einen Weinberg in Trivelsporf neunt Erzbifchof 
Arnold I 1140 unter den Befigungen der von ber Abtei Siegburg. 
abhängenden Propftei Zülpih. Friedrich J von DBlanfenheim vers 
glich ſich 1267. mit Gerlach von Limburg in Betreff der Erbfchaft 
ver Gräfin von Bliescaſtel, namentlich wegen Mensfelden und 
Meiternich. Auch verzichtete der von Limburg allem Aufpruch zu 
den Gütern, fo Graf Heinrih von Sayn zu Arweiler und Saffen« 
berg befaß, vorbehaltlich doch des Schloffes Montfvie zu Trippels⸗ 
dorf und der Güter zu Merten, Elvenich, Pol, Born. Am Kreis 
tag nad) Pfingſten 1470 empfing Graf Kuno von Manderſcheid von 
Erzbiſchof Ruprecht von Coln das vordem Blaulenheimiſche Lehen, 


den Weinzehnien zu Trippelsdorf, ven Hof zu Oberbachem ſamt 


vem Koruzehnten, den Weinzehnien zu Mehlem im Amt Rolandsed 
und die zmei Höfe zu Piffenheim. Nach dem Tod des Grafen 
Joſeph Franz von Manderſcheid, 6. Dec, 1780, verlieh Kurfürft 
Rarimilian Friedrih von Eöln das Erbobriſtlandhofmeiſteramt, 
das Lehen von zwei Fuder Wein zu Zeltingen, den Zehuten zu 
Trippelsdorf und einige andere Stüde als erledigtes Mannlehen 
dem Staatsminifter Grafen von Belderbuſch. Die legte Mander⸗ 
ſcheidiſche Tochter, Bräfin von Sternberg proteftirte und wollte 
bem Zehnten zu Trippelsdorf die Eigenipaft eines Manulehens 
abſprechen. Die Kitſchburg, nahe bei Trippelsdorf, war im J. 
1669 des Fürſtbiſchoſs zu Straßburg Kranz Ego von Fürfteuberg, 
20 * 


früher der Wolfskehl Eigenthum. Vielleicht if fie an die Stelle 
der Burg Montjoie getreten, 

Bon ber Kitfehburg geht es hinab nach Walberberg, das von 
1220 Menſchen bewohnt if. An die Pfarrfirhe zu St. Walpurgis 
iſt auch Schwadorf gewiefen mit der Nebenkirche zum h. Severin, 
zunächſt befannt durch Leberbleibfel jener räthſelhaften römifchen 
Wafferleitung , des fogenannten Aderich, von welcher Gelenius, 
den Gölnifchen Dom befchreibend, in folgenden Worten handelt: 
»Priusquam vastam illam Basilicam egrediaris Lector, illud 
adhuc et inter potissima velim observes, quod est ad 
latus meridionale inter duas columnas monumentum, non 
procul ab altaribus S. M. Magdalen® et S. Nicolai eiusque 
statua muro aflixa: in pavimento videbis ostiolum oblique 
lapidibus occlusum nec recta in orientem versum, oblongum 
veluti sepulchrum, aut aditum ad subterranesm cellam. Id 
quis crederet? dicunt esse aditus ad canalem Komani Aquæ- 
ductus, alii dicunt aditum paulo remotiorem, ad Aqus-ductum 
tamen, qui merito inter mundi mira, et miraculi instar ha- 
betur, si eius conditionem recte ®stimamus: Tendit is ab hoc 
loco, ubi etiam ante exstructionem summz» sdis visebatur 
castellum aquarum, qua cuniculario subter, qua arcuato super 
terram quasi fusili opere; iterum dico, quis non miretur? 
usque ad vel per altissimos Eifflisse medise montes, inde 
vero idem vel similis labor Roman» industrie potentissgue 
porrigitur ad Treverensis urbis fines paululum supra Treviros 
ubi Waſſerbillich cernitur in confluentibus Moselle et Surs 
situm, id docent, non solum continua a maioribus accepts 
narratio, fabellis tamen quibusdam a plebe inspersa, sed etiam 
evidentissima toto illo tractu et prope continua vestigia, tum 
in ipsa Colonia subter domos urbanas ad vivariensem portam 
procurrentia, tum extra eam illa visenda serie quam mox 
recensebo, ubi sententiam meam dixero de nostri Aquæ-ductus 
particularioribus rebus, nam qu® alii cum nostro communia 
et suscipienda habent, poterit benevolus Lector videre ex 
Iusti Lipsii de magnitudine Romana lib. 3. cap. 11, Julio 
Frontino, Alberto Leandro, aliisgue Aqus-ductuum scripto- 
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ribus. In primis vero reiicio commenta anilia Neseium (in- 
quit P. Browerus cap. 14. parasceves Annalium Treverensium) 
- harım rerum vulgus ubi ruinosos sub terra fornices, damno 
ligonum aut vomerum persequitur pudendum dictu, quid non 
per usus ignorantiam, his et similibus de rebus effutiat: cu- 
niculis actis nimirum per specus subterraneos, Agrippins 
colonos et Treviros Christi fide iam imbutos mutui commercii 
auxlliique studio furtim invicem annonam supportasse varios- 
que commeatus Hac P. Browerus. Eundem canalem ad 
vini subministrationem factum scribit anonymus poeta Ger- 
manicus Sancto Anhoni Archiepiscope Coloniensi synchrunos 
ita canens: 

Trier wad ein Burg alt fi cierfi Romere gewalt 

Dannin man vnter dir erbin ben vin fanctt verri 

Mit fleinin rinnen ben herrin al ci mimin bi 

Gi Kolne warin febilhafft, vifi mihil was diu iri crafft. 

»Hunc usum canalis ex diligenti perscrutatione vestigio- 
rum nequaquam admitto ; vinum enim commodius per naves 
submittebatur, et insessis ab hoste fluminibus non erat eius 
necessarius usus: pro cotera annona meatus canalis angustior 
est, ut plurimum quatuor vel quinque pedes altus, tres fere 
latus, forte commentitius usus inde persuasus est, quod per 
Eiffliam cuniculi et fornices Aqus-ductus nostri porrigantur 


secundum veterem viam militarem, quam in Antonini itine- 


rario habes, quia per eam annona et commeatus subveheba- 
tur; multo siquidem tempore Augusta Treverensium fuit 
horreum et penuarium veteris Belgii. Unde Ausonius in 
Mosella. 

Imperü vires quod alit, quod vestit et ornat Treviris etc. 

Sed modo secnris non castra sed horrea Belgis. 

»Quæres, sed quid usus tam remot® aqus aut quænam 
hec preeiosa aqua? eum Ubiorum potui, balneis, fullonice, 
cloacis, naumachiss, circis, lacubus et urbanis fossis Rhemus 
sufficeret. Fateor haeret mihi in Aquz-ductu aqua, neque 
ulterius vestigia ruderaque illius prosecutus sum et perscru- 
tatus, quam ad Coloniensium et Eifflie limites. Causa tamen 
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protensioris operis et:impensarum, fuerit profligatio otii, quod 
non permitteret Romana virtus et providentia feriantes mili- 
tum manus; sicuti nostro tempore passim videmus auro et 
rusticorum opibus opletos, ignavos, splendideque fortes pla- 
teovagos in urbibus desidere, verum occupabant suos im- 
probo labore. Ita Corbulo Claudii dux, Rhenum inter et 

Mosam, trium et viginti millium spatio, fossam produxit. Et 
eirca annum Christi sexagesimum tertium, Neronis tertium 
Consulis, Imperii quintum, Paulino Pompeio Lucioque Vetere 
exercitui in Germania praefectis, inquit Taeitus in Nerone: . 
Ne Segnem militem attinerent ille (Paulinus Pompeius) in- 
choatam ante tres et sexaginta annos a Druso aggerem 
coercendo Rheno absolvit: Vetus Mosellam atque Ararim 
facta inter utrumque fossa connectere parabat, ut copie per 
mare dein Rhodano et Arare subvect®, per eam fossam mox 
fluvio Mosella in Rhenum, exin Oceanum decurrerent: sub- 
latisque diffieultatibus navigabilia inter se oceidentis septen- 
trionisque littora fierent: invidit operi Aelius Gracilis Belgic® 
Legatus, deterrendo Veterem ne legiones alien provincie 

inferret, studiaque Galliarum affectaret, formidolosum id Im- 
peratori dictitans, quo plerumque prohibentur conatus ho- 
nesti, — huc usque Tacitus. Ex ea Paulini Pompei et Lucii 
Veteris in öccupando milite aemulatione, et invidia Aelü 

* Gracilis absterrentis Veterem ne legiones aliens provinci® 
inferret et studia Galliarum affectaret, suspicor originem 
fabule de aemulatione duorum artificum, quorum unus alieno 
thoro fruens Aqu&ductum aedificaverit, alter Metropolitanam 
Coloniensem struxerit. In refutande ulterius non moror, suf- 
ficit scire tempus structi utriusque operis,' et quod Trevi- 
renses de theatro, sive Catholdi Solario, et Ruvoiy rivi ductu, 
eadem figmenta referant. 

»Verior igitur historia Aqussductus a Clarissimo Viro 
Stephano Broelmanno in MCtis Ephestiis Hib: 6. cap. 7. 9. 10. 
affertar. Nimirum a M. Vipsanio Ubiopolis in eiteriore ripa 
conditore, sub alteram Galliss preefecturam, cum urbe nostra 

canalem coeptum, Claudii Cæsaris ope abselutum, ut 
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dieit idem Broelmannus lib. 11. eap. 14. postea collapsum 
sub Caracalla Imperatore restitutum, asserit Mes. lib. 18. 
cap. 5. Anno Christi 475 Colonia a Francis capta, Treveri. 
gt Moguntia exeisis, Aque-ductum eversum sub Childerico 
asserit, lib. 16. cap. 8. 10. 11. Hanc sententiam Broelmanni 
sequor, Nunc me sequere visum Ubio-Romani canalis rudera 
per loca quorum nomenclatura hæc est. 

»Scleifkotten predium primo ad occidentem a Colonia 
lapide. 

»Efferen pagus cui cognominis est familie nobilis. | 

»Moliniacum Dominorum (vulgo Herren Mulheim, olim 
Richezg Mulheim). 

»Prope Pescenniacum, vulgo Fifchenid. 

»Prope Vocheim, arcem nobilium Herselliorum. 

»Lacus Episcopalis (vulgo Bifchoffe-Mar) decrescentibus 
squis ostendit rudera Aqus-ductus. 

»Lohemuhl, id est mola fullonica et supra Brulam oppidum. 

»Mons S. Walburgis, ubi strata recta Rengass a canali 
nomen etiamnum obtinere videtur, et forte etiam Bendorff 
Arx ibidem. 

»S. Martini pagus. 

»Pagus Roseimontis vulgo Roefberg. 

»Cari pagus (vulgo Rardorff) ita latino nomine apello, 
nam tractus Promonterü istius (vulgo am Yürgebürg) a Ro- 
manis olim cultus (quod monumenta. docent) Romanorum 
Ducum nomina induit @arweifer Cari villa, Palmersdorff Pal- 
matii pagus, Trevelsborff Trebellii pagus, Trainsdorff Traiani 
pagus, Gulsdorff Julii pagus, Poppelsdorff Publii pagus etc. 
Existimo enim, et libro secundo quadragiata quinque syntag- 
matibus probavi: omnem Ubiorum quam late patet agrum a 
Romano colono habitatum. Ad eam opinionem stabiliendam 
verba addo R. P. Christophori Broweri Annal. Trevirensium 
iib. 2. pag. 154. Illud, inquit, profecto infitiasierit nemd, 
maguam et crebram Romani sanguinis nobilitatem in provin- 
eiis ubique restituisse, et coloniis passim, sive municipiis non 
militem solum emeritis stipendiis, sed eximium quoque se- 
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natorum et-publicanorum ordinem, qui, ut Tullius in Planciana 
disserit, ex equitum Romanorum flore constabat, se Gallis 
populis miscuisse ; eundem vero ut negotiationis et functio- 
num eivilium haud rudem, sic imperiis militaribus clarum 
undelibet extitisse, constat et eminentem. — Sed ad aquæ 
cuniculum redeundo, in Cari pago per pradium præfecti iuxta 
puteum, et in cella extant clara illius vestigie. 

»Infra Hemmerich pagum cum ruderibus arcis vetuste 
iuxta Ecclesiam. 

»Waltorff, ubi per Bornheimensem campum apud argille 
foveaın (vulgo bey der Mirgel⸗Kaulen) supra Brenich, et apud 
predium Carthusianorum dictum Bißdorffer Hoff passim vi- 
detur, et Ven® fossa appellatur (vulgo der Ader⸗Grabe). 

»Houer,, sylva Salmensis Comitis ad dominium Albanum 
vetus vel Alvetrense spectans, ostendit Aqus-ductum inprimis 
apud ferreum Virum, est is ferrea statua termini index ter- 
ritorialis. 

»Buschoven arx Archiepiscopalis, 

»Morrenhoven in saltu Cottenvorst, in communi via qus 
ex Odinghoven versus menasterium Capellen et Duntzichovert 
ducit, inter Montem S. Lufftildis et Flammersheim, ubi Regino 
scribit anno 870 Ludvicum Regem cum domus solario col- 
lapsum duas confregisse costas. Prope Wingarden per sylvam 
Paffenhart ubi præbent vestigia rusticis latibulum. 

»Castenholtz prope Monasterium Eifflie pagus, apud 
fontem ostendit Aquse-ductum. ° 

»Antweiler pagus in quo imaginem sacrificii Liviee matris 
Tiberii, nurus Julii Imperatoris, repertam scribit Marquardus 
Freberus in Originibus Palatinis. 

»Inde ad Veiam fluvium. Satzvey, Katzvey, Burgfey, Orsef. 

»Iserfei, non longe hinc ad montis declive, vidi rudera 
Aqum-ductus ubi lapa in eis enixa erat, catulos per agrestes 
captos. 

»Weier pagus, in eo eruti et quasi fusilis muri fragmen- 
tum erat vice ponticuli rivulo impositum. 

»Kolmuth. Kall. 
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»Heister pagus, cui adiacet sylva bie Rinn, id est canalis, 
eam Aqus-ductus transit. 

»Keldenich, id est Celteniacum a Celtis. 

»Steinfeldia, ordinis Premonstratens. celeborrima abbatig. . 

»Marcomagum vulgo Marmagen in strata Romana, qua 
Tolbiacum tenditur per Belgicam, vulgo Boulg, locus est prope 
Glehenium desolatus, sed monumentis vetustis notus, unde 
vis regia ducit Tolbiacum etc. 

»Schmidheimium, Millewaldt; ad hunc locum ipsemet non 
perveni, sed ab amicis audivi visehda illic rudera Ubio-Ro- 
mani canalis. Est horridus saltus, de eo Browerus in Tre- 
viren. ad ann. Christi 758.« 

Der. Namen Walberberg bewahrt das Andenfen eines hier- 
felbR gegründeten Kloſters, Mons S. Walburgis, das urfpränglich 
Tochter von Heiſterbach, mit Ciſterzienſermönchen befegt wurde, 
nachdem die Drbensfrauen, des Ortes frühere Bewohnerinen, 
entfernt worden. Späterhin wurde bas Kloſter Zefuitengut. Bon 
demfelben fagt in der Notitia abbatiarum Ordinis Cisterciensis 
Yongelinus: »Mons Sancte Walburgis, filia Heisterbathi, 
eliim monialium, post monachorum Cistertiensium, hodie vero 
a Patribus Societatis incorporatum. Fuisse olim Monasterium 
monialium, ex sequenti constat epistola, quam ad me misit 
Eruditissimus vir Aegidius Gelenius Colonie ad D. Andres 
Canonicus, et S. Theol. Licentiatus, dum ex mandato Ferdi- 
nandi Serenissimi Archiepiscopi Eleetoris Coloniensis, huius 
dioecesis preclariora monuments ubique inquirebat. »»Vir 
Religiose et Clarissime. Precor Dominationi Vestrg annum 
felieissimum, et ne strenul® obliviscar, mitto carmen, quod 
antiquum lapidem lavando et scalpendo,, nuper in visitatione 
Montis Sanct» Walburgis erui. Videtur autem mihi eloqui, 
B. Margaritam primam montis istius fundatricem, et uti loci 
parochus referebat, ex traditione, Comitissam. Lapis vero 
inventus ante miraculosum sacellum S. Jodoci in Monte Wal- 
bdurgis, hanc continebat inscriptionem. - 


Migrat Margreta casto de corpore Ita, 
. lam fruitar luce Virgine matre Duce. 


314 Walberkerg. 
Ista Magistra gregis, en istius quia logie, 
Compleuit mater tempora tria ter. 
Colonia die 2. Januarii 1635.«« 


Im 3. 1388 verlaufen Konrad von Holtorp, Knappe, Ulrichs 
Sohn, und feine Hausfrau Stina an das Domcapitel „alſolch 
Erb und Qut, als wir hatten, gelegen zu Sant Walperberge, as 
mit Namen unfen Hof mit dem Thurm und Freiheit dba em 
binnen gelegen, und mit den Wohnungen und Gezimmern bes 
Hofe, mit Graben, Weihern, Garten und allem feinem Zubehör, 
fo wie er gelegen if; und fort 71 Morgen Artland, fünf 
Morgen Weingarten und 120 Morgen Bufch ; fort drei Viertel 
Weingarten, die um den halben Wein ausverlehnt find ; item 
ein Fuder Weingülte, ſechs Soͤmmer Weizen und 14 Malter 
Roggen erbliher Pächte umd Gülten in denfelben Hof gehörend; 
and fort 50 Kapaunen, 140 Hühnergülten und 50 Darf Pfeunig- 
geld jährtiher Erbgülte, auch in denſelben Hof gebörend, fort 
das Weinhaus alda, und von der Mühlen, auch alda gelegen, 
zwölf Malter Roggen und acht Gulden erblichen Zins, auch darin 
gehörende. MU dies vorfchrieben Gut und Erbe, bie und fowie 
wir die alda gehat haben und. von mein Konrads Eltern an uns 
fommen waren, hain wir ben Yurgenannten Herren Dechen und 
Gapitel vor unfer eigen Gut und Erbe verfauft, und verfanfen 
vor und und unfe Erben um 2500 gute ſchwere Gulden, bie uns 
die vorgenannte Herren bezahlt, und frei, Iodledig und kummer⸗ 
108 geliefert und gehandreicht haint.“ Zu dem Handel hatte 
des Verkäufers Bater, Ulrih von Holtorp feine Einwilligung 
gegeben. 

Die von Holtorp, Holteop, Haben ihren gleichnamigen Stammßß 
bei Bergheim. Erwin Hoiltorp, Ulrih und Kuno, Brüder 149 
—1262. Zobbo von Hoyltorp und fein Bruder Eberhard, vormald 
Dechant zu Werden, 1305. Konrad von Holtorp, Ulrichs Sohn, 
der Berfäufer des Guts zu Walberberg, 1388—1400, heuratgete 
die Chriſtina, Stina Birdlin, die als Wittwe ben zweiten Mann, 
Arnold von Efferen nahm, Philippine von Holtorp, Erbin ıu 
Holtorp, 1440, heurathete den Wilhelm von Neflelxod zu Land⸗ 
ſcheid. Utlrich von Holtorp, 1444 in ben Hubertusorben aufge⸗ 
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nommen, unterfiegelt 1450 die Verträge zwiſchen Kureöin uͤnd 
Julich. Johann von Holtorp heurathete die Margaretha von 
Reufchenberg zu Setterichz fein Bruder Adam war Deuitſchordens⸗ 
eomthur zu Siersdorf. Johanns Sohn, ebenfalls Johann ges 
nannt, auf Bolendorf, Amtmann zu Münfereifel, Euskirchen und 
Tomberg, einer ber Julichiſchen Hochzeitsgäfte-1585, gewann in 
der Ehe mit Beronica Bock von Lichtenberg, der Erbin zu Irnich, 
verm. 1555, die Söhne Adolf Reinhard und Johann. Gerhard, 
biefer mit Veronica von Cortenbach zu Sours und Hochkirchen 
verheurathet. Sein Sohn, Hans Gerhard, farb ohne Kinder; 
deffen Schwefter, Veronica, brachte Bolendorf, Gripswald und 
Hochkirchen in die Ehe mit Johann Wilhelm von Goliſtein zu 
Breit. Adolf Reinhard von Holtvop zu Irnich, geb. 1560, er⸗ 
fen 1585 auf der Jülichiſchen Hochzeit, betheifigte fih bei 
dem Xurnier, wo er feine acht Ahnen, Holtrop, Gripéwald, 
Reufchenberg, Bod von Kichtenberg, Blasberg, Eyß von Beuß⸗ 
dal, Keflelar, nachwies, und flarb 1634, aus der Ehe mit Anna 
von Wevorden zu Drove vier Kinder, Johann Heinrich, Adam 
Reinhard, Anna Maria und Cäcilia Lucretia, diefe an Hans 
Gerhard von Hoeven zu Bubenrath verheurathet,, hinterlaffend, 
Anna Maria heurathete den Freiberren von Rohe zu Eimbt. Adam 
Reinhard von Holtrop, des Malteſerordeſts Comthur zu Würzburg 
und Biebelried, Rarb 1671. In Betracht der Abflammung von 
einer von Wevorden haben die von Holtrop fpäterhin einen Theil 
ber Güter der Wevorden von Drove geerbt, abſonderlich, bis auf 
ein Antheit, die Zülichifche Unterherrfchaft Drove, ans den fünf 
Dörfern Drove, Uerdingen, Boich, Leversbah und Raith 
beſtehend. 

Des Comthurs zu Wuͤrzburg älteſter Bruder, Johann Heinrich 
von Holtrop folgte im Beſitz des Hauſes Irnich 1641, verfäumte aber 
die Belehnung rechtzeitig einzuholen, welche er erſt 1653 erlangte, 
wobei der Lehensherr Graf Erich Adolf zu Salm⸗Reiferſcheid bekun⸗ 
dete: „nachdem vor dieſem das Haus und Burg zu Irnich binnen 
feinen Eddern und allem Zubehör Unß als heimbgefallen wegen 
unit gefonnener LTehnempfängnus binnen gebürender Zeit, durch 
pares Curiae darzu erwaͤhlet, von rechtwegen erfläret worden. 
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Doch aus fonderbaren Gnaden den Woledlen veften unfern lieben 
getreuen Johann Heinrich von Holtrop vor ſich und feine in rechter 
Ehe geziehlte und in abfleigender Linie berrührende Erben mit 
gedachter Burg aufs neue belehnt.“ Johann Heinrich nahm lebhaften 
Autheil bei den Streitigkeiten der Zülich-Bergifchen Ritterfchaft 
mit dem Landesheren und war namentlid einer der Edelleute, 
weiche der Union vom 20. Sept. 1672 beitraten. An deren 
Spige fand der Freiherr von Bongart, dem Verein ‚gefellten ſich 
die von Hompefch, von Spieß, von Wplich, von Neffelrod, von 
Walbott, von Hatzfeld und von Holtrop. Ste ergriffen ben 
Recurs an den Kaifer. Jedoch erwirkte der Pfalzgraf den Beitritt 
der Widerftrebenden , welche fih unter Proteflationen fügten, 
worauf der fogenannte Declarationsreceg von 1675 zu Stande kam 
und die Beftätigung bes Kaiſers erhielt. Bevor der von Holtrop 
ber Gewalt der Umflände nachgab, hatte er am 22. März 1673 
bei einem Notar zu Cöln Proieflation eingelegt ,„ der ich fol« 
gendes entnehme: „Domine notariel Demfelben fann hiemit 
umangezeiget nicht laffen, welcher Gehalt Ihro Hochfürftliche 
Pfalz⸗Neuburgiſche Durchl. mein gnädigfter Fürft und Herr nebend 
andern auch meiner Perfon zugemuthet, daß einen fichern alſo 
intitulirter Hauptreceß d. d. 5. Nov. 1672 mit unterfihreiben, 
ratificiren und gutheißen folle, ich mich aber in etwa unterthaͤ⸗ 
nigft gehorſamſt entfchuldigen wollen, daß folden Hauptreceß 
ohne vorhergegangene genugfambde Eramination, ob den alther⸗ 
gebrachte und Höchſtgem. Ihro Hochf. Durchl. ſelbſt gnädigſt 
confirmirt und beſtätigten Privilegien und Freiheiten, womit bie 
Jülich und Bergifche Landflände aus Räthen, Ritterſchaft und 
Städten uraltlich verfehen und begnadiget, dadurch einigermaßen 
berogiret, zuwider verflanden , oder ausgebeutet werben Tönnte, 
oder möchte ? noch zur Zeit zu unterfchreiben Bedenkens tragen 
thäte, wordurch, wie anderfter nicht mutbmaßen fann , fcheine 
Höcfigemelten Ihro Hochf. Durchl. meinem gnäpigften Herr 
feine Ungnade aufgeladen zu haben. In geftalt dann Höchſt⸗ 
gemelte Ihro Hochf. Durchl. nach alſo genohmenem unterthär 
nigſtem Abſcheid meine beide Häufer Sintzich und Irnich mit 
zwei Officieren und 32 Reuter belegen und befegen Taffen, ber 
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geſtalt, daß feberm Reuter, Dffieier aber nach -advenant vom 
27. Febr. jüngft mit Sutter und Mehl Unterhalt, auch ficheres 
Geld pro prima plana von 10 zu 10 Tagen auß⸗ und auff 
meine eigene Köften beifchaffen folle, und dag unter biefem Bor» 
wand: umb die Schlöffer und die adlichen Häufer, worauff bie 
Unterihanen bei jetzigen gefhwinden Eonjuncturen geflöhet, vor 
alle frembde Kriegsnölfer, welche zu dero Randen und Unters 
thanen Nachtheil und Schaden ſolche fefte Dexter, Schlöffer und 
adliche Häufer ih zu impatroniren unterfieben möchten, ju vers 
fhonen : und dann obgemelbte meine Häufer Sintzich und Irnich 
von folder Feſtigkeit nicht feynd, daß einige Salvation daruff 
zu hoffen, wol zu fchweigen zu manuteniren, ich auch nicht er⸗ 
mefien faun, warumb meine Häufer mehr mit ſolcher Borforg, 
als andere von der Ritterfchaft Schlöffer und Häufer,. [0 gemelten 
Receß unterfprieben und ratifieirt, belaſt werben wollen ? ick 
aber in Borforge ſtehe, ſolchen unerträglichen, unerhörten, ben 
landesfürſtlichen Privilegiis auch wider gehenden Laſtes nicht 
eber entlaffen zu werben; ich thue dann Ihro Hodf. Durchl. 
zumuthen in Allem pariren und unterthänigfi gehorchen , ic 
auch zur Abfommung ſolches unerträglichen und ungewöhnlichen 
Laſtes mich ſelbſt in Perſon auff Düffeldorf zu begeben benöthiget 
werde: wie bann zu bem Ende wegefertig bin dahin zu reifen; . 
als conteflire und proteflive hiermit vor Euch Notar und Oezeugen, 
daß ſolches alles anderer Geftalt nicht als darzu vi et metu 
compulsus gezwungen oder gedrungen thun müflen und würde.” 

Die Julichiſche Unterherrfchaft Sinzenich, urfprünglich Singig, 
erbte Johann Heinrichs Gemahlin, Anna Walpurgis von Eibers 
feld, nad dem im J. 1667 erfolgten inderlofen Abgang ihres 
Bruders, Johann Sigismund von Elberfeld, worauf ber yon 
Holtrop noch in demfelben Jahr die Belehnung empfing, Bon 
iprev Muhme Anna von Elberfeld, Witwe von Blankart, hat 
die Grau von Holtvop auch dei pierten Theil am Haus Engen, . 
eine fleine Stunde von Sinzenich entlegen,, geerbt. Die Burg 
Sinzenich, nächſt dem gleichnamigen Pfarrdorf in dem freund 
lien Thal der Roth, zwifchen Commern und Zülpich gelegen, 
dur) Mauern, Thürme, Brüden wohl verwahrt und von einem 


dreifachen Waflergraben umgeben, wurbe noch von dem Enfel 
bewohnt 5; unbewohnbar geworden in Folge eines Erbbebeus am 
26. Dec. 1755, flärzte fie 1769 vollends zujammen. Johann 
Heinrih von Holtrop zu Irnich, Herr zu Singih und Schaven, 
farb 1688; er ruht in der Kirche zu Schwerfen ; auf dem Grab 
Rein find die Wappen der 16 Ahuen eingemeißelt: Holtrop, 
Gripswald, Reuſchenberg, Greyn, Lichtenberg , Blaßberg, 
Beußdahl, Kefielar, Wevord, Neffelrode, Hanfeld, Haes, Wes 
vord, Cortenbach, Birgel, Rirsdam genannt Eranion, Es übers 
lebten ihm drei Söhne und zwei Töchter; er hatte durch fein 
Teftament beſtimmt, daß hinſichtlich der Erbfolge das gemeine 
Recht eintreten folle; bie Erbtheilung fand erſt 1708 Statt. 
Der ältefte Sobn, Zohann Balduin von Holtrop⸗Irnich, war 
bereits 1682, im Alter von eilf Jahren, ind Trierifhe Dom⸗ 
eapitel aufgenommen worden, 

Diefer ältee Sohn, Johann Balduin von Holtrop, hatte 
bei der Erbtheilung im J. 1708 die hoͤhern geiftlihen Weihen 
noch nicht angenommen , war daher. nach deu Landesrechten 
erbfähig und machte fein Recht ald AlteRer Sohn geltend, „Jo⸗ 
bann Balduin von Holtrop , Thumbherr zu Trier, als älteſter 
Bruder, thut nach Löblicher Landesgewohnpeit und altem Her⸗ 
kommen zwifchen den Sitterbürtigen das adlige Vortheil am 
Haufe Sinzenich ohne einige Entgeltung oder Abfürzung an an⸗ 
bern Gütern vorab prätendiren, und ift jeßt gemeldeiem Frei⸗ 
deren mit ausdrüdlicher Bewilligung der übrigen Codividenten 
zum adligen Bortheil angewiefen und angetheifet worden s das 
Haus Sinzenich, wie felbiges in feinen Außerfien Gräben, Ed» 
dern und Zeunen gelegen; die Herrſchaft Singh und Schaven 
famt anflebender Jurisdiction, Geriht, Schag, Zins, Fahr, 
Wein⸗ und Bierhaus, Ehurmuth, Judengeleite, Schäferei, Jagd, 
Zifcherei, Dienften und übrigen Appertinentien.” (Die allodiafen 
Ländereien des Gutes Sinzenih wurben zur Theilung gezogen.) 
Späterhiu nahm Johann Balduin die höhern Weihen und farb 
als Ehorbifhof von Trier den 10. Nov. 1744. Er bat das 
Zamilienfideicommig zu Gunſten derer von Merode⸗Frenz ger 
Rifset, von welchem S, 168. 


Ä 
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Sodann Balduins jüngfler Bruder, Johann Wilhelm, fand 

als Faiferliher Rittmeifter den Tod bei dem Uebergang des Po, 
1706. Bon den Schweſtern wurde Johanna Maria Elifabeth 
dem Freiheren Johann Wilhelm von MerodesHouffalize zu Frenz 
vermählt und brachte ihm die Herrfchaft Schaven zu; Ihre Nach 
fommen find in neuerer Zeit ausgeſtorben; die andere Schwefer 
wurde Nonne im Kofler Schweinheim. Der Stammführer, 


Alexander Ferdinand von Holtrop zu Irnich hatte fih in ben 


Malteferorden aufnehmen laſſen, trat aber wieder aus. Er 
erhielt bei der Erbtheilung bas Haus Irnich, auf welches er 
1709 beim Zülichifchen Landtag aufgefchworen wurde und dem⸗ 
nächſt, nachdem fein älterer Bruder die höheren geiſtlichen Weihen 
genommen , au die Stamm⸗ und Lehengüter Sinzich und 
Drove; er farb 1727, 50 Jahre alt. Vermählt mit Anna 
Adriana von Roffum zu Rooſtern, hinterlieg er zwei Töchter 
und vier Söhne. Zwei diefer Söhne flarben im öftreichifchen 
Feldzug von 1739 gegen die Türken, Karl Joſeph als Furcölni« 
fher Hauptmann am 30. Sept. in Temeswar, Damian Anton 
Emmerih Joſeph ald kaiferlicher Dbritwachtmeifter am 9. Det. 
in Belgrad. Der ältefe Sohn, Johann Balduin von Holtrop⸗ 
Irnich, Herr zu Sinzenich, Schaven und Drove, Eurtrierifcher 
adlicher Geheimrath, wurde 1749 auf das Haus Irnich zum 
Yalichifchen Landtag aufgefchworen mit acht Ahnen s Holtrop zu 
Irnich, Wevorden, Elverfeld, Gergen zu Sintzich, Roffum, Imſten⸗ 
rath, Blatten, Spieß. Er bewohnte das alte Schloß zu Singenich, 
unternahm den Bau eined neuen Burghaufes, Eonnte benfelben 
aber nicht vollführen, indem er den 20. Nov. 1782 unvermäpft 
verfarb. Sein jängerer Bruder Karl Kaspar von Holtrop⸗Irnich 
wurde 1721, in dem Alter von fieben Jahren, in die im Eröffers 
veich gelegene adliche Abtei Springiersbash aufgenommen, im J. 
1758 zum Abt erwählt, wie er denn am 9. Nov. 1758 eidlich 
gegen den Erzbifhof von Trier fi) verpflichtete, und flarb den 
5. März 1789, ale der Abtei Springiersbach letzter, 31ter Abt 
und Pfalz, Zweibrädifher Geiſtlicher Geheimrath. Er fand feine 
Ruheſtätte in der von ihm neu erbauten abteilihen Kirche. 
Uehrigens war fein Regiment den Intereflen von Springiersbach 
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nicht allerdings förberih 5 den alten Gebrechen gefeflten ſich 
ärgerliche Zänkereien mit den Vicarien. Kurfürſt Clemens Wenzes⸗ 
laus bezweifelte die Moͤglichkeit, ſolch eingewurzelte Uebel zu be⸗ 
ſeitigen, oder vielmehr es hatten ſeine Räthe, in der Abſicht, die 
Zapf der Sinecuren im Lande, ihren Söhnen zum Vortheil, zu 
vermehren, ihn überredet, daß es ein nambafter Korifchritt 
fein würde , bie Abteien in Collegiatſtifte, deren doch in 
dem Kurſtaat zwölf, zu verwandeln, ein Schidfal , welches 
namentlich den großen Abfkien St. Marimin und Arnflein zu 
gedacht. Der Kurfürft benutzte demnach ben Tod bes Abtes 
Holteop, um der Stiftung eine dem Namen nad veränderte 
Richtung zu geben. Mit Bewilligung des Herzogs von Zweis 
brüden, als des Mitherren im Gröfferreich, wurde die Abtei in 
ein adeliches Nitterftift für einen Dechant, acht Sapitularen und 
ſechs Vicarien umgefchaffen und Wilhelm Adolf von Dunkel als 
erfier Dechant inftallirt. Am 11. März 1791 unterzeichnete der 
Kurfürft die Statuten des neuen Stiftes, und in der Reminiscere⸗ 
Woche wurde die Umwandlung in Springiersbach ſelbſt auf das 
feierlichfte begangen. Bei biefer Gelegenheit wurde auch eine 
forgfältige Unterfuchung der Stiftseinfünfte vorgenonimen , und 
es ergab fih, dag folhe nad zwölffährigem Durchſchnitt jährs 
lih betrugen in Geld 5654 Rthlr. 51 Alb, 4 Pf, in Wein 
106 Fuder 4 Ohm 30 Sefter, in Weizen 5 Malter ein Faß, 
in Korn 454 Molter 6 Faß 24 Sefter, in Gerfte 18 Malter 
7 Faß 2 Sefter, in Hafer 290 Malter 3 Faß 1 Sefter, oder 
überhaupt 13,116 Rthlr. in Geld, während die fährliche- Ausgabe 
berechnet wurde in Geld zu 4323 Rthlr. 18 Alb., Wein 17 
Zuder, Weizen 7 Malter 4 Faß, "Korn 83 Matter, Gerfe 1 
Malter, Hafer 76 Malter. Davon foll ber Stiftspechant jähr 
lich beziehen 400 Rthlr., die Kirchenfabrif 3334 , die Kelluereir 
fabrif 6663 Rthlr.; für die Armen des Eröfferreichs follen 433}, für 
bie Schulden des Croͤfferreichs (!) 200 Rthlr. verwendet werden. 
(1) Man fieht, bag ber fränfifhe Merkur mit zu ſchwarzen Farben die 
Lage feiner Landsleute darſtellt. Gleich den Bewohnern bes fränfifchen Krelſes 
hatte ber Gröfferreicher Reichs⸗, Kreis, Landes, Amts⸗, Gemeinde: und Privat: 
(hulden, er hatte aber noch außerdem, wovon ber Franke nichts wußte, 
Gröfferreih8-Schulben. - 
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Weinwachs hatte das Stift zu Neil, Burg und Mulay, St. 
Aldegund, Bremm, Neef, Ediger, Pünderich, Briedel, Riesbach, 
Enkirch, Uerzig, Kinheim, Cröff, Erden, Merl, Zeltingen und 


Rachtig, Platten, Staden und am Eufenberg. General-Capitel 


follte am’ Vorabend von Johannes Bapt. und am Tage bes heil, 
Siemens fein. 


Da mit Karl Kaspars von Holtrop Tob der Mannsftamm- 


feiner Linie erloſchen, theilten fih in die Güter die Neffen des 
festen. Beſitzers: Sinzenich nahm der Maria Louiſe Katharina von 
Holtrop, vermählte von Mosbach genannt Breitenbach, Sohn, 
Ferdinand Ernſt von Mosbach; Irnich erhielt der Anna Eleonora 
von Mosbach genannt Breidenbach Sohn, Franz Joſeph von Proff; 
Drove und das dazu gehoͤrige Burglehen in Nideggen wurde 
verkauft. Noch vor Exlöſchung des Mannsſtammes hatte ſich 
der ka k. Hauptmann Graf Johann Philipp von Holtrop um 
die Eventual-Belehnung mit Irnich gemeldet, ohne doch Gehör 
zu finden. Sonder Zweifel war er ein Abkömmling von Her 
mann Adolf Philipp Eruſt von Holtrop, welchen Kaifer Leopold I 
am 23. Mai 1699 in den Reichsgrafenfland erhob und babet 
befundete: „Wann wir nun gnädiglich angefehen — das von 
etlihen Säculi her berümbte uraltadliche, vitters, ordens⸗ und 
ſtifftsmäſſige Gefcplecht deren von Holtrop, welches fi, wie fo= 
wohl die Söblihe Maltheſer⸗Teutſch⸗OrdensCompthureien, ale 
die alten Stifter genugſam erweiſen, jederzeit unbefleckt, ſtifft⸗ 
und Randsmäffig erhalten hat; wesmaſſen zu Anfang vorigen 
Säculi Johann von Holtrop Commenthur zu Gemert in Bra⸗ 
bant, in diefem Säculo aber &6 1660 einer von diefer Kamtlie, 
Adam Reiner von Holtrop, Commenthur zu Würzburg gewefen 
iſt, und noch heutigen Tages fih Einer in biefem Orden und 
Einer im Domfift Trier befindet, auch einige nahe Anverwandte 
im Grafenftand erhebt ſtehen: infonderheit gnäbiglih erwogen 
die adlichen Sitten, Tugenden, Vernunft, Tapferfeit und Ges 
fhidlichkeit, womit vor Unfer Kaiferliher Mafefät Unfer Ritt 


meifter und des Reichs Lieben Betreuer Hermann Adolf Philipp 


Eruf Herr zu Holtrop gerühmt worden ; nicht weniger zu Ge— 
müth geführt Die angenehme, getreue, nußs und erfprießlichen 
Rhein. Antiquariuß, 3. Abth. 12. Bb. - 21 
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Dienften, welche ſowohl feine Boreltern als Er Unſerm Erzhaufe 
und dem Publico vielfältig erzeiget, in Anfehung deren und bes 
uralten ſtifftmäßigen Herkommens dig Geſchlecht von Carolo V, 
Unſerm Hochgeehrteſten Vorfahren Römifhen Kayſer glorwür⸗ 
digen Gedächtniß in den Freiherrenſtand allergnädigſt erhoben 
worden, geftalten gedachter feines Uraltervatters Bruder Johan⸗ 
nes von Holtrop als Commenthur zu Gemert in allen Borfallen- 


heiten ſich nuͤglich gebrauchen Taffen, fein Großvater Peter Ale 


zander von Holtrop bei dem Abfall der Niederlanden des Königs 
von Spanien Liebden und dem gemeinen Wefen feine Treue und 

feine Tapferfeit in_viele Wege erwiefen, abfonderlich aber, da 
er bei dem Berrath des damaligen Generals Graf Heinrichs 
von Naflau ein fehr ſchädliches Vorhaben entdedt und unfrudts 
bar gemacht; weswegen ihm hernacd von befagtem Grafen von 
Naffau feine Güter, als Hudeweinberg ohnweit Wefel am Rhein 
und Melick bei Ruremund gänzlich zerftöret und er füh zu Brüffel 
aufzuhalten gezwungen worden; allda aber ferner in Zivil und 
Militaivbedienungen, auch verfchiedenen Verſchickungen gebraudt 
worden, letzlich als Adminiftrator von Hennegau in beftendigfter 
Treue diß zeitliche gefegnet; fein Vater auch fihon in dem 18. 
Fahr feines Alters in erwähnten Könige von Spanien Liebden 
Kriegsdienften als Rittmeifter geftanden 5; nad deflen und ger 
meldter feiner Voreltern löblicher Exempel befagter Hermann 
Adolf Ernſt von Holtrop nicht minder feinen getreuen Eifer und 
Devotion zu bezeugen fih Anfangs des füngfthin geendigten 
Zürfifchen Krieges in Unfern Kriegsdienften und zeit währenden 
deffelben und des gleichfulls geendigten franzöfifchen Reichskriegts 
unter Unfer fogenanntes Pfalzgräfliches Neuburgiſches Cuiraſſit⸗ 
Regiment Uns und dem Römifchen Reich als Rittmeifter getreten, 
tapfere und. nützliche Dienſte geleiftet, in Anfehung beren, feine 
treuen Gemüths und beiwohnender Geſchicklichkeit des Chur⸗ 
fürften zu Pfalz Liebden Ihn zu Dero Cämmerern auf- und 
angenommen u. f. w.“ 








Brühe 


Bon Walberberg geht es hinab zur tieflien Stelle des Vor⸗ 
gebirgs, zu der Einfenfung, welche von dem Städtchen Brühl eins 
genommen. Aber auch diefe Bertiefung ift aller Vorzüge des Vor⸗ 
gebirgs sheilhaftig. Eine prächtige Hochebene, umgeben nad) allen 
Seiten von fruchtbaren Gefilden und Sachenden Dörfern, gewährt 
zugleich die Ausſicht auf Das vielgethürmte Coͤln und die berüpmten 
Sieben Berge. NRheinaufwärts erfcheint die Stadt Boun, im 
Hintergrund die Bil. Die erſte Aufage von Brühl, das Lichten 
des Waldes, fol dem 9. Jahrhundert angehören. Erzbifchof 
Engelbert II, des Geſchtechtes von Valkenburg, dem feine fort« 
währenden Streithbändel mit den Bürgern von Cöln den Aufs 
euthalt dDafelbft nerfeidei hatten (Abth. IV Bd. 1 ©. 201— 327), 
wählte zu feinem Aufenthalt 1263 das zur Beobachtung der 
aurubigeun Nachbarn ungemein vortheilpaft gelegene Bruühl. 
Sein Nachfolger, der große Erzbischof Siegfried von Wefterburg 
(Abth. U Bo. 3 S. 610-627) gab am 27, April 1285 dem 
oppidum Brule ftädtifche Freiheit und Berfaffung, legte auch zu 
befien Beifang alles, was zwifhen Hönningen, Weiß, Sürdt, 
Godorf, Immendorf, Roggendorf, Meſchenich, Engporferhof, 
Geildorf, Bedorf, Edvorf und Vochem enthalten. Fu dem 
Friedensvertrag zwiſchen 8. Albrecht und dem Erzbiſchof Wich⸗ 
bold wird unter mehrem verordnet: „Es ſoll auch von der Burg 
und von der Stadt zu dem Brüfe der Stadt und den Bürgern 
von Köln hernach in Feiner Zeit Fein Schaden geſchehen, alio 
daß diefelbe Zeile von dem Brüle, Burg und Stadt, oder ihr 
Hinterfajfen von der Stadt zu Coln nicht gefeget oder beichweret 
werden: deß follen fie beidenthalben einander Brief geben.” 

Erzbifchof Heineih von Birnendurg (Abth. TI Bd. 2 ©, 
786 — 795) hat nicht nur mit der Stadt Eöln Zeitlebeng in 
Fehde geftanden, fondern auch von wegen feiner Anhänglichkeit zu 
8. Friedrich III von der ganzen Luxemburgiſchen Partei ſchweres 
Ungemac zu erleiden gehabt. Davon fehreibt die Cronica van 
der Hilliger Stat van Collen: „Ju dem Jahr ung Herren 1316 
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macht K. Ludwig mit allen Fürflen und Städten ein gemeinen 
Frieden, den doch ein Theil von K. Friedrichs Partei braden, 
als Biſchof Heinrih von Eöln und etliche andere. Bifchof Hein⸗ 
rich von Birnenburg, all was er nun ein alt Mann worden, 
umtrint 60 Jahr, fo fonnte er noch feinen Frieden haben, und 
brach den gemeinen Frieden, den K. Ludwig berufen hatte, und 
quam zu Krieg mit der Stadt Eöfn, und betrieb viel Muth⸗ 
willens- aus dem DBrül auf bie Stadt von Coͤln. Darumb ein 
Stadt von Cöln thäte berufen ihre Freunde, als K. Johann von 
Böheim, Graf Wilhelm von Holland, Graf Johann von Hennes 
gau, fein Bruder, Graf Gerhard von Juͤlich, Graf Adolf von 
Berg, Graf Johann von Sayn. Mit allen diefen und andern 
mehr zog mit großer Macht die Stadt Eöln vor Bräl, und legten 
fih vor das Schloß zum Brül, und lagen vier Menden darvor, 
doch zum legten warb ed getheidingt und gefühnt, und zogen 
ab.” Erzbifchof Heinrich mußte die Burg dem Erzbifhof Bal⸗ 
duin von Trier aufgeben, auch, um fie wieder zu haben, der 
Partei K. Friedrichs entſagen. 

Wiederum verwidelten Heinriche Anlagen zu Brühl, welches 
er den Eölnern zum Nachtheil in eine Handelsftadt zu verwan⸗ 
dein bemühet, ihn mit den Gölnern und dem Kurfürflen Balduin 
in Fehde. Peter von Aspelt, der Kurfürft von Mainz, verföhnte 
die beiden einander feindlihen Gollegen 1318, und Balduin, 
‚ dem eine Entfhädigung von 200 Mark geworden, vermittelte 
hinwiederum den Friedensvertrag des Erzbifchofs mit der Stabt 
1319. Laut deſſen follte die Fee Brühl famt den Häufern des 
Städtchens gefchleift werden. Diefen Punft zu erfüllen, konnte 
Heinrich ſich nicht entſchließen. Die Feindfeligfeiten begannen 
neuerdings ; die Städter nahmen und brachen die Bnrg Frechen 
und andere erzfiiftifche Orte. Die Stadt wurde mit Bann und 
Sinterdict belegt, deffen Rechtmäßigkeit zu unterſuchen, Papf 
Sohann XXOU am 14. Det. 1319 eine Commiſſion anordnete 
und hiermit den Erzbifchof beftimmte, feinen Zwiſt dem Aus⸗ 
fpruch des Grafen von Jülich anheimzugeben. Diefer erfolgte 
den 15. Aug. 1320, und fol laut deffen Burg und Stadt Brühl 
ein Pfand fein der Bürger von Edln und ihrer Helfer, das jo 
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haben Ritter Kuno von Fiſchenich und fol halten Burg unb 


Stadt während der vier Jahre bes Landfriedens, auch auf ber 


Burg fletö halten 20 Gewappnete, das Hauggefind ungerechnet, 
und fol ihm der Erzbifchof aus den zu Burg und Stadt gehös 
renden Bülten geziemende Kof beſtellen; dann foll er als Burg⸗ 
graf dem Erzbifchof und auch der Stadt Eöln fchiwören. 

Hierauf gelobte Here Kuno von Fifchenich, die ihm anvers 
traute Burg zu hüten, durch Urkunde vom 29. Det. 1320. In 
einer fpätern Urkunde, des Godesdags nah St. Thomas 1327, 
erneuerte er fein Gelöbnig gegen bie Stabt, bie ihm dagegen 
auf Pfand 2000 Marf geborgt hatte. Die immer nod forts 
gefegte Feindſchaft des Erzbiſchofs mit den Coͤlnern, die fogar 
iu Weſtfalen ihn heimfuchten und die Burg Bolmenflein big 
auf den Grund zerfiörten 1325, erhielt den von Fiſchonich bei 
feiner Burggraffhaft, die nach Ablauf der vier Jahre dem Erzr 
biſchof Hätte heimfallen follen. Die enbliche Verſoͤhnung erfolgte 
doch auf Allerheiligenabend 1330. Der Erzbiſchof und die Stadt 
gelobten einander die gegenfeitigen Gerechtſame zu wahren, ſich 
mit Niemanden feindlic gegen den Andern zu verbinden, viels 
mebr fih Schuß und Hülfe zu leiſten, und insbeſondere follte 
aus Brüpf, deſſen Amtmannfchaft für jegt Johann, der Stifts⸗ 
dechant zu Bonn, innehatte, gegenfeitig fein Schaden, auch nicht 
zu Kriegszeit gefcheben. Erzbifchof Heinrich von Mainz, Johann 
Propſt zu Kanten und Graf Ruprecht von Birnenburg, alle drei 
Neffen des Erzbischofs von Eöln, fo wie der Stiftsdechant von 
Bonn verbürgten fih eidlich für die Erfüllung des Vertrags, 
der anf Lebengzeit des Erzbifchofs und bie ein einträcdtig ges 
wählter, vom heiligen Stuhl beftätigter neuer Erzbifof fein 
werde, zu gelten hatte, 


Nach einer Urkunde vom 23. Aug. 1345 hatte Erzbiſchof 


Balsam von Zalih (Abth. II Bd. 5 S, 621—627) dem Ritter 
Werner vom Spiegel, dem Eberhard Hardefauft und dem Arnofd 
vom Palafe Burg und Städtchen Brüpl verpfändet, zur Sichers 
heit eines von ihnen empfangenen Darlehens von 36,000 Mark, 
Im 3. 1352 reſidirte Kaiſer Karl IV, fo wird erzählt, da er 
bei feiner zweiten Krönung von den Bürgern Eölns nicht gut 
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aufgenommen wurde, weil er fie vorher in ben Reichsbann ger 
tban hatte, mit einem großen Gefolge zu Brühl, welches beweifet, 
daß das Schloß diefer Stadt fchon in biefen fernen Zeiten ein 
anfehnfihes Gebäude war. Es verfichert aber 8. Karls IV 
Biograph Pelzel in großer Beſtimmtheit, daß derfelbe im 3. 
1352 gar nicht nach Deutichland gefommen fei. Die angebliche 
zweite Krönung bes Kaiſers, deflen angeblichen Unwillen gegen 
die Stadt Eöln befpricht Pelzel In folgender Weife: 
„Während diefer Zeit hatte auch Karl Anflalten gemadt, 
feine Gemahlin Anna in Aachen zur Römiſchen Königin Frönen 
zu laffen. Er verließ alfo Frankfurt und begab fih in Begleis 
tung des Markgrafen Ludwig von Brandenburg und ber übrigen 
Fürften auf die Reife. Zu Mainz beflätigte er eine Schenfung, 
bie dere böhmifhe Baron Bawor an das Kloſter der beit. 
Krone in Böhmen gemadt hat. Zu Boppard, 7. Zul. 1349, 
hieß er einen andern Schentungsbrief gut, wodurd fein Bruder, 
der Herzog Johanm, ald Statthalter in Böhmen, feinem Kanzler 
Benes Krabicze von Weitmühl das Landgericht und die Forſt⸗ 
gerechtigfeit von Trantenau verliehen hatte. Wie er am folgen 
den Tage zu Bonn anlangte, erfuhr er, die Stadt Aachen wärt 
mit einer folhen Menge Geißler oder Büßer angefüllet, daß 
man kaum durchkommen könnte. Diefe Leute waren eine Art 
Schwärmer, die von einer Stadt zur andern zogen, fich öffent 
lich peitfhten und das Volk zur Buße ermahnten. Unfange 
hatten fie fi durch ihre Scheinheiligkeit bei dem Poͤbel Anſehen 
erworben, hernach aber gefellte fich alles Rumpengefinvel und die 
Müfliggänger zu ihnen, ftreiften in Deutfchland in großen Haufen 
zu Hunderten, ja Taufenden herum und fledten viele Gegenden 
mit ihrer fanatifchen Lebensart an, Karl lieg alfo dieſe Schwaͤr⸗ 
mer von Aachen wegichaffen und mußte einige Zeit, bis fte abs 
gezogen waren, zu Bonn verweilen. Bei feinem Aufenthalte 
daſelbſt ſchenkte er dem Stift Ciſterzienſerordens bei der h. Krone 
in Böhmen den Zoll zu Hirzow, und in einem andern Gnaden⸗ 
brief die Erlaubniß, das Dorf Plan zu einer Stabt zu erheben, 
11. Zul. Die Stadt Nürnberg, welche fih wider Karl und 
feine Freunde empört hatte, bekam hier eine Berfiherung von 
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unferm König, daß er fie wieder zu Gnaden aufnehme und im 
den Frieden, ber mit Ludwig von Brandenburg errichtet worden, 
einſchließe, 13. Jul. Karl beflätigte auch am 16. d. DM. der. 
Stadt Dortmund ihre Freiheiten. Für die Stadt Machen , bie 
ihn ihre Abgeorbnete entgegen geichidt hatte, fertigte er auch 
daſelbſt einen Befätigungebrief ihrer Borrechte aus und ertheifte 
ihr noch verſchiedene neue Freiheiten, Bald darauf erhob fid 
bie ganze Gefellihaft na Aachen, wo Karls Gemahlin, Anna 
von der. Pfalz, am 25. Zul, zur Römischen Königin auf das 
feierliche gefrönet wurde. Bei diefer Keierlichkeit war zwiſchen 
den Markgrafen Ludwig von Brandenburg und Wilhelm von 
Jülich ein heftiger Streit über die Vortragung bed Gcepters 
eutanden. Karl entſchied hierauf, mit Zugiehung der auweſen⸗ 
den Fürften, daß bei der Krönung eines Könige den Markgrafen 
von Brandenburg , als einem Erzfämmerer, bei ben feierlichen 
Reihöbelehnungen aber dem Markgrafen von Jülich den Scepter 
vorzutragen zufomme. 

„Es find Biele der Meinung, dag fih Karl zu eben ber 
Zeit hätte aufs. Neue zum Roͤmiſchen König wählen und zu Aachen 
frönen laſſen. Sie geben zur Urfahe an, weil Ludwig von 
Brandenburg weder in die Wahl zu Rhens, noch in die Krö- 
sung zu Bonn eingewilliget hätte. Aber hierbuch würde Karl 
feine erſte Wahl ſelbſt für ungültig erklärt haben. Daß er. bei 
der Krönung feiner Gemahlin mit der Krone auf dem Haupte, 
die ihm feierlich jemand auffegen mußte, erſchienen feyn mag, 
iR fein Zweifel; daher war aud das Gerücht entſtanden, Karl 
hätte fih aufs Neue zu Aachen krönen lafien. Dies beflätigt 
Albrecht von Straßburg in feiner Chronif. Er fehreibt, der Erz⸗ 
biihof von Mailand hätte dem Papſt die Nachricht mitgetheilt, 
ba er aus Deutfhland Briefe befommen, worin man erzählte, 
daß ſich Karl aufs Neue päft. wählen und frönen laffen. Diefer 
Erzbischof war der fhlaue Johann Bisconti, Herr von Mailand 
uud einem großen Theil der übrigen Lombardei. Weil er nun 
fürchtete, Karl würde ihm zu mächtig werden und im Stande 
feyn, ihm die an ſich geriffenen Städte zu entziehen, fo bemühte 
er ih, zwifchen ihm und dem Papſt Mißhelligkeiten zu Riften 


| 428 | Brühl, 


und’ ihn bierburd in den Zuftand des vorigen Raifers zu ver» 


fegen; daher gab er dem Papft dergleichen falfhe Nachrichten, 
um ihn, wie er auch zum Theil feine Abfichten erreichte, wider 
Karl aufzubringen. Dieß war alfo nur eine Erzählung oder 
vielmehr eine Erdichtung des Erzbiſchofs, wofür es der befagte 
Chroniker ſelbſt ausgiebt; denn ſonſt würde er nicht unterlaffen 
haben, es nad feiner hämiſchen Art aufzufchreiten. Heinrich 
von Rebdorf trug die Sage fogar in fein Bud ein, woraus e6 
Andere genommen und für eine Gewißheit ausgegeben haben. 
Aus der Erzählung des Rebdorf ſelbſt kann man abnehmen, daß 
nicht der König, fondern die Königin allein gefrönt worden; 
denn der Markgraf von Jülich hielt den Scepter in der Hand, 
und Ludwig wollte ihm folhen aus den Häuden reifen. Allein 
Karl erklärte, ver Markgraf von Brandenburg foßlte nur bei der 
Krönung eines Römilchen Königs den Scepter vortragen. Sonſt 
iR feiner von gleichzeitigen Schriftſtellern, der ed behauptete, 
Weder Benes von Weitmühl, der vermuthlich zugegen war, 
noch die übrigen böhmischen Gefchichtichreiber, Die auch gefliffent- 
lid von den Krönungen Karls gehandelt haben, willen etwas 
hiervon. . 
„Daß fih übrigens Karl noch einige Tage nad) der Krös 
nung feiner Gemahlin zu Aachen aufgehalten, bezeugen bie 
Urfunden, welche ex daſelbſt ausgefertigt hat. So erneuerte er 


daſelbſt am 25. Zul. dem Herzog Johann von Rothringen, Bra⸗ 


bant und Limburg das Borrecht, daß feine Bafallen vor feinem 
auswärtigen „Bericht zu erfcheinen verbunden ſeyn follten. Zus 
gleich betätigte er die Gnadenbriefe, welche die Herzoge zu 
Brabant von den Kaifern Friedrich II, Albrecht I und Hein 
sig VII erhalten haben. Dem Grafen Johann von Cleve gab 
er am 27. eine nochmalige Betätigung der Reichspfandſchaft 
von Duisburg. Bon hier reifete Pierauf Karl mit feiner ges 
frönten Gemahlin und dem ganzen Gefolge von einer Menge 
Reichsfürften nad Eöln, wo er einen guten Theil bes. Auguſt⸗ 
monats zubradte. Karl fund noch immer in der Bereitfchaft, 
mit dem Herzog Ludwig nach Aoiguon zu dem Papft zu reifen, 
um ihm bie Losſprechung vom Kirchenbann auszuwirfen und fo 
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beide mit einander auszuföhnen. Er hatte nach dem gefchloffenen 
Bergleich -zu Eitoit an Clemens VI gefchrieben und ihm fowoht 
von den erlangten Bortheilen über feine Feinde, ale auch von 
dem Nachricht gegeben, dag er mit Ludwig zu ihm felbft fommen ' 
wolle. Uber der Papfi verbat den Beſuch, der ihn vielleicht 
unangenehm gewelen wäre, und rieth vielmehr Karin, in Deutſch⸗ 
faud, wo tigt feine Gegenwart nöthig wäre, zu verbleiben. Nach 
Empfang diefer Antwort nahm Herzog Ludwig von dem Römi⸗ 
ſchen König Abfchied und ging nach Bayern." Es ſcheint, der 
Papft jet damals mit Karl felbft unzufrieden geweſen, theils 
weit er fi) ohne fein Wiffen mit dem bayerifhen Haufe aues 
geföhnt,, und theils daß ex ſich fogar mit einer Prinzeffin aus 
diefem Haufe verbunden, da er ihm doch eine franzöfifche Prin- 
zeffin empfohlen hatte. Wir wollen igt bie Ausfertigungen des 
Königs während feines Aufenthaltes zu Köln anzeigen. Die 
Stadt Anweil befam von ihm am 9. Aug. 1349 eine Befläti- 
gung ihrer Berechtigfeiten, die ihr Albrecht I ertheilt hatte, 
Die Stadt Muͤhlhauſen erbat fih ein Berficherungsfchreiben, daß 
fie nicht könne veräußert werden, und die Stadt Norbhaufen die 
Betätigung ihrer alten Freiheiten, nebft verfchiedenen neuen 
Borrehten. Die Reichsſtadt Coͤln machte ſich auch die Gegen» 
wart ihres Oberhaupts zu Nutzen und ließ ſich von ihm alle 
ihre erzbiſchoͤfliche und kaiſerliche Privilegien erneuern, 11. Aug. 
Das Hochſtift zu Utrecht erhielt am nämlichen Tage einen ders 
gleichen Gnadenbrief. Dann befräftigte er am 13. d. alle Frei⸗ 
beiten für die Abtei Werden, die fie im 3. 129igvon Kaifer 
Rudolf I bekommen hatte. Berner gab Karl am 16. Aug. auch 
die Verordnung heraus, daß in Sireitfachen der Eid eines 
Biſchofs zur Entſcheidung hinlänglih feyn ſolle. Dem Erzfift 
Eöln beflätigte Karl die Reichspfandfihaft von der Freigrafſchaft 
Dortmund. Er befätigte auch bie Vorrechte, die dem Utrechter 
Biſchof, Johann von Arkel, waren gegeben worben, und letztens 
feflte er am 28. Aug. eine Schuldverfchreibung von 500 Gulden 
an den Johann von Flowerk aus und nahm ihn bafür zum 
Lehensmann auf, Man muß die Großmuth Karls, womit er 
feinen Bafallen nicht nur ihre alten Freiheiten und Vorrechte 
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beſtätigte, ſondern ihnen noch überdies verſchiedene neue ertheilie, 
bewundern,” Die Verwirrung hinſichtlich ber Krönung der Koͤnigis Ä 
Anna zu fleigern, erzählt die Eronica van der hilliger Stat von | 
Cöllen: „In dem vurß. Jahr (1357) da quam Kayfer Karl 
ſchweigend und heimlih nad Eöln, uud da man ihn nicht herrlich 
empfing, fo ritt er vor Zorn zu bem Brühl; fo warb er dee 
andern Tags ehrlichen zu Köln eingeholet. Und Anna, Kapſer 
Garoli Frau, quam zu Aachen und ward von Erzbifchof Wil 
heim allda zu einer Königin gekrönet.“ 

Als eines der wichtigſten Ereigniffe in bes Erzbifhofs Wal 
vam von Jülich Leben it noch die bedeutende Erwerbung von 
Recklinghauſen anzuführen. „Anno Domini 1344 gewannen bie 
Peterlinge Redlingbaufen denen von der Mark ab mit einem 
großen Streit zu dem Stift von Cöln, und darzu viel gefangen. 
Uud bauten mit bemfelben Schag der Gefangnen ihre Thürme 
und Mauren umb diefelbe Stadt. Peterlinge feynd die Cölniſche 
geheigen in Weftfalen, weil St. Peter der Kirde von Cöln 
Patron if.” Dagegen beißt es bei Gert von der Schären : „In 
den air 1295 beflalde die Greve van ber Marde vor⸗ 
fchreven die Stadt van Nedelinfhuefen, daer .ven edeliden und 
groeteliden tho Hulpen quam Hertog Johan van Brabant, ind 
blieve dair by Greven Evert, bis die Stadt upgegeven was. 
Doe braed Greve Evert de Muyren aff und vulden die Graven 
van der Stabt, und darnae, tuifchen Paifchen und Pynrten, holy 
deſe felve Greve den vorfchreven Hertog Johann wederumb ber 
leggen dat Elott to Waffenburg, und als datfelve Slott gewons 
nen und gebraden was , "quam Greve Evert in der Welen 
nae Pynxten wederumb tho ſynen Lande. In den Jaire 
1345 ſtryd Greve Adolph van: der Mord by Rekelinf- 
hues tegen: die Cölfhen und die Greve wann den Stryd und 
vynck daer veele Hofluide. Dyt wolde die Crobiſſchop van Colae 
vrecken und toig den Ryn af mit viel Volcks, umb den Greve in 
fon Land to overtreden, daer fid die Greve alſoe tegen ſterlde, 
bat die Ergbiffhop nit voltreden en dorſte. Ditt Dirlog ward 
daetnae geſwoynt, inde de Greve von ber Marde kreig ville 
Geldes tho, voer die Befangenen, die he hadde.“ 
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Von dem Erwerb der Grafſchaft Arnsberg ſchreibt die Cro⸗ 
nica : „In dem vurß. Jahr (1369), als Biſchof Kuno von Trier 
noch Adminiftrator war des Bisthums von Eöln, fo if kommen 
bie Grafſchaft von Arnsberg mit allen ihren Schloffen, Landen, 
Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, kurz mit allem Zugehör an 
das Stift von Eöln. And das mit allfothanigen Saden. Zu 
der Zeit war ein Graf von Arnsberg mit Namen Gotifried, und 
war ber legte von dem Geſchlecht. Er batte eine edle Haus⸗ 
frau von dem Haufe von Cleve. Da biefe zwey waren alte 
Leute worden und feine Kinder hatten, fo bedachte der vurß. 
Graf Gottfried, wie er das Herzogthbum von Enger in Weſt⸗ 
falen , das dem Stift von Köln gehörte, zum didermal ange⸗ 
fochten hatte mit Streiten und Schaden darin. getban; zuletzt 
überdachte er feine Zeit die er gelebet hatte, und wollte fein 
Leben befjern und den Schaden, den er bem Stift zugefüget hatte, 
vergäten, und gaben er und. feine Hausfrauen von freiem Willen 
bei lebendem gefunden Leibe die ganze Grafichaft von Arnsberg 
an das Stift von Göln zu ewiger oder erblicher Gebrauchung 
mit allen ihren Zubehörungen und mit allem feinem väterlichen 
Erbe, fo zum Theil vormals von dem Stift von Eöln zu Lehen 
pflegte zu gehn. Und auf daß dieſe Gift in feinem Leben feft 
wab ganz beftätiget werde, ſchied er aus feinem Eigenthum, über« 
gab es dem Stift und nahm fo viel Güter der Kirchen , die 
geacht wurden fo gut von Renten und Zinfen, als feine Grafs 
haft pflegte zu thun, davon er und feine Hausfrauen Leibzucht 
hatten , und nahm dag Schloß und das ganze Amt von dem 
Brühl mit andern Renten , die ihme zur fleten Notturft waren. 
Doch bebielte die vurß. Gräfin in jener Grafſchaft etliche Schlöffer 
und andere Büter vor ihre Morgengabe, davon fie ihre Leibzurht 
hatte, Diefer vurß. Graf Botifried und feine Hausfrauen Tebten 
noch eine furze Zeit darnach, und als fie todt waren, fo blieb 
die Grafſchaft bei dein Stift. Item ein Theil Bücher ſchreiben, 
daß Bifchof Friedrich von Saarwerden habe geftritten entgen den 
Grafen von Arnsberg und fing ihn und fehagte ihm die Graf⸗ 
(haft ab. Die erfie Meinung ift gefchrieben in der Chronik ber 
Bifhöfe von Coln, und bei derfelben bleibe ich. tem biefer 
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Graf Gotifried iſt begraben zu Eöln in dem Dom. Und ik 
gemacht ein Gitter über den Sargftein auf feinem Grabe, und 
das darumb, als ich Han hören fagen,, weil feine Unterfafen 
wären Lieber blieben bei einem weltlichen Herrn, als bei ber 
Paffſchaft. Und darumb wann fie quamen zu Eöln in den Dom, 
fo wraden fie ihren Zorn an dem fleinen Bilde, nu hie, us 
da darin fledende.” 

Bereits am 25. Aug. 1368 hatten Graf Gottfried von Arns⸗ 
berg und feine Gemahlin Auna von Gleve dic Grafſchaft in dem 
Preife von 130,000 Goldgulden an das Erzſtift Eöln verfauft. 
Der Urkunde war die Elaufel beigefügt, daß der Mehrwerth ber 
Grafſchaft dem Erzſtift geſchenkt fei, weil aber damit das Eins 
ſtands⸗ oder. Beſchüttrecht des nächſten Auverwandten nicht volle 
ſtändig abgewiefen ſchien, fo mögen bie beiden Eheleute rath⸗ 
fan gefunden haben, aud noch die Schenkungsurfunde vom 10. 
Mai 1369 ausfertigen zu faffen, „darin fie mit guden, wolbedach⸗ 
ten, vrien, eyudrechtigen mude, mit guptdunfen ind raide unfer 
mage ind vrunde ind und gemeynen Raides, deme almechtigen 
gode zu Ioeue ind zu eren, ind umb unfer beider ind ouch unfer 
alderen ind vurfeiffen greuen iud greuynnen zu Arnsberg fielen 
heil, gedechtuiffe ind ewige felicheit, ind ouch umb vrede, troiſt 
ind genade deme lande van Arnsberg damede nußliden zu er⸗ 
weruen ind zu fchaffen, want wir engepne lyues eruen nyt enhan 
noch ouch gewynnen enmugen, darumb dat vurgenante lant im 
groiffe verderflihe werrynge, krot ind byſterheit ayne zwiuel 
eomen mupfte van mancherleye partien, die bat angrpffen fulden, 
of wir van dodes wegen afgiengen ind dat vurgenante lant var 
ung unbefalt bleue, ind vort umb funderlinge gunſt, vruntfchaff 
ind genabe, die wir hain zu deme geftidhte van Colne; deme 
guden fente Peter ind dem geflichte van Colne vurgenant recht⸗ 
lichen ind vedelichen gegeuen hain, ind geuen mit krafte ind ur⸗ 
kunde dig briefd zu ewiger ind erflicher gyft, nummer ze webers 
souffen, under leuendigen luden, pur uns ind al unfe eruen ind 
nafomen die alinge ind gange grafſchaff, herheit ind lant van 
Arnsberg mit allen ind funderlingen pren rechten, venten, nugen 
ind zubehoren, mit namen bie burch ind flat zu Arnsberg, bie 
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burch ind flat zume Euersberge, die burch ind flat zume Hertesberge, 
Die burch ind flat zu Neheim, die burch ind flat zume Greuens 
Repne, die burch zu Hagchen, die burch zu Waldenfteyn, die burch 
zu Wildeshufen, mit yren gerichten ho ind neder, erfucht ind uner⸗ 
fucht, mit ouerſten, nuglihen ind ordelichen herichaffen, die man 
nennit in. latine dominiis. directis et utilibus, mit {utterre ind 
vermengeder gewalt ind gerichte, dat man nennet in latine merum 
et mixtum imperium, mit alle den vrygrafſchaffen, mit allen lenen, 


dienfimannen, burchmannen, mannen, ritteren, Inechten, borpluden ' 


ind underſeiſſen, fy fyn in der vurgenannten graffchaff oder dar 


eubupffen gefefien oder gelegen, mit vryheyden, dorperen, welden, 


wefen, vifjcherien, wiltbennen, aderen, tzienden, tollen, mulen, 
zynſen, pechten, beden, ind mit kirchen ind andere geiſtlicher lene 
gyft, Die zu der vurgenanten grafichaff gehoret, alſo doch bat 
bie ergebuffhof van Colne ind ſyn ouerſte amptman, die Arns⸗ 
berg ynnehait, die lene fementlichen genen fulen, wanne bie ledich 
werdent, ind vort mit alle der ‚gereitfchafft, die zu der were ges 
horet in den floffen, ad armburfle, noitſtelle, donrebuſſen, targgen, 
geſchoß, ſchyrm ind blyden, ind gemepnlichen mit alle deme, dat 
zu DA egenanter grafſchaff geborende is, ind dat hyvurmails 
ung greuen Godartz vurgenant alderen bis an und, ind wir bis 
up deſe zyt hatten ind befaiffen,, oder hauen ind befigen fulden 
oder muchten mit redhte, fo wie man bie nennen oder heiſſen 
mach, nyt upßgelcheiden oder ze behalden an der grafichaff mit 
pren zubehoren vurgefchreuen und oder unfen eruen, fo wie bie 
weren. Ind wir fullen ind willen deme ». ertzebuſſchof, capittele 
ind geflichte van Colne alle zyt verbunden ſyn ind verbynden ung, 
ind geloeuen yn der vurgenanten grafſchaff mit yren zubehoren, 
as vurgefchreuendis, rechte werfchaff zu Dune. Ind wir vergien 
Intterlichen ind genglichen "up bie graffchaff van Arnsberg, up 
die burge, ſtede, lene, gerichte, vechte, dorpere ind andere afle 
pre zubehoren rgeſchreuen, ind geuen, laeſſen ind dragen die 
alinclichen up deme geſtichte van Colne ind ſtellen ind ſetzen die 
in des geſtichtz hant ind gewalt ind beſitzinge mit hande, mit 
halme ind mit munde, in alle der maiffen ind wyfen, as wir 
dat alrebeſt dun mugen ind deme geſtichte dat alre nutzſt ind beſt 
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fyu mad) van rechte oder van gewoynde, uns darmede zu enteruen 
ind dat geflichte vurfchreuen barmede ewelichen zu eruen, ind 
ouermig die . .„ ergebuffhof ind dat geftichte van Colne erflihen 
ind ewelichen zu befigen, zu bruchen, zu nugen ind al yren willen 
damede zu fchaffen ind zu dune, ag mit-anderen (ande ind erue 
des geflihg van Colne vurgenant. Ind herumb fo vergien wir 
up alle eyde, hulde ind gelofniffe, die uns die burchmaune, manne 
ind underfeiffen vau der grafichaff wegen van Arnsberg gedain hant, 
ind wyſen die an den . .„ ergebuffchoff ind dat geflichte van Colne, 
ind willen, dat ſy yn hulden, fweren ind gehoirſam ſyn vortme, 
a8 yren gerechten erflichen herren, ind und noch unfen eruen 
nummerme. Doch is unfe gange wille ind begeringe in deſen 
fachen, dat die .. ergebuffchoff, die zu der’ zyt is, ind bat ges 
ſtichte van Colne die grafſchaff van Arnsberg vurgenant, noch 
geyne burch, flat oder gerichte, die barzu gehorent, numerme bes 
uelen., bejegen oder in eyncher wyſe comen laiſſen enſulen noch 
enmugen an den greuen van der Marke, noch an eynchen merfer 
fiheun man, fo wie bie were. Vort fulen die ergebuffhoff ind 
gefichte van Colne alle die gotzhuſere, cloiftere, dienfimanne, 
burchmanne, manne ind underſeiſſen, beide geiftlich ind werent⸗ 
li, die zu der grafſchaff vurgenant gehorent, in alle yren alden 
sechten, vrpheiden ind guden gewopnden hafden ind laiffen, ind 
ſy truwelichen verantworben ind beſchirmen. Bort fo wa wir 
our befer zyt umb ung nuß willen erue oder gupt in unfere 
brieue verfat oder redelichen verkoufft heiten, oder oud burdmanne 
gemachet heiten, den wir guide ind vente darumb bewyſet heiten, 
dat ſulen die ergebuffchoff ind geftichte van Colne vaſte ind ſtede 
halten ind laiſſen zu al deme vechte, as of wir noch an ber 
graffhaff van Arnsberg gebleuen weren; beach fo wilcherlepe 
guyt, erue oder vente wir verfat oder verpant heiten, ober dit 
uns zu loefen flunden, die mugen die . . ergebuffhoff ind geRichte 
van Colne an ſich loeſen ind die befigen ind de Poen, as ander 
des geſtichtz guyt ind erue.“ 

Durch Urkunde von 1369 „up den achtden dach na des 
heiligen Sacramentz dage (7. Jun.) erflärte der Graf und die. 
Gräfin von Arnsberg, daß ihnen auf die 30,000 Gulden, die 
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fie fih bei dem Abtreten der Graffchaft zu ihrer Lebensnothburft 
vorbehalten, 8000 Gulden von dem Ergzſtifte gezahlt worden, 
weßwegen fie die Burg und Stadt Arnsberg, Neheim u. ſ. w. 
fhon zu Bänden eines Gölnifhen Amtmannes ftellten, und 
die übrigen Beſtandtheile der Graffchaft ausliefern würden, for 
bald dem Grafen die Urkunde über dag Marſchallamt in Weſt⸗ 
falen und die weitern 22,000 Gulden ausgehändigt werben 
würden. Unter dem 25. Yun. 1369 erfolgte der Revers des 
Grafen über das Marſchallamt, unter Einrüdung der Berleihungs- 
urfunde von bemfelben Tage. Diejen Revers bezeugten dies 
felben, in der vorliegenden Schenfungsurfunde genannten ſechs 
Mannen und Freunde, deren unverfehrte Siegel noch ans 
bangen. Mittels Reverſes vom 23. September 1369 traten die 
gräfihen Ehegatten die. Grafſchaft gänzlich ab, wofür ihuen, 
zufolge eingerüdter Urkunde von bdemfelben Tage, Burg, 
Stadt und Amt Brühl nebſt einer Nente von 6400 Gulden auf 
Lebenszeit angemwiefen worden. Unter dem 26. Januar 1370 
Rellte der Adminifirator Kuno dem Wilhelm Quatterlant ein 
Schuldbekenntniß über 100 Goldflorin und dem Arnold Hafen 
über 1500 Gotdfl. aus. Unter dem 10. Februar erging deſſen 
Befehl an die Amtleute in der Grafſchaft Arnsberg, Arnold 
Hafen und NRoldeiyn von Bernynchuſen, forwie an bie Arnsbergifchen 
Staͤdte, falls dem Grafen von Arnsberg die ihm zugeficherten 
Jahrgulten nicht richtig gezahlt würden, dem Domcapitel , dag 
fih dafür verbürgt habe, mit ben Städten, Renten u. |, w. zu 
sehorfamen. Unter dem 4. October 1370 endlich wies der Ad⸗ 
miniſtrator der Sräfin von Arnsberg, flatt ihres Witthums, das 
Haus Wildshaufen mit einer Rente von 100 Malter Roggen, 
100 Malter Gerſte, 100 Matter Hafer, 40 Hämmeln, 25 Kühen, 
40 Schweinen, 200 Hühnern, 30 Pfund Wachs und 300 Arns⸗ 
bergiſchen Mark lebenslängliih an. Kaifer Karl IV ertheilte nun 
auch, mit Urkunde d. d. Buydissin 1371, indictione nona, XI. 
kal Decembris, dem Erzbifchof Friedrich III von Coln die Beleh⸗ 
mung mit der Grafſchaft Arnsberg (comitatum de Arnsberg, qui 
& nobis et sacro Rom. imperio dependet in feudum, — sicut 
quondam Gotfridus ultimus comes dicti comitatus, qui pridem 
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nullis heredibus ex suo corpore procreatis, seu etiam alias ex 
lines masculina ab ipso descentendibus post se dimissis, ut 
dieitur, decessit, dietum comitatum — dum adbuc in 
humanis ageret, transtulit in Coloniensem ecclesiam. Erzbiſchof 
Friedrid II von Cöln ernannte unter dem 16. Dectober 
1372 Heidenrih von Dre zum Droften und Amtmaun des Landes 
Arnsberg und verlieh ihm am 2. Jul. des folgeuden Jahres zus 
gleich die Amtmannsfiele von Redlinghaufen. Diefer beftellte 
1373 Conrad de Breyde ald Amtınann zu Hachen und Noldelyn 
von Berninghufen als Amtınann von Eversberg.” Der Graf 
von Arnsberg flarb zu Brühl auf dem Schloß im 3. 1371. 

Große Gefahr drohte der Burg im den fpätern Zeiten des 
Erzbifchofs Friedrich IL Diefer, von Herkunft ein Graf von 
Saarwerden, war Domperr zu Cöln und auf der Hochſchule zu 
Bologna in Studien vertieft, ald fein Oheim, Kuno von Fallen⸗ 
fein, der Kurfürft von Trier und Adminiſtrator von Eöln, ihm bag 
Erzrift Coln abtrat, 1370. Das wollte aber 8. Karl IV nik 

zugeben: er hatte die reiche Pfründe feinem Neffen Johann von 
‚ Suremburg, dem Bifchof von Straßburg, zugedacht. Den Eins 
fpruch zu heben, veifete Friedrich von Saarwerden nad Avignon, 
und hier wurde er am 13. Nov. 1370 von Papft Urban V zum 
Erzbifchof von Cöln ernannt, als eine Perfon, »cui de litte- 
rarum scientia, vite munditia, honestate morum, spiritualium 
prouidentia et temporalium circumspectione, aliisque virtutum 
meritis apud nos laudabilia testimonia perhibentur. Des 
Papfles günftige Stimmung benugte Friedrich ſofort, um Die 
Aufhebung des auf der Stadt Coln ruhenden Jnterbictd zu er 
halten. Davon wird gefchrieben : 

„In demfelben Jahr 1369 erhob fih zu Köln ein großer 
Zwiſt und Zwieteacht zwifchen den oberfteu und gemeinen Bärgern 
von der Stadt Eöln auf der einen Seite und der Pafffchaft von 
Cöln auf der andern Seite, und geſchah umb viel Sachen. Iten 
zum erfien wollte der Rath auch ziween Hüter haben in dem Dom 
bei den dreyen billigen Königen, wie die Geiſtlichkeit, und zwar 
darumb, weil etliche Bilchöfe zu vermeflentlich der Kirche von 
Coͤln Dinge zu verfegen und zu verfaufen anfingen. tem dee 
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Papſts Legaten nahmen fi auch fehr der Dinge biefer Kirche 
an. tem der Adminifirator, Bifhof Kuno war auch in einem 
andern Bisthum. In ſolchen Läuften mochten fih wol wunders 
lihe Dinge begeben haben mit dem Heilthum der billigen drey 
Könige. Umb dem zuvorzufommen, wollte der Rath auch zween 
Hüter des Nachts darbei haben, und darwider war die Geiſt⸗ 
lidfeit. Item die Herren Burgermeifter und Rath wollten ihr 
alt Herfommen von Accifen, von Ungelt, von Wein, Korn und 


anderm firads gehalten haben, daß alle und ein jeglicher die | 


bezahlen follte von den Dingen, infonderheit von den Weinen, 
die von dem Rhein geführt wurden auf den gemeinen Marft. 
Und das follte gefihehen auf fihern Plägen, vor einen Pfenning, 
und von einem fihern Maas. Atem zu der Zeit waren bie 
Kranen am Rhein. auffommen, und davon wollte die Stadt auch 
von den Geiſtlichen Kranengeld aufheben. Darin ward von ber 
Paffſchaft getragen mit den Weinmaafen und zu befondern Zeiten 
ihre Zeheuten und Pacht-Weine za verfchleißen. Und dergleichen 
Sachen die Herren und Oberfien von ber Stadt hatten verboten, 
daß man nirgends follte Wein zapfen, ed wäre geiſtlich oder 
weltlich, dann fie fegten. Item verboten dabei, daß niemand 
follte Wein holen anf der Freiheit, da die Paffen zapften. Dars 
über zapften die Herren von fent Johann Cordula Wein, weil 
fe große Zreiheit haben von Päpften und Kayfern, Da quam 
ein Burgermeifter und fah einen der Wein da geboft hatte, und 
thäte ihm nehmen die Flaſche mit dem Wein. Einige fagen, 
daffelbe fey geſchehen zu fent Joris, und da wollte ein Paff 
feinen Wein zapfen auf der Freiheit und wollte nit geben die 
gefeßte Accife. Da hieß Herr Johann Eovelshoven, Burger- 
meifter zur Zeit, einem die Flafche nehmen auf der Freiheit und 

binnen den Immunitäten. Bifhof Kuno von Trier, der ein Vor⸗ 
_ wärter war des Bisthums von Cöln, und die ganze Paffidaft 
ſehten fi hart wider den Rath und die Gemein, umb der vurß. 
Sachen willen, und brachten fie in den Bann, daß fie zwey Jahr 
in Coͤln ungefungen waren. Da die Stabt ſah, daß fie alſo 
von der Geiftlichkeit follte getribulirt feyn, jo fagte fie der Paff⸗ 
(Haft ihren Schug auf. Als die Geiflihen ſahen, daß die 


Rhein. Antiquarius, 3, Abth. 12. Ob, 22 


d 
au — —— 


338 Brũhl. 


Burger dies nit achteten und ihre Freiheit handhaben wollten, 
da zogen bie Stifte und Collegien mit einander aus Coͤln ges 
meinlichen mit ihrem Hausrath und verließen Haus und Hof und 
quamen in die andern Städte von Gebots wegen Biſchofs Kuno. 
Da fie zwey Jahre aus gewefen waren, theibingten fie mit ber 
Stadt eine Sühne und quamen wiederumb in Cöln.“ 

Gleich zu Weihnachten widerrief der neue Exrzbifchof bie 
früher hinſichtlich der Beichte ertheilten Iudulte. Am 30. Sept. 
1371 unterfagte er das Einfammeln von Almofen für Kirchen, 
mit alleiniger Ausnahme ber Domkirche. In der Provinzials 
fonode, den Tag vor St. .Remigien 1371, erließ er eine Reihe 
von zwedmäßigen Beflimmungen, deren eine bie firicte Refidenz 
der Pfarrgeiftlichen betraf; zugleih war eine Synode für dad 
folgende Jahr angekündigt. Den 8. Mär; 1372 einigte er fid 
mit Erjbifhof Kuno von Trier, zwei Jahre lang Münzen von 
Gold und Silber in einem beftimmten Beingehalt prägen zu 
laffen 5; daneben wurde der Werth der im Umlauf befindlichen 
Boldmünzen, die in ihren Landen noch Geltung‘ haben folten, 
befimmt. „Anno Dñi 1372 auf fent Albans Tag quam Bifhof 
Triverich zu Coͤln ingeritten.- Er ward herrlich und mit Ehren 
empfangen vor einen Bifchof, und er fang die Hochmefle in dem 
Dom, wie dag gebürlich ift, und er huldigte der Stade und ihıme 
die Stadt wiederumb.” In ber bieranf abgehaftenen Synode 
erließ er eilf Beſtimmungen, die Immunitäten der Geiſtlichkeit 
gegen die Eingriffe des Raths und der Bürgerfchaft von Eöfn 
zu wahren. Am 5. Zul. 1372 verzichtete Engelbert Zobbe, 
Nitter, aller Forderung an das Erzftift Coln, nachdem Erzbifſchof 
Sriderih ihm Schloß und Stadt Menden, nah feinem Tod ein⸗ 
lösbar mit 1300 Goldgulden, und eine Leibrente von 8 Faber 
Wein verfchrieben hatte. Den 11. Julius 1372 verordnet 8. 
Karl IV, dem Erzſtift zu gut, daß die demfelben benachbarten 
Landherren fi jeder Gewaltthat enthalten, Feine neuen Burgen 
aufführen, Feine Kriegsſchiffe ausrüſten, des Strandrechtes ſich 
enthalten follen, daß kein Unbefugter Münze präge, nur Cä— 
niſche Münze im Handel gebraucht werde, Ueberhaupt folite bie 
Colniſche Kirche alfer Borvechte jener von Trier genießen. Am 
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23. Zul. bewilligt der Kaifer dem Erzbiſchof drei Turnofen Ers 
böhung am Zoll zu Bonn. Am 16. Mai 1373 befpeinigt Graf 
Adolf von Cleve den Empfang von 55,000 goldenen Schilden, 
für weiche ibm Schloß, Stadt und Zoll Rheinberg verpfäudet 
gewefen. Am 12. Sept. 1373 gewann ber Erzbiichof den Rein» 
hard von Reiferfcheid zum Helfer für feine Fehde mit Gumprecht 
von Alpen. Am 27. Dee. 1373 nimmt auf des Erzbiſchofs 
Anfuchen die Stadt Cöln die vertriebenen Juden wieder zu 
Bürgern auf. Am 11. Row. 1374 verfpricht der Kaifer dem 
Erzbifhof von deſſen Schuld bei dem h. Stuhl 30,000 Kleine 
Gulden Florenzer Gewichts zu übernehmen, ihm ferner 6000 
Shot Prager Groſchen auszahlen zu laffen, ihm endlich zur 
Erlangung des nächſt erledigt werdenden Bisthums behülflich 
fein zu wollen, falls Erzbiſchof Friedrich dem Kaiferfohn Wenzel 
in der Kaiſerwahl feine Stiinme geben werde. Durch eine zweite 
Urfunde vom 14. Nov. nahm der Monarch den Erzbifchof zu 
feinem täglichen Tifchgenoffen an, und follte derfelbe in Folge 
biefes ein Wochengeld von hundert Gulden beziehen. Am 30. 
März 1375 ſchloß Erzbiſchof Friedrih mit Herzog Wenzel von 
Rusemburg und Brabant, mit Herzog Wilhelm von Jülich, mit 
ben Städten Cöln und Aachen einen Landfrieden für die Dauer 
von vier Jahren, Am 6. Mai 1375 unterfagt ber Kuifer der 
Stadt Eöln, in Folge der vor feinem Hofgericht erhobenen Klage, 
jede Gewaitigung oder Behinderung dev erzbifhäflihen Richter 
und Sceffen in ber Stadt, Es waren nämlich zu Ausbrud 
gekommen die Streitigleiten um des Erzbiſchofs dafige Gerecht⸗ 
ſame, welche zu befeitigen Friedrich feit längerer Zeit, doch 
ohne Erfolg, angeftrebt hatte. Yu der dritten Synode vom 11. 
März, 1375 waren die Vorſchriften für die perfönliche Reſidenz 
ber Pfarrherren erneuert worden, 

„Anno Düi 1375 wurden die Scheffen und der Rath uneins, 
bad if die von der Gemeinde in den Rath kommen waren, oder 
die von dem weiten Rath, umb daß die Scheffen wollten gebieten 
über die Stadt und deren Burgermeifter., Da fuhren des vierten 
Tages im April die Scheffen von Coͤlu Bischof Friderich zu lieb 
nah Bonn, und derer waren neun, mit Namen: Herr Wilbeim 
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Gyr, Herr Henrich von Rufen im Filgengraben ber ältefte, Herr 
Johann Overſtolz von Efferen, Ritter, Dederich von Benefis, 
Philipps Scerffgen, Matthis Overſtolz, Henrich von Kufen ber 
junge, Johann von Horne und Reinbolt Scherffgen. Doch qua⸗ 
men, ihrer drey achternach wiederumb in Eöln, mit Namen Herr 
Henrich Hardefauft, Herr Eberhard Harbefauft und Herr Eberhard 
yam Huntgyn. Diefe Scheffen, als fie zu Bonn waren bei 
Biſchof Friderich, fo hatten fie zufammen manden Rath, doc 
zum legten verbunden fie fich zufammen, und die Scheffen fagten 
ihm, daß er viel Herrlichkeiten und mande Freiheit in Göle 
babe, bie er nicht wifle, und die wollten fie ihm offenbaren, als 
fie auch thaten. Und fie gaben fih unter einander Brief und 
Siegel, die Scheffen dem Bifchof und der Bifchof wiederumb ben 
Scheffen, daß fie bei einander wollten bleiben zu lieb und zu 
leid. Und damit hub der Bifchof an zu friegen auf die Stadt 
umb Anbringen der Scheffen von des hohen Berichts willen, als 
hernach gefshrieben wird. Und bald darnach gab der Biſchof 
Urlaub, daß die Scheffen, fo weit als fein Land wäre, mochten 
befummern auf die Stadt von Cöln. Und dies geſchah auch 
alfo; ale weit als das Bisthum iſt, ward in Kummer gelegt der 
Bürger Gut. Dies geflattete der Bifchof, wiewol er verbunden 
war mit der Stadt, und hatte ihrer drey gekoren, ob einiger 
Zwift zwifchen ihnen quäme, daß die ſechs fi der Saden an⸗ 
nehmen und den Zwiefpalt niederlegen. Auch waren der Bifchef 
und die Stadt verbunden overmig des Landfriedeng.” 

D. d. Bonn, Donnerflag nach fent Kylianie dad, vom 12. 
ul. 1375 if der Brief, worin Wilhelm Gyr, Heurih von 
Kufen im Filzgengraben, Johann Overſtolz von Efferen, Ritter, 
Werner Overftolz in der Rheingaflen, Johann von Eoveldhoven, 
Gerhard von Benefis, Diederih von Benefis, Matthias Over 
ſtolz, Philipp Scherffigen, Henrich Hardefauft , Ritter, Henrich 
von Kufen, älteſter Sohn des vorgenannten Henrich von Kufen, - 
Johann vom Horn und Reimbold Scherffgen, Scheffen zu Eöln, 
weifen den Erzbiſchof an feine und des Gefliftes Herrlichkeit, 
Gerichte und Rechte zu Coͤln in der Stadt, worin er mit pielen 
gewaltlihen Sachen verunrecht wird und gröblich und ſchwerlich 
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daran verfürst und gehindert wird. Dagegen beflätigt ber Erz⸗ 
bifhof an demſelben Tage Richter und Scheffen bei ihren her- 
gebrachten Berechtfamen, worin fie in vielen Punften verunrecht 
und gedrungen find, und den 14. Zul. 1375 einigen ſich ber 
Erzbifhof und die aus Eöln verbrängten Scheffen zu gegenfeitiger 
Hülfe und gemeinfamem Handeln gegen die Stadt. Zu Koldig, 
10. Sept. 1375, erging in dem Faiferlichen Hofgericht der Spruch, 
worin dem Erzbifchef gerichtliche Kinweifung gegen die nament⸗ 
ih verflagten 90 Perfonen aus Coͤln und in deren Eigenthum 
erfannt wird; den erlittenen Schaden hatte der Erzbiſchof zu 
200,000 Mark Gold, „mehr oder minder,” angegeben. An bems 
ſelben Tage bezeugen Pawin von Neuenkirchen und Heidenreich 
von Holzheim, Ritter und des Reihe geborne Dienfimannen, 
dag fie mit Rüter Johann von Buſchfeld, dem erzbifchöflichen 
Commiffarius, denfelben in bie Güter der im Urtheil benannten 
Gerfonen eingefegt, dem zu Urfund einen Span vom Stadtthor 
abgefchnitten und diefen durch den von Bufchfeld dem Erzbiſchof 
überfendet haben. | 

„Die ift zu merfen, daß zu biefen Zeiten gefchehen if zu 
Lande und zu Waſſer viel Schaden den Kaufleuten und andern. 
Dies angemerkt, quamen zuſammen Biſchof Friderich von Eöln, 
Herzog Wenzel von Brabant, von Rimburg und Ruremburg, 
Herzog Wilhelm von Gülih und von Geldern, Graf Adolf von 
Eleve, item die Stadt von Eöln und die Stadt von Aachen, die 
alle zuſammen und andere mehr verbanden ſich zuſammen, einen 
Reten veſten Frieden unter ſich zu halten und in all ihren Landen. 
Wär es Sach, daß Uneinigfeit oder Ueberlaſt zwiſchen den vurß. 
Yarthien entſtände durch fih ſelbſt oder durch Fremde, fo follten 
bie vurß. Parthien dep ſich annehmen und Schren, ſchlichten und 
wehren, NRichtödeftoweniger wurden bie von Cöln überfallen 
mit Raub aus des Biſchofs Schlöffern und aus feinem Land, 
und die Stadt von Coͤln thäte das Fund dem Landfrieden und 
beflagte fih wegen dem Ueberfall und Schaden, der ihnen ges 
ſchehen von dem Bifchof. Aber das ward verzogen. 

„Item Biſchof Friderich zog nach der Klage der Scheffen 
in Rayfer Karl mit einem Theil derfelben Scheffen, und er Flagte 
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bem Kayfer, wie die von. Cöln gewaltlich einen Scheffen häften 
vertrieben und fein Erbe genommen; aud hätten fie ihm feine 
Berichte geſchwächt, und er bat ihn, daß er ihm helfen wolle. 
Der Rayfer erhörte ihn und that die Stadt in des Reiches Acht. 
Als die Stadt das vernahm, fo fihidte fie dahin vier von ihren 
Freunden, und die baten den Kayfer, daß er ihnen Gnade thäte 
und ihnen ihre Kreiheit erbielte, die ihre Eltern erworben hätten 
mit großer Arbeit, und daß fie quämen aus des Reiches Acht, 
da fie unfchuldig wären der Saden, bie ihnen der Biſchof zur 
Laſt gelegt. Aber das half nichts: der Kayſer that des Bilhofs 
Willen und gab ihm deß Briefe anf die Stadt, fo bag der 
Burger Leben und Gut in allen Randen weder Sicherheit nod 
Geleit hatte, 

„Während des Bifhofs Aufenthalt bei dem Kayfer ward 
die Stadt von Coln heimlich gewarnt, daß ſie ſich vorfehe, ins 
dem fie wäre verratben. Und der Rath vernahm, wer diejenen 
waren, bie das beftellen ſollten, und thäte die fangen, und war 
der Keppeler von dem Dom und des Bifchofs Rentmeifter. Und 
zur Stund ward der Sang gelegt binnen Eöfn. Und blieben bie 
— zween vurß. gefangen umbtrint zwey Jahr. Da die Stadt ben 

Aufſatz des Bifhofs vernommen hatte durch dieſe Gefangenen, fo 
fohrieben fie da6 zu Herren und Städten und beffagten fich be. 

„Da die Eiadt von Cöln nit mochte zurecht fommen mi 
dem Bifchof bei dem Kayfer, fo Magten fie das dem Papſt, und 
der Papft that ihn in den Bann, weil er meineidig war. Die 
Briefe wurden vorgehalten den Prioren und ben vier Orden. 
Sie hatten nit gern des Biſchoſs Fehde; doch ward’ er verfün 
diget in den Bann fo weit als die Stadt war, Als der Biſchof 
diefe Mär vernahm, wie daß diefe vurß. gefangen wären, fo 
ward er traurig, und die bei ihm waren, und ſprach: ex wolle 
die von Cöôln als eigen machen wie einige feiner Städte, und 
ſollte er and den Tod barum Tiefen und fein Bisthum verfriegen. 
Er vitt in Weftphalen und wollte bie Stadt in die Fehme bringen, 
aber das mocht ihm nit gebüren. Da zog er fortan zu bem 
Bifhof von Paderborn und Flagte ihm, wie die von @öln hätten 
feine Sreunde gefangen, feine Scheffen vertrieben und Schand⸗ 
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briefe von ihm an die Fürften gefandt, und darzu ihn in den 
Bann getban, uͤnd bat ihn umb Hüffe. Und der Bifchof von 


Paderborn warb auch zur Stund Feind der Stadt von Eöln. 
Auch zog er nach Machen bei den LTandfrieden und beflagte fi 


über die Stadt. Und die Stadt verantwortete fih allda, daß - 


es dem Bifchof nit behagte. Ad Bifhof Friderich fah, daf fein 
Anſchlag nit wollte vor fi gehn, fo befegte er alle Straßen 
and wollte fein Gut laſſen gehn in Cöln noch zu Lande noch 
zu Rhein. Er meinte fie binnen Cöln auszuſchmachten. Dies 
verdroß die von Eöln: fie verfchrieben 200 Gleven und thäten 
mit benen großen Schaden in dem Eölfchen Lande mit Brand 
und Raub bis zu Bonn und darumbtrint und machten ed ganz 
kahl. Darumb z0g der Bifchof wieder zu dem Landfrieden nad 
Aachen und klagte, wie ihm alle feine Lande jämmerlich verderbt 
würden. Und darumb ber Herzog von Brabant und die Stadt 
von Aachen wurden der Stadt Eöln Feind und legten ein Volk 
zu Lechenich. Der Bifhof gefann auch Hülfe an den Herzog 
von Bülih, dba er auch war verbunden mit dem Landfrieden. 
Aber der Herzog von Gülich ſprach, er wüßte, daß die Stadt 
vor geklagt hätte, daß ihre Burger wären gejagt und beraubt 
und gebannt in feinem Lande, und der Stadt große Gewalt 
geſchehen, und darumb wollte ex nit ihr Feind werben.” 

Am 20. Det. 1375 ermächtigt der Kaifer den Erzbilchef, 
für den Fall eines Kriegs mit der Stadt Eöln, fein hohes Ge⸗ 
richt baußen berieben an einem geeigneten Ort in dem Ersftift 
halten zu laffen. Dagegen verbinden fih am 4. Mai 1376 durch 
Eidfhwur die Collegiatflifte der Stadt Edln, auch das Doms 
capitel, dem in Ausficht ſtehenden Befehl des Erzbiſchofs, Taut 
deſſen fie die Stadt verlaſſen follten, nicht nadhzufonmen. Den 
31. Mai 1376 verfpriht der Kaifer, daß fein Sohn Wenzel, 
zum roͤmiſchen König gewählt, dem Erzbiſchof von Coöln affe 
Privilegien beftätigen, das Reichsvicariat biesfeits bes lombar⸗ 
bifchen Gebirge um zehn Jahre verlängern, die erfie Bitte in 
der Provinz Cöln und im Stift Straßburg , fo wie das Recht, die 
Landvogtei im Elfaß von dem Herzog von Bayern einzulöfen, 
bemfelben verleihen, auch feinen, etwan von bem Papft ihm bewils 
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ligten geiſtlichen Zehnten erheben wolle. Am 6. Jul. 1376 
beflätigt K. Wenzel dem Erzbiſchof die vier Zölle zu Andernach, 
Bonn, Neuß und Rheinberg und deren Verlegung , verfprict, 
feine neuen gefatten zu wollen, betätigt ibm die Münzen, das 
Privilegium de non evocando, das Recht, Schlöffer und Gebiete 
zu erwerben, bie Sreigraffhaft Dortmund . und die Bogtei Effen. 
K. Kart IV, befundend, daß der Erzbifchof vor ihm und den 
Reichsfürften zu Aachen die gegen die Stadt Cöln erwirkte Achts⸗ 
‚ eflärung, die Berwerfung ihrer falfhen Urkunden und ven 
Spruch der Geſchwornen des Landfriedens zwiſchen Rhein und 
Maas gegen djefelbe vorgebracht habe, beflätigt diefen Sprud 
und gebietet die Acht in Vollzug zu fegen, 7. Jul. 1376. Am 
4. Dec, 1376 erflärt der Kaifer die längft geächteten und in 
Ungehorfam verharrenden Bürger von Cöln ihrer Privilegien 
verluſtig. Auch mit der Stadt Neuß hatte der Erzbifchof zu 
rechten, bis der Schiedsſpruch Ulrich von Vinſtingen, 11. Yan. 
1377, dem Streit ein Ende made, 

„In demfelben Jahr (1376) shäte die Stadt von Eöln den Rhein 
bei Bayen zupeylen mit eifernen Stangen und Bleyen, auf daß 
fein Schaden gefchehe an der Stadt und an den Mühlen und 
alfo ihre Stadt und ihre Mühlen bewahrt wären. Zu berfelben 
Zeit ward große Accife und Zins auf die Burger gelegt, damit 
man den Krieg gen Bifchof Friderich hielt; doch war Wein und 
Korn wolfeil, In demfelben Jahr zogen die Burger von Eöln 
nah Deus und brannten biefe Stadt rein ab in den Grund 
und brachen die Mauren, die Steinwerf und alle ihre Freiheit 
auch darnieder und machten Deug ganz ſchlecht, auf daß der 
Bifhof wider die Stadt Eöln fein Räger made. Das Wahr 
zeichen und Stüde von denfelben Mauren, die umb Deus gangen 
feyn, findt man und fieht die nody anno 1495 in dem Feld und 
am Rhein liegen. Doc blieb da flehn fent Heribertus Münfter 


und die Rirfpelöfich. Und bald darnach wurden die zwey Kirchen. 


auch abgebrocden, 

„In demfelben Jahr (1376) im Heumond, als der Kayſer mit 
den Kurfürften feinen Eohn Wenzel zu einem Römifchen König 
geforen hatten und ausgerufen‘zu Frankfurt, fo zuge der neue 
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Rönig mit feinem Vater dem Kayfer und mit feiner Hausfrauen, 
mit den Kurfürften und mit andern Fürften und Herren‘ mit 
großer Köftlichkeit den Rhein ab bis zu Bonn und quam nit 
zu Eöfn, weil der Rhein zugepeplt war bei Coͤln, und war groß 
Drlog zwifchen dem Bifchof und der Stadt von Eöln, fo daß bie 
Stadt fehr beforget war. Und zog der König-mit feinen Freunden 
son Bonn gen Aachen und quamen dar im Heumond , und da 
frönte der Kayfer mit allen Kurfürkten feinen Sohn. Und er 
ward geweihet von Bifchof Kriderich von Saariverden , und ber 


jegte ihm die Kron auf, Deß kriegte er-wol 40,000 Gulden zu ._ 


Geſchenk. Item der Herzog von Sachſen und der Herzog von 
Brabant, des neugeforen Könige Oehm, des Kayfers Bruder, 
zweyten ſich umb das Schwert zu tragen vor dem Könige zu Streit. 

„In demfelben Jahr auf fent Marien Magdalenen Tag 
titten der Stadt Cöln Freunde im Feld auf eine Anzahl Reuter 
ihres Feinde des Bifchofs von Edlnz; allda blieb tobi Hermann 
Doirft alias Droiffes, der ein Helfer war der Stadt entgen 
Biſchof Friderich. In demfelben Jahr auf fent Pantaleons 
Abend belägerte der vurß. Biſchof die Stadt Cöln vor fent 
Severind Porzen mit feinen Freunden, und ſchlugen ihr Läger 
auf bei den Melaten » Eotten zwifchen Coln und Rodenkirchen, 
und fchoffen die Feinde Keuerpfeile in die Stadt Cöln in der 
vurß. Pantaleons Naht. Die Burger von Cöln ftellten fi 
entgen den Bifchof zu Streit. Als der Biſchof das vernahm, 
daß die von Cöln fih an ihm reiben wollten, da bereitete er 
Rh bald und z0g bes andern Tages bed Morgens früh wieder 
heim zu Pferde und zu Schiff, und fein Borfag mit der Gemeinde 


als vurß. ging nit vor fih. Während dem Aufbruch ritten die 





Ritterfchaft und Edelmänner mit ihren Söldnern und Burgern 
aus Cöln zu fent Severin Porzen in das Feld zu des Bifchofs 
Bolt und fchlugen ſich bei dem Judenbühl fehr unter einander. 
Und beide Parteyen trafen mannlich und mangelten ritterlih zu 
beiden Seiten. Da ward Bifhof Friderichs Bruder Ritter ges 
ſchlagen und auch der Herr von Weflerburg. 

„Acht Tage darnad an fent Laurentius Tag fuhren die 
Burger von Coln über Rhein nach Deus und brachen fent Heris 
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bertus Münſter ab und bie Ktirſpelskirch, und brannten die Abtei 
ab, auf daß der Biſchof nit da bollwerkte und auf daß er keine 
Burg da mache von den Kirchen, umb alsdann der Stadt Schaden 
daraus zu thun. Item umb der Abbrechung der zweyen Kirchen 
ward der Sang gelegt 8 Jahr lang binnen Coln. Item dar⸗ 
zu friegte die Stadt viel Landherren und andere rittermäßige 
Mannen zu Feind: Bifhof Cuno von Trier, den Bifchof von 
Paderborn, ben Herzog von Brabant, war des Kayferd Bruder, 
die Stadt von Aachen, den Landfrieden, den Grafen von Ziegens 
hayn, den Herzog von- Deftreih , darzu den Römifchen Kayſer 
und andere viel Randherren, umd barzu mehr dann 800 Ritter 
und Knechte, die alle der Stabt von Cöln wiberfagt hatten und 
ihre Feinde wurden. Item darentgen hatte die Stab: von Cole 
zu Hälfe Graf Engelbert von der Mark, wol mit 200 Gleven. 
Sn dem vurß. Jahr auf fent Severind Tag ritten die Burger 
von Cöfn mit dem vurß. Grafen und ihren Söldnern aus Eöln 
und waren den ganzen Tag aus in dem Felde fonder alle Gegens 
wehr , und der Bifchof durfte außer Bonn nit fommen, und 
brannten voran bis umb Bonn alle Höfe, Dörfer, Scheuren von 
dannen längs des Vorgebirgs, Bursdorf, Waldorf big wieberumb 
zu Eöln, und nahmen das Vieh und brachten viel Raubs und 
arme Leute gefangen. tem died Spiel geſchah did in der Fehde, 
dann fie hatten Heinen Widerfiand. Und warb mander Mann 
überwältigt, erfchlagen und gefangen von beiden Parteyen, daß 
der Bifhof und bie Stadt beide nit viel daran gewannen. Und 
alfo ward der Bifchof darmit gebrungen zu der Sühne. 

„Anno dfi 1377 ward ein Tag gefegt und eine Sühne 
. getroffen zwilhen dem Biſchof und der Stadt Cöln zu Herfel 
am Rhein. Die Herren von Göln ritten auf fent Pauls Tag 
nach Herfel. Deögleihen quamen auch bar des Biſchofs Käthe, 
und allda beſprachen fie fih, und übertrugen beide Barteyen, bie 
Stadt und Biſchof Friderid, ihre Zweyungen dem Bifchof Cuno 
von Trier und einem Hochmeiſter. Darnach vergadexten fie fi 
zu fent Johann Cordulen über diefer Sühne, war Bifhof Cuno 
von Trier und der Hochmeifter von fent Johann und viel andere 
Herten. Und die Sühne ward alfo getheidingt und gevorwort, 
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dag zwey Scheffen bangen Eöln follten Bleiben fo Tange bis fie 
der Stadt belegt hätten den Schaden, ben die Stadt gelitten 
hatte, eb es zu Raub und Brand zwifchen dem Bifchof und der 
Stadt gekommen, alsdann möchten fie wieder theidingen. Und 
die andern neun, fo wann fie den Schaden der Stabt belegt 
hätten, den fie ihr thaten, zu Frankfurt, eh es zu Raub und zu 
Brand quam , dann möchten fie wieder infommen, Dies beſie⸗ 
gelte der Bifhof von Trier, ber Biſchof von Eöln, der Hochs 
meilter von fent Johann, das Capitel von dem Dom und bie 
Stadt von Coln mit ihrem großen Siegel, und bdiefer Brief 
ward verlefen auf der Burger Haus vor der Gemeinde des erften 
Montags in der Faſten, das war der 16. Tag in dem Monat 
Bebruario. Und es bebagete den Burgern und den Ingefeffen 
allen wol. tem da ward gefprochen, daß bie zween vurß. Paffen, 
Herr Bodert von Wevelinghoven der Keppeler und Herr Johann 
yon Keilſe, follten gefeut werden in des Abts Hand von fent 
Pantaleon im Namen unfers billigen Vaters des Papſts. 

„In demfelben Jahr furz darnach im März ward ber Biſchof 
ber Stabt fühnbrädig: er thäte jagen und rennen vor der Schaͤfer⸗ 
Dorzen und fprengete einen Burger in der Stadt Graben, und 
des Bifchofs Diener fliegen ihm nach in den Graben, fchlugen 
ihn todt, zogen ihn aus dem Graben und hingen ihn fo tobt am 
den nächften Baum ; allda brach der Bifchof feinen Eid und feine 
Gühne. In demfelben Jahr auf Unfer Lieben Frauen Tag An- 
nunciationis quamen die 9 Scheffen zu Eöln wieder ein, dad - 
mit viel Arbeit und Bitten zuwege gebracht wurbe, und hulbigten 
dem Rathe von Coͤln. In demfelben Jahr auf den Holzfahrttag 
wurden die zween Domperren, als der Seppeler und ber Rent« 
meifter , ausgelaflen aus der Gefängniß, die des Kriegs viel 
gemacht Hatten. In demfelben Jahr des 5. Tages im Auguft 
wurden zween Juden gehangen, als Simon und David, die 
böchften unter den Juden; Simons Weib follte man lebendig 
begraben haben, doch umb Bitte willen des Grafen von Cleve, 
der wit in das Feld ritt, ließ man fie Ieben, wann fie fehr 
ſaͤnberlich war, und fie warb Chriſtin. Diefe Juden hatten 
das Drlog gemacht, das die Scheffen ausführten, und hatten 


348 | Zrihl 


Juden verrathen dem von Oefft zwiſchen Bonn und Coöln, die 
auch enthanptet wurden in dem nachfolgenden Jahr.“ 

Auf Bitten K. Karls IV erläßt Papſt Urban VI dem Erz⸗ 
bifhof die ganze Summe von 120,000 Goldgulden, fo die apo⸗ 
Rolifhe Kammer von ihm zu fordern hatte, vorausgelegt, daß 
er binnen zwei Monaten 30,000 Gulden entrichten werde, 12. 
Yul. 1378. Am 18. Mai 1380 ermädtigt Papſt Urban den Erz⸗ 
bifhof, das auf der Stadt Eöln von wegen Zerftörung der Abtei 
Deuz ruhende Interdict zu löfen. Acht Tage fpäter, 26. Mai, 
ernannte Papft Urban den Erzbifchof für deffen Lebensdauer zum 
päpftlichen Legaten in der Didcefe und Provinz Eöln. Am 14 
Febr. 1381 vermittelt Erzbifchof Kuno von Trier zwei verfchiedene 
Sühnen für Erzbifchof Friedrich , die eine mit Graf Adolf von 
Cleve, die andere mit dem Grafen Johann von Naffau, diefe in 
Bezug auf das Land Siegen. „In demfelben Jahr erhob fid 
ber Krieg zwiſchen Bifchof Friderih von Eöln und dem Grafen 
von der Marf und dem Grafen von Eleve, im Sommer. In 
demfelben Fahr auf Ehrifttag, ale Biſchof Friderih zu Hofe faß 
über Tafel, flach hinter feinem Rüden der Burggraf von Rheined 
Herrn Rolmann von Sinzig todt; des andern Tages warb ber 
Burggraf auf ein Rad gefegt. Im J. 1382 ward das Interdict 
relarirt von Bifchof Friderich , das beflanden hatte beinahe acht 
Jahre von wegen dem Münfter zu Deus und der Kirſpelskirch, 
welche die von Köln abgebrochen hatten, und in ber Zeit hatte 
man in @öln nit gefungen. In demfelben Jahr ward Herr 
Beneſis Scheffen auf dem Neumarkt enthauptet des Freitags 
nah ſent Urbanus Tag.” Bon der Fehde, fo Erzbifchof 
Friedrich mit denen von Saffenberg wegen Neuenar befand, iR 
Dr. 9 ©. 531 gehandelt; ber Friedensvertrag datirt vom 22, 
Sanuar 1382. „Im Jahr 1383. zu Ausgang des Maymonds 
quamen die Engelfchen mit einem Bifhof und thaten großen 
Schaden in Flandern. In demfelben Jahr gewannen Bifchof 
Friderich und der Landfrieden dad Haus zu Did, und auf fent 
Margaretben Abend warb ed aufgegeben. Man lag darvor 
6 Wochen und 4 Tage, Darumb wurden die Grafen von der 
Darf und von Eleve des Bifhofs Feind, und bie Stadt von 





Gnzbischel fiidrich TIL 349 


Coln Hatte auch. großen Schaden davon, dann das vurß. Schloß 
hatte die Stadt von Eöln in der Fehde in ihrer Hand auf und 
ab zu reißen, und aud ein anderes, das hieß Vyenhoven. Ihr 
Hauptmann war Herr Balduin von Munyarden.” Am 9. Jan, 
1385 verfauft Heinrich von Strünfede dem Erzbifchof Burg, 
Stadt und Land Linn zu dem Preife von 20,000 , neben einer 
Leibrente von 2000 Goldſchilden. „Im Jahr 1387 belägerten 
Biſchof Friverih von Coͤln, der Biſchof von Münfter, ber 
Biſchof von Paderborn und der Graf von der Marf die Stabs 
Dortmund mit großem Boll. Im Jahr 1390 brach Bifchof 
Friderich Gymnich.“ Am 22, April 1390 ermädtigt Papft 
Bonifacius IX den Fünftigen Beichtvater des Erzbiſchofs, diefen 
von der Blutſchuld, mit weicher er in feinen Fehden ſich beladen 
haben möchte, loszuſprechkn. 

„Im Zahr 1391 zog Graf Engelbert von der Mark mit 
großer Gewalt bdiffeits Rheins in das Geftift von Köln und 
entgen Bifchof Friderich, und er fonnte das nit ehren auf 
bie Zeit, wiewol der Biſchof 8 Tage zuvor fein Volk verfchries 
ben hatte. Und der Graf zog lange Zons und Neuß und brannte 
fehr aufwärts bis an die Bille, und die Ville entlang bie zu 
Wpß am Rhein und von bannen bis zu Bonn zu und von 
bannen langes das Borgebirge und lange die Ville, als durch 
Waldorf, Gymnich, Lehenih, Riblar, und von dannen her⸗ 
nieder bis zu Rommerskirchen und fort in das Land von Kem⸗ 
yen, und trieb die Gewalt ohne Widerftand wol 9 Tage lang. 
Die Burg zu Brühl wurde heftig angefochten, widerſtand jedoch. 
Darzu brandfchagte der Graf fo viel, daß man fagte, hätte er den 
Biſchof perfönlih gefangen, fo hätte er ihm nit fo viel Buts 
abzufchägen vermocdt. Die Stadt von Cöln war ihn ein farfer 
Rüden, weil der vurß. Graf allein entgen den Bifchof und ans 
dere. viel Landherren ihr beigeftanden hatte, und als er aud 
mehr gethan hatte, ald der Bifhof und die Stadt uneins waren, 
als vurß. ift anno 1376. So war bei Aventuren zu vermeiden, 
daß der Graf ein Ruden mochte Friegen aus Eöln ; barumb des 
Biſchofs Reutern befohlen wurde, ihn zur Stunde anzugehn.” 
Am 10, April 1392 fühnte ſich der Erzbifchof mit Graf Adolf 
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von Eleve und Mark hinſichtlich der langwierigen zwiſchen ihnen 
beſtandenen Fehde, und wo moͤglich der Erneuerung des Zwiſtes 
vorzubeugen, einigten fie ſich am 1. Mai 1392 dahin, daß der 
Graf, gegen Empfang von 70,000 Bulden, auf Burg, Stadt 
und Land Linn zu verzihten habe, während fie Kanten, Stadt, 
Bogtei und Gericht, in Gemeinſchaft zu gleihen Hälften befigen 
wollten. Bon jenen 70,000 bezahlte der Erzbifchof 13,000 Gul⸗ 
ben bar, für den Ref, 57,000 Gulden, verpfänbete Friedrich 
dem Grafen Aspel und Rees, Schloß, Stadt und Amt, feine 
Hälfte des Gerichts Bodum und bie Höfe Schwelm und Hagen. 
In einer andern Urkunde von bemfelben Datum fagt der Graf, 
fein Oheim, weiland Erzbiſchof Engelbert, habe ihn mittels der 
Summe von 50,000 Goldſchilden auf Rheinberg, Kempen uns 
Ded verfichert, für das Eraftift zu einkin Mann gewonnen, dieſe 
Summe habe hiermit der Erzbifchof abgeführt, daher er feine 
Schlöffer Kranenburg und Orfoy, im Werth von 50,000 goldnen 
Schilden, dem Erzfift zu Lehen auftrage. Au bemfelben 1. Mei 
bat der Erzbifchof für Graf Sottfried von Arnsberg und deſſen 
Gemahlin Anna von Eleve ein Jahrgedächtniß angeorbuet und 
bafür 24 Goldgulden aus feinem Tafelgut gewidinet. 

„I Jahr 1393, des Godendtags nach des hilligen Sacra⸗ 
ments Tag, 5. Jun., geſchah eine Sühne und ein Ausfpruch zwiſchen 
der Stadt Eöln auf der einen und Biſchof Friderich auf der andern 
Seite durch Herrn Friverih von Mörd Herrn zu Baar und 
Herrn Friderich Herren zu Tomberg und zu Randsfron. Und 
war das die Sühne und Ausſpruch: Item daß dig Burgermeiſter 
und die Stadt Eöln mit unfem Herrn, Herrn Friderich Erz⸗ 
biichof von Eöln, und er mit ihnen gütlichen gefühnt und ges 
ſchlichtet ſollen ſeyn und bleiben zu beiden Seiten von allen 
Saden, fo wie ſich die vor Datum diefes Briefs ereignet haben 
in 'einiger Weife und fort alle Punkten hernach folgende halten 
follen. Zum erfien von dem geiflichen Gericht ift überfommen, 
fo wann ein Burger den andern geladen hat und ihme mit 
feinem Ladbrief auf dad Haus geboten wird, feynd dann bie 
Enden, darumb die Ladung gefchehen if, geiftlich, fo fall man 
fie wieder darweifen in den Saat. JR aber, daf eine Mahnung 
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| baräber gegangen iſt, ober daß einige Anſpruͤche oder Libelle 
| darüber gegeben, fo follen die Sachen, fie ſeyen 'geiftlich oder 
weltlich, bleiben im Saale, Item fort umb einen mißthätigen 
Paffen anzugreifen, der berüchtiget wäre, iſt überkommen, daß 
ein Dfficial oder Siegler zur Zeit das bringen fall an einen 
Greven, und alödann fall der Greve das bringen an einen von 
dem Rath, des zur Zeit Macht hat und dazu geſchickt iſt, mit 
deß Wiſſen und Willen fall der Greve felber oder mit feinen 
Boten darzu helfen, daß der Paff angegriffen werde und in den 
Kerler fomme, und darzu thun, ale recht und bisher gewöhnlich 
in. Das iſt zu verfiehn, dag der Paff, den man fo angegriffen 
und gefangen hat, nit audfommen und geführt werben fall, bie 
Gentenz fey dann offenbar über ihn gegangen, daß man ihn 
überliefen folle. Item "von dem Ueberbau an dem Saal ifl 
vertragen, wann unfer Herr von Köln oder aud desgleichen bie 
Stadt von Coln den Bau und Gedeme am Saal abthun oder 
abhauen wollen, fo will und fall die Stadt darzu helfen, daß 
der Veberbau am Saal allumb abfommen , und daß der Saal 
nit fürder verbauet werde, dann er von Recht feyn fall, und in 
feinen Ehren bleiben, und hätte Jemand von Freunden und 
Dienern unferd Herren davon Geld genommen von Cöln, umb 
des Baues willen, das Geld fall man den Leuten wiedergeben. 
Item fort von Bachem if vertragen, daß unfer Herr von Coͤlu 
das in ded Kemerers Haub oder den Erben, denen das gebürt, 
zur Stund wiederumb fall laſſen fommen und bleiben, uud dad 
wieder machen fat, als das war, ba unfer Herr von Eöln das 
annahm und unterwand,. tem fort wenn man mahlt auf den 
Windmählen, wann die vom Rhein abgeführt werben von Froft 
und Eisnoth, daß unfer Herr feine Mahlgebüren gleich denen 
des Rheins daran baber@und behalten fall, bis daß die Nhein« 
mühlen aufgeführt find. Item fort von ben Landzöflen und 
Geleitgeld, das fall man abflellen, als wir geiprochen han zwiſchen 
Maas und Rhein durch den Landfrieden, und fall gänzlich ab» 
geſtellt ſeyn und bleiben.” 
„Herzog Ruprecht von Bayern, als er geforen war zu einem 
Nömishen König, ſo gefann er der Krönung zu Aachen, wie 
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das gewöhntih if. Und da König Wenzeslans abgeſetzt war 
von etlihen Kurfürften, dDarumb wollten bie von Aachen nit zus 
laſſen, daß der neugeforne König zu Aachen gekrönt werde, da 
fie dem erften König durch Eid und Gelübde verbunden wären, 
und deß hatten fie zu Hülfe Herzog Wilhelm von Geldern und 
von Gülich. Und alfo empfing der vurß. König diefelbe Krone 
zu Cöln in dem Dom von Bilhof Friderich von Saarwerden 
und quam nit nad Aachen zu der Zeit. Item auf ben dreyer 
hilligen Könige Tag des Morgens vor Tag machten und falbten 
die vurß. Kurfürſten Herzog Ruprecht zu einem Römifchen König 
und feine Hausfrauen zu einer Königin in dem Dom vor fent 
Peters Altar, als das zu Aachen pflegte zu gefchehn. Biſchof 
Friderich fang die Hochmefle auf fent Peters Altar, der König 
fang das Evangelium von der Hochmeffe, und des Königs Sänger 
fangen die Hochmeffe, und dies gefhah Alles auf die vurß. Zeit, 
ebe fie aus dem Dom gingen. tem ald dad Amt der Meſſe 
geſchehen war, fo hatte der König die Kurfürften und andere 
Landherren groß und Fein bei fich efien in dem Saal bei dem 
Dom. Und da war großer Staat und Hofirung und über bie 
Magen große Köftlichkeit in allen Dingen, mit Speife und 
Tranf, mit Pfeifen und Trompeten und mit andern viel Sachen, 
die der Königlihen Majefät zu folhen Ehren gefchaben ; da 
war wunderlihe und alfo fehr Tuftlihe Kurzweiligfeit für bie 
Königin und ihre Töchter und andere edle Jungfern zu Behag⸗ 
lichkeit und Froͤhlichkeit.“ 

Am 13. Det. 1393 vergleichen ſich der Erzbiſchof und Oumprecht 
von Neuenar hinfichtlich der Fehde wegen Neuenar und Merzenig, 
welchen Befigungen Gumprecht „doch nyt verzegen hait“; es 
wird ihm die Herrichaft Rösberg wiedergegeben, und erhält ex 
dazu ein Mannlehen von 20 fchweren Bulden aus dem Zoll zu 
Bonn, Am 10. Aug. 1395 einigen fi der Erzbifhof und Herzog 
Wilhelm von Geldern und Jülich, für ihre Lebeusdauer die gegen 
feitigen Streitpuntte und Anfprücde ruhen zu laſſen; dem-Erzs 
bifchof verbleibt die Vogtei Zond, dem Herzog Merzenich und 
Giebelsrath; über den Streit wegen Zülpich und des Geleits 
zwilchen Bergheim und Eöln follen acht Schiedsrichter unter dem 
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Borfig von n Johann von Loen zu Heinsberg als Obmann ent- 
ſcheiden. Am 24, Behr. 1396 fchliegen Erzbifchof Friedrich und 
Herzog Wilhelm von Berg, auch deſſen Söhne Gerhard, Adolf 
und Wilhelm, für ihre allfeitige Tebengzeit ein Friedens⸗ und 
gremdfhaftbändniß für fih und ihre Lande; Fünftige Anſtände 
zu befeitigen wird ein Schiedögericht angeordnet. Vom 16. Jun. 


1396 if das Bündnig der beiden Kurfürflen Friedrich von Coͤln 


und Werner von Trier wider Neinold von Juülich und Geldern, 
als weicher des Kurfürften von Trier Feind geworden. 

Bereits hatten fih Anftände mit der. Stadt Soeft ergeben ; 
anf die von dem Erzbifchof eingelegte Klage entbietet K. Wenzel 
denen von Soeft am 1. Januar 1398, „daß Ihr noch Feiner von 
euch nu oder hernachmals euch des Hochgerichtes und Herrlichkeit 
ob einiger Sachen darin treffente nicht unerwindet, noch auch 
einige Leute angreifet, Stode oder Gefängniffe machet, Wein« 
zapfen, Affifie, Ungelt oder andere einge Gefege aufleget, noch 
einger der vorgenannten oder einiger anderer Sachen, dic an 
das Hochgericht oder Herrlichkeit treffen mögen, ench in Feiner 
Weiſe annehmet, darüber einge Richtere zu fegen oder. richten 
laſſen, oder auch einge Brüche, Bervalle oder Befferung von 
jemand zu nehmen von eingen Saden, die dem Hochgericht und 
feiner Herrlichkeit zugehören. Mehr was Urtheild und Richtung 
Ihr oder ſolche Richtere, als Ihr gefeget hättet und nochmals 
feßende wurdet, auch ausgefprochen, geurtbilt oder was daraus 
fommen wäre, bie fagen, weifen und urtheilen wir unrecht, bög 
und feine Möge noch Macht mehr zu haben, und auch daß nie⸗ 


mand barzu verbunden feyn fol das zu halten oder icht davon 


zu rihten. Wär es auch daß hr oder euere Borfahren von 
unfern Vorfahren Römifchen Kayfern und Königen einge Briefe, 
Gnade oder Freiheit auf das ehgenannte Hochgericht und Herr« 
lihfeit in vurleden Zeiten behalten hättet, das fagen wir, daß 
die wären von unrechten Anbringen, der Wahrheit gefchwiegen, 
und von Unwiffenden der Sachen Gelegenheit vor ung behalten, 
und die Briefe und Privilegien fagen wir auch todt, machtlos 
und feine Kraft oder Diöge mehr zu haben.” 
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Am 7. Zul. 1398 verleihet K. Richard U von England 
dem Erzbifchof Friedrich für deſſen Lebenszeit einen Jahrgehalt 
von 1000 Pfund, wogegen dieſer ſein Lehensmann wird und auf 
Erfordern ihm mit 500 Gewaffneten zu dienen verſpricht. Das 
gegen follen des Erzbifchof und deffen Bruder, Graf Heiurih 
von Saarwerben, die gegen Franfreich eingegangene Lehensver⸗ 
bindlichfeit binnen drei Monaten auffündigen. K. Karl V von 
Sranfreich hatte den Erzbifchof den 11. Zul. 1378 zum Vaſallen ges 
wonnen, mitteld einer Rente von 1000 Goldfranken. Am 11. April 
1399 einigen fih für ihre Lebtage Erzbifchof Friedrich, Kurfürk 
Konrad von Mainz und Pfalzgraf Ruprecht, in Angelegenheiten 
des heiligen Stuhls, des römischen Reihe und der Kur gemein. 
fhaftlich zu handeln, mit Keinem, der nach ber Krone des heil. 
Reichs fireben möchte, einfeitig fich einzulaffen, feine Schmälerung 
des Reichs zuzugeben und nicht zu beftätigen, was wegen Mais 
land im Werl. Am 13. April 1399 einigen ſich bie vier rheis 
nifhen Kurfürften um die Frage, wie viel Ohmen Wein auf ein 
Zollfuder, wie viel Turnofen auf einen Gulden zu rechnen. 

„Im Jahr 1402 zog König Rupredt mit 150 Gleven in 
Begleitung des Biſchofs von Cöln, des Herzogs von Lothringen 
und -etliher andern Landherren nach Lombardien und zu den 
Florentinern entgen dem Herzog von Mailand; aber er betrieb 
nit viel, Der Bifhof von Coͤln und Herzog Leopold von Oeſt⸗ 
reich , der auch war in der Reife, zogen vor ihme mit einem 
großen Volk und reifeten wiederumb zu Haus, fo daß der vurf. 
König nit fonderlich Treffliches betrieb in Lombardien, Im Jahr 
1403 ward Herzog Wilhelm von Berg gefangen von feinem 
Sohne Herzog Adolf und führte ihn nach Neuenburg, und er 
nahm das Land ein. In demfelden Jahr quam Henrich von 
Der, einer von des Biſchofs Friderih Raitsmännern, der lange 
Herzog Adolfs Feind geweſen, und friegte Nachfchlüffel und ers 
löfte den vurf. Herzog Wilhelm aus dem Gefängniß mit großer 
Klugheit und brachte ihn mit Liſt und Hälfe nad Zons, ba 
Biſchof Friderih war und feiner wartete, und überlieferte ihn 


u beme, ber ihme eine Summe Gelds für feine Anſprüche, die er auf 


Herzog Adolf und die Landfchaft hatte, zufagte, welcher Bifchof den- 
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felben Herzog Wilhelm wol empfing und ihn binnen Cöln bradıte.” 
Am 3. März 1403 decretirte Erzbiſchof Zriedrih, in Erwägung. 
ber ſchweren Schulden feiner Kirche, Die Erhebung von zwanzig 
Zehnten, durch die gefamte Geiftlichfeit zu erlegen. Den 21. Dec. 
1405 erfaufte er von Graf Rupredt von Birnenburg die Burg. 
und Herrſchaft Erprath in dem Preife von 14,000 Bulden. „In 
demſelben Jahr 1405 ward Here Arnold von Defft der Stadt 
von Eöin Feind, umb daß fie feinem Sohne dag Haupt abges 
ſchtagen hatten, der ‚von der Stadt Söldneru ward gefangen mit 
ben Feinden, die auf der Stadt Schaden aus waren, und er 
wollte fih nit melden, big er an dem blauen Stein geweift war 
und verurtheilt zu dem Tode. Diefer Herr Arnold. beraubte und 
hpindete die Burger von Gölu zwiſchen Neuß und Cöln und 
zwiſchen Coͤln und Bonn auf der Landſtraße und ihre Schiffe 
auf dem Rhein. Und Herzog Adolf wollte dag nit abfiellen und 
fuhr in derfelden Weife fort. Darumb verband fih die Stadt 
Coln mit Bifchof Friderich, und wurden fie fein und des Lande 
‚ von Berg Feind, und mit ihnen Herzog Wilhelm, Herzog Adolfs 
Bater, item fein Bruder Herzog Wilhelm Bifhof von Pader⸗ 
born und ber Bogt von Cöln als der von Neuenar, und vers 
fammieten ein groß Volk und zogen ins Land von Berg und 
verdarben das, und zogen vor Ratingen und verbrannten die 
Borfladt und Alles, das daherumb lag, und Arnolds Haus mit. 
allem dem, Das ihm zugehörte, Uud fie gewannen Solingen und 
lagen wel 10 Tage lang in dem Lande und verdarben das. In 
demſelben Jahr gewannen die Cölſchen Wipperfürth; aber auf 
dem Schloß war ein Schüß, Crouwer geuamt, der ſchoß Feuers 
pielle von dem Schloß, daß die Stadt anging und ausbrannte, 
und aljo ward ed genommen und verbrannt, und die Cölſchen 
mit den Burgern wichen aus der Stadt. Item zu derfelben Zeit 
bolwerkte der Bifchof und die Stadt von Eöln zu Deug und 
serheerien und ſchädigten das Bergiſche Laud fehr.” 

Am 23. März 1406 fchließen des Erzbifchofs und der Stadt 
Eöin Bevollmächtigte Frieden mit jenen des Jungherzogs Apoff von 
Berg. Solingen fol dem Jungherzog wieder eingeräumt, wegen 
des geifllichen Berichtes auf dem Wege Rechtend entſchieden, die 
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Freiheit der Eölner an den Bergifhen Zollſtaͤtten gehandhabt, 
bie dem Johann von Loen auf Blanfenberg und Siegburg aus⸗ 
geftellten Pfandbriefe aufrecht erhalten werden. Am 10. Aug. 
1411 fpricht der Erzbiſchof als erbetener Schiedsrichter für den 
Streit zwiſchen Graf Adolf von Eleve und Friedrich von Mörs, 
daß die Frage, ob Mörs Leben von Cleve fei, für deren 
Lebenszeit ruhen, daß Friedrichs Ältefler Sohn feine Gemahlin 
zu 10,000 Gulden auf die halbe Grafihaft Saarwerden ber 
wittbumen, baß die Forderung des Grafen von Mörd wegen 
Berluften gegen den Bifhof von Münfler und ähnlicher auf 
ihre Lebenszeit nicht verfolgt werden fol. -Hinfichtlich vier 
anderer Punfte wurde auf Beweis erfanıt. Am 4. Det. 1413 
erfauft der Erzbifhof von Conſtantin von Liesfirchen die Graf⸗ 
fchaft over das Gericht Airsbach in der Stadt Eöln. Urfprünglid 
von der Burggrafihaft abhängig und demnach den Herren von 
Aremberg zufändig, war fie in fpäterer Zeit an das Erzſtift 
gekommen und von dieſem zu Lehen ausgethan worden. 

„Im Jahr 1414 ſtarb der Biſchof Friderich von Cöln zu 
"Bonn, den 9. April, und ihme geſchah eine Föftliche und lobliche 
Begängniß.“ Der in der Eronica angegebene Todestag des Kurs 
fürften, 9. April, wird aber mehr als verdächtig durch des Grafen 
Ruprecht von Birnenburg Schreiben vom Freitag nad Dieny- 
sius, Aemilianus et Sebastianus martyres, 9. Febr. 1414. Darin 
fagt er dem Domcapitel: „Alfo a3 ich man was de; erwirdigen bern 
Friderichs ergebiffchoff zu Eolne, der nu kurtzlich furfarn if, aff ich 
uch nu, fint here Friderich, dem Got gnade, doit if, in den Eide 
und Holdungen, az ich yme gehult hatte, yet verbonden were 
van des Stiffg wegen van Colne und oucd van urenweigen, da} 
fohriven ich uh und dem Stifft van Eolne hie mit diefem myme 
offen Brief off, und enwil heraychter numme dain flain ned 
biyven, noch dem Stifft van Colne noch ouch uch nit me daromb 
- verbonden fin.” — In freudiger Erwartung begrüßen die Fasti 
Limburgenses die Erhebung des Erzbifhofs Friedrich: „In 
diefem Jahr warb Herr Friedrih von Saarwerden, Thumhert 
zu Eöln, Erzbiſchof. Der regierte das Stift gar herrlich, und 
hatte gar ſehr Gebeiſſes, ehe dann er mit ihnen durch mode 
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fommen. Auch war er groß und wohl perfonirt zu einem Kürften, 
und hielt herrlih Haus und Hof mit fürftlichem Staat.” Richt 
getäufcht hat fich der ehrliche Ehronift in diefer Erwartung. Ein 
mufterbaftes Regiment führte Friedrich, fchügte mit flarfer Hand 
die Grenzen und Rechte des Erzſtiftes, machte dafür die wide 
tigten Erwerbungen und fammelte dabei noch durch weile Spar⸗ 


ſamkeit für die Bedürfniffe fommender Zeiten. Daß er ein 


Schutzherr im wahren Sinne des Wortes, geben ju erfennen die 
vielen ihm zu Lehen oder Offenhaus aufgetragenen Keften. 

„Rah feines Dehmen Tod ward Diederih Graf von Mörs, 
des Grafen Friderih von Mörs und der Gräftn Walpurgis von 
Saarwerden Sohn, ald 59. Bifhof von Coͤln geforen. Zu 
derfelben Zeit, als Bifchof Friderich vurß. geflorben war, und 


noch eh er begraben war, fo Foren die Domherren einen andern 


Bischof, und die Kur fiel zwiefpaltig aus: ein Theil der Herren, 
als mit Namen Herr Jacob von Sombreff und Herr Zohann 
Aventin Foren Herzog Wilhelm von Ravensberg, Biſchof zu 
Paderborn, Herzog Adolfe von Berg Bruder, und das war aud 
feinem Bruder vorher zugefagt gewefen von des Doms Capitel 
Binnen Coͤln; die andern foren Herren Diederih von Mörg, der 
des vurß. Friderich Schwefterfohn war, und war ein Propft ge- 
wefen zu Bonn, Und warb zu Bonn geforen. Umb diefer 
zweyträchtigen Kur willen entftand ein groß Gefchrei zwiſchen 
den vurß. Parteyen, als zwifchen den Bergifchen und Mörfiichen. 
Herzog Adolf von Berg und feine Freunde wollten feinen Brus 
der vurß. zn einem Bifchof haben und Friegten eine lange Zeit 

umb das Bisthum, und gefchaben viel wunderliche und fchädliche 
Geſchichten zwifchen den beiden Landen des Stiftes und den 
Bersifchen, und die Stadt Eöln quam nachdar mit in großen 
und verderblichen Schaden.” Der Streit wurde indefien zeitig 
erledigt, Am 1. Sept. 1414 beftätigte Papft Johann XXIN 
den Electus Diederih von Mörs in der erzbifchöflichen- Würde, 
und am 8. Nov. n. 3. beftätigte ihm K. Siegmund den Befig 
der Regalien, wovon eine Folge, daß eine Partei im Pader- 
bernifhen , die dem ermwählten“ Fürſtbiſchaf Wilhelm von 
Berg Graf von Ravensberg feindlich, die Gelegenheit bes 
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nutzte, ſich des unbeliebt gewordenen Herrſchers zu entledigen. 
Sie verfagte Wilhelms Beamte, bemächtigte ſich der feſten Plätze 
und feste eine neue Wahl durch, die zu Gunſten Diederiche von 
Mörs ausfiel. Diefer follte das Hochſtift Paderborn ald Ad 
miniftrator vegieren. Wilhelm wollte fich durch Gewalt in feinem 
Recht behaupten , verlor aber den Muth, da er fib von feinen 
Bundesgenofien verlaffen ſah, und verfländigte fih am 3. Dee. 
1415 mit Erabifhof Diederich, der ihm feine Nichte Adelheid, 
des Grafen Elas von Tecklenburg Tochter, zur Ehe verſprach 
famt einer Augfteuer von 20,000 Gulden rheiniſch, und 1000 
biefer Gulden zu Weinfauf für Wilhelms Diener, Tilmann von 
Merr. Die Hauptfumme follte zur Einlöfung von Ravensberg 
verwendet werden, Wenn nicht zu Faſtnacht, wie in bem Ber 
trag bedungen, jedenfalls aber in furzer Frift hat das DBeilager 
ftattgefunden. Am 19. Febr. 1416 verzichtete Wilhelm feinem 
Anfpruch zu Köln und Paderborn, und am folgenten Tage 
quittirte er als Adelheids Gemahl über den Empfang der erfen 
10,000 Gulden. 

Eine Unterbrehung zu meiden, nehme ih zunächſt auf, was 
Beffen, Geſchichte des Bisthums Paderborn, von Er 
biſchof Diedrihs Wirken in dem Hochſtift beibringt, „Theodo⸗ 
ri III Graf von Moͤrs, ein thätiger, angefehener,, fchlauer, 
berrfchfüchtiger und verichwenderifher Mann, hielt 1415 feinen 


Einzug in Paderborn und verpflichtete fich, Feine Güter, Städte 


und Schlöffer diefes Bisthums zu veräußern, bie veräußerten 
nad) feinen Kräften wieder zu ermerben und Feine Rechte bed 
Domcapiteld zu fränten. Run fand Paderborn feit feiner fehlen 
Begründung zum erfienmal unter einem mächtigen benachbarten 
Biſchof, der fih Adminiftrator oder Berwefer des Stiftes zu Par 
derborn nannte, weil nach den alten Kirchengeſetzen Keiner Biſchof 
von zwei Bisthümern ſeyn Foynte. Paderborn hatte mehrmales 
Urſache, feinen Schritt zu beweinen ; denn es wurde mit eine 
Ruthe gezüchtiget, die es ſich felb gebunden hatte. Auch das 
päpſtliche Schisma hatte auf dergleihen Unordnungen feinen 
geringen Einfluß. Es drangen fih nämlich Mehre als Päpfe 
auf, und bei Zwifligfeiten wendete ſich jeder an den, wovou er 
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fi die meiſten Bortheile verfprad. Dies war felder ber Fall 
in dem Streit Wilhelms mit Abdinghof und mit Theodorich. 

„Theodorich wurde 1418 mit der Stadt Eöln in einen Krieg 
verwidelt, der ihn fo viel zu fchaffen machte, daß er fih um 
Baderbom eben nicht befümmern konnte. Daher wurden bie 
Gaderborner von ihren Feinden fo bedrängt, daß fie fi glück⸗ 


ih gefhägt haben würden, wenn Wilhelm, den fie verworfen 


hatten, fie wieder. in Schug genommen hätte. Theodorih nahm 
4421 auch Antheil an dem Krieg gegen die Hufliten in Böhmen, 
verfeste im Paderbornifchen die fetten Sclöffer Calenberg, 
Krufenberg, Helmershaufen und Steinheim und brachte unfer 
Bisthum in große Schulden, fuchte es 1429 feiner Selbſtſtändig⸗ 
feit zu berauben und für immer mit dem Erzbisthum Cöln gu 
vereinigen, hatte auch. fchon die Einwilligung des Papſtes Mars 
tin V durch einfeitige Borftellungen, Lügen und Beſtechungen 
paͤpſtlicher Beamten erfhlichen. Aber dad Domcapitel und die 
übrigen Landſtände widerfegten ſich diefer Bereinigung, wendeten 


ſich 1430 erſt an den Papſt Martin V und nad beffen Tode 


1431 an feinen Nachfolger Eugen IV, widerlegten die Schein« 
grände und zeigten das meineidige Verfahren Theodoriche. Ihre 
Borflelung wurde von benachbarten Domcapiteln unterſtützt und 
hatte die Folge, daß Eugen IV die Berbindung unferd Bisthums 
mit Söln vernichtete. Theodorich war mit der Entfcheidung des 
Papſtes nicht zufrieden, fiel 1434 mit feinen Bundesgenoffen, 
den Grafen von ber Lippe und von Spiegelberg, ind Pader- 
bernifche, eroberte Tippfpringe und mehre andere Schlöffer unfers 


Bisthums, um die Einwilligung in die Vereinigung des Biss | 


thums mit Cöln zu erzwingen. Da ihm diefes nicht gelingen 
wollte, wendete er fih 1434 an das Concilium zu Bafel. Die 
Paderborner defamen von Bafel eine Abfchrift der Klagepunkte 
und widerfegten in zwei Schriften, die einen wichtigen Beitrdg 
zur Statiſtik dieſes Bisthums Tiefen, alle Gründe des Erz⸗ 
biſchofs, der er gehn Jahre nachher feinen Bereinigungsplan 
ganz aufgab. 
„Theodorich hatte durch den Krieg mit ben Böhmen, bie 
1435 zum Theil in den Schooß der Kirche zurückkehrten, und 
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durch die Berfchwendung an feinem Hof feine Kaffen erfchöpft, 
fchrieb deswegen ungewöhnlich flarfe Kopfe, Vieh⸗ und Ber 
mögenfteuer aus und veranlaßte Dadurch große Bewegungen in 
den Städten und bei den Landfländen des Herzogthums Wels 
falen, und befonders in der- Stadt Soeſt. Auf Paperbore 
fcheinen fi diefe Steuern nicht erſtreckt zu haben, denn um dieſe 
Zeit befuchte Theodorich dad Paderbornifche Gebiet und fuchte 
die Bewohner defjelben dadurch zu gewinnen, daß er den Städten 
und Ständen ihre Rechte von neuem befätigte und den Wars 
burgern eigene Gefege in Anfehung der Wahl ihres Magiſtrats 
gab. Indeſſen nahmen die Unruhen in den Städten des Herzogs 
thums Weftfalen immer zu und machten dem Kurfürften fo viel 
zu Schaffen, dag er für dag Wohl unfers Bisthums wenig oder 
nichts thun konnte. Daher nahmen hier die Räubereien wieder 
überhand,. Der Herzog von Grubenhagen, der Graf von Spiegel« 
berg und der Ritter Konrad von Alten fielen 1442 mit 300 Rits 
tern ins Paderbornifche und trieben alles Vieh aus der Gegend 
von Borgentreich über die Wefer, "wurden aber von den Bürgern 
der Städte Brafel, Warburg, Borgentreih, Pedelsheim u. |. w., 
mit denen fih die Paderbornifchen Ritter Heinrich von Spiegel, 
Johannes von Balfenberg, Hartmann von Juden mit feinen 
beiden Söhnen vereiniget hatten, im Soling eingeholt und des 
Nachts überfallen, Der Graf von Spiegelberg und viele Braunr 
ſchweigiſche Ritter wurden gefangen genommen, nad Warburg 
geführt und mußten fih mit großen Summen loskaufen. Der 
Braunſchweigiſche Ritter Wilhelm Klenfe wollte diefen Schimpf 
rächen, fiel mit 800 Rittern ins Paderbornifche, wurde aber von 
den Paderbornern aus einem Hinterhalt überfallen und zurüds 
gefchlagen. Bei feinem zweiten Verſuch wurde ein großer Theil 
feiner Leute von den Warburgern,, in deren Gebiet er gefallen 
war, gefangen genommen und mußte fih mit großen Summen 
Iosfaufen. Das Röfegeld war fo bedeutend, daß fie damit nicht 
bloß die Stadiſchulden bezahlen, fondern auch den Sachfenthurm 
zum Andenfen erbauen fonnten. 


„Theodorich fpielte in Weffalen faft einen König; er ſelbſt 


hatte das Kurfürſtenthum Cöln, das Herzogtum Weftfalen 
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und das Bisthum Paderborn; feinem Bruder Heinrich hatie er 
1425 das Disthum Münfter und 1441 auch das Bisthum Osna⸗ 
brüd verfchafft; fein Bruder Vincenz war Graf von Mörd; 
überdies hatte er ſchon drei Kaifer gefalbet und gekrönt, hatte 
viel Einfluß auf die Kaiſerwahl und gehörte zu den Haupt⸗ 
perfonen des Conciliums zu Baſel. Deſſen ungeachtet wagte es 
die Stadt Soeſt, ihm befonderd des zehnten Pfennigs wegen, 
weihen fie von allen Gütern abgeben follte, den Gehorfam auf- 
zukuͤndigen (’). Um dem Churfürften gewachien zu feyn, gab 
fh Soef in den Schug des Herzogs von Cleve. An diefen 
ſchloſſen fid der Graf Bernard von Lippe mit feinem Bruder 
Simon, der Graf von Schauenburg, der Graf von Hofa nebft 
vielen Rittern Weffalene? Bon den Städten fchloffen fih an 
Sort: Münfter, Osnabrück, Paderborn, Herford, Lemgo u. |. w. 
— Mit dem Churfürften vereinigten ſich verfchiedene Bifchöfe, 
au die Herren von Büren und die Städte Dortmund, Salz⸗ 
fotten u. f. w. Der erſte Zug des Ehurfürften gegen Soeſt miß- 
lang. Run fuchte er die Paderborner dadurd auf feine Seite 
zu bringen, daß er auf die Bereinigung dieſes Landes mit Eöln 
völlig Verzicht Teiftete. Die Paderborniſchen Landfände traten 
jegt auf feine Seite; aber die Stadt Paderborn blieb den Soeſtern 
ten. Eine Partei verwüftete das Gebiet der andern. So fielen 
3. B. 1445 die Soefler vereint mit den Rippifchen in die Herr⸗ 
fhaft Büren, verwüfeten Dörfer und Höfe, trieben alles Vieh 
aus Siddinghaufen und aus dem Klofter Holtbaufen vor fich 
ber, wurden aber durch den Paftor des Ortes dahin gebradt, 
daß fie die Beute wieder abgaben. Soeſt wurde mehrmalen 
belagert, aber nicht erobert. 

„Theodorich bot indeffen 1447 alles auf, um bas Ueber⸗ 
gewicht zu erhalten. Der Herr von Steruberg und der Lands 
graf von Heffen führten ihm ein Heer von 60,000 Mann zu, 
weiches größtentheild aus Böhmen befand. Theodorich vereinigte 





(1) Aufkuündigungsſchreiben: Wettet Biſchof Derih van Moerß, bat wy 
den veften Junker Johann van Eleve Ieber bebbet, als Juwe. Unb wert Juwe 
biemet abgefagt. Datum Soeft anno 1444. Ex Chronico Abdinghofensi. 
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ſich mit ihnen bei Höxter, wo fie über die Weſer gegangen waren 
und gebrandfchaget hatten. Jetzt hatte er ein Heer von 80,000 
Mann. Mit diefem überfhwenmte er die Vrafſchaften Lippe 
und Pyrmont. Das Klofter Falkenhagen wurde geplündert; 
Blomberg, damals Refidenzftadt des Grafen, wurde dem Boden 
gleich gemacht; Brake, Detmold und Salzufeln wurden in Afchens 
baufen verwandelt; Lemgo und Horne reiteten fih mit großen 
Geldfummen : und fo ging es durch das ganze Rippifche; nur 
Balfenberg hielt fih. In der Grafſchaft Pyrmont wurben über 
80 Dörfer verbrannt, von denen nur 10 wieder aufgebauet feyn 
foßen. Paderborn rettete ſich dadurch, baf ed dem Bunde wit 
Soeſt entfagte ; Herford zahlte nebenhin eine große Summe. — 
Aus dem Ravensbergiſchen ging der alles verheerende Zug durchs 
Delbrückiſche nach Lippſtadt, welches fih ſtandhaft hielt. Au 
gegen Soeft fonnte dieſes ſtarke Heer nichts ausrichten. Endlich 


1449 fam es zum Frieden; Soeſt blieb im Befise des Herzogs | 


von Cleve.“ Alſo Beſſen. 


„Das Stift von Cöln ging von Stund an In der Mörfiihen 


Hand, und zulegt behielt Herr Diederih von Moͤrs das Bike 
thum von Coöln und befaß das umbtrint 43 Jahre, und al 


war das vurß. Bisthum beinahe 100 Jahre unter den Mörfe 





ſchen. Er war ein ſorglicher Farſt und regierte das Bisthun 


mit großen Ehren. Er gewann und brachte viel Herrlichkeit an 
das Stift; Kayſerswerth, Blankenberg, Bielſtein die Grafſchaft, 
Fredeburg und Hornberg. Item er zerſtörte und zerbrach auch 
viel Raubſchloͤſſer und Häuſer, da ſich die Straßenräuber auf⸗ 
zuhalten pflegten. Item er kroͤnte auch zwey Roͤmiſche Könige, 
als Kayſer Sigismund und Kayſer Friderich. Er wandte großen 
Fleiß und Arbeit darauf, daß die Mönchs⸗ und Nonneukloöſter, 
die ſehr abgefallen waren von ihren Regeln und ihrer Geißli 
feit und einem wüſten, ungeifllichen Leben fi ergeben Hatten, 
gefchloffen wurden. Und deren waren viel in Edln von Münden 
und Nonnen, die er alle veformirte mit Hülfe und Beiftand des 
Raths von Eölnz; dergleihen beflellte er auch baußen Köln, 
tem fent Brigitten Orden, der zu feiner Zeit aufquam und 
beſtaͤtiget ward, den bracht er auch in fein Stift, als zu Marien⸗ 
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forfl, Item er fiftete und beflätigte, daß man in dem Dom zu 


Eiln täglich finget Unſer Lieben Frauen Meſſe nad der Metten, 
Sem das Amt von den Schmerzen Unter Lieben Frauen hat er 
eingefegt , daß man das jährlich halte nach Paſchen, und bag, 
umb daß die Böhmiſche Kegerei abquäme. tem er zog zwep⸗ 
mal auf die Böhmen, als die fielen in die Ketzerei, als hernach 
gefchrieben wird. Item er hat auch aufgefett die Bannfaſten in 
der dritten Woche nad Pafchen auf den Montag und ben 
Gudestag. 

„In demſelben Jahr 1414 des vierten Tages im Allerheiligen⸗ 
monat quam König Sigismund mit feiner Königin nach Aachen 
mit viel andern Fürften und Herren und ward gefrönt auf einen 
Donnerflag zu einem Römischen König yon Bifchof Diederich 
von Mörs. Und derfelbe Bifchof thäte feine erſte Meſſe auf 
Unfer Lieben Frauen Altar zu Aachen und gab dem König und 
der Königin das billige Sacrament. Und bes andern Tags zeigte 
man das Heilthum bafelbfl. Item zur felben Zeit des Freitags 
mad) fent Martins Tag quam König Sigismund mit feiner Kö⸗ 
nigin nach Eöln in Begleitung Bifchof Diederihs und anderer 
Rurfürften, Fürſten und Herren in großer Zahl, und wurde der 
König mit feiner Königin ehrenvoll und herrlich empfangen von 
ver Stadt von Cöln, ald man das pfleget mit großer Würdig⸗ 
feit. Und diefe Stadt und ihre Burger huldigten ihm und er 
ihr wieder, und er belehnte fie wieder mit allen Rechten unb 
befätigte Töblichen der Stadt Cöln Freiheiten und Herrlichkeiten 
yon altem Herfommen. And binnen derfelben Zeit, als der 
König zu Eöln war, thäte er eine lange fchöne Nede zu Latein 
auf dem Saale vor aller Pafffchaft und geiftlichen und weltlichen 


‚Fürften und vor manchem gelehrten Mann und vor andern weifen 


Beuten, Und mancher wunderte fich deß. Und wär er aud) ein 


‚großer gelehrter Doctor gewefen, er hätte es nit beſſer noch 


ehrennoller fönnen thun. Und fagten alle, daß er ein gelehrter, 
verfändiger und weifer Kürft wäre und ein wolfprechender Mann. 
Und mochte anders nit ſeyn, der billige Geift wirkte durch ben 
Fürſten. Item der vurß. König ging auf das neue Rathhaus 
und auf den neuen Rathsſthurm und überfah die Stadt Cöln an 
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‚allen Enden nach allem feinem Willen 5 gleichermaßen nahm er 
Einfiht von allen andern Einrichtungen beide geiſtlich und welt ı 
(ih, und der Stadt Regiment gefiel dem König zumal wol in 
allen Sachen. tem er ſaß auch zu Geriht auf dem Saal, 
hörte lagen an und antwortete und richtete alle Dinge aus 
nad. Recht, als ſich das gebürt der Königl. Majeſtät. Item auf 
fent Katharinen Tag thäte der König einen Ausfpruch zwifchen 
der Stadt Cöln und dem geforenen Bifhof Diederich, alſo daß 
die Stadt dem Bifhof 30,000 Gulden Tehnte zum Vollzug feiner 
Negalien; davon follte die Stadt dem Bifhof 5000 ſchenken, 
als er feine Beftätigung erhielt und eingeführt wurde. Darfär 
fiegelten die Städte Bonn, Linz, Nemagen, Neuß und mehr 
Herren, auch einen Frieden zu halten mit der Stadt 10 Jahre 
nach feinem Tode für fih und feine Nachkommen.“ 

Die Sache verhält fich eigentlich andere. Am 25. Nov. 1414 
vermittelte K. Siegmund einen Bergleich zwiſchen dem Electus 
Diederich und der Stadt Cöln, welche dem König 30,000 Gulden, 
rüdzahlbar aus dem Zoll zu Bonn, borgen wird, worauf 5000 
Gulden, als Geſchenk für den Electus, am Tage feines Ein 
reitens zu Cöln, in Abrehnung fommen follen. Am 4. Der. 
weifet der Electus feinen Bater, den Grafen Friedrih von Mörs 
in den pfandweifen Befig des Amtes Rheinberg gegen ein Dar 
fehen von 23,000 Bulden. Dieſem Vater gegenüber hatte Die 
berich noch) andere, für fene Zeit fehr ungewöhnlidhe Verpflich⸗ 
tungen. Es wird erzählt: „Sein Bater Friedrich, Graf von 
Mörs, übernahm einft mit mehrern andern eine Geſandtſchafté⸗ 
reife zu dem Papft und zog durch feinen ſchönen Wuchs und durch 
feine Größe die Aufmerffamfeit deſſelben auf fih. Der Pabſt 
redete ihn an; Friedrich veritand aber weder Latein noch Ita⸗ 
lieniſch, konnte alfo nichts Davon verftehen, was der Pabſt ſagte. 
Daher foll diefer lächelnd zu den Umftehenden gefagt haben: 
„ASehet da ein Schönes Thier !““ Friedrich erfuhr diefes von 

., feinen Gefährten, wurde ganz befchämt und fchidte demnähfl 

feine drei Söhne Theodorich, Heinrih und Walram nad Bonn 

auf die Schulen, damit ihnen nicht einft etwas Aehnliches begegnen 
möchte.” Am 28. Dec. 1414 verfpricht der Electus, bie von 
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igm gemeinfchaftlich mit feinem Bruder, dem Grafen von Saar« 
‚werden, dem Grafen Adolf von Cleve verfchriebene Summe „up 
fent Bincencius dach neift zofommende” (22. Ian.) zu bezahlen, 
als wofür er fein Antheil Kanten zum Pfand ſtellt. Am 1. Sept. 
1445 reverfirt ji Graf Gerhard von Sayn hinfichtlih des 
Schloſſes und Amtes Altenwied, fo ihm der Erzbifhof für die 
gegen Herzog Adsif von Berg geleiftete Hülfe zu Pfand gegeben 
bat, im Betrag von 5877 Gulden. 

„Anno düi 1415 quam Biſchof Diederich von Moͤrs zu Coͤln 
eingeritten mit Rittern und Knechten und brachte fein Palkium 
und Sonfirmation nebfi den Negalien mit, und er ward von der 
Stadt freundlich und mit Ehren empfangen für einen Erzbifchof. i 
Die Stadt huldigte ihm, und er fchwur und gelobte ihr wieder, 
fie bei ihren guten alten Gewohnheiten, Rechten und Freiheiten - 
zu laffen nah Herfommen, gleihwie feine Borfahren gethan 
hatten. And die Stadt gelobte ihn desgleichen wiederumb und 
lehnie ihm ein- groß Geld als vurß. und half ihm umb das 
Yallium. Und der Bifchof machte Kuntfchaft mit dei reichen 
Bürgern und liebäugelte mit ihnen, umb Geld ihm zu lehnen, 
als auch viele derfelben thäten. Und da er alles ausgelehnt hatte 
und geſchmacht, da fehrte er der Stadt den Rüden zu, und Alles 
war verloren; Haß und große Schande quam darnach. In dem⸗ 
felben Jahr auf fent Alexius Tag zogen die Mörftfchen in das 
Dergifhe Land und verbrannten und verdarben das fehr. Und 
die Bergifchen und die Cleviſchen, die fi) verbunden hatten, 
wollten die Mörfifchen in dem Lande behalten: fie quamen zus 
fammen und fritten unter einander, und blieben zu beiden Seiten 
Zodte und Gefangene. Der Streit gefhah oberhalb Siegburg 
auf der”Heide. Doc zum legten behielten die Mlörfifchen ehr⸗ 
ih das Feld, und darzu gewannen fie den Bergifhen und Cle⸗ 


viſchen beide ihre Banner ab und machten viele gefangen, und 


Resten die Banner zu Eöln in dem Dom über den billigen drey 
Königen auf. Einer von den Bergifchen, Crouwell genannt, 
Hop in der vurß. Schlacht und nahm 400 Pferde mit. 

„In demjelben Jahr thäte Bifhof Dievderich auffchlagen zu 
Kiel ein Bollwerk entgen das flarfe Bollwerk zu Mülheim, das 
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Die Bergiſchen allda hatten aufgeſchlagen. Und aus den Bells 


werfen flürmten und fchoflen bie beiden Parteyen beinahe alle 


Tage auf einander. Das währte eine lange Zeit. Zum legten 
bauten bie Mörfifhen von einem niederländifhen Pechſchiff ein 
Schiff zur Wehre, und beneben machten fie ein Rark Bollwerk, 
aus dem fie fchoffen. Auf dem Makbaum war eih Boden oder 
Merſe angebracht, worin ſtets A Mann mit Werfen und Schießen 
fih befleißigten. Das Schiff war genannt ber Ovelgoge und 
lag bei Riel, und man follte darmit das Bollwerd zu Mülheim 
flürmen und den von Mülheim Widerftand ihun. Die von Mülheim 
trieben große Gewalt gegen das Schiff und jagten daffelbe von 
bannen. Und es warb heraufgeführt auf der Stadt Freiheit vor 
Cöln an den niederftien Kranen , und da hielte es eine Weile, 
Item darnach fprachen die von Mülheim und die von Riel, die 
in dem vurß. Schiff waren, einen Frieden unter einander auf 
eine Zeit. Darauf ging einer genannt Stoulg von Deug, Ber 
meifter und Schultes, -mit allen denen, die zu dem Schiff ger 
hörten, zu Eöln in die Badftube beim Frankenthurm auf das Ufer 
und waren fröhli und guter Ding. So quam ber Paflor von 
Billick von Mülheim aud in diefelbe Badftube, und als er vers 
nahm, daß Stoulg und die Gefellen von dem Dvelgopen mit 
einander in der Stuben waren, lieg er feinen Gordell mit dem 
Budell der Frauen und fagt, dag fie umb ein gut Viertel Weins 
fende, er wollte mehr Geſellſchaft halten, und ging ſchnell nad 
Mülheim. Da madte fih auf der funge Herr von Eleve, Her 
309 Johann genannt, mit den Bergiichen, und brachten zwo 
Sniden die Bergifhen und Glevifchen herauf an den Ovelgotzen 
und nahmen das Schiff. weg mit Gewalt und beraubten dad 
feiner Bereitfchaft, da die Hüter des Schiffs binnen Eöfn waren 
als vurß. Da die Mörfifchen das vernommen, ſchlugen fie Kader 
und Heuden umb ſich und vermeinten das Schiff zu befchägen. 
Die Stadt ward zugefchlagen. And die Moͤrſiſchen waren bloß 
und warfen ihre Panzer fo bloß über fih. Da blieb todt einer 
von Neffelrod. Und die Bergifchen legten ſich auf ven Wall vor 
Göln und fohoffen zu dem Dvelgogen mit Büchſen, da fie hinter 
den Feuerfleinen lagen. Und eh die vom Schiff zur Wehr Founten 
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lommen, warb Stouls, ein berrifher Zungmann, von ben Bergi» 
fihen zu Tod erichoflen. Und einem, hieß Kodereilgen, ward ein 
Arın abgehauen und einem Engelfchen ein Aug ausgeſchlagen. Der 
Bergifchen mit dem von Neſſelrod blieben bei fünf todt. Die 
Bergifchen mochten das Schiff nit enweg bringen overmig Geheiß 
und Befehl der Stadt Coͤln, wann die Burger geboten Friede, 
uud alfo mußten fie das Schiff laſſen ſtehn. Die auf dem Ufer 
Runden, verfpotielen die Bergifhen, daß fie das Schiff mußten. 
laſſen, rufende: D ihr Bergifchen, ihr mußt doch den Ovelgotzen 
hie lafien. Und davon quam ber Stadt auch Berdruß. Graf. 
Friderich von Mörs hielt binnen der Stadt mit den Seinen und 
wäre gerne binaus gewefen, das mochte ihm nit geſchehen, da⸗ 
dur diefe Stadt beinah zu großem Schaden quam. Item umb; 
daß die Bergifchen die Freiheit vor der Stadt gebrochen hatten, 
darumb fo ward die Stadt von Eöln der Bergifchen Feind, 
„Anne düi 1416 verbrannten bie Bergifchen Deug des 
Freitags nach Pafchen, auf daß fein Läger von Bifchof Diederich 
har gemacht werde, In demfelben Jahr quamen die Bergifchen 
über Rhein wol mit 6000 Pferden und brannten umb Mülheim bei 
ber Billen und fhädigten das Land, Die Mörfifchen hätten ihnen 
gen Widerſtand gethan, fie Hatten aber auf die Zeit nit Leute 
genug. Und das war, ald man fagte, der herrlichſte Ritt, den 
fe in der fehde thaten. tem während der ganzen Fehde war 
große Zweyung und Parteilichkeit unter dev Gemeinde binnen 
Eöln umb der Herren willen, als da allwege und in allen 
Landen pflegt zu gefchehen, der Mann mit dem Weib, die Burger 
mit dem Gefinde. Und das war gemeinlich fo, Daß groß- Unglüd 
darvon kommen wäre in der Stadt, das doch ein Rath von Cöln 
mit großen Aengften und Nöthen 'und mit großen heimlichen 
Unterweifungen niederlegte in guten Frieden, ba ſich das VPoll 
befann , daß fie Unrecht hatten, denn was hatten fie mit den 
Herren zu fchaffen? was lag der Stadt daran, ob ein Bergifcher 
Biſchof werde, oder ein Mörfifher Bifchof bliebe, fo lange ala 
fl Friede hatten und fagen fill zwiſchen beiden Herren. In 
demſelben Jahr auf fent Claren Tag ward Deup virfangen von 
ben Mörfifchen, und. fie begunnten zu graben und zu bollwerken, 
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ninb allda zu liegen und ben Bergiſchen Widerſtand zu thun und 
das Stift zu bewahren. Biſchof Diederich hatte bei fih auf die 
Zeit manchen Landherrn, beide welfche und deutfche, und lagen 
alda mehr dann 6000 Mann und thaten in dem Bergifchen 
Land großen Schaden. Zur felben Zeit fchrieb Bifchof Diederich 
an den König und gefann an ihn, daß er denen von Cöln ges 
biete, daß fie ihm fein Land beifen befchügen follen, und ber 
König gebot der Stadt jo hoch als er das gebieten mochte, eins, 
zwey, drey, daß die Stadt mußte der Bergifchen Feind werden 
und mitfriegen mußte. In demfelben Jahr im Auguft, auf fent 
Johanns Abend als er enthauptet wald, nachdem als Bifchef 
Diederich die Stabt von Coͤln zu Hülfe gekriegt hatte, fo brach 
dag Heer auf zu Deus und verbrannten ihre Tenten und zogen 
beim; bes Abende zogen die Mörfifchen in die Stadt Eöln. Item 
darnach zogen die Deörfifchen und die Burger von Coͤln mit der 
Stadt großen Büchſen vor das Schloß zum Nötgen, gewannen 
das Haus und brannten ed zum Grund nieder. Bor der Zeit 
hatte feiner dem andern eine Veſte abgewonnen, bis bie Stadt 
von Cöln mit ausquam. Und die darauf waren, flohen von 
bannen und ihäten ber Stadt viel Schadend, Das Schloß ges 
hörte zu Pilgrim vamıne Nötgen.” Der Bundesvertrag: dee 
Erzbiſchofs mit der Stadt if vom 1: Jul. 1416. . 

„Item ein Cardinal quam fort nah Cöln, umb einen Frieden 
zu theidingen zwiſchen Heren Wilhelm von Ravensberg, des 
Herzogs von Berg Bruder, und dem Stift und Biſchof zu Coͤln; 
aber die Bergifchen wollten nit darauf eingehen. In der Zeit 
ließ Bifchof Diederih fangen den von Zumeren und Herrn Ged« 
win Quentin Domberren und wurden auf die Leitern gefeßt 
und zu dem Brül geführt. Diefe zweene hatten geforen Herzog 
Wilhelm von Ravensberg. In demfelben Jahr in fent Andreas 
Abend war der Römilhe König zır Aachen mit den Ehurfürften 
und allen Rheiniſchen Herren, und auf den Ehriflabend quam er 
binnen Lüttih, von wo er am Neufahrstag wieder binwegzog 
und nah Cöln quam. Da ward die Sühne getroffen, und ber 
Krieg ward gefühnt mit großer Gewalt des vurß. Römiſchen 
Königs zwifchen den Bergifchen und den Mörfifchen und ber Stadt 
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Eöin, alfo daß Herzog Wilhelm von Ravendberg zu Weibe nahm 
die edle Jungfer, des Biſchofs Diederih und Grafen Fiderichs 
von Mörs Süfler. Und der Roͤmiſche König bat dem vurß. 
Bifhof auch ab den von Zumeren und Herrn Goswin lebendig 
euszulaften, das der Biſchof ihm zufagen mußte zu thun, fo fern 
fie noch lebten. Heimlich aber ward entboten, bag man fie Ans 
geihts der Botſchaft greife und tödte. Und als des Könige 
Boten und des Bifchofs Briefe zu dem Brül quamen,, umb fie 
iebend zu empfangen, waren fie tobt, als man fagen will, weil 
fie dem Bifchof fehr zumider waren gewefen, eb fie gefangen 
wurden.” 

Am 13. Dec. 1416 hatte der König die zwifhen dem Erzs 
biſchof und der Stadt Eöln einer», amndererfeits zwifchen dem 
Herzog von Berg beflehende verderbliche Fehde gefühnet, mit 
Vorbehalt, wegen der Zölle und Feſtungsbauten bie Entfcheidung 
von Conſtanz aus. zu geben. Diefe Entfcheibung wurde d. d. 
Conſtanz, Donnerflag vor fent Georgen Tag gegeben, und will, 
dag der Herzog die Zufagen, welche fein Bater und feine Mutter 
dem Erzbiſchof und der Stadt Cöln wegen der Zölle im Bergis 
ſchen Rande gegeben haben, erfüllet werden, und daß der Erz⸗ 
bifhof die neuen Feſtungswerke zu Weffeling, Deuz und Riel, 
der Herzog jene zu Mülheim und Monheim gänzlich fchleifen 
hoffe. Am 15. Dec. 1416 ermädtigt 8. Siegmund den Erz» 
biſchof, den Zoll an den beiden Städten Bonn und Linz um 
6 Turnofen von jedem Zollfuber zu erhöhen, fo fange, bis ihm 
die zur Schlihtung feiner Fehde mit Berg auferlegten 18,000 
Gulden erflattet fein werden. Den 31. März 1417 erhöhte der 
König die zu erflattende Summe bie zu dem Betrag von 21,000 
Gulden, weit ihm „ſoliche ernftliche. des Heiche Sache angefallen, 
dortzu wir din und des vorgenannten Adolf und ouch anderer 
unfer und des Richs Fürſten, Edeln und Getreuen wohl bedorfs 
fen; dorumb wir ya gern fehen, dag alle Sachen zwifchen dir 
und dem itzgenanten Adolff genglih und luterlich geendet werden.” 

„Anno dhi 1417 im Bradınonat wurden die Bollwerfe zu 
Mülheim und zu Deug über Rhein und zu Riel alle drey over- 
wig die Stadt Eöln abgebrochen: auf diefer Stadt Koſten, als bag 
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ausgeſprochen war; die Stadt hatte mehr dann 1000 Mann täg- 
Lich zu Berk, eh fie gebrochen waren, und jeder Hausmann mußte 
einen Gulden geben auf der Stadt Rentkammer. Dies geſchah 
umbtrint fent Johanns Mefle. In demfelben Jahre auf Unſer 
Lieben Frauen Tag im Auguft zog Herzog Adolf von Berg mit 
großer Macht in das Land von Bar, bei dem Lande ‚von Eurems 
burg gelegen, das feiner rauen und feinem Sohne Rupert auer- 
fiorben war, und wollte das Land einnehmen feinem Sohne. 
Aber die Widerpartie verfcheuchte fein Bolf aus dem Lande, indem 
fie alle Lebensmittel geflüchtet hatte, daß fie der Hunger wieder 
heim trieb. Ihrer ein Theil agen viel Honig,.daß fie barfen, 
wann fie darauf tranfen, und die Pferde verdbarben aud. Und 
alfo quamen fie wiederumb beim mit Schaden und mit Fleinen 
Ehren. stem er 309 hernach in baffelbe Land und ward da ge 
fangen, als geſchrieben wird anno 1424, 

„Im J. 1417 pradde Biſchof Diederih auf die Stadt Colu, 
dann er unterwand ſich des Regiments binnen Coͤln, das Acciſe 
und Zinfe zu fegen binnen Cöln hörte ihm zu von Recht und 
altem Herfommen, und wollte das haben zu feinem Willen von 
Zinfen und von den Juden binnen Eöln, und alfo wollte er die 
ungewöhnfihen Schägungen und Xccife binnen Cöln abgeſtellt 
haben, dag vor nit zu feyn pflegte. Und er wollte auch, daß 
die Stadt den Gemeinen und Burgern gönnen follte, daß jeder 
- mann binnen Cöln Weine frei gelden follte und mochte nach jedes 
Vermoͤgen. Darwider legte fih der Rath. Das flunde ei 
Weil alfo im Unwillen. Und als der Kaufmann Kürworte und 
Geleit haͤben wollte, fo antworteten die Amtleute, ihr Herr wäre 
nit daheim, und fie hätten feine Befehle. Und barmit hub der 
Krieg an,. und der Biſchof zug die andern drey Kurfürſten zu 
fih, Herzog Reinald von Guülich und von Geldern und feines 
Bruder Graf Friderih von Mörs. Und die vurß. Herren ver 
trugen unter fi, wie fie die Stadt von Eöln wollten unter ff 
bringen, taliter qualiter, und overmig inwendige Hülfe, da ſich 
bie Herren mit ihren Parteyen drauf verließen, and hatten unter 
ſich die Stadt Eöln in vier Theil getheilt, fo wann fie Die unter 
fig Hätten: als der eine follte haben die Marporzen, ber andere 
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fent Cuniberts Porzen, ber dritte font Severins Porzen, ber 
vierte die Ehrenporzen und der Biſchof Bapen und die Stadt. 
Und ein jeglicher meinte, das. feine fiher zu haben ; aber eö war 
noch früh. Der Rath von Coͤln ward def inne, und fo ward 
der inwendige Auffag gebrochen, und bie billige Stadt von Cöln 
bie fih herrlich und ehrlich daraus.” - 

Am 14. Febr. 1418 befieplt 8. Siegmund dem Erzbiſchof, 
Die in ber Nähe von Dortmund belegenen Reichshöfe einzuläfen, 
damit ber Stadt aufgebolfen werde. Den 3. Jun. 1418 vers 
einigen fih der Erzbiſchof und Herzog Adolf von Cleve zu frieds 
lichem Verhalten für die Dauer von fünf Jahren ; die nament« 
lich angeführten Mißpelligfeiten find gütlich zu fchlichten ; der 
Herzog foll die Eölnifhen Tehan empfangen und ein jeder von 
ipnen bei feinem Erbe und Befig bleiben, „In bdemfelben 
Zahre 1418 hatte Bifchof Dieverih von Mörs der Stadt 
von Cölu zu Feind gemacht alle‘ Kurfürflen und afle Dies 
jenigen, die umb feinen Willen thun oder laffen wollten. Dar⸗ 
umb des erfien Tags im März, da thäte der Rath von Eöln 
den Rhein zupeilen zu Bayen und machte zwey Bollwerke vor 
die Stadt, als eind an der Salzgaffen-Porzen, das andere an 
der Zifchmarkt-Porzen, umb daß der Bifchof und die Kurfürften 
feinen Läger zu Deug machten und der Stadt fein Schaden da⸗ 
her quäme, In demielben Zahr, des Montags nach Remigii, 
als bie Kurfürften fih aller Dinge bereitet hatten, die Stadt von 
Göfn zu befägern, und der Graf von Dörs und der Bifchof Deug 
einzunehmen vorhatten, fo quam bie Stadt von Göln vor ihnen 
dar und fchlug ein Bollwerk zu Deug auf mit Rath und Hülfe 
Herzog Adolſs von Derg, der fih mit der Stadt gefühnet und 
befreundet hatte. Das Bollwerk war umbtrint 40 Fuß did und 
Bette viele Erfer, und in der Mitte land ein ſtarker Bergfrebe, 
Und zum Zeichen großer Freundfchaft thäte Herzog Adolf ber 
Stadt Eöln wider die vurß. Kurfürften und Herren Beifland und 
lehnte ihnen feine große Büchſe, auf daß ihre Stadt und ihre 
Mühlen bewahrt würden vor der Macht der Kurfürfen, und man” 
fegte die Büchſe auf das Werft bei der Kifchporzen, dem Biſchof 
mit feinen Freunden Wiverfiand zu thun. tem die Staat von 
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Coͤln hatte auch zu Hülfe die Herren von Sachſen mit dem vurß. 
Herzog Adolf wol mit 400 Pferden und zogen in das Stift und 
rawdten und brannten und brandſchatzten viel Höfe und Dörfer, 
Da die Herren das vernahmen, daß die von Edln Deug inhätten 
und machten dar ein Bollwerk, das war ihnen nit zu Willen. 
Zu der Zeit ward Graf Hengpn von Ziegenhayn Biſchof zu Trier, 
der quam nach Eöln und ſtellte ſich zwiſchen die Stadt und den 
Bifchof. Und die Stadt gab das Bollwerk zu Deug auf feinen 
Glauben in. feine Hand bis zu ihrer Sühne. Der Herzog von 
Berg hatte der Stadt feine große Büchſe gelehnt, als vurß., ob 
ein Anlauf zu Deus gefchehe, den zu fehren. Das behagte den 
Kurfürften und den andern ihren Helfern nit und fchrieben dem 
Herzog von Gülich, daß er auf die Stadt von Cöln ziehe, fie 
wollten auch fommen mit Macht. Der Herzog von Gülich wollte 
Coln nit allein kriegen und antwortete: wollten fie alle zu Felde 
mit der Macht perfönlich Liegen, fo thäte er mit. Darauf zogen 
fie heim; er thäte auch alfo, dann fein Sand war ein offen 
Land, und die Stadt mit ihren gemeinen Burgern und darzı 
400 Gleven thäten ihm alle Tage wol Schavden.” 

Am 13. März 1419 errichtet der. Erzbifchof eine Erbtheilung 
für feine Brüder, wenuch der älteſte, Friedrich, die Graffhaft 
Mörs, Johann die Graffhaft Saarwerden und Heinrich eine 
Rente von 1900 Gulden haben fol, und am 13. Sept. n. 9. 
beftiimmt er, daß fein Bruder Walrad von Mörs die Herrlichkeit 
Baar und das Schloß Diedem, diefes rüdfällig nad deſſen Tod, 
erhalte. Am 21. Mai 1419 erläßt Erzbiſchof Dito von Trier 
zwifchen den Erzbifchöfen von Eöln und Mainz, dem Pfalzgrafen 
Ludwig, dem Herzog Neinald von Jülich und Geldern, auch der 

Stadt Eöln, wegen des Stapeld auf dem Rhein und Leinpfades 
vor Eöln, wegen des Bollwerks zu Deuz und des Pfahlwerks 
im Rheinſtrom einen Ausfpruh in Minne, welchem nad) eines 
Monats Berlauf der Schiedefpruch folgen fol. „Im felben Jahr, 
als die Stadt von Edln merkte die loſe Handlungsweife Biſchof 
Diederichs, fo nahmen die Burger und die Stadt von Eöfn ihr 
Bollwerk zu Deug wieder an fih von dem Bifchof von Trier 
und wurden bed Biſchofs von Eöln Zeind und befeuten das 
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surf. Bollwerk mol mit Sölbnern und Burgern. In bemfelben 
Jahr zogen die Burger von Cöln und ihre Nitterfhaft mit dem 
- Herzog von Berg vor Woringen. Und als der Herzog und die 
KRitterfchaft in Berathung flunden, an welchem Ende fie es ans 
"gehn wollten, Hatten die Burger das Dorf bereits gewonnen und 
Hüchteten das Vieh und den Raub aus. Und da das die Ritter 
Ihaft gewahr ward, zogen fie mit vor das Haus und halfen ee 
mit brechen und anfleden, und brannten dag Schloß und Dorf 
rein ab und fingen alle, die auf dem Schloß waren, und alle 
Männer des Dorfes mußten zu Cöln inhalten und trieben den 
Raub mit den Gefangenen zu Eöln ein. Auch gewannen fie ben 
Vorſt und das NRötgen. Der Biſchof fonnte fie nit kehren. Da 
bie Stadt von Cöln dem Biſchof fo großen Widerfland thäte und 
fh nit ergeben wollte und das Land dem Stift zu Schanden 
madte, fo warb zum festen eine Sühne getroffen, als bu her⸗ 
nach findet gefihrieben anno 1424, 

„In dem vurß. Jahr (1419) fielen die Böhmen von dem 
Gehorfam und von der Lehre und Gewohnheit der billiger Roͤ⸗ 
mifchen Kirche umb viel Punkten willen ab, die fie an fi nahmen 
und fremd und Fegerifch Tauteten gemäß der billiger Schrift, und 
wurden genannt Huffiten umb eines gelehrten Mannes willen, 
der verbrannt ward zu Coſtnitz in. dem Concilium, und hieß 
Meifter Huß von einem Dorf in Böhmen gelegen, und von ihme 
feyud die Böhmifchen Huffiten genannt. Er lehrte, daß man 
das billige Sacrament follte geben unter der Geflalt des Brodes 
und des Weines, beiden den Alten und den Kindern. Item er 
predigte fehr ſcharf entgen die große fchändliche Bierigfeis ber 
Beiflichfeit und von der Ueberflüffigfeit zeitlihen Guts und 
von der Berwilderung,, basin fie fihwebe. Item er lehrte, daß 
die Geiflichfeit nit follte fih unterwinden des zeitlichen Regi⸗ 
ments , vielmehr follte fich laſſen genügen mit bloßer Notturft 
von Speife und Kleidung, als unfer Herr und feine Apoftel 
hätten gethan. Zur felben Zeit ſchrieb König Sigismund allen 
Fürfen und Städten dur die Ehriftenheit umb Geldfteuern, da 
er hatte Sold zu geben wegen der Bähmen, die wiederumb zu 
dem Ehriftenglauben zu bringen; aber ihm ward nicht gefolget, 
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So fohrieb er e8 dem Papſt Martin: der fandte feine Cardinaͤle 
alle Ehriftenheit durch und thäte verfündigen allen Leuten Ablaß 
von Pönen und von Schuld, die auf die Huſſiten gögen, und 
folften frei feyn von allen Sünden, und wer von den Chriflen 
todt gefchlagen würde, follte von Mund zum Himmel fahren, 
tem wer nit Fönne mit ziehen auf bie Hufliten, dafür aber fein 
But datzu gebe, den Unglänbigen zu wiberftehen, der ſollte Jens 
felden vurg. Ablag haben. Alſo fammelte fich ein groß Bolt 
von Landherren, von Rittern und Knechten aus allen Landen zit 
Herd und zu Fuß. Und Bifchof Diederih vurß. fammelte auf 
ein groß Heer und zog dar, Desgleichen thäte die Stadt Edln 
und zog auch herrlich dar. Da das große Bolf dar quam, 
thäten fie großen Schaden in Fleinen Städten, Dörfern und 
Schlöffern und verbrannten viel Bolfs, und nahmen die Kinder 
aus der Wiegen und auch andere feine Kinder mit den Füßen 
und warfen fie auf die Eftern in bag Feuer und verbrannten fie, 
Da nun die Randherren da bei einander vergadert waren, wollten 
fie das Königreich theilen unter füch, eb fie das gewonnen hatten, 
und wurden eind, was jeder gewinne, das follte er felber be 
halten. Das ward der Kayſer gewahr und zürnte fehe darob, 
fprechende: Sie wären ihm nit willkommen, da fie ihm das 
Seine wollten nehmen; auch holten fie Fleinen Ablaß darmit. 
Und er wollte nit bei fie. Da die Fürften gewahr wurden bes 
Könige Zorn und Ungnade, da hiefhen fie Urlaub von dem 
Papft, und da ward Urlaub gegeben allen Leuten von dem Papf, 
dag mallich zu feinem Lande heimzog, wer konnte. Die Adhmen 
vernahmen auch die Zwietracht zwilchen den Herren : der eine 
wollte das Land haben und gewinnen; der andere wollte ed au 
haben. Darinzwifchen thäten die Hufflten den Chriften großen 
Schaden und erſchlugen und fingen ihrer viel, und thäten ihnen 
große Marter an. Die Meiſſenſchen Herren Titten den meiſten 
Schaden, wehrten ih da ehrlich und bewiefen fi zumal groß 
alle die Zeit. Die Hufliten aber zwangen viel des Lande Staͤdte 
und Schloͤſſer zu fi.” 

Am 26. Aug. 1420 wird Erzbiſchof Diedrich von K. Sieg 
mund bevollmächtigt, von wegen beffen Erbanfprüden zu dem 
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Herzogthum Brabant, fo wie von wegen bes Heimfalls ber 
Grafſchaft Holland an das Reich zu unterhandeln und ganze 
Söhnung und Richtung darum abzufchliefen. Am 7. Januar 
1421 wurde dem Erzbifhof von Papſt Martin V aufgegeben, 
die Heinen Gonvente beiderlei Geſchlechts, die fi unter dem 
Schein der Religion, aber ohne beflimmte Regel in der Erz. 
diöcefe niedergelaſſen haben und leicht Aergernig oder Irrlehre 
veranlaffen können, zu unterfuhen und nach Befund aufzuheben. 
Am 2, Zul. 1421 geben der Erzbiſchof und fein Domcapitel dem 
Bandeomihur zu Altenbiefen, Iwan von Cortenbad , das Dorf 
Öerfel in Pfandnugung von wegen eines Darlehens von 4000 
Goldgulden, fo auf den Huflitenfrieg verwendet worden. Den 
28. Januar 1422 bewilligt das Domcapitel dem Erzbifchof von 
jeder Perfon des gefamten Didcefanclerus ben ſechſten Theil ihrer 
Kinfünfte zu erheben, als womit bie verpfändeten Schlöffer und 
Aemter eingelöfet werben foßen. Am 7. März 1422 ermädtigt 
2. Siegmund den Erzbifhof, die Reichspfandſchaft Sinzig und 
Remagen für das Erzfift eingulöfen. 

„Anno düi 1423 ward den Juden binnen Eöln Schirm 
und Borwort aufgelagt und wurden ausgewiefen zu ben ewigen 
Tagen; doch ließ man fie bis zum Ende des Jahrs zu Eöln 
wohnen, nur durften fie binnen dem Jahr nichts auslehnen, und 
damit federmann fein Pfand löſen koͤnne. Das ging alfo zu: Eim 
Summè Gelds gaben fie der Stadt Eöln alle Jahr umb der Stadt 
Schirm, und dem. Bischof mußten fie auch viel geben umb fein Schirm 
durch fein Land. Zum leuten, da fie dem Bifchof fein Geld brachten, 
ba klagten fie dem Biſchof, fie müßten der Stadt Coͤln fo viel geben 
umb das allein, daß fie von dem Rath binnen Cöln beſchirmt 
würden, als ibn, der fie durch alle feine Lande befhirme, und 
hätten dag gerne abgeftellt gehabt, begehrende von ihm, daß er 
fie fortan frei made von der Stadt. Der Biſchof fihrieb es 
der Stadt und fagte, bie Paffen und bie Juden, die binnen Cöln 
wohnten und faßen, die wären unterfeinem Gebiete; das Geld, 
das die Juden der Stadt gäben, gehöre ihm zu und wäre fein, 
und er wolle ed auch fortan haben. Darum wurden fie von der 
Stadt von Eöln verwieſen zu ewigen Tagen, Die Juden fuchten 
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Hülfe an dem Kayfer und an dem Bifhof. Der Biſchof legte 
fih zumal fehr darwider ; aber es half alles nichts, fie mußten 
räumen. Hierauf ſchrieben fie zu dem Kapfer, als vurß.; aber 
ats dem Kayſer der Stadt Privilegien vorgehalten wurden , fo 
mochte er mit feinem Recht die Stadt darzu zwingen. Auch 
ſchrieb die Stadt an den Papſt und legte ihm ihre Privilegien 
vor, und wurden dieſe von dem Papſt beſtätiget. Und darumb 
kehrte fi die Stadt weder an bed Kayſers noch des Bilchofe 
Briefe.” 

An 5. Januar 1424 Hat 8. Siegmund den Rath und die 
Bürger der Stadt Cöln ermahnt, den Erzbifchof nicht ferner 
an feinen Gerechtfamen, befonders in Betreff ber Juden, zu 
fränfen,, widrigenfalld er fie vorladen werde. Vom 12. Der. 
1424 if des Erzbifchofs Bündnig mit Herzog Adolf von Juülich 
und Berg und deffen Sohn Rupredt gegen Herzog Adolf von 
Gleve, der ungeachtet der errichteten Sreundfchaftsverträge nicht . 
aufhört, fie zu beeinträchtigen. Am 20. Dec. 1424 verbünden 
fih der Erzbifhof und Gerhard von Cleve Graf von der Mark 
für ihre Rebtage : fie wollen einander beiftehen mit ganzer Macht 
im Falle eines Kriegs mit dem Herzog von Kleve oder irgend 
jemand ; zwifchen den beiderfeitigen Unterthanen fol frieblicher 
Verkehr befteben. Am 21. Dec. 1424 verfauft Gerhard von 
Cleve Graf von der Mark dem Erzbifhof Stadt und Burg 
Kaiferswerth mit dem Zoll und allem Zubehör für 100,000 gute 
fihwere oberländiihe Gulden, und befennt er in befonderer Urs 
funde von- bemfelben Tag, daß er 50,000 Gulden bar und flatt 


der andern Hälfte des Kaufſchillings das Amt Uerdingen mit der 


Hälfte der Zubehörungen des Schloffes Linn, eine Rente von 
3000 Gulden aus dem Zoll zu Zons und von 25 Fuder Wein, 
das Ber Redlinghaufen mit den Städten Redlinghaufen und 


Dorſten, und das Land Erprath zu Tebensläunglicher Nugung, den 


Rückfall vorbehalten, empfangen habe. 

In Bezug auf die Erwerbung von Kaiſerswerth berichtet 
Gert van der Schüren: »Soe dan die erwerdige Furst, Her 
Derick vau Mörse, Ertzbisschop to Colne, desen Wraeck und 
Unwillen tuschen desen vorschreven Hertochen. Adolf und 
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Joncker Gerit van Cieve, sin Broeder, anmerkende was: soe was 
hey kloick und sach ferne, oeverwegende met was Fuegen hey 
sick up irst vruntlick und geloiflick setten und stellen möchte 
met Joncker Gerit vorschreven und umb ein guede Bequemheit 
daerinne voerthonemen: soe bracht hey id daerthoe, dat hey 
und Joncker Gerit sick verbonden oerer tweer Levenlanck 
tegen Hertoch Aleff van den Berch und sinen Soen, daer sie 
wat Uitstaens tegen meinden tho hebben. Ditselve Verbond 
ginck tho in den Jaer 1422. Mer oever twe Jaer daermae 
verbonden sick Ertzbisschop Derick und Joncker Gerit up 
. und tegen Hertoch Aileff vorschreven, in welck Verbond sick 
die Domherren van Coln oick ingaven. 

»Item, des nehesten Dags hiernae maickden und be- 
segelden Ertzbisschop Derick sinen Oeverdrach mit Joncker 
Gerit, als dat Joncker Gerit Zoens, Lynne und Urdinge inn 
hebben solde und oen die ingedaen worden. Oick verkocht 
Joncker Gerit denselven Dag den Ertzbisschop Derick vor- 
schreven Slott, Stadt, Tolle und Vaegdie van Keyserswerde 
met oire Thobehoer ver bundert duysent Gulden, der oen 
die Ertzbisschop vyfitich duesent gereet leverden und voer 
die .andere vyfitich duesent Gulden vernuegden hey oen an 
die vorschreven Sloete, Steden und Tolle und an anderen 
Bhenten, alsoe oick, dat sie oerer beyder Levenlanck Keysers- 
werde, malck gelick half hebben und gebruicken sollen, dairup 
eyn Borchvrede begrepen wardt. Und Joncker Gerit en- 
‘ solde sin Helfde sin Levenlanck niemanden versetten, ver- 
geven, verkoepen etc. ; mer nae sinen Dode solde dieselve sin 
Helfde an dat Sticht van Colne kommen ende bliven. 

»Tho weten, dat sick Joncker Gerit in allen desen nit 
wael bedacht, so hey des nit doen enmoechte, aengesehen 
dat hey sick voer in der Broederscheidongen, tuschen Hertoch 
Aileff, sin Broeder, und oen gemaickt, verbonden hadde, da- 
rinne Hertoch Aileff oen Keyserswerde onder andern oever- 
gafl, of hey der Lande und der Slotte, he dair van demsel- 
ven Hertoch Aileff inn krech, ennig versetten, verkoepen off 
verwisselen wolde, dat hey die dan Hertochen Adolf, sinen 
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Broeder vorschreven, off sinen Erven thovoerens bieden und 
oen off sine Erven daran kommen laeten, off sy wollen, umb 
alsulcken- Pennink und in alsulcke Vorwaerden, als die een 
ander hebben solde, oen tho guede maecken und goede Ver- 
tichtongen daervan dein. Doch soe sucht men hiernae under 
wat verwen, alsoe dat Ertzbisschop Derick und sin Domcapittel 
in. anderen Vorwaerden und Brieven des Jaers hiernae be 
kanden, dat die Onderpandonge, die Joncker Gerit van Cleve 
sinen Broeder, Hertoch Aileff van Cleve, verpand hadden in 
Holdongen in Hand Hertoch Lodewichs van Beyeren met des 
vorschreven Ertzbisschops und sines Capittels Weeten, guden 
vryen Wille und Consent geschiet sye, und sie bekanden oick, 
dat oen kundich und met oeren Wylien geschiet weere, dat 
Joncker Gerit vorschreven einen Wederkoep und Verfaell 
verschreven hedd Hertoch Otten van Beyeren. Und hiernae, 
in den Jaer 1431 verwarf Ertzbisschop Derick an den roem- 
schen Konink Sigismundum, dat hey Oerlof daer tho gaff, dat 
die vorschreven Ertzbisschop und sin Gesticht doen moegen 
alsulcken Loese, als den Konink vorschreven und dat Ryck 
an Keyserswerde hebben, van den dat die van sine Vurvaren 
Konninken off Keyseren verpant und verschrieven is, bis id 
dat Ryck ‚van den Ertzbisschop off sinen Gestichte weder- 
loisset. Hiernae oick in den Jaer 1440 warf Ertzbisschop 
Derick vorschreven an Hertoch Otten van Beyeren und as 
Frouwe Johanna, sinre Huysfrouwe, dat sie oen verkochten 
alsulcken Wedervall der Pantschap up Keyserswerde, als die 
bededingt was in der Hylicksvorwarden vurtyds tuschen 
Greve Adolf van Cleve und Frouw Agnes van Beyeren, Ke 
nink Ropers Dochter, off sie sonder echte Geboerte blief, als 
vur ein treffelicke Summa Gelts, der sy met den Ertzbisschop 
oeverkomen syn, und hebben oen oick die Brieve, die Ko- 
nink Rupert oer Vaeder van Greve Adolf van Cleve und 
Frouwe Agnes sin Huysfrouwe gehadt hevet, und vort alle 
andere Brieve sie nu hebben und weten, nu mede oevergeven. 
Umb dies vorschreven Koeps wyll an Hertoch Ott ward 
hiernae Joncker Gerit twysselick myt Ertzbisschop Derick 
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daervan sie sick doch ten lesten in den Jaer 1454 vereinig- 
den und slichten, alsoe dat oen die Ertzbisschop verschreef, 
dat oen die vorschreven Brieve, die die Ertzbisschop van 
Hertoch Otten vorschreven gekregen und gekocht hadde, 
nyet hinderlick wesen, mer off Joncker Gerit van wegen des 
Wederwalls up Keyserswerde yn eyniger Wyse geschedigt 
wurde, dat oen die Ertzbisschop dan dairvan up sinen Kosten 
onheven solde.« 

„Anno dfii 1424 legte Bifchof Diederich ſeinen golt von 
Binz nach Königswinter mit Willen bed Herrn von Heinsberg, 
das doch ungebürtih war, und auf der’ Hilliger Mauren Tag 
bob man den erfien Zoll daſelbſt. Er mußte ihn jedoch nad 
lkurzer Zeit abthun und nad Linz wieder legen, anno 1425. In 
 deufelben Jahr zog Biſchof Diederich mit Graf Gerhard von der 
WVark, der des Herzogs von Eleve Bruder war, vor Schwerte 
und konnte das nit gewinnen; doch verbrannte er das Schloß 
Orſoy, und es war fehr heiß, daß viel Leute erfiidten. Item 
zu derſelben Zeit machte ſich Bifchof Diederich ſehr freundlich 
wit Zunfer Gerhard von Eleve und Graf zur Darf, daß der 
Graf das Schloß Kaiſerswerth mit dem Zoll dem vurß. Bifchof 
und dem Stift von Cöln erblichen überlieh. Das machte dem 
Heren von Eleve Herzog Adolf groß Unmuth und Zorn, fo lange 
er lebte, über den’ Biſchof und auch über feinen Bruder, und 
iR allen Cleviſchen Teld zu ewigen Tagen, und es ward große 
verderbliche Feindſchaft zwilchen den ziwey Brüdern. Sn dem⸗ 
felben Jahr, da die Landfchaft verberbt ward und der Strom 
‚and die Straßen gefchloffen blieben und viel Schaden- gefchaf 
wiſchen Bifchof Diederich und der Stadt Edln, ließ ſich der Bifchof 
gütlih finden, und warb eine Sühne gemacht. Und die Pfähle 
Wurden aus bem Rhein gezogen, aber das Bollwerk zu Deutz 
blieb noch ſtehn bis fent Remigii Meffe. Item es warb eine 
Suͤhne gefunden und beſchrieben von den angenommenen Sühn- 
machern, und die mußte der Bifchof ſchwoͤren feft und flet zu 
halten; desgleichen mußten ſchwoͤren die Burgermeiftere von Eöln; 
item das mußten befiegeln der Biſchof, das Capitel vom Dom, 
die gemeine Risterfchaft und die Hauptflädte des Stifis. Item 
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der Biſchof nahm auch ſeinen Bruder Junker Walram mit in 
dieſelbe Sühne, der ein Cuſtos in dem Dom geweſen war, uud 
wollte auch einen Ledyenning haben. Und er war befondere 
Feind der Stadt Eöln, dann die Stadt hatte einen Hof abges 
brannt in der Fehde, der zugehörte ber Dom-Euflorie. So ward 
in der vurß. Sühne beftimmt, daß die Stabt von Eöln follte 
demfelben Junker Walram vurß. geben 400 Gulden vor allen 
Schaden und Anſpruch. Der Bifchof empfing die vurf. Summe 
Geld, dag er das Geld überliefern follte feinem Bruder und der 
Stadt die Fehde abthun. tem ward gevormwort, wär es Sad, 
daß das Gapitel von dem Dom einen Bubernator bes Stifte 
füre nach des Bifchofs vurß. Tod, oder einen andern Bifchof, 
daß das Capitel vurß., noch die Ritterfchaft, noch die Stadt 
Köln, noch die Stäbte des Stifts follten den empfangen, er hätte 
dann erft zu den Hilligen gefchworen, die vurß. Sühne fer und 
tet zu halten 10 Jahr Tang nad Biſchof Diederiche Tod, tem 
fort if getheidingt, wann ein Unglüd hereinbreche, darzu ſeynd 
drey Mann von des Bifhofs wegen und drey Dann von une 
fern Burgern, und fo die ed nit eins werden Tonnten, fo if es 
gelegt an die Stadt von Dortmund auf Koftlen und Schaden 
defien, fo weg die Schuld wäre. Item der Biſchof behielte die 
400 Gulden, die er empfangen hatte und feinem Bruder geben 
folfte, und ließ den noch fehden. auf die Stadt Eöln mehr benn 
8 Jahr lang, davon viel Berdruß herquam. Ach leider, was 
werten folder Eide geſchworen! 

„In demfelben Jahr zog Herzog Adolf von Berg zum 
zweptenmal in das Land von Bar und gewann des Lands faR 
ein Theil, ihm ging aud ein Theil an die Hand, denn fie hatten 
ihn Tieb, und er lag ftark in dem Lande, Er ritt Nachts fchlafen 
bei Nonnen in ein Nonnenkloſter. Da ward er verrathen von 
feinen eigenen Leuten, die ihn Fannten und die er vor Zeiten 
aus feinem Lande vertrieben hatte umb ihrer Miffethaten wegen, 
bie fingen ihn und brachten ihn zum Herzog von Lothringen, 
ber das Land inhatte ; da blieb Crouwell todt. Und ber Herzog 
lag da gefangen über Jahr und Tag, und fein Sohn Herzog 
Ruprecht mußte darfommen und bes Lands ausgehen zu ewigen 
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Tagen mit ſeinem Vater und darzu große Schätzungen geben, 


um ſich auszuloͤſen. In demſelben Jahr zu ſent Johanns Meffe- 


da ſtunde Biſchof Diederich fo wol mit Herzog Adolf von Cleve, 

‚ daß der Herzog von Cleve feinem Gevatter Bifhof Diederich 
lehnte einen Schag von alten Gulden von dem Gewicht von Rheins 
berg und Kanten und mehr Lands gut und ſchwer, und gelobte 
ihm der Bifchof die wiederzugeben auf ein befimmte Zeit. Da 
ed zur Bezahlung kommen follte, da wollte der Biſchof geben 


Gulben um Gulden, Das wollte der Herzog nit, er wollte des . 


Biſchoſs Berfprechen gehalten haben ; »-darumb fo wurden fie 
uneind. Und der Bifhof verband fich mit Junker Gerhard von 
Eleve, Herzog Adolfs vurß. Bruder, und Biſchof Diederich ge» 
lobte dem Junker Berhard von Eleve das Land von der Marf 
zu liefern und verbanden ſich zuſammen, Herzog Adolf von Efeve 
fein Land abzugewinnen, Und fo friegte er Kayſerswerth ale 
vurß. if anno 1424, -Und fie wurden des Herzogs Feind, und 
vergaderten der Bifhof und Graf Gerhard ein aus der Maßen 
groß Bolf von viel Lanpherren, und überzogen Herzog Adolf 
von Cleve alle die Herren, als hernach gezeichnet flehn: zum 
erſten fieben Bischöfe, als der Bischof von Coͤln, der Biſchof von 
Mainz, der Biſchof von Trier, der Biſchof von Würzburg, der 
Biſchof von Lüttich und fein Bruder und der Bifchof von Münfter; 
item fünf Herzoge, als der Herzog von Sacfen, der Herzog 
von Lothringen, der Herzog von Braunfchweig, der Herzog von 
Lüneburg und der Herzog von Berg; item 16 Grafen, als der 
Graf von Naſſau, der Graf von Iſenburg, der Graf von Katzen⸗ 
elleubogen, der Graf von der Marf, der Graf von Saarwerden, 
ber Graf von Bitch, der Graf von Lichtenberg, der Graf von 
Sul;, der Graf von Wied, der Graf von Volmirſtein, der Graf 
von Birnenburg,, der Graf von Blankenheim, der Graf von 
Ziegenhayn, der Graf von Gerhardflein, der Graf von Reifen» 
berg ; item der Junker von Reiferfcheid,, der Junker von Bins 
Ringen, der Junker von Heinsberg, die Herrfchaft von Eronens 
burg, der Zunfer von Schleiden und der Zunfer von Montfoie, 
Alle diefe vurß. Herren und viel Ritter und Knechte überzogen 
verzog Adolf von Cleve, daß man lieferte alle Tage 2000 
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Steven und A000 guter Bürger und Dorfleute, 500 Heerwagen 
und mehr dann 1000 bloße Gefellen,- bie nachliefen,, fie zogen 
dag Land von Dinslaken durch vier Tage und Nächte, fie vers 
barben und verbrannten das Land und thäten großen Schaden 
drey Wochen lang. Doc quamen des Herzogs Räthe von Bars 
gonien und Brabant, ber Herzog Adolfs vurß. Schwiegerherr 
wor, und machten eine Sühne zwiſchen den zweyen Brüdern 
yurß. Biſchof Diederich ward nit beftimmt in der Sühne. Die 
Herren vurß. die dem Bifchof gedienet hatten , zogen wieberum 
zu Haufe. Und viele von denen quamen zu Cöln und machten 
da Stechfpiele und andere ritterlihe Kurzweiligfeiten. Als nun 
bie Herren alle fort waren, fo brach der Herzog von Cleve die 
Sühne mit feinem Bruder und orlogt wiederumb auf ihn: Da 
hatten die Fürſten und Herren vurß. all ihre Koflen und Arbeit 
verloren, die fie gethan hatten mit dem vurß. Zuge. Der Zug 
koſtete den Biſchof alfo viel, dag er beinahe all jein Rand dar, 
umb verfegen mußte. tem umb bes Zuges willen auf die Hufs 
fiten und Böhmen verfegte er auch alfo viel feines Lande, dar⸗ 
durch feiner Leute ein Theil verderbt wurden.” 

Am 26. Febr. 1425 fließt der Erzbifchof mit Herzog Arnold 
von Geldern und Juͤlich ein Bünduiß für fünffährige Dauer zur 
Aufrehthaltung friedlihden Zuftandes und gegenfeitiger Hälfs 
leiſtung. Am 13. Mai 1425 verpfändet der Erzbifhof dem 
Godart von Dracenfels, Amtmann zu Wollenburg , das Aut 
Wolfenburg mit dem Dorf Königswinter und der Schagung das 
felbft für 10,000 Gulden, wovon der von Drachenfels 7000 fär 
dem Erzbifchof Friedrich III geleiftete Krieggpieufte zu fordern 
hatte. Am 14. Mai 1425 fchreibt der Erzbifchof dem Herzog 
von Eleve, er laſſe fih in offenen Rlagebriefen zur Ungebür aus 
binfichtlich der Hülfe, fo der Exrzbifhof dem Herzog von Juͤlich 
und Gerharden von Cleve leiten wolle, da er fih oft, aber 
vergeblich dem Herzog zu Recht erboten und ihr Buͤndniß, nade 
bem es thatfächlich verlegt worden, gekündigt habe, wie er benz 
auch jegt wiederholt fündigen wolle. Am 9. Jul. 1425 geneh⸗ 
migen der Erzbifchof, Herzog Adeif von Jülich und Berg und 
Gerhard von Kleve einer unb anderer Seits Herzog Adolf vor 
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Eleve den Schiedoſpruch des Grafen Emih von Leiningen und 
des Heinrich Beyer von Boppard, wonad ihre bisherige Feind⸗ 
haft gänzlich. geföhnt und über ihre gegenfeitigen Forderungen 
durch den Pfalzgrafen Ludwig, dem jede Partei zwei Grafen 
oder Herren zuzugefellen babe, entfchieven werben fol, Am 23. 
Det. 1425 erfennen der Erzbifhof und Pfalzgraf Lubwig als 
erbetene Schiedsrichter, daß Herzog Adolf von Cleve feinem 
Bender Gerhard die ganze Grafſchaft Mark, jedoch nur auf 
deſſen Tebengzeit und vorbehaltlich des Ruͤckfalls an den Herzog, 
einzugeben habee. 

„Sm Jahr 1426 ſtanden Biſchof Diederich und Herzog Adolf 
von Berg zumal wol zufammen nah dem Tode Herzog Rein⸗ 
holds von Geldern, alfo daß bie zween vurß. einheflig einen 
Bund theidingten zivifchen der Fraurn von Gülich und von Gel⸗ 
bern und Herzog Nupredt von Berg, Herzog Rubolfe Sohn, 
ber dba ihres Bormanng Neffe war, und der Bilchof gab fie beide 
sufammen, Dies betrieb Herzog Adolf von Berg darumb, daß 
fie des Lande von Guülich mächtig wurden, den Geldrifchen zu 
wiberfiehen. Und die vurß. Dochzeit war köſtlich und geſchah 
binnen Cöln in der Faſten auf fent Matthias Tag, und man 
tanzte und hüpfte mit Pfeifen und mit Bungen und Pofaunen, 
als wär ed Faſtabend gewefen. tem auf diefelbe Zeit als die 
Hochzeit war, quam eines Königs Sohn von Portugal feinen 
Beiweg, umb bie billigen drei Könige zu befchauen, und ward 
zu der Hochzeit geladen und feyerte auch mit, und bie Stabt 
Göln empfing ihn berrlih.” Den 5. Nov. 1426 wird Wils 
beim von Wachtendonk des Erzbiſchoſs Dienſtmann, gelobt die 
Deffnung feines Schloſſes Wachtendonk und ſagt dem Herzog 
von Eleve ab. „In demſelben Jahr ritt Biſchof Diederich 
wol⸗ mit 400 Gleven in das Land von Cleve vor ben freien 
Stuhl entgen den Herzog von Clese zu nehmen und zu halten 
einen vitterlihen Tag, umb ihres Kriege ein Ende zu machen, 
Herzog Adolf von Eleve quam nit, wiewol er den Biſchof dahin 
befchieden hatte. Er lieg den Biſchof fein Geld und But umbs 
fonft verzehren und ihm feinen Hochmuth vertreiben. In dem 
virß.:Zahr zog Biſchof Henrich von Manſter, Biſchof Diedes 
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richs Bruder, mit 200 Rittern und Knechten, den beften und 
auserlefenften in feinem Lande, über die riefen, und hatte mit 
fih die nachgefchriebenen Herren, den Herzog von Braunfchweig, 
den Herzog von Sachfen, den Bilhof von Denabrüd, mit nod 
drey Landherren, item ben Bifhof von Hildesheim. And bie 
vurß. Herren fliegen zu Hauf, alfo daB aus dem Rande von 
Münfter und andern Randen mehr dann 1000 Gleven zufammens 
quamen, und darunter waren mehr dann 500 guter Ritter und 
Knechte, die zufammen ritten in Friesland, Die riefen waren 
vorhin gewarnt worden und verhielten ſich ruhig und fchweigend, 
bis die fremden Gäſte im Land waren; darnach fo Rachen fie 
ihre Deiche durch und eriränften fie wol halb; da blieben fieben 
Landherren, und die andern fung und alt flohen alle heim.” 
Am 11. Yebr. 1428 befundet Heinrich von England, Cars 
binal, daß er zu Coͤln auf der Tagfahrt bemüht geweſen, zwifchen 
Erzbiſchof Dietrich, dem Jungherzog Ruprecht von Jülich und 
Berg und Gerhard von Eleve einer und anderer Seits dem Herzog 
Adolf von Cleve einen dauernden Krieden zu vermitteln, daß 
aber nur Anfand der Waffen von Pfingften au für ein Jahr 
zu erreichen gewefen. Am 22. März 1431 empfing der Erz⸗ 
bifhof von dem Kaiſer die Negalien des Stifts Paderborn, 
nachdem „der heilige Vater den vorgenannten Stift zu Pader⸗ 
born mit Sloffen, Steten, Landen, fryhen grafichafften und 
flufen, leuten, mannen, gulten, venten und allen iren zubehes 
sungen dem fliffte zu Colne incorporirt habe.” Am 1. Sept 
1431 beauftragt Papſt Eugen IV den Cardinal⸗Legat Julian, 
dem Erzbifhof eine Zehnterhebung auf deg, Clerus der Stadt 
und des Erzfiftes Eöln zu bewilligen, zur Dedung der vor 
bandenen Schulden und der Koften des zweimaligen Zugs gegen 
die Huffiten. Am 29. April 1433 fprecdhen das Domcapitel, bie 
Ritterſchaft und Städte des Veſtiſts von Coͤln, am Rhein geſeſſen, 
und Ritterfchaft und Städte der Lande von Jülich und Berg ald 


Schiedsrichter über manderlei Streitigkeiten des Erzbifcpofe mit 


Herzog Adolf von Fülih und Berg. 
„Im Jahr 1433 im Brachmond lag Herr. Arnold Herzog 
zu Geldern und Herr zu Egmond mit all feiner Ritterſchaft und 
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Städten entgen Herzog Adolf von Berg und wollte mit ihm 
Rreiten um das Gulichiſche Land. Der Herzog von Berg durfte 
ben Gülihern nit trauen, da fte beffer Geldriſch waren dann 
Bergifch, und er war verrathen von denjenen, bie er für feine 


beſten Freunde hielt. Und er wandte fih an den Rath yon 


Eöln und bat da umb Hülfe und Troft, und der ward ihm ge» 


währt. Darnah auf fent Medardustag zog ein Gemein der 
Stadt Cöln aus wol mit 2000 Pferden, mit Heerwagen und 
- Büchfenfhügen flarf und mädtig in dag Gülicher Land dem Her- 


zog von Berg zu Hülfe und zu fireiten, umb zu behalten dag 
Gulicher Land. Allda lagen die Ritter der Stadt Eöln wol 
9 Tage und warteten des Streits. Und die Geldrifchen wurden 


flüchtig und zogen heimlich wiederumb heim. Im Jahr 1434 


gewann Bifchof Diederich die Leye, welche ſich fehrieben Gotts 


Freund und aller der Welt Feind. tem er gewann aud Bieber⸗ 
fein und brad das rein ab auf den Grund. Er gewann au 
tippfpringe mit Hülfe feines Lands und feiner Städte in Weſt⸗ 


: falen und der Stadt Cötln, und befegte die Schlöffer mit feinen 


Leuten. Im Jahr 1435 Hatte der Bifhof von Eöln heimlich 
alle Hausleute thun befchreiben beide arm und reih, niemand 
ausgeſchieden, in allen Städten, Dörfern und Höfen, mit Namen, 
und wie viel Gefind und Vieh mallih an Pferden, Kühen, Fer⸗ 
fein und Schafen fowie an Hausrath hatte, desgleichen die Paff⸗ 
Ihaft und Juden in feinen Städten, da fie wohnten, umb einen 
großen unmäßigen Schag von ihnen zu haben, und Iegte jeg- 
lihem. Dienfchen auf nah feiner Habe, Nahrung, Gereiten, 


verdientem Lohn und Gewinnung, und wollte das haben und 


thäte es nehmen, es wäre den Leuten lieb oder leid, und fie 


mußten ibm geben jung und alt durch alle feine Lande, und nahm 


von den Leuten mehr dann fie hatten. Und da die Dörfer fein 
Geld zu geben hatten, fo mußten fie es verweigern, und bie 
verfegte er fo zu Schaden. Die Dienftboten in der Landfchaft 
von Weftfalen legten fich darwider und fprachen: eh fie das thäten, 
wollten fie ihre zeitherigen Dienfte und Herrſchaften verlaffen. 


„In demfelben Jahr 1435 legten fih die von Neuß auch 


mit der Gemeinde und umb ihrer Dienfiboien willen entgen bie 
Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Ob. 25 
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unerſchwinglichen Schatzungen und wollten dem Biſchof nit mehr 
geben dann fein alt Recht, dabei er fie auch gelobt hatte zu 
Iaffen. Darumb ward der Bifchof zornig und fandte dahin einen 
gebornen Gülcher mit Namen Spor von Herten. Derfelbe Spor 
quam umbtrint fent Mathäus Tag nad Neuß und gefann Bors 
worte. Der Biſchof quam des dritten Tags darnach auch durd 
Neuß geritten mit Wiffen des Raths und der Scheffen der Stadt 
von Neuß und nahm Sporen aus dem Kloſter der Minderbrüder 
binnen der Mahlzeit und wollte mit ihm zu der Stadt aus und 
bangen. Und die Reuter begunnten alfofort anzutaften und ber 
‚raubten das Kloſter und auch ein Theil der Herbergen. Der 
Anfchlag war, daß er Sporen aus follte haben geführt, als ob 
er ihn bangen wollte, fo follten die Burger gemeinlichen haben 
gerufen, umb Sporen wieder einzuholen und zu beſchützen, und 
ibm fein Borwort verantworten, da inzwifchen follten die andern 
Reuter zu Neuß eingebroden haben, die der Bifchof noch heims 
lien halten hatte baugen Neu, und follten Neuß gewonnen 
haben. Und das Volk, das vor dem Bifchof und vor Spor 
geftanden hatte und nachfolgte, das follte erft tobt und gefangen 
feyn gewefen. Aber der Anfchlag gelang nit? Spor rief die 
Gemein und die Burger an, daß man ihm der Stadt Geleite 
und Borwort hielte und nit breche. Die Gemeinde Tief endlichen 
heraus, fchloß die Porzen zu und legten die Ketten vor; andere 
Hommen auf den Glockenthurm und fäuteten bie Glocken zum 
Sturm und fhlugen die Glocken mit Hämmern, da des Biſchofe 
Freunde, die von binnen waren, hatten die Seile von den Gloden 
geſchnitten, daß man nit zu Sturm läuten fonnie. Der Bifhof 
mußt halten wol zwey Stund lang inzwifchen den Ketten und 
mit Zorn und Gram feines Leibs beforgt ſeyn. Und die Burger 
nahmen Spor aus bes Biſchofs Gewalt zu fih und legten ihn 
ſelbſt gefänglich zu des Biſchofs Anfprahen. Der Bifchof begab 
fih mit feinem Volk von dannen mit zumal höhnifchen Worten, 
fprecpende : fo was er gethan hätte, das wäre mit Wiſſen und 
Willen des Raths von Neuß gefchehen, und ließ Sporen ba. 
Dies trug der Biſchof denen von Neuß noch Fahr und Tag nad; 
wollten fie durch fein Land gehn und fahren auf und nieder durch 
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das Stift, fie mußten ihm eine Summe Geldsé geben zu feinem 
Villen. So war Neuß verkauft ohne Gottes⸗Heller. Dies geſchah 
auf des billigen Kreuzes Tag binnen dem Effeu zu den Minder⸗ 
brüdern. Diefelben Brüder gewannen auch nit viel hieran, dann 
fie wurden mit fpolirt, dieweit daß man Sporen darin fuchte ; 
doch des Bifchofs Reuter mußten des Kleinods den meiſten Theil 
wiedergeben.” 

Gründlicher befpricht diefes Ereignig der Geſchichtſchreiber von 
Neuß, Fr. 3. Löhrer: Ein gewiffer Johann von Kredenberg, 
genannt Spor, welcher das Erzſtift befehdet und dem Domcapitel 
und anderer Beiftlichfeit und den Unterfaffen des Erzbiſchofs durch 
Raub und Brand großen Schaden zugefügt und durch andere Greuel 
bei Racht und bei Tage Verderben und Schreden verbreitet hatte, 
wurde in der Stadt Neuß von dem eben anwefenden Erzbiſchof 
Dietrich ergriffen und in Haft gebracht. Sobald dieſes ge- 
ſchehen, verichloß die Bürgerfhaft die Thore, ſchlug auf die 
Sturmglode-und fegte wegen diefes Eingriffs in ihre Rechte (deun 
fie dehauptete, bei Bürgermeiftern und Rath ſtehe das Recht des 
Augriffs der Verbrecher) dem Exrzbifchof und feinem Gefolge mit 
Schwertern, Armbröften und Keulen dergeftalt zu, daß Dietrich 
in Leibe» und Lebensgefahr gerieth. Unter ſolchen Bewaltfams 
feiten drangen fie ihn den VBerhafteten wieder ab, mit dem Ver⸗ 
fprechen, den allgemeinen Randesfeind bei fih felbft in fo ficherer 
Haft zu verwahren, ald wenn er zu Hülcdrath oder in einem 
andern erzbifhöflihen Schloffe gefänglih aufbehalten würde, 
welches fie indeffen mit oder ohne Schuld nicht gehalten haben, 
iudem es dem Kredenberg fpäter gelang, feiner Daft zu ents 
fpringen. Der Rath der Stadt jedoch, fei ed daß er die fchlimmen 
Folgen fo vermeffenen Beginnend im Hintergrunde ſchauete, fei 
ed dag er wirflih mit diefer Gewaltſamkeit nicht einverflanden 
war, beeilte fih, derfelben Einhalt zu thun, und ließ diejenigen 
Bürger, welche die Glocke geſchlagen hatten, Drei an der Zahl, 


gefänglich einziehen. Aber die einmal entfefjelte Vollswuth war 


fo Leicht nicht zu zügeln: fie wandte fi nun in offuer Empoͤrung 
gegen den Rath ſelbſt, mißhandelte die Mitglieder deſſelben, 
ſtellte ihm einen andern neugewählten Rath entgegen, feste die 
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drei verhafteten Bürger eigenmächtig wieder in Freiheit und 
überließ ſich jeder Unordnung und Ausſchweifung. Ein fo unges 
zügeltes Benehmen und die vermeſſene Gewaltſamkeit gegen die 
geheiligte Perſon des Erzbiſchofs und Landesherru konnte indeſſen 
nicht unbeſtraft bleiben. Dietrich lud die Bürger von Neuß vor 
ſich nach Bonn, um dort in Beiſeyn vieler vom Domcapitel, 
vom Adel, von der Ritterſchaft und Deputirten der Städte ſich 
zu verantworten; auch wurde ein Theil der Neußer an das heim⸗ 
liche Gericht in Weſtfalen vorgeladen. Inzwiſchen war ſchon 
in Neuß die Beſinnung zurüdgefehrt » die erhitzten Gemüther 
waren durch die Zeit abgefühlt, und bittere Neue war an bie 
Stelle der Wuth getreten; man fürchtete von dem fehlimmen 
Ereigniß den fchlimmften Ausgang. Darum war man ernflid 
darauf bedacht, fih auf mögfichft gütlichem Wege wieder mit dem 
Erzbifchofe zu verföhnen, und die Bürger eriviederten auf die ges 
fhehene Vorladung nah Bonn, „es fei nicht ihre Gelegenheit, 
mit ihrem Gnädigften Tandsfürften und Herrn Rechts zu pflegen, 
und fie bäten, damit verfchont zu bleiben”, Zugleich aber wands 
ten fie jih an die Landftände des Erzflifted (Domcapitel, Adel, 
Ritterfchaft und Städte) um ihre Fürbitte beim Erzbifchofe, daß 
diefer die Reumüthigen wieder in Onaden aufnehmen möchte 
In Folge diefes wurde vom Erzbiſchofe den genannten Ständen 
erlaubt, durch Bevollmächtigte aus ihrer Mitte ein Compromiß 
oder Schiedsrichterurtheil zwifchen ihn und denen von Neuß zu 
fällen, „um mehreren Schaden zu verhüten, der fonft Daraus ent 
ſtehen koͤnnte.“ 

Das Schiedsgericht, welches aus dem Domdechant und dem 
Domcapitel, Einigen aus dem Adel und der Ritterſchaft und aus 
Deputirten der Städte Andernach, Bonn, Ahrweiler und Linz 
beſtand, erließ nun im Jahre 1436 am Freitag nach „Unſers 
Herrn Auffahrtstag“ ein ſogenanntes Laudum (Ausſpruch), 
worin es erflärte, bie von Neuß hätten gegen den Erzbifcef, 
ihren Heren, unrecht gehandelt, da fie Doch ihm und dem Stifte 
von Cöln mit Treu und Eiden verbunden feien, und es wurde 
ihnen zur Büßung aufgelegt, daß, wann der Erzbiichof an einem 
vorher beflimmien Zage in Neuß einreiten werde, Alle männ- 
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lichen Geſchlechtes in Neuß, die fünfzehn Jahre und darüber alt 
ſeien, dem Erzbiſchofe bis an das Regulirherren⸗Kloſter vor ber 
Stadt mit bloßen Häuptern entgegen gehen und allda mit ges 
beugten Knien um Berzeihung folder Gewalt und folden Hoc» 
muthes bitten und ferner allda mit aufgeftredten Fingern ſchwören 
follten, nimmer Auflauf noch Glockenſchlag zu thun gegen den 
Onädigen Herrn und feine Nachkommen, noch gegen Scheffen und 
Rath zu Neuß, die vom Erzbifchofe gefegt und „gewältiget” 
find, auch nie Ihrer Gnaden die Thore zu verfchließen, fondern 
ihn jederzeit auss und einzulaffen. Und fie follten in demfelben 
Eid zugleich fihwören , die Bürgermeifter, Scheffen und Rath, 
bie der Gnädige Herr ihnen gefegt und gemwältiges habe und bie 
er und feine Nachkommen ferner ſetzen uud gewältigen würden, 
nimmermehr zu „engen noch zu drängen”, fondern ihnen allzeit 
gehorfam zu fein, und „Unfern Gnädigen Herrn und feine Nach⸗ 
fommen und das Stift an ihrer Herriichfeit, Gericht und Recht 
zu Neuß und umber nicht zu greifen noch zur taften” ; auch follten 
fie feine Bürger noch Einwohner in Neuß aufnehmen noch 
wohnen laſſen, fie hätten dann zuvor diefen Eid gefchworen. 
Und wann der Eid beim Regulirherren⸗Kloſter gefchworen fei, 
follten die Neußer fäntlih vor dem Gnädigen Herrn geben 
bis auf den Play vor Seiner Gnaden Saal und allda Seiner 
Gnaden alle Schlüffel von den Thürmen und Pforten der Stadt 
überliefern , die Seine Gnaden alsdann den Bürgermeiftern, 
Scheffen und Rath übergeben fol, um fie fortan zu bewahren 
zu Behuf „Unferes‘ Gnädigen Herren”, feiner Nachkommen und 
des Stiftes von Göln und der Stadt Neuß, wie ed vor Alter 
gehalten worden, ohne Argliſt. 

Ferner wurde ausgefproden, daß alle Berbündniffe und 
„Bewaffniffe” einiger Bürger oder von Bürgern mit Andern 
eingegangen gegen altes. Herfommen und alle „Baffelen” (Ins 
nungen) binnen Neuß gänzlich todt und kraftlos feien und daß 
hernach Feine Gaffel noch Verbündnig mehr aufgenommen noch 
gemacht werben folle, als fih untereinander bürgerlich zu halten, 
wie das von Alters gehalten if. Daß fie den Kredenberg uns 
geachtet ihrer Berfiherung nicht verwahrt, ſondern entlaufen laſſen, 
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diefes und Anderes folle Ihre Gnaden ihnen verzeihen; doch 
follten die Neußer dem Gnäd. Herrn „in Befferung und Wandel 
der vurſchr. Bruchten und Gefchichte” zehntaufend gute ober 
Tändifche rheinifche Gulden zahlen, binnen Cöln oder Bonn nad 
ihrer Wahl, halb um St. Martin nächſtens und die andere 
Hälfte um die nächſten Dfiern. Und follten die Neußer zu Zah⸗ 
fung ihrer Schuld von Seiner Gnaden begehren, daß er ihnen 
erfaube, eine Acciſe in der Stadt Neuß einzuführen, fo follen 
Unfer Gnäd. Herr ihnen diefe eine Zeitlang erlauben, auf Er⸗ 
Fenntnig Eines aus dem Capitel, Eines aus den Edelherren, Eines 
aus der Nitterfhaft und Eines aud feder der Städte Andernach, 
Bonn, Ahrweiler und Linz, und wie diefe die Aceife und die 
Dauer derfelben beffimmen, dabei folle es bleiben, und das Geld 
bavon follen drei binnen Neuß aufheben, und dieſe drei follen 
geloben und fihwören, dag Geld treu aufzuheben und zu vers 
wahren und den vierten Pfenning davon den Bürgermeiftern, 
Scheffen und Rath zum Behuf der Stadts-Bauten zu fchenfen, 
die andern drei Biertheile aber zu Bezahlung ihrer Schuld zu 
bewahren und fährlih davon den Bürgermeiftern, Scheffen und 
Rath im Beifein des Furfürftlihden Amtmanns zu Hülchrath und 
des kurfürſtlichen Schultheißen zu Neuß Rechnung abzulegen, 
Und welcher Bürger der Stadt Neuß gegen diefen Ausſpruch 
handeln follte, der folle in eine Strafe von taufend rheiniſchen 
Gulden verfallen fein. — Der Schiedsrichterfpruch fiel alſo ſehr 
nngünftig und demüthigend für Die Stadt aus, wie er denn nad 
fo vermeffenen Borgängen nicht anders ausfallen fonnte; doch fieht 
man aus biefer ganzen Begebenheit, daß die Stadt ſchon bamals 
das Recht des Angriffs der Verbrecher, vermuthlich Dem Herfommen 
gemäß, behauptete, und daß die Bürgerfchaft ſich daffelbe in Feiner 
Weiſe ſelbſt vom anwefenden Randesfürften wollte nehmen oder 
| Fränfen faffen. Auch wird diefes Recht in dem angeführten Laudum 
keineswegs befiritten. Ferner findet man hier die Einführung eine 
Acciſe oder Abgabe von Lebensmitteln in Neuß zur Tilgung ber 
Gemeindeſchuld und zur Beftreitung der Koften der Stadtbauten. 
„In felben Jahr 1435 zu fent Remi Meſſe gebot der Bifchef 
von Eöln feinen Leuten in dem Weinland auf Leib und But, 
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bag fie. ihren Wein das Jahr nit anders verfauften dann ein 
Fuder für 30 oberländifhe Gulden. Und niemand begehrte dee 
Weins dann bie Eölner, weil es war faurer Wein. Der Wein 
war fehr oben im -Gebirg verdorben und war nirgends Wein 
gewacfen dann im Elſaß und in feinem Gefift. Der Bifchof 
gelobte den Teuten vurg., würden fie gebannt von Schuld wegen, 

eb fie den Wein verfauften und Geld davon Löfeten, er wollte 
ihuen eine Abfolution umbfonft geben.” 

Am 31. Dec. 1435 ſchließt der Erzbifhof mit Herzog Adolf 
son Cleve ein Bündnig für fih und ihre Lande auf Lebengzeit, 
und follen ihre gegenfeitigen Forderungen, worüber. des Pfalz- 
erafen Ludwig Schiedsſpruch, fo wie die noch am geiftlichen 
Gericht ſchwebenden, beruhen ; doch mögen fie, falls Gerhard von 
Cleve flerben follte, das Bundniß fündigen. Bevollmädhtigte bes 
Erzbiſchofs verfändigen ſich mit der Ritterfchaft des Marfchall- 
amtes von Weftfalen und der Grafſchaft Arnsberg, daß die 
unter beiden Ritterfchaften eingegangene Bereinigung aufgehoben 
fein, und ber frühere Zufland ihrer ©erechtfame, welche in Bezug 
auf die Waldungen und das geiftlihe Gericht näher bezeichnet 
werden, fortbauern fol, 31. Januar 1438, Am 15. Jul. 1438 
erffärt König Heinrih VI son Eunglaud, bie freundfcaftlichen 
Aeußerungen des Erzbiſchofs erwiedernd, feine Bereitwilligfeit, 
die von feinem Bater dem Erzbifchof verlichene Lehenrente zu 
erneuern und mit 200 Rofenoblen zu vermehren, Die Lehen⸗ 
rente, 1000 Roſenobel ſährlich, war ſeit 15 Jahren unbezahlt 
geblieben. Am 21. März 1439 erflärt der König von England, 
daß er des Erzbifchofs Lehen von 500 auf 600 Darf erhöhen, 
und für die nächftfolgenden fee Jahre 800 Marf, von wegen 
eines zweifährigen Rüdftandes , nach geleifletem Lehenseid aus⸗ 
zahlen Laffen wolle. Am 11. Nov. 1439 erneuerte Diederich die 
Bereinigung mit den übrigen Kurfürften, die bei der beſtehenden 
Zwietracht zwifchen Papft Eugen und dem Concilium von Bafel 
fe zufammen halten wollen. Am 20. Dec. 1439 einigen fi 
die drei geiftfichen Kurfürſten, daß jeder von ihnen zu der auf 
den 27. Januar anberaumten Königswahl von jet an eine 
Borwahl treffen ſoll, und daß, weun fie für verſchiedene Can⸗ 
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bidaten fi) beftiimmen würden, fie am Tage vor der Wahl durch 
Abſtimmung für einen derfelben entfcheiden wollen. Am 5. Mär 
1440 verhängt der Erzbiſchof das Interdiet über die Stadt Köln, 
wo der Rath mehre Geiftliche einferkern lieg. Am 10. Jun. 1440 
erfauft Erzbifchof Diederih von Pfalzgraf Otto deffen Pfandrecht 
auf KRaiferswerth, in dem Preiſe ven 21,000 Gulden, 

„Im 3. 1441 308 Biſchof Diederih von Coöln vor die Stadt 
Soeſt mit Macht und hätte fie gerne gewonnen und bezwungen; 
aber die von Soeſt verwahrten ihre Stadt, und die Gemeinde 
son der Stadt wollte fterben für ihre alten Rechte. Und der 
Biſchof ritt wiederumb heim und mußte fie bei ihren alten 
Rechten Taffen und konnte fie nit furder bezwingen. Darnad 
beſchloß die Gemeinde, daß fie einen andern Herrn fuchen wollten, 
und nahmen deu Herzog von Kleve, ald hernach gejchrieben wird.” 
Bom 18. Febr. 1442 iſt des Erzbifhofs Bündniß mit feinem 
Bruder, dem Biſchof son Münfter, fo gegen den Herzog von 
Cleve gerichtet. Am 16. Januar 1444 enthebt Papſt Eugen IV 
auf Bitten des Herzogs von Kleve deflen Lande und Unterthanen 
des Gehorfams gegen den Erzbifchof von Eöln und den Bifchof 
von Münfter, Anhänger des Grgenpapftes Felix, und ermächtigt 
den Biſchof von Utrecht, für des Herzogs Lande einen Bifchof 
zu ordiniren. Am 21. Febr. 1444 verurtheilt Herzog Bernhard 
son Sachſen als Faiferliher Commiffarius der Stadt Soeſt der 
Klage des Erzbiſchofs von Coͤln verfallen, nachdem fie dem ein 
gegangenen Bompromig feine Kolge geleiflet hat, auch auf feine 
Borladung nicht erfchienen if. Am 23. Febr. 1444 ſchloß der 
Erzbiſchof mit dem König von Frankreich ein Schug- und Hülfe 
hündniß, 

„Im Jahr 1444 fund die Zwietradht auf zwifchen Biſchof 
Diederich und der Stadt Spell. In demfelben Jahr im Brad 
monat gebot Biſchof Diederih durch alle feine Rande diesſeit 
des Rheins und bdeögleihen Herzog Gerhard von Gülich um 
Derg durch aße feine Lande, fo wer fein Gut zu behalten ge 
bädhte, daß er bas flüchte und brächte in Schlöffer und Städte, 
dann es flünde zu verfehen, daß die Geldrifchen und Clepviſchen 
und bie von Utrecht mit Hülfe Herzog Philipps von Burgund 
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fommen wollten in das ©ülicher Land, umb das zu gewinnen 
in die Hand der Geldrifhen. Man flüchtete groß Gut binnen 
Eöln, binnen Neuß, binnen Bonn und Andernady und fort wos 
bin fie fonnten und mochten. Und den Mannen ward mallich 


für feinen Harnifch zu forgen geboten, der feinen hatte. In 


demfelben Jahr Tag der vurß. Bilchof Diederich zu Arnsberg mit 
grogem Volk, umb die Stadt von Soeft zu bezwingen. In dem⸗ 
felden Zahr im Brachmonat nahın die Stadt von Soeſt die Herrs 
Schaft von Cleve zu einem Erbherren und ergaben ſich dem zu 
eigen, der auch Leib und But bei fie flellte, vielen von dem 
Stift und dem Bifchof von Cöln wider Ehre und Redt, und 
fie legten fih wider den Bifchof und das Geſtift und wurden 
Feind ihrer beider und ftellten fich mit großem Widerſtand entgen 
ihren Biſchof umb feiner Ungnaden willen, dann fie meinten, der 
Bifchof wollie fie flärfer drängen, dann fie ihm fhuldig wären 
zu thun. In demfelben Monat auf fent Albaus Abend ward 
Junker Zobann von Cleve mit feiner Macht Feind Bifchof 
Diederichs von Coͤln, feines Pathen; acht Tage darnach ward 
auch der alte Herzog von Cleve, Adolf genannt, feines Gevatterg, 
Bifchof Diederichs Feind. So quamen fie zu Rauf und Krieg, 
mit großen und fohweren Koften zu beiden Seiten. In demſelben 
Fahr thäte Bifchof Diederih großen Schaden in den Weftfäli« 
fhen Landen und gewann Bielftein und Fredeburg an das Stift 
von Eöln dem von Cleve ab und flürmten auch Soeſt zwey= oder 
dreymal, geivannen auch fonft viel Ritterwohnungen, die fie abs 
brachen und in den Grund verbrannten und verdbarben ; denen 
von Soeſt brachen fie ihre Warten ab und brannten viel Dörfer 
und Höfe ab.” ' 


Am 23. April 1444 einigte fi der Jungberzog von Eleve, 


Johann, mit der Stadt Soeſt dahin, daß, wenn diefe nicht bie 
zu nächſten Pfingften (31. Mai) mit dem Erzbifchof zu gütlichem 
Einverfändnig kommen werde, fie den Zungherzog zu ihrem 
Erbherren annehmen wolle, welder ihr die Erhaltung der bes 
fiehenden Berfaffung und das Schloß Hovefladt mit dem Amt 
Akinghaufen zufagt und ihre Hülfe für Eroberung ber Cölniſchen 


an 


Schloͤſſer in Weffalen bedingt. Den 9. Jun, 1444 berichten die 
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Abgeordneten des Dormcapitels, der Ritterſchaft und der Städte 
von Weltfalen über ihre Unterhandlung mit den Soeſtern, welche 
auf dem Vorhaben, fidr einem andern Landesheren zu unters 
werfen, beflehen, In dem Zweifel, welcher Papſt als der recht⸗ 
mäßige anzuerkennen, hat Erzbifhof Diederich achtzehn Gottes» 
gelehrte befragt, und die erfanuten, Sept. 1444, »quod dominus 
noster graciosissimus se declaret pro sacro Basiliensi concilio 
illique obediat cum effectu, moti ad hoc rationibus et aucto- 
ritatibus suo tempore dum opes fuerit deducendis.« Deu 
28. Nov. 1444 verbünden ſich Erzbifchof Diederih und Herzog 
Gerhard von Zülih und Berg auf Lebenszeit gegen Graf Hein 
rih von Naffau zu Blanden und Schleiden. 

»Als nu in den Jaere 1441 soe die Ertzbisschop van 
Colne een gude Wyle herwarts met der Stadt Soest in Un 
guetlichkeit gestaen und sie, als sie clagden, boven oere Pri- 
vilegien und alde Herkommen bedranckt hadde: soe stalten 
sie nu oeren Gebrecken, nae Anuspraecken und Antworden 
thot Cleryngen und Recht aen dat Doemcapittel und Ritter- 
schap und Stede des Stichts Colne und van Westphalen, to 
blieven, daerup oick Aenspraecken. und Antworden to beyden 
Syden oevergeliffert worden. Meer doch soe dedingden Doem- 
decken und Capittel van Colne daertuschen, als dat die Ertz- 
bisschop die van Soest halden und laeten solde by alle oere 
Privilegien, Vryheiden und Gewoenten, daer sie des Ertz- 
bisschops Vorvaren inne gelaeten und daer hey sie in gevonden 
hadde, und dat sie alle Gerichte binnen und buten Soest 
halden solden, als sie bis herto gedain hedden ; daerby sie 
die Ertzbisschop und sin Naekomelinge ojck laeten, und dat 
. die Ertzbisschop desgelicks oick bliven solde by sinen Privi- 
legien und Vryheiden to Soest. 

»Dit wardt hiernae overmitz den Ertzbisschop weder 
verworren gemaickt, alsoe dat hey die van Soest vor den 
romschen Konink vervolgden mit Gericht, die doe overmitz 
sinre koninklicker Commission die Sacke vort befahl Hertoch 
Bernd van Sassen ; daerinne doe den Ertzbisschop tho Vor- 
deel soe verre practisierd wardt, dat die vorschreven Hertoch 
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Bernd dese Sacke affwese, dat die van Soest voer oen on- 
recht Ordeel beclagden, soe sie boven Recht daerinne ver- 
rast worden. Und diese Sentencie geschach in den Jaer 44. 
Als sich dan die vorschreven Irronge tuschen Ertzbisschop 
Derick und den van Soest, in den Jaer van 40 gemackt, 
inwreckten, und sich Hertoch Aileff van Cleve lycht umb ein 
Maendt daerbevorens met der Stadt Soest in guetlicker 
Schrifden vereinigt hadde, daeraff hiervoer geschrieven steyt 
und sich dan die Ongonst tuschen Ertzbisschop Derick und 
den van Soest van Dage tho Dage vermerenden, und dan . 
oick Hertoch Adolf. van Cleve vernaem, off id Sacke wurde, 
dat Joncker Gerit van Cleve sinen Broeder storve, dat dan 
die Ertzbisschop niet engedechte Keyserswerde weder laeten 
tho kommen an Hertoch Aileff van Cleve und an sinen Erven, 
nyet wederstaende dat Joncker Gerit des nae Vermoege 
siner Verschrivonge und des. Vreeden tuschen Hertoch Adolf, 
sinen Broeder und oen, nit verkoepen noch vervremden en- 
moechte. Hierumb allet onderstonde nu Hertoch Aileff vor- 
schreven den Ertzbissehop Derick met vuelen Schrifden und 
Wederschrifden tho vervolgen, dess eenen Vortganck und 
Seckerheit van den Ertzbisschop tho moegen hebben, soe 
wannehr Joncker Gerit sin Broeder afflevig wurdt, dat dan 
Keyserswerde an Hertoch Aileff of an sinen Erven weder 
quem. Hierumb vast die Tyd sick verliep und Daege umb 
gehalden wurden, daeronder doch vuer Hertoch Aileff off sinen 
Erven niet vuel gefordert enwardt, soe die Ertzbisschop met 
beheynden Reden und Antworden dit allet umbginck, dat 
Hertoch Aileff met oen in dit werck niet waill geraecken en- 
konde. Und hierumb soe naem daernae Hertoch Aileff einen 
andern Weg vuer sich tho vervolgen den Ertzbisschop und 
vervolgden und vermaenden nae Vermoegen des Verbonds 
tuschen oen beyde wesende umb Wederkerunge und Rich- 
tunge van groeten treffelicken Schaeden, den die Ertzbisschop 
und die Synen Hertochen Aileff und den Synen gedaen hadden. 
Und maenden den Ertzbisschop, dat hey daerup sine Vrunde 
tegen den Synen to Dage schicken sulde, umb sulcks nae 
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Vermoegen desselven Verbunts uithgedragen tho werden, dat 
die Ertzbisschop affschloeg met anderen umbleydenden Reden 
und naem andere wilde Wage van Erbeedingen, die verre weren 
buiten den Wege und Manieren oers Verbonts. Als dan dat 
Werck tuschen den twee Fursten in ongonstlicker Irronge 
stonde: soe naem die Ertzbisschop vast vuele Manieren voer 
sick, daermede hey Hertoch Aileff vorder Leed doin und 
verbitteren moechte, als met den Vaegdien van Werden und 
Essende und met der Pandschap van Duysberch, die Hertoch 
Aileff allet in Handen hadde. Daerumb die Ertzbisschop 
aen den romschen Konink werven dede umb Hertoch Adolf 
den Weg tho ondergaen und die vorschreven Vaegdien und 
Pandschap uith sinen Handen an sich selfs tho werven 
moegen, daeraen hey doch Kost und Arbeyt verloer, soe Her- 
toch Adolf die tho Unwille des Ertzbisschops behielde. 
»Umb dit Getyde was het oick, dat die Ertzbisschop vor- 
schreven Hertoch Aileff die Loese der Pandschap van Aspel 
und Rees verkundigden, dairup die Ertzbisschop met den Gelde 
tho Berek (Rheinberg) quam, und alle die Cleefschen Stede 
dair verschreven hadde met Geleide umb dat Geld tho sien 
und sine Rede up die Loose tho hoeren, demselven Gelde 
Hertoch Adolf von Cleve met den geenen, die dat brachten, 
bis tho Xanten oick Geleide gegeven hadde. Dan woe schinr- 
barlick idt tho Berck tho mercken was, dat des Ertzbisschops 
van Colne Meinonge niet enwas, die Loese tho doin, off dat 
Geld tho Xanten tho schicken, dat moecht men tho Berck 
claer verstaen uith Reden und Voernhemen Greve Gumperts 
van Niewenair vorschreven, in Tegenworticheit der Heren 
und alle der guiden Mannen dair versamet, van wegen des 
Ertzbisschops dair openbaer vertalt worden. Als der Hertoch 
Adolf van Cleve sach, dat hey met Ertzbisschop Derick in 
keinen Wegen des Gelimps of Gevoiges enkonde geraicken, 
soe dat der Tyd een unbekommert swinde Her was und 
Hertoch Aileff oick met der Gicht beswert und tho siner 
hoger Alderdomb gekomen was: hierumb liet hey Joncker 
Johan, sinen alsten Soen, die aldee noch by Hertoch Philips 
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van Burgundien was, van des dat he negen Jaer alt was, 
dair in groeter Weerden gewest und gewondt hadde, tho 
sich tho Cleve hoelen. Deme Hertoch Adolf doe tho kennen 
gaf, woe wildmoedich und ongeboerlick der Ertzbisschop van 
Colne met oen und met sinen Landen umbgink, die doe sines 
Vaders Leedt, gelick sines selves Leedt, tho Herten naem, 
und daerumb willig und bereyd was, nae Rhaed. sines Vae- 
ders daerinne tho doin, und soe, wes sin Vaeder oen geboede 
und begeerden, alsoe dat Joncker Johan ter Stund Viand 
wardt des Ertzbisschops van Colne als nemelick up den Fry- 
dag nae Sent Vitus Dag in den Jaeren 1444. Meer Hertoch 
Aileff, sin Vader, was des Dinxdags negst daervoer desselven 
Ertzbisschops Viand worden. 

»Und soe .dan dieselve Ertzbisschop alsdoe met der Stadt 
Soest in groeten Onwille und Wedermoede stonde und lang 
gestaen hadde, alsoe dat hey. den van Soest then mynsten 
twee Jaer tho voerens igelicks Jaers oer Korn met groeten 
Hoepen, Hergetoch van Perdenvolck und Voitvolck afgetratt 
und verderft hadde umb die Statt her, und dan Hertoch 
Adolph vorschreven een lange Tyd daerbevoerens met der 
Statt Soest in geloeflicker vrundlicker Vereinigongh gestaen 
hadde und noch stunde: soe was daerentuschen noch eyn 
vorder heymelicke Geloefde und Kallinge, als die van Soest 
Cleve und tho den Lande van der Marcke erflicken und 
ewilicken aengeeinigd tho werden, soe sie des swinden ge- 
weltelicken Oevermoits des Ertzbisschops niet lenger gelyden 
enkonnen noch enwollen. Und umb dit dan tho Werk tho 
stellen, soe rydt Joncker Johan van Cleve vorschreven up den 
derden Dag daernae, dat hey des Ertzbisschops Viand worden 
was nemlick up den X" Merteleren Dag, in den Jaer 1444, 
met eynen seer groeten Hoep van Ruyteren tho Soest bin- 
nen, tegen Wille des Ertzbisschop, niet wiederstaende dat 
dieselve Ertzbisschop met den Synen aen groeten Hoepen 
wardender Hand dairup hielde, soe hey warachtige Waronge 
daervan lange genoich to voerens hadde. Dair alsdoe die 
van Soest Joncker Johan met den Synen met groeter Vrouden 
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ontfingen und wilkommen hieten, und ther Stund darnae op 
eine vorgeraemde Uhre met oeren Eyden und Geloften voer 
oen unde sine Naekomelingen Hertochen van Cleve und Greve 
van der Marcke vur und als oeren lieven Erfherren huldigden 
und annoemen, daer sie oick bis up die leste Uhre thot oeren 
Gelimpf und Ehre in bewaert hadden aen Ertzbisschop Derick, 
als hedde hey sie noch in Genaden wullen upnhemen, sie an 
oeren alden Privilegien, Rechten und Herkommen onverkort 
tho willen laeten, dat dan die Aftratt tott solcker vorbenoemp- 
der Uhren tho niet geschied solde wesen. Dat die Ertzbisschop 
thoe voerens allet noch niet en bedacht noch ten Herten ge- 
nomen hadde. Ind alsus genöttigt, und als verlaeten Burger, 
worden die van Soest, up den nehesten Donredag nae Sent 
Johannis Dag tho Myddesommer, hierumb Viande des Ertz- 
bisschops Dyrick van Colne, sich onder Schirme, Ondersait- 
schap, Plichte und Gehorsamheit Joncker Johans, alsten Soen 
tho Cleve, vrymoedigt, als getruve Ondersaeten ergevende und 
sich ther uithersten Noet dairan behaldende. Soe dit dan 
alsus tegegain was, naem Joncker Johan in kortz daernae 
vruntlicken Oerloff van den van Soest, sinen lieven Onder- 
saeten, und rydt weder tho Cleve nae sinen Hern und Vader 
und sterckden sich met Ruyteren und rydt daermet vor die 
Stadt Xanten, .die Ertzbisschop Derick doe noch half, und 
Hertogen Aileff, sinen Vader, die ander Helfde tho gehorde, 
und naem aldaer gewaepender Hand dem Ertzbisschop sine 
Helfte af, die hey alsoe vortaen behielde. Dytt was een seer 
schwaer harde Veede, daer sich vuele Herren mede in menge- 
den, doch nemelick an Hertoch Aileffs und Joncker Johans 
Syde niemants meer, dan Bisschop Ruloff van Utrecht und 
‚ Joncker Bernd, Edelherr ther Lippe.« 

Hingegen nennt von Steinen ald des Herzogs von Cleve 
Berbündete: Philipp, Herzog in Burgundien; Rudolf vor 
Diepholt, Bifchofen zu Utredt; Simon von der Rippe; Bernd 
von ber Rippe; Gawinus oder Galenus von Schwanenbord, 
oder wie ihn Schaten irrig nennet, Goswin de Schawenburg, 
ein Böhme; Johann von Schawenburg ; den Grafen von Hoja; 
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Soswin, Craffto und Konrad Stel; Dito von Wilich; Ebert 
und Johann von Alpen ; bie Städte Münfter, Osnabrück, Pader⸗ 
born, Heroord, Lemgo und viele andere, davon man doc feine 
Nachricht finde. Die burgundifhen Voͤlker befebligten des 
Herzogs Philipp natürlide Söhne Cornelius und Anton, die 
nah einander als großer Baflard von Burgumd bezeichnet 
werden und in bes Krieges Lauf fi fehr tapfer hielten. „Wie 
man fih nun auf diefe Weife an beiden Seiten in Faſſung 
geſetzet hatte, Tieß der Erzbifchof um Soeſt alles Korn verderben; 
da aber Herzog Johann mit 3500 Reutern ankam, zog er ſich 
nah Werl und mußte leiden, daß die Elevifchen nebſt Büderich 
auch alles um Werl bis an den Arnsberger Wald dem Feuer 
aufopferten. Hierauf fireiften die Cölnifchen dur die Graf- 
fhaft Marf und thaten darinnen viel Schaden ; auch belagerten 
die Sölnifhen am Tage Johannis des Täufers das dem Herzog 
von Cleve zuftebende fee Schloß Vredenborch (Schaten ſetzt 
Bilflein dazu) und befamen ed, wiewol mit großem Vetluſt der 
Sprigen, am Fe Allerheiligen ein, bei welder Belagerung 
Gottfried von Henfeler, ein tapferer Ritter und Hauptınann des 
Herzogs Johannis, umgefommen if.” 

Bereits war im 5. 1443 der Soefter Krieg zu Ausbruch 
gekommen, indem der Erzbifchof mit Hälfe feines Bruders, des 
Biſchofs von Münfter und des Herzogs von Zülih das Schloß 
Bruch bei Duisburg befagerte und eroberte, worauf Herzog 
Adolf von Steve fein Bedenken getragen haben fol, denen zu 
Soeſt, „da fie feinen Sohn Johann zu ihrem Herren auebaten, 
in ihrem Suchen zu willfahren ; er forderte felbigen derowegen 
gleih vom burgundifhen Hof zurüd und verordnete ihn zum 
Rächer deffen, was der Erzbifchof wider ihn gehandelt hatte: 
Es war Johannes darin auch fo glüdlih, daß er gleich bei 
feinem Zug nad Soeft die halbe Stadt Zanten, die bisher noch 
dem Erzbifchof unterworfen war, wegnahm, ehe der Erzbifchof 
diefelbe entfegen konnte; hierauf ging er über den Rhein, und 
wie er Johann Sted mit 800 Reutern in die Stadt Soeſt vors 
ausſchickte, folgte er am Tage der Zehntaufend Märtyrer mit 
2400 Bewaffneten und wurde von den Bürgern mit Freuden 
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empfangen und ihm der Eid der Treue geſchworen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit, welche dem Erzbiſchof treu blieb, war zwar ſehr da⸗ 
wider, und ſuchte der Dechant Albert Milichuſius, als Herzog 
Johann nach eingenommener Huldigung in die Kirche St. Patrocli 
ſollte geführet werden, ſolches durch Verriegelung ber Thüren 
zu hindern; als aber die Bürger Gewalt brauchten, mußte ers 
leiden, und hat auch gleich darauf Herzog Johann durch Crafft 
Steck die Huldigung auf der Boerde einnehmen lafſen.“ 

Am 16. Jan. 1445 gebot K. Friedrich IV allen des Reichs 
Fürſten und Getreuen, mit den geächteten Soeſtern keine Gemein⸗ 
ſchaft zu haben, ſondern ſie als Ungehorſame nach Laut der 
ergangenen Urtheile zu verfolgen. Den 10. Jun. 1445 räumt 
Gerhard von Cleve Graf zur Mark dem Erzbiſchof und dem 
Domcapitel von Coͤln, mit Rückſicht auf das Bündniß, wonach 
von den gegenſeitigen Städten und Landen einander kein Schaden 
geſchehen ſoll, ihnen aber ein ſolcher wegen Soeſt zugefügt worden, 
die Schköſſer, Städte und Aemter Schwarzenberg, Plettenberg, 
Herſcheid, Altena, Hörde, Lüdenſcheid und Neuenrade ein, um 
fie für 8000 Gulden an Johann von Gehmen oder anderweitig 
zu verpfänden. 

»In dem nehesten Jaer hiernae, dat was 1445, beroefden 
und ontsatte Pawes Eugenius den vorschreven. Ertzbisschop 
Derick van den Sticht van Colne und begiftigen daermet weder 
Joncker Aileff van Cleve, des vorschreven Joncker Johans 
jungste Broeder, die doch des niet annemen enwolde. Und 
want dan die vorschreven Pawes den vorschreven Ertzbisschop 
alle sin bischoeflicke Gehorsamb oever den Kreysdomb van 
Colne afinam, daerumb gaff die Pawes vorschreven Hertochen 
Aileff vorschreven, umb Liefden wille, die hey totten droich, 
eynen besonderen Bisschop oever sin Landt, des Titel was 
Korkagensis und satt sinen bisschöplicken Stoel to Calcar, 
daer hey wonde; welcke Bisschop alle Dingen in den Lande 
van Cleve dede by Machten und Befehl des Pawes, gelick 
een Ertzbisschop to Colne to doen pflege. 

»In desen Krych geschieden tuschen den Cleefschen und 
Cölschen,, soe in Westphalen, soe an den Ryn, mennigerley 
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Handtieronge, dair al tho vuele van tho schriven ware, als 
van Ruyterspeel, van Haesswerck, van Schermutzingen, van 
noitlicken fremden Upsatten und Vornhemen tho beyden Sy- 
den, soe warff die eyne wat, soe hoelden die andere wat. 
Die Ertzbisschop hadde sich persohnlich met den Synen eines 
Nachts vor die Stadt Duisburch versteecken, umb dair tho 
besuycken und tho krygen, des men doch, als Gott hebben 
woldt, wanschichtlick ontwaer wardt und musten daerumb 
rueckelos weder af und thorugge rhumen und lieten oer Stich- 
lederen, Seele, Lienen und ander Gerreidtschap aldair. Die 
van Soest haelden vor Gysecke tho vuele duysent Schaepe, 
dat et up een wenig niet enstonde. Die Cleefschen Parthien 
wannen den Volenspeten die Heydemoelen aff; die Cölschen 
und die Munsterschen tradden wederumb dat Korn vor Soest. 
Hertoch Gerit van den Berge und Joncker Johan van Cleve 
verstonden sich thosamen, alsoe dat Joncker Johan met den 
Synen versamenden Knechten und Ruyteren als ein weydtlick 
jonck Furst tho Dutz tegen Colue reydt, und brandt dat und 
schloege dat uith und vynck und beroefden de Joeden daer, 
und hielt daer up den Ryn und liet trumpten, soe dat dat 
Werff tho Colne soe voll Volcks stonde, als dat oever een 
gedrongen konde, und sagen tho. Dairunder den Joeden tho 
Duytz all tho vuyle kostelicks Kleinodts’ und Guedts genoemen 
wardt, dat vast ten meesten Deele den Borgeren und Borger- 
schen van Colne tho gehoirde, der doch vuyle was, die niet 
bekant dorsten wesen. Und met desen Roef, Plonder, Ge- 
vangenen rydt Joncker Johan met den Synen wederumb tho 
Werden, und voer Berck und voer Dorsten hielden die Cleef- 
schen oick scharpfe Scharmutzingen. 

»Vor Soest und uither Soest geschach mennig Gerenne 
daeroever fast Doeden und Gevangen blieven; dair oick den 
der Cölscher Syden Joncker ... ., Greve tho Nassawe doedt 
biyeve. Die Cleefsche met den Soestschen wonnen Colenhardt 
und die Hofstadt, der sie doch, soe sie tho ghyrich up oer 
Plunderen wairen, niet enhielden. Die Cölsche mysshandelten 
die Soestschen Vrowen ontemelick. Her Johan van Alpen mit 
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etliche Cleefsche Heren worden gevangen. Die Marckschen 
Stede, als Hamm, Unna, Caemen, wiewoel Joncker Gerit van 
Cleve die inne hadde, worden Hulper Joncker Johans van 
Cleve und Viande des Ertzbisschops van Colne. Wat mag 
men meer seggen; het wardt tho beyden Syden scharf ge- 
socht und soe mennigerley und an mennigen Enden, dat mens 
niet all.nae vertellen enkann. Und nemblick so gynget aen 
der Cleefschen Syden all met Lusten und Vrouden tho, soe 
sy enen jongen vroelicken Hern hadden, die dat Ryt vuert. 
Die hadde dan met sich den jongen weidelicken edelen Mann, 
Joncker Berndt Edelhern ther Lippe in sin Hulpe, die des 
Wercks beyde niet swaer enwoegen, und doch oers Saecken 
met groeter Wysheit und Upsatt handtierden. Die vrölicke 
jonge |Geselschap, dat sy by sich hadden, enverminderden 
des niet. Die Rytmeistere und Vorgengere des Wercks wairen 
wyse, harde, vrome Mannen, als Her Johan van Schonenborn, 
Herr Gawin van Swanenbergh, Clamer Buysse, Ott van Wy- 
lacken, Goessen Steeck, Cracht Steeck, Coirt Steeck, Goessen 
Ketteler, Lubbert Torck, Rupert Staell, Elbert und Johan 
van Alpen, Johan van den Loe und fast andre meer getroister 
fynre Mannen, der niet wenig enwas. 

»Als sich dan dese Veede in Lanckheit der Tyd und in 
Vuelheit der Jaeren verliep, des dan niet alleyne die krygende 
Parthien, meer oick die nae und verne gelegene Lande groeten 
Schaden an oeren Nerongen naemen: soe waren die sommig 
Buithenlendsche verdacht, woe men den schweren Krych then 
lesten nederleggen und wederumb guidt maicken möchte, 
alsoe dat upt yrste die Hansestede, oevermitz den Rhadt van 
Lubecke versuecken lieten, hiertuschen moegen dedingen, des 
beyde Parthyen gevolgt wairen; daerop.doe eynen Dag tho 
Urdyngen verraempt wardt. Meer want die Ertzbisschop, 
binnen Loep dieser Dagfart, levendige Katten, met Vuyr aen 
oeren Stärten gebonden, by Nacht van buithen der Porten van 
Soest under die Porten und anders waer her ther Stadtwardt 
in dede stecken, up dat die Katten in der Luyde Schuyren 
met den Vuyr loepen und die Stadt also mortbrennen solden 
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(dat Gott verhuyden !); und oick waut die Ertzbisschop binnen 
Termin des Tags Bylstein belachte: soe enwolde die Rhaett 
van Soest, die bis tho Orssoy komen walten, und dese vor- 
schreven Dyngen dair vornhaemen, niet voltrecken tho den 
Dage tho Urdingen, alsoe dat hierby, durch Verrassonge des 
Ertzbisschops, dese Dag afiginck. Des negsten Jaers hiernae, 
dat was in den Jaer 1446, wardt evers eynen Dag tuschen 
desen Parthyen tho Maseick tho Loeven, oevermitz Hertoch 
Philips van Burgundien, und dairnae vort tho Mörse beraimbt, 
dair Hertoch Lodewich van Beyeren Churfurst onderstonde 
tuschen desen Herren tho dedingen,, daer doch niet in ger- 
vordert und allet weder tho braecken wardt. Darnae toch 
Joncker Johan vor Minden (Menden) und brant dat. 

»Alsdan hiernae die Ertzbisschop van Colne und Bisschop 
Henrich van Munster, syn Broeder, met anderen Herren, up 
Schade der van Soest, tho Velde getoigen wairen: doe schickde 
Joncker Johan van Cleve des Dinxdags nae Sent Vits Dage 
Namur, Marschalck van den Wapenen uit Brabant, und Johan 
Laer, Parsenant (Poursuivant) Joncker Gerits van Cleve an die 
Bisschop van Colne und van Munster int Velt, daer sie lagen, 
umb den einen furstlicken Stryde tho bescheyden up den 
negsten Frydag nae Sent Vits Dage, int Velt by Soest, und 
op dat sie so lange daer bleven liggen:: soe wolde oen Joncker 
. Joban schicken allet, dat sie van Provande behoefden in oeren 
Heer. Und als die Marschalck und Persenant ther Platse 
quamen, daer sy die Herren tho vynden meynden, soe wairen 
sy van daer kortz upgereist nae Ruden, daer oen die Mar- 
schalck und Persenant volgden und oere Botschap an oen 
deden, als van Stryden vorschreven. Dairup “Ertzbisschop 
Derick Joncker Johan wederamb ther Andworden ontboot, 
dat hey umb der Bloetstoertingen wyll to verhuyden sich met 
oen alleyn slaen wolde, in dem Velde off in eynen Kameren, 
bioet off gewapenet. Disse Botschap bracht die Marschalck 
und Parsenant aen Joncker Johan van Cleve, die doe by den- 
selven Marsehalck van den Wapenen aen den Ertzbisschop 
schrief in synen apenen beseghelten Brieve und oick synen 
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Raiden darup eyn fast fry Geleide tho schrieff, umb oirer 
tweer Raiden und Vrunden by eyn tho kommen tlıo vyftich 
Personen und Perten tho, umb tho oeverdraegen van desen 
Slaen, als Persone tegen Persone, daer hey bereit to were, 
dat oen doch van den Ertzbisschop vremd beduchte, sulcks 
tho gesinnen, naedemmail hey een Prelat und Preester wer. 
Soe dan Namur die Marschalck met desen Brieven und Bot- 
schap aen den Ertzbisschop quam, doe behield hey denselven 
Namur gevangen bis aen den negenden Dag. Want dan umb 
deswylie Joncker Johan van Cleve hierup van den Ertzbisschop 
geen Andword enkrege, soe toch hey vor Werle, umb des 
Ertzbisschops, in Strydeus Hoep, daer drey Dage to verwach- 
ten; meer die Ertzbisschop enquam niet. Daernae tradden 
Joncker Johan van Cleve met den Synen dat Korn van Werle, 
daer Joncker Berndt van der Lippe mede was.« 

Bom 27. Februar 1446 ift des Herzogs Adolf von Cleve 
offene Klagefchrift, worin er dem Erzbiſchof zur Laſt fegt, daß 
derfelbe auf unredliche Weiſe zu dem Befig von Kaiferswerth 
gekommen fei, ihn mit feinem Bruder Gerhard verfeindet, dad 
mit ihm eingegangene Bundniß gebrochen babe. Den 17. Mai 
1446 einigen ſich Erzbiihof und Domcapitel, dag die fümtlichen 
Amtmänner etdlich geloben follen, „wanne wir van deme Leven 
zome doide fomen fyn,” fie werden dem Capitel bis zur New 
wahl gehorſamen. Vom 29. Jul. 1446 ift Wernerd von Pals 
land offene Klagichrift gegen den Erzbifchof und Gerhard voa 
Loen Grafen zu Blaufenheim, die ihm mit Gewalt und ohne 
angekündigte Fehde feines Haufes Bachem entfegt haben. 

„In eben dem Jahr, als die Soefter eine große Menge 
Vieh von Geſeke wegnahmen,” fihreibt von Steinen, „und bie 
Bürger folhe wieder einholen wollten, if es zwifchen den Pars 
teyen zum Scharmugiren gefommen,, da von den Gefefern 30 
getödtet und 200 gefangen nach Soefl gebracht worden find. Weil 
nun dieſes den Erzbifchof ſehr ſchmerzete, fo ließ er auch eine 
Partey von 1500 Reutern alle Früchte um Soeft vertreten und 
darauf in der Grafſchaft Dinsladen Hiepfeld und andere Derter 
verbrennen, zog aber feine Bölfer- bei vernommener Anfunft der 
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Elevifchen nicht nur zuräd, fondern mußte auch leiden, bag von 
denfelben in feinen Landen auf gleiche Weife gehaufet würde, 
Ja Herzog Johann fiel ins Campiſche Gebiet und zerfiörte das 
nach menfchlichem Uriheil fonft unüberwindliche Schloß Palland, 
den Johann von Gemen zuſtändig. Wie nun diefer dadurch 
ſehr erbittert wurde und auf Race bedacht war, fuchte er einen 
gefangenen Cleviſchen Unterthanen unter Verheißung der Frei⸗ 
heit zu bereden, die Weſeliſchen in ſeine Hände zu liefern, was 
er denn auch verſprach; allein wie er die Sache den Weſeliſchen 
heimlich entdeckte, machten dieſelben einen Hinterhalt von 500 
Reutern; als nun der vermeinte Verräther um beſtimmte Zeit 
und Ort mit den Weſeliſchen herankam und die von Gemiſcher 
Seite ſolche mit großem Eifer angriffen, if der Hinterhalt her» 
vorgefommen und hat die Gemiſchen nicht allein überwunden, 
fondern auch noch 30 Reuter gefangen befommen , vor deren 
Löfung Johann von Gemen den Nitter Johann von Alpen nebſt 
26 Reutern, fo er vorhero von den levifchen gefangen befoms 
men, frei laffen mußte. Im Jahr 1446 haben die Soeftifche 
das Gölnifche Städtlein Neheim eingenommen und verbrannt s 
der Erzbiichof aber nahm das märfifhe Schloß Vollenſpit ein, 
und damit den Soeflern die Zufuhr möchte abgefchnitten werden, 
hat er felbiges befefiget und ſtark befeget. Allein die Freude 
währte nicht lange. Denn nachdem es bie Cleviſchen mit ftarfer 
Band angriffen, haben fie es mit Sturm wieder ein« und nebft 
Arnold Bollenfpit noch 50 andere gefangen befommen. 

„In eben diefem Jahr, als die Cölnifchen des Tages nad) 
dem Feſt Simonis und Judä um Soeſt einen Hinterhalt gemadt 
hatten, mit weniger Mannfchaft fi aber ſehen ließen, haben 
die Bürger unwiffend folhes Hinterhalt, unter Anführung 
Erafft Steden, Cleviſchen Droften, Johann Berd, und bes 
Bürgermeiftere Roio einen Ausfall gethan. Ob fie nun glei 
im Anfang von den Feinden ganz umringet wurden, haben fie 
doch mit folcher Tapferkeit wider diefelbe geſtritten, daß ihnen 


die Feinde den völligen Sieg Taffen müffen. Unter denen yon 


feindlicher Seite Getödteten waren: Werner Graf von Sayı, 
Philipp Graf von Naffau, ber Graf von Wittgenftein, Steffen 
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von Laer und 33 andere Ritter; gefangen aber wurden außer 
den Gemeinen 27 Ritter, als: Bernd von Büren, Johann von 
Scheidungen, Droſt zu Arnsberg, Friedrich von Hörde, Henrich 
Cal. Johann) von Werminckhhuß, Rembert von Quernheim, Jo⸗ 
hann von Breidbach, Johann Freidag, Reiner Clotz (al. Ctaitzius), 
Henrich Breidecamp (al. Weidecamp), Oswald Wenckhuß, Jo⸗ 
hann Frenbach, Hermann Hbning (al. Hoingen), Henrich Wulff, 
Droſt zu Werl, Hermann von Fürfteuberg, Hermann von Laer, 
Albert von Mengede, Godſchalk von Padberg, Henning von 
Heiger, Diederih von Dimanwe, Ludwig Kerſenbroch, Hermanı 
Ludorp, Konrad Tappe, Wilm Plettenberg, Hermann En- 
dorp, Johann Güling und Diederih von Borſcheid, welche ſich 
mit 32,000 Goldgulden löfen mußten, ihre Pferde und Waffen 
aber wurden für 9000 fl. verfauft; durch diefe Schlacht find das 
Sapitul und der Erzbifchof in große Schulden gerathen.“ 
Mittlerweile erfaßte der Erzbifchof einen Gedanken, der 
aflerdings geeignet, die Fehde zu feinen Gunſten zu eutſcheiden. 
Er hatte die böhmischen Huffiten perfönlich beftritten, eine hobe 
Meinung von ihrer Kriegszucdt, ihren Kriegsthaten gefaßt. Er 
unterhandelte mit einem berühmten böhmiſchen Ritter, der doch 
fein Huffit, mit Aleß von Sternberg, bdeffen Br. 10 &. 549 
"Erwähnung gefhehen, um die Geftelung einer namhaften Hülfs⸗ 
macht, von deren Anzug und Berrihtung es bei von Steinen 
yeißt: „Mittlerweile famen im Jahr 1447 die Böhmen nebfl 
den Sachſen und Meißnern in die 80,000 (oder wie Gert van 
der Schüren fchreibt, 60,000) ſtark über die Wefer und fegten 
bie Einwohner diefer und der benadhbarten Ränder in ungemeine 
Furcht, den Erzbifchof aber in eine große Freude, weil er bei 
ſolchen Umſtänden nicht anders vermnthete, als es müßte Herzog 
Johann mit feinem ganzen Anhange von Grund aus vertilget 
werden. Sobald fi nun des befagten Erzbifchofs Leute mit 
diefem Haufen vereiniget hatten, fielen fie mit gefärkter Hand 
in das Land des Grafen von der Lippe, Blomberg und Detmold 
zerflörten fie, Lemgo brachten fie in ihre Gewalt, Herford wurde 
gebrandfchaget und das ganze Tippifche Rand nahmen fie ein, 
ausgenommen bie beiden fetten Schlöffer Vallenberg und Ster⸗ 
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nenburg.. Da diefes die Münfterifchen Randflände, welche bisher 
Herzog Johann nicht ungeneigt gewelen waren, ſahen, wurden 
fie in ſolche Furcht gefegt, daß fie vom Herzog von Cleve ab⸗ 
wien und nebft ihrem Biſchof auch auf des Erzbifchofs Seite 
traten. Auch fam den Osnabrückern eine ſolche Furcht an, daß 
fie den in die ſechs Jahre lang gefangenen Grafen von Hoja 
gern an den Erzbifchof auslieferten. Im Oegentheil der Cle⸗ 
viſche Held wurde durch diefe ungeheure Dienge fo wenig er- 
fhroden, daß er vielmehr, fih auf. Gott, feine gerechte Sade, 
Kriegswiſſenſchaft und der Seinigen Tapferfeit verlaffend , per⸗ 
ſoͤnlich nach Soeft ging, um die Stabt zu vertheidigen und fich 
die Gemüther ber Bürger deſto genauer zu verbinden. Die 
Coͤlniſchen machten zwar über feine Ankunft dies fchimpfliche 
Sprichwort: 

Kuckufh daget & icht. 

Kombt dat Kyndt von Gento nicht. 

„Allein ed befam ihnen hernach übel, denn als die Soefter 
fahen, daß die Stadt Lippe von der großen Menge Volks 14 
Tage lang vergeblih und noch dazu mit großem Verluſt ber 
Beinde war belagert worden, machte fie ſolches fo muthig, daß 
fie die Feinde mit Freuden erwarteten, die denn auch am Abend 
der Heimfuhung Marien anfommen und Soeft zu belagern an« 
Ängen. Wie fie nun glei) das von den Cleviſchen verlaffene 
Kofler. St. Walpurgis einnahmen, fingen fie an Soeft zu beſchießen 
und mit feurigen Pfeilen zu beängfligen. Allein die Klugheit 
des Herzogs Johann, ber vor der Belagerung bie zehn Thore 
nad den damaligen Umftänden wohl befefigen laffen und feinen 
Hauptieuten zu vertheidigen gegeben, für fi aber den Bodden⸗ 
thurm zu befchügen behalten hatte, machte, daß alles nicht viel 
ſchaden konnte, ja es thaten die Belagerte den Belagerern durch 
verfchiedene Ausfälle großen Schaden. Wie fih nun bie Bes 
lagerung länger, als der Erzbifchof vermuthete, verzog, und es 
im an Geld und Lebensmitteln zu gebrechen anfing, indem bie 
Cölnifchen, Deünfterifchen und Paderbornifchen Länder nicht im 
Stande waren, genugiame Zufuhr liefern zu fönnen, die neuen 
Früchte aber noch nicht erreifet waren, ließ er alle Hauptleute 
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zu fih fordern und fleflte ihnen vor, was für unaudfpredliche 
Schäge in der Stadt Soeſt zufammengetragen , welche er ihnen 
fäntlich preis zu geben verfiherte, wenn fie ihm nur die bloße 
Stadt überliefern würden. Wie nun die Belagerer durch dieſe 
Lil des Erzbifchofs recht begierig gemacht wurden, ſolche Säge 
zu erlangen, wurde zur Beflürmung der Stadt alle Anflalt ger 
macht und den Belagerten weder Tag noch Nacht Ruhe gelaflen. 
Johannes, welcher aus den Umftänden leicht urtheilen konnte, 
was die Feinde vorhatten, ließ an nöthiger- Gegenwehr nichts 
ermangeln 5; ed wurden bes Endes die Steine von den Gaſſen 
gebrochen und auf die Wälle getvagen,. auch bereiteten die Weiber 
auf den Wällen in denen bazu gefesten Keſſeln kochend Wafler 
mit Mehl, imgleihen Töpfe mit ungelöfchtem Kalk nebft vielen 
Pechkränzen, und empfingen diejenigen, welche den 1. Auguſt, 
war der 18. Tag nad angefangener Belagerung, die Mauren 
an unierfchiedlichen Orten zu befleigen anfingen, fo nachdrücklich, 
dag fie, zumal da die Sturmleitern wegen den unvermutheten 
tiefen Graben und hohen Mauren zu furz gerathben waren, dies⸗ 
mal mit großem Berluf der ihrigen zurüdweichen mußten. 
„Wie ihnen nun diefes fehl gefchlagen, fingen fie furz her⸗ 
nad an, die Thore der Stadt an vier Orten zu beflürmen. 
Wiewol fie nun folde breite Sturmleitern verfertiget hatten, 
dag vier Mann nebeneinander hinauffleigen konnten, aud fie 
unermüdet bie in den fpäten Abend in ihrem Werf fortführen, 
fo konnten fie doch auch diefesmal nichts ausrichten. Und eben 
fo wenig die Böhmen, welche an ber andern Seite der Stadt, 
nachdem fie Brüden über die Graben gefchlagen hatten, die 
Mauren durchbrechen wollten; denn als diefe fahen, daß bie . 
Menge der Erjchlagenen und Verwundeten immer größer wurde, 
find fie erfchroden zurüdgewichen. Als dies der Erzbifchof merkte 
und vorausfahe, dag die Böhmen, denen er noch viel Gold 
ſchuldig war, zulegt ihn und die Seinigen anftatt der Bezahlung 
mit fich ‚führen würden, verging ihm die Luft, Tänger vor Soeſt 
zu bleiben, und weil er auch fogar ſelbſt dur den ihm vom 
König von Frankreich geichenkten Helm dreimal mit einem Pfeil 
war geichoflen worden, machte er ſich mit feinem Vollk heimlich 
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davon, und auf folche Weife wurde die jedermann entſetzlich 
gewefene Armee des Erzbifchofs zu Coöln durch die geringe Ele» 
siihe Mannſchaft zerfireuet und gedemüthiget. Ya die Böhmen 
wurden nachhero in ſolche Noth gefeget, daß fie nach dem Abzug 
des Erzbilchofs von denen zu Soeft Lebensmittel erbitten mußten, 
welche ihnen denn nicht nur willig gegeben wurden, fondern ale 
fie auch ein groß Berlangen zeigten, den Cleviſchen Held Jos 
bann zu feben, if diefer, nad vorhero mit ihnen gemachtem 
Frieden, unter Begleitung von 2000 Reutern zu ihnen herauss 
gegangen und hat fi ihnen nicht nur dargeftellst, fondern ihnen 
auch auf Borfprade Gawini von Swanenborg, eined Boͤh⸗ 
men, einen freien Zug durch feine Ränder verftatte. Wie nun 
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that, alfo waren fie auch hinwiederum befliffen, die Ehre ihres 
Landsmanns zu reiten; denn als biefer ihnen erzählte, wie ihn 
Gerhard Herzog zu Gülih vor einiger Zeit fehr befchimpfet, 
indem er ihn nicht nur für eines Schuflere Sohn gefcholten, 
fondern auch ſeinen Helm und Waffen in den Dreck geworfen 
hätte, haben die Böhmen auf ihrer Räckreiſe die ganze Graf⸗ 
ſchaft Ravensberg nebſt dem Stift Coln alſo verwüſtet, daß fie 
weder Alters noch Geſchlechts, nicht der Geiſt⸗ noch Weltlichen, 
der Kirchen ſo wenig als anderer Dinge verſchonet, ſondern alles 
in den Grund verdorben, ſo daß diejenigen, welche der Erz⸗ 
biſchof zu ſeinem Vortheil meinte gerufen zu haben, ihm den 
größten Schaden thaten. Als nun die Böhmen auf dieſe Weiſe 
weggezogen waren und der Erzbiſchof von den empfangenen 
Wunden ſchwächlich war, nahm Herzog Johann die Hoveſtadt 
weg und, verbrannte das Schloß, that auch fonflen den Eölnis 
fchen und ihren Bundesgenofien großen Schaden.” 

Dagegen ſchreibt Bert van der Schüren: »Soe was binnen 
Werle een Greve therselven Tyd, dy yntlick wust, up wat 
Dag die Beemer, Mysensche und ander Herren in Hulpe des 
Ertzbisschops der Herschap van der Lippe geneken solde. 
Dese selve Greve Jonckeren Bernd, woewaell sy in diesen 
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Onderspreckingen van der Veilicheiden, by Joncker Bernd 
vuychden, oen warnende, dat he sick ter .Stond in sin Land 
voichden, want hey sonder allen Twyvel vremde Gesten, the 
sinen Onwillen, vynden solde. Joncker Bernd enhedde Joncker 
Johan van Cleve alsoe niet gerne uith ten Velde ontreden; 
meer want oen die Greve dit met so sekern Weerheit the 
sacht, doe gaff oen Joncker Johan van Cleve einen eerlicken 
und guedlicken Oerloff, dat hey haestelick hennen rydt, umb 
tho vernhemen , -woe het umb die Saecken were. Alsdan 
‘ Joncker Bernd sus ruckeloes hinnen jaechden ende in sin 
Stad ther Bloymenbergh ther einre Porten inquam : doe quer 
men die Beemer ther andern Porten in, daer alsdoe Joncker 
Bernd in Aenxten sines Lives wycken mocht, soe sin Hoep 
gar klein was. Daer doe die Beemer den Blomenberge, Leme- 
gow, Dethmelde und allet dat Lippische Landt bekrechdigden 
inde inhaben, uitgesacht twee Sloite, als Valckenborch und 
Sternenbergh ; thenselven Maile sie doe mede die Grafschap 
van Ravensberg verderfden. Und hermede, soe lachden sich 


die Beemer, Missner, Doeringer etc. vor die Stadt Lippe met. 


Heerkracht, daer Joncker Johan van Cleve sin treflicke guede 
Mannen yn geschickt hadde, umb die Stadt Lippe tho helpen 
behalden, als sie deden.. 

24Als sie dan darthien Dage vur die Stadt Lippe gelegen 
und dair groite Gewalt met Vuyr, Scheiten und anders waer 
bedreven hadden, kerden dat Heer der Vianden vorschreven dat 
Hoefd nae der Stadt Soest, und die gude Manne, die die Stadt 
Lippe hadden helpen halden, reden doe einen weiten Weech umb 
nae Soest, alsoe dat sie tho Soest binnen quamen, umb dat tho 
helpen beschutten und behalden. Soe dan Joncker Johan van 
Cleve, umb dese Tyd binnen der Stadt Unna wesende, dit ver- 
nham, liet hey dissen Gestalt verbotshappen aen sinen lieven 
Hern und Vader van Cleve vorschreven, alsoe dat hey oen doe 
sante die Macht sinre Vrunden, der Stadt Wesel und anderer sinre 
Cleefschen Stede, die met rechter Gewalt Strydens mit den 
Vianden tot allen Uhren und Platzen,, in oeren Oeverreysen 
togen nae Unna, und vort met oeren lieven Jonckeren Johan 
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van Cleve tho Soest inguamen, umb aldair Lyf und Guet tho 
waigen, tho geven und tho nhemen, die Stadt Soest in Eeren 
vor den Viand tho halden, up eenen Starcken und ongetwy- 
velden Troist sich aldaer tho bestallen laeten. Soe dan die 
Stadt Soest thien Porten hadde: soe slogen sie up vur ellicker 
Port ein weidelick starck Bolwerck, umb die Stadt darmede - 
tegen die Vianden tho behalden, und Joncker Johan van Cleve 
koer thien uith van den bestredesten und vromesten Ritteren 
und Jonckeren, die he by sich hadde, und befahl illicker der 
Bolwercken een tho bewharen, met gueder Ordinancien dairup 
gemaickt und oeverdragen. 

»Dieser Beemer, Ketzer, Ongeloevigen, Doeringer, Miss- 
ner und ander ongeslacht Volcks was over die sestich duysent 
aldair tho Velde versament, die onkerstelick und onmynsch- 
lich Boesheiden bedreven. Sie verderften allet, daer sie qua- 
men. Sie enspaerden Cloester, Kerken, noch Cluysen, noch 
die Ciborien des heiligen Sacraments, Kelcken, Pathenen, 
heilige Vaeder, Myssgewaent. Geene Frouwe- noch Megde- 
person verschonden sie; alde Luyde und Kinder vermorden 
sie; heiligen Ambden und Kraemen scheynden sy. Alsdan 
diese groete, wuste Geselschap, oirs Undanks, die Stadt Lippe 
ongewonnen moesten staen laeten und van dair upbraecken, 
do legerden sie sick Bestallenswyse voer Soest, up .onser lie- 
ven Vrouwen Avend Visitationis in den Jaer van 1447, daer 
Ertzbisschop Derick allet in Velde und in Wege "mede was. 
Und soe sie dan der Stadt Lippe niet gewinnen enkonden, 
doe gaff dit Joncker Johan van Cleve und den Sinen met der 
Stadt Soest een sonderlingen Moet und hoigen Troist, dairumb 
sie tho stolter wairen, betruwende, die Stadt Soest mit der 
Hulpen Gots und oirer onverzaigder Hande voer dem. Hoep 
oerer Vianden waill tho behakden. 

»Soe dan die Cleefschen und Soesthische Parthien dat 
Nonnenkloster van Sinte Walburgen, hart vor die Porten bui- 
ten Soest belegen, inhadden, und die Viande sich met groeter 
Gewalt der Stadt naerder geneeckden: soe lieten die Cleef- 
sche Parthien dat Cloester gewerden und togen ter Statwert 
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in, umb die met oeren Porten und Bolwercken tho bewaren. 
Und Joncker Johan van Cleve nam einen seer starcken Torn 
in, geheiden Buddentorn, met etlicken der Synre, die he ver- 
koer by oen tho halden. Und daer ward een seer waill vor- 
bedachten Upsatt gemaickt, wie sich malck van den guden 
Mannen halden solden mit sinre Porten und Bolwerck, die 
oen bevoelen wairen, und so wie van oen em, off ennigen, 
Noit anstiet, tho wenig Luide in sinre Ordinancjien hedden, 
umb solcks tho wederstaen, waer und an wen und oevermitz 
wen, die dan meer Hulpen gesinnen laeten solden. Und want 
dan die Cleefsche Parthie dat vorschreven Kloester leddick 
hadden laeten staen, soe nhamen die Cölsche und Beemsche 
Parthie datselve doe in, und lachden daerin, und anders waer 
umb die Stadt her, oere Busschen, und schoeten met allen 
seer ther Stadtwart ynn, nae Porten, Muyren , Tornen, wie 
oen des geluste, und schoeten oeck der Stadtmuyren ein 
groeten Gevaeken neder. Meer umb Wicke und Tegenheidt 
des Buddentorns, daer oere alre Principal Joncker Johan van 
Cleve up lach, daer viele die meiste Last van Schieten. Die 
Cleefschen Parthien enversuimden sich oick niet; sie deden 
groeten Schaden und Mord mit Schieten uither die Stadt in 
die Viande. . 

»Then lesten leden die Vianden voer der Stadt groeten 
Komer van Provianden und sonderlicks aen Broede, soe des 
Volcks uither maeten vuyle was und der Principal, Ertz- 
bisschop Derick van Colne dat Gebreeck nit alwaell verbee- 
teren noch vervullen enkonde und sich oick dairumb bywylen 
twee off drei Dage verloere, umb vwele Anroepens und Kla- 
gens der Beemer und Andere tho vermyden. Als dan die 
Ertzbisschop desen groeten Volck niet langer geraden enkonde, 
und die Roepe und Klaege allet woe langer woe meer up 
sinen Hals quam, und oen oick groet Gelt und Guet vor 
desen Dienst gelaeffd- und thogesacht und oen des niet vayle 
tho betailen hadde: soe bedachte hey klöckelick, wo hey der 
sware Gest ontschlagen mochte werden, und dede dairumb 
versteecken under den Fursten und Capiteynen sines Heeres, 
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als umb die Stadt Soest Storms tho winnen, daermet sie dan 
alles Komers entlediget und tho groeten Guederen gerickt 
wurden, soe sie den jongen Fursten van Cleve mit allen sinen 
gueden Mannen, dat mechtige rike Heren und Jonckeren 
weren, met allen den Burgeren der Stadt daerbinnen tho 
vangen, deils tho doeden und becrechtigen, und alle den 
Richtomb und dat groete Guet, in der Stadt wesende, tho 
plonderen und nae’ sich tho nhemen, und maickten oen oick 
wyss, dat dit Stormen sonder groete Sorge tho dein were, 
umb der-groeter twyverdiger Parthien, binnen Soest wesende. 
Als dan die Gierige und Loese daer versamet wairen: soe 
wardt die Rhat up dat Stormen besloeten, und stalten sich 
met aller Gereitschappen daertoe, die sie meinden oen daer- 
thoe dienen mochten. 

»Soe dan die Vrunde binnen Soest van den Tornen, 
Porten und Muyren die Vieanden heröversiende, merkden, 
dat sie in denselven Heere vremde und andere Manieren 
halden, dan sie tho hebben plaegen, als met Sleepen und 
Draegen van der eenen Tenten und Piatzen tho den andern 
tho loepen, tho rennen etc.: soe gysten dairuith die Vrunde 
binnen der Stadt, dat die Viande daermet wat anders tho 
Sinne hedden, als met up tho breecken uith den Velde, offte 
die Stadt tho stormen wylien, und stalden sich daerumb in 
allen Dingen daertegen, und waeren oick dieselve Nacht binnen 
der Stadt met Waecken und Vergaederinge starcker in der 
Wehre, dan tho voerens. Sie hadden in der Stadt die Muy- 
ren langs groete Kettelen und Braupannen gesatt, voll Wa- 
ters, und daer Mele ingedain und hielen dat all Sydens Maete 
hiett, und dat de Frouwen met groeten Viyete bearbeyden 
und besorchden, die waell soe wehret, soe gehartet und un- 
verzaget waeren, als off et Mannen gewest weren, soe het 
oen allen oer Lyff, Ehr und Guet galte. Die Vianden, als 
sie in der Nacht stormen wollen, sloegen Rittere, umbtrent 
700 tho. Als doe, nae Mydnacht in der Schymeringe der 
Dagerait, eer.sie stormens die Stadt angingen, doe schoeten 
die Vianden tho mael seer nae den Cleefschen, up der Muyren, 
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Porten, Törnen, Bolwercken, tho Weere staenden, met groeten 
und kleinen Busschen und Armborsten, umb die van der Weere 
tho dringen, und traden doe vort ther Stadtwart aen, und 
sloegen oere Stichledderen an die Muyren und stoermden daer 
die Stadt an vier Enden gelick, met groeter swinder Kracht 
und Gewalt, Der Stychledderen waeren Deels vuel tho kortt; 
doch so mennig over so hoch stych, dat men oen dat Hovet 
boven der Muyren off Vestenissen gesien konde: soe mennich 
wardt oerer mit Hameren und andere Geretschap tho rugge 
geschlaegen, dat sie die Stychledderen wederumb afftummel- 
den in die Graven; met-groeten swaeren Steinen wardt oerer 
oick vuel affgeworpen. Die Frouwen droegen dat siedende 
hiete Water aen, daermede die Mannen die Vianden begoiten 
van boven neder, dat sie ververlick seer doer oer Harnisch 
branden. Sie hadden erden Doppen und Potten voll meyll 
Kalcks, die sie up der Viande irren Huyde ontwe worpen van 
boven neder, und sie daer seer mede verblynden. . Diese Storme 
duyrde sonder Ontlaeten bis in die derde Uhre, allet in einer 
Hietsten und Schwindigkeit. Then lesten, als die Vianden 
vuelden, dat sie der Stadt in den Stormen niet verweldigen 
enkonden, doe mosten sie verschempt und mystroestich, oers 
groeten Undanks, weder thorugg wyken und aftreden, und’ 
laeten die vrome Stadt van Soest ongewonnen staen. Uud in 
denselven Aftrat wardt der Vianden mer gewondet und doet- 
geschoeten, dan in den Storm, und nemelicken, want mallick 
sine Doden und Gewonden uith dem Graeven met sich sle- 
pende wolden, daeroever leden sie groeten Schaden an Doden 
und Gewonden. Dese Storm vorschreven geschach van den 
Dinxdag up den Gudensdag vur Sente Marien Magdalendag 
in den Jaer van 1447. Der Stichledderen, der die van Soest 
krygen in oeren Graven, was umbtrint 1600 und der Deden 
was umbtrint 1200, die daer bleven, behalden die Gewonden, 
die sie op Wagenen met groeten Hoepen met sich vuirden, 
der oick vuyle starf. Meer iek wardt daernae in den Jaer 
van 1450 van wegen des vorschreven Jonckeren Johans van 
Cleve, die doe oevermitz Doede sines lieven seligen Vader, 
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Hertoch van Cieve worde, ther Niestatt im Styrmarck, totten 
romschen Keyser Frederick gesant, daer ick in Geselschap 
vromer Ritter quam, die met in den Storm vor Soest gewest 
und dair Rittere geslagen wairen, die my sachden, dat daer 
806 vor, soe nae in den Storm van den gantzen Heer over 
die vyfiduysent Menschen doit geblieven waren. 

-.»Alsdan dese Storm gedaen was, und die Vianden die 
Stadt van Soest verlaeten .mosten, doe enbracken sie nach so 
zechte vort niet up; meer sy maeckden van allen oeren Hee- 
ren een Heer, und legerden sich hard by ein, die sich vor 
den Stormen fast wyderwegen umb die Stadt her gelegert 
hadden: doe begeerden sommige Herren van den Bemeren, 
dat sie den jongen vromen Fursten, Joncker Johan van Cleve 
tho syen möchten kommen; die sich so herlick geweert und 
den Storm met den Synen so menlick wederstaen hadde. Soe 
dan oere deyls Heren Gawyn van Swanenborch, die by oeren 
Landen her geboeren was und met Joncker Johan dee binnen 
Soest was, kanden, soe verworven sie, dat sie met denselvigen 
Herren Gawyn tho Worden quamen, und worven an oen, met 
Voigen tho verbotschappen, dat sie Jonckeren Johan tho syen 
mochten kommen. Soe dan Her Gawyn an Jonckeren Johan 
seer waill geloifft was: so reyt deselve Jancker Johan, met 
Seckerheid und Geleyde tho beyden Syden versorchd und van 
synen Oversten lycht drie ader vier met oen, und sin andere 
guede Mannen volgden oen tho Voete, met oere Gewehr in 
oere Hand, sonder Harniss, buiten die Stadt Soest, umbtrent 
eenen Bussenschuet Weges verre, daer van den Beemschen 
Herren thott vyfi oder tott sess doe tegen ven quamen tho 
Voete, und stonden und gingen by oen her und besagen oen 
tho Wunder an und behaichden oen uither Maeten waill, soe 
het een herlick lanck schön Herr was. Und Herr Gawyn, soe 
die Beemsche Spraecke konde, was oer Talicksman : tuschen 
Joncker Johan und oen, und sachten. onder anderen, dat et 
groet Jamer und Schad gewest were, dat solcken lieven jongen 
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doin viele tegen den Bisschop van Colne, und hiermit schey- 
den malck sinen Wegh, und dit was des nehesten Donredags 
nae den Storm vorschreven. Dan, des nehesten Vrydags hier- 
nahe, brach dat ganze Heer, als Beemer, Mysner, Döringer, 
Cölschen, Munsterschen , Osenbrugschen etc. allet gelick up 
und reisden ein Stuck Wegs ther Haere vortan, daer sich doe 
die Hoepe van een scheiden, malck sinre Hyemat sich gene- 
kende, daer die Beemer und andere uithlendische Geleyden 
lieten werven van den Herren und Fursten, door welcker 
Land oen Noit was tho reisen, daer die Brunschwicksche und 
Hessensche Herren Burge voer syn worden, dat sie nyemandts 
in oeren Dorreysen schedigen, und soe wes sie daer verterden, 
met raiden Gelt betailen solden, als dat oick geschach. Van 
oire zoldyen Verlust, Kost, Perde und Harness etc. sacht men, 
dat sie noch dat Sticht Colne bemanende solde wesen totter 
Summen oever twemal hondert duisent Gulden. Vuele better 
hedde die Ertzbisschop Soest laeten wesen in Vreede. Dat 
Gerucht und Anxt der Beemer, doe die erst voer Soest qua- 
men, was soe wythmerig gesprenckt, dat die mechtige Stede, 
als Wesel, Deventer etc. van Fruchten oire Stede daertegen 
vestichden und oere Porten bolwerckten, dat doch die Gue- 
dicheit Gots dorch den vromen Wederstand Jonckeren Johans 
van Cleve und der Sinre, met oen binnen Soest wesende, 8086 
guetlich versach., Want hedde dat vertwyveld ungeloevige 
Volck sinen Wyli oever-Soest kregen, dat Got unse Herre 
und die guede Patroclus, een Patron und Hoefither der van 
Soest, und mede die guede, harde, wherachtige Cleefsche und 
Soestsche Hende kerden und versaigen: sie hedden aen Twi- 
well alle die Lande vortan vor den Voit doirtreckende opge- 
nommen und verderft, bis in die Zee thoe. Und die Leger 
vor Soest duirden oever dty Wecken lanck. Nu enwas het 
ummers niet furstelick gedaen van einen geistelicken Prelat, 
dat ein Ertzbisschop was oever sin Kinder und Ondersaeten 
syns Creisdombs solcken groeten Mennichden van Ketzeren, 
Beemeren und Ongeloevigen tho brengen und tho vuyren, umb 
die tho gronde Lyfs und Guets tho wyllen. verdilgen und tho 
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verderven. Doch alsoe, die Upsatt und Vornhemen was: soe 
was oick dat Ende. Doir synen Wyldmoith und Ongenaid 
nodichden hey die van Soest van oen an die Cleefschen und 
Marckschen tho treden. Met Hoemoit oevertoich hey die van 
Soest met desen groeten bysteren Volck und bestormden sie, 
daer hey Schade, Schande und alle Ungeluck oever kriech.« 

Wiederum ſchreibt von Steitten: „Im Fahr 1448, da fich 
der Erzbifhof an Kräften und Muth in etwas erholet, bat er 
nad) voriger Gewohnpeit die Früchte um Soeſt fünfzeben Tage 
nach einander verderben laſſen. Damit nun Johann’ den Krieg 
wider denfelben deſto nachdrüdlicher führen möchte, übertrug ihm 
der Bater in biefem Jahr auf Pfingftabend Orſop, Bürid, 
Winnendaal, Zanten, Wachtendond, die Aemter Afpel und Rees 
mit der Hetter, Roſſow, Iffelburg,, Sevenaer mit der Limers, 
famt allen dazu gehörigen Zöllen, Landen, Renten ꝛc., wodurd 
diefer junge Held fo muthig gemadht wurde, daß er den Erz- 
bifchof , der doch ungleich flärker alö er war (denn Herzog Jo⸗ 
hann haite nur 15,000 zu Fuß und 200 (9) zu Pferde), durch 
den burgundifhen Marſchall zur Schlacht auffordern ließ. Der 
Erzbifchof, welcher fih nicht getrauete, ihm entgegen zu gehen, 
ſchlug diefes ab, doch bot er dem Herzog einen Zweikampf an, 
entweder mit oder ohne Harnifch zu erfcheinen. Wiewol nun 
Johann, als ein Fühner Held, dergleichen anzugehen feine Schwies 
rigfeit machte, fo achtete ers Doc eine Schande zu ſeyn, mit 
einem verlarvten Biſchof, deſſen Waffen nach göttliher Vor⸗ 
ſchrift Gebet und Flehen, nicht aber Schwert und Harnifch feyn 
ſollten, dergleichen auch in weltlichen Gefegen verbotenes Gefecht 
zu halten. Da nun der Erzbifchof auf diefe Weife recht fchimpfs 
lich abziehen mußte, rüdte Herzog Johann mit den Seinen 
heraus und verwüftete um Werl und Dortmund alle Krüchte, als 
er vorhero den Stabifecretarium zu Soeſt, welcher dem Erz⸗ 
bifchof die in der Stadt gefaßten Anfchläge heimlich entdedet, 
wegen feiner Untreue hatte rädern laſſen. 

„um das Feſt des Kreuzes Erhöhung zog er fi mit den 
Seinen nad Dortmund, und nahdem er den größten Theil 
feiner Mannfchaft daſelbſt zwifchen Hörde und der Kapellen ver- 
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Redt, reizte er die Bürger zu Dortmund durch etfiche Wenige, 
fo ſich zwiſchen Hörde und der Stadt mußten fehen laffen, zum 
Ausfall. Wie nun derfelbe nah Wunſch gerietb und die les 
viſchen, welche die Flucht nahmen, mit großer Heftigkeit vom 
den Dortmundern verfolget wurden, find fie von dem Hinterhalt 

allenthalben angefallen und indgefamt nebft ihrem Hauptmann, 
welcher ein Graf von Naffau und Propf zu Bonn war, in bie 
400 flarf gefangen worden, von weldem Vorfall Herzog Adolf 
von Cleve foll gefagt haben: er hat mehr gewonnen ald man 
fiehet. Um dieſe Zeit hat der Herzog Gerhard von Berg zwar 
gefucht die flreitenden Parteyen zu verfühnen, ſchrieb des Endes 
eine Tageleiftung nad Düffeldorf aus; wie aber Zeit währenber 
folder Handlung der unruhige Erzbifhof in Unna und Iferloha 
Feuer fchießen und dadurch einen großen Theil befagter Derter 
einäfchern ließ, rief Herzog Johann feine Geſandten yon Düſſel⸗ 
dorf zurüd und ließ eben dergleichen zu Bocholt und vielen 
Colniſchen Orten thun. 

„Hierauf legte ſich der Herzog Philipp von Burgundien 
wieder ins Mittel und brachte auf einige Monat einen Still⸗ 
fland zumege. Da aber -felbiger im Jahr 1449 bald vorbei 
war, hat der Sardinal Nicolaug de Cuſa, päpfllicher Abgefandier 
in Deutfchland,. benfelben bis auf Jubilate verlängert. Ale nun 
mittlerweile Herzog Adolf von Cleve geſtorben und ber Cardinal 
Sohann S. Angeli von Rom angekommen, das bevorſtehende 
50jährige Zubelfe in Deutfchland zu .verfündigen, hat felbiger 
bie fireitende Theile ua Maaftricht geladen und daſelbſt unter 
dieſen Bedingungen einen feſten Stillſtand zuwege gebracht, daß 
nämlich jeder Theil fein Recht, Forderung und Unkoſten um⸗ 
fländlich umd ordentlich verzeichnen, an den Papſt Nicolaus nad 
Rom fenden und deſſen Enticheidung alles auheim ftellen fohte, 
welchen Borfchlag denn auch Herzog. Johann, doch unter bem 
Bedinge angenommen hat, wenn er von dem Herzog non Bur⸗ 
gundien wärbe gut gefunden werden. Und auf dieſe Weiſe iß 
denn zwiſchen dem Erzbifhof zu Coͤln und Herzog Johann von 


Cleve, welche bishero in einer fo langwierigen .und verberblihen 
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den , da denn auch einer den andern zum Zeichen der Freund 
Schaft auf die zärtlichſte Weiſe umbalfet, alle bisherige Feindſchaft 
in Vergeſſenheit geftellet , die Gefangenen gegen einander aus⸗ 
gewechielt und die nachbarlihe Freundſchaft hergefichet haben. 

„Weil aber in dem vorläufigen Vergleich ausdrücklich ver⸗ 
meldet worden, daß ein jeder Theil fein Recht, Forderung und 
Unfoflen ordentlich verzeichnen und binnen Jahresfriſt dem Abt 
zu ©t. Pantalcon binnen Cöln zur Einfendung überliefern follte, 
hat ſich Herzog Johann darinnen nicht fäumig bewiefen, ſondern 
den ganzen Berlauf mit allen Umfländen auf 750 Bogen ent» 
werfen laffen, da fl denn die Uufoften zu 233,748 fl. belaufen 
haben. Daß aber an Eölnifher Seite noch wol mehr drauf 
wird gegangen ſeyn, iſt daraus zu fehen, weil der Erzbifchof 
und das Gapitel, welches mit in dieſen Krieg gewilliget hatte, - 
far alle Städte und Schlöſſer im Lande verfegen mäffen, ihre 
Bundsgenoffen zu befriedigen, ja weil ſolches nit hat zureichen 
wellen und ihnen beöwegen von den Schuldfordernden vielfältige 
päpſtliche Mandata präfentirt wurden, welde fie aber wegen 
Mangel des Geldes nicht reipecticen fünnen, hat der Erzbifchof 
fogar in einigen Jahren fein Amt nicht verrichten Dürfen. Wie⸗ 
wol nun ber Erzbifhof die Stadt Speft mit ihrer Börde und 
einen Theil von Kanten in biefem Krieg verloren hat, fo hat er 
Doch auch Kaiferswerth mit dem Zoll, die Herrſchaften Bielftein 
und Bredenburg und noch andere Sctöffer, weiche ihm beim 
Vergleich find gelafien worden, wieder befommen.” 

Auch die Eronica befpricgt den Ausgang ber Soefler Fehde, 
viel umfländlicher jedod Gert van der Schüren: »Item, soe dan 
hiervor geschrieven steet, dat wilnere Hertoch Adolf van 
Cleve, Hertoch Johans Vader, in den Jaer van 1449 starff, 
soe stond die Veede noch tuschen Ertzbisschop Derick van 
Colne und ven, und dairumb so blief Hertoch Johan nae Dode 
synes Vaders vortaen in derselver Veede; doch in den Jaer 
1449 was hyr uithkomen van Romen die erwerdigste Cardi- 
nsel Sancti Angeli, Legait oever Germanien, und Meyster- 
Nicolaus de Cusa met oem, welcke Legat by Hoelp und Tho- 
aoen Hertochen Philips van Burgundien warf und ordinierden 
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tuschen den Ertzbisschop und Hertoch Johan van Cleve, dat 
dese Veeden upgestalt wardt tho einen Vreden , bis totten 
Sondag Jubilate, dair doe negst komende, und die Gevangenen 
tho beiden Syden oick, soe lange Dach. Und binnen der Tyd des 
Vredens ordinierden die vorschreven Legait und Hertoch Philips 
van Burgundien einen Dach tho Maestricht tusehen desen twee 
Herren, als Colne und Cleve, nae Vermuegen sulcker Submissien 
off Verbliefizedulen, ilcker van den vorschreven Perthyen den 
vorschreven Legait oevergegeven dairup off doen geven hadde. 
Tho wulcker Dachfart, als nemelich Vrydachs nae Paischen the 
Maestricht die Legait met Cusa, die Ertzbisschop Derick und 
-Hertoch Johan van Cleve, allet in oers selfs Personen, met 
mennichen herlichen Manne und oick van Vrunden Hertochen 
Philips van Burgundien met quamen. Alsdan dese Herren 
und Parthie etliche Dage lang tho Maestricht gelegen badden 
und daerenbinnen in der Dedongen vast bywylen wat Stoits, 
dan van der eenre, dan van der ander Syde wegen vyle; eflen 
waill ist men doch by genediglicker Schickongen des almech- 
tigen vredigen Koninks tho pass und eens geworden. Alsoe 
dat die Legaet in Stede und van Befehle ons hyligen Vaders 
Nicolai, des Vierden Pawes van den Namen, by Consent van 
beiden Parthyen vorschreven, als Colne und Cleve, oevermitz 
synen besiegelden Briefen een volkomen ganze hael Soyne 
dairtuschen uithgespraecken, des niet allein die Lande van 
beiden Syden, in der Veeden vyff Jaer lanck begrepen is 
gewest, mer oick die genhaberde und umbgelegene Land- 
schappen,, die solcker Veeden groeten Hinder und Myssdolt 
gehadd hebben, ser hoichlick getroist und vervrouwet waeren, 
‘Got den Heren met Processien, Almyssen, Gebeden und andern 
gueden Wercken dairvan danckende. 

»Und in derselven Soyne gaf then ersten Hertoch Johan, 
vur sich und syne Hulpere, Hulpers Hulpere, Lande, Luyde, 
Ritterschap und Ondersaeten, und voirt vur alle die gbene, 
die sich umb synentwylie in die Veede met gemengd hadden, 
und nemlick vur die Stadt van Soest, den Ertzbisschop van 
Colne een Soyne, desselven gelicken und yn derselver Wyse 
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gaff doe dieselve Ertzbisschop Hertoehen Johan wederumb ein 
Soyne, und wien die groete Bisschopen, Hertochen, Greven, 
Vryheren und Banerheren geweest syndt, die een ygelick, als 
Bissehop Derick und Hertoch Johan in oeren Hulpen tegen 
malckanderen gehadd hebben, und hierinne nu nemelick be- 
soynt worden syndt, die alle staen by Namen und Thoenamen 
eygentlick hiervor uithgedruckt, daer sie in der Veeden Hul- 
pere des eynen und Viande des anderen worden syn, dairumb 
geen Noit is, der Namen, der vuyle syndt, hier anderwerff tho 
verhaelen. In deser Soyngen worden alle die Gevangen, on- 
betaelt Gelt, Roeff, Brand, Brandschatten, Doiden etc. allet 
eyn tegen dat andere qwyt gesproecken, uithgescheyden des 
binmen Vrede und Bestand geschyet was, vort malck tho synen 
Leenen und Gueden, oick die Geistligkeit tho oeren weder 
tho komen. Und umb dat dese Soyne ummers waill gehalden 
wurdt, soe stalten die Legait vorschreven Joncker Gerit van 
Cleve, Hertochen Johans Dem, tho einen Conservatorn in syn 
Stede, und voigden oen tho Meyster Nicolaum de Cusa, umb 
dese Soyne tho onderhalden und ynvallende Stoeten off Ge- 
breecken tho myden und nieder tho leggen. 

»Und is tho weten, dat dat Fundament der Soynen dairup 
stonde : als dat diese Fursten van Colne und van Cleve allen 
oiren Gebreecken verblieven ther Uithspraecken des vorschre- 
ven ons hyligen Vaders, Pawes Nicolai, dat is tho verstaen, soe 
wat up den Dage tho Maestricht niet gescheyden enwurde. 
Doch soe hadde Hertoch Johan alsulck syn Verblieff an den 
Pawes in synre Submissien seer mercklicken uithgedruckt: 
als nemelick, wes oevermitz Pawes Nicolaus, nae der Formen 
und Trachten derselver Submissien, oevermitz synen paewest- 
licken besiegelden Bullen, by Consent und Rhaede Hertochen 
Philips van Burgundien, synes Oemen, dat apentlich kundich 
were, met Onderschrivongen desselvigen Hertoch Philips ey- 
genre Handt, uithgespraecken off gecleerd wurde, dat Hertoch 
Johan vorschreven dat, und alg oen des gelicken van ander 
weder gehalden wurde, sonder Bedroeg und Argelist, weder 
halden wolde. Dese vorschreven Soyne met vorderen Inhalde 
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vardt oevermitz des vorschreven Legait durch syne besiegel- 

den Briefe uithgespraecken tho Maestricht in den Jaer 1449 
up den 27. Dag in den Aprille. Umb dan nu die Twest, Twee- 
dracht und Scheldingen tuschen diesen twee Fursten, dairup 
_ die Soyne gegeven was, vortaen tho Gronde nedergelacht und 
geslycht tho moegen werden : oe wardt oevermitz den vor- 
schreven Legait tho einen Commissarium gesatt die Abt van 
Sente Pantaleon binnen Colne, dat die van beiden Fursten 
wegen ontfangen solde yn Schrifden tho sekeren Tyden und 
Terminen, daertoe geordinierd und benoempt, Aenspraeckeh, 
Antwordten, Replicen, Duplicen, Triplicen, Schrifden, Brieven, 
Vrunde und Getuige, daermede ilcks van oen dat Soyne the 
bewysen und whaer tho maicken meynden. 

»Eer men dan alle dese Terminen gehalden konde und 
soe dan der Schriften, daertuschen verloepende, tho beiden 
Syden uither Maeten vuyle wardt, dat (ich meyne an der 
Cleefschen Syden) niet onder drye duysent Booichen Pappiers 
daeroever verschrieven wairen, soe verstrich sich die Tyd 
hieroever, eer dit allet bereydt wardt, waell by ein Jaer lanck 
Tydens, und alsdoe dede Hertoch Johan van Cleve vorschrevea 
dat Soyne, gelick daer ordiniert und oeverkomen was, oever- 
mitz syne Vrunde tho Romen brengende, in dryen groeten, 
gebonden , vulbeschrieven Buicken tot unsen hyligen Vader 
Nicolaum vorschreven. Desselven gelycken Ertzbisschop Derick 
van Colne oick dat sine tho Romen schickden, umb dat die 
Pawes vorschreven dat Recht upsprecken solde in Maeten der 
tweer Fursten Submiesien und Verbleef, an syn Hylicheit 
gestalt, dairaff inhaldende was. Und soe liet Pawes Nicolas 
dat Werck ongeendet liggen, wuwsell by Tyds genoich hadde 
vor synen Doet die Sacke nae Vermoegen der Submissien uith 
tho richten. Meer.doe dese seive Pawes Nicolaus gestorwen 
was und Calixtus wederumb alrenegest nae Nicolaum the 
einen Pawes gekoren was, dose dede Ertzbisschop Derick vas 
Colne, in Achterdeile Hertochen Johans van Cleve vevermitz 
synen Gonstigen, in den Hove binnen Romen wesende, bear 
keyden und werwen an diesen niewen Pawes Calixtum, dat 
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sich die nae parthylicker Anbracht ondernham, wes Verme- 
tens und Vornhemens van Uithspraeck tho doen, dat Werck 
‚dieser Princen beruyrende, des sich’ doch Hertoch Johan van 
Cleve met allen niet an entoich, soe wes sich Pawes Calixtus 
darinne ondernham tho doen, angesehen, dat Hertoch Johan 
van Cleve Submissie fundiert und claer uithgedruckt stonden- 
up die eygentlicke Persone und Nhamen Pawes Nicolai, des, 


und niet up enigen anderen Pawes, synen Naevolger. Und 


oick allet hedde Pawes Nicolaus syn Uithspraeck by synen 
Leven waill hierup gedain: soe enwere doch dieselve syn 
Uithspraeck van geenen Weerden gewest, enwere Saicke, dat 
dyt by Rhaede und Consent Hertochen Philips van Burgun- 
dien, dat apentlich kundich were, thogegaen hedde, mei 
Onderschryvonge desselven Hertochen Philips eigenre Handt. 
Hierby lichtlick tho verstaen is, dat allet dat Vermeeten, 
Vornhemen vevermitz Pawes Calixtum hierinne geschyedt, 
onbundich und van geene Weerden und alles Fundaments 
onberende ys, sonder Hertochen Philips vorschreven Consent 


und eigener Handtschrifte.e En is oick by die vermetene 


Ordinancie Pawes Calixti niet gesatt, noch gekomen. 

»To weten, dat dusse twee Fursten, als Colne und Cieve, 
in den vurgenanten veren Schrifden und Boickeren, tho Ro- 
nen gesant, malk van oen synen Schaden, den oirer een dem 
ander gedain hevet, ser underscheydelick groit, schryfdlick 
gesatt und den gerichtlick gehalden hebben und beswoeren 
laten, also dat die Summe, die die Ertzbisschop eyscht van 
Hertochen Johan gericht tho werden, thosamen beloepende 
is up 22 duysent 438 (oder vielleicht 224,380) oeverlendsche ryn- 
sche Gulden. Und de Schaden, den Hertoch Johan articulirt 
hebbet und up Ertzbisschop Derick und up syn Gestichte van 
'Colne bemanende und oen gericht tho werden eyschende was, 
beloipt sich tosamen up die Summe van 14 hundert duysent 
33 duysent 700 und 48 (1,433,748) der vorschreven Gulden.« 

Bon den Böhmen , durch Erzbifhof Diederich gerufen, if 
meines Wiffens der einzige Gavin von Schwanberg in Nieder- 
Iand geblieben, nachdem er doch ben Cleviſchen Dienf mit jenem 
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bes Erzbiſchofs vertauſcht hatte. Die Cronica hält ihn für den 


Sohn eines Schuhmachers. Im Gegentheil war er der nach⸗ 
geborne Sohn eines der größten böhmiſchen Barone, deſſen Ge⸗ 
ſchlecht bereits zur Zeit des Heidenthums in Dänemark blühte 
und als fein erſtes Stammhaus das herrliche Spancholm ia 
dem füdlihften Theil von Schonen betradtete. Ein Ablömmling 
diefes Geſchlechtes, Graf Peter Wlaft der Däne, war, man 
weiß nicht wie, zu dem Befig unermeßlicher Güter in Schlefien 
gelangt und hinterläßt dort ein unvergängliches Andenfen durch 
die fattlichen von ihm ausgehenden Stiftungen. ‚Eine foiche iR 
die Abtei zu U. 2. Frauen auf dem Sand zu Breslau, dem 
Zeitraum zwifchen 1120 und 1150 angehörend ; eine folche if die 
ebenfalls in der Stadt Breslau gelegene Prämonftratenferabtei 
zu St. Bincenz, 1139. Bon diefes Peter Bruder entſtammen 
bie Herren von Schwanberg oder Schwamberg in Böhmen, von 
welchen der Freiherr J. Apfaltern erzählt; 

„Groß, angefehen und edel war das Geſchlecht der Herren 
von Schwamberge, fo weit wir nur mit einiger Sicherheit feine 
Spur verfolgen fönnen, über welche die Zeit immer dichter und 
dunkler ihren myflifhen Schleier bereitet. Aus Dänemarf, wo 
Wilhelm Krafifow der Ahnherr als Staatsrath, Schatzmeiſter 
und Freund K. Heinrichs, angeſehen und allgeliebt eine glänzende 
Rolle ſpielte, floh er zu feinem Sohne Peter, an des Polniſchen K. 
Boleslaws Hofe, als Abel, nah dem Dänifchen Scepter lüftern, 
feinen Bruder mordete, feſten Entfchluffes , feines Föniglichen 
Freundes Räder und des Volks Befreier zu werden, Peter, 
lange entfchiedener Liebling Boleslaws, erhielt leicht, was er ber 
gehrte: Mannſchaft und Schiffe. An ihrer Spige, von den Rathe 
fchlägen feines weifen Baters geleitet und von einem Gturm 
begünftigt, landete er glüdlid an Dänemarks Küfte, wo das 
mißvergnügte Volk, ange der Erlöfungsftunde harrend, gemein 
fchaftlich mit ihm. die fchmähliche Feſſel brach, in welcher es ber 
Brudermörder gefangen hielt. Das befreite, aber verwaiſte Bolt 
glaubte den Urheber feines Glückes auch nur mit diefer Krone 
würdig lohnen zu fönnen, welde er fo fange auf Heinrichg Haupt 
ſicherte. Es war nur eine Stimme bei Wilhelms Wahl, aber 


— — 


Die bon Schwanberg. 425 


-audy allgemein die Trauer, als Wilhelm die ihm bargebotene 
Krone einem Apdern aus Dänemarfs Adel reichte und, unter . 
Allen der Erfle, diefem von ihm eingejegten Könige buldigte, 
Ungeheuere Schäge, womit die Dänen einen Theil ihrer Schuld 
tilgen wollten, und, mas doeh fo felten bei einem Minifter der 
Hall if, ungehenchelte Thränen begleiteten Wilhelm nach Polen 
zurüd, wo er fih nun mit Petern für immer niederließ. 

„Ein zweiter, in der Geſchichte nicht genannter Sohn zog 
nach dem Zode feines Vaters mit einem großen Erbtheil gegen 

Deutſchland und fliftete die deutſche Linie der Schwamberge. 
Bann aber diefe und unter weichem Familienhaupte nach Böhmen 
kam, konnte nicht erörtert werden. Daß unfer Paprodi mit der 
Jahrszahl 1124 irrig fey, beweifen die Turnierbücher, worin bei 
bem zweiten 942 zu Rotenburg gehaltenen Turniere Schwambergg, 
ale eines der edelften Böhmen, Erwähnung gefchieht. Die Schwam⸗ 
berge führten in ihrem Schilde Schiffe und Schwäne, vielleicht 
Denkmale jener Wafferreife und der in Dänemarf verübten Heldens 
thaten. Bom Schwimmen oder Schwan feiten denn auch unfere 
Alten den Ramen Schwamberg ber, bei welchem aber die Familie 
den uriprünglichen Geſchlechtsnamen Kraſikow behalten zu Baben 
ſcheint, da unter ben Beifigern des damaligen Landgerichtes 1287 
ein Rathmir von Krafifow, 1391 aber ein Schwamberg von Kra⸗ 
fifow gefunden wird. | 

„Rühmlich gedenket die vaterländifche Geſchichte bei dem Jahre 
1248 Hermanns von Schwamberg, ale eines treuen Anhängers 
K. Wenzeld I, da fein Sohn Praemifl Dttofar an der Spige 
eines Heeres, und von den Großen des Reiche unterflüßt, die 
böhmifche Krone forderte. Unerfehüttert blieb Hermann auch dann, 
als Przemiſls ſiegend Heer die Thronentſagung vom Vater erzwang 
und der Unglückliche feine Hauptſtadt verlaſſen mußte. Herman⸗ 
nen zur Seite ſtand, nebſt einigen wenigen der angeſehenſten 
Ritterſchaft, Oſſecky, welcher Brüx ‚gegen 3300 Przemiſliſche 
Miethlinge, trotz dem Verſprechen, ihn hängen zu laſſen, ſo lange 
rühmlich vertheidigte, bis Hermann, nachdem er die Feinde bei 
Eger. gezüchtigt hatte, zu feinem Entſatze herbeikam. Przemiſl 
litt auch hier eine gänzliche Niederlage und floh mit einem Heinen 
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Häuflein nad Prag. Aber au hieher verfolgte ihn Hermann 
und zwang den aufrührerifhen Sohn, nachdem er ſich mit König 
Wenzeln ſelbſt und feinen aus Meißen herbeigeführten Hülfe⸗ 
völfern vereinigt hatte, zur Unterwürfigfeit und Rüderflattung 
des geraubten Thrones. Gleiche Anhänglichfeit bewied Zdaslaw 
von Schwamberg. Denn nur ihm banfte König Johann von 
Lügeldurg Thron und Reich, welches die über feine Verſchwen⸗ 
dung und fiete Abweſenheit mißvergnügten Großen 1317 feiner 
Gemahlin Elifabetb als ietztem Sprößling des Przemiſliſchen 
Haufes bis zur Großfährigkeit ihres Sohnes Wenzel anboten. 
Einen Beweis des öffentlichen -Anfehens, welches die Schwam⸗ 
berge genoſſen, Liefert folgendes Namenverzeihnig mit Angabe 
der von ihnen begleiteten Staatswürden. 

„Bohuslaw von Schwamberg erfheinet 1360 als deutſcher 
Herr, in einer Bergleichsurfunde zwiſchen feinem Orden und dem 
Magifirate der Stadt Eger. Diefer Bohuslaw wird aud von 
Balbin als Obrifffämmerer angeführt. Diefelbe Stelle begleitete 
Paul von Schwamberg um das Jahr 1378. Raczko und Rath⸗ 
mir von Schwamberg waren 1381 Beiſitzer des böhmifchen Lands 
gerichtes. In gleicher Würde waren 1388 Puslo von Schwan 
berg, 1396 -Bohuslaw und 1402 Johann von Schwanberg. 
Sigmund von Schwamberg, Herr auf Worlik, war 1400 bahn 
fcher Unterfämmerer und fiel 1405 als ein Opfer König Ben 
zels IV unbegrenzten Mißtrauend gegen alle Große. Sigmunde 
Vergehen, weshalb er von dem Prager Stabtrath auf feiner 
Burg Worlit die Vorladung erhielt, kam nicht zur Öffentligen 
Sprade. Ein Zeitgenoffe verfigert blos: in dem Ratbfaafe einen 
heftigen Wortwechſel gehöret und Schwambergs Enthauptung im 
Vorſaale an der Thüre der Mariencapelle fo wie feiner naͤchtlichen 
Beifegung in der St. Clemenskirche beigewohnet zu haben. 

„Bohuslaw von Schwamberg vertheibigte die Sage 8. 
Sigmunds und des Fatholifhen Glaubens gegen bie herrſchende 
Partei der Utraquiſten und Zizkas fieggewohnte Scharen, zu 
derer Fahne ſelbſt Bohuslawens Verwandte und Freunde, fo wit 
der größte Theil des böhmifchen Adels mehr um der Sicherheit 
ihres Eigenthumes als inniger Weberzeugung willen ſchwuren. 
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Bohustaw erfannte die Gefahr, hörte die ernflen Warnungen 
fo vieler, die ihm wohlwollten, ſah felbft die Berwüflungen mans 
der ihm nachbarlichen Beſitzung, verfannte die Schonung nicht, 
mit welcher der furdtbare Troznow vor feinen Burgen vorüber» 
z0g, dennoch wanfte er nicht, verfolgte raflos die Ketzer und 
freute ſich manchen über: ihre fühnen Anführer errungenen Vor⸗ 
theils. Im Jahre 1420 unternahm er es, Zizka in Pilfen zu 
belagern, ein für jene Zeit höchſt gewagtes Unternehmen. Doc 
Boleslaws Heldenmutb und Beharrlichfelt fiegten über jede 
Schwierigkeit und entriffen der utraquiſtiſchen Partei diefen Haft« 
punft zur großen Freude der Einwohner und zu noch größerem 
Bortheile KR. Sigmunde. Zizka von Trognow ſchwur Rache und 
hielt den Schwur furdtbar und ganz nad, feiner Weile. Bon 
Hilfen zog er gegen Koteſchau, Kladrach Mies, um ſich vor ber 
Band an den reichen Klöftern für den Berluf ſchadlos zu halten 
und die fchuldlofen Priefter die erſten Ausbruͤche feiner Wuth 
fühlen zu laffen. Bon hier wandte er fih im Jänner 1421 gegen 
Schwamberg, wohin fi Bohuslaw, davon benachrichtiget, in 
aller Eile mit einem Theil feiner Mannfchaft warf und zur Ver⸗ 
theidigung anſchickte. Doch fein erzürnter Feind fchärfte fein 
Schwert noch durch Rache; beiden konnte Bohnslaw leider nur 
ungleiche Kraft entgegenſtellen. 

„Nah mehrtägigen fruchtloſen Verſuchen, das Schloß zu ge⸗ 
winnen, unternahm Zizfa den Hauptflurm. Blut floß in Strömen, 
die Burg brannte rund um die Streiter, an deren Spige Bohus⸗ 
Saw wie ein gereizter Löwe fämpfte. Drei Stunden dauerte das 
Gemetzel; das Feine Häuflein der Schwamberge ſchmolz immer 
mehr, indeß der Feinde Zahl fi augenblicklich zu mehren ſchien; 
Dennoch entſchied ſich exrfi der Sieg, ald Bohuslaw gefangen und 
gefeffelt vor. Zizka gebracht wurde, welcher von dem fenfeitigen 
Gchafberge den Angriff leitete. In der Mitte des feindlichen 
ſtegenden Heeres bot Peter Imrzlik, ehemaliger Schagmeifter, nun 
Anführer eines utraquiftiihen Haufen, Bohuslawen die rettende 
Hand. Er hielt des ergrimmten Zizka bochgefhwungene Keule 
von feines Freundes Haupt durch die Erflärung zurüd: Bohuss 
low ſey fein Gefangener, daher Ründe auch das Strafrecht ihm 
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nur ausfchliegend zu. Im engen Gewahrfam, das einzige Mittel, 
Bohuslaws Leben zu retten, genoß er nun das traurige Blüd 
feiner Erhaltung, indeß der feindliche Haufe unaufhaltbar alle 
feine Befigungen verwüflete. Nach langen vergeblichen Verſuchen 
gelang es dem Unglücklichen endlih, König Sigmund und die 
Stäude von feinem Zuftande, feinem Unfalle zu unterrichten und 
beide zu feiner Befreiung aufzufordern. Docd weder der König 
noch die Stände nahmen einigen Bedacht, und Schwamberg — blieb 
verhaftet, feine Güter dem Feinde Preis gegeben. Natärlid, 
daß diefer Undank Bohuslawen mehr als feine verlorne Freiheit 
beugte , natürlich auch dag er feinem Freunde Zurzlik, dem er 
Leben und eine anftändige Behandlung in feinem Kerker verbanfte, 


die Stimmung feiner Seele nicht verbarg, daß er endlich der 


Nothiwendigkeit mehr ale Iurzliks Veberredung nachgab und eine 
ihm angebotene Befehlshaberflelle im utraquifiifchen Heere ans 
nahm. Wie wenig angenehm ihm diefer Taufch geweſen, erheilet 
daraus, dag er ſich ausdrädlich vorbebielt, nie gegen feine Landes 
leute kämpfen zu müſſen. Zizka befehligte ihn diefem zu Folge 
nad Deiterreih, wohin Bohuslaw 1425 308. Bei Res fam es 
zu einem hartnädigen Gefechte, in weldhem .unfer Held fiegend 
zwar, aber unter der Laft feiner Wunden erlag. Die Urkunden 
erwähnen nur einer binterlaffenen Tochter (Eliſabeth), welche 
Bohuslaws Bruder, Hinko Kruffina 1437 an den Obrifiburggrafen 
Ulrich von Rofenberg vermählte, In dem Archive der Hazenburge 
fand ih ein Kamilienvertrag vom 3. 1420, in welchem Joham 
von Schwamberg, Herr von Strafonig und General des Deutfchen 
Johanniter) Ordens ald Zeuge unterſchrieben erſcheinet. 
„Bohuslaw II von Schwanberg, des eben genannten Hinke 
Kruffinas Sohn, befleidete 1473 die Oberfifanzlerwürde. Seit 
Diograph, ein Minorite, fo wie Wenzel Brzezan und ein unge 
nannter Geſchichtſchreiber rühmen feine Kriegserfahrenpeit in 
eben fo hohem Grade, als die grüuündlich⸗feldwirthſchaftlichen 
Kenntniffe, mit welpen er fi vor feinen Zeitgenofien auszeichneie. 
Darum vertraute ihn auch das mächtige Haus der Nofenberge 
die Leitung fämmtlicher weit verbreitetee Hercfchaften. Wenzel 
Brzezan gedenfet felbf eines fpäter zwifchen diefen beiden Häufen 
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errichteten Vertrages, gemäß welhem im Falle, daß eine biefer 
Samilien ausſtürbe, alle Herifchaften und Güter dem überlebenden 
Theile anheim fallen follten. Als oberfie Landrichter erjcheinen 
folgende Schwawberge: 1533 Johann der ältere, 1545 Deinrich, 
Herr auf Zwifow und Bechin, 1560 Adam, Herr auf Prada, 
1577 Adam der füngere. Die Stadt Bechin befigt eine Be⸗ 
Rätigungssiirfunde vom Jahre 1553, welche folgendermaßen bes 
ginnet: „Ian flarfiy 3 Siwamberfa, a na Elafltera Milenſtym, 
Barflaw z Sfwanberfa a na Behynf wiafuf” u. ſ. w. Diefe 
hier genannten Schiwamberge find Söhne Heinrichs, welche er 
mit Eliſabeth von Roſenberg zeugte. 

„Es würde ermüden, wenn ich alle Schwamberge, deren 
bioße Namen ih auffand, bier anführen ſollte. Ich befchränfe‘ 
mich lediglich no auf Johann Erasınus, 1561 oberfien Münz« 
meifter; Johann Herr auf Rabſtein, 1572 Ramınerpräfident, und 
Johann Georg, 1609 Obriſt⸗Kaͤmmerer. Mit Georg und Peter 
yon Schwanherg, welche, wie das ganze Gefchlecht, gegen Fer⸗ 
dinand II die Partei der Utraquiſten vertheidigten, fanf der 
Stanz diefes Haufes. Ihre Herrfchaften wurden 1620 von ben 
Regierungen eingezogen, die Schwamberge aber des Landes ver⸗ 
wiefen. So fcheiterte in dem gewaltigen Sturme, welcher unfer 
Baterland im Innerſten erfchütterte , dies edle große Gefchlecht, 
fonft mächtige Stüge des Throned und der Stolz der Nation. 
Erinnerten nicht die morfchen Leberrefte des Schwambergs zus 
fällig nur an den halberlofchenen Namen, fo wäre vielleicht längſt 
ſchon, wie es bei fo vielen adelihen Geſchlechtern der Fall if, 
auch die legte leife Spur verwifcht ; denn, wer ſcheuet die Mühe 
bed Forſchens nit, und wen ſtehen Mittel und Wege immer 
zu Gebote, um aus der Quelle fhöpfen zu Fönnen ? 

„Es ſey mir erlaubt, von einem Altertbume zu ſprechen, 
welches in nächſter Berührung mit den Schwambergen flebet, 
obfchon der Schauplag, wohin ich den Lefer verfegen muß, ziem⸗ 
lich weit von dem gegenwärtigen entfernet ifl. Bor einigen 
Jahren befuchte ich Worlif, ehemals Eigenthum der Schiwamberge, 
nun unfers Siegers und Retters deuticher Ehre, deutfchen 
Ramens, des Zürften von Schwarzenberg. Worlik war, als ich 
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es fah, noch in feiner urfpränglichen Geftalt auf und gefommen 
und verfinnlichte die Idee ehemaliger Bauart, ehemaliger innerer 
Hauseinrichtung, fo wie es auch einen richtigen Begriff von dem 
Geſchmack und Luxus unferer Borfahren lieferte. Ich ſchweige 
hier von jeder andern Seltenheit und gedenfe des Prunlſaales, 
welcher einzig in feiner Art genannt werden kann. Der ganze 
beträchtlich große Raum, war ein Meiſterſtück der Schreiner- 
arbeit, welche unfere heutigen, glänzenden, eleganten Machwerle 
Sowohl in Hinfiht auf Kunffleig als Dauer weit hinter ſich 
läßt. Die Seitenwände waren künſtliches Getäfel, aus Fleinen, 
braunen und gelben Holzflüden ſymmetriſch zufammengefegt. 
Die Einfaffung jedes diefer, ohngefähr 1”, Schub großen Vier⸗ 
ede war flarf vergoldet, fo wie die antife Rofe in der Bierede 
Mitte. Die Dede war ganz auf diefelbe Art gebildet, nur daß 
in der Mitte acht flacher Quadrate das neunte fih pyramidalifg 
s/, Schub lang gegen den Boden herabſenkte. An der Spige 
jeder diefer Pyramiden hing in flarf vergoldetem Schnigwerfe 
abwechslend ein Schwan oder ein Schiff, die Haupibeftaudtheile 
des Schwambergifhen Wappens. Der Fußboden war mit vers 
fihiedenfarbigen, geglätteten Badfeinen belegt, eine Kunſt, welche 
für und ganz verloren gegangen ober mit zu vielen SKoften ver 
bunden zu feyn fcheinet. Nicht weniger geneigt wäre ich, deu 
koloſſaliſchen Ofen diefes Saaled in die Reihe der Meiferfiäde 
zu fiellen. Er war weiß, wie unfere modernen, theuern und 
fhlecpten Defen, doch aus den Feldern der großen Kacheln hoben 
ſich natärlich und ſehr lebhaft gefärbte Gruppen aus der Rebensges 
ſchichte Jeſu heraus. Ich bemunderte eben fo fehr die richtige 
Zeihnung der Figuren, als das lebhafte Colorit bes Fleiſches 
und der Draperie.” 

Mit Bohuſlaws V von Schwanberg Nachkommenſchaft hatten 
die von Roſenberg eine Erbeinigung geſchloſſen, in Betracht 
deren Peter von Roſenberg durd fein Teflament vom Freitag 
nad Georgen 1610 dem Hans Georg von Schwanberg auf 
MWerlif und Ronſperg die großen Herrſchafien Wittingen, 
Gratzen und Neuhaus, auch für deu Fall bes kinderloſen Abgangs 
bed Grafen Zriny die Herrfchaften Rofenberg und Liehiegig 
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vermachte. Alles, auch die ausgedehnten Schwanbergiſchen 
Beſitzungen, verwirkte durch Theilnahme bei der großen Rebellion 
Hans George Sohn Peter von Schwanberg ‚. vergl. Bd. 6 
©. 785-791. Nachdem fo viel verloren, ſah Balbin zu Prag 
im J. 1650 einen der legten Schwanberge betteln gehen. Alfo 
befchloß in unfern Tagen ber legte Abkömmling der Sultane 
son. Rum oder Menangcabo auf Sumatra fein Leben als Lohn⸗ 
bedienter. Er hatte nicht ohne Ruhm den Thron eingenommen 
und war als Sultan von Rum der Begenflaud einer beinahe 
abgöttifchen Verehrung geweſen, nit nur ab Seiten feiner 
Unterthauen , fondern auch aller Malayen bis zu dem fernften 
Oſten, ohne Unterfchied, ob fie Mahomedaner oder Heiden. Sie 
alle erkannten ihn als den höchſten Patriarchen des Volks. 
Seinen - Sturz hatte die Priefterihaft herbeigeführt. Durch 
öftere Walfahrten nah Diefla den Lehren der Wechabiten 
eingeführt, fuchten fühne Neuerer diefe in die Heimath zu übers 
tragen, und führte die beabfichtigte Reformation zu einer vollſtän⸗ 
bigen Revolution, zum Untergang bes Throns von Menangcabo. 

„Im Zahr 1447 zu fent Johauns Meſſe ftand der Biſchof 
von Cöln alfo wol mit dem Römifhen König, daß er ihm fein 
Wimpel fandte mit Macht. feines Bruders und gab Urlaub 
männiglich mitzutreden. Auch fund ber Biſchof wol mit dem 
Herren von Sternberg im Böhmerland, daß derfelbe Herr her⸗ 
ausquam mit 26,000 Huffiten ; fort fo quamen ihm der Herzog 
von Sachſen und der Bifchof von Hildesheim auch zu Hülfe; 
auch vergaderte Biſchof Diederich viel Volls aus dem Stift von 
Edln und anderöwo, und mit all dem Boll wollte Biſchof Dies 
derich überziehn die Stadt von Soeft und den Herzog von Cleve, 
und eh die Böhmer vor Soeft quamen, gewannen fie viel Feine 
Städte und nahmen alles, was fie friegen fonnten, und brannten 
eine Stadt aus, war genannt Lemgo, und quamen vor bie Lippe 
und meinten die auch zu haben und flürınten die 14 Tage lang, 
biieb aber ungewonnen, wiewol fie die Mauren und Thürme faft 
niedergeſchoſſen hatten. Sie zogen fort vor Soeſt, und als fie 
vor Soeft quamen, hatten die Burger und der junge Herzog 
Johann von Sleve die Stadt inne, dann kürzlich vorher, ehe die 
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Stadt belägert ward, zog der vurf. Herzog binnen Soeſt mi 
viel Ritterfchaft. Hart vor der Stadt Tag ein Nonnenkloſter, 
fent Walpurg geheißen, und als die Böhmer vor das Kloſier 
quamen, fo fielen fie gleich daflelbe an und gewannen das mit 
rehtem Sturm, und der Elevifchen wurden viel_da erfchlagen, 
und der Derzog von Eleve entquam den Böhmern mit großer 
North aus dem Klofter in die Stadt, fo daß hinter dem Herzog 
einer erfhlagen ward. Und alfo lag der Biſchof mit all dem 
Bolf vor Soeſt umbtrint 4 Wochen. Aufs letzte bereiteten fie 
fih darzu und flürmten die Stadt Soeft wol 14 Tage lang; fit 
fhoffen Feuer in die Stadt und flürnten an dreyen Enden zu 
gleih an: doc fchafften fie nit viel, da die Stridleitern zu farz 
waren und fie auswärts weichen mußten. Sie litten dar großen 
Schaden, blieben viel trefflihe Mannen todt von @ölfchen und 
von Böhmern. Und der Bifhof von Eöln war beinah ſelbſt 
todt gefchoffen; dem Biſchof wurden drey Bankarmbruſtpfeile in 
feinen Schild geſchoſſen, den ihm der König von Frankreich ges 
fandt hatte. Es blieben todt mehr danı 1500 Mann und 28, 
bie in die Graben fielen. Da fie flürmten binnen Soeft, wurden. 
8 Mann todt gefchoffen. Auch war binnen Soeft ein Herr, ge 
nannt Herr Gawyn von Schwanberg, und war der Böhner 
Landsmann und fprach mit ihnen, und er Flagte über den Biſchof, 
wie er und die Seinen ihm. fein Gut verbrannt hätten zu Uns 
seht, und begehrte von ihnen, daß fie ihn das ließen leid feyn 
in Anbetracht feiner Herkunft. Da nun die Böhmer fahen, daß 
fie nichts fchaffen konnten, und auch dag gehört hatten, fo brachen 
fie auf und zogen wiederumb heim. Wäre der Biſchof von Eöln 
ihnen nit entwichen zu Gefefe in die Stadt mit feinen Leuten, 
fie Hätten ihn im Felde erfchlagen. Der vurß. Herr Gawyn 
binnen Soeft war nahe befreundt mit dem Herren von Sterns 
berg, und er war vormals veracht gewefen,, da er zu des Her 
3098 von Berg Hof quam, und ınan fprady, er wäre eines Schub⸗ 
machers Sohn, und fie warfen ihm darumb feinen Helm ab in 
den Dred, und das ward nu gerochen durch die Böhmer au den 
Coͤlſchen. Die Böhmer und Huffiten zogen dem Herzog von 
Berg in fein Land von Ravensherg und beraubten Kirchen und 
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Köfter und nahmen alles was darin war. Desgleichen thäten 
fie auch in den Nonnenflöftern. Sie nahmen Kelthe und Mon- 
Rranzen und fchütteten dag hillige Sacrament aus und behielten 
das Silber. Sie verbrannten die alten Nonnen und führten die 
jungen mit fih und zogen alfo durch Freunde und Feindg Rand, 
Alva hatten gelegen mehr dann 80,000 Mann, die alle dem 
Bifhof von Coͤln dienten. Die Sühnen zwifhen den zwey 
Herren von Cöln und Cleve und der Stadt Soefl ward gemacht 
anno sequenti. Umb deſſelben Kriegs willen ward das Stift von 
Coͤln und das Land von Cleve von beiden ihren Herren mit 
allen Aemtern fo fehr verfegt, daß ihrer Fein einiges Schloß 
noch Amt ganz mächtig war vor did zu gebrauchen. Das Stift 
von Eöln ward jämmerlich verderbt overmig Berfegungen von 
Städten und Schlöffern, Zoll und anderm ale vurß. Und das 
Gapitel hatte gefiegelt mit dem Biſchof, und fie fonnten das nit 
bezahlen, darumb dieſelben Herren verfolgt wurden am Gericht, 


daß fie zu Bann quamen und der Dom unbeſungen ſtund, und 


der Gottesdienft blieb achterwegen, und ift noch heutzutage nit 
ganz wiederumb gefreiet daffelbe Stift vurß. von dieſer Berfegung.” 
Am 16. Sept. 1447 befunden Herzog Adolf von Eleve und 
fein Sohn Johann, daß fie unter Vermittlung des Herzogs von 
Burgund mit Erzbifchof Diederic Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 
haben, der vom 21. Sept. bis zum 11. Nov. währen ſoll. 
„Im Jahr 1448 up der hilliger dxy Konyngen Dad do quam 
ein Legat zu Eöln von dem Papft zu Nom, umb Friede und Ein- 
trächtigfeit zu machen zwifhen Biſchof Diederih von Eöln und 
Herzog Adolf von Eleve und feinem Sohne Herzog Johann. 
Sie hielten viel Tage zufammen, und zum legten hielten fie 
einen Tag zu Daaftriht und quamen beide zufammen per» 
fönlih dahin; da warb ed unternommen, daß der Krieg ges 
fühnet ward, und der Legat machte die Sühne allda, und der 


Papſt follte den Ausfpruch thun, fo wen Soeft bleiben follte. - 


Das fteht noch alfo anno vurf. Kayſer Friedrich hat feither anno 
1486 Herzog Johann von Cleve den jungen, nu zur Zeit lebend, 
des vurß. Herzog Johanns Sohn, der binnen Soeft quam und 
blieb als es belägert ward als vurß., belehnt zu Eöln mit feinen 
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Landen und auch als ich meine mit Soeſt, ein Theil ſagen fein 
Leben lang; wie es darumb fey, das laß ich fahren. In dewfelben 
Jahr (1448) des andern Tages nad Conversio Pauli wurden 
bie alten Scheffen abgefegt, und Bifhof Diederih von Cöln fegte 
einen ganz neuen Scheffenftupl und machte auf den vurß. Tag 
8 Scheffen und einen Greven, und die wurden gemeinlich genom- 
men aus der ganzen Gemeinde von Cöln. "Bor Zeiten yflegi 
man feinen Scheffen zu nehmen dann aus ben alten Geschlechter, 
die von den 15 Geſchlechten waren. Da verloren fie ihre Kreis 
heit und hatten deß großen Schaden. Die neuen Scheffen hielten 
ihr erfted Gedinge auf fent Peters Abend in ber Faſten. item 
al waren die alten Scheffeg von den 15 Gefchlechten ver 
wiefen des Scheffenſtuhls; ihrer ein Theil feynd Doch wieder 
umb aufgenommen worden nah der Hand in den Scheffen 
ſtuhl.“ 

Den 27. April 1449 bekundet der päpſtliche Legat, Johanu, 
Cardinal di Sant’ Angelo in Pescaria, daß er im befondern 
Auftrag des h. Stuhls Frieden geichloffen habe zwifchen dem 
Erzſtift Cöln eines. und dem Herzog Johann von Cleve und 
der Stadt Soeft andern Theils, mit Borbehalt der gegenfeitigen 
Anfprüde und unter Anordnung der Herren Gerhard von Cleve 
und Nicolaus von Cuſa, diefer in der Kirche von Lüttich Archi⸗ 
diacon von Brabant, als Schiedsrichter für etwan fich ergebende 
Anſtände. Als einer, der Helfer des Herzogs von Cleve, der 
faınt feinen Waffeubrüdern Frieden halten fol, wird der gefttenge 
Nitter Gauwin von Schwanberg genannt. Zn einer fpäters 
Urkunde, d. d. Koblenz, 12. Mai 1449, verordnet der Cardinal⸗ 
Legat binfihtlih der gütlichen Ausgleihung, daß beide Par 
teien ihre Beſchwerden ſchriftlich abfaffen und vor dem künftigen 
Margarethentag,, die Antworten darauf vor Mariä Himmel 
fahrt, die Replifen vor Allerheiligen und bie Erceptionen vor 
St. Andreastag dem Abt zu St. Pantaleon in Eöln einreichen 
follen, worauf dann bie eine und die andere zu Drei: Königen 
nähften Jahrs ihre Räthe nah Köln zur Verhandlung vor 
Commiffarien des h. Stuhle und bes Herzogs von Burgund 
entjenden fol. Daſelbſt hat Die Ausgleichung zu erfolgen, oder 
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ed werben die unauflösbaren Streitpunfte ber Entſcheidung bes 
h. Baterd anheimgegeben. 

Am 23. Sept. 1449 gelobt der Erzbiſchof den edlen Herren 
und der Ritterſchaft des Erzſtiftes, welche die Unterſaſſen ihrer 
Herrlichkeiten und Gerichte, auch ihre Lehensleute und die Halb⸗ 
winner auf ihren freien Gütern mit einer Steuer, behufs Er⸗ 
leichterung der aus dem Soefter Krieg herrührenden Landesſchuld 
belegt haben, was von ihnen oder ihren Vorfahren niemals 
geichehen, daß biefe freiwillige Gabe ihre Gerechtſame nicht be= 
einträdtigen oder zu einer wieberholten- Bede Bug geben fol. 
Den 12. März 1450 verkaufen Herzog Gerhard von Jülich und 
Derg und Sophia von Sachſen, Eheleute, ihre Lande Berg, 
Blanfenberg, Ravensberg, Sinzig und Remagen, da fie kinder 
108 und für den Fall, daß ihnen noch Kinder geboren würs 
den, deren Nachkommenſchaſt erlöfhen möchte, dem Erzbiſchof 
Dieberich und feiner Kirche für 104,000 Gulden, treten ihm 
fofort Blanfenberg ab und ſchließen mit ihn ein Schutz⸗ und 
Hülfbündnig. Am 4 Jun. 1452 beauftragt Papft Nicolaus V 
den Erzbifhof, die von Capiteln oder einzelnen Stifisherren 
des Erzfiftes zur Vereitelung der orbnungsmäßigen Gerichts» 
barfeit, oder Verlegung des Gehorfamd gegen den h. Stuhl 
eingegangenen Berbinpungen aufzuheben und überhaupt zu unter» 
fagen. Am 28. Aug. 1452 erläßt der Erzbiſchof, in Ueberein⸗ 
funft mit der Ritterfchaft und den Städten von Weflfalen, eine 
Verordnung für Handhabung einer ordnungsmäßigen Redtspflege 
und Abflellung aller Gewalt und öffentlichen Unficherhgit. 

„In Zahr 1454 ward Bifhof Diederih eins mit Herzog 
Gerhard von Gülch und von Berg und gab ihm eine Summe 
Gelds vor das Rand von Berg, warn Sad) wäre, baß der Herzog 
vurg. ableibig werde fonder wißliche ehliche Geburt nachzulaſſen, 
fo follte dag Land vurß. von Stund an fallen an das Stift von 
Cöln und erblich daran bleiben, und zur Stund darnach fügte 
unſer Herrgott, daß der vurß. Herzog und ſein ehliche Hausfrau 
einen jungen Sohn kriegte, das nächſte Jahr noch einen Sohn, 
und ward in dem Kauf vurß. getheidingt, wann Sach wäre, 
daß der Herzog vurß. epliche Geburt erwedte und nachließe, fo 
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follte das Stift von Coͤln das Land von Blankenberg pfandiweife 
von Stund an nehmen und behalten, als vor die Summe Gelds, 
die der Bifhof und das Geftift ausgegeben hatten.” 

Den 4. April 1454 einigt fih der Erzbiſchof mit Graf 
Sohann von Naffau, unter fih zu theilen was fie eugliiden 
Unterthanen durch Niederwerfen oder Gefängniß aboringen füns 
nen. Sie hatten beide Forderungen an den König von England. 
Den 15. Jun. 1454 erflärt der Erzbiſchof, daß er den von den 
Pfalzgrafen Ruprecht und Otto ihm. Fäuflich überlaffenen Rückſall 
von Kaiferswerth gegen Gerhard von Cleve für defien Lebend- 
dauer nicht geltend machen wolle: die Verträge wegen Zons, 
Linn, Uerdingen, wegen der Nacjahre an Kaiſerswerth, das 
Bündniß, follen in Kraft bleiben. An demfelben Tage verpfändet 
der Erzbifhof Heren Gerhard von Gleve, dem er ſchon vorher 
die Hälfte von Schloß, Stadt und Amt Frizſtrohm (Zons) ein⸗ 
geräumt Hatte, auch die andere Hälfte für ein Darlehen von 
13,000 Gulden, wovon 2000 Gulden bar, 5000 an Wilhelm 
von Neſſelrod zum Stein, A000 an Diederich von Kidel ale 
. Schuld abzutragen, und 2000 Gulden als aufgdlaufener Sold 
zu berechnen, Er geftattete ihm ferner, die von dem Amtmaun 
zu Zons, Johann von Gymnich zu Viſchel auf das Amt dars 
geichoffenen 5100 Gulden an ſich zu löfen. Die Hauptfumme fol 
in jährliden Raten von 1000 Gulden abgetragen. werden, von 
wegen der 5100 Gulden foll Gerhard die Amtserträge bis zu 
feiner Befriedigung beziehen. Was dem Domcapitel auf den 
dortigen Zoll angewieſen, bleibt in Würden. Durch Urkunde 
vom 25. Jul. 1454 verzichtet der Erzbiſchof der von Gerhard 
von Eleve am 10. Yun, -1445 ihm gemadten Bewilligung den 
Schwarzenberg und andere Sclöffer verpfänden zu Dürfen. 
Den 10. Nov. 1454 verfpriht Erzherzog Albrecht, mit aller 
Macht dem Erzbifhof gegen Herzog Johann von Cleve und zur 
Wiedererlangung von Soeſt bebälflih fein zu wollen. Den 
1. März 1455 verfchreibt Erzbifchof Diederich dem Grafen 30 
bann von Naffau für eine Schuld von A1,050 Gulden, aus 
verfchiedenen Darlehen und Kriegsvertuflen erwadfen, den JZoll 
zu Königsdorf und alle übrigen Randzölle des Erzſtiftes. Am 
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12. Nov. 1455 ſchlichtet Graf Philipp von Katzenellenbogen bie 
Fehde des Erzbifhofs oder der Ritterfchaft und Städte von Weſt⸗ 
fafen mit dem Landgrafen Ludwig von Heffen, 

„Im Jahr 1455 fuhren. ein Theil Burger aus Cöln nad 
Gewohnheit den Rhein auf in die Frankfurter Meſſe mit Geleit 
der Kurfürften. Als fie auf den Mayn quamen, in des reichen 
Frank von Kronberg Geleite, fo war ein Verräther in dem Schiff, 
und auf dem freien Strom quamen egliche quade Gönner und 
Feinde der Stadt Cöln und drungen das Schiff an das Land mit 
gewarpneter Hand, und das thäte einer ,-der hieß Schram, der 
war Feind der Stadt von Cöln, und einer hieß Viliman, und 
die waren ald Hauptleute, mit -andern Scindern, .die Gotts 
Freund und aller Welt Feind waren, und fingen der Stadt Bur⸗ 
ger ein Theil treffliher mit ihrem Gut und führten fie nad 
Wefterburg. Und der Junker von Weflerburg, Johann ges 
nannt, empfing fie und fchlug und flodte fie auf und ab und 
zog fie auch felber über und fchagte fie, und er hielt auf die 
Straßenräuber, das doch einem Edelmann nit zugehöret, der doch 
der Stadt vurß. nit Feind war, Da die Mär zu Cöln quam, 
ba ſchrieb der Rath von Coͤln dem reichen: Frank und ermahnte 
den feines Geleits, Siegel und Brief. Auch fchrieb die Stadt 
yon Eöln mit andern Städten dem von Wefterburg, die gefang« 
nen Burger mit ihrer Habe wieder frei auszulaflen; aber der 
von Wefterburg achtete deß nit. tem die Stadt von Eöln fchidte 
zu dem Bifchof von Mainz und zu dem Pfalzgrafen und zu allen 
Kurfürften zu dreyenmalen und ermahnte fie ihres Geleits, Siegel 
uud Brief, und erfolgte eg alfo darauf, daß die Kurfürften zuſam⸗ 
mengquamen zu Rhens am Rhein, ausgeichieden den Pfalzgrafen, 
der doch feinen Rath ſchickte. Der Rath von Eöln hatte dar ges 
ſchickt treffliche feiner Freunde, und fie ermahnten die Kurfürften 
ihres Geleitsr das fie ihren Burgern zugeſchrieben und zugefagt 
hatten, und meinten, daß bie Fürften den von Wefterburg darzu 
anhalten follten, daß er ihre Burger auslaffe, oder die Yürften 
- follten den Schaden belegen. Doch fo wurden die Fürſten deß 
eins, und der Stadt von Coͤln geſchickte Freunde und des vurß. 
Frank und bes Raths von Frankfurt geſchickte Freunde verbunden 
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fih zufammen und wurden gemeinfam des Junker von Weller 5 
burg Feinde, und wurden es eins, daß jedermann wife, wie 
viel Reuter und Reiſige daß er haben follte und bie auf ein ges 
namte Zeit vor Wefterburg ſchicken follte. Und da die Zeit quam, 
fandte die Stadt von Eöln ihre Neifigen aufwärts. 

„Da bob fih au der Propf von Mainz und von Bonn, 
der war einer von Naſſau. Der ritt einen Tag zuvor aus zu dem 
Zunfer von WVefterburg, da er ihm freundlich war, und dar quam 
auch der Graf von Birnenburg, der war Schwager des Junker 
von Wefterburg, und Ser Graf von Sayn quam aud bar. DIE 
thäten die drei Grafen von ihres ſelbſt Sinn, und fie wiefen die 
Stadt von Coͤln nit ab und nahmen ſich an des von Weſterburg 
mächtig zu feyn, daß er die Gefangenen ausließ, und verburgten 
‚die Oefangenen aus und wurben der gefangenen Burger Bürgen 
vor 7000 Gulden zu geben auf ein Zeit, ober die Gefangenen 
wiederumb zu fiefern. Und der von Welterburg ergab fich dazu, 
doch in folder Maßen, daß die Gefangenen follten des Kayſers 
Ungnade, wann fie könnten, abflellen, dann die Stadt von Cöla 
und die Fürften hatten den von Weflerburg vor des Kayſers 
Gericht geladen, und der Kapfer hatte ihn auch thun laden vor 
fein Gericht umb deß willen, daß er ſolche Ungnade begangen 
hatte und feine Straßen gefchändet. Auch follten die Gefangenen 
ber Surfürften Ungnade abftellen. Der vurß. Frank hatte der Ger 
fellen vier gefangen, die mit waren geweſt und hatten die Burger 
helfen fangen, und wollte die han aufs Rad fegen laſſen, die wollte 
der von Wefterburg auch quit haben; möchten die Gefangenen 
das zu Wege bringen, fo follten fie quit ſeyn, und möchten fit 
das nit zu Wege bringen, fo follten fie zu Wefterburg nieder 
inhalten binnen einer benamten Zeit, oder fie follten die 7000 
Gulden zu WeRerburg fielen. Hierfür wurden die drey Grafen 
Bürgen. Und da die vurß. drey Herren das bauen der Kur 
fürften und. der Stadt vurß. Willen hatten gethan, ward ein 
ander Tag beſchieden vor den Biſchof von Trier, und ward ein 
Tag verfangen zu Coblenz binnen ben nächſten 14 Tagen bar 
nah, und barinzwifchen follten die Reuter ſtill Tiegen, und 
die Fürften follten auch kommen zu Eoblenz auf den Tag. Und 
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der von Wefterburg follte auch ba vertreten feyn. Und der Tag 
ging vor fih. Aber die Fürſten quamen felber nit dar, fondern 
fie fanbten ihre Räthe zu Eoblenz. Und dar quamen auch des von 
Wefterburg Freunde. Der Bifchof von Trier war felbft da, und fein 
Bruder, Markgraf Karl von Baden, der theidingte (26. Jan. 1458), 
daß die Gefangenen aller Gefängniß und Beſchwerniß fos, ledig 
und frei follten feyn und bleiben, alfo daß fie einen Helfer nit 
durften geben. And der vurß. Markgraf Karl nahm bes Kayfers 
Ungnade auf fih, da er es wol Macht hatte, dann er hatte dee 
Kapſers Süfer zu einem Weibe. Und darzu follte der von Wefters 
burg wiedergeben den Burgern, die gefangen waren gewefen, 
12,000 Oulden vor ihre genommene Habe, Koſten und Schaden, 
den fie empfangen hatten, ba fie gefangen wurden, und bavor 
gute Gewißheit ſtellen. Das verbürgte der von Wefterburg in 
Terminen zu geben. Darfür wurben bie dreg Grafen Bürge, 
daß es alfo gehalten follte werben. Auch mußte der von Wefter- 
burg des Kurfürken Mann werden mit allen Schloffen und die 
öffnen 4 Fahr lang und darzu zu Küßen fallen den Kurfürflen 
und umb Önade bitten, daß fie ihm bie Untugend verzeihen 
wollten. Und da quamen bie Söldner ber Stadt von Köln 
wieder beim.” | 

Am 27. März 1456 erlaubt der Erzbiſchof dem Magiftrat 
son Neuß, die Erft indie Krur und ferner in die Stadtgräben 
zu Seiten, auch das Wafler zum Betrieb der ftädtifchen Mühlen 
zu verwenden, vorbehaltlidy der Straßenverbindung mit den Herr- 
lichkeiten Hülchrath und Erprath und vorbergehender Entfhädigung 
berjeiigen, deren Orundflüde für den Ganalbau benußt werben 
follen. „Durch die Leitung des Erfifluffes auf die Stadt Neuß wurbe 
für die damalige Zeit die Verbindung mit dem Rheinſtrom ver⸗ 
volfommnet und für eine fpätere Zeit, wo der Rhein⸗Canal 
allmälig verfeichte,, eine Berbindung bewahret, welde für den 
Verkehr der Neußer immerfori von großer Widhtigfeit blieb und 
hoffentlich in unfern Tagen durch die neue Schiffbarmachung des 
untern Theiles dieſes Erft⸗Canals noch größere Wichtigkeit ers 
langen wird. Außerdem gewährte bie Herumleitung des Fluſſes 
durch die Stadtgraben größere Sicherheit gegen feindlichen Anz 


440 Brühl. 


griff, befonders nad der Morgenfeite, wo die Stadt weniger 
mit Feſtungswerken verfehben war , und endlich hat fie der Bür⸗ 
gerſchaft dur Anlegung vieler Mühlen bis auf den heutigen 
Zag die größten materiellen Vortheile verfchafft.e Es war Died 
alfo, wenn gleich ein fehr Foftfpieliges, doch auch ein fehr nuͤtz⸗ 
liches und folgenreihes Unternehmen,” 

Herzog Friedrich von Braunfhweig, Gefangener auf Schloß 
Tomberg, nachdem er in der Schlacht bei Balner ſich an 
Lutter Duad zu Tomberg und Laudsfron „zu beboiff ung 
Deren van Colne“ ergeben müffen, war zu einem Röfegeld- von 
8237 oberländiichen rheinifhen Gulden geichägt worden. Nach 
Entrichtung eines Theils diefer Summe follte der Herzog „zu 
Geſinnen“ des Erzbifhofs und des Lutter Quad „ein redeliche 
verloiffniffe” thun. Deflen weigerte fi) aber der Herzog, uad 
wurde die Frage, ob er das geloiffuig zu leiften fhuldig , dem 
Ausſpruch eines Schiedgerichts anheimgegeben, 24. Aug. 1457. 
Den 26. Dec, 1457 verpflichtet fih Graf Bincenz von Möre, 
das durch denn Tod feines Oheims Walrad von Mörg, des Bifchofe 
zu Münſter, dem Erzbifchof Diederich anerfallene, ihm aber über- 
lafiene Gut nicht zu verfaufen, noch der Grafihaft Mörs zu 
entfreımden, des Erzbifchofs Forderungen an die Hochſtifte Utrecht 
und Münfter, fo wie das in dem Teftament des Bifchofs Hein« 
rich von Münfter enthaltene Vermächtniß mit dem Erzbifchof zu 
theilen, des Oheims Anfprühe zu Beedum uud Ahlen aber dem 
Erzbifchof allein zu überlaflen. 

Den 20. Januar 1458 (1459) vernichtet Papſt Pius II die 
Bündniffe und die dadurch veranlaßten Eide der Geiſtlichen, der 
Lehenleute und Ritter, von welden der Zwed, fid im Beftg ber 
Coͤlniſchen Schlöffer, die ihnen verpfändet find und von denen 
fie fange genug die Gefälle bezogen, gewaltfam erhalten zu wollen, 
und belegt die Ungehorfamen mit Ercommunication und Interdict. 
Der nämliche verordnet, die Klage vernehmend des Erzbifcofe 
Diederih, welchem feine Suffraganen den ſchuldigen Beiſtand 
für den Schug der Befigungen und Rechte ber Cöolniſchen Kirche 
nicht leiten, daß jeder neue Bifchof der befagten Provinz ſich 
son dem Erzbifchof weihen, oder jedenfalls, wenn er bereits die 
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Weihe empfangen hätte, ihm eidlich fich verpflichten fol. Papft 
Pius II, der auf der Berfammlung zu Mantua, wo Herzog Jo⸗ 
hann von Cleve erklärte, nicht tagen zu wollen, e8 babe denn 
der h. Bater die gegen die Städte Soeft und Kanten erfannte 
Sommiffion zurüdgenommen, dem Antrag nachgegeben hatte, 
widerruft diefe Handlung als irrig, befiehlt zugleich, das früher 
verordnete Berfahren gegen die bejagten Städte fireng durchzus 
führen, 27. Aprit 1460. In der Bulle vom 17. Febr. 1461 
eröffnet derjelbe dem Cardinal Gerhard, tit. S. Sabine, das 
Berfahren gegen die Städte Soeft und Kanten fei in Folge Com⸗ 
promiffes ber ftreitenden Fürſten unter feinem Borgänger Nico⸗ 
laus V aufgehoben, dann von ihm gefundet und darauf fort» 
gelegt worden, während der Herzog von Cleve, in der Ausſicht 
friedlichen Einverftändniffes, eilen Ausfland von ſechs Monaten 
erwirkt habe. Da diefer nun längft abgelaufen und der Herzog 
feinen weitern Schritt getban habe, fo foll der Cardinal' in der 
Angelegenheit fortgeben. In ber fernern Bulle vom 25. April 
1461 erklärt derjelbe unter nochmaliger Anführung des ganzen 
Berlaufs, daß feinem Befehl gemäß der vorgenannte Cardinal 
und in beffen Kortfegung Bifhof Agapitus das Verfahren gegen 
ben Herzog von Cleve bie zum Ende geführt habe, biefer aber auf 
die an ihn ergangenen Vorladungen nicht erfchienen ſei; er habe 
baher den Herzog verurtheilt, die Städte Kanten und Soeft und die 
davon bezogenen Nugungen dem Erzbifchof zurädzuerftatten, und 
beauftragt die Kirchenfürflen von Magdeburg, Würzburg und 
Worms mit der Berfündigung und Bollfiredung des Spruchs; 
zwölf Tage nach der Publication haben fie den Herzog im Fall des 
Ungehorfams zu ereommunieiren und fünfzehn Tage darauf das 
Interdict über fene Städte, deren Bürger zugleich von dem Herzog 
etwa geleifeten Eiden losgefprochen werden, ergeben zu laſſen. — 
Eine neue Fehde des Erzbifchofe mit dem Herzog von Cleve 
wurde durch den Waffenftillftand vom 24. Jun. 1462, bis zu 
Michaelis gältig, unterbrochen. 

„Im Jahr 1463, den 13. Febr., war auf fent VBalentind 
Abend, da farb Bifchof Diederich von Mörd, der das Bisthum 
von Coͤln regieret hatte über 48 Jahre, und hatte darzwiſchen 
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viel betrieben mit Rauf, Schlöffer zerſtören und gewinnen und 
auch mit andern Sachen. Er flarb zu Zons und warb des drit- 
ten Tages darnach zu Eöln in den Dom gebradt; er ward zu 
Schiff bis an die Neugaß geführt und ward ehrlichen in den 
Dom getragen, und das in folder Ordnung: Zum erſten quamen 
von dem Dom die fünf Orden mit Namen die Kreugbrüder oder 
Unfer Lieben Frauen Brüder, die Augufliner, die Minderbrüder, 
die Prediger, die Mönde von Deus, die Mönche von groß fent 
Martin, die Mönche von fent Pantaleon, bie Paſtoren binnen 
Eöln mit ihren Sapellanen und die fehs Collegien binnen Cöln 
mit ihren Kreuzen und Schülern, mit den Greven und Scheffen 
des hohen Gerichts zu Coln. Und waren bie von dem Fapitel 
des Doms fhwarz gefleidt mit langen Mänteln bis auf bie Füße 
und die Kogeln über die Augen gehangen. Darnad ging ber 
Rath von Edin mit ihren Dienern, bie ihre Kleibungen unb 
Stäbe hatten in den Händen, bis an ben Rhein. Da warb vor 
der Leiche getragen 24 Tertiis und 24 Paar Torfen,, barvor 
gingen 6 Paar rumwiger Bude. Darnach trugen bie Leiche ber 
Greve und die Scheffen des hohen Gerichts binnen Eöln ; darnad 
folgeten Ritter und Knechte und der Rath von Cöln in bem 
Dom, und man trug bie Leiche in den Ehor, und bie empfingen 
bie drey Jungfernflöfter mit ihren Bicarien und Canonicis, mit 
Namen fent der vill Hilligen (St. Urſula), fent Cäcifien und 
fent Marien am Malzbücdel. Das geſchah auf fent Julianen 
Tag, und blieb da die Leiche noch fiehn in dem Chor offenbar⸗ 
lichen, daß fie jedermann fah, bis auf den dritten Tag. Des 
dritten Tages umbtrint 8 Uhren fang man die Seelmeffe ; da 
waren alle Stift allda. Und da die Mefle aus war, da hob 
man bie Leiche auf, die trugen die Scheffen, der Greve ging nad 
und trug feinen Stab nieder in der Hand zu dem Grabe, uad 
ward da ehrlihen begraben vor die drey billigen Könige, cujus 
anima requiescat in pace Amen.” . 

Der traurige Zuftand, in welchem Erzbifchof Diederich das 
Erzftift hinterließ, ergibt fih fehr deutlich aus dem Beſchluſſe 
des Domcapiteld vom 26. März 1463, wonad der Fünftige 
Erzbiſchof an daſſelbe abtreten foll den ganzen Zoll und das Amt 
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Zond und den halben Zoll zu Kaiferewerth, zu Tilgung der im 
Intereſſe des Erzfiiftes übernommenen Schulden, als nämlich 
17,371. xheinifhe Gulden 1 Mark 3 Schilling 10 Penninge, 
„dairvur unfer Kirchen Guden ind Renten befweirt ind verpant 
fin, van wilden Guden ind Renten wir bynnen Zyt der Ver⸗ 
pandonge bis her 30 entboiren hain ind entberen, beleufft ſich 
up 9100 Gulden ; dairzo hain wir na Doide unfes Heren feligen, 
umb in den Sand zo fomen ind andere Nopiſcholt des Geſtichts 
upffjzogerichten, upbracht ind darvur unfer Guden eyn Deyl 
verpant 2500 Gulden, maicht zofamen 28,971 Gulden 1 Mart 
3 Schilling 10 Penninge. tem moiſſen wir alte Jaer van der 
purfchreven Summen zu Penſien geven 1687 Gulden 3 Marf 
4 Schilling, item die Lyffrente ind Erffrenten, die wir vers 
fhreven hain ind alle Jair betzalen moiffen, boeven die Rente, 
die up dem Zolle 30 Bonne beweien ſyn, fompt up 2964 Gul⸗ 
den 9 Schilling 10 Penninge, davan bis herzo achterſtendich ind 
verfeffen fon 14,000 Gulden. tem noch Hain wir hyrenboeven 
Rabod Staell verfohreven 1000 Gulden Heuffigelg, davan Jairs 
100 Gulden Penſien 30 geven, ind Lutter Staell ſynem Broider 
800 Gulden Heuffigelg eynmail 30 begafen.” Auch die Erb- 
landesvereinigung, zu welcher fih an demfelben 26. März 1463 
Domcapitel, Edelherren, Ritterfchaft und Städte des Erzſtifts ver» 
pflihten, it eine Folge von Diederiche traurigen Berwidelungen. 

Noch muß ich in Bezug auf Brühl erinnern, daß- Burg, 
Stadt und Amt im 3. 1445 durch Erzbifchof Diederih an den 
Ritter Johann von Palland verpfändet wurden. Sothane Pfand⸗ 
ſchaft gedachte Diederichs Nachfolger, Kurfürft Ruprecht, in feiner 
gewaltthätigen Weiſe zu Iöfen. Im J. 1469 „in Allerheiligen 
Mond do quam Biſchof Ropert in dat Städtchen Broelle mit 
fynen Hulperen, mit Namen Jonder Frederich van Sombreff 
und anderen, und wunnen das Städtchen ohne bag Schloß, und 
ſingen Junker Johann von Palland, dem das Schloß und die 
Stadt verfegt war, und andere mehr und führten die gefenglich 
m Poppelsdorf, zu Godesberg, zu Rolandeed, und up biefelve 
Zeit waren noch binnen dem Broelle Herr Elais van Drachen 
fets, Here Gerlach van Breidbach mit ihren Dienern und quas 
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men up die Burg daſelbſt und behielten das Schloß bis in die 
Faſten. In dem J. 1470 in den Faſten kriegt Biſchof Ruprecht 
van Bayeren den Bruell van Johann Palland, den der Biſchof 
gefangen hatte. Und der Biſchof hatte darvur gelegen mit finen 
Frunden und Landſchaft van fent Martins Dag bis up ben 
Sonntag Invocavit in der Faften, und ward do upgegeven. Ju 
bemfelben Jahr gewannen Bifchof Ropert und Herzog Friedrid 
Paltzgraf, fin Broder, Hackenbroich bei Zons, und brannten und 
brachen dat aff und friegen viel Sefangne dar. tem in dems 
felben Jahr ward die Burg Alfter abgebrannt van Biſchof Ro⸗ 
perts Frunden van Cöllen.“ Am 20. Febr. 1469 (1470) wurde 
bes Kurfürſten Fehde mit Johann von Palland gefühnet, Es 
mußte biefer dem Befig von Brühl verzichten und dazu taufend 
Gulden, „aber uff eyne zemelich Zyt,“ bezahlen und fich mit 
einer Berbriefung über 8000 Gulden begnügen. 

Treulih hielt Brühl in dem burgundifchen Kriege zu Kurs 
fürft Ruprecht, und dort empfing diefer 1473 den Abgeorpneten 
K. Friedrichs, den Bilhof zu Eichftädt, Wilhelm von Reichenau, 
ohne doch auf die ihm gemadten Borfchläge einzugehen. Er 
behauptete fih auch in dem Befige von Brühl, bie er fih in 
bein Bertrag vom 26. Jul. 1477 mit feinem Gegner Hermann 
von Heſſen verfländigte und allem Recht zu dem Erzbisthum 
verzichtete, wogegen ihm eine Leibrente von A000 Gulden, oder 
fRatt ihrer das Amt Lechenid und Haus Heimerzheim verfcrie 
ben wurde. Johann Gebhard Graf von Mansfeld, Domperr zu 
Coln und Propf zu St. Georgen dafelbft, auch zu Utrecht, wurde 
den 26. Zul. 1558 zum Erzbifhof und Kurfürfien von Gola 
erwählt, Wegen feiner krankhaften Umftände gefiel er ſich einzig 
in dem ſtillen friedlichen Aufenthalt zu Brühl, und if er, der 
eifrige Katholif, dafeld den 2. Nov. 1562 geſtorben. Salentin 
von Zienburg, der Kurfürk, verwendete für die Wiederherſtellung 
des baufälligen Schloffes namhafte Summen, und in biefem 
Schloſſe legte er in großer Verſammlung der Landſtände feine 
Würde nieder, -15. Sept. 1577. Kurfürt Gebhard II, der 
Truchſeß, beraubte das Schloß feiner koſtbaren Ausfattung, 
verfah ed aber dagegen mit einer Rarfen Beſatzung, fo ſich doch 
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nicht gegen den verwegenen Angriff des Herzogs von Lauenburg 
(Bd. 10 ©. 775) zu behaupten vermochte. 

Am 22. Sept. 1636 traten auf dem Schloffe zufammen 
Kurfürſt Ferdinand, die beiden hohen Emigranten, der Kurfürft 
von Mainz und der Fürfibifchof von Würzburg , der Pfalzgraf 
von Neuburg, um mit dem faiferlichen Feldherren Grafen von 
Mansfeld den Plan für den weitern Verlauf des Feldzugs zu 
berathen. In Gefolge der unglüdlihen Schlacht bei St. Tönnis 
in der Heide, 17. Januar 1642, wurde das Erzfift von Frans 
zoſen und Heffen überſchwemmt, von Uerdingen bis Zülpich eine 
Brandflätte. Auch Brühl war bedroht; der Kommandant aber, 
Johann von der Burgh, der allgemeinen über die Bevölkerung 
gefommenen Rathlofigfeit entgangen, wollte des Feindes nicht 
eiwarten, fondern 308 dem gegen ihn augsgefendeten Detachement 
entgegen, befland ein fiegreiches Gefecht und’ eroberte die ſämt⸗ 
lihe in Zülpich zufammengeraffte Beute. Dafür Rache zu neh⸗ 
men, dachten die Feinde Brühl mit einer Belagerung heimzus 
ſuchen. Der Feſte Beſchaffenheit zu ermitteln, wurde ein Späher 
ausgefendet, der auch in feiner Bettlertracht Eingang zu dem 
Städtchen erhielt. Auf dem Rüdweg aber, zu Wulberberg wurde 
er erfannt und ergriffen. Man band ihn an einen Pfahl, ri 
ihm mittels glühender Zangen das Herz aus dem Reibe; fchfieß- 
lid wurde er geviertheilt und an jedem der vier Eden von Brühl 
ein Fragment feines Körpers ausgeftellt. | 

Das rechnete der verwegene beffiihe Dbrift von Raben» 
haupt ſich zum Schimpf, fam mit 1000 blinden Heffen und 500 
Neitern herangezogen, der Meinung, Brühl mit Sturm zu neh⸗ 
men, Aber drei Kanonenfihäffe, vom Schloffe aus gegeben, 
warn das mit den Einwohnern von Walberberg verabredete 
Signal: die fielen den Stürmenden in den Rüden, richteten ein 
arges Gemegel unter ihnen an, verfolgten den Reſt bis nad 
Neuß, machten viele Gefangne, erbeuteten Wagen und Gepäd. 
„Mittwochs den 4. Sept. (25. Aug.) 1647 des Nachts, nachdem 
furz vorhero Ihro Churfürſtl. Durdlaudt zu Eöln die bishero 
gehaltene Neutralität der Frau Landgräfin von Eaffel fchrifftlich 
auffündigen, und folches durch einen Trompeter nach Neuß berich- 
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ten laſſen, haben 4 in 500 Heffifche aus Neuß das Ehurcöluifhe 
Städtlein Brühl mit Verluſt 14 Mann erfiiegen ; dataug ſich die 
ingelegene Befagung (mit Hinterlaffung ihrer Pferde, deren bei 
125 gewefen, und der meiften Bagage, fo den Heffifchen zu Theil 


geworden) auf das Schloß jalvirt, weswegen bie Heſſiſchen das 


Städtlein geplündert und wieder verlaſſen.“ 

Mazarin, deffen Beziehungen zu der KöniginRegentin von 
Kranfreih Bd. 5 ©. 147—155 ausführlich erörtert, fand, feiner 
gedoppelten Herrfchaft momentan entfegt, Zufludt auf dem Schloffe 
Brühl. Er hatte feine Gefangenen, die drei Prinzen, Condé, 
Conty, Rongueville, von Vincennes nah Marcouffig übertragen 
laſſen. Das Schloß mit feinen gewaltigen Mauern, mit den 
bimmelanftrebenden Thürmen , unerreihbar in feiner gothifchen 
firengen Pracht, fchien jedem Angriff trogen zu föunen. »Il est 
situ au milieu d’un &tang de fort grande dtendue. M. Arnauld, 
mestre-de-camp general des carabins de France, et digme 
de son nom p® son esprit et son courage, fit fabriquer un 
bateau de cuir houilli, qui, roul& comme une toile, se trans 
portait facilement dans une voiture. Ce bateau, mis pendant 
la nuit sur l’&tang de Marcoussy, et conduit par Arnault aa 
pied des murs du chäteau, devait recevoir M. le Prince qu'un 
gros corps de cavalerie rassembl& dans les environs eüt en 
suite escort& jusqu’& Stenay. La translation inopinée des 
princes au Hävre-de-Gräce dejoua encore ce projet. Le duc 
de Nemours, la duchesse de Chätillon, le president Viole et 
plusieurs autres membres du Parlement dirigeaient ces entre- 
prises, et formaient & Paris un. conseil secret, centre commun 
des eflorts tentes en faveur des princes, en Guyenne, en 
Champagne, en Berry. La direction supreme de ce cell 
appartenait à la princesse palatine, amie courageuse et fidäle 
de la. duchesse de Longueville, et qui contribua dans ce temps 
plus eflicacement qu’aucun autre & retablir la fortune de is 
maison de Conde.« In voller Thätigfeit befand ficy dieſe Zuata, 
»quand le cardinal Mazarin quitta Paris et fut prendre eu 
Champagne le commandement de l’armee. Il se flattait que 
des succds obtenus contre les ennemis de l'Etat lui domneraient 
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de grands avantages contre ses ennemis personnels; il tenait 
@’ailleurs ses prisonniers sous bonne garde au Hävre-de-Gräce, 
et ne pouvait croire si prochaine l’union des anciens. et des 
nouveaux Frondeurs. 

»La fortune fut encore si favorable au Cardinal, qu’en 
trois jours il avait pris Rhetel et remport& une victoire com- 
pleöte sur M. de. Turenne et sur le general espagnol Don 
Estevan de Gamarra.« Im Parlament ging jedoch des Praͤſidenten 
Mole Antrag:'»& faire des. rgmontrances sur la libert& des 
princes, et à ne point desemparer que la Reine n’eüt donné 
satisfaction à cet Egard,« ohne Widerfpruch durch. »Ce rösultat 
trompait toutes les esperances de la Reine; long-temps elle 
g'était refusse & croire & l’alliance des anciens et des nouveaux 
Frondeurs ; après la victoire de Rethel, elle n’avait pas doute 
que l’heureux succ&s de ses armes ne tournät à la gloire de 
son ministre et à la confusion de ceux qui l’accusaient d’in- 
capacite. Inquitte cependant de la chaleur croissante deg 
esprits, elle attendait avec impatience la decision du Parle- 
ment. Elle avait rendu sa confiance à madame de Chevreuse, 
qui feignait encore un grand zele pour le ministre, et chaque 
soir, enfermees ensemble au Palais-Royal, elles s’entretenaient 
des details de la journee et semblaient suivre avec un égal 
interet les diverses chances de la deliberation. Un jour le 
force habituelle d’Anne d’Autriche l’avait abandonnee, elle se 
plaignait de l’injustice et de l’ingratitude des hommes, et, 
sattendrissant sur elle-möme, elle versait des larmes ame£reg 
dans le sein de son ancienne favorite. Encourag6e par la 
confiance et l’abattement de la Reine, madame de Chevreuse 
crut le moment favorable pour porter au ministre un coup 
morteL Elle convint »»que la haine prodigieuse du peuple 
et des magistrats contre M. le Cardinal, e&tait d’une grande 
injustice. Si cependant, ajouta-t-elle, cette haine allait jus- 
qu’au point de les rendre insensibles aux prosp6rit6s de l’Etat, 
il &tait à craindre que Sa Majeste ne se vit un jour obligee . 
de sacrifier son ministre, et plus elle aurait resist& long-temps, 
plus l’issue deviendrait fatale & l’autörit6 souveraine.«« Ces 
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paroles furent pour la Reine un trait de lumiere, ses larmes 
tarirent aussitöt. »»Quoi! Madame, dit-elle & madame de 
Chevreuse, vous &tes si peu de ses amies ?«« Et la congk- 
diant avec mepris, elle &crivit au Cardinal »»que le Coadju- 
teur et M. le Prince &taient d’accord, et qu’il devait revenir 
a Paris sans delai, pour aviser & ce qui restait & faire.«« 
Madame de Chevreuse, regrettant de s’ötre trop avancke, 
€crivit de son cöte à Mazarin; mais il ne fut point la dupe 
des explications qu’elle pretengait lui faire accepter. Il jeta 
sa lettre & terre, apres l’avoir lue, la foula aux pieds avec 
des paroles injurieuses, et partit aussitöt pour Paris. (Ah per 
Dio! no mi fidaro mai a putane, hat der Cardinal gefagt.) 
»Les acclamations de la populace et les empressemens 
des courtisans, signes peu sürs au jour du danger, tromperent 
le ministre sur l’etat de ses affaires; il crut tout sauver en 
gagnant du temps, et ne s’inquieta que de retarder les re- 
montrances ordonn6es par l’arröt du Parlement. Mathieu Mole 
consentit volontiers à des délais qui lui laissaient l’espoir d’une 
conciliation, et Mazarin reprit ses conferences nocturnes avec 
le duc de La Rochefoucault.e Ennemi personnel du Coadju- 
teur et peu favorable aux magistrats, le duc desirait vive- 
ment que la liberte du prince de Cond& ne füt pas leur 
ouvrage ; il n’&pargna pas ses efforts pour persuader & Mazarin 
de pr&venir les remontrances du Parlement, et de conclure 
enfin V’alliance si souvent projetée contre les Frondeurs. Ses 
instances n’obtenaient que des promesses toujours remises au 
lendemain, et pendant ce temps il &tait press& par la Pala- 
“tine de donner son adhesion au traité negocie par elle are 
le Coadjuteur. Une r&ponse decisive ne pouvant plus ötre 
differee, le duc declara à Mazarin »»qu’il lui offrait encore 
l’amitie des princes, et les secours de leur parti; mais que 
s’il n’obtenait pas sur l’heure une parole positive, lui-möme 
allait entrer dans des engagemens qui ne lui permettraient 
plus de revenir au Palais-Royal.«« 
»Le Cardinal parut Ebranl&; mais, comme tous les esprits 
ruses, il se persuadait difficilement qu’on lui dit la verite: il 
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demanda plus de details .Trop honnête homme pour trahir 
leg secrets du Coadjuteur et de la Palatine, le duc de La 
Rochefoucault refusa de spécifier aucune chose; et ne croyant 
pas encore le danger aussi pressant, Mazarin ne put se de- 
terminer à conclure. Vainement le duc, au moment de sortir, 
lui repeta qu’il etait perdu sans ressource, s’il le laissait de- 
scendre l’escalier ; le Cardinal le conduisit jusqu’au bas, une 
lanterne sourde & la main, et lui dit adieu en riant. En 
sortant du Palais-Royal, le duc’de La Rochefoucault se rendit 
ehez la princesse palatine, et signa, au nom de la duchesse 
de Longueville et au sien, le trait& avec le Coadjuteur. Le 
duc de Beaufort le signa en m&me temps; et enfin le duc 
d’Orleans, qui, depuis trois jours, en portait le double dans 
ga poche, se laissa aussi arracher sa signature. . 
»On s’entretenait au Palais-Royal, en presence de la 
Reine et du duc d’Orleans, de la revolution d’Angleterre, et 
chacun blämait Charles I d’avoir sacrifi6 le vicomte de Straf- 
ford. Mazarin, se mälant & la conversation, soutint »»que si 
ges ennemis parvensient & le traiter comme l’avait été le 
vice-roi d’Irlande, les affaires ne pouvaient manquer de suivre 
bientöt en Frante le même train qu’en Angleterre: il ajouta 
des comparaisons odieuses: entre Cromwel et le Coadjuteur, 
la Chambre des communes de Londres et le Parlement de 
Paris.«< Le duc d'Orléans se recria contre cette injustice: 
»»Les magistrats du Parlement de Paris &taient, disait-il, tous 
gens de bien, qui, pour s’opposer aux desseins du ministäre, 
n’en restaient pas moins fid&les à la royaut6 et attaches aux 
interöts de la France.«« 
»La Reine prit alors la defense du Cardinal, et s’expliqua 
avec tant d’amertume et de violence contre ceux qui contra- 
riaient sa politique, que le duc d’Orleans se crut personnelle- 
ment menac6 et se häta de sortir du Palais-Royal, bien dé- 
cide & ne plus y revenir. ' Le Coadjuteur encouragea fort cette 
| resolution, et comprenant le parti qu’il pouvait tirer de ce 
' qui s’etait passe au Palais-Royal, il ne manqua pas d’en faire 
le iendemain un rapport exact au Parlement. Une tempäts 
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furieuse g'éleva aussitöt parmi les conseillers des enquötes ; 
tous 8’&crierent quil fallait venger l’honneur de la compagnie, 
et obligeant le premier president & ouvrir la deliberation, un 
“ grand nombre proposaient de decreter de prise de corps le 
cardinal Mazarin ; les plus moderes opinaient à faire des re- 
montrances pour supplier la Reine de l’eloigner de sa per- 
sonne et de la cour. 

»La discussion ayant &t& continnde au lendemain, les gens 
du Roi, mandes au Palais-Royal par la Reine, furent charges 
de däsavouer, au nom de Sa Majeste, »»les propos faussement 
imputes au cardinal Mazarin par le coadjuteur de Paris, me- 
chant et pernicieux esprit qui en avait menti dans son rap- 
port au Parlement.«« Sans s’emouvoir d’une si violente at- 
taque, Gondi repeta dans les mêmes termes ce qu’il avait 
avanc6 la veille, s’en remettant au t&moignage de M. le duc 
d’Orleans, present & la s&ance, pour confirmer ou démentir 
la verit& de son r&cit. Gaston ne desavoua pas le Coadjutenr, 
et revenant sur ce qui s’&tait passe depuis le commencement 
de la regence, »»il accusa le cardinal Mazarin de toutes les 
mesures violentes et despotiques pour lesquelles on avait 
. quelquefois surpris ou arrach& son consentement, et declara 
que, nonobstant le respect et l’affection qu’il conservait & la 
Reine, il ne rentrerait plus au Palais-Royal tant qu'il serait 
expose & y rencontrer un ministre pervers, qui empoisonnait 
esprit du jeune Roi d’une detestable politique, et osait ca- 
lomnier les meilleurs serviteurs de l’Etat.«« 

»Ce discours fut accueilli par de vives acclamations, et, 
malgr& les efforts du premier president pour rompre la de 
liberation, un arröt, rendu & une grande majorite, porta »»qüe 
Sa Majesté serait suppliee d’eloigner le cardinal Mazarin de 
8a personne et’ de ses conseils.«« La haine generale se re 
veilla alors plus violente; le peuple alluma des feux de joie 
dans les rues; les courtisans se porterent en foule chez les 
chefs du parti triomphant, et le soir même on compta trois 
conts voitures & la porte du Coädjuteur. La noblesse, tou- 
jours jalouse de la magistrature, voyait cependant avec depit 
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_ que le Parlement de Paris disposät à son gr& du sort de 
P’Etat. Pour ne pas rester ötrangers au mouvement des af- 
faires, plusieurs seigneurs et gentilshommes serviteurs de 1a 
maison de Cond& se r&unirent chez le duc de Nemours: comme 
Pannée pr&cedente, ils signerent un acte d’alliance, &crivirent 
dans les provinces des lettres circulaires, et, en peu de jours, 
leur nombre s’eleva jusqu’ä cing cents. Cette assembl&e, cause 
prochaine de desunion, augmenta d’abord la puissance du 
parti, et rendit toute resistance dans Paris impossible & la 
Reine et & son ministre. Sur d’autres points de la France 
ils conservaient cependant des ressources ; les n&gociations du 
cardinal Mazarin avaient attache aux interäts de la cour les 
ducs d’Epernon, de Mercour, les mar6chaux du Plessis-Praslin 
et de La Ferte, le marquis d’Hocquincourt, le comte de Pal- 
luau, le comte de Broglie et d’autres seigneurs qui avaient 
des troupes sous leurs ordres. La plupart des places fortes 
de la frontiere &taient confiees aux amis particuliers du Car- 
dinal, et les princes, enferm&s au Hävre-de-Gräce, lui- offraient 
encore leur amitie et leur alliance contre les Frondeurs. 
»Determines à ne céder qu’apres avoir &puis& tous les 
moyens de defense, Anne d’Autriche et le cardinal Mazarin 
convinrent alors, en secret, que le Cardinal quitterait Paris 
et irait se jeter dans le Hävre-de-Gräce avec les troupes qu’il 
pourrait r&unir ; que la Reine, rest&e au Palais-Royal, ferait 
en sorte d’obtenir une entrevue avec le duc d’Orl&eans, et de 
reprendre sur ce prince son ancien ascendant. Si cependant 
il demeurait inflexible, la Reine devait s’&chapper avec ses 
deux fils, rejoindre son ministre au Hävre, et traiter avec le 
prince de Condé aux conditions que celui-ci voudrait imposer : 
certaine au moins, & ce prix, de se venger du Parlement. 
»Peu de jours ayant suffi pour pr&parer l’execution de 
ce projet, le Cardinal prit conge de la Reine en presence de 
la cour. »»Puisque tout le monde conjurait sa ruine, mê me 
M. le due d’Orleans, il ne croyait plus pouvoir servir utile- 
ment Sa Majeste, et la suppliait de lui permettre de se re- 
trer: en quelque lieu qu’il allät il n’vublierait jamais les 
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obligations qu'il avait à la France.<« La Reine lui répondit 
en peu de mots, agreant, son depart et lui promettant la 
continuation de son estime. Rentréè dans son appartement, 
Mazarin changea promptement sa robe et sa barrette contre 
un habit gris et un chapeau & plume. Seul avec le comte 
de Broglie, il gagna & pied la porte Richelieu, oü il avait 
reuni trois cents chevaux, et il se mit en route pour le Hävre, 
Loin que ce depart adoucit la haine et la violence du Parle- 
ment, un nouvel arrêt ordonna »»que le cardinal Mazarin, 
ses parens et ses domestiques 'eussent à quitter, sous quinze 
jours, le royaume de France et toutes les places de l’obeis- 
sance du Roi; faisant defense & tous gouverneurs de provinces, 
maires et &chevins des villes, de les recevoir, et permettant 
aux communes de leur courir sus après ledit temps passe.«« 

Mazarin verlor, Angefichts der Coalition unter den Parteien, 
nachdem er fie fange unmöglich geglaubt, den Muth und verlieh 
Paris den 6. Febr. 1651, gegen 11 Uhr Nachts. Zu Fuß, 
unfenntlich gemacht durch das befdeidene graue Kleid und den 
Federhut, einzig von feinem Stallmeifler und drei andern Jndis 
viduen begleitet, gelangte er durch die porte de Kichelieu ing 
Freie und zu den für ihn aufgeftellten Pferden. Die Kleine alſo 
beritten gewordene Gefellfchaft traf auf ein Detachement von 500 
Reitern, von dem Grafen von Palluau befehligt, das fie bis 
Saint Germain geleitete, 

Hingegen wurde bie Flucht der Königin zur Unmöglicfeit. 
»Tout e&tait pr&t pour le depart, quand le garde-des-sceaux 
Chäteauneuf, qui trahissait tous les partis dans l’espoir d’af- 
fermir son credit sur leurs ruines, fit prevenir mesdames de 
Chevreuse que la Reine quittait Paris sous deux heures. 
Mademoiselle de Chevreuse courut au Luxembourg , et envoy& 
un de ses pages avertir le Coadjuteur de venir ]’y joindre. 
Leurs efforts, rö&unis & ceux de la duchesse d’Orl&ans, ne pu- 
rent decider Gaston & quitter son lit ni à donner un ordre. 
Vainement elles lui representerent >»que le depart du Rei 
&tait la perte de tout le parti, que pour l’emp&cher il 6tait 
urgent d’investir le Palais-Royal, de faire garder les portes 
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de la ville.«« Ces ordres epouvantaient le duc, et il ne con- 
sentit point & les donner; mais il trouva bon que sa femme 
en prit la responsabilite; cette princesse, en ce moment cou- 
chee auprès de son &poux, &crivit sur son oreiller: »»Il est 
ordonne & M. le Coadjuteur de faire prendre les armes, et 
d’emp£cher que les er&atures du cardinal Mazarin, condamne 
par le Parlement, ne fassent sortir le Roi de Paris Mar- 
guerite de Lorraine.«« 

- »Le Coadjuteur, ne pouvant obtenir d’autres cr6ances, 
sortit avee mademoiselle de Chevreuse, qui alla sur-le-champ 
reveiller le duc de Beaufort et le duc de Nemours: ces 
princes montèrent à cheval avec leurs gentilshommes, et se 
portörent aux environs du Palais-Royal. Le Coadjuteur, de 
son chtô, fit avertir les colonels des quartiers; la eaisse battit 
dans toutes les rues; en peu d’instans, les bourgeois prirent 
les armes et se rendirent aux postes oß ils avaient coutume 
de se r&unir lors des &meutes. Des corps-de-garde nombreux 
forent places aux portes Richelieu et Saint-Honore et dans 
la cour möme du Palais-Royal. 

»Inform&e de ces mouvemens, la Reine manda pres de 
sa- personne 18 duc d’Epernon, colonel-göneral de l’infanterie, 
et les autres seigneurs sur lesquels elle croyait. pouvoir 
compter. Ni d’Epernon, ni aucun autre ne se rendit & son 
appel ; les officiers m&me de sa maison la trahirent ; le mar- 
quis de Montglat, grand-maltre de la garde-robe,, fit donner 
avis au Luxembourg que le Roi avait commande, avant de 
se coucher, qu’on laissät des bottes dans sa chambre. 

»La fuite &tant alors impossible, Anne d’Autriche se 
häta de se deshabiller, et fit remettre au lit le jeune Roi, 
dejä pr&öt & monter à eheval. Elle attendit ensuite avec une 
douloureuse anxiete ce que produirait le tumulte toujours 
croissant. Les nouvelles qui lui parvenaient de momens en 
momens redoublaient ses angoisses; elle entendait les cris 
forcenes de la multitude et voyait passer incessament sous 
Bes fen&tres des groupes nombreux de seigneurs ; elle craignait 
qu’on ne voulüt l’enfermer au Val-de-Gräce et la separer du 


’»r\ ” 
454 Frühl. 
Roi. Cependant son eourage ne l’abandonnant pas, elle fit 
ouvrir toutes les portes, et ordonna qu'on laissät entrer les 


- bourgeois qui gardaient les issues du palais. Ces bonnes gens 


pen£trerent avec une timidit& respectueuse dans l’int6rieur 
de la demeure royal. Anne d’Autriche les aceueillit avec 


 aflabilite, »»protesta qu’elle se croyait en shret& au milien 


d’eux; qu’elle n’avait jamais eu l’intention de les quitter; 
que, si elle &tait hors de Paris, elle se häterait d’y revenir. 
Des malveillans les avaient alarmes sans sujet; et, pour les 
rassurer, elle voulut leur faire voir le Roi.«« S’approchant 
alors du berceau royal, suivie d’autant de gens que la chambre 
‚en pouvait contenir, elle souleva ‚les rideaux, et approcha 
une bougie du visage de son fils. Il etait beau comme un 
ange, et dormait d’un sommeil paisible. -Les bourgeois, tou- 
ches de respect et d’amour, le contemplörent en silence, puis 
se retir&rent doucement en le comblant de benedictions. 

»La Reine retint auprès d’elle l’oflicier du poste; il se 
nommait du Laurier, et avait &t& laquais d’un maitre-d’hötel 
ordinaire du Roi A ce titre il se croyait un pen de la cour 
et se faisait respetter de ses eamarades. Anne d’Autriche 
passa le reste de la nuit auprös du lit de Louis XIV, sans 
autre protecteur que le sieur du Laurier. Le jour arriva 
enfin, et elle put se livrer sans contrainte & la douleur: seule 
eonsolation qui lui restät alors & esp£rer. 

»Plusieurs seigneurs de la cour, sortis de Paris aprös le 
cardinal, le joignirent par diverses routes. Ils annoncaient 
la. prochaine arrivee de la Beine, et, racontaient, en les 
exagerant, les p£rils qu’ils venaient de courir. Les uns avaient 
£t£ poursuivis par les gardes du duc d’Orl&ans, les autres 
s’etaient fait jour, l’&pee & la main, & travers une populace 
furieuse, Tous se montraient impatiens de braver de nou- 
veaux dangers pour le service de leur patron, et jursient 
de demeurer invariablement attaches & sa fortune. Bientök 
les nouvelles de Paris abattirent cette chaleur. Les eour- 
tisans, informés que la Reine 6tait prisonnidre au Palais-Royal 
ci les Frondsurs tout-puissans , laissörent pour la plupart Je 
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cardinal continuer sa route. Ceux qui l’accompagnärent en- 
core, loin de l’obseder comme auparavant de leur soins em- 
. presses, ne l’approchaient plus qu’avec un visage chagrin et 
le reproche & la bouche. "Les soldats, à l’exemple de leurs 
chefs, perdant tout resp&ct pour le ministre tombé, n’obser- 
vaient aucune discipline, pillaient les fermes sur- leur passage, 
et menacaient d’abandonner leurs drapeaux. 


»Le cardinal röda quelques jours & vingt lieues de Paris, 


pour voir si la Reine pourroit sortir; mais voyant qu’il &toit 
impossible, et la necessite oü elle se trouvoit de signer. la 
läbert& des princes, il voulut par un coup de desespoir les 
delivrer lui-m&öme, et de ce pas il alla au Hävre, oü il les 
fut voir« (Montglat), nicht ohne Schwierigfeit, da der von ber 
Herzogin von Aiguillon befellte Gouverneur, de Bar, auf den 
er glaubte zählen zu fünnen, ihm nur für feine Derfon den Ein» 
tritt der @itadelle geflatten wollte. Dem Gebot fih fügenp, 
durfte endlich Mazarin mit den Prinzen verhandeln, 

»Je crois pouvoir dire au hasard,« ſchreibt die Motteville, 
»que l’intention du cardinal &toit de demeurer le maitre au 
Hâvre, et qu’il espera que de Bar lui obéiroit; qu’en ce cas, 
le projet de la Reime eüt &t& de sortir de Paris, et quelle 
se seroit moquée par cette voie de toutes les intrigues qui 
8°y faisoient contre elle. Mais le cardinal se trouva surpris 
'quand il vit que de Bar, qui gardoit cette place & la duchesse 


d’Aiguillon, ne voulut laisser entrer que lui seul et Palluau 


avec lui. Ce fächeux &v&nement, selon toutes les apparences, 
changea sa conduite & l'égard des princes, et rendit son voyage 


inutile et ridicule.. La Reine étant donc arrötte ä Paris, et 


le cardinal sans autorit& au Hävre, il lui fallut simplement 
ouyrir les portes de la prison des princes; et il vit sans doute 
avec Peine que son voyage n’auroit point d’autre succes que 
celui de servir, par sa presence, & l’augmentation du triomphe 
de ses ennemis. Son action, qui ne fut pas libre, ne merita 
aucune reconnoissance, et chacun demeura &tonne de voir que 
ce ministre, si considerable par le poste qu’il avoit occupéę 
jusqu’alors, eüt voulu aller si loin, expr&s seulement pour 


I 
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donner la libert& malgr& lui & des princes qui &tofent en 
prison par ses eonseils. Ayant donc parlé à de Bar, il voulut 
&tre le premier qui annonceroit aux princes cette bonne nou- 
velle; et ne pouvant en cette occasion faire une action de 
ministre, il en voulut du moins faire une de courrier. I entm 
dans la chambre du prince de-Cond6, et lui dit d’une maniere 
douce et humble qu’il lui apportoit lui-m&öme T’ordre de la 
Reine pour sa libert& et celle du prince de Conti, et celle 
du duc de Longueville, qu’elle leur redonnoit sans zucun® 
condition ; que n&anmoins la Reine les prioit d’aimer PPtat, 
. le Roi, elle et lui Le prince de Conde, l’embrassanut, lui dit 
gravement qu'il &toit oblige & Sa Majest& de la justice qu’elle 
lui faisoit, qu’il seroit toujours tr&s-bon serviteur du Roi et 
delle ; et ajouta, s’adressant au cardinal: »»Et de vous aussi, 
monsieur.«« Le cardinal lui r&pliqua que les portes &toient 
ouvertes, et qu’il pouvoit sortir; mais M. le prinee, bien a5 
sure qu’il ne les pouvoit plus fermer, ne se häta point de 
les passer, et demanda qu’on leur donnät & diner avant que 
de partir: ce qui se fit; et tous dinerent ensemble, c’est-& 
dire les trois princes et le cardinal, le mar&chal de Gramont 
qui 6toit all& le premier au Hävre, et cewx qui l’avoient suivi 
depuis. Ce repas ge fit dans la möme libert# que s’ils eussent 
&t& tous satisfaits les uns des autres: la com&die du monde 
ie vouloit ainsi. ‚Celle-1ä &toit belle: les acteurs en &toien® 
grands et illustres, et les &venemens plus Weritables qu’il ne 
convenoit pour le repos de la Reine. 

»Ensuite de ce repas, M. le prince et M. le cardinal eurent 
ensemble une petite conversation. Le ministre fit sans doute 
tout ce qu’il put pour entrer en matiöre, et eüt bien voulu 
par cet entretien renouer quelque liaison avec M. le prince; 
mais la suite fit voir qu’elle fut söche, puisqu’elle ne put 
produire rien de bon pour le ministre. Aprös quelle fut 
finie, les princes sortirent gaiement de leur prison, et allörent 
de m&me se mettre dans le carrosse du maröchal de Gr#- 
mont, qui les attendoit dans la grande place de la citadelle 
Le cardinal les suivit, qui les vit lai-möme triompher de la 
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victoire qu’ils remportoient sur lui. Tl fit un grand salut à 
M. le prince, qui ne fut pas presque remarqué de lui; et ce 
prince, se jetant brusquement dans le carrosse, commanda au 
cocher de toucher promptement. Il le dit en éeclatant de 
rire, et d’un ton moqueur: ce qui fit croire & ceux qui étoient 
presens à cette action qu’il s’en alloit avec une grande dis- 
position de se venger du cardinal. 

»Mazarin rentra dans la citadelle, fort en peine du parti 
qu’il devait prendre. Il n’avait ni argent ni &quipage, et les 
nouvelles qu’il recevait de Paris d’'heure en heure le pressaient 
de quitter la France. Après sa sortie du Hävre, il se presenta 
devant diverses places, dont les gouverneurs ne se montrè- 
rent pas plus disposes que le sieur de Bar à braver, pour 
le servir, les arr&ts du Parlement. Il trouva enfin un meilleur 
accueil à Sedan, où Fabert le recgut comme un ancien ami, 
et lui donna des secours, payés depuis du bäton de maré- 
chal de France. 

»Apr&s que le cardinal eut reconnu la mauvaise dispo- 
sition des princes, qu’il eut su pr&cisement V’etat où &toit la 
Reine, et que ses affaires empiroient, il resolut de s’acheminer 
vers la frontiere de Picardie, suivi d’environ cent chevaux. 
Ses amis 'et ceux qui 6toient & lui composoient ce cortege. 
DI ne recut aucun deplaisir que de ceux d’Abbeville, qui lui 
refuserent le passage ; mais il fut recu dans Dourlens par de 
Bar qui en etoit gouverneur, et qui &toit avec lui. Il s’ar- 
röta quelque temps dans cette place, croyant y pouvoir at- 
tendre des nouvelles de ce qui se passoit & Paris. Elles 
furent, mauvaises; et le murmure y fut si grand contre la 
Reine, qu’elle fut contrainte de lui envoyer Beringhben et 
Ruvigny, pour le prier de s’eloigner plus loin: ce qu’il fit, 
après avoir refuse les offres que lui réitérèrent les gouver- 
neurs des places de cette frontiöre, qui lui furent plus fideles 
que ses amis de la cour.« Bon Dourlens aus begab ber 
Cardinal fih auf die Reife nad Deutfchland , vorher fehrieb er 
an Beringhen, über die Bedenflichfeiten feiner Fahrt. »Par cette 
lettre on peut juger en quelle perplexite il &toit, et combien 
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ses ennemis lui donnerent de peine avant qu’il pät trouver un 
lieu de sürete dans lequel il püt passer le temps de son exil. 
Comme elle est remarquable, j’en ai gardé la copie que voici. 
»»Monsieur, je prevois que mal aisement je puis 6viter 
que mes malheurs ne soient suivis d’un plus grand; je suis 
errant d’un cöt& et d’autre, sans avoir une retraite tant soit 
peu assurde. J’avois pris la route d’Allemagne, comme je 
vous avois 6crit; mais j’ai rencontre le mar&chal de La Ferte, 
auquel ayant communiqué ma resolution, et après avoir bien 
examine la chose avec lui, nous avons trouve que de dix villes 
imp6riales qui sont en Alsace sous la protection du Roi, il 
n’y a que Schelestadt de catholique, sans appartenir ou aveir 
dependance de la maison d’Autriche, laquelle a éêté si mal- 
trait&e des Francais, qui y ont tenu garnison long-temps, 
qu’elle est tr&s-partiale des ennemis de la France ; outre que 
les habitans étant extrömement pauvres, je courrois grand 
risque d’&tre sacrifi& pour de l’argent, et que je dependrois 
d’un bourguemestre que j’ai eu avis certain &tre un komme 
mal-intentionne pour la France, et capable d’ötre ais&ment 
corrompu: de sorte que nous n’avons nullement jug& & propos 
que je cherchasse mon asyle en ce lieu-là A Mayence, je 
n’y puis aller sans savoir si je serois bien regu: ce qui m'o- 
bligeroit & demeurer quinze jours en France; et je vous jure 
devant Dieu que ma plus grande inquietude est d’en sortir. 
Et pour les Suisses, j’ai &t6 bien aveugl& quand j’y ai pense, 
car leur alliaence avec la France finit & present. Il ya quan- 
tit& d’officiers reformes mal contens, qui me croiront l’auteur 
de leurs malheurs, puisqu’on se prend d’ordinaire de tout & 
celui qui a eu la principale direction des aflaires. Les Suisses 
out été maltrait&s pendant mon administration; et comme oa 
ne leur a pas tenu ce qui leur avoit &t& promis, et qu’on leur 
doit des sommes immenses, et qu’ils n’entendent aucune rai- 
son oü il y va de leurs int£röts, il y a lieu de craindre qu'ils 
ne s’en prissent & moi, et qu’ils ne voulussent, en m’arreötant, 
m’obliger & leur paiement;; et ainsi vous jugerez bien si c'est 
un lieu ol je dois ötre. 
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»>Je vous dirai de plus que je suis guett6 de tous cötes; 
et je vois bien que mes ennemis de Paris y travaillent & bon 
escient, et qu’ils n’auront point de repos qu’ils ne m’aient 
acheve tout-ä-fait; et mes amis, contre leur intention, y con- 
tribueront, en me pressant sans reläche de sortir du royaume, 
sans me conseiller ce que je puis faire, ni considerer oü je 
pourrois avoir une apparence de sürete. J’ai appris aussi bien 
par le mar£chal de La Fert& que, sur le Rhin, la garnison 
de Franckendal, qui est extr&mement forte, court partout; et 
on fait dans tous ces endroits-lA, m&me en Alsace, des lev6es 
pour les ennemis, qui ne m’€pargneroient pas. Wirtemberg 
est venu dans le Luxembourg avec huit cents 'chevaux; et 
ayant nouvelle de'mon passage, il lui seroit aise de me dresser 
une embuscade. J’avois écrit pour savoir si je pourrois de- 
mander passeport aux Espagnols, mais jamais on ne m’a fait 
röponge lä-dessus; et je vous prie de nouveau de me faire 
savoir les volontes de Leurs Majestes sur ce sujet. 

»»£infin voyant'qu’il n’y avoit nulle Mreté de ce cöte- 
lä, et ne pouvant pas faire la diligence que je ferois si je 
n’avois pas mes nieces avec moi (ce qui est un plus grand 
embarras que vous ne Sauriez vous imaginer), et considerant 
d’ailleurs qu’allant dans le plus prochain lieu d’Allemagne, on 
ne sauroit avoir nouvelle à Paris que je suis sorti des terres 
de l’obeissance du Roi que dans douze jours, j’ai resolu de 
m’en aller droit & Bouillon, oü je serai, Dieu aidant, apres- 
demain, avec dessein de passer & Dinan ou & Cologne lofsque 
jaurai permission de prendre un passeport des Espagnols: 
et ainsi on saura dans cing jours & Paris que je suis hors 


du royaume; et des à pr&sent on peut assurer que des samedi ° 


ou dimanche matin cela sera, si ce n'est que le mar&chal de 
Turenne me fasse abr&ger le chemin, &tant oblig& de passer 
& trois lieues de Stenay, où nous avons avis qu'il a des-troupes 
avec Jul Ce qui m’a principalement oblig& & prendre ce parti, 
c’a été que lorsqug j’etois le plus en suspens, et dans l’irr6- 
solution de ce que j’avois & faire, il est arriv& que le gou- 
verneur de Bouillon étoit venu à Rethel pour m’apporter des 





460 Brühl. 


lettres de son maitre, et pour m’assurer de sa part que je 
pouvois aller & Bouillon, & Dinan, ou en tel autre lieu de ses 
Etats que je voudrois, avec assurance que j’y serois recu 
comme lui-m&me: et m’ayant trouvé parti de Rethel, il m’s 
envoy& la lettre de Pélecteur qui est tr&s-civile, accompagnee 


d’une des siennes, oü il me fait le compliment dont il &teit 


charge. Vous trouverez ici la lettre du gouverneur. Je ne 
vous envoie pas celle de l’electeur, parce que j’en pourrai 
avoir besoin. 

»»Si, lorsque j’etois & Rethel, je n’avois cru que je ne 
pourrois pas avoir r&ponse de sept ou huit jours de l’&lecteur, 
et que je fusse all& droit à Sedan comme c’&toit ma penste, 
des lundi’ passe j’eusse &t& hors du royaume. C'est un mal 
heur que je ne pouvois pas pr&venir, et qui me coüte beau- 
coup d’incommodits et de chagrin. La plus forte raison que 
jaie pour m’en aller à Bouillon, c’est que je sors par Ià plds 
töt du royaume; mais c’est un liew oü il n’y a pas apparence 
que je puisse demeurer quinze jours en sürete. Le village 
est tout ouvert, le chäteau tr&s-petit, et je n’y serois pas le 
plus fort. En outre, le pere du gouverneur-est celui, & ce 
qu’on dit, qui a le plus agi contre les Francais & Liege; et 
le gouverneur m&me est beau-frere de madame de Marsin. De 
plus, il y auroit toujours aux portes des partis d’Espagne, de 
Lorraine, et de M. de Turenne, 

»»Si M. P’electeur vouloit me donner le chäteau de Dinan, 
qui est à dix-huit lieues de Bouillon, & condition que j’y pour- 
rois mettre deux cents hommes en garnison, je crois que jJ 
pourrois &tre fort bien et en quelque sürete, jusqu’ä tant que 
je puisse prendre quelque autre demeure. Ü’est une &trange 
condition que la mienne d’avoir consomme& ma vie en servant 
utilement la France avec la dernière fidelit€E et passion, et 
que cela ne m’ait servi qu’& me faire perdre la libert& que 
sans cela j’eusse eue de pouvoir aller et demeurer partont 
avec une entiere sürete. Peut-&tre cela est sans exemple.«« 

Wie ausgezeichnet die Ehrerbietung, mit welcher der Car 
dinal auf allen Punkten der fpanifchen Herrſchaft empfangen 
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wurde, konnte dort feines Bleibens doch nicht fein; aber bie 
Sölnifche Grenze befand fi) in- der Nähe, und dort gebot feit 
furzem ein bayerifher Prinz, Maximilian Heinrich, der von 
Haufe aus und auch vermöge feiner perfönlichen Neigung den 
Intereſſen Fraukreichs zugethan. Der ftellte fofort das Schloß 
Brühl dem Fremdling zur Verfügung, und deſſen alterthümliche 
Räume wurden ungefäumt für Franfreich, was 140 Jahre fpäter 
Coblenz werden follte. An Befchäftigung, an. Zerfireuung hat 
e8 dem neuen Einwohner nicht gefehlt. »I gouvernait Anne 
d’Autriche d’une . maniere aussi absolue que s’il n’eüt pas 
quitt& le Palais-Royal, et jamais il ne se montra plus habile 
dans l’art de semer les divisions, d’envenimer les haines. 
En faisant nommer chef du conseil M. de Chavigny, ancien 
ami de la maison de Conde, son but etait de donner de 
ombrage au duc d’Orleans et de s’assurer les moyens de 
tromper M. le Prince; cette artificieuse politigue obtint un 
‘plein succes. Chavigny ne se crut pas plutöt en possession 
de la confiance de la reine, qu’il mit tout son zele & la re&- 
concilier avec le prince de Condé, et celui-ci, rassure par la 
bonne foi du negociateur, donna dans le piege qui lui 6tait 
tendu. Un trait& entre la reine et le prince de Conde fut - 
negocie sur ces bases: »»Que M. le Prince serait rötabli dans 
ses charges et gouvernemens; que la reine lui ferait l’arriere 
de ses pensions et des montres de ses troupes; que ses 
rögimens d’infanterie et de cavalerie, ceux du duc d’Enghien, 
du prince de Conti et du duc de Longueville, seraient remis 
sur pied; que les gouvernemens de Provence, d’Auvergne et 
de la place de Blaye, seraient donnds au prince de Conti, au 
duc de Nemours, au prince de Marsillac, et enfin ceux de 
Guyenne et de Bourgogne à M. le Prince lui-möme, qui con- 
sentait à ce prix au retour du cardinal Mazarin.«« 
»Peut-&tre, dans son impatience de ce retour, Anne 
d’Autriche ett-elle consenti & tout accorder, mais le cardinal 
8’y opposa genereusement. En renvoyant le projet de trait6 
qui lui avait &t€ communique & Bruhl, il röpondit »»que, si 
la Reine acc&dait & de telles pretentions, il ne restait plus 
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qu'à conduire M. le Prince & Reims et & lui mettre la cou- 
ronne Sur la töte.... ID aimait mieux rester exil& toute sa 
vie, que de rentrer en France & ce prix. ... Il conseillait 
neanmoins de continuer la negociation commencee, de s’en 
servir pour inspirer à M. le Prince une entire confiance et 
pour Yengager dans des d&marches qui le rendissent irr&con- 
ciliable avec les chefs de la Fronde, surtout avec le coad- 
juteur.«« Toujours docile aux instructions de son ministre, 
la Reine promit & M. le Prince de mettre incessamment & sa 
‘ disposition la Provence, l’Auvergne, la Bourgogne, la Guyenne 
et la place de Blaye; en: Echange de tant de gräces, elle lui 
demanda seulement de rompre le mariage arrêté entre le 
prince de Conti et mademoiselle de Chevreuse. Cette con- 
dition fut d’autant plus facilement accordee, que le duc de 
La Rochefoucault hajssait .les 'Frondeurs, et que la duchesse 
de Longueville était jalouse de mademoiselle de Chevreuse. 
Des motifs plus graves pouvaient aussi donner au prince de 
Conti quelque r&pugnance pour.ce mariage. Quoiqu’il en seit, 
BAn8 egard pour des engagemens auxquels les princes devaient 
leur liberte, sans s’embarrasser de trouver des pretextes pour 
sauver les apparences, le marigge fut rompu avec £&clat et 
dans les formes les plus offensantes.« 

Die Berlaffene und ihr Anbeter, der Coadiutor, Gondi 
fuchten Rache für ſolche Beleidigung. »Quand la Reine fut in- 
formee des dispositions du coadjuteur, elle l’envoya chercher 
la nuit par le maröchal du Plessis-Praslin, & qui elle avait 
remis un £crit signe de sa main en forme de sauve-garde. 
Gondi -brüla cet écrit apr&s l’avoir baise respectueusement, 
et, quittant aussitöt sa robe et ses vetemens ecclesiastiques, 
il revätit le costume de cavalier qui lui servait pour des in- 
trigues de diverses natures et suivit le mar&chal Introdait 
mysterieusement dans l’oratoire de la Reine, il passa plusieurs 
heures en conference avec elle. Il y revinut le lendemain, les 
jours suivans, et Fon ne saurait douter, sans meconnaitre 1e 
earacttre du temps et celui des personnages, que pendant 
ces longs töte-A-töte nocturnes, Gondi ne cherchät & gagner 
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la confiance d’Anne d’Autriche en interessant son coeur. Bien- 
töt neanmoins il put se convaincre que Mazarin conservait le 
meme empire que par le passe. La Reine lui avoua »»que 
c’&tait par les conseils expr&s de son ministre quelle l’avait 
envoy& chereher, et ne lui laissa esp&rer que la seconde place 
dans le cabinet.«« Elle lui remit cependant la nomination. 
au cardinalat, esperant de sa reconnaissance qu’il la servirait 
contre le prince de Cond6, et ne s’opposerait pas au retour 
du cardinal Mazarin. Le Coadjuteur resiste sur ce dernier 
point &-toutes les instances de la Reine, mais il li promit 
volontiers de se declarer contre M. le Prince, et tous deux, 
animes d’une haine €gale, chercherent les moyens de perdre 
leur ennemi. : Les passions d’Anne d’Autriche 6taient bouil- 
lantes; s’embartassant peu des cons&öquences, elle voulait faire 
assaillir I’hötel de Conde pendant la nuit, et le marquis 
d’Hocquincourt se chargeait de l’entreprise. Le Coadjuteur, 
plus moder€, proposa d’arröter M. le prince, en plein jour, 
dans les appartemens du Luxembourg: il se faisait fort d’ob- 
tenir, pour l’execution, le consentement et le concours du 
duc d’Orl&ans.« 

Condé, von dem unerwarteten Bundniß unterrichtet, empfanb 
Beforgniffe für feine perfönlihe Sicherheit. »M. le Prince r&- 
unit & la häte quelques amis, fit barricader portes et. fenätres 

à P’hötel de Conde, créneler les murs du jardin et placer des 
vedettes dans les rues adjacentes, comme en presence de 
Pennemi. La Reine, affectant une grande surprise, prit occasion 
de ces pr&paratifs pour rassembler aussi des troupes au Palais- 
Royal, et les deux partis resterent en éêtat d’hostilit& déclarée. 

»Peu de jours apres, M. le Prince étant, dans son lit, 
entre une et deux heures du matin, un de ses gentilshommes 
le vint avertir que deux compagnies des gardes s’avancaient 
vers le faubourg Saint-Germain. Effray& de la marche de 
ces troupes qui cependant n’avaient éêtè commandees que pour 
garder la porte Saint-Jacques et emp£cher l’entr&e de voi- 
tures de vin, que des contrebandiers voulaient introduire en 
fraude, M. le Prince monta precipitamment & cheval, et sortit 
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par le faubourg Saint-Michel, suivi seulement de sept per- 
sonnes. A quelque distance de la ville, il s’arr&ta pour at _ 
tendre le prince de Conti, et crut reconnaitre le bruit d’un 
grand nombre de chevaux qui venaient au trot de son cötk. 
Ne doutant pas que ce ne füt un escadron envoyé à sa pour- 
suite, il piqua son cheval et arriva d’un temps de galop & 
Fleury pres Meudon. Par un jeu bizarre de la fortune, l’homme 
le plus intrepide de son siècle fuyait en ce moment devant 
des femmes et des enfans. montés sur des änes, qui portajent 
des legumes au marche. Quand M. le Prince eüt reconnu son 
erreur, le ridicule de l’aventure ajouta à sa colöre, il ne vou- 
lut pas rentrer dans Paris, et se retira à Saint-Maur, oü bien- 
töt la duchesse de Longueville, le prince de Conti, les ducs 
de Nemours et de La Rochefoucault, vinrent le joindre. »»Les 
bals, la comedie, le jeu, la ehasse et la bonne chäre, y atti- 
rerent aussi bon nombre de courtisanus: gens qui s’vffrent tou- 
jours dans les commencemens des partis et qui les trahissent 
ou les abandonnent ensuite selon leur crainte ou leur in- 
teröt.«« 

Zu offenen Feindfeligfeiten war es indeffen noch nicht ges 
kommen, ungeachtet mancher zum Theil höchſt lächerlichen Der 
monftrationen, Condé wohnte nocd einer Parlamentefigung bei. 
»En sortant du Parlement, M. le Prince rencontra la pro- 
cession & la t£te de laquelle marchait le Coadjuteur en rochet 
et en camail, au milieu de son clerge; il fit arröter son car- 
rosse, et se mit devotement & genoux pour recevoir la bene 
diction du prelat, qui, ôßtant ensuite son bonnet, lui fit une 
profonde r&verence. Rentr& a I’hötel de Conde, M. le Prince 
se disposa immediatement à quitter Paris, et, peu de jours 
apres, il partit pour Chantilly, d’oü il comptait se rendre ea 
Guyenne, et commencer la guerre civile.« 

Die Negierung antretend den 5. Sept. 1651, erklärte der 
junge König: »A ces causes, le roi, de l’avis de la reine 38 
mere, du duc d’Orleans, du prince de Condé, et autres ducs, 
pairs et officiers de la couronne, et encore de sa pleine 
puissance, certaine science et autorit6 royale, faisait de nou- 
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veau expresses defenses et inhibitions audit cardinal Mazarin, 
A ses alli6s et domestiques, de jamais rentrer dans le royaume 
et terres de France, & peine d'être poursuivis comme crimi- 
nels de löse-majeste et perturbateurs du repos public.« Der 
Bürgerfrieg hatte feinen Anfang genoihmen, »La reine, qui 
avoit toujours eu dans l’esprit,« fchreibt der Coadiutor, »de 
‚re&tablir M. le cardinal Mazarin, commenca à ne se plus 
tant eontraindre sur ce qui regardoit son retour, d&s qu’elle 
se sentit en liberte; et messieurs de Chäteauneuf et de 
Villeroy connurent aussitöt que la cour fut arriv6e à Poitiers, 
que les esperances qu’ils avoient concu ne Se trouveroient 
pas, au moins par l’&venement, bien fondéos. Les succ&s que _ 
M. le comte d’Harcourt avoit en Guyenne; la conduite du 
Parlement de Paris, qui ne vouloit point de cardinal, mais 
qui defendoit sous peine de la vie les levees que M. le prince 
- faisoit pour s’opposer & son retour; la division publique et 
deelaree qui &toit dans la maison de Monsieur entre les ser- 
viteurs de M. le prince et mes amis, donnoit du courage à 
ceux qui etoient dans les inter&ts de la reine. Elle n’en avoit 
que trop par elle-m&me en tout ce qui &toit de son goßt. 
Hoquincourt, qui fit un voyage secret & Bruhl, fit voir au 
cardinal un 6tat de huit mille hommes präts & le prendre 
sur la frontiöre et à l’amener en triomphe jusques & Poitiers. 
Je sais d’un homme, qui 6toit present & la communication, 
qu& rien ne le toucha plus sensiblement, que l’imagination 
de voir une arm&e avec son &gharpe (car Hoguincourt avoit 
pris la verte en son nom); et que cette foiblesse fut remarqu6e 
de tout le monde. La reine ne quitta pas la voie de la n&- 
gociation dans le moment m&me quelle projetoit de prendre 
celle des armes.« 

Mit Leichtigkeit wurden die aufrührifhen Bewegungen in 
Paris unterbrüdt. »La reine crut alors le Parlement engage 
sans retour. Elle cessa de le menager, et bientöt des nou- 
velles arrivees de la frontiöre de Flandre annoncerent que 
: le cardinal Mazarin faisait ostensiblement des levées de sol- 
dats, et se preparait à rentrer en France & la t&te d’une 
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armee. Chaque jour, des details plus circonstaneies con- 
. firmörent Vauthenticit6 de ces rapports. Malgre les dene 
gations des serviteurs de la reine, il n’y eut plus moyen 
de les revoquer en doute quand le duc d’Elbeuf, gouver- 
neur de Picardie, apporta au Parlement une lettre par 
laquelle le cardinal lui annoncait que »»connaissant Pétat des 
affaires de France, et voulant s’acquitter des grandes ebliga- 
tions qu’il avait au roi et & la reine, il éêtait parvenu à lever 
une armde de dix mille hommes, et se prepareit & la com 
duire au secours de Leurs Majestös. Il priait 8. A. le dw 
d’Elbeuf de Iui mander son sentiment & ce sujet, et de lui 
jivrer passage à travers les places de la Picardie.«« 
»A la leoture de ces d&p&ches, les magistrats laisserent 
€clater un ressentiment. furieux. Le premier prösident tonta 
de le moderer en informant la compagnie »»que deja il avait 
envoy& un memoire au roi pour lui reprösenter qu’apres tant 
de declarafions rendues contre le cardinal Mazarin, notam- 
ment celle du 6. septembre, Sa Majest& ne pouvait, sous au 
cun pretexte, souflrir un retour dont les suites seraient as 
sur&ment funestes.«« 

»Ce n’etait point par des voies si mesurdes qu’enter 
daient procöder les jeunes conseillers. Ds obligerent le pre 
mier president & ouvrir sur-le-champ la deliberation, et 
quelques-uns, ne connaissant plus aucune mesure, preposärent 
de meltre & prix la töle du cardinal Masarin. Le coadju- 
teur et tous les conseillers-clescs se lev&rent aussitöt de leus 
places et sortirent de la salle. Les presidens & mortier r& 
unirent leurs efforts à ceux de Mathieu Mole, et la majorit 
ge pronongant enfin pour un avis plus conforme & la dignits 
de la magistrature, l’arr&t disposa seulement »»que le pre 
sident de Bellievre et quatre autres deputds se rendraient . 
aupreös du roi pour l’informer de ce qui se passait sur . 
frontiere ; que des conseillers seraient envoy&s dans les pro- 
vinces de Champagne et de Picardie pour dresser procès 
verbal du retour du cardinal Mazarin; que defenses seraient 
faites aux maires et &chevins des villes desdites provinces de 
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ini donner passage, et que toutes döclarations et précédens 
arrets donnes contre ledit cardinal et ses adherens seraient 
maintenus et executes.«« | 

»Au me£pris de ces defenses et de ı ces menaces, Mazarin 
pressa ses preparatifs ; les comtes de Broglie et de Navailles, 
les mar&chaux d’Hocquincourt et de La Fert6&-Senneterre lui 
amentrent des troupes et prirent le ecommandement des diffé- 
rens Corps de son armde. Des courriers partis de la frontiöre 
apportaient d’heure en heure ces nouvelles & Paris, et accrois- 
saient l’inguietude et Peffroi. Les bourgeois, attroupes dans 
les rues et sur les places, »’iuterrogaient l’un l’autre avee 
anxiéêté ; les magistrats, non moius dmus, ne quittaient plus 
ni le jour ni la nuit les salles du Palais. Eufin le duc d’Or- 
l&ans donna l’avis certain »»que le cardinel, entre à Sedan 
le.25. decembre, en était sorti le lendemain pour eontinuer 
sa route, et qu’il marchait sur Reims. avec des forces impo- 
santes.«« Des cris foreenes, partis de tous les bancs, renou- 
velörent alors l’avis de meltre a prix la tdie du cardinal 
Masarin. Le coadjuteur et les conseillers-elercs se retirörent 
encore ; le premier president et ses plus respectables confr&res 
unirent leurs gönereux eflorts; ınais le torrent rompit toutes 
les digues, et une delib6ration coımmenga. 

»Le premier president avait resolu de ne point s’en 
rendre complice. Trois jours après le döpart du premier 
president, un arröt rendu en l’absence de tous les contra- 
dicteurs, declara »»le cardinal Mazarin et ses adherens 
criminels de löse-majeste; enjoignit aux communes de leur 
@urir sus; ordonna que teus les biens dudit oardinal 
seraient vendus; que sur le prix de la vente il serait pr6- 
lev6 par preference, et nonobstant toute saisie-opposition et 
sppellation, la somme de cent cinquante mille livres power 
, ricompenser celui ou ceux qui representeraient ledit cardinal 
à justice, mort ou vif; et que dans le cas oü aucuns de 
ceux qui le representeraient auraient été antsrieurement con- 
. damnes pour crime, le roi serait hwnblement supplie de leur 
accorder pardon.«« \ 
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Sofort kam zur Ausführung die hinſichtlich des Cardinals 
verordnete Confiscation; erinnere ich mid doch, in der Schloß: 
capelle zu Seignelay, unweit Aurxerre, die für Mazarins perföns 
lichen Gebraud bei dem Meßamt beftimmten heiligen Gefäße von 
der funftreichfien Arbeit, von Eolbert angefauft, gefehen zu haben. 
»Bien instruit des efforts du coadjuteur, le cardinal Mazarin ne 
restait pas sans inquietude. Les termes de la declaration royale 
rendue contre lui lelendemain de la majorite, l’avaient profonde- 
-ment blesse; et un ordre qu’il regut ensuite de se rendre & Rome 
pour y menager les interäts de la France au prochain con- 
clave, acheva de le convaincre que des amis infid&les cher- 
chaient & Ebranler son credit sur l’esprit de la reine: craignant 
qu’une plus longue absence ne leur en laissät les moyens, il 
pressa donc les pr&paratifs de son retour. Sa situation, 
chaque jour plus favorable, lui permettait. alors de faire face 
& tous ses ennemis; le mariage de Laure-Victoire Manecini 
avec le duc de Mercœur, lui assurait l’appui de toute la 
maison de Vendöme, & l’exception du due de Beaufort, et le 
mariage d’une autre de ses nièces avec le fils aine du due 
de Bouillon, lui promettait des avantages plus considerables 
encore.« Der Nichte Bermählung mit dem Herzog von Mer⸗ 
coeur wurde allem Anfehen nah zu Brühl vollzogen ; dort hatte 
der Herzög zu verfhiedenen Malen den Cardinal befucht. Es 
"mag aud die Hochzeit das Signal gegeben haben für Mazarins 
Aufbruch, \ 

Weit genug waren feine Räftungen -vorgefchritten, daß er 
ohne Bedenken zu Feld ziehen. fonnte, »Les marquis de Ns 
vailles, de Feuquitres, les comtes de Broglie, de Montaigu, 
le general Fabert, gouverneurs de Bapaume, Verdun, La 
Bassee, Rocroy et Sedan, se declarant aussi pour le cardinal, 
lui amenerent des detachemens ‚de leurs garnisons, qui, aret 
ses nouvelles levées, formerent une arm6e de dix mille hommes. 
Tous voulaient cependant rester maitres de leurs places, et, 
en cas de mauvais succög, Mazarin n’ignorait pas qu’aucun 
ne lui donnerait asile.« Borläufig hatte Turenne das Com⸗ 
mando der in ſolcher Weiſe zuſammengebrachten Armee über⸗ 
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nommen ſich gleich feinem Volk mit der grünen Schärpe, des 
Cardinals Livree, befleidet. Der Marſch, das Königreich in 
feiner ganzen Breite durchfchneidend, war gen Poitiers gerichtet, 
wo der Hof weilte. »Les eommissaires nommés par le Parle- 
ment pour s’enquerir de la märche du cardinal, le rencon- 
trerent en Champagne. Ils s’acquittaient de leur mission 
avee un melange bizarre de hardiesse chevaleresque et de 
gravit& senatoriale. Ils allaient à cheval la plume en main, 


verbalisant des desordres des gens de guerre; ils faisaient 


rompre les ponts, gätaient les gu&s, amentaient les communes. 
Rencontraient-ils des partis ennemis, ils avancaient hardi- 


ment, signifisient les arröts de la compagnie, et, aprös en . 


avoir donné copie, enjoignaient aux soldats de se retirer, s’ils 
ne voulaient encourir les peines portees contre les delinquans. 
Les soldats ne faisaient qu’en rire, mais le peuple commen- 
cait A s’Emouvoir, et à Pont-sur-Yonne, les conseillers Bitaut 
et Geniers s’&tant places en travers sur le pont, et refusant 
obstin&ment de .livrer passage, il fallut les faire charger par 
un piquet de cavalerie. 

»Geniers, blesse et renverse, se sauva sur le cheval de 
son cierc et arriva à grand’peine à Sens. Bitaut eut sa robe 
pereee de quatre coups de mousqueton, et fut conduit devant 
MM. d’Hocquincourt, de Broglie et de Navailles, qui lui re- 
montrörent civilement l’imprudence de son procédé et voulu- 
rent le conduire au cardinal Mazarin. Mais Bitaut, soutenant 
noblement son caract£re, reprocha aux generaux leur rebellion 
et refusa de les suivre chez le cardinal »»qu’il ne verrait, disait- 
il, que sur la sellette pour le condamner & mort, comme declar6 
eriminel de löse-majest& par arr&t de cour souveraine.«« 

Den 28. Januar 1652 traf der Cardinal zu Poitiers ein, 


»II fut recu avec les plus grands honneürs; le roi alla au- 


devant de lui & une lieue de la ville; la reine l’attendit pen- 
dant deux heures & sa fen&tre, ne pouvant contenir sa joie 
et son impatience ; le soir meme, il reprit sa placg au con- 
seil, et Chäteauneuf, ayant osé y contrarier ses avis, dut 
quitter immediatement la cour.« Thibaudeau, der Geſchicht⸗ 
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fchreiber von Poitou, berichtet: »Le cardinal Mazarin, qui avoi® 
6tE oblig& de sortir du royaume, vint & Poitiers le dimanche 
‚28. janvier: le roi, le duc d’Anjou son frere, et toute la cour 
allörent au devant de lui jusqu’au pont d’Auzances, & une 
lieue de la ville: il logea & T’'hötel de Che, proche P’hötel de 
Sainte-Souline. Le roi, son frere, le eardinal, et plusieurs 
geigneurs .soupörent dans la grande salle du jardin de I’'hötel 
de Sainte-Souline, appel& le palais Brion, et au sortir de 
table ils allerent tous saluer la reine, portant chacun une 
feuille de laurier. On dit que quand le cardinal salua la reine, 
il voulut se mettre à genoux et baiser la robe; elle le releva, 
et lui presenta la main. Le jour de la fete de Notre-Dame, 
le roi alla faire ses devotions à sainte Radegonde, et entendre 
vepres et la prödication de M. l'abbé d’Hiacynthe, de la mai- 
son de Coligny, aux Jacobins; et le lendemain, 3. fevrier, 
leurs majestes, le duc d’Anjou, le cardinal Mazarin, allerent 
& la messe & l’Eglise de 8. Didier. Le roi monta & cheval, 
jl alla coucher & Mirtebeau, de lä à Loudun et Saumur.« 
Auch die Armee hatte ihren Marſch angetreten. 

Schwer büßte während deffelden Hocquincourt in zwei ver- 
ſchiedenen Gefechten feine Unvorfichtigkeit ; aber Tage darauf be⸗ 
fand Turenne beinahe auf demfelben Schladhtfelde bei Bleneau ein 
glorreiches Treffen, welches den Sieger in die Nähe von Paris 
führte. Abermals wurde bei der Vorſtadt S. Antoine gefchlagen. 
Der Prinz von Conde und feine kleine Armee wurden in die Stadt 
aufgenommen; in ben Schredengfrenen , welche hierauf ſich er⸗ 
gaben, brady fi der Geiſt des Widerflandes, von dem doch nur 
theilweife die Bevölferung der Hauptflabt ergriffen gewefen., 
Dereits hatte eine bedeutende numerifhe Stärke erlangt dad 
unter den Aufpicien der Königin zu Pontoiſe verfammelte Pars 
fament. »La reine lui mönagea un puissant moyen de popu- 
lerite, en accueillant favorablement ses remontrances touchant 
Feloignement du cardinal Mazarin. Convaincu qu’une con- 
cession apparente precipiterait la ruine de ses ennemis et 
rendrait plus complet et plus facile le triomphe de sa po- 
litique, Mazarin se decida m&me à quitter la cour, et se 
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retira & Sedan, sans cesser n&anmoins de diriger les affaires. 
Sa retraite produisit l’effet qu’il s’en &tait promis; la con- 
tinuation de la guerro sembla desormais sans pretexte, et 
Broussel, osant encore parler & l’Hötel-de-Ville de quelques 
mesures & prendre pour la defense de Paris, il fut interrompu 
par des clameurs generales.« Ausgetobt war der Fronde Rauſch, 
ben 21. Dct. 1652 zog Ludwig XIV feiner Hauptfladt ein, am 
3. Gebr. 1653 traf auch Mazarin zur Stelle, feinen alten Poften 
wieder einzunehmen. Der König und die Koͤnigin⸗Mutter fuhren 
ihn bis Bourget entgegen und brachten ihn nach dem Louvre, 
wo auch des Cardinals Nichten fich niederließen, in föniglicer 
Pracht lebten. Die unbeſchränkte Monardie, wie fie bis zum 
% 1788 in Frankreich beſtand, war erſtritten. 

Im 3. 1672 wurde zu Brühl auf dem Schloffe die Allianz 
mit Kranfreich unterzeichnet: für den Kurfürf von Cöln ſtipulirte 
der Prinz von Fürftenberg , für den. König von Frankreich fein 
Minifter Louvois. Das Jahr darauf, 30. Det., campirte 
des Prinzen von Oranien Armee bei Brühl, von bannen fie 
aufwärts an Bonn voräberzog. Rad der Einnahme von Bonn, 
13. Roo. 1673, wenbete fich ein großer Theil der alliirten Armee 
nah dem Bergiſchen, „bayon dann eine faiferliche Partei den 
15. Novembris abgefertiget wurde das Schloß Brühl zu übers 
meiftern, welches fih auch fonder einige Gegenwehr ergabe, und 
Kaiferliche Befagung einnahm.” Sechzehn Jahre fpäter, nad) des 
Qurfürften Maximilian Heinrich Tod, 3. Jul. 1688, wurde das 
ganze Kurfürſtenthum, im Namen des Prinzen Wilhelm Ego 
von Fürftenberg, als erwählten Exrzbifchofs, von den Franzoſen 
unter dem Marfhall von Humieres eingenommen. Sie legten 
sad Brühl eine arte Befagung, daß die Alllirten genöthigt, 
ben Ort zu belagern (1689). „Die Franzoſen behaupteten fich 
einen Monat lang darin; aber drei glühende Kugeln, welche 
aus einer Batterie flogen, die durch bie Truppen ded Fürfe 
biſchofſs von Munſter bedient wurde, fegien das Pulvermagazin 
in Brand. Dies beraubte die Belagerten aller Vertheidigungs⸗ 
‚mittel. Die Befagung fah fig genöthigt zu capituliren und 
wurde Friegsgefangen.” 
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Hiermit war das Schloß unbewohnbar geworben: dem 
Wiederaufbau zu unternehmen, geftatteten die Friegerifchen Zeiten 
dem Kurfürften Joſeph Clemens nicht, wie fehr diefen aud bie 
reizende Rage anzog. Seiner Riebhaberei genügte der Pavillon, 
welchen er in dem Park anlegte. Dem Nachfolger entging die 
Schönheit der Lage nicht, er. fühlte ſich aber vielleicht noch mehr 
angezogen durch bie Bequemlichkeiten, welche hier feiner Leiden 
fhaft für die Jagd, abfonderlih für die Reiherbeize geboten. 
Biel zu eng wurde der Pavillon für des Fürſten Gefolge, und 
am 8. Jul. 1725 legte Clemens Auguft zu dem Bau eines neuen 
Schloſſes den erftien Stein, welchem Joſeph Karl, der Erbprinz vom 
Pfalz⸗Sulzbach, den zweiten hinzufügte. - Der Boden mag dem 
Bau mande Hinderniffe entgegengefegt haben, ein anderes Hinder⸗ 
niß ergab fih an dem hohen gewaltigen Thurm, der vermuthlich 
in die Zeiten Heinrichs von Birnenburg hinaufreichte. Er mußte 
gefprengt werden, und dann nod erforderte feine gänzliche Beſei⸗ 
tigung ungewöhnlige Anftrengungen. Diefes Schloß, Auguſtus⸗ 
burg nah dem Namen des Erbauerd genannt, wurde deffen 
Lieblingsaufenthalt, ohne daß er doch die Freude gehabt hätte, 
die Vollendung feined Werks zu fehen. Dagegen {fl die Ab» 
bildung des Schloffes zu. Brühl eine ausgezeichnete Zier der 
Sammlung von durd den Kurfürften erbauten oder reflaurirten 
Shlöffern, welche Meg, der Hofmaler, zeichnete, Mettel in ſehr 
feltenen Kupferſtichen wiedergab. In allem find deren zwanzig: 
Schnedenhaus bei Brühl, Indianifches Haus in der dafigen 
Safanerie, Brühl, Falkenluſt, Röttgen, Poppelsdorf, Papfpiel bei 
Doppelsporf, Bonn, Elemenshof, Vinea Domini, Mergentheim, 
Arnsberg, Horneburg bei Redlinghaufen, Hirfchberg, Wiedenbrück, 
Ahaus, Werl, Saffenberg bei Dünfter, Neuhaus bei Paderborn, 
Clemenswerth. 

Den Schloßbau zu Bruhl hat Kurfürft Maximilian Friedrich 
nach den für ſeinen Vorgänger gefertigten Zeichnungen fortgeſetzt 
und vollendet. Maximilian Franz nahm mehre Veränderungen 
mit dem Garten vor, der ſeitdem eine der vorzuͤglichſten Zier⸗ 
den des Palafles wurde, legte auch den botanifchen Garten 
an. Ueberhaupt gefiel er ſich höchlich in dem Aufenthalt zu 
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Brühl, wo er häufig-bem Hofabel und der haute volée von 
Eöln glänzende Feſte gab, „Er verfehlte nicht, fi zu den 
Kirchweipfeften zu begeben , welde eine beträchtliche Anzahl fos 
wohl der Einwohner von Göln als jener von Bonn und der 
benachbarten Dörfer dahinzogen. Seine Gegenwart vermehrte 
noch die Bergnüägungen diefer Feſte; man ſchätzte fi glücklich, 
in der Nähe diefes Yürften zu fein, deffen einnehmende Popus 
larität und Milde ohne Gleichen noch den Glanz feines hoben 
Ranges erhöhten.” Unter dem Schuge bes Erzherzogs, der auch 
einft den P. Eulogius Schneider werth bielt, foll der berufene 
Diumauer Brühl bewohnt und bier viele herrliche Arbeiten 
gefchaffen haben. 

In dem Hauptfhloß waltet durchgehende franzäfifcher Ges 
fhmad. „Der Eintritt in daffelbe iſt überrafchend. Schön und 
geſchmackvoll hebt ſich Die Treppe in die Höhe und käßt bei jedem 
Tritte das Tüflerne Ang’, das fühlende Herz beym Anblid des 
von Anducei und Earnioli gemalten Plafonds nicht mäßig. Kurz, 
das Ganze ift fo georbnet, fo vortrefflih als geſchmackvoll ein- 
gerichtet, dag man überall wahrnimmt, es fey Cohne es vorher 
zu wiffen) das Werk des reichen und prachtliebenden Kurfürften. 
Ich verließ diefen angenehmen Götterfig, wandelte die fchönen 
Weiher, in welchen fih Sonne und Bäume befpiegelten,, und 
wovon einer, auf welchem ein holländifhes Bootchen ſchwamm, 


ſechszehen Morgen groß war, mit Entzüden vorbey; ich durch⸗ 


irrte die mannichfaltig fih dahinſchlängelnden Lindenalleen, den 
fhattigten mit Wild belebten und efner Mauer umfchloffenen 
Thiergarten, fah noch das leicht in die Luft fich hebende Chi⸗ 
neſiſche Haus Sans-gene und Tangte bald an dem Fleinen , aber 
artig gebauten, ehehin zur Reigerbeize beſtimmten Jagdſchlößchen 
Falkenluſt an” (Pfarrer Lang). 

Das Schloß wurde, was befremden mag, von den Fran» 


ofen nicht verheert und konnte daher für einige Augenblide 


K. Napoleons Aufmerkfamfeit befhäftigen. Den 17. Sept. 1804, 
am 7 Uhr in der Frühe traf er hier ein, escortirt yon der in 
Cöſn zufammengetretenen garde-d’honneur. Eine Abtheilung 
feiner Garde hatte in der Nacht das Schloß befegt. Der Maire 
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Baaren begrüßte ihn mit einer Anrede, bie nicht ungünſtig auf⸗ 
genommen wurde, wenn aud) der Redner von-ber Taktif des Muire 
von Montihery feinen Gebrauch zu machen vermochte, Der hatte 
den Herzog von Anjou, Philipp V zu begrüßen, als diefer im 
Beginn feiner Thronfahrt nad Madrid begriffen. Er trat zum 
Wagen und ffrah: „Euere Majeflät werden eine Anrede er⸗ 
warten. Deren find fchon viele und treffliche gehalten worden, 
die meinige möchte wohl nur Langeweile erweden; lieber will 
ich eins fingen !” Und er begann mit einer keineswegs alltäge 
lichen Stimme ein Loblied dem König zu Ehren anzuflimmen, 
das deffen vollen Beifall erhielt. Da capo, ſprach die Majekät, 
und willig gehorcdht der Sänger. Dem 10 Louisd’or zu reichen, 
gebietet Philipp V, und das Geld einftreichend, ruft: da capo, 
der Maire von Montlhery. Bon einem gnädigen Lädeln if 
begleitet der Befehl, auch dieſem zweiten da capo Folge zu leiften, 

Dem Wagen nur eben entftiegen, eilte der Kaifer dem Schloffe 
zu, er bewunderte die wunderichöne Marmortreppe, durchlief im 
größter Eile die beiden Flügel des Schloffes, befiagte nur die 
vielen Heinen Zimmerchen oder Zellen, bie neben dem großen 
fhönen Saal um fo auffallender. Dann wurde die Reife dur 
ben Park, immer im Flug, Rheinaufwärts forigefegt. In dems 
felben Jahr wurde das Schloß zum Sie der vierten Cohorte der 
Ehrenlegion beſtimmt; es follte das die Einleitung werben gu 
einer Colonifation des linken Rheinufers in franzöfifhem Sinn. 
Der Graf von SalmsDyf, Kanzler der Cohorte, lieg Riffe an- 
fertigen für Wiederherfiellung der Gärten und der Wafferfunß, 
die in den legten zehn Jahren gänzlich vernachläſſigt worben, 
Die Riffe, dem Minifterium eingefhidt, blieben in den Gartong 
liegen, und zumal war feine Rede mehr von ihnen, nachdem 
Brühl im 3. 1809 aufgehört hatte, der Sig der Cohorte zu 
fein, in bemfelben Jahr eine Dotation für den Fürſten von 
Edmühl und Herzog von Auerfläbt geworden war. Bon der 
Familie Davouft, in Burgund, fehreibt der fleißige und zuver⸗ 
läffige Eourtäpde, 1780: »Il paroit, par des titres et des £pi- 
taphes que j’ai lues en l’abbaye de Marecilly avant qu’on eät 
repare le pave de l’Eglise, que les Davout, qui depuis 500 
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ans possödent des fiefs dans le bailliage d’Avalon, descendent 
d’Ithier de Noyers, puine de cette maison, qui eut en partage 
la terre de Prey dont il porta le nom. II fut l’afeul de Bure 
de Prey, fondateur de Marcilly (1239). Jeanne d’Etaules, 
dame de Marcilly, fille d’Oudart et de Beatrix Davout, &pousa 
au 14. siöcle Jacques Davout, fils de Jean, dont vinrent Ithier et 
Jean Darvout, tiges de cette maison, encore existante & Vigne et 
Annoux.« Erenburgis Davouft war Aebtiffin zu Dareilly. »Jeanne 
d’Avoult, de Prieure & Marcilly, devint Abbesse de ls Cou- 
ture, morte en 1466. J’ai vu & Marcilly, en 1760, les tombes 
d’Oudard seigneur d’Etaules, maitre de I’hötel du Roi, petit- 
fils de Bure, fondateur, et d’Agnes d’Avoult sa femme; d’Eudes 
de Vaux, €poux de Marguerite d’Avoult, 1272; de Jacques 
d’Avoult, seigneur de Prey et de Marecilly; de Jean d’Avoult,' 
sire d’Etaules, 1395. Jacques Davoult, Ecuyer, sire d’Estables 
en partie par sa femme, fille de Gilles d’Estables, fait hom- 
mage & Guillaume de Mello, en 1394.« Johann Davouft, auf 
Senailly, Schloßhauptmann zu MoutiersSaint-Sean, vertheidigte 
1422 die ihm anbefohlene Feſte gegen die Reifigen von Rouge 
mont und erhielt, zum Lohn feiner Tapferkeit, von dem Abt 
Simon von Saulr das Lehen Bigny bei Epoiffes, »en conside- 
ration, dit l’acte, de ce qu’il 6toit une tr&s-bonne et notable 
personne, ayant grande connoissance en fait de guerre; et 
pour avoir, comme capitaine de notre église et forteresse, les 
avoir defendues contre les gendarmes de Rougemont, ennemis 
du duc de Bourgogne, qu’il battit. — Ses descendans, dont 
plusieurs sont morts au service du Roi, ont possed& ce fief oü 
le seigneur actuel a bäti une belle maison dans la situation 
ia plus agreable.« &6 war das Jean Francois Davout, chevalier 
de 8. Louis. 

Zu Annoux in Burgund geboren, 10. Mat 1770, diente der 
fange Davouft mit hoher Auszeichnung in den Heeren der Republik. 
Marfhal von Frankreich ift er geworben den 19. Mai 1802. Theuer 
dat er den Sieg bei Auerfädt, 14. Det. 1806, mit 30,000 gegen 
30,000 Mann errungen : benn mehr als der vierte Theil feines 
Corps war geblieben oder verwunbet ; ihm ſelbſt nahm eine Kugel 
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den Hut, und feine Uniform war von mehren durchlöchert. Aber 
entfchieden gehört diefer Sieg zw den feltenern in der Krieges 
geihichte, was auch Napoleon, der dem Berdienft feiner Unter⸗ 
befehtöhaber nicht immer Gerechtigfeit widerfahren ließ, wohl 
erfannt hat, wenn er in feinen Memoiren fagt: »la marche 
retrograde du prince de Ponte-Corvo mit & m&me le prince 
d’Eckmühl de se couvrir d’une gloire immortelle.« Dafür 
Iohnte ihm der Titel von Auerflädt und, der Befig des der 
Metropole Gnefen entzogenen Fürſtenthums Lowicz 'in Groß 
polen, von wenigſtens 80,000 Rthlr. Ertrag, Der Sieg bei 
Edmühl, 22, April 1809, erwarb ihm ben davon benannten 
Fürftentitel. Seiner befonnenen Haltung und Ausdauer verdanfte 
Napoleon auch vorzüglich die glänzenden Erfolge diefes Tages, 
t Den Zug nad Rußland antretend, verlieh Napoleon dem 
Fürften von Eckmühl das flärffte Corps in der Armee, das erfte, 
weldes aus fünf Divifionen (Morand, Friant, Gudin, Defair 
und Compans) beftehend, gegen 70,000 Mann zählte, und gab 
ibm fo einen Beweis befondern Bertrauend. Eben dadurch 
wurde aber auch die Eiferſucht der übrigen Marſchälle und 
ſelbſt von DBerthier, mit dem er ſchon früher nicht in gutem 
Bernehmen geflanden hatte, gegen ihn aufgeregt. Bon mehren 
Seiten wurde ſonach der vorzüglihen Sorgfalt, die er auf die 
Ausrüftung und die geficherte Verpflegung feines Corps wendete, 
die ehrgeizige Abficht untergefchoben, daß -er auf den Fall eines 
glüdlihen Ausgangs des Feldzugs nah dem Beftg einer 
Krone trachte, und feine Gegner fäumten nicht, in diefer Bes 
jiehung ihn bei Napoleon zu verbäcdtigen. Dennod ftellte ber 
Kalfer den König von Weſtfalen, Jerome, dem er Schuld gab, 
dag er ein vuffifhes Heer unter Bagration nicht ſchnell genug 
verfolgt, diefen nicht außer Stand gefent habe, feine Bers 
einigung mit dem andern unter Barclay de Tolly zu bewerts 
ftelligen,, gegen die Mitte des Juni unter feine Befehle, was 
jedoch nicht zur Ausführung fam, da jener aus Verdruß darüber 
die Armee verließ. Raſcher drängte der Fürſt von Eckmühl nun 
zwar nad, konnte aber den tapfern Bagration doch nicht Eher 
als bei Mohilew und auch nur mit zwei Didifionen erreichen, als 
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diefer ſich anfchidte, dafelb zum linken Ufer bes Dunieper 
überzugehen ; eben fo wenig fonnte er es ihn aud, obſchon er 
ihn am 23. Jul. von dort zurüdgeichlagen, verwehren, den 
Uebergang weiter oberhalb bei StaroisBihow auszuführen, fo 
wie hierauf bei Smolensf zu Barclay de Tolly zu floßen. Noch 
damals befanden fich feine Truppen in Kolge firenger Aufficht 
und der umfichtigften Borforge in einer guten, ungleich beffern 
Lage, als alle übrigen bei der großen Armee. Napoleon 
zog ihn nun unmittelbar nach dem Treffen bei Mohilew gegen 
Smoleusk heran. Alle Marſchaͤlle, namentlih Murat, riethen 
dem Kaifer ab, dort eine Schlacht zu liefern, deren Gewinn nicht 
ohne umverhältnigmäßig große Opfer errungen werden fonnte, 
und der Fürſt von Eckmühl war es allein, der ihn im tropigen 
Beharren auf dem dafür einmal gefaßten Entſchluſſe beflärfte. - 
Die Infanterie feines Corps that am Tage derfelben, 17. Aug., 
unter feiner befondern Leitung Wunder der Tapferkeit, bemäch⸗ 
tigte fid der Vorftädte zu beiden Seiten ber Straße von Krasnot 
und würde der Stadt eingedrungen fein, wäre fie nidt-an 
der Unmoglichkeit geſcheitert, die hohen Umfaffungsmauern zu 
erfleigen. In der Schlacht an der Moſkwa (bei Borodino) ber 
fehligte er nur drei Divifionen (Friant, Defair und Compans) ; 
die von Morand und Gerard (ſonſt Gudin, Ddiefer blieb in 
dem Treffen von Walutina Gora am 19. Aug.) waren unter 
Eugen, Bicefönig von Italien geftellt. Dit jenen bemädhtigte 
er fih fhon am 5. Sept. einer großen, von den Ruflen vor 
dem Schlachtfelde bei Szewardino angelegten Redoute. Am 
7. Aug., dem Schladitage, ald Napoleon vor dem Beginn bes 
Kampfes die Marſchälle um ſich verfammelt hatte, beftand er 
barauf, dag durch fein Corps der rechte Klügel unter Ponias 
towsfi, der den linken der Ruffen angreifen follte, dazu aber zu | 
ſchwach war, verftärkt werden müſſe, was der Schlacht wahrs- 
ſcheinlich eine für Die Sranzofen noch günftigere Wendung gegeben 
haben würde; doc der Kaifer war nicht diefer Anfiht und 
beſchränkte den Fürflen von Eckmühl darauf, bei Eroberung 
der gegen die Mitte der ruſſiſchen Stellung vor Semenoföloe 
augelegten Redans mitzuwirken, wo er verwundet wurde. Wähs 
| | 
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send bes verhängnißvollen Rüdzugs der Franzoſen von Moslau 
endlich befland.er bei Wiäsma (auf dem halben Wege von 
Moskau nach Smolensf) am 3. Nov. in Gemeinſchaft mit Ponia⸗ 
towsfi, Eugen und Ney in einer ungünftigen Stellung, bie er, 
vom Feind gedrängt, einzunehmen gezwungen war, ein ſehr nad 
theiliges Gefecht. Sein Corps gerieth dabei in fo große Unord⸗ 
nung, dag Ney in einem Schreiben an ben Kaijer ihm die 
Schuld an dem Unglück des Tags beimaß; es befand ich, am 
15. Nov. in Smolensk angefommen, in dem traurigſten Zuſtand 
uud war bis auf 10,000 Dann geſchmolzen. Dafelbft bemäch⸗ 
figte er .fih noch vor dem fpäter eintreffenden Corps des Mar- 
ſchalls Ney der vorgefundenen Borräthe, und letzterer verfeindete 
fid deshalb mit ihm um fo mehr, als er diefen hierauf am 16. in 
Smolensk feinem Schickſal überließ, um Napoleons Garden über 
Krasnoi zu folgen und ihn hiermit in Die Gefahr brachte, gefangen 
zu werben, aus ber ihn nur feine Entſchloſſenheit und fein Glück 
auf dem Marſch über den gefrornen Dnieper und Gufinse nad 
Orsza rettete. Der Fürſt von Edmähl wohnte am 17. nod 
ben Rüdzugsgefecht der Garden in der Gegend von Krasuei 
bei, überfchritt am 27. die Berezina und Fonnte, da an dieſen 
Tage fein Corps nicht mehr als 1200 Maun zählte, nur ges 
ringen Antheil an dem dortigen Kampfe nehmen. Darauf ging 
biefes, wie alle übrigen nicht zur Garde gehörende Truppen, 
feiner völligen Auflöfung entgegen, fo daß nur wenige Mann⸗ 
fhaften übrig blieben, um bie vor dem Feind gereiteten Adler 
zu escortiven, Doch vereinigte der Kür, nachdem er das preufs 
ſiſche Gebiet betreten, die dort fich wieder fanmelnden Trümmer 
verfchiebener Korps mit den noch vorgefundenen Depots und 
formirte daraus die einigermaßen geordnete Truppenabiheis 
ung, mit der er gegen Ende Januars 1813 über Thorn Poſen 
erreichte. . 

Die Unterwerfung von Hamburg, wo Davouft den 31. Mai 
1813 einen pomphaften Einzug hielt, war fein Werk, aber in 
feinen fernern Operationen im freien Felde iſt ber Held von 
Auerkädt und Eckmühl nicht wieder zu erfennen. Dagegen eut- 
faltete er in der Vertheidigung von Hamburg feltene Kraft und 
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Unerfhrodenheit. Jede Kußbreite des befefligten Rayons machte 
er den Belagerten ftreitig, deren Angriffe vorzüglich gegen 
Die Nordoftfeite von Hamburg, fowie vom Ochſenwerder aus 
gehen die Infel Wilhelmsburg und gegen Saarburg gerichtet 
waren, und faſt fein Tag verging bie zur Lebergabe von Ham⸗ 
burg ohne Gefechte, in denen die Franzoſen, angefpornt durch 
die Wachſamkeit und Energie ihres Befehlshabers, fi fort 
bauernd, auch dann, wenn fie der Uebermacht weichen mußten, 
in einer Achtung gebietenden Stellung behaupteten. Nur die 
Nachricht von Napoleons Abdaukung founte den Marfchall befiims 
men, den Waffenſtillſtand vom 13. April 1813 abzufchließen, 
und den 31. Mai erfolgte der Auszug der bis auf die Zahl von 
12,000 Bann herabgebradhten Befagung. In fein Baterland 
wiebergefehrt,, lebte der Kürk von Edmühl zurädgezogen auf 
feinem Landgut SapignysfursÖrge, bis ihm von Napoleon nad 
deſſen Wiederauftreten in Frankreich am 21. März 1815 das 
Kriegsminißerium und mit diefen das ſchwierige Gefchäft der 
Reorganifation der Armee übertragen, darauf, als während 
ber 100 Tage zwei Kammern zufammentraten, die Pairswärde 
eriheitt wurde. Nach dem Unfall von Waterloo wurde er von 
der Kammer der Abgeorbneten aufgefordert, Rechenfchaft über 
den Stand ber Angelegenheiten abzulegen ; dabei hatte man ihn 
auch in Verdacht, daß er Truppen marfcdiren laffe, um die 
Berfammlung aufzuheben und fi felbft zum Haupt der Regie⸗ 
rung aufzuwerfen. Dit Feſtigkeit antwortete er, daß, fo lange 
ihm eine Befehlshaberftelle würde anvertraut fein, Fein Franzoſe 
Berrath zu fürdten babe; zugleich beſchwor er die Väter, dev 
neuen feindlichen Invafion mit Kraft zu begegnen und die ſtreng⸗ 
Ren Maasregeln zu ergreifen gegen jeden Nationalgardiften, der 
von nun an ed wagen follte, feine Fahnen zu verlaffen. Ob⸗ 
ſchon dies kaum ausführbar,, fo bemühte er fi doch mit allem 
Eifer, die maffenhafte Auflöfung der noch vorhandenen Truppen« 
abtheilungen, wie fie im 3. 1814 vorgefommen, abzuwenden. Sp 
gelang es ihm auch in der inzwiſchen in Bertheidigungszuftand 
gefegten Hauptfladt ein anfehnliches Corps zu bilden, welches, ale 
. fon Alles verloren fhien, auch noch außerhalb Widerſtand leiſtete 
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und die Bedingung erkämpfte, in Folge einer am 3. Jul. ab⸗ 
geſchloſſenen Militairconvention freien Abzug zu erhalten. Dass 
felbe war der Kern der fogenannten Roirearmee , die 45,000 
Mann ftarf unter Führung des Fürflen von Edmühl am 10. 
Zul. zu Orléans einrüdte. Hier bald von dem überlegenen Heer 
ber Berbändeten umftellt und wahrfcheinlih auch ſchon insgeheim 
für die Bourbonen gewonnen, erließ er am 13. an die Armee 
eine Aufforderung, fih Ludwig XVIII zu unterwerfen. Sie 
ſchloß mit den Worten: »Un soldat sert toujours son pays, 
quelque soit le gouvernement qu’on ait; l’arm&e ne peut &tre 
deliberante ;« doch Ffonnte er die Armee nicht eher ale am 18. 
bewegen, die weiße Kokarde wit der dDreifarbigen zu vertaufcgen; 
fein Commando legte er.fpäter nad) dem Befehl des Königs in 
bie Hände des Marſchalls Macdonald, Herzogs von Tarent. 
Drei Tage zuvor hatte er bei dem Marfchall Gouvion St. Cyr, 
Damaligem Kriegsminifier, in ehrenhafter Geſinnung darauf 
angetragen, auf der am 24. Jul, von der Regierung erlaffenen 
Proferiptionstifte feinen Namen an die Stelle mehrer ausgezeich⸗ 
neter Generale zu fegen, weil er es geweſen, der fie als Krieger 
minifter während ber legten Regierungsperiode autorifirt habe, 
feindliche Schritte gegen Rudwig XVII zu thun. Längere Zeit 
lebte er hierauf vom Hof entfernt ohne Anftellung und Einfluß; 
doh war es ihm im J. 1818 vergönnt, fi dem König wieder 
zu nähern, der den Dienf, den er Frankreich und auch ihm durch 
die Erhaltung und Beruhigung der Roirearınee erwiefen, nicht 
vergeffen hatte und ihn am 5. März 1819 unter dem Mini⸗ 
flerium Defolle- Decages zum Pair von Frankreich ernannte. 
Bier Jahre darauf, am 1. Jun. 1823, ereilte ihn der Tod im 
eben begonnenen 54. Jahre zu Louviers in der Normandie, wo 
er ſich nicht Tange vorher mit feiner Familie niedergelaflen hatte, 
Er hinterließ zwei Töchter und einen 13jährigen Sohn, ber die 
Yairswürde und damit eine Dotation von 30,000 Franken erbte. 
Seine frühere jährliche Rente hatte in 180,000 Franfen beflans 
den und war durch bie Parifer Sriedensfchlüffe bis auf 100,000 
verinindert worden. Neben Rowicz verlor er auch das Amt Haars 
burg, von den reichen Hanuöveriſchen Aemtern wohl das reichſte. 
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Unerfhütterliche Feſtigkeit des Willens, perfönliher Muth 
und unbedingte Ergebenheit in Napoleons Machtgebote , ebenfo 
aus Danfbarfeit gegen den Schöpfer feines Glücks, als aus 
militairiſchem Gehorſam, waren bie Hauptzüge feines Charafs 
tere. Aus Borforge für feine Truppen, der ex gewohnt war 
jede andere Rüdfiht hintanzufegen,, erlaubte er fih in Fein, 
des Land oft die drüdenpfien Requiſitionen; doch kann man 
ihm nicht vorwerfen, ſich dadurch ſelbſt bereichert zu haben. 
Wegen firenger Disciplin war er von feinen Untergebenen mehr 
gefürchtet ald geliebt; Freunde zählte er unter denen, bie ihm 
gleich oder nahe flanden, nur Wenige. Als General war er 
befonder& auf dem Schlachtfeld ausgezeichnet, minder durch Eons 
ceptionen für ‚Operationen im Großen 5; in biefem Sinne hat 
auch Napoleon auf St. Helena von ihm geurtheilt: „Er if 
weit entfernt einer der erſten franzöfifchen Generale zu fein, 
obfchon er ein guter General iſt;“ immer war er aber eines 
ber gefchidteften Werkzeuge in deſſen Hand. Insbeſondere vers 
dient die höchſte Bewunderung, was er behufs der Vor—⸗ 
bereitungen zu dem riefenhaften Feldzug von 1812 geleiftet 
hat. Neben dem Gefchäft der Blofirung aller Küſten der Nord» 
und Oſtſee, für welches er fih eben fo fehr durch Recht⸗ 
Iihfeit ale durch feine Strenge eignete, war es feine Auf- 
gabe, die Armee zu organifiren, und hat er in berfelben ein 
Talent für DOrganifation entwidelt, wie ed, Napoleon ſtets aus⸗ 
genommen , in bem gleichen Grade einzig der Marſchall Sucet 
befaß. Er hatte bis 300,000 Mann auf einmal unter feinen 
Befehlen gehabt und aus denfelben mittels treffliher Cadres 
und einer beharrlichen Befleigigung nicht zwar abgehärtete Sol 
daten, die gleich befähigt zu marfchiren, ſich zu verpflegen und 
zu fechten, gezogen, aber vollfommen unterrichtete Rekruten, die 
mit Präcifion manoeuprirten, dabei alle Kühnheit der Jugend 
befaßen. Was fein eigentliche Corps, das erſte der großen 
Armee betrifft, und worin wohl Europas ältehe Soldaten ver⸗ 
einigt, fo bildete das mit feinen fünf Divifionen, mit Artilferie 
und Gavalerie eine Armee von ungefähr 90,000 Mann, fchöner 
als man fie kaum noch gefehen. Sein Aeußeres hatte den 
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Ausdrud der Strenge, Beharrlichkelt und Ausdauer, er war 
mehr fchlicht als imponirend und ließ eher ein gewiſſes Phlegma 
ahnen, als die lebendige und unermüdfiche Thätigkeit, deren er 
fähig. Im Öffentlichen Verkehr in Ver Regel finfter, ernft und 
verfchloffen, war er freundlich und theilnehmend im Kreiſe feiner 


Familie, nachdem er fih in ihren Schoos geborgen, um von den 


Mühen eines vielfach bewegten Lebens auszuruhen. 
Montirung , Bewaffnung, Berpflegung waren bergefalt 
beſchaffen, daß jeden Augenblid der Marſch nach den entfern- 
teften Punkten von Europa angetreten werden fonute. Außer 
der Kriegsmunition und dem Lagergeräth hatten die Daun 
. haften des 1. Corps für 10 Tage Proviant im KTornißer, 
und da ber Soldat nur gu häufig feine Provifionen auf die 
Straße wirft, indem er feinen Unterhalt lieber vom Zufall 
erwarten, als auf dem Rüden tragen mag, mußte Dann für 
Mann allabendlih von feinen Lebensmitteln ebenfo wie von 
feinen Waffen Rechenſchaft ablegen. Abgefehen von dem im 
Tornifter enthaltenen Proviant für 10 Tage, führten Con⸗ 


vois deſſen für 14 Tage herbei, und obwohl man einen Theil 


der für das erfie Corps bergeflellten Transportmittel für den 


Dienft der Faiferlihen Garde weggenommen hatte, waren Dies | 


felben fofort durch die Borforge des Marſchalls erſetzt worden. 
Ferner lieferte eine Ochſenheerde, die unter der Aufficht von 
eigens für diefen Dienft gebildeten Soldaten den Regimentern 
folgte, ein bewegliches Magazin von Fleiſchvorräthen. Euptig 
Hatte Davouft das coloffale Material einer Armee von 600,000 
Mann zufammengebracht, 1800 für zwei Feldzüge mit Munition 
verfehene Kanonen, ſechs Brüden, zwei Belaggzungsparks, einen 
großen Park für den Gebrauch des Genies und Die unge 
heuern Magazine von Danzig, Elbing und Braunsberg. 

Alle diefe Dinge, die jedes Berhäftniß zu den befannten 
Anftrengungen der nämlichen Art überfliegen, hatte der Marſchall 
ben Befehlen Napoleons gemäß ausgeführt, indem er biefelben 
nöthigenfalls nad feinen eigenen Erfahrungen, nad örtlichen 
Umfänden und ohne Scheu, dag er damit feinen Gebieter erſetze 
oder corrigire, mobificirt hatte, Ob ſolches Verfahren Mißfallen 
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errege, ob Eiferſüchtige feine unabläffige, mitunter gebieterifche 
Thätigfeit vielleicht verläumdeten,, Daran hatte Davouft nie ges 
dacht. Aber er hatte in der unmittelbarften Nähe zu Napoleon 
an dem Major-General Berthier einen heimlichen überaus gefähr« 
lichen Seind. Diefer verzieh es nicht, daß man 1809 ihm Schuld 
gegeben, die Armee compromittirt zu haben, während man deren 
Rettung dem Marſchall Davouft zufchrieb. Daneben fonnte Bers 
thier nicht ohne die Außerfte Beforgnig bedenfen, daß Davouſt, 
auf dem Schlachtfeld ihm fo unendlich überlegen, in feiner Spes 
calität, in dem Amt eines Chefs des Generalſtabs, fein gefährs 
lichſter Nebenbuhler zu werden berufen. Gegen ſolche Gefahren 
fh zu wehren, hatte ex feit laͤngerer Zeit fi) angelegen fein 
faffen, jeden Schritt des Gehaßten dem Kaifer in dem ungün« 
figften Licht darzuflellen. Dafür war ihm höchlich willkommen 
eine eben jegt bei den Ausfihten auf die Wiederherſtellung 
Polens in Warfhau vorherrfchenud gewordene Idee. Gleichwie 
Bernadotte den ſchwediſchen Thron befleigen follte, erblidten bie 
Sarmaten in dem Fürflen von Eckmühl den am mehrften ihnen 
zufagenden Negenten, der vermöge feiner Rechtlichkott, feiner 
Feftigfeit, feines fchaffenden Geiſtes ganz eigentlich berufen, ihnen 
eine militairifche Organifation zu geben, und der ſelbſt in feiner 
finflern Strenge ſich als das heilfamfte Correctiv ergab für den 
fühnen , glänzenden, aber leichtſinnigen Charakter des Volks. 
Der Gedanken, vielfältig in den Salons von Warſchau befprochen 
und wiederholt, wurde als ein Gerücht nach den Tuilerien ges 
tragen., Napoleon, dem die verſuchte Stiftung einer Dynaſtie 
in Portugal höchlich mißfallen, den ein ähnliches in Schweden 
durchgeführtes Werk noch tiefer verlegt hatte, der aus dem allen 
' erkannte, daß feine Generale in feiner Schule zu ehrgeizig 
würden, und gewärtig fein mußte, daß abermals ohne fein 
Zuthun eined Volkes Stimme einem feiner Generale eine Krone 
reichen würde, die nicht aus kaiſerlicher Machtvollkommenheit 
vergeben , Napoleon nahm diefe Abſicht der Polen mit ent⸗ 
fhiedenem Mißfallen auf, grollte auch deshalb dem Marſchall 
Davouſt, der nichts davon wußte, wenigftens faum barum fi 
fümmette. 
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Der Marihall hatte den Fürftenmantel mit einem gewiſſen 
Erftaunen empfangen, ihn nur begrüßt von wegen bed damit 
verbundenen Einfommens, welches von einer umfichtigen Haus⸗ 
frau treu verwaltet, den Wohlftand feiner Kinder begründen 
follte. Fortwährend unweit ber Ufer der Oſtſee unter feinen Sol« 
daten lebend, hatte er in dem Laufe von zehn Jahren Feine drei 
Monate in Paris zugebradht; daneben ausſchließlich mit feinem 
Beruf befchäftigt, ſchweigſam, eben fo hart gegen ſich ſelbſt als 
gegen Andere, gehörte er unter die Heine Zahl feiner Waffen 
gefährten, die fih an dem prächtigen für fie gededten Ehrentiſch 
nicht beraufcht haben, Napoleon, welcher, ohne fi allzu genau 


‚nach ber Wahrheit zu erkundigen, bis zur Weichfel überall bie 


Spuren vollfommnen Gehorfams für den Marihall Davouf 
fand, überdies eine außerordentlihe Menge durch deffen Willen 
in Bewegung gefegte Dinge und feinen Namen in Aller Munde 
fand, war deſſen überbrüffig und lieh fein Ohr gern denjenigen, 
die mit Berthier behaupteten, beſagter Marſchall thue, befehle 
und entfcpeide Alles im Ton eines Gebieters, in der Erivartung, 
bald als König befehlen zu können; er ſchenkte Gehör jenen, 


“welche den energifchen Willen des Marſchalls als Ehrgeiz, den 


firengen Ernſt als Hochmuth, die gewohnte Schweigfamfeit ale 
unheilbrütende Tüde verdammten. Zu Marienburg dem Kailer 
aufwartend, wurde Davouſt mit Kälte empfangen, und bie ein 
mal verſcherzte Gunſt vermochte er durch keine Anftrengung, fein 
Verdienſt wiederzugeiwinnen. 

Dem auögebreiteten Reich der Contrafte gehört an, was 
der Ritter von Lang von des geſtrengen Marſchalls Leidenſchaft 
für das Walzen erzählt. Ein Bauanfhlag für die Wiederher- 
Rellung und Ausmeublirung des Schloffes zu Brühl wurde auf 
des Fürſten Geheiß angefertigt. Dan forderte eine Million 
Sranfen, die natürlich der haushälteriſche Marſchall nit 
bewilligte, und der Pradtbau blieb der Berwahrlofung an 
heimgegeben.. Mit dem linken Rheinufer ſchwand auch dei 
Marſchalls Befis. Das Schloß fiel an die föniglichen Domainen 
zurüd. „Der König und die Königin haben im Sommer 1842 
in dieſem Schloffe gefchlafen, ein herrliches Gewimmel von 
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Königen, Fürften und einem Gefolge hoher Männer hat fih in 
diefen Räumen und Gärten bewegt, unter biefen Bäumen und 
um diefe Teiche ergangen. Ein neuer Silberblid des Glücks 
bat für Brühl aufgebligt, dev Wink if gegeben, das Wort if 
geſprochen, Bruͤhl foll hinfort nicht mehr vergeffen und verlaffen 
Reben.” Rah dem Willen R. Friedrich Wilhelms IV prangt 
das Schloß in erneuerter Jugendherrlichkeit. Aber von den 
ländlihen Schönheiten, deren unfere Väter fi freuten, find 
freilich viele unter der veränderten Richtung des Geſchmacks 
verfhwunden. „Der Garten war ehemals groß und fchön, und 
die vielen Weyer, auf denen man allenthalben in Heinen Booten 
herumfahren fonnte, und die fpringenden Waffer machten ihn 
fehr veizend. Auf einigen Plägen waren Berirröhren angebracht, 
fo daß man die Vorübergehenden, ehe fie ſichs verfaben, mit 
einem ganzen Plagregen begrüßen konnte. Man fah hier das 
chineſiſche Haus und das Bauernhaus, Leuteres hatte außerhalb 
ein ganz ländliches Anſehen, drinnen aber traf man einen fhön 
meublirten geräumigen Saal an. Der Park, worin vormals 
viel Wild unterhalten ward, wurde fpäter ein reizender Spaziers 
gang; überall waren fchlungenförmige Alleen im englifchen 
Geſchmack, wo man in den heißeſten Sommertagen Schatten und 
Kühlung fand. Grade dem Hauptgange des Gariens gegenüber 
lag über dem Waffer eine Heine Infel und auf diefer eine Ein 
ſiedelei. Dort wohnte ber galantefte Einfiebler, den man fich nur 
benfen fann : denn faum trat man zu ihm ein, fo fam er ſchon 
mit einem eingefchenkten Glaſe Wein entgegen, beffen Farbe gar 
nuichts Dittelmäßiges vermutben Tief. Man mwunderte fi nicht 
wenig über die Gäffreiheit diefes Diannes, aber nur fo Tange, 
bis man feinen Wein verfoflete. Ex reichte fein reines, ſchmack⸗ 
haftes Gläschen Waffer fo wie's ihm felbft der liebe Gott und 
die feiner laufe ganz nahe Duelle zufliegen ließ, die vermuth⸗ 
Lich duch das Erdreich lief, das mit Eifenfloff angefüllt war 
und daher bie Farbe des fchönften Weind annahm, im übrigen 
aber ganz gefundes Waffer blieb,” 
Bingegen hat fih im Innern des Schloffes manches ben 
Erbauer unmittelbar Berührendes erhalten, wenn auch das Bild 
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der feligen Maria Grescentia (Br. 5 &. 328-331), fon 
Bonn in feinem Scylafcabinet hing, nicht mehr aufzufinden, Es 
hieß in deſſen Unterfchrift: Ven. Mater Maria Crescentia, ord. 
S. Fr. Kaufburae in Suevia, ibidem nata a. 1682, 20. Oct. 
‘et mortua 5. Apr. 1744; in vita praeclaris virtutibus, et post 
mortem multis prodigiosis beneficiis clara.. Wohl aber zeigt 
man noch zu Brühl das Bild ber einen der wunderfchönen itas 
Iienifchen Sängerinen, „deren geiftreicher Umgang dem Kurfürften 
Bergnügen machte, wie er auch eine der vorzüglichſten Capellen 
unterhielt und die Muſik befonders förderte. Der Sängerinen 
halber wurde der Fürſt in Rom verläumbet ; er unternahm eine 
zweite Reife dahin, um fich dort von jedem unlautern Verdachte 
zu reinigen.” Die beiden Damen waren jene Huldinen, in deren 
Begleitung der Kurfürft wohl einen Ausflug nah Tönnisſteis 
zu machen pflegte, bis dahin die Yürft-Nebtiffin von Effen, bie 
fromme Pfalzgräfin Franzisca Ehrifina, damit fie nicht, eim 
alfenfallfige Sünde des Herrn Betterd zu theifen fcheine , ihm 
den Weg nach dem gefähklichen Aufenthalt, nad der Jujſel 
der Galypfo , infofern er das abteiliche Gebiet, das Ländleit 
Breifih berührte, verfhloß. Der Kurfürft wußte fich aber zu 
helfen durch die Anlage des noch heute fogenannten Fürſtenwegs, 
der ſtets das Eölnifche Gebiet verfolgend, bei Namedy den Berg 
hinan zum SHeifbrunnen führt und 5 Minuten oberhafb Tönnis⸗ 
“ Rein in den Fahrweg von Tönnisfein nach Kell, eine Strede 
lang an bem rechtfeitigen Bergabhang des Tönnisfteines Thal 
hinführend, mündet. „Indeffen jene Augen find verglüßt, jene 
Wangen erbleicht, welche felbft den ſtrengen geiftlichen Erafl 
verloden durften und weiland nebſt andern Bligen und Lichter 
diefen veizenden Sig erleuchtet haben.” 

Ein anderes Gemälde zeigt den Kurfürften figend, wie ein 
Liebling, Kranz Winand von Siegenhoven genannt Anftel, Kam⸗ 
merherr feit 1755, ihm eine Taffe Chocolade praͤſentirt. Ein 
‚ anderer Liebling war Ariedrih Ludwig von Scampar, D. der 
Rechte, geiftliher Eonferenzrath , Propſt der Archidiaconallirche 
au St. Ruuibert und als folcher Archidiaconus zu Denz und aud 
zu Duisburg, Canonicus zu den Apoſteln und zu St. Severin, 
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Beheimsath, Almofenpfleger, Affikent des erzbiſchoͤſlichen Throns, 
endlich, feit 1760, Domberr in Cöln. Des Grabfiein bewahrt 
die Domfishe,, und heißt ed auf dem Stein: Rmus et nob. 
Dnus Friedericus Ludovicus de Scampar, Metropolitanae Ec- 
clesiae et Archidiaconalis Collegiatae ad S. Cunibertum Co- 
loniae Rptv. Praepositus et Canonicus capitularis presbiter, 
Archidiaconus Christisuitatum in Deuz et Duisburg, pie obiit 
in Domino 18ma Aprilis 1783, aetatis 59. R. J. P. Häufig war 
Scampar des Kurfürften Meifegefährte, 3. B. 1755, da biefer bie 
Bank zu Denedig fprengte, Des Baukhalters Verzweiflung gewah⸗ 
zend, ſchenkte ihm Clemens Auguft die Hälfte bes gewonnenen höchſt 
bedeutenden Betrags. Zu ben Freunden des Kurfürſten gehörten 
ferner der Landcomthur zu Coblenz, Ignaz Felix von Roll zu 
Bernau, Moriz Karl Theodor von der Horſt, der Kämmerer 
und Beneralabjutant Johann Hermann von Wunfhwig. Scams 
yar, Wunſchwitz, Johann Chriſtian Wolffsfeel von uud zu 
Heichenberg, der Domherr von Böfelager begleiteten den Kurs 
fürften in die unglückliche Fahrt nah Ehrenbreitflein, was mir 
Gelegenheit gibt, noch Einiged von beffen Testen Augenbliden 
zu berichten, 

Schnell verbreitete ſich dur Thal und Koblenz da&-Gerüdt 
von des Kurfürften Erfranfung. „Ein auf der Feſtung Ehrenbreit- 
Rein figeuber zum Tod verurtheilter Verbrecher, ber von der Er- 
krankung des Fürſten gehört hatte, ließ dem hoben Kranfen eine 
Eingabe überreihen, in welder er ihn bat, fih für ihn bei dem 
Kurfürſten von Trier um Aufhebung der Todesfirafe zu verwenden. 
Clemens Auguft erwirkte bie verlangte Begnadigung und der Ver⸗ 
urtheilte wurde gleich in Freiheit geſetzt. Der hohe Kranke empfing 
die ph. Sterbfacramente aus den Händen des Kurfürflen von Trier 
und errichtete dann fein Teſtament. Die Unterfuhung der Leiche 
des Höchftfeligen fand erfi Tages nachher zu Eprenbreitftein ftatt. 
Der trierifhe Hofarzt, Dr. Foͤlix, nahm diefelbe in Gegenwart 

der den Berfiorbenen begleitenden Herren von Scampar, von 
- Böfelager , von Wolffskeel und von Wunfhwig vor. Nachdem 
die Leiche unterfucht und gewafchen, wurde fie einfiweilen mä 
einem weißen damaſtenen Schlafrod angelleivet und am Tage 
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darauf (8. Febr.) mit dem kurfürſtlichen Jagdſchiff nach Bonn 
gebracht und daſelbſt am Rheinufer feierlich: in Empfang genom- 


mien, weshalb ein befonderes Reglement in Drud erlaffen wor⸗ 


den war. In Bonn blieb die Reihe im Schloffe unter einem 
Baldachin über einem Paradebett ausgeftellt bis zum 31. März 
Sie war inzwifchen von mehren andern Aerzten wieberholt unter 
ſucht worden. Die von biefen ausgefteflte Urkunde widerlegt das 
falfche Gerücht von Vergiftung des geliebten Zürflen. Auffallend 
bleibt, daß Clemens Auguft bei einer Redonte, der er kurz vor 
- feiner legten Abreife von Bonn nah Ehrenbreitſtein beiwohnte, 
überall von einer Todtenmasfe verfolgt wurde, bie, als man 
fich ihrer bemächtigen wollte, auf einmal verfhwunden war. 
Berichtet wird, in der Sterbfiunde des Fürften fei die Hofglode 
in Bonn heruntergefallen. Aehnlicher Borbedeutungen will man 
mehre bei der legten Reife des Kurfürften wahrgenommen haben. 
So follen die Gewichte der aufgezogenen Hofuhr von ſelbſt her 
untergefallen und die Pferde an dem Wagen des Hochfeligen 
ſcheu geworden fein. Bon Bonn wurde bie Leiche am 31. März 
mit der fliegenden Brüde in Begleitung des gamzen Hofſtaates 
feierlich nach Coͤln gebradt, in den Dom getragen und nad 
einem von dem Gölnifchen Weihbiſchof und Domherrn von Siers⸗ 
borf abgehaltenen höchfifeierlihen Requiem in ber Domlirde 
beerdigt. Das Grab vor dem Maufoleum ber h. drei Könige 
iſt noch dermal mit einer paſſenden Grabſchrift bezeichnet. 
„Die Sendung der fürftlihen Leiche von Eprenbreitftein 
nach der Reſidenz und von da zum erzbifhöflihen Sig nach Cöln 
wurde durch eine Elegie befchrieben mit der Ermahnung an alle, 
welche bei dem mit Föniglicher Pracht erbauten und mit allen 
Sinnbildern fürftliher Tugenden ausgefchmüdten Katafalk im 
Cölniſchen Dom vorübergeben und denfelben mit Aufmerkfankeit 
betrachten, dem theuern Hingefchiedenen nachzurufen: Sey mir 
breimal gegrüßt, Clemens! Lebe dreimal wohl, Au 
guſtus! Eine andere Elegie: Das Traurnde Baterland 
bei der früben Bahre bes ıc. Clemens Auguft (gedrudt 
bei Rommerskirch in Bonn), fpricht das Bedauern aus, daß bei 
bed Kurfürften letzter Kranfpeit nicht die Trieriihen Aerzte Eos 
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haufen und Milz oder des Berfiorbenen Leibarzt Dr. Wolf an» 
weiend geweien, da insbefondere Legterer den Kurfürften fchon 
häufig mit Erfolg behandelt babe. Der Sarg des Hochieligen 
war von Zinn und mit verfchiedenen Verzierungen in Erz höchſt 
paflend geziert, wurde aber in der franzöfiihen Epoche entwendet: 
Das im Sarg vorgefundene Pallium uud fonfige biſchoͤfliche 
Gewänder wurden bald nachher in den Wirthshäuſern gezeigt 
und fo verbracht. Die Eingeweide der Leiche wurden in St. 
Remigien in Boun, Zunge, Augen und Gehirn in die Kapuziner⸗ 
firche dafelb beerdigt. Nicht zu fchildern if die Trauer, welche 
. fein Tod veranlagt. Es erfchien ein einfaches Chronikon: aCh 
. GLeMens aYgVst Ist toDt. Unter den vielen andern, welche 
man damals anbracdte, find nod hervorzuheben: hIC CorDa 
popVLorVM; reCorDate Bona aVgVstae CLeMentlae. Geis 
Andenten lebt noch in bem Bolfe fort; die Zeiten bes reichen, 
freigebigen, geliebten Fürſten find noch immer in feinem Lande 
gepriejen. . 

„Alljährlich verausgabte Klemens Auguf bloß für Gnaden⸗ 
gebälter im Erzſtift Eöln mehr als 80,000 Rthlir. Sein Wahls 
ſpruch, den er einigen feiner Münzen und namentlih einem 
Ducaten im 5. 1750 aufprägen ließ, war: Non mihi, sed po- 
pulo. Er pflegte zu fagen: „„Alled, was die ausgedehnten, mir 
von Bott anvertrauten Länder in gefegnetem Uederfluß aufbringen, - 
fol nicht mir zu meinem einfeitigen Bergnägen und Ergöglich- 
keit, fondern vorzüglich den geliebten Untertanen zum Nugen, 
zum Troſt, zur Freude gereichen.”” Eine im J. 1729 geprägte 
Schaumünze hat: die Worte: Soloque poloque ubique victor 
Augustus. ‘Die von ihm zu Tage geförderten zahlreihen Münzen 
und Schauflüde find größtentbeild angegeben in Walrafs Bes 
fchreibung der Eötnifhen Münzfammlung des Dom« 
herrn von Merle (Coͤln 1792, 8°). Sie theilt Seite 446 
ein Schaufüf mit, auf welchem Clemens Auguf im Harnifch 
und Deutfhordensmantel, mit einem Haarzopf abgebildet ſich 
befindet. Als Deutfchmeifter hat er im J. 1735 eine Deutfchs 
meißtersGaroline prägen laſſen. Auf feinen Reifen befchenkte Cle⸗ 
mens Auguſt fo reichlich die Armen, daß häufig augenblicklich 
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kein Geld mehr vorhanden, und er ſolches bei ſeinen Reiſegefährten 
gu borgen genöthigt wurde. In dem Erzfift Cöln vertheilte ex 
fährlih mehr ald 180,000 Gulden an Nothleivende ; ed galt von 


ihn, was Gordon von Wallenſtein fagt: „„Und flets zum Geben 


war bieenolle Hand ‚geöffuet.”” Clemens Auguft wirkte Gules, 
wo es ihm möglich wars; durch feine Freuudlichkeit erwarb er 
fih die Herzen aller feiner Unterihanen. Viel Vergnügen fand 
ex an ber Anfsichtigfeit der Landleute.“ 

Ein ächter Bayerfürf hing Clemens Auguft unwanbelbar 
an den Borfariften feiner Kirche. „Bon einem tollen Hunde 
gebiffen, begab er fich nad) der Abtei St. Hubert in der Ardenne, 
ließ fi eine Partifel von ‚der Stola. des heil. Hubertus ber 
Shrne eindbrennen und fand filh von dem Uebel befreit. An 
gedem Samflag wohnte er zur Berehruug Mariä, der Patronia 
Bayerns, drei h. Meſſen bei und.betete dabei häufig mit dem 
Bolfe Taut den Roſenkranz ab. Gein Lieblingsausruf war: 
„„Gelobt fei Zefus Chriftus.”” Die Unterthanen nannten biefe 
Morte des Kurfürften Leibſtück. Wie er überhaupt die Kranken 
und Sterbenden gern befuchte und sröftete, fah man ihn oft im 
ber Nacht in Begleitung von einem oder zwei Bedienten zu ben 
Kraufen eilen, fogar denfelben in Ermanglung nötbiger Aufwartung 
die Arznei veihen. (Pater Bensheimensis, Lob» und Trauerrede 
auf den Tod Clem. Auguft, gehalten in der Hoffirde 
zu Ehrenbreicfein am 12. Februar 1761. Coblenz bei 
Krabben.) Um zu jeder Stunde die Franziscanertirhe in Brühl 
befuchen zu kümen, hatte der Kurfürfi nah Münchener Sitte 
einen dahin führenden gedeckten Gang angelegt. 

Bilder haben mich veranlaßt, ‚einige nachträgliche Mitthei⸗ 
Tungen über Clemens Auguft aufzunehmen. Sie befimmen mid 
. amd, der Kunſtler zu gedenken, die um deſſen Hof gruppirt. 
Bon Peter Lapotterie und feinem Sohn Kranz Zaver wurde beim 
Schloß Poppelsdorf gehandelt. „Der berühmte Ebeniſt Wenzel 
Johann Pens fommt nod im J. 1764 als Kabineisichreiner vor 
und wohnte in Bonn. Franz Traut, Portraitmaler zu Michen. 
Nach einer Rechnung vom 3..1725 wurden ihm für ein Bildniß 
unferes Cleinens Auguſt. 680 Gulden bezahlt CH. J. Lipowelp, 
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Bayerifhes Künſtler⸗Lexikon. IL S. 771.) Joſeph Vivien, geb 
zu Lyon 1657, Schüler von Karl le Brun, Hiftorien« und vors 
züglicher Bildermaler in Del und Paflell, wurde von den Chur⸗ 
fürflen Marimilian Emanuel von Bayern und Clemens Auguſt 
von Eölun zu ihrem erſten Hofmaler ernannt. Er farb zu Bonn 
1735 (Lipowsky). Johann Engelbert Holzer, berühmter Hiſto⸗ 
rienmoler und Radirer, geb. zu Burgeis im Binfigau 1709, 
Nachdem er viel gerühmte Werke in Straubing und Augsburg, 
Hartenfirchen und Dieſſen verfertigt, begann er fein letztes und 
srößtes Werk, zugleich die Krone feiner zahfreichen Leiſtungen, 
bie Freskogemälde in der Kloſterkirche des Benediftinerfliftes zu 
Schwarzah in Branfen. Nah Bollendung biefer Arbeit ſollte 
Holzer die Reſidenz des Biſchofs von Würzburg mit Fresko⸗ 
malereien-verzieren, und er hatte ſchon Entwürfe dazu gemacht, ale 
der Ehurfürſt Clemens Auguf den Wunfch Außerte, von dieſem 
Künſtler die Hofficche zu Elemenswerth im Emslande ausmalen 
zu laſſen. Holzer folgte dem Rufe nach Bonn und begab ſich 
son bier aus in Geſellſchaft des Dberfien von Schlaun nach dem 
Schloſſe Clemenswerth, um die nöthigen Ausmeſſungen vorzu« 
nehmen ; aber der Künftler, der ſich fchon auf der Reife unwohl 
gefühlt hatte, farb zu Clemenswerih (1740), noch nicht volle 
31 Jahre alt. Sein Berfuf wurde allgemein bedauert. Einige 
fagten, er fei aus Künftlerneid und Haß vergiftet worden. Nach 
Roſchmann follen niederländifhe Maler, die am churfölnifchen 
Hofe fih befanden, die Thäter geweien fein. Die Sade iſt in⸗ 
befien nicht gehörig erwiefen; ungegrändet iſt auch der Bors 
wurf, der Künftler fei in Folge eines fchwelgerifchen Lebens ges 
Rorben. Als Beweis deffen wurde erzählt, Holzer habe den bes 
ruhmten Banerntanz in Augsburg zur Zahlung der Zeche gemalt, 
Holzer war ein tngendhafler und redhifchaffener Dann, befcheiden - 
und verträglich, fparfam und nichts weniger als ſchwelgerifch. 
Die angefirengte Arbeit ſchwächte feine Kräfte und führte den 
Tod herbei (dgl. Kilian, Roſt, Lipoweky, Füßli, den Anhang 
zum Boten von Tyrol und Vorarlberg 1830, die Beiträge zur 
Geſchichte ıc. von Tyrol und Vorarlberg 1834. VIIL ©. 272 ff.). 
Johaun Georg Winter, geb. zu Oroningen in den Niederlanden 
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den 30. Sept. 1707, vorzüglicher Bildermaler, lernte die Kunſt 
zu Donauwörth und Münden und wurde 1744 von dem Kaifer 
Karl VII zum Hofmaler zu München ernannt, Clemens Augufl 
berief ihn nah Boun, wo er in einem Luſtſchloſſe unweit diefer 
Stadt die Treppe verzierte und verſchiedene Deckenſtücke verfer⸗ 
tigte. Er farb zu Münden den 11. Jan. 1770 (Lipowsty II, 
4172). Georg Desmareed, auch Demarde und des Mares ger 
nannt, Hiforien- und Portraitmaler in Del, Miniatur und Email, 
einer der gerühmteſten Coloriften feined Jahrhunderts, 1697 zu 
Stockholm geboren. Er lernte bie Malerei bei dem ſchwedifchen 
Hofwaler P. M. Meytens und fand diefem 14 Jahre als Ges 
bülfe zur Seite, während welder Zeit er das 8. ſchwediſche 
Haus und die Reihsräthe malte, Er begab fih im J. 1724 
auf Reifen und arbeitete in verfchiedenen Städten Deutichlande 
und Italiens; endlich fchlug er feinen Wohnplag zu Münden 
auf, wo er zur katholiſchen Religion überging und churfürſtlicher 
Hofmaler wurde. Sein Ruf hatte fi an verſchiedene Höfe ver. 
breitet, und fo fuchte man den Maler mehrfeitig zu. befchäftigen. 
Im 3. 1745 berief ihn Clemens Auguf nad Bonn, wo er vier 
Sabre blieb; im Jahre 1752 malte er den Landgrafen Wilhelm 
von Heffencaffel nebſt feiner Gemahlin. Auch der Fürfibifchef 
son Bamberg und Würzburg bediente ſich feiner Kunftz endlich 
verließ Demarded Düucden nicht mehr, wo er auch. 1776 Farb. 
Er malte mehr als 50 Portraite bayrifchsfürklicher Perſonen, 
viele heilige und profane Bilder, Altarblätter für die Kirchen 
Baperns. Auch in der &. Gallerie zu Münden find Proben 
feiner Kunf. (Lipowski, Füsli). Johann Adam Schöpf, zu 
Straubing 1702 geboren, war ein guter Hiflorienmaler, der fid 
zu feiner Zeit großen Ruf erwarb. Im 3. 1750 fam er als 
Hofmaler und Kammerdiener in die Dienfte des Ehurfürften 
Clemens Augufi von Eöln (Lipoweky L 82). Einer der vorzüg« 
lichten Hiforienmaler unferes Fürften war Hubert Maurer, geb. 
zu Röttgen bei Bonn im %. 1738 und geflorben in Wien im 
J. 1818 (Bed, Lebensbilder der Rheinlande). — Im J. 1757 
blühte im Zreibhaufe zu Brühl eine Aloe (americana major), 
alt 29 Jahr, deren Stamm 27 Schuh hoch und die mit 40 
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Blumenreihen großen und Meinen Zweigen verfehen war. Eine 
Abbildung diefer Pflanze Tieferte J. M. Meg, die Nettel in 
Kupferftich in folio illuminirt herausgab. Die Namen ber vielen 
Savonerie⸗Arbeiter und Prozellan⸗Maler, welche ber kunſtliebende 
Fürſt nah Bonn berief, find ganz unbefannt geblieben. Bon 
den hurfürftlichen Architeften weiß ich nur ben Franz Chriſtoph 
Nagel zu benennen.” 

Am Ausgang des Parks, eine Biertelftunde von Brühl, 
erbaute Clemens Auguf ein kleineres Schloß, die Fallenluſt, 
wozu am 16. Sul. 1727 der Grundflein gelegt murde. Sie war 
vorzugsweife ber Reiherbeize beſtimmt, fo ber Kurfürft leidenſchaft⸗ 
lich liebte, wie denn die Falknerei ihn an 30,000 Rihlr. fährs 
lich koſtete. „Als 1804 die Einkünfte der Senatorie von Poitiers 
auf die Domainen⸗Güter des Roer- Departements angewiefen 
wurden, und befonders auf bie im Canton Brühl gelegenen, 
fegte der Domainen-Empfänger auf den Etat der der Senatorie 
zu bewilligenden Güter das Schloß Kaffenluf, wie auch das Ges _ 
bäubde, die Hubertöburg genannt, welches Clemens Auguf hatte 
errichten Iaffen, um feinem Jagdgefolge zur Wohnung und Aufs 
bewahrung des Jagd⸗ und Filchereis@eräthes zu dienen. Als der 
Senator von Poitiers in der Kolge die Erlaubniß erhalten hatte, 
die zu Brühl gelegenen Güter gegen andere umzutaufchen, welche 
fih in der Nähe von Poitierd befanden, wurde das Schloß 
Falkenluſt und Hubertsburg von einem Speculanten angefauft, 
der fie in der Kolge dem Empfänger der Domainen Herrn Rofel 
für 18,000 Franken wieder verfaufte. Roſel wandelte Huberts⸗ 
burg zu einem Gafthaufe um, welches von nun an unter dem 
Namen Belvedere befannt wurde, und verfaufte Falkenluſt dem 
Herrn von Reinhard , franzöfifchen Gefandten am weſtfaͤliſchen 
Hofe, welder es zu einem Landhauſe umgebilbet hat. Später 
wurde ed Kigentbum des Freiherrn von Karnap, welder es 
aber wieder an Herrn Knobel verkaufte.” Hrn. Knobel folgte 
endlich in den 30er Jahren der jepige Eigenthümer Hr. Gießler, 
welcher das Innere auf das Geſchmackvollſte reſtaurirt und möblirt 
bat. Pfarrer Lang gedenkt des „Heinen aber artig gebauten 
Yagdfhlößchens” in Furzen Worten. „Ich beftieg das oben auf 
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dem Dache angebrachte belle Vue und labte mid au der weit 
ausgedehnten Ausficht mannichfaltigfter Gegenſtände, zwiſchen 
gelben und grünenden Saaten, von ber Cölniſchen Landſtraße 
und dem Rhein durchſchnitten, die fi in den gegenüber Tiegenden 
Bergiſchen Gebirgen .allmälig verlor.” Neben dem Schloß 
ſteht die Capelle zur 9. Maria Aegyptiaca Etwas weiter rüds 
wärts erbaute Clemens Auguft im J. 1706 bie Kreuzcapelle, au 
welcher Rapotterie ebenfalls feine Kunſt erprobte. Fallkenluſt zeigt 
noch viele Spuren vormaliger Pradt, ein wohl erhaltenes 
Spirgefeabinet, dann ein Bildnig von Kurfürſt Clemens Auguft, 
umgeben von feinen Neffen, dem Kurprinzen Maximilian Joſeph, 
geb. 28. März 1727, und dem Herzog Clemens von Bayern, des 
Herzogs Ferdinand Sohn, geb. 19. April 1722. Der RhHeinfeite 
zu ſtoßt Falkenluſt an den vom Schloß Brühl herablonımenden, 
durch bie fünftliche Bereinigung etwelcher Bäche gebildeten Canal. 
Es gebt derfelbe in ziemlich gerader Richtung hinab nach Berz⸗ 
dorf, befchreibt Dann einen Bogen, in deffen Mitte der von Eles 
mend Auguſt herrührende künſtliche Entenfang angebracht, daher 
auch der an. bes Canals Mande fiebende Hof zum Entenfang 
heißt, wendet fich hierauf bei Keldenich aufwärts, theitt fich beim 
Dickopohof in zwei Arme, begrüßt Schwadorf mit der Kirche zum 
h. Severin und endigt bei der Kitfchburg. 

Bon des Städtchens Brühl Urfprung und Fortgang if Bb. 
11 ©. 323 ff. gehandelt. Das heutige freundliche Brühl zäpfı 
an fi 2394 Einwohner, einſchließlich aber der Ortfchaften Kier⸗ 
berg (400 Individuen) mit der Capelle zum ’h. Servatius, Heide 
(179), Winterburg (38), Bohle (50), Benden (21), Daberg (tl), 
Palnersdorf (21), Falkenluſt (7), Rodderhof (7), eine Bevöls 
ferung von 3063 Köpfen, wozu 139 Akatholiken und 111 Juden 
fommen. Die Pfarrkirche ift der 5. Margaretha geweihet, die 
vormalige Kloſterkirche ber Unbefleckten Empfängnig Mariä. Das 
Kloſter hat Erzbiſchof Ruprecht gegründet, indem ex bie bisherige 
Spnagoge ber Erbe gleih machen ließ und im 3. 1491 den 
erften Stein zu einem neuen Bau legte. In dem Lauf von zwei 
. Jahren ward das Kofler vollendet, fo der Stifter mit Franzis 
eanereRecollecten -befegte. Die Kirche hat er am 17. Dec. 1493 
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eingeweihet. Reben dem Convent beſtand hier. ein Noyiziatu 
Bei der allgemeinen Säcularifation murbe bie Kirche, welche die 
Herzen und Intestima der Kurfürften Ruprecht, Adolf und Hermann 
von Schaueyburg, bleiernen Schachteln eingefchloffen, bewahrt, als 
Bethaus beibehalten, und durch Derret vom 4, Sept. 1807 dad 
- Kloftergebäude der Gemeinde zu Eigenthum überlaffen, auf daf 
fie daſelbſt eine Secondairfchufe begründe. Die prosperirte ſehr 
wenig und verwandelte fi vom 1, Jul. 1812 in eine Handels 
fchufe. Es traten aber fehr bald ein die von Paul-Lous Cou- 
rier gepriefenen Rovitäten. »Oh! Y’heureuse pensee qu'eut le 
grand Napoleon, d’enregimenter les beaux arts, d’organisen 
les sciences. comme les droits röunis; pensde vraiment royule; 
disait M. de Fontanes, de changer en appointements ce que 
promettent les muses, un nom et des lauriers. Par-lä, touk 
s’aplanit dans la litterature; par-lä, cette carriere autrefoig 
si penible est devenue facile et unie. Un jeune homme, dans 
les lettres, avance, fait son chemin comme dans les sels om 
les tabacs.. Avec de la conduite, un caractöre dour, une 
mise decente, il est sür de .parvenir et d’avoir.a son tour des 
places, des traitements, des pensions, des logements, pourvu 
qu’il n’aille pas feira autrement que tout le monde, se di 
stinguer, ötudier. Les jeunes gens quelquefois se passionnens 
pour l’6tude; c’est la perte assur6e de quiconque aspire aux 
emplois de la littörature; c’est la mort & tout avancement; 
L’etude rend paresseux: on s’enterre dans ses livres; on des 
vient reyeur, distrait, on oublie ses devoirs, visites, assem« 
blées, repas, ceremonies; mais ce qu’il y a de pis, ‚l’etude 
rend orgueilleux ; celui qui &tudie s’imagine bientöt en savoir 
plus qu’un autre, pretend & des sucoès, meöprise ses &gaux, 
manque & ses superieurs, neglige ses protecteurs et ne fera 
jamais rien dans la partie des lettres.« In jener denhvärbigen 
feotaftifhen Ummwälzung wurde die Handelsfchule zu Brühl in 
ein von der Afademie zu Lüttich abhängendes Collöge verwans 
‘beit, woran nach dem Almanach de l’Universit& Impe£riale, 
'annee 1812, S. 169 Tehrten : Principal, M. Garcis; Rögens, 
Latinit&: M. Lenden; Langue- frangaise:: M. Krapp; Mathe- 
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matiques, M..... An die Stelle des Ooll&ge trat im J. 1822 
das Schullehrer-Seminarium für die Fatholifchen Gemeinden ber 
Regierungsbezicte Eoblenz, Cöln, Düffeldorf und Aachen. Das 
Haus, geräumig und heil, hat eine hohe fhöne Kirche, in ber 
zumal fehenswerth der Fünftliche Hochaltar und die Orgel. Die 
Zahl der Seminariften if auf hundert feftgefegt ; ein Director, 
. ein Inſpector und zwei Hulfslehrer leiten die Anflalt. 
Hier bei Brühl kaun der Wanderer Halt machen; ben 
ſchönſten Theil des Borgebirgs von Godesberg bis hierhin hat 
er geiehen, was mich denn beſtimmt, Ratt den Höhenzug bie 
Eölu zu verfolgen, nur noch einzelne Punkte befielben herauszu⸗ 
heben. Fiſchenich, zunächkt bei Brühl, mit der Pfarrkirche zum 
h. Martin und einer Bevölferung von 1500 Köpfen, war das 
Stammhaus eines bedeutenden Rittergeichlechied , das wohl mit 
jenem von DBlanfart einer gemeinfamen Abſtammung. Kourad 
von Bifhenich wird als Diedrichs von Blankart Bruder bezeiche 
net. Dtto von Bifchenich und fein Sohn Almar fommen 1189 
ald Zeugen vor. Herr Winrih von Viſchenich und fein Bruber 
werden genannt Sonntag nach St. Qucien 1263, Rutgerus de 
Viskenig, dann Theodericus et Otto frater suus de Viskenig, 
21. Nov. 1278. Conze von Biſchenich, mit Life von Hams 
merfein verheurathet, kauft fih 1325 in Cöln an. Deſſen 
Sohn, Konrad, Eonze, befaß das Haus Hardefauſt in Eöln 
und heurathete 1340 Goswins von Bingfeld Tochter Gütgen, 
der bei Lebzeiten von Konrads Eltern das Gut Bell zu Witthum 
‚ verfchrieben war, wofür fie aber nachmalen Fiſchenich erhielt. 
. Am 26. April 1343 tragt Eonze von Fiſchenich, der Köfnifchen 
Kirche Schenk, dem Erzbiſchof Walram, welcher den Bau ber 
Burg Kreuzberg bewilligt und unterflügt hat, befagte Burg zu 
Burgleben in Altenahr und Offenhaus auf. Bon Konrads fünf 
Kindern erhielt Sophie, 1. au Johann von Landskron, 2. an 
Diedrih von Kerpen, 3. an Werner von Hompefch verheurathet, 
bas Haus zum Thurm in Eöln zur Ausflattung. Lifa heuratbete 
1376 den Johann von Kinzweiler, dem fie Lüftelberg das Dorf 
mit Geriht, Ader und Weinbergen zubrachte. Konrad von 
Viſchenich, Ritter 1387— 1410, heurathete Johanns von Mülenarf 
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Tochter Barbara. Deffen älteſter Sohn, Dam, Adam, erheus 
rathete Vogiöbell mit Bela von Bell, Eherhards Tochter, und 
vereinigte daher derer von Bell Wappen mit dem feinen. Der 


. ältefte feiner Söhne, Dam von Bifchenich genannt Bell, ftarb 
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1462, die Söhne Gerhard und Adam hinterlaffend. Davon bat 
jener in Gemeinſchaft feiner Hausfrauen, Epriftina von Stommeln 
genannt von Mechteren 1462 den Hof Morforz an das Läcilien- 
ſtift verkauft, gleichwie fein Bruder, 1481 mit dem Burglehen zu 
Münſtereifel, Heyntges Haus, belehnt, daffelbe 1504 verfaufte, 
Des letzten Dam Bruder Andreas, Amtmann zu Kriefenbed, mit 
Adriana verheurathet, überlief Horbell dem Ritter Bincenz von 
Schwanberg. Ulrich, der jüngfle von Dame Brüdern, 1484 mit 
Bogtsbell befehnt, ließ es feiner Wittwe, Margaretha von Ep- 

bach, die es in ihre zweite Ehe mit Bertram von Neffelrod 

trug. Des ältern Dam jüngerer Bruder, Johann von Fifhenich 

der Alte, gef. vor 1470, gewann in der Ehe mit Aleid von 

Steprath vier Kinder. Der jüngere Sohn, Reinhard erheurathete 

1480 mit Johanns von Brandſcheid Erbtochter die Herrfchaft 

Reinhardſtein, die feine Tochter Sophie in die Ehe mit Arnold ’ 
von Wachtendonk zu Broich , dem Amtmann zu Kerpen, trug. 

Reinhard älterer Bruder Adam, 1471 von dem Herzog von 

Jülich mit Dollegdorf belehnt, hinterließ die Söhne Hermann 

und Albert, diefer Canonicus zu St. Kunibert. Hermann, Amts 

maun zu Brühl, der leute Mann feines Gefchlehtes, hatte in 

der Ehe mit Elifabeib von Berge genannt Trips die einzige 

Tochter Margaretha, die 1551, noch minderfährig, den Winand 

von Broil heurathete; das Gut Fifchenich aber fiel an Johann 

son Zweiffel, deß Mutter, Zutta von Fiſchenich, Adams und 

Reinhards Schweſter geweſen. 


Rendenich; die von Rempis. 
Es folget Kendenich, Burg und Dorf. Etwa fünf Minuten 


vem Dorfe Kendenich befindet ſich eine ſumpfige Wieſe, Hülfen- 


brud genannt, deren Benennung darauf hindeutet, daß fie fonft 
Rhein. Antiguarius, 3. Abth. 12. Bb. 32 
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mit Erlen, Hülfen, bewachſen geweſen. Hier ſoll der Sage nach 
eine Eopflofe Nonne ale Geſpenſt wandern, die zur Nachtzeit 
den Borübergehenden auf den Rüden zu fpringen fucht und fe 
fo fange in dem Dunkel der Nacht durch Moor und Gefträud 
jagt, bis fie ohnmädtig zur Erde ſtürzen. Mit der Burg und 
den Dorfe Kendenich war eine Furcölnifche Herrlichkeit verbunden, 
die einft die Ritter und nachherigen Burggrafen diefes Namens 
befaßen. Das Dorf liegt in ber angenehmften Gegend des Bor 
gebirgs und erfreut fich der herrlichſten Ausficht nah Coln und 
Bonn fowie ind Bergiſche und die nahe fruchtbare Umgebung, 
Nobilis vir Philippus advocatus de Kendenich, miles, und feine 
Hausfrau Ida verfaufen dem Comthur und den Brüdern zu 
St, Katharinen in Cöln, Deutfchordend , ein Stück Aderland 
von 40 Morgen, gelegen in der Markung von Kendenich, nad 
Herrmülheim zu, den Morgen zu dem Preis von 20 Schilling. 
Befagte Länderei fol von Entrihtung der Succegarbe, Opfer 
garbe, Wergras und Bann befreiet, au von dem Gericht ber 
Verkäufer zu Kendenich vollkommen unabhängig fein, 21. Nov. 
1278. Unter den Zeugen der Urkunde befinden ſich Oottſchall 
und Arnold von Kendenich, Gebrüder. Philipp von Kendenich, 
Ritter, wird 1329 und 1342, Heiurich 1378 und 1388 genannt. 
Friedrich und Heinrih von Kendenich erfanıtten 1396 den Erz⸗ 
bifhof von Coͤln als ihren Lehensheren an. Weitere Kunde: gibt 
ber erſte Lehenbrief aus demfelben Jahr, des nächſten Sonntags 
nach Andreastag bes Apoſtels, worin Heinrich von Kendenich 
und Agnes feine Hausfrau befennen,, daß ihnen der verlebte 
Kurfürft Wilhelm aus befonderer Gnade und treuer Dienfte wegen 
„ein Burglehen von drei Sudern Wein zu dem Sruele jairlir 
upzubeven bewyßt habe,” jedoch fo, daß er und feine Nachkom⸗ 
men im Erzfift dieſe drei Fuder ablöfen fönnten mit 300 guten 
fhweren Gulden. Da nun des Erzbifchofs Nachfolger ſolche 
an Heinrich von Kendenich erlegt hatte, fo überwies biefer 
30 Morgen Landes aus feinem zehnifreien Eigenthum zu Ken- 
denih, im Hülfenbrud gelegen, um es als erbliches Burglehen 
von dem Erzkift für fih und feine Nachkommen zu empfangen. 
Derjeibe Heinrich und feine Frau ſchloſſen am 25. Mai 1443 
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mit der Stabt Göln einen Bergleih, worin biefelben der Stadt 
der vielen ihnen bewiejenen Kreundfchaft wegen bewilligen, auf 
ihrem Erbe im Bufch noch mehr, als die vorhandenen vier 
Bachpützen zu errichten, führend zu dem durch die befagte Stadt 
fliegenden Bachwaffer, mit der Erfaubniß, fie flets ungehindert 
reinigen zu laſſen. Noch im J. 1431 lebte dies hochbetagte Ehes 
paar, wo baflelbe in Beiftand des älteſten Sohnes Gierlach mit 
dem Bruder Elais von Gilsdorf als Comthur der Ballet Coblenz 
einen Bergleich in Betreff der Gerichtsbarkeit in Kaltfcheuren 
abſchloß. Dietrich, ein anderer Sohn, war in den Orden aufs 
genommen und unentgeldfich geffeidet und beritten gemacht worden. 

Bon da verliert fich die fihere Spur von diefem Gefchlechte ; 
ſehr wahrſcheinlich aber find bie fpäter mit Auſprüchen an Ken 
denich vorkommenden Walraven genannt Kendenich Sprößlinge 
jener alten Dynaftie. Bel Thummermutb Colin. Kunkellehn 
findet fih eine Urfunde, daß vor Erzbifchof Hermann am Sonn» 
tage nad Allerfeelen 1529 die Berorbneten der Landſchaft — des 
Domrapiteld, der Ritterfhaft und der Städte — ben Rechtes 
fireit,, welcher zwiſchen Ruprecht Walraven genannt Kendenich 
und feinen Miterben einerfeits und Daem von Orsbeck Herrn 
zu Kendenich andererjeitd über das Haus und die Herrlichkeit 
Kendenich erhoben worden, dahin in Güte gefchlichtet fei, daß in 
Betracht beider Theile nahen Berwandinng Daem von Orsbeck 
dem Walraven ein für allemal zur Tilgung aller Anfordes 
zungen vierzehnthalbhundert Soldgulden baar zahlen fol, Adolf 
Rait von Freng, Herr zu Kendenich, und Daem von Orsbeck 
ſchließen 1558 einen weitern Bergleih mit Johann Walraven 
genannt Kendenich zu Kreugau über einen Ref von 500 Gold» 
guften, ben die erfigenannten, jeder ald Befiper einer Hälfte von 
Kendenih, an legtern zahlen follen. Bom Jahr 1580 findet ſich 
eine Quittung von Auna Tecklenburg und ihrem äfteflen Sohne 
Walraven genannt Kendenich über dreihundert Goldgulden, 
weiche fie von Adolf von Frentz, Heren zu Kendenidh, aus ihrem 
Bertrage wegen Kendenich erhalten habe, Beide Zahlungen find 


vermuthlich Reſtzahlungen der verglichenen vierzehnthalbhundert 
Goldgulden. 
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Sehr wahrſcheinlich iſt das Haus Kendenich durch Erbſchaft 
von den Walraven an die von Orsbeck zu Olbrück gekommen. 
Wie viele dieſes Namens es beſeſſenehaben, iſt nicht mit Gewißs 
heit zu beſtimmen; doch fieht fehl, daß Dham von Orsbeck und 
Sophie von Brempt den ganzen alten Ritterfig noch befaßen, 
Ihre beiden Kinder, Daem und Agnes, erhielten nad der Eltern 
Zode von Kurfürft Adolf die Erlaubnig, den adelichen Sitz in 
zwei gleiche Theile zu theilen.. Diefe Theilung fand am 7. Okt. 
1550 ftatt. Es heißt darin, daß fie fi über das elterlide Erb 


theil dahin vertragen hätten, daß Agnes dem Daem ein für ale | 


mal 3000 Goldgulden für feine Rechte und Gerechtigfeiten as 
dem Haus Kendenich geben ſolle, alles Uebrige, Land, Sand, 
Bush, Weingarten, Grundpachten u, f. w. foll in gleiche Theile 


getheilt werben, der Weinzapf, das Weinhaus, die Rande 
hühner und die Scheffengüter, als der Hoheit anhängig, bleiben | 
beim Haufe. Die Succeffion in der Hoheit feheint unter den . 


Gefhwiftern gar nicht zweifelhaft gewefen, fondern dem Dacm 


der Befugniß, darauf zu bauen und daß diefer Hof die Rechte 
eines ablichen Sitzes haben ſolle. Diefer Bertrag wurde, ale 
der Landesherr Befchwernig wegen ber weltlichen Hoheit machte, 


'von den Eheleuten Daem von Orsbeck und Anna von Pleiten⸗ 


berg am il. Det. 1550: aufs neue bekräftigt. Bon biefem 
Zeitpunkt datirt fh die Trennung ded Gutes in den Burghof 
und den Drsbeder Hof. Agnes von Orsbeck vermählte ſich mit 
Adolf Freiferen von Frentz und brachte das Burghaus nebft zu⸗ 


: behörigem Lehen- und Allodialbefig auf diefe Familie. Dies geht 


unter andern aus einem Vergleich hervor, der am 10. Auguf 
1557 zwiſchen Daem von Orsbeck Herren zu Bernich um 
Adolf Raig von Frentz Herrn zu Kendenich über einige in ihrer 
frühern Theilung noch unerledigt gebliebene Punkte geſchloſſen 
und worin alle noch ungetheilt gebliebene Grundſtücke, fogar 
die Eckerberechtigung im Walde, unter beiden Erbgenahmen 
freundlich getheilt worden. Diefer Vertrag if fehr ausführlich 


und beweift far, daß Adolf Raig von Frentz den ganzen ehe 


als männlichen Erben fillfchweigend eingeräumt worden zu 
fein. Daem behielt fih eine Hofflätte im Dorf vor, mel 
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maligen Ritterfig nicht mehr befeffen, mithin Daem von Orsbeck 
feiner Schweiter Agnes nicht feine Hälfte am ganzen Gute, fon- 
dern blog feinen Anfpruch als Lehnträger,, das Burghaus mit 
den 30 Iehnbaren Morgen, nebft anflebenden Hoheitsrechten zu 
3000 Goldgulden serfaufte und die andere Hälfte des Allodial« 
befiged unter dem Namen Orsbeder Hof behielt. Durch ihn kam 
biefer adelihe Hof in den Befig der Raig von Frentz zu Stols 
berg, während der Burghof in der Familie der von Frentz zu 
Kendenich blied. Im Jahr 1769 war ber Orsbecker⸗, nun 
Frenger-Hof, im Befig einer Freifrau von Kerfering (vielleicht 
geborne von Frentz?), deren Anwalt obige Nachweiſe der Brfiger 
biefes Hofes aufftellt. Zuletzt hat diefen ber K. Landrath Graf 
Beiſſel⸗Gymnich zu Frentz befeffen. Nach dem Verkauf im 3. 1819 
wurde die Länderei parzellirt; die Büfche erwarb ber Befiger 
des Burghaufes und vereinigte fie fo wieder mit dem Hauptgute. 

Das Burghaus blieb etwas über 100 Jahre im Befig der 
Sreiherren von Freng, welche fih danach nannten und den Bes 
Rand des Outes durch mehre Anfüufe, unter andern des Orts 
höfgens im Dorfe Kendenich, namhaft vergrößerten. Den Lehen 
briefen von 1555, 1605, 1615 zufolge führten die Beftger alle den 
Namen Adolf bis auf den legten Johann Sigismund von Frentz, 
Gubernator zu Raiferswerth, belehnt 1659, mit dem die maͤnu⸗ 
fiche Linie der von Freng zu Kendenich ausgeflorben zu fein 
feheint. In feine bedeutenden Güter theilen fich Die Töchter, und 
durch die Vermählung der äfteften Tochter erfier Ehe, Maria 
Eliſabeth, mit dem Freiherrn Johann Sigismund von Reufchenberg 
gelangte das Burghaus zu Kendenich in den Befig diefer Familie, 
welche damit zuerft 1690 und zulegt 1752 belehnt wurde. Der 
äftere Zweig diefes Gefchlechts, die von Reufchenberg zu Setterich 
und Kendenich, flarb aus mit Jobſt Edmund, welcher 1704 
mit Kendenich beichnt worden war. Er hinterließ 3 Töchter, 
wovon bie Ältefte den Franz Karl von NReufchenberg zu Selitum, 
jüngerer Linie, heurathete, ihres Vaters Brudersfohn. Unter 
ihrem Sohne Jobſt Edmund, deſſen Lehenbrief vom 3. 1752 ift, 
war das But fo verfchuldet, daß es verkauft werden mußte, aller 
Wahrfceinlichkeit nach zum erftenmal, 
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Der Bürgermeifter der Reichsſtadt Coln, Johann Jacob be 
Groote Herr zu Thurn und Wolfskehl erwarb das Gut bei 
gerichtlichen Verkauf im J. 1766 und nahm nach geſchehener B 
lehnung am 25. Nov. deſſelben Jahrs Beſitz davon. Ihm fol 
in demſelben fein älteſter Sohn Everhard, Ober⸗Poſt⸗Directet 
in Coln, nad deſſen Tode im J. 1820 feine jüngſte Tochter 
den ihr anerfallenen Ritterfig ihrem Gemahl, dem Philip 
son Kempis, zubrachte. Das dermalige Burghaus ward im J. 
1660 von Johann Sigismund von Sreng in großartigem Sl 
erbaut; unter den Freiherren von Reuſchenberg, die mei «an 
Hofe zu Boun lebten, gerieth ed bald in Berfal, fo dei 
Yacob Gabriel de Groote fehr bedeutende Reparaturen vor 
nehmen mußte. Im Revolutiondfriege wurden außer der vol—⸗ 
fommenften Bermüftung des Burghaufes unter anderm im Winta 
1794 alle Weinberge zerkört, die Weinftöde nebft den Pfählen 
vernichtet und verbrannt, und von dieſer Zeit erfi batirt fich dei 
Aufhören diefes Qulturzweigs in dev Umgegend. Herr von em 
pis aus Cöln, welcher dieſes fchöne Gut dermalen zum Theü 

ſelbſt bewirthſchaftet, hat durch zweckmäßige VBerbefferungen na) 
Erwerbungen den Ertrag und die Annehmlichkeit dieſes roman 
tifch gelegenen Ritterfipges bedeutend erhöht. Die Pfarrftelle ja 
Kendenich vergab die Aebtiffin zur h. Urſula; die Kirche, zu St. 
Johann Baptift, bietet nichts Merfwürdiges. _ 

Den Urfprung der Familie Kempis fucht man in der Eöf 
nifhen Stadt Kempen, wiewohl fih in der Chronik des Kloſters 
Agnetenberg bei Rampen, für deren Berfaffer man den herühm⸗ 
ten Thomas a Kempis hält, die erſten Familiennachrichten finden. 
In dem’ genannten Kllofter werden Johann und Hermann Kempis, 
aus der Colniſchen Divcefe, als Novizen aufgenommen. SFohann 
ftarb aber in demjelben Jahr auf St. Urfulen Tag. Gottfried 
Kempis wird dafelbf auf St. Georgen Tag 1399 eiugekleidet. 
Bon ihm berichtet die Chronik, dag er im Leſen, Schreiben uns 
Singen berühmt gewefen, daß er ein Miffale für den Hochaltar, 
drei Antiphonien und mehre andere Bücher gefchrieben und mit 
Miniaturen geziert, auch mehre Heitigenbilder, beſtimmt zu Altars 
blättern für feine Kirche, gemalt habe, Sohanun Kempis genaunt 
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Hemerken , ebenfalls aus der Kölner Didcele, fand 1399 dem 
befagten Kofler ald Prior vor; er: war der Nonnen zu Bethen 
bei Arnheim Beichtvater und ſtarb in dem Alter von 67 Jahren. 
Sein Bruder Tpomas wurde 1406 auf Agnetenderg eingekleidet 
und ift der durch feinen Wandel und feine Schriften gleich bes 
sähmte Briefter, deffen wunderſchoͤne Bücher von der Nachfolge 
Ehriſti beinahe fo häufig gedrudt und verlegt find als bie heilige 
Schrift. Sie find in alle Sprachen überfegt. Der Canonicus 
von Büllingen zu Eöln hatte der Ausgaben an die 600, neben 
einer gleichen Anzahl von Roſenkränzen gefammelt. Thomas a 
Kempis farb auf St. Yacobstag 1471, 92 Jahre alt, im 58. 
Jahre feines Priefterkandes. Sein Leichnam wurde den 13. Aug. 
1682 aufgefunden und vielfältig feine Heiligfprechung beantragt, 
bie indeffen bis jegt nicht erfolgt if. 

Die Berwandtihaft mit diefen chrißlichen Heroen ſpricht 
vermoͤge einer uralten Tradition die noch im Colniſchen blühende 
Familie von Kempis an, und fann ich nicht umhin anzuerkennen, 
daß die eigenthümliche Form des Namens biefer Tradition eine 
hohe Wahrfcheinlichkeit verleihet. Johann Kempis, Rathsherr 
zu Bonn, ftarb 11. Sept. 1544, aus der Ehe mit Neſa vier 
Kinder hinterlaffend. Der jüngfte Sohn, Gobelinug, + 12. Det. 
1565, war Canonicus zu Bonn, Johann, D. der heiligen Schrift, 
Domherr an der Metropolitanficche zu Cöln, Rector magnificus, 
geb. 1525 , befleivete unter fieben Erzgbifchöfen dag Amt eines 
Dfficials und farb in dem Alter von 77 Jahren den 24. Aug. 
1602, Peter, zur Sternenburg bei Bonn, Amtmann zu Godes⸗ 
berg und Mehlem, Kanzler der Bisthümer Hildesheim und Pas 
derborn, Amtınann zu Peine, wurde von Kaifer Marimilian I 
geadelt im J. 1569. Fünf Kinder famen aus feiner Ehe wit 
Ditilia Agnes von Effern. Eine Tochter, Agnes, flarb als 
Mutter des St. Annenklofters zu Alfter und Jubilaria den 5. Aug. 
1617. Der ältere Sohn, Gobelin, auf Sternenburg, Gerichts⸗ 
ſcheffen zu Bonn, + 28. Sept. 1580, wurbe ber Bater Melchiors 
auf Sternenburg, Kauzler der Hochflifte Hildesheim und Pader⸗ 
born, gef. 17, Mat 1628. Aus deſſen erfler Ehe mit Katharina 
von Hittorff Famen ſechs Kinder: zwei Töchter, Katharina und 


Richmudis, nahmen Sen Schleier im Klofter Marienforſt, wo 
einer ihrer Brüder ale Ordensmann lebte. Der älieftle Bruder, 
Andreas, geb. 31. Zul. 1609, war k. k. Obriftlieutenant und 
Adjutant des gefeierten Helden, des Feldmarſchalls Johann von 
Reuſchenberg, fodann Amtmann zu Bilderlad und Oberkellner 
zu Brühl. Gef. zu Brühl, 19. Nov. 1669, hat er zehn Kinder 
gefehen, darunter die Söhne Johann Hermann, Melchior, Adolf, 
Eonventual zu Steinfeld, gef. 1713, und Johann Peter, geb. 
18. Nov. 1652. Staatsfeeretair zu Brüffel für die deutfchen An⸗ 
gelegenbeiten, befaß diefer in den Niederlanden Rifoir, Ia Haye, 
la France, Muffin, und Rarb zu Brüffel, 31. Mai 1730. Sein 
Sohn, Leonhard Kranz, geb. 1707, blieb unverheurathet und 
beſchloß fein Leben 1775. Die Tochter, Maria Anna Karoline, 
heurathete den Sebaflian Anton de Huyömann, seigneur de 
Belle. Melchior, der Amtmann zu Peine, + 15. Nov. 1712, 
gewann in der Ehe mit. Gertrude von Steinhaufen, des Reichs⸗ 
kammergerichts⸗Aſſeſſors Tochter, drei Kinder: der Sohn wurde 
Jeſuit; die Töchter nahmen den Schleier. Zobann Hermann 
endlich, der ältefte Sohn, geb. 26. Zun. 1640, Hoffauimers 
rath, Generals Kriegsauditor und Maier in Bonn, feit 16. 
Auguft 1674 mit Katharina von Heyden verehliht, ſtarb den 
25. Zul. 1702. Dtto, feiner Söhne jüngfter, Hoffammerrath 
und Obervogt zu Bonn, beſchloß fein Leben Einderlos den 
15. Dee. 172%. Chriftian, geb. 7. April 1675, Geheimer- und 
Hofrath, Lehendirector und Archivar zu Bonn, + 15. Zul. 1726, 
hinterließ den einzigen Sohn Johann Reiner, geheimer Kanzlei« 
director, geheimer Conferenzſecretair und Ardivar, heurathet 
5 Det. 1752 des Engelbert von Franken⸗Siersdorf Tochter Maria 
Tereſa und ftirbt 11. März 1775. Deſſen Sohn, Marimilian 
Joſeph, Hofrath, geb. 20. Jun. 1757, fand 1790 ale Civil⸗ 
Commiſſair bei den gegen die Lütticher Rebellen ausgefendeten 
Truppen des Niederrheinifchen und Weftfälifchen Kreiſes, heu—⸗ 
rathete 12. Det. 1793 Melchior von Herwegh Tochter Anna 
Lucia, die der Familie eine reiche Erbſchaft bringen ſollte, und 
Barb 5. Nov. 1823. Sein Sohn, Auguſt Philipp Johann Joſeph 
von Kempis, geb. 14. Aug. 1794, verheurathet 19. Jul. 1821 mit 
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Terefa Eiementine von Groote, ift der heutige Nittergutsbefiger 
von Kendenih. Die Burg in dem benachbarten Derrmülheim, 
früher des Domcapitels, duch Kauf von dem Deutſchorden, hat 
der vorige Befiger, D. von Groote geſchmackvoll erneuert. . 


Effern, Horbeft. 


Etwas tiefer denn Hersmülheim ift gelegen Effern, Dorf 
son 1096 Einwohnern, mit einer Pfarrkirche zu Marien Geburt. 
Die von dem Drt benannte Familie ift behandelt Bd. 9 S. 28—34. 
Laut des Weisthums vom 6. Januar 1515 war eine Aebtiffin zu 
St. Marien im Capitol Grund» und Erbfrau der Herrlichkeit Effern, 
deren gefürter Vogt „von unfer guädigen Frau und Gapitel ges 
wählt, und daß feine fürftliche Gnaden unſe gnädige Frau, fort 
ihr Capitel und Unterfaffen der Herrlichkeit Effern vor aller Gewalt 
befehirmen und niemands Fein Gewalt thun oder Taffen gefchehen, 
gehängen folle oder abzunehmen, dann bei altem Herfommen und 
Rechten zu halten. Item haint fie zu Manungen der vorf. meiner 
gnädigen rauen geweift unfem gnädigen Herren von Jülich Rad 
und Galgen, Kummer, Gebot und Verbot, Glockenklang, fo weit 
die Herrlichkeit von Effern firedt, und das alles von wegen unfer 
gnädigen Frauen zu St. Marien und ihres Capitels, ausge⸗ 
feheiden doch auf feinen freien Güter allda Gebot nod Verbot 
zu mögen thun. tem hant die vorf. Dann und Gefchworen 
geweift unfem gnädigen Herrn vorf. drei ungeboten Gedinge zu 
halten, als nämlihen auf Donnerfag nach Deeizehn Tag (dem 
erfien Donnerftag nad Weihnachten) das eine, fort das andere 
auf den zweiten Donnerkag nad dem heiligen Pafchen Tag, 
und das britte ungeboten Geding auf Donnerflag nad fent Jo⸗ 
bannestag mitts Sommers allernächft nacheinander folgende. Und 
elsdann fol unfe gnädige Frau und ihr Gapitel dem Vogten in 
Rast unfem gnädigen Herren vor. mit feinen Knechten, Randboten 
und einem Borfprecher mit Dferden und Leuten gütlich thun, ges 
fotten und gebraten wie ed dem Tag zeitig ift, geben. Stem es 
fei dann ein Rittersömann und ein Glied des Hofe vorf, indem 
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das ein Rittergericht iſt. Item ſollen die Vorgänger vor den 
Geſchwornen, die in ſtatt der Ritterſchaft und freier Mann Güter 
unfer lieben Frauen allda zu Effern und in der Herrlichkeit figen, 
über Fein Erbe und Erbzahl weifen, dann befouderd über feinen 
Lehnen und Schuld. Aber über Erbe und Erbzahl fommen fol 
der Erblefnmann und Nitterfchaft ſelbſt weifen. Fort ift Redt 
und Gewohnheit, daß der Vogt Fein Gericht mehr zu Effern halten 
fol, dann die drei ungeboten Gerichtätage vorfchrieben. Aug 
fo en fall niemands in der Herrlichkeit von Effern unfem gnü- 
digen Herren von uülich vereidet, verpflichtet, verbunden, oder 
auch fehuldig fein einige Eide zu thun, ſondern allein unfer lieben 
Frauen vereidet und verpflichtet follen fein ihrer freier Manu und 
Lehnleuten halber von unfer lieben Frauen Kirchen ſent Marien 
vurf. zu Leben haben und tragen, berhalben doch dag der Both 
zu Effern, den unfe gnädige Frau ſetzt, ſoll unfer guädigen 
Frauen, nicht dem Hof, nicht auch unfem gnädigen Herren von 
Jülich bequem und angenehm nicht aus Befehl unfer guädigen 
Srauen den beiden vereibet fein, um unfem gnäbigen Herren 
feine. gebürlihe Brücdten und Bußen, fo deren fielen, - zu behal⸗ 
ten und waun fie zu geben auf den vurf. ungebosen Gedingen, 
wann der Vogt den Bothen darum forderte oder mahnte.” Der 
Lindlaerhof zu Effern hielt 258, der Breidemahrhof 262 Morgen. 

Auf gleiher Höhe beinahe mit Herrmülheim ſteht das der 
Gemeinde Effern zugetheilte Stogheim, 388 Einwohner wit ber 
Capelle zum h. Brictius, und bat Horbell auf ber einen, Gleuel 
auf der andern Seite. Ein älterer Lehenbrief von Horbell lautet 
wie folgt: „Wir Bernhart von Goits Gnaden Hergoc zu Sachſen, 
Engern und Weftvalen, Doemprocbft und Archidiacon ber hilliger 
Kirchen zu Cöllen ıc. doin Eundt und befpennen, oyermig biefen 
Drieff vor und und unfe Nakommen, dat wir umb fliffiger Bede 
willen ber Eirbiren und Erenvefen unfer liever getrüer Andreiß 
yon Fiſchenich genannt von Bell und Adriaen ſyner eliger Huiß⸗ 
frauen alfulden Teflament und Iesten Willen, die vurßelude 
famender Handt gemacht und in Sunderheit in dem Deile bat 
felve Teſtament ab fulcher Beſetzungen und Beftimmongen bed 
Gupdes und Hupfes genannt Horbell, wilch fie van und und 
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unfer Demprobfiien zu Leen draigen, bem firengen Herren Bin- 
‚zentio von Smwanenberge Ritter van gedachten Eeluiden geſchiedt 
uißdrudende und uißfprechende iſt nae Luyde uißwiſonge nnd 
Gehalts deſſelven Teſtaments bewillidht und believet haven — 
und unfen Conſent und guiden Willen darzu gegeven, bewylligen 
und confentiren in Craft dis Brieff's, bebeitfih und und unfen 
Nakommen funder eynich verfpliffonge der Guider aller und 
ſecklicher Gerechtigkeit zu allen Zyden an denfelven Guidern und 
Huiſe ungefwecht und ungekrenkt in eynicher Deyle funder argelift 
und Geverde. Des zu Urkunde der Wairheit baven wir unfen 
Siegel hierunden vür an diefen Brieff doin bangen und fürder . 
zu mehrer Gezuychniffe der vurß. Punkten dem würdigen und 
hochgelierten Heren Vito von Suchteln der Rechten Dr. und dem 
veſten Goddert Schall von Bell unſen leven getreuen Männer 
von Leene bevoelen dat ſie ire Ingeſiegeln bei dem unſer her⸗ 
under wollen bangen, dat wir Vitus von Süchtelen Dr. und 
Goddert Schall von Beil ale Manne vurß. befhennen alfo ges 
fchiedt fey und gerne gedoin haven. Geven zu Cöllen uf St. 
Andreig Avend des hill. Apoflels im Jair 1519.” Anhaͤngend 
drei Wachsſiegel. 

Diie ſchoͤnen Burggebäude zu Horbell bat Gereon Eon- 
Rantin von Pfeil genannt Scharfenflein im Jahr 1713 erbaut. 
Daem Pfeil bewohnte im Jahr 1512 das Haus Scharfenftein 
auf Cäcilienſtraße zu Cöln, nahft dem Neumarkt, famt' dem ans 
ſtoßenden Haufe Klein⸗Rheinberg. Bon dem Scharfenflein nahm 
er den Namen und das Wappen an, die ſcharfen ſchwarzen 
Steine. Er farb vor 1533. Sein Sohn, Johann von Schar» 
fenftein genannt Pfeil, der Stadt Coͤln Bürgermeifter , gewann 
5 Stäbe, 1555, 1558, 156L, 1564, und ftarb 7. März 1567. 
Des und der Katharina von Waflerfag Sopn Johann, Bürger⸗ 
meißer zu Cöln 1606, 1609, 1612, 1615, 1618, farb im Amt 
8. März 1619. Dep Sohn, Gerhard, Bürgermeifler 1634, 1637, 
1640, 1643, gef. im Amt 30. April 1644, hat die Herrichaft Bene⸗ 
ſis imerhalb der Stadt Cöln erfauft oder aber von denen von 
Waſſerfaß ererbt. Sein Sohn, Johann Conſtantin auf Horbell, 
Beneſis und Morden, ber Stadt Cöln Stunmeifter und Colonel, 
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geb. 1627, ftarb 28. Nov. 1678, nachdem er Vater geworden 
von Gereon Eonftantin, dem Erbauer der Burg zu Horbell, 
geb. 1658, + 18. Aug. 1717. Dep Sohn, Johann Friedrich 
Joſeph Anton auf Horbel und Beneſis, geb. im Nov. 1697, 
get. 6. Nov. 1743, wurde der Großvater jener Maria Frans 
zisca Dorethea Friederife, die im 3. 1767 von der Aebtiffin zu 
St. Marien im Capitol eine Präbende erhielt, und verlangte nad 
dem bis 1684 befolgten Brauch mit 8 Ahnen aufgefchiworen zu 
werden. Die fieben älteſten Capitularinen verwarfen jedoch 
den Stammbaum, wenngleih die Aspirantin nachwies, „daß 
fie von guter alter NRitterfhaft, der Kräulein echt und recht, 
nicht ungehörig, fonder einige Berniederung ober Veränderung, 
aus rechtem adeligem Stamme und Herkommften, der Fräulein 
act edle Ahnen zuftäudig, auch aus feinen . Städten oder 
Gebauerfchaften entiprungen, und die Wappen wahrhaftig 
ungelehnt, zubehörend feind.” Der Streit gelangte vor. ben 
Kaifer, der zu Gunften des Fräuleins entfchied, ohne jedoch 
das Stift für die Folge zu verpflichten, bei ferneren Vor⸗ 
kommenheiten nur mit acht Ahnen auffchwören zu laffen. Bon - 
diefer Zeit an mußten immer 16 Ahnen nachgewieſen werden. 
Der Aspirantin von Pfeil war unter Anderm auch entgegen- 
gefegt worden, daß Johann Pfeil im Jahr 1588 und 1597 
‚ gemeiner Rathsherr zu Coͤln gewefen, darauf im 3. 1606 daſelbſt 
Bürgermeifter geworden und ein bürgerlihes Haus, Scharfen- 
fein genannt, von feinem Großvater, der ein Goldfchmied ges 
wesen, herrührend, hinterlaffen babe. Daß Gerhard Pfeil 1633 
Stadtrentmeifter zu Köln gewefen und nicht von den alten rös 
mifhen nah Coͤln gekommenen Gefchlechtern , fondern von dem 
erſt nach der Regierungsäuderung von 1396 felbftbeliebig ange⸗ 
fangenen, auch mit den altadelihen, vitterbürtigen,, nur des 
Schuges halber einwohnenden civibus honorariis gar feine Aehn⸗ 
lichkeit habenden, zu allen Laſten, Wachten und Dienften, wie 
jene nicht, verbundenen und untermworfenen gemeinen Patrizlats 
und ohnbefugt eigemwilligen Stadtadel abſtamme. Maria Frans 
zisca von Pfeil genannt Scharfenftein war die Torhter von Friebs 
vi Ferdinand, der Horbell an das Domcapitel verkaufte. In 
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der neuern Zeit gehörte das Gut einem Herrn Dubois de Bianco 


zu Brüffel. 


Hleuel, Schallmauer. 


Gleuel, mit der Pfarrliche zu St. Dionyfius, zählt an fich 
1315 Einwohner; es gehören aber in die Pfarrei: Aldenrath (102), 
Aldenrathber Burg (15), Burbach (274), Horbell (24), Siels⸗ 
dorf (135), Schallmauer (8), Ursfeld (67), Ziesfoven (15), 
fo daß der Pfarrfprengel im Ganzen 1955 Einwohner zähft. 
Gleuel war das Stammhaus von zwei verfchiedenen Ritterges 
fhlechtern, deren eines im Wappen ein Andreasfreuz, das andere 


“einen gepinnten Duerbalfen führte, Robin von Gleuel, Ritter, 


Iebte 1364. Sein Sohn Wilhelm flarb vor 1412. Sein Enkel 
Gotthard, Gem. Bela, verfaufte 1435 feinen Hof zu Effern, den 
Lindlaerhof, und befiegelte das Inſtrument mit dem Andreass 
freuz. Er lebte noch 1450. Sein und der Bela Oheim, Hein 
ri, Geſchworner des Fronhofs zu Gleuel, befiegelte als ſolcher 
die Berfaufsurfunde des Tindlaerhofs, mit dem gepinuten Ballen. 
Gotthards Sohn, Wilhelm von Bleuel, war Schultheis zu Gleuel 
und Freifcheffen des Fehmſtuhls zu Arnsberg. Winand von 
Gleuel, Gotifrieds Neffe, zum Abt von Echternach erwählt 1437, 
hatte mit Wilhelm von Helmflatt um die Abtei zu fireiten, bis 
doch das Concilium zu Bafel für Winand entfchied und den von 
Helmfatt mit einer Penfion abfand. Winands Regierung wurde 
aber vielfältig dur die Bürger von Echternach und durch die 
eigenen Haudgenoffen beunruhigt. Ein fürchterlicher Brand vers 
zehrte beinahe den ganzen Ort, und nur durch die äußerſte Ans 
firengung Sonnte die Abtei gerettet werden. Daß er den Eifer 
der Hülffeiftenden durch die Austheilung von fieben Fuder Mofels 
wein angefeuert habe, erzählt der Abt. Winand flirbt 1465. 
Junker Heinrih von Gleuel, Schultheiß dafelbfi, 1462—1471. 
Das Gut fiel an die Bögte von Bell, dann an die Schall von 
Del, an das Domcapitel zu Cöln. Die Burg befaß in ber 
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Der gleich bei Gleuel belegene Ritterfig Schallmauer führt 
den Namen von dem in Altern Zeiten beflandenen Dorf Schall» 
mohren , welches dem Cölnifhen Domftift mit der Herrlichkeit 
Gleuel zuftändig gewefen, und in deffen Nähe der fragliche adliche 
Sig gelegen war. Die romantifch angenehme Rage deffelben mit ber 
überrafchenden Ausficht auf Köln, in der Umgebung der Dörfer 
Gleuel, Aldenratb, Berrenrath, Drsfeld, Bachem und Frechen 
beſtimmte im 16. Jahrhundert den damaligen Cölnifchen Achter: 
Domdehant und nachherigen Chorbifchof Friedrich, Derzog zu 
Sachſen⸗Lauenburg, ein Luſtſchloß daſelbſt zu erbauen, welches 
nebſt den übrigen Gebäulichkeiten 1673 in Folge der damaligen 
Kriegsereigniffe durch die alliirten und kaiſerlichen Truppen ein» 
geäfchert wurde. Zur Srfparung der Wiederaufbaufoften verlieh 
bag Domcapitel am 20. Zul. 1674 den Domherren Chrifian 
Kris und Johann von.Geyr den freiadlichen Sig und das Hans 
Scallmauer, wie aud den dazu gehörigen Hof, famt allen ans» 
Hebenden adlichen und andern freien Gerechtigkeiten, Privilegien, 
Exemtion und Simplen, Land, Nachbargewinn, Gewerbfleuer und 
allen andern Eractionen, auch Jagd, Fischerei, Schäferel, Hühner, 
Gäns und Pfenningsgeld, Auftriften, Mühlengerechtigkeit u. f. w. 
gegen einen jährlih an die Domkellnerei zu entrichtenden Canon 
in Erbpacht, der-in jüngerer Zeit abgelöfet wurde. Bon ben 
angeführten Befigern ging diefes Gut auf den damaligen Ge 
neraleinuehmer von Geyr durch Erbfchaftsrecht über, wie dieſes 
aus einer in Beifein der Scheffen des domcapitulariſchen Gerichte 
zu Gleuel aufgenommenen Urkunde vom 28. Nov. 1702 über 
die Steuers und Laftenfreiheit dieſes Ritterguts zu entnehmen if. 
Bon dem Generafeinnehmer, der dag jegige Burghaus unter Zeitung 
des Bonner Schloßbaumeifters 1714 niedlich erbaute, ward das 
Out auf Maria Anna von Geyr, vermählt mit dem furfürfll. 
Geheimrath und Greve in Cöln, Johann Arnold Engelbert von 
Siersdorf, vererbt, Bon diefen ging befagtes Gut auf beren 
Tochter, Maria Anna Sybilla von Siersborf, bei der Erbtheilung 
über, welche fih 1752 mit dem Bürgermeifler und Scheffen des 
k. k. Stuhls der Reichsſtadt Aachen, Frig Anton Joſeph von 
Braumann verehelichte. Nach deren 1760, vefp. 1772 erfolgten 
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Ableben kam Schallmaner auf deren Tochter Lucie Eulalia von 
Braumann, vermählt in erſter Ehe mit Johann von Büsker, 
Hauptmann im Dienft der Öeneralftaaten ber vereinigten Niebers 
fande, und in zweiter Ehe 1794 mit dem furcölnifchen Geheim⸗ 
rath, nachherigen Syndicus der Reichsſtadt Cöln, Jacob Anton 
von Bianco. Nach des Iegtern Tod, 1823, ging das Gut auf 
deffen Sohn, Franz Joſeph von Bianco, Mitglied und Juſtitiar 
der Schulverwaltung in Eöln, über. Diefer verkaufte baffelbe 
1827 an den befannten Kunftfreund und Nentner Herrn Joſeph 
Effingh in Coln für 15,000 Rthlr. Eöln., welcher diefen Ritter- 
fig durch bedeutende Ankäufe noch vergrößerte und verſchönerte. 
Das Portrait des vorerwähnten Achter-Domdechanten in Lebens⸗ 
größe, welcher das Haus Schallmauer erbaute, gemalt in der 
Manier von Kranz Hals, ein gefchägtes, den Erbauer auf einem 
Seffel in feinem Ornat, fowie im Hintergrund architectonifche 
Berzierungen darftellendes Bild, deffen eigentlich angewiefener 
Platz aud ferner Schallmauer fein würde, befand ſich unlängft 
noch im Beſitz des von Bianco. 
als ſich im Herbſt bed Jahres 1583 nach Vertreibung bes 
Erzbiſchofs Gebhard Truchſeß die Armee des Domftifts in der 
Umgegend Eölns Erpreffungen erlaubte, wandten fih die Eins 
wohner von Gleuel an den Befehlshaber derſelben, Friedrich 
Herzog von Sachſen⸗Lauenburg, Chorbifchof zu Coͤln und Amts 
mann zu Gleuel, den fie nah Schaltmaner einfuben. Der Fürſt 
beftrafte alsbald die pflichtvergeffenen Truppen, wofür er von 
den Einwohnern ein Ehrengefchenf erhielt, beſtehend aus drei 
Dhmen Wein, Schinken, Hämmeln und mehreren Malter Hafer. 
Nach einer 1669 entworfenen Liſte der Erzſtiftiſchen Nittergüter 
beſaß Schallmauer damals 114 Morgen fteuerfreie Grundflüde. 
Durd die neuen Erwerbungen des vorigen Eigenthümerd , des 
. Hrn. Effingh in Eöln, der zur Verſchönerung des Gutes fowie 
der nahen -Umgegend Feine Koften gefcheut hat, find die Grund⸗ 
ftüde jo beträchtlich vermehrt, dag Schallmauer dermalen bei der 
Ritterfchaft im. zweiten Stande der vheinifchen Provinzialftände 
wählbar wird. Schallmauer war als adelicheritterliches Lehen der 
Colniſchen Dompropflei mütels einer unter dem 1A. Febr. 1675 
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. von bem erzbifchöflichen Offtciafen beftätigten Urkunde des Dom: 
ſtifts mit den dazu gehörigen „Büſchen, Grundſtücken, Broichen, 
Weieren, Privilegien, Exemption von Simplen, Land⸗Nachbar⸗ 
Gewinn und Gewerb, auch Jagden, Fiſchereien, Schäfereien, 
Hühner, Gänſe, Pfenningsgeld, Uffdrifften, Mühlengerechtigkeit 
und allem andern Zubehör, wie es Namen haben koönnte,“ dem 
Domperren von Geyr gegen eine beflimmte Erbpacht übertragen 
worden (bdiefelbe warb fpäter von dem vorletzten Befiger, Herrn 
von Dianco, eingelöf). Die Urfunde warb am 23. März 1675 
von Franz Bernhard Fürſt zu Naffau, Heinrih von Mering und 
Thomas von Duenutel, den damaligen Adminiftratoren des Kur 
flaated, genehmigt. Unter anderen Auszeichnungen, welche dad 
Haus Scallmauer befigt, erwähne ich hier die Erlaubniß des 
Weihbiſchofs und Eölnifhen Domberrn von Merle (vom 29. 
März 1802), in der dortigen Burgcapelle dad Meßopfer zu vers 
rihten. In den weit ausgedehnten, höchſt romantifchen Gartens 
anlagen erblicdt man eine Heine Quelle, welche fehr heilfräftig 
fein fol, wie dies fehon der Dr. med. Heiß im Jahr 1799 be= 
fiheinigt Hat. Sie wird MarimiliandgsBorn genannt , weil der 
Kurfürſt Mar Heinrich (1650 — 1680) bei feiner Anweſenheit 
in Schallmauer daraus getrunken. Eine ähnliche, ſehr oft von 
Kranken, die mit böſem Ausſchlag behaftet ſind, beſuchte Quelle 
iſt im nahen Bachem. Bei ihre wohnten der Sage nach iu alten 
heidniſchen Zeiten Feen, die noch heute jezuweilen zur Nachtzeit 
dort ihr Weſen treiben ſollen. Eben ſo ſollen ſich in der nahen 
Umgebung Wurzeln und Kräuter von geheimnißvollen Zauber⸗ 
kraͤften finden. 


Aldenrath; die von Myſius. 


Aldenrath war einſt der Familie von Hoensbroich, nachher 
den von Draensdorf gehörig. Den Beſitzern des Hauſes Alden⸗ 
rath gehoͤrte in früherer Zeit auch der Ritterſitz Linzenich bei 
Zul, und noch heute haben beide Rittergüter in der Perſon 
bes Freiherrn von Mylius, der die Burggebäude nunmehr 


N 


Bir von Wglius. 513 


nach alterhümlicher Art herzuſtellen ſucht, denſelben Herrn. 
Mylius iſt das latiniſirte von dev Mpyle (von der Mühle); 
der letztere Name wurde mit dem erſtern vertauſcht, zu einer 
Zeit, wo man beim Wiedererwachen der slaffifhen Literatur ſich 
darin gefiel, die Abſtammung der einheimifchen adlichen Gefchlechs 
ter von den Römern herzuleiten und die alten Namen zu latinie 
firen, welches Tegtere befonders häufig in den Niederlanden ges 
ſchah, ſor Hugo Grotius (de Groot), Kaspar Barläud (von 


Barle) und andere, Wie verfahiedene Familien Mylius einſt in- 


“ auswärtigen Ländern verbreitet geweſen, bezeugt ein Angehöriger 

- deö Namens in feinem Werke: Historia Myliana etc., Jense 

4751, in 4to. cum fig. ; die Nachrichten geben bier nicht über 
das 16. Jahrhundert hinaus, 

Eine andere Familie von der Myle, welche fih auch Mylius 

nannte, bat urfprünglih in den Niederlanden geblüht. Die 


angeführte Historia Myliana gibt über diefelbe nähere Auskunft. 


Diefes Geſchlecht befaß demnach die Güter Myle, Bleesfensgrave 
und Dubbeldam. Aus demfelden wir Adrian Mylius van der 
Myle, ein berühmter Zurift, 1567 fpanifcher Rath, 1600 aber 
Präſident der Generalſtaaten. Sein Sohn Cornelius Myliug, 
Ritter, Herr zu Myle, Dubbeldam u, f. w., war Rath bei dem 
oberftien Hof der. Gencralfiaaten und Kanzler der Univerfität 
Leiden und hatte von Maria von Dfdenbarnevetd mehre Kinder, 
yon denen Adrian Mylius von der Myle, Herr zu Bleeskens⸗ 
grave, Gouverneur von Willenftadt, 1634 Agathe von Raphorſt 
beurathete, ein zweiter Sohn, Arnold Mylius, um diefe Zeit in 


Frankreich ſarb. Ein anderer Arnold Mylius fam höchſt wahr. 


ſcheinlich aus den Niederlanden nach Coͤln und wurde dev Stamıns 
vater der Cölniſchen Linie. Derfelde war geboren im 3. 1541 
zu Frimersheim, Fam im fpäten Alter noch Cöln und übernahm 
die Birkmannſche Buchdruderei. Dies wurde, nad dem gleich- 
zeitigen Familienbuch feiner Anverwandten Bourel, durch folgende 
Begebenheit veranlaßt. Als er noch in Antwerpen wohnte, entbedie 
die h. Inquiſition in feinem Bücherlager ein Faß mit verbote⸗ 


nen Büchern, die, ihm unbewußt, Befannte überfandt hatten; 


bach aber wurde er, ald er aus der Kirche gefommen, verhaftet, 
Rhein. Antiguarius, 3. Abth. 12, Bd. 33 
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gefoltert und erſt nachdem er bewieſen, daß fein Diener biefes 
Fap ohne fein Wiffen angenommen habe, wieder in Freiheit ge 
fest. Nachdem er nun fein Wohnhaus in der Kammergaffe in 
Antiverpen verlaffen und fein Gefchleht und Wohnort nad Edln 
in das zur KettensHennen genannte Haus des Rathsherrn und 
Buchhändler Birkmann verlegt hatte, fügte er feinem Wappen, 
dem fildernen Mübleifen im blauen Felde, als Erinnerung an 
fein Leiden in Antwerpen ein fchwarzes Kreuz umwunden von 
einer filbernen Schlange hinzu, durch das Kreuz die Frömmigkeit 
und dur die Schlange die überflandenen Anfeindungen andeus 
tend. Auf feiner Abbilvung befindet fih die Unterſchrift: 
»Superanda ferendo (Crux).« Auch in Eöln wußte derfelbe fih 
bald Vertrauen zu erwerben, und er wurde, nachdem er fich mit 
Barbara Birkmann, der Tochter feines Hausherren verehlicht 
hatte, einige Zeit nachher, Rathsherr und Thurmherr bierfelbk. 
Er farb am 17. Nov. 1604 in Eöln, fromm und Gott ergeben, 
und wurde in der Pauluskirche beerdigt. Die Grabſchrift, welde 
ihm feine Kinder errichten fießen, theifen Belen, Harzheim u. a. 
mit. Der Berflorbene hatte füch. wefentliche Verdienſte um bie 
Typographie und Berbreitung von Büchern erivorben. (Eine 
Abbildung von Arnold Mylius theilt daher Geßner in feiner 
Nüglihen Buchdruckerkunſt, Leipzig 1741, Tp. IH mit. 
Ein Bruder oder Better diefes Arnold war Lorenz Mylius, 
ebenfalld Typograph in Cöln, 1543. Damals betrieben 
mehre Geichlechter der Stadt Cöln daſelbſt die Buchbruckerei, 
z. D. die von Duentel, Hittorp, Kreps, de Berges, Birkmann 
u. a., gleichwie der Erfinder der Buchdruderfunft einem adlichen 
Gefchlechte angehörte. 

Der Enkel jenes Arnold Mylius, Hermann Mylius, wurde 
1666 Bürgermeifter der freien Stadt Coͤln, fowie deffen Sohn 
Hermann II in den J. 1686 und 1698. Der Kaiſer erbob bdiefen 
mittels Diploms vom 8. März 1698 in den Adelſtand; er 
ſtarb im folgenden Jahr, nachdem er fih 1665 mit Barbara 
Snellen zu Eöln verhenrathet hatte; bei diejer Gelegenheit er- 
ſchien ein bei Wilhelm Frieſſem daſelbſt gedrudtes Gedicht, dem 
eine Stamuntafel in Kupferſtich von Löffler mit den Ahnen der 


Bir bon Ahylius. 515 


Brautlente: Mylius, Birkmann, Wedich, Lennep, Crane, Aich, 
Kreps — Snellen, Kannengießer, Zum⸗Pütz, Brölmann, Cronen⸗ 
burg, Pfingſthorn, Harzheim und Wedich, beigegeben. Einige 
ſeiner Nachkommen bekleideten in der Folge Bürgermeiſter⸗ 
ſtellen zu Coin. Durch Verheurathung mit Cölniſchen Patriziern 
erhielten fie ein groͤßeres Vermögen, was ihren Einfluß förderte, 
Es find nachfolgende Mitglieder diefer angefehenen Familie zu 
erwähnen: Arnold Mylius, Zefuit zu Meünftereifel und 1674 
—1675 verdienter Prorector an ber Hochſchule feiner Vaterſtadt 
Eöln, und Franz Gereon Mylius, der 1699 Dechant des Marien 
Rifts ad gradus in Cöln und Librorum Censor war. 

Nad der erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts flieg das 
Anfeben der von Mylius noch mehr. Die Gebrüder Ulrich Anton 
Joſeph, Hermann Joſeph und Kaspar Fofeph wurden von Kaifer 
Joſeph U unterm 9, Dec. 1775 in den Freiherrenſtand unter 
dem Namen Mylius von Schwarzenbongard erhoben, und deren 
Wappen erhielt einige Vermehrung. Ulrih Anton Joſeph Frei⸗ 
herr von Mylius wurde 1800 Feldmarfchafl- Lieutenant, farb 
1812 in Prag und hinterließ aus feiner Ehe mit Karoline geborne 
Freiin Raitz von Freng zu Schlenderhahn zahlreiche Nachkommen. 
Dieſer tapfere und umſichtige Stabsofficier zeichnete ſich beſonders 
bei der Erflürmung von Glag aus, wo er den Faiferlichen Adler 
zuerfi der Feſtungsmauer aufpflanzte und in feinem W. Jahr 
bereits die Auszeichnung des Maria » Terefa » Drdens erhielt. 
Kaspar Joſeph Karl Freiherr von Mylius, zuerfi Obriſt und 
Commandant der fladteölnifhen Truppen, der fogenannten Funken, 
k. k. Obrififieutenant und des weſtfäliſchen Kreifes Adjutant, 
wurde fpäter Öftreichifcher Generalmajor. Ihm bleibt das Ver⸗ 
dienſt, den fladteöfnifchen Truppen eine zeitgemäße Reform ges 
geben zu haben. Daß übrigens der Kaifer mit den von ber 
Stadt im 3. 1794 zur Reichsarmee gefhidten Officieren und 
Soldaten auch im Felde zufrieden gewefen, iſt ſchon dadurch 
eriwiefen, daB nach Auflöfung der Reichsarmee in den nämlichen 
Militairgraden ohne Unterfihied alle fadtcölnifchen Officiere bei 
der oͤſtreichiſchen Armee vortheifhaft angeftellt worden find, eine 
Auszeichnung, die unftreitig Coͤln zur Ehre gereicht und keinen 
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andern ſtädtiſchen Truppen der Art widerfuhr. Mylius hatte 
die Soldaten ſo gut in den Waffen üben laſſen, daß ſie in dieſer 
Beziehung den Truppen jeder Macht damaliger Zeit zur Seite 
geſtellt zu werden verdienten. Er erhielt 1813 als öſtreichiſcher 
Civil-⸗ und Militair⸗Gouverneur der Stadt Lyon das Civil⸗ und 
MilitairsKreuz. Bei feiner Abreife aus der Stadt verehrten ihm 
die Einwohner derfelben ein Zafelfervice von Silber. Er farb 
1831 als ©eneralfeldwactmeifter a. D. auf feinem Rittergut 
Reuſchenberg bei Opladen. Sein jüngfter Sohn Anton fehrieb: 
Die heutige Bemeindeverfaffung in ihren Wirfungen 
0. für die Rheinlande 2c., Cöln bei Baden 1830, in 8, 
und Der Handel betrachtet in feinem Einflufie auf bie 
Entwidelung der bürgerlihen, geile und fittlidhen 
Eultur, Cöln bei Bachem 1829, in 8. Der Berfafler farb in 
früher Blüthe 1830. 

Seit der Erhebung der von Mylius in den Freiberrenfand 
war das Anfehen diefer Kamilie immer mehr geftiegen, wozu bie 
beiden Cölnifhen Domeapitularen, Joſeph von Mylius, feit 
4733, und Friedrich Georg Franz von Mplius, feit 1785, ale 
ſolche nicht wenig beitrugen, indem diefe hohen Würden wegen 
des kurfürſtlichen Erzbiſchofs auch in politifcher Hinfiht von 
großer Wichtigkeit waren. Zulegt in unferer Zeit bleibt Karl 
Joſeph Freiherr von Mplius, Königl. Geheimer Juſtizrath, 
Senatspräfident des Appellationsgerichtshofs zu Coͤln, in unver⸗ 
geßlicher Erinnerung. In Eöln 1778 geboren, erhielt der Ver⸗ 
ewigte feine vwiflenfchaftlihe Bildung an der Hochſchule feiner 
Baterftadt und an jener von Jena. Seine amtliche Raufbahn 
als Beigeordneter der Colniſchen Blunicipalverwaltung beginnend, 
erhielt er fhon unter dem 15. Sept. 1804 den Ruf zu der 
Stelle eined Präfecturraths des Noer- Departements, welche er 
bis 1809 bekleidete. Unmittelbar darauf ward ihn von Nas 
poleon die Präfeetur des Lippe» Departements übertragen, und 
noch lebt in Münftere Bewohnern feine in der damaligen Dre 
ganiſationsepoche mit großer Umficht und möglichfier Schonung 
geführte Verwaltung in dankbarer Erinnerung. Zum Senats⸗ 
präfiventen bes Appellationsgerichtshofe des Großherzugihums 
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Berg zu Düffeldorf im 5. 1811 ernannt, verblieb er in biefer 
Stellung bis zum 14. Mai 1815, wo der Generalgouverneur 
Sack ihn als commiflarifhen Oberbürgermeifter der Stadt Göln 
berief. Die zumal in den bewegten Zeiten ſchwierige Stelle 
verwaltete derſelbe bis 1819. Die Einführung eines Polizeis 
prafiviums zu Cöln, wodurch die fHäbtifche Verwaltung beinahe 
alle obrigfeitliche Gewalt verloren hatte, veranfaßte ihn zunächſt 
die Oberbürgermeifterftelle in der Sigung des Stadtraths vom 
31. Aug. 1819 niederzufegen, zum tiefen Bedauern einer Bürger 
ſchaft, welche feine Gerechtigfeitsliebe, feine Energie und Thätig- 
feit zu würdigen wußte. Er trat fo aus den adminifiras 
tiven Yunctionen aus, um zu den unabhängigen richterlichen 
als Mitglied des nen organifirten rheinifchen Appellationsgerichts⸗ 
Hofe überzugeben ; zugleich fegte er feine Wirffamfeit als Diris 
gent des Verwaltungsraths des Kölnifchen beträchtlichen Schul⸗ 
und Gtiftungsfonde zum wefentlichen Nuten diefes ihm Vieles 
verdanfenden Inſtituts bis 1828 fort. Bon dem König mit dem 
Charakter eines Geheimen Juſtizraths und fpäter mit den Ins 
fignien des rothen Adlerordens dritter Claffe beehrt, ward ihm 
1831 die wohlverdiente Beförderung zum Präfidenten des britten 
Senats am Appellationsgerichtshof zu Theil. Auch in dieſem 
Amte wirkte er fegenreich im Intereſſe der Juſtizverwaltung. 
Auf dem Provinzialstanbtag der Rheinprovinz, als Abgeord⸗ 
neter aus dem Stande der Nitterfchaft, wußte er feine einfluß- 
reihe Stimme zum Beften des Landes mit Flarer Einfidht, uns 
erfchätterlicher Feſtigkeit und großer Gediegenheit geltend zu 
machen und zur wobhlthätigen Erhaltung der fo oft anges 
feindeten rheinifchen Snftitutionen weſentlich beizutragen. Den 
KRatholifen war er durch feine Srömmigfeit und die befondere 
Adtung, die er feinem Cultus erwies, ein wahres Beifpiel, 
Mit Vorliebe befleidete er die Stelle eines Kirchenmeifterd ber 
.Hauptpfarre zur h. Columba. Sein in den verfchiedenften 
und fchwierigfien Wirfungsfreifen thätigeds und erfolgreiches 


Leben endete er am 24. Dec. 1838. Bermählt mit der Freiin 


Walpurgis von Geyr, vinterließ derſelbe vier Söhne und vier 
Tögıe. 
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Das Andenken diefes wahren Chrenmannes ift durch vers 
ſchiedene Schriften geſichert: 1) Ueber den künftigen Gig 
der rheiniſchen Univerſität. 2) Die Aufhebung der 
Fideicommiſſe. 3) Patriotiſche Gedanken über die den 
Preußiſchen Rheinprovinzen bevorſtehenden Reformen 
in der Geſetzgebung, nebſt Andeutungen zu einer kri— 
tifhen Vergleichung des preußiſchen und franzöfiiden 
Rechts. Letzterer Schrift wegen wurden gegen Mplius auf 
Befehl des Juſtizminiſters zwei Unterfuchungen eingeleitet. Er - 
war wämlich als Nittergutäbefiger und als Stellvertreter ber 
Deputirten der Nitterfchaft zu dem erſten Proyinzial- Landtag 
berufen, Die Berathung des Landtags über die Modalitäten, 
unter welchen das allgemeine Landrecht in den Rheinprovinzen 
einzuführen fei, veranlaßte den Landtagsdeputirten Freiherre 
yon Mirbach, ein Separatvotum über Diefen Gegenſtand in einer 
bedeutenden Anzahl Lithographien und zum Theil in Berlin vor 
breiten zu lafjen. Da ungefähr um die nämliche Zeit ähnliche, 
von der Meinung der Majorität des Landtags abweichende Aus 
ſichten auch in andern Schriften waren aufgejtellt worden, fi 
erfuchten mehre Deitglieder des Landtags den von Mylius, der 
in dem betreffenden Ausſchuß fowohl ale in den. Plenarfigungen 
an den Verhandlungen und Beichlüffen des Landtags uͤber jenen 
Gegenſtand thätigen Antheil genommen hatte, die dem von Mir | 
bachſchen Botum entgegenftehende Meinung in einer Drudjgnit | | 
zu entwideln, um den allenfallfigen nachtheiligen Einfluß durch 
den Drud jenes Votums aufzuwiegen. Die Schrift wurde bei 
Moitu zu Cöln in 36 Exemplaren Tithographirt, zu einer Zei, 
wo fi die Cenſur bloß auf Drudfcriften gefeglich beſchräulte. 
Mitteld Urtheils des Appellationsgerihts vom 5. März 1828 
wurde der Berfaffer aber wegen der ihm angefchuldeten Zuwider⸗ 
handlungen gegen das Genfurgefeg ſowie eines ſtrafbaren Tadeld 
der Maßregeln der Regierung förmlich freigefprocden. Noh am 
Abend der erfolgten Freiſprechung brachte das Kölner Publicum 
ihm einen Fackelzug. 

Der Bruder des Senatspräfidenten, Freiherr Eugen Frauj 
von Mylius von Schwarzenbongard, bekleidet noch dermalen die 
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Stelle zines k. k. wirklichen Kämmerers und Generalmajore im 
Dienft des Kaiferhaufes von Deftreich, für weldes das Mylius- 
ſche Geſchlecht Reis eine bejondere Vorliebe an Tag gelegt hat. 
Ein Better des letztern iſt unlängſt als Edelknabe von dem Kater 
von Defreich angenonimen, und find feine defaus erforderlichen 
adlichen Ahnen anerkannt worden. 

Ein anderes But derer von Mylius, der bedeutende Ritterfig 
Linzenich bei Juͤlich hat einem alten Gefchlecht den Namen gegeben. 
Daſſelbe führte in Silber drei Müpleifen oder Andreaskreuze von 
Roth, anf dem Helm einen Schwanenhals mit zivei Hiegenben 
weißen Bändern, auf welchen bie rothen Kreuze wiederholt find. 
Dagegen erwähnt Gelen des Wappenſchildes Linzenich als eines 
Duerballens begleitet von drei Andreasfreuzgen. Wilhelm von 
Rinzenich, Bogt und Meier zu Aachen, kaufte 1426 den Hof Haſſel⸗ 
holz in der Aachener Heide von Johann von Palland und unters 
ſchrieb die Union der Jülich⸗Bergiſchen Stände yon 1452. Heinrich 
son Rinzenich kommt 1472 vor, wo er feinen Hof Haſſelholz an 
Sohann Krümmel von Eynatten übertrug. Maria von Linzenich 
(um 1550) war verbeuratbet an Johann von Belven. Anna 
Katharina, von Linzenih Cum 1650) war verheurathet an Michael 
son Imſterath zu Oitegrafen. Streversborf gibt die acht Ahnen 
von Linzenich zu Schadum, muthmaßlich nach einer Aufſchwoͤrung 
der Eölnifchen Ritterfchaft aus dem 17. Jahrhundert an, wie 
folgt: Linzenich, Pforgen, Honfeler, Lövenich, Holtmühlen, Spee, 
Overſcheidt, Schilling. Das Haus Linzenich kam in rine Linie 
ber Freiherren von Harff und mit dem Erlöfchen dieſer Linie im 
16. Jahrhundert durch Erbtöchter an die Freiherren (nachmals 
Grafen) von Hagfeldt und die Freiherren (nachmals Grafen und 
Fürken) von Schwarzenberg. Anna von Harff zu Linzenich war 
nämlich vermählt an Wilhelm II Freiberen von Schwarzenberg. 
Johann Adolf Graf von Schwarzenberg gab Tinzenid am 1. Dec. 
1646 an Johann Peter von Duentel Stadtgraf in Cöln und 
Thomas von Düffel für den Preis von 15,700 alten Rthien. in 
Verſatzkauf; von des letztern Familie erwarb dieſes Gut bald 
nachher Franz Peter Henriquez von Streversdorf; beffen hinter- 
lafiene Wütwe, geborne von Demen, überließ baffelbe ihrer 
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Tochter Maria Anna Helena von Gtreversborf, vermählt an 
Franz Joſeph Melchior Amand von Geyr mitteld Ehevertrag 
vom 38. Aug. 1731. ALS letzterer fi in zweiter Ehe mit einer 
von Herwegh verbeurathete, kam biefelbe in ben Beſitz von 
Linzenich und farb daſelbſt am 19. Aug. 1779. Ihre einzige 
Tochter Helena von Geyr brachte Linzenih dem Everhard vor 
Beywegh in die Ehe. Nach beffen am 15. Sept. 1833 zu Ela 
im 94. Lebensfahr erfolgten kinderloſen Abſterben fiel diefes But, 
da dem von Beywegh nur die Leibzucht zugeflanden, zum Eigen 
thum an die Auteflaterben der im Jahr 1800 verfiorbenen Ehe 
—gattin geb. von Geyr. Zu diefen Inteſtaterben gehört and die 
Freifrau von Mylius geborne Freiin von Geyr, deren Gemahl 
Linzenich bei der öffentlichen DVerfteigerung für 65,000 The 
anfteigerte. Die Erben von Mylius in Eölu befigen dermalen no 
die Nittergüter Aldenrath, Buic und Linzenich. Zu Aldenrath wird 
noch das Grabmal des berühmten Typographen Mylius (eher 
mals in der Pauluspfarrkirche zu Chln) aufbewahrt; Ihm wärde 
eine mehr geeignete Stelle im Wallrafianum anzuweifen fein. 
Bachum das Dorf, mit einer Pfarrkirche zum h. Mauritius, 
zahlt 847 Einwohner. Das in einigem Abfland von dem Dorf 
gelegene Burghaus muß ich jegt, nach veiflicher Betrachtung der 
verfchiedenen Beziehungen, als der Kämmerer von Bachem Stamm 
haus anerfennen , nachdem ich früher zu Unrecht Ober» Badem 
am Rottenforft bafür gehalten habe. Hierhin gehört demnach alles 
was Bd. 10 ©. 655 — 657 von den Kämmerern von Bachem 
gejagt worden. Mit dem Befig des alten Hauſes Hochſtaden zu 
Bachem, auch Antouins⸗Bachem genannt, war nicht nur dae 
Erbkämmereramt, fondern auch nicht unbedeutender Grumdbeſiß 
in der Stadt Eöln verbunden, Dort gehörten. drei Häufer der 
Erbfämmerei an: in der Raurenzfiraße das Haus Golofhmie 
genannt, Nr. 7, und jenes auf dem Großen @ricchenmark, 
Nr. 37, noch zum großen Bachem genannt, und neben diefem 
der Heine Bachem. Beſagtes Beſitzthum, früher Baumgarten, 
hatten Die Bachum von den Edlen von Saphiren erworben. | 
Das Haus Bachum famt einigen andern Ortfchaften gehörte 
‚tn bie dem Herzogthum Jülich mittelbar unterworfeue Herrliche 





; 
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Lett Frechen, Vreggana, die doch früher, gleichwie das Haus 
Bachum, der Rehensherrlichleit des Erzkiftes Cöln unterworfen 
gewefm. Die alte Burg oder das Haus Frechen, fpäter Eipieß- 
burg, auch Eluttingsgut-genannt, lag feit ber Vergrößerung von 
Frechen in diefem Dorf von Edln and auf der linfen Seite in 
der füdlichen Häuferreibe, welche fi nunmehr längs der Bach 
erſtreckt. Das Burggebäude, einem Schloß ähnlich, war von 
ſchönen Anlagen und Gärten eingeſchloſſen, wozu eine Kreite 
Allee von Finden führte. Doffelde war ringe umher von Waffer 
umgeben, welches von der genannten Bach kunſtlich darum geleitet 
worden war. Das Burghaus mit feinen beiden Thürmen, was 
bis zu unferer Zeit an diefer Stelle fland, verbanft dem Ritter 
Johannes von Spieß im Anfang des 15. Jahrhunderts feime 
Errichtung. Unter dem Erzbiſchof Friedrih von Göln, 1370 
4414, übergab mit deffen Genehmigung ber Ritter Werner von 
Bachum das Haus Bachum mit Zubehör an Pawin von Hemberg 
oder Hemmerich. Zu gleicher Zeit ettheilten die fpätern Erzbiſchöſe 
noch lange. diefe Lehen, wie foldhes verfchiedene desfallfige Lebens 
briefe in Srumbftab [hleußt Niemand aus bewähren. Zus 
letzt gaben uber die Herzoge von Zälid und Berg die Lehens⸗ 
ertheilungen ; die desfallfige Urfache tft nicht befannt geworden 

Nach einer von dem Nitter Werner von Pallaud Herrn sm 
Bachem am „Sondach Oculi in den Baften. in dem Sair 14359 
andgeftellten Urfunde erklärt derſelbe, „Erbvogt zu Toͤynsbach 
und alda zo Bacheim in der: Herrlichfeit von Frechen zu feyn,* 
und ferner daß die Abtei Prüm jene Bogtei feinen Boreltern 
Aderiragen habe. Ju einer andern in demſelben Jahr, am 
Sonntag „als man fingt in der hyfligen Kirche Beminiscere,? 
von Johann von Hochſteden ausgeftellten Urfunde nimmt derfelbe 
die genannte Vogtei auf die nämliche Art und Weiſe wie Werner 
von Paland für fih in Auſpruch, indem er eben -fo behauptet, 
fe son der Abtei Prüm zu befigen. Als Grund wird angeführk 
daß Werners von Palland Boreliern die pecunisiren Leiſtungen 
an die Abtei für Ueberweifnug der Bogtei nicht erfüllt haben, 
wodurd die von Hochfieden ihre Anſprüche auf Diefelbe erhoben, 
Leider liegt über diefen Gonfliet nichts Näheres vor. Die vers 
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wandtfchaftfichen Berhäftniffe der Freiherren von Hochſteden, ber 
son Palland und von Gelder gingen aus Berheurathungen 
hervor. Freiherr Adolf Anton Reinhard von Gelder, welder 
im 3. 1695 die Anna Maria Barbara Beatrix von der Rede 
au Drenfleinfurt heurathete, brachte außer den Gütern Arfien, 
Helden und Bree auch die im Herzogtum Jüulich belegeuen 
Anterberrichaften Bachum, Frechen und Bogtsbell der Drau in 
bie Ehe. Die heutigen Grafen von Gelder, deren Großvater 
von dem Kurfürfen Karl Theodor als Reichsvicar im 3. 170 
am 15. Zul. in den Grafenſtand erhoben worden if, verfauften 
im 3. 1836 Bachum und zwei Drittel von Frechen an den k. 
Rammerherrn Grafen Egon von Fürlkenberg- Stammheim, und 
ein Drittel von Frechen und ganz Vogisbell erhielt früher in der 
elterlichen Theilung die Frau Landräthin Gymnich, geborne 
son Gelder, und von dieſer erbte die Ehegattin des Hrn. Th. 
Lendero ein Drittel von Grechen und das gauze But Vogts⸗ oder 
Buſch⸗Bell. Die Eintragung des letztern in die Matrifel ber 
landtagsfähigen Rittergäter wurde untern 10. April 1854 von 
des Könige Majefät angeordnet. 

Zulegt bleibt die Burg zu Bachum oder Bachem noch hiſto⸗ 
xiſch merkwürdig, indem der Herzog von Aremberg im J. 1745 
als Befehlshaber mit der Armee der Alktirten dem Jülicher Land 
einrückte, längere Zeit bindurd in derſelben feine Wohnung 
gehabt hat und den von den Oeftreichern bei Sinzig gefangenen 
franzoͤſiſchen Geſandten Grafen von Sade in ven Kerlern der 
Burg fo lange einfperren lich, bie er als Staatsgefangener 
nach der Citadelle von Antwerpen abgeführt wurde. In dem 
Charm des gegenwärtigen Burggebäudes find noch Gefängniſſe 
vorhanden, die von der frühern Wichtigkeit dieſes Schloffes Zeugniß 
geben. Ganz in der Nähe des Schloffes findet ſich eine befonders 
viel von Frommen befuchte Duelle, genannt Autoniuss-Brunnen, 
ber eine eigenthümliche Heilkraft für die Augen zugefchrieben wird. 

Ein Beneficium, auf St. Katharinen Altar haftend, is 
St. Mauritien Pfarrkirche, vergaben die von Gelder ald Zus 
haber der Herrlichkeit. Die Vererbung der Herrlichkeit in bie 
Familie von Gelder ergibt fih aus folgender Tabelle: 


Bie bon Eeldır. * 523 


Johami Freiherr von Hochſteden. 
Wilhelm won Hochiteben. 


Anna von Hochſteden. 
Werner von Haes. 


\ ” —— 
ermann von Haes, Klara von Haes, . 
Wilhelmine von Wachtendonck. Marfiliug Pallanb I. 
—— — U un: — 
Arnold von Haes, geſtorben 1591. Marfilind von Balland II, 
Seine Ehe mit Anna von Kettler . Ama von Winkelhauſen. 


blieb Finberlog. 
Katharina von Pallanb, 
Reiner von Gelber. 


_ — 
Marſilius von Gelder. Reiner von Gelder, 
Deutfchorbens- Ritter. 
Johann Gottfried. 


Abolf Anton. 


Reiner yon Gelder errichtete nach Ordensbrauch, bei feiner 
Aufnahme in den Orden, zu Eoblenz in dem: großen Saal bes 
Ordenshauſes, fein Teſtament; 1679 wird er als Comthur zu 
Enarbräden genannt, In die Pfarrei gehören Benzelrath (201 
Köpfe), Forſt (15), Hücheln mit der St, Aegidiencapelle (241), 
Marsdorf (62, Sapelle zur h. Dreifaltigkeit), Wadiberg (23), 
fo daß der Pfarrgenoffen überhaupt 3422, wovon 2280 auf 
Frechen ſelbſt fommen, ungerechnet 4A Reformirte und 206 Juden, 
Biel Erden⸗Geſchirr wird hier fabrieirt. Der Perſonator wurde 
ats Pastor primitivus oder Rector prineipalis einer Pfarrkirche 
angefeben,, hatte als folder den eigentlichen Seelſorger oder 
Vicarius perpetuus zu ernennen und genoß daher mehre Ehren- 
rechte jowie auch die Haupteinfünfte ber Pfarrſtelle. In Frechen 
bezog derfelbe auch den großen Zehnten in Hücheln, mußte dafür 
aber auch den Ehor und die Sarcriftei erbanen und im Stande 
halten. Als Nachfolger des Perfonatord Heinrih von Mering 
in ein Herr von Imſtenrath, dann einer von Geyr und endlich 
Everhard von Groste, Canonich zum h. Gereon, gefl. 1796 
gu Cöln, bezeichnet. Aus dem Zehnten bezogen im 3. 1676 
der Perfonator 50 und der Pfarrer Heinrich Wolf 22 Malter 
Roggen. Kin Benefisium bei dem Katharinen⸗Altar in der 
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Kirche zu Frechen verlieben die von Gelder ald Herren der 
Herrlichkeit. Es findet fi ferner, daß obiger von Mering für 
Frechen 2 NReichethaler und 12 Albus angewiefen babe für an 
feinem Sterbetage zu haltende Anniverfarien, die von dem Pfarrs 
vicar von Frechen, fodann von zwei benachbarten Pfarrern cele⸗ 
brirt werden follten. Dann ließ derfelbe den nunmehr abge- 
brochenen alten Chor der Kirche vergrößern und in bemfelben 
ein mit fehr flarfem eifernen Gitter verfehenen Behälter errichten, 
der zufegt als Sacrarium und zur Aufbewahrung der Kirchen⸗ 
pretiofen diente. Der gegenwärtige, um den Bau der neuen 
Kirche verdiente Pfarrer, Herr Ant. Nicolaus Neufirchen , ein 
Gölner, hat auch Sorge getragen, daß diefer Behälter im Jahr 
1850: im Chor der neuen Kirche, unmittelbar über der Stelle, 
wo der Grundflein liegt, paſſend angebracht worden if. Nach 
einer von Bogt und Scheffen der Unterherrſchaft Frechen daſelbſt 
am 9. Dec, 1704 ausgeſtellten Urkunde ‚hat ein anderer, aud 
Heinrih von Mering genannter Domherr der Schule zu Frechen, 


"in Beirat, daß daſelbſt Fein Schulmeifter fundirt, ein Capital 


von 200 alten Rihlrn. überwiefen, deffen Berwaltung nunmehr 
von dem Kirchenvorfande ber Armenverwaltung von Frechen 
zugewieſen worden iſt. 


Die von Palland. 


Palland, Burg und Hof in einer angenehmen und frucht⸗ 
baren Ebene, nahe an dem Flüßchen Jude, bei Weisweiler, 
Bürgermeifterei Weisweiler, Kreis Düren, gelegen, ift Stamm« 
haus eines bedeutenden Geſchlechtes, weldes der Aberwig vers 
gangener Jahrhunderte von Wilprand Germinigfi, einem Koͤnigs⸗ 
fon aus Polen, herleiten wollte. Wilprand foll, unter dem 
Schutz Karld des Großen, tie Burg an der Inde erbaut 


"und fie, nach der Heimath, Poland benannt haben. Diefes 


Wilprands Nachkommenſchaft ift in den Stammtafeln forgfältig 
perzeichnet ; fis nennen die Zourniere, weldhen die von Yalland 
beiwohnten, die Frauen, bie fie ſich freiten, und dergleichen mehr, 
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Alles in großer Vollſtändigkeit, Alles aber, wie natürlich, ers 
dichtet, umd if, wie es häufig gefchieht, ob folder Erdichtungen 
die Wahrheit ganz in den Hintergrund getreten. Daher, und 
obgleich die von Palland zu den älteften Gefchlehtern Ripuariene 
gehören, befinde ih mich außer. Stand, vor der Milte bes 13. 

Fahrhunderts irgend ein Datum von ber Exiſtenz der Familie 
beizubringen ; im 3. 1248 aber verbürgt fih Werner von Pals 
land im Namen des Heinrich von Wittenhorfl. Sein Sohu, 
ebenfalls Werner genannt, fol von Kaifer Friedrich IL im J. 
1316 in den Freiherrenſtand erhoben worden fein; die das bes 
fagende Urfunde würde fiherlih von hoher Merkwürdigkeit fein, 
allein. es fchreibt Hinſen: »Johann. Jacob. de Pallant, Com- 
mendator Ord. Milit. Vesalise milii 1685 retulit, diploma illud, 
quamvis solerter quaesitum, non inveniri, neque copia ejus.« 
Ich muß demnach diefe Standeserhöhung verwerfen,, wie nit 
weniger die zwei angeblichen Brüder, Thomas und @ifelbert 
von Palland; fie erfcheinen in einer Urkunde vom 21. Sept. - 
1289 als Bafallen des Edelherren Heinzich von Schinnen und. 
find demnach Junker vou Broech oder Hoeusbroeh. Carſilius, 
allen Auſehen nad der Sohn des jüngern Werner von Palland, 
erwarb durch feine Heurath mit Agnes von Bachem, um das 
J. 1320, Bachem und Frechen, wozu fein Enfel Werner II, ein 
Sohn jenes Karfilius, der in der Eheberedung Gotifriede IL von 
Heinsberg mit Philippa von Jülich, 7. Febr. 1357, unter den 
Bürgen bed Herzogs von Jülich vorkommt, aud Die Herrlichkeit 
Weisweiler ankaufte. Aus deſſen zweiter Ehe mit Alveradis von- 
Engelsdorf, Edmunds Tochter, der Erbin von Engelsdorf, Kinz⸗ 
weiler und Maubach, vermählt im 3. 1395, batte Werner III 
acht Söhne, von welchen Adam die Hauptlinie in Palland und 
Weisweiler fortiegte. Reinhard war Probft zu Aachen und beſaß 
zugleid) das But Engelödorf. Carſilius gründete. die Linie zu 
Breitenbend und Gladbach. Werner, auf Frechen, fiel, für den 
Herzog. von Julich freitend, in der Schlacht vom 3. Nov. 1444; 
er war unvermählt. Diedrich wurde der Stammvater ber äftern 
Linie zu Wildenkurg, welcher bie Grafen von Cuylenburg ans 
gehören. Johann ber Aeltere pflanzte die. Linie zu Reuland. 
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Ebmund, auf Manbach, Hinterlich einen einzigen Sohn, ebenfalls 
Edmund genannt, der unverehelicht blieb. Johann der Jüngere 
iR der Stammvater der Linie zu Nothberg und Kinzweiler ges 
worden, von welcher ſich fpäterhin die Nebenlinien zu Wachen⸗ 
dorf und Wildenburg abfonderten. Der ältee von Werners M 
Söhnen, Adam von Palland auf Palland und Weisweiler, Rarh 
im 3. 1440, feine Hausfrau, Kuuegunde von Bourfcheid,, im 
3. 1465. Seine Söhne, Bernhard und Adam, feine Brüder 
Diedrich, Edmund und Carfifius, wurden im J. 1444 von dem 
Herzog Gerhard von Juͤlich zu Rütern des St. Hubertusorbene, 
weichen derfelbe zum Andenfen des am 3. Rov. nämlichen Jahre 
über den Herzog von Geldern erfochtenen Sieges geftiftet hatte, 
ernannt, gleichiwie die Semahlinen des Carſilius und des Bern 
hard unter die Frauen dieſes Ordens aufgenommen wurden. 
Bernhards Gemahlin, eine von Raesfeld, ſchenkte ihm den Sohn 
Bernhard IL, der mit Anna von Velsperg die gleichnamige Herr⸗ 
fhaft erheurathete, auch im J. 1468 wegen des diefer Herrſchaft 
anflebenden Kirchenfages zu Uerzig an ber Mofel ein Urtheil 
des Trierifchen Dfficialatd eriwirkte. Bernhard IL hinterlieg nur 
Töchter, von denen die ältere, Gertrud, an Johann von Helms 
ſtatt zu Biſchofsheim verheurathet, das Haus Palland an Johann 
von Balland Herrn zu Witten verkaufte. Auch Bernhards I 
jüngerer Bruder, Adam von Palland zu Weisweiler, hatte aus 
feiner Ehe mit Johann von Gryn nur eine Tochter, Sohanna, 
weile Weisweiler fowie die mütterliche Befigung Coslaer an 
ihren Eheherrn, Adam von Harf zu Linzenich brachte. 

Der Hauptlinie zu Breitenbend Stammvater, Gars 
Kltus L ein Sohn von Werner III, erfaufte von den Grafen von 
Mörs die Herrlichkeit Gladbach und hinterlieg aus feiner Ehe 
mit Agnes von Hoemen zu Odenfirchen, vermählt im 3. 1418, 
zwei Söhne und zwei Töchter. Bon dem jüngern Sohn, von 
Gerhard, ſtammt die Nebenlinie in Gladbach ab, die auh Maus 
bach befaß und deren Mannsſtamm in der Perfon des Johann 
Friedrich Adolf erlofhen ift (nad 1723). Des Carſilius I älterer 
Sohn, Werner I, Droſt zu Waflenberg, war mit Adriana, der 
Toter und Erbin von Eibert, dem Burggrafen von Alpen, auf 
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Hamm, Senneyel und Sellem, verheurathet und hatte von ihr 
fünf Kinder, worunter die Söhne Werner II, Elbert und Ger 
hard ung interefliren. Gerhard erheurathete mit Johanna Krüms 
mei von Eynatten bie Ritterfige Flammersheim und Bachem, die 
bafd wieder in andere Familien übergingen, da er nur Töchter 
hinterließ. Werner II Herr zu Breitenbend und Drof zn Waffen« 
berg, der nämliche, dem Erzbiſchof Jacob H von Trier am 
Freitag nah Mariä Heimſuchung im. Jahr 1504 auf Zoll und 
Kelinerei Cochem 50 Gulden. jährlich zu Mannlehen verfchrieb, 
wurde in feiner zweiten Ehe mit Johanna von Bronfhorft ber 
Bater von Diedrich und von Garfilius. Garfilius erwarb durch 
feine Bermählung mit Ditilia von Flodorf im I. 1560 einen 
Antheil an der Herrſchaft Reuland, dem fein Sohn Balthafar 
Durch Heurath mit Elifabeib von Mylendonk einen zweiten Ans 
theil hinzufügte; es if aber dieſe Nebenlinie zu Breitenbend« 
Reuland mit Balthaſars Töchtern, Ottilia und Johanna Gers 
teudis, erloſchen. Diedrich, Werners II älterer Sohn, war des 
Herzogthums Jülich Kammermeifter, auch Amtmann zu Waffen 
berg, beſaß Breitenbend und hinterließ aus ſeiner erſten Ehe 
mit Irmgard von Leerad acht Söhne und drei Toͤchter. Der 
jüngſte Sohn, Otto Droſt zu Waſſenberg und Boßlar, wurde 
bei der Belagerung von Breitenbend im Jahr 1610 getoͤdtet. 
Eibert war Canonicus zu Kanten, Dedant zu Cleve und Propft 
zu Emmerich. Chriſtoph farb als Obriſt in einem der Türfen« 
kriege des 16. Jahrhunderts und liegt zu Salzburg begraben ; 
im J. 1584 hatte er fih mis Margaretha von Harff, Frau anf 
Borſenich oder Borfenbed, verheuratbet, und heißt feine Nach⸗ 
fommenfchaft darum die Borfenichifche Linie. Es iſt deren: 
Mannéſtamm um 1726 in der Berfon bes Freiherrn Theodor 
Adolf von Palland erlofhen. Werner V, Diedrichs und der 
Irmgard von Leerab ältefer Sohn, auf Breitenbend und Rode, 
ſtarb 16095 feine Gemahlin Franzisca von Merode, die Erbin 
von Moriamez und Briffeul, hatte ihm acht Kinder geboren. 
Der ältefle Sohn, Karl Diederich auf Moriamez, derfenige, der 
1609 die Fefung Jülich dem von dem Kaifer beftellten Eurator für 
die Yülichifche Erbſchaſt, dem Erzherzog veopold, Bifchof zu 
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Paſſau uud Straßburg, überlieferte und. dadurch die Belagerung 


von Dreitenbend veranlaßte, ſodaun den wunderlichen, Abth. LE 
Bd. 1 ©. 401 fi. befprochenen Liebeshandel mit einer Dame 
aus Brüffel unterhielt, Karl .Diederih war Amtmann zu 
Brüggen, Juͤlichiſcher Marſchall, Geheimrath und Obriſt, vers 
kaufte ſowohl Moriamez als Breitenbend, dieſes an ſeines 
Baters Bruder Carſilius, und. ſtarb 4. Sept. 1642, aus feiner 
Ehe mit Margaretha Wilhelmina von Wittenhorfi eine einzige 
Tochter, Iſabella Franzisca, hinterlaſſend, die an. Bernhard von 
Palland zu Eyll verbeurathet wurte. Ernſt Johann, Der zweite 


won Weruers V Söhnen, lebte ald Gapuzinermönd im 3. 1616. 


Werner VI war mit Agnes Gräfin von Eberſtein⸗Raugard, der 
Wittwe eines Grafen von Fahreusbach, aus dem befaunten lief⸗ 
ländifchen Heldengeſchlecht, verheurathei. Rudolf Eruſt erhielt 
durch feines Oheims Carſilius Teſtament das Haus Breitenbend, 
ſtarb aber im Krieg von 1633, ohne Kinder aus ſeiner Ehe mit 
Maria Antonia von Wylich zu hiuterlaſſen, daher Breitenbend 
an feinen älteſten Bruder Karl Theoderich zurädfiel. Andreas 
von. Pallaud, Burggraf oder Vicomte von Alpen, , foheint eben 
fo wenig Nachkommenſchaft aus feiner Ehe mit Eleonora von 
Merode hinterlaffen zu haben, und da die übrigen Brüder un⸗ 
verheurathet, fo ift die Hauptlinie in Breitenbend gegen die 
Mitte des 41T. Jahrhunderts erlofhen. Roc beſteht aber die 
yon. ihr ausgegangene 

Nebenlinie in Selem und Keppel, gegründet von 
Elbert, dem dritten Sohn Werner I in Breitenbend und der 
Adriana von Alpen. Zu der Brudertheilung hatte Kibert, der 
in J. 1527—1535 ale Drof zu Huyflen und Diuslafen vor» 
fommt, die Herrichaft Selem erhalten ; er erbeurathete mit Eli⸗ 
fabeth von der Horſt die Güter Horſt in. dem Coͤlniſchen Amt 
Kempen, Iffam in dem Aut Rheinberg und Hamın, ſo wie das 
Eleviſche Erbmarſchallaaut. Nur zwei feiner Söhne, Werner un» 
Sohann , waren vermählt: Der jüngfle, Johann, auf Hoxf, 
Hamm und Iſſum, fand, gleichwie der Vater, in befonderer 
Gunſt bei Karl: von Egmond, dem Herzog von Geldern, und 


ſcheint diefe Gunß ihm vorzüglich zu fiatten gekommen zu fein 
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in feiner Bewerbung um Friedrichs von Voorſt von vielen Freiern 
gefuchte Tochter Elifaberh. Im J. 15236 war fie ihm bereits 
angetraut,, denn in deſſen Lauf erfcheint Johann von Palland 
als Herr zu Keppel und Voorſt; das fhöne Gut Keppel, un« 
weit Doesburg an ber Yffel, war aber derer von Voorſt Haupts 
befigung. Iohann farb 1. Det. 1562, feine Wittwe 1571, beide 
ruben zu Iſſum. Bon ihren Kindern. find allein Friedrich und 
Johann zu erwähnen. Syohanns Erbtochter, Anna Adriana, 
brachte Horft und Iſſum an ihren Eheberen, Johann von Dort zu 
Peſch, verm. 1602, geft. 1623 ir Brafilien. Friedrich von Palland 
zu Keppel, Boorfl und Hamm erwarb durch Heurath mit Alerans 
drina von Ruesfeld die Güter Eyll, Hameren und Horbel, des⸗ 
gleichen .ein Haus zu Weſel auf der Steinfiraße und flarb 1605. 
Bon feinem jüngften Sopn, Elbert IV, ſtammt die Linie zu Eyll 
ab, von welcher alsbald zu handeln. Friedrichs Altefler Sohn, 
Zohann Herr zu Keppel und Hamm, Bannerberr gu Voorſt, 
auch Erbinarfhall des Herzogthums Cleve, feit dem tödtlichen 
Abgang Werners von Palland zu Selem, baute 1615 bad Haus 
Reppel und hinterlieh aus feiner Ehe mit Eliſabeth von Raes⸗ 
fetd die Söhne Johann Friedrid und Adolf Werner. Bon diefem 
Bammt das Hand Schadenburg , von dem hernach. Johanu 
Friedrich Herr zu Keppel und Hamm, Bannerherr zu Boorfl, 
war feit 1633 mit Elifaberh Gertrud von Brempt verheurathet 
nad hatte von ihr zehn Kinder, darunter die Söhne Adrian 
Werner und Elbert Anton. Adrian Werner Herr zu Keppel und 
Boorit, Bürgermeifter zu Doesburg, wurde 1650 bei der Ritter 
ſchaft der Braffchaft Zutphen aufgeihworen und vermählte fi 
10. März n. 3. mit Eliſabeth von Waſſenaar⸗Opdam, einer 
Tochter Jacobs, des berühmten Seehelden. Adrian Werner hatte 
von ihr acht Kinder, worunter der Sohn Karl Wilhelm auf 
Krppel, Boorft und Deferveen, Generalmafer und Inhaber eines 
Snfanterieregiments im Dienft der Generafftaaten ; alle acht bfies 
ben unverebelicht, dis auf die einzige Tochter Agnes Emilia, 
bie 1685 an Adolf Werner von Palland zu Zuithem verheurathet 
wurde. Eilbert Anton, des Adrian Werners jüngerer Bruder, 
Herr zu Hein, Batingen, Defterveen und Clooſter, Droft von 
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Dreuife und Coeverden, hatte eine einzige Tochter, welche 1683 
ihres Betters Adolf Werner von Palland zu Zuithem erfte Haus 
frau wurde, aber im Wochenbeit verſtarb. 

Die NRebenlinie in Schabenburg. Adolf Werner, Jo⸗ 
hauns von Palland zu Keppel und ber Eliſabeth von Raesfeld 
zweiter Sohn, beſaß Sinderen, Bovenholt und Grethuſen, wozu 
es noch die Bannerherrlichfeit Baer und Latum in dem Zütphens 
fhen Quartier erwarb; er war ferner Cleviſcher Erbmarſchall, 
Präfivent der Ritterfchaft von Cleve und Marf, Droft zu Huilfem 
und Lobith, ſtarb im J. 1656 und wurde in St. Reinholds Kirche 

zu Dortmund begraben. Seine Wittwe, Joa Margaretha von 
Botlenberg genannt Schirp, farb 1685. Sie hatte zehn Kin⸗ 
der, darunter die Söhne Heinrich) Bertram, Johann Werner und 
Abolf Werner geboren. Der älteRe, Heinrih Bertram Herr zu 
Magerhorſt, zu Lemfulen und Hamm, Erbmarfhall von Cleve 
Caufgefhworen als folder 1661), verfaufte Hamm, erwarb das 
gegen durch Vermählung mit Anna Sibylla von Pieck die 
Güter Schadenburg in der Grafſchaft Marf_-und Odenthal, 
und farb 1683. Sein Sohn Adolf Wilhelm auf Schadenburg 
und Odenthal, Cleviſcher Erbmarſchall und Ritterihaftspräfident, 
binterlieg aus feiner Ehe mit Anna Mectilde von Afdhenderg 
ebenfalls nur einen Sohn, den Johann Stephan Heidenreich. 
Diefer, geb. 1705, befaß. außer Schadenburg und Stedum auch 
„den ſchönen NRitterfig Heiden bei Unna, den ihm ein Obelm 
vermacht hatte, war Erbmarfchall und erblicher Prafident ber 
Riütterfchaft ver Länder Cleve und Mark, Harb aber 1756, ohne 
Kinder aus feiner Ehe mit Amalia Sophia Klara von Berchem 
—zu haben. Das Erbmarfhallemt kam an die Familie von Duabr 
Huchtenbruck zu Gartrop. — Johann Werner, der dritte Sopn 
von-Adolf Werner und von der Joa Margaretha von Botlen⸗ 
berg, Herr zu Eerde und Beerfe, General der Infanterie unb 
Inhaber eines Regiments im Dienft der Generalfiaaten, auch 
Gouverneur zu Breda (früher zu Tournay), farb 14. October 
1741, daß er demnach feinen einzigen Sohn, der als Obriſt bei 
feinem Regiment geftanden und zugleich Gouverneur in Coeverden 
geweien, überlebte. Darum hatte er feines Benders Adolf Wer⸗ 
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. ner füngften Sohn, Auguſt Leopold, zu feinem Erben ernannt. 
— Adolf Werner, des Adolf Werner und der Ida Margaretha 
von Botlenberg jüngfler Sohn, Herr zu Zuithem, Mitglied der 
Ritterfchaft von Dveryffel und Generalmajor von der Cavalerie, 
war 1656 geboren, flarb 11. Nov. 1706 an den in der Bes 
fagerung von Ath empfangenen Wunden und wurde zu Keßpel 
beigefegt. Seine erfle Gemaplin, Ernefine, des Sreiheren Anton 
Elbert von Yalland zu Hamm Tochter, war in dem erfien Wochen⸗ 
bett famt dem Kind geflorben; von feiner zweiten Gemahlin, 
Agnes Emilie, Tochter von Adrian Werner von Palland zu 
Keppel, hatte er zwölf Kinder, von welchen Elbert Anton, 
Friedrich Wilhelm Florenz und Auguſt Leopold Nachtommenſchaft 
hinterließen. 

Elbert Anton auf Zuithem, Comthur des Deutſchordens 
(in der Ballei Utrecht), Statthalter der Lehen und Präfident 
bes oberfien Gerichtshofs von Overyſſel, geb. 12. Sept. 1695, 
vermählt 1724 mit Johanna Ehriftina von Dedem, flarb 1759, 
Unter feinen zehn Kindern erwähne ich der Söhne Adolf Werner 
und Gisbert Johann. Adolf Werner auf Zuithem, geb. 1727, 
Droffart von Yffelmuivden feit 1752, war einer der Führer 
der dem Erbſtatthalter ’entgegenfirebenden Partei und mußte 
darum 1787 die Niederlande verlaffen. Zurüdberufen durch die 
Revolution vom J. 1795, wurde er Mitglied der Nationalver⸗ 
-fammlung und fpäter Droffart von Salland. Er ftarb zu Zui⸗ 
them 23. Febr. 1803 und wurde zu Zwol begraben. Wittwer 
feit 1766 von Adelgunde Rogge und phne Kinder, hatte er einen 
Better, den von Haerſolthe zu Doorn, zu feinem Univerfalerben 
ernannt, doch follte fein jüngerer Bruder Gisbert Johann Zeit> 
febens die Zinfen des Bermögens beziehen. Diefer Gisbert 
Sohaun Herr auf Glinthers, zugleich Comthur des deutſchen 
Ordens, geb. 1734, war ganzer 25 Jahre Deputirter ber Pros 
vinz Overyſſel bei den Generalfiaaten. Er war daneben Obers 
amtmanı von Arel und Terneufe und feit 1735 Generafeinnehmer 
des Duartierd von Salland. In den Unruhen von 1787 war 
er für den Erbſtatthalter. Er farb zu Zuithem 2. Sehr. 1805; 
ba er unverveuratbet, hatte er ‚feine Erbfchaft feinen Bettern, 
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denen von Palland zu Keppel, Eerde und Egede, zugefühert. 
Friedrich Wilhelm Florenz, ein anderer Sohn von Adolf Wer 
ner und der Agnes Emilie von Palland, war 10. San. 1700 
geboren. Bon feinem mütterlichen Oheim, dem Generalmajor 
Karl Wilhelm von Palland, erbte er Keppel und Voorſt; er war 
Mitglied. der Ritterfchaft der Grafſchaft Zütpphen, Oberamtmann 
der Stadt und des Amtes Doesburg und farb 23. Nov. 1779. 
Der Sohn feiner Ehe mit ber Erbin von Walfort, mit Sophia 
Dorothea von Lintelo (verm. 1731), Adolf Werner Karl Wil 
heim, geb. 12. Sept. 1733, erbte von einer Tante, von ber 
Frau von Ripperda, das Gut Eere, wurde 1756 Mitglied der 
Ritterichaft von Zütphen, in dem nämlichen Sahr Bürgermeiſter 
zu Doesburg, dann Droffart von Breedevort, Rath und Rede 
nungsmeifter der Provinz. Geldern und 1802 Großdroſſart der 
Grafſchaft Zütphen; er ſtarb zu Keppel 26. Febr. 1813. Im 
J. 1771 hatte er ih mit Maria Heitwig Charlotte Barbara 
von Heederen vermählt und mit ihr zwei Söhne und fünf Töchter 
erzeugt. Der ältere Sohn, Friedrich Wilhelm Florenz Theodor 
Freiherr von Palland auf Keppel, Boorf, Barlheu und Hagen, 
in der Provinz Geldern, war föniglich nieberländifcher Staats⸗ 
minifter. | 

Anguf Leopold, des Generalmajord Adolf Werner und ber 
Agnes Emilia von Palland füngfter Sopn, geb. im Dec. 1700, 
erbielt durch feines Oheims, des Johann Werner von Palland 
Teſtament Eerbe und Beerfen, erwarb Öfterueen und flarb 23. 
Nov. 1779, aus feiner Ehe mit Anna Elifabeth von Haerfoltbe, 
Wittwe von Mulart und Frau auf Egebe, fünf Söhne und zwei 
Töchter hinterlaffend. Der ältefte Sohn, Adolf Werner auf Eerde 
und. Beerſen, geb. 15. Dec. 1745, wurde 1813 Generalcon⸗ 
miſſarius, Ritter des Lowenordens und Mitglied ber erfien Kam⸗ 
mer ber Generalſtaaten und flarb zu Eerde 8, Dec. 1823, feine 
Gemahlin Anna Elifabetb Schimmelpennind von ber Oye den 
23. Jun. 1822. Er hinterließ fünf Söhne und vier Töchter. 
Sein Bruder Adolf Karl auf Ofterveen, geb. 27. Det. 1746, 
erheurathete mit Sophia Charlotte Louiſe Henriette von Strünfede 
bad Gut Stränfede, in der Grafſchaft Mark, und flach 1815; 
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. er binterlich einen Sohn und fünf Töchter. Friedrich Theodor, 
der jüngfle Sohn von Auguf Leopold, war 9. April 1754 ges 
boren, Beliger des Guts Egede, ftarb im J. 1812, aus feiner 
Ehe mit Philippine Charlotte von Rechteren einen Sohn und 
drei Töchter binterlaffend. 

Ebert IV, der jüngftle Sohn Friedrichs von Palland zu 
Keppel und der Alerandrina von Raesfeld, erhielt in ber Theilung 
Eyll und Hamern, vermählte fi 1600 mit Katharina von Dobbe 
zu Lier und fcheint fih mis feiner gefamten Nachkommenſchaft 
ber Tatholifchen Kirche zugeiwendet zu haben. Bon feinen zehn 
Kindern nenne ich die Söhne Eibert V, Erato Werner, Sohann 
Jacob und Bertram. Efbert V, Propſt zu Emmerich und Dechant 
zu &leve, farb 1652, Erato Werner, Domdechant zu Osna⸗ 
bröd, 1691. Johann Jacob, des Malteferordens Comthur zu 
Sage, Wefel, Borken und Hervord, Großprior von Dacien, er⸗ 
wirfte bei Kaiſer Leopold I das Diplom vom 12. Jul. 1675, 
wodurch der freiberrliche Stand derer von Palland und nament« 
lich der Linien in Breitenbend, Keppel, Eyll, Hamern, Borfens 
bei, Hamm, Gladbach und Voorſt erneuert oder, denn biefes 
Erneuern if une eine Phrafe, denfelben die Freiherrenwürde 
verliehen wird. Bertram endlih, Herr zu Hamern, Epll Cin 
dem Amt Rheinberg) und Brodhaufen, Drof zu Nheinberg, 
hatte in ber Ehe mit Iſabella Franzisca von Pallanb zu Breis 
tenbend fech8 Kinder. Der jüngere Sohn, Karl Eibert Matthias, 
war Domberr zu Osnabräd; der ältere, Anton Werner Guido 
auf Epll, Hamern und Brodhaufen, Droft zu Rheinberg, vers 
mählte fich 1688 mit Johanna Katharina von Gpfenberg und 
hatte von ihr ben einzigen Sohn Johann Adolf Karl Anton. 
Diefer ftarb zu Eöln, wo er fih den Studien widmete, ben 16. 
Der. 1709, und if mit diefem Jüngling die Linie in Eyll ers 
Iofhen. Das Gut Eyll wurde von der Mutter, die Mann und 


Sohn überlebte, an die Kamilie von Eerde gegeben. Die Haupt⸗ 


finie in DBreitenbend vollends zu befchreiben, bleibt noch übrig, 
yon bem älteften Sohn Elberts und der Elifabeth von der Horft 
zu fpreden, von jenem Werner, der ald der Ahnherr der Linie 
in Selem gelten Tann, Werner, Cleviſcher Erbmarſchall und 
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Herr zu Selem, ſtarb 1594; ibm folgte in Get und Erbamt der 
Sohn feiner zweiten Ehe mit Sutta von Raesfeld. Diefer, 
Eibert, Gouperneur von Hupffen, vermählte fi 1608 mit Janne 
yon Wplich, der Erbin von Diersfort bei Wefel, und farb den 
23. Aprit 1623, mit Hinterlaffung von neun Kindern, worunie 
sin einziger, aber biödfiuniger Sohn. Diefer, Werner Diedrich, 
farb 1645, die ältefte Tochter, Sauna, 29. Mai 1665; fie wer 
an Jan Hermann von Wpyplich zu Proͤbſting verheurathet nad 
Hatte in der Tpeilung mit ihren Gefchwiflern dad prachtvolle 
Dieröfort, auch Selem bei Mehr in der Bürgermeißerei Niel 
des Kreifes Eleve übernommen. 

Die Hauptlinie in Wildenburg und Euylenburg. 
Der Stammovater diefer Linie, Diedrih , war der fünfte Sohn 
Werners II von Pahand zu Weisweiler und ber Alveradis von 
Engelsdorf. Er wurde mit der mütterlichen Herrſchaft Wilden 
burg in dem heutigen Kreife Gemünd abgefunden, erfaufte auf 
am 29. Jun. 1466 von Friedrich von Witten die reichsunmitiel⸗ 
bare Herrihaft Witten an der Geule, weſtlich von Aachen, und 
erhielt am 4, Zun, 1477 von der Herzogin Maria von Yurgasd 
die Herrichaft Balfenburg ale Pfaudſchaft für ein-Darichen von 
9000 Goldgulden. Noch erhielt ex von feinem Neffen Johan 
von Palland zu Nothberg taufchweife gegen Ueberlaſſung ber 
halben Herrichaft Wildenburg das Gut Kinzweiler, Aus feiner 
Ehe mit Apollonia, einer Tochter Johauns von der Mark iu 
 remberg und der Gräfin Auna von Virnenburg, hatte er eigen 
Sopn und eine Tochter, Die Tochter Anna wurde an Georg 
von Brandenburg Herrn von Eſclaye verheurathet; der Sohn 
Johann fanfte von Gertrud von Pallaud, der Hausfrau Johann 
von Helmflatt, das Gut Palland zurüd und verhenratheie ſich 
im Jahr 1495 mit Anna von Cuplenburg, Kaspars Tochter. 
Johanns Sohn, Eberhard von Palland, Herr zu Kinzweiler, 
Gugelsborf und Frechen, erbte von feiner Tante Iſabella von 
Cuplenburg Die zuerſt mit Johann von Luremburg, dann mi 
Anton von Ralaing verheurathet geweſen, bie Herrſchaft Euplen- 
burg in Geldern und flarb 1540, aus feiner Ehe mit Anna von 
Lalaing den Sohn Florenz und vier Töchter hinterlaſſend. 
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Florenz Herr zu Palland, Wittem, Wildenburg, Kinzweiler, 
Engelsdorf, Frechen, Werth Can ver Yffel, in dem Umfang des 
Münferifchen Kirchſpiels Bocholt), Leede, Lingen und Molderid, 
Erbfihent von Geldern, geb. 25. Jul. 1539, wurde am 21. Det. 


1555 von Kaiſer Karl V in den Grafenftend, feine Herrfchaft 


Euplenburg. zu einer Graffchaft erhoben. Ald Graf von Cuylen⸗ 
burg beflätigte er am 9. Dec. 1565 die Stabt Euylenburg in 
ihren Rechten, Handveſten, Privilegien, Statuten und Verträgen; 
im J. 1566 foll er daſelbſt die Lutheriſche Kirchenordnung eins 
geführt haben, eö kann demnach nicht befremden , wenn er in 
demfelben Jahr als einer der eifrigſten Theilnehmer des Bünds 
niſſes ericheint, wozu fich ein der Regierung feindlicher Adel ber 
17 Provinzen vereinigte hatte. Am A. April 1566 fand in dem 
Euyienburgifchen Hof zu Brüffel die Berſammlung flatt, welche 
bie Uebergabe der Remonſtranz an bie Herzogin von Parma 
vorbereitete, und bei der Uebergabe ſelbſt erfchien Cuylenburg 
unter den handeluden -Perfonen. Darum war er auch: unter ben 
Erfen, welche auf die Nachricht von dem Anzug des Herzogs 
von Alba die Flucht ergriffen, und befand er fih in behaglicher 
Sicherheit auf feinen Gütern in den Rheinlanden, als die Ladung 
an ihn gelangte, fih vor dem Kath der Unruhen in Brüſſel zu 
ſtellen, um fein Treiben zu verantworten. Er fteflte ſich nicht, 
und am 28. Mai 1568 wurbe er in contumaciam verurtheilt, 
feine Perfon geächtet, fein Eigenthum confideirt, fpäter auch fein 
Hof in Brüſſel gefchleift als die Stätte, „woſelbſt eine verfluchte 
Berſchwoͤrung gegen die alte Fatholifche Religion, gegen den König 
und gegen die Niederlande gemacht worden.” Go fagt die In⸗ 
ſchrift Cin_vier Sprachen) der auf dem Pag ſelbſt errichteten 
Schandſaͤule. Wörtlih heißt. ed in dem Flamaͤndiſchen alſo: 
Regnerende Philips II catholycke coninck van Hispanien in 
dese zyn Erfnederlanden, ende wesende aldaer zynder con- 
ninekiycke Majesteyts. Gouverneur Don Ferdinando de Alva- 
rez 'van Toledo, Herthoge van Alva, Marques van Coria etc. 
Is ghedecreteert gheweest dat het huys ende hef van Floris 
van Pallandt graeve van Cuelenborgh af gheworpen ende 
gheraseert soude werden, omme de vervlosckte conjuratie 
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die deer inne ghemaeskt hepft- gewoest tegen de oude catho- 
lycke Reomsche religie, tegen de Majesteyt van den conninck 
ende tegen syne- Majesteyts Nederlanden. Schandſäule und 
Infchrift beftanden bis 1610, wo ſie einem auf der Stelle des 
Bupfenburger. Hofes erbauten Karmeliten-⸗Discalceatenkloſter 
weichen mußten. Das erlebte aber Florenz nicht, er ſtarb 9. Det. 
15985 Guplenburg hatte die fiegende Rewolution ihm zurud« 
‚gegeben, im Uebrigen blieb er von feinen frühern Verbündeten 
vergeffen, wie fo mancher Andere, der thöricht genug, ſich für 
fremden Ehrgeiz. aufzuopfern. Man hat von ihm eine Kupfers 
münze, die folgendergeftalt zu befchreiben : Av. Florentius Comes 
d. Culemborch. Das geviertete Wappen, worin das Pallandifche 
Wappen. ald Herzſchild. Rev. Dben P. (Lakett?) IL Ju einem 
Cartouche von vier Zeilen die Sajgeift : Libertas vita carior. 
Darunter : 1590. 

Florenz hatte zwei Frauen gehabt: bie erſte, Elifabeth Cfie 
fpmmt 1568 und 1572 ver), war eine Tochter des Grafen Frauz 
von Manderfcheid »Scleiven und der Anna von Iſenburg umd 
erhielt aus ber Iſenburgiſchen Erbſchaft die Herrichaft Berburg 
im Herzogthum Luxemburg; die andere, Philippa Sidonie, var 
eine Tochter des Grafen Hans Gerhard yon Manderſcheid⸗Gerol⸗ 
Hein. Aus der erſten Ehe famen die Töchter Anna und Elifa⸗ 
beth. Anna farb unvermählt; Eliſabeth war mit Jodok non 
Bronfhorft verlobt, gab aber nachmals dem Markgrafen Zarcb IH 
von Baden den Borzug und wurde demfelben im Sept. 1584 
zu Cöln angetraut, trog aller Einreden bes verlaffenen Bräu⸗ 
tigamg, der fogar um bie Ungeiseue wit dem Markgrafen einen 
Proeeß führte. Jacob III farb 17. Aug. 1590, uud die Wittwe 
heurathete in auderer und dritter Ehe den Grafen Karl von 
Hohenzollern und den Freihberen Johann Ludwig von Hobenfar. 
Ibr Leben beichloß fie 1620, Aus der. zweiten Ehe des Grafen 
Zlorenz von Cuylenburg kam ein einziger Sohn, ebenfalls Flo⸗ 
venz genannt. Diefer, geb. 28. Mai 1578, führte in @uyleuburg 
bag reforinirte Glaubensbekenutniß ein, vermählte ſich 22. Febr. 
1601 mit Katharina Margaretha, des Grafen Withelm von 
HHeerruberg Torbter, und fiarb A. Jun. 1639. Weit er ſeibſt 
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ohne Kinder, vwermachte er den größten Theil feines reichen 
Defistpums, namentlich die. Braffchaft Eupfenburg, dem Grafen 
Philipp Diedrich von Walde, der ein Sopn des Grafen Boll» 
rath IV und der badifhen Prinzeffin Anna und folglich ein 
Enkel von des Grafen Florenz II von Cuylenburg Stiefſchweſter 
Eliſabeth. 

Die Hauptlinie in Reulaud. Johann der Aeliere, der 
ſechſte Sohn Werners II und der Alperadis von Engelsdorf, 
wurde mit einem Theil der mitterlichen Herrſchaft Reuland im 
Luxemburgiſchen bei Prüm abgefunden. Aus ſeiner Ehe mit 
Barbara oder Agnes von Pirmont, verm. im J. 1422, kamen 
die Söhne Gerhard und Anton .(Thönis), daun eine Tochter, 
Margareiba. Gerhard lebte mit Agnes oder Anna von Bands 
berg in Einderlofer Ehe, Anton, der in einer Urkunde von 1463 
als Pfandherr zu Meontjeie und Herr zu Reuland vorkommt, 
wurde 1487, in dem Rechte feiner Hausfrau Agnes von Neerfen, 
von dem Lölnifchen Erzbifchef Hermann mit Schloß und Herr⸗ 
ſchaft Neerien im Amt Kempen und mit der Bogtei zu Anrath 
und Uerdingen befehut. Aber ſchon 1480 übertrug er diefe Guter 
au feine einzige Tochter Agnes, als er fie an Ambrofius von 
Birmond zu Bladenhorſt verheurathete. Margaretha, Gerhards 
und Antons Schwefter, die an Johann von Hoemen, ben Burg» 
grafen von Odenlirchen, verheurathet, ſcheint des kinderloſen 
Gerhard Erbin geworden zu fein und insbejondere defien Aus 
heit an Neuland befeflen zu haben. | 
\ Die DHauptlinie in Nothberg und Kinzweiler, mit 

den Nebenlinien zu Wachendorf und Berg und zu Wildenburg, 
Sobaun, ber achte und jüngfle von Werner HI Söhnen, beſaß 
weipränglich. nur Nothberg und Kinzweiler, erwarb aber Berg 
wit der Dand von Kulgentia von Schwelmen und muß ſich bes 
fonders wit Beldgefchäften abgegeben haben. Namentlich borgte 
es im J. 1445 dem Erzbiſchof Diederich von Eöin, Behufs des 
Soeſtiſchen Krirgs und zu Bezahlung der böhmilchen Söldner, 
eine. bedeutende Geldfumme, für deren Sicgerheit ihm mehre Orte, 
insbefondere Brühl fomt der Fee verpfändet wurden, Dies 
derichs Nachſolger, Erzbiihof Ruprecht, wollte bie verpfäudeten 
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Ortſchaften zurſicknehmen, ohne die Schuld abzutragen, und 
begann darum Fehde. Drei Monate lang wurde Brüfl von 
Johann von Palland, Clas von Dracenfeld und Gerlach vou 
Breidbach vertheidigt, endlich aber doch von den Erzbiſchoöflichen 
gewonnen, 1469. Johann von Palland gerieth hierbei ſelbſt im 
Gefangenſchaft und wurde eine Zeitlang in Poppelsdorf ver- 
wahrt. Außer den Sohn Johann II hatte er auch Töchter, von 
denen Eva den Aegidius von Merode zu Schloßberg, Alveradis 
ben Heinrih von Dracdenfels und als Wittwe einen böhmiſchen 
Edelmann, den Hinef von Schwanberg heurathete. Bermutblich 
war biefer mit den böhmiſchen Söldnern des Erzbiſchofs Dies 
berich nach den Nheingegenden gekommen. Johaun II von Pal- 
land vertaufchte Kinziveiler gegen einen Antheil Wildenburg 
an feinen Oheim Diedrich, den Stammvater der Hauptlinie in 
MWildenburg und Cuylenburg, und wird noch 1490 famt- feiner 
Hausfrau Katharina von Boetelaer unter den Lebenden genannt. 
Bein Sohn Johann III auf Nothberg und Wildenburg erheu⸗ 
rathete mit Säcilia von Hompefh das: Haus Wachendorf umd 
wurbe ein Vater von zehn Kindern, woruuter Die Söhne Wer- 
ner, Johann IV, Adam (Stifter der erlofchenen Nebenfinie im 
Wildenburg), Carſilius Coon ihm kommt die Nebenlinie in Wachen⸗ 
dorf her), Diedrich, Reinhard und Edmund. Edmund lebte im 
finderlofer Ehe mit Anna von Merode. Früher fol er fih dem 
geiflichen Stande gewibinet Haben; der Angabe aber, baß er bereits 
Arhidiacon zu Trier geweſen, muß ich widerfprechen. Reinhard 
von Palland, Domherr zu Trier, wurde 14. Yuf. 1551 afd Archi- 
diaconus tit. S. Mauritii in Tholeya vereidet und fommt 1553 
als folcher, 1565— 1569 ald Archidiaconus major vor, vefignirte 
fodann, wie das Wildenburger Scheffenweisthum meldet, um fi 
mit Anna von Hapfeldt, der Erbin von Linzenich bei Julich, zu 
verbeurathen, und ſtarb ohne Kinder 1574. Dagegen wiffen bie 
Berzeichniffe Trierifher Domherren nichts von feine Refigna- 
tion; ‚fie laffen ihn 1572 flerben und berichten, daß fein Nach⸗ 
folger, Hugo von Schönberg, am 29. Det. 1572 zum Aroki- 
diaconus major ernannt wurde. Diedrich war des beutichen 
Drdens Comthur zu Coblenz; Werner war mil Maria von dem 
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Bongart verhewathei; Johann IV ‚hingegen fepte in feiner Che 
mit Maria von Flodorf Die Hanptlinie in Nothberg und Berg 
fort und Iebte noch 1561. Sein einziger Sohn Fohann V war 
mit Anna von Bergen genannt Sinzenich verheurathet und hatte 
von ihr die Söhne Johann VI und. Wilhelm. Johann VI bee 
fand fich 1585 auf der Sülichifchen Hochzeit und farb 1591 an 
feinem Dochzeitötage. Wühelm blieb unvermäpft und farb 1602; 
mit ihm endete der Manusflamm diefer Hauptlife. 

- Boa Adam, dem britien Sohn Johauns IH, Ramınt bie 
Mebeutinie in Wildenburg ab. Adam befap nämlich den gegen 
Rinzweiler.. eingetaufchten Antheil Wildenburg , erheurathete 
auch mit Katharina won Rolliugen die Herrfchaft Wiebels⸗ 
kirchen. Sein Sohn, Hartard Herr zu Wildenburg ; Wiebels⸗ 
firden und Dalenbruch, Iothringifcher Mach und Amtmann zu 
Eirf, war in erſter Ehe, feit 1564, mit Anna von Flodorf, ber 
Erbin von Dalenbruch, in anderer Ehe, feit 1591, mit Magdas 
fena von Reifenberg verheurcuhet und farb. 1518 mit Hinter 
laſſung von drei Töchtern, von denen Anna und Katharina der 
erſten, Margaretha der zweiten. Ehe angehören. Anna wurde 
des Peter Eruft von Rolingen zu Anfemburg Hausfrau und 
dererbte Dalenbruch auf ihre Kinder, Katharina, Frau auf 
Wiebelskirchen, heurathete 1594 den Samfen von Warsberg, 
Burggrafen zu Rheined und Herrn zu Freysdorf. Margaretha 
„iR vermählt worden mit dem Wollgebohrnen Strafen und Herren 
Adamen Grafen von und zu Schwartenberg,, zur Zeit Guber⸗ 
nafer des Landes Gülich, anno 1613. Circa festum D. Martini 
celebrarunt nuptias in arce Hambach, Auf St. Martins 


Abendt hatte ber Edeler und Geftenger Herr (Adrian Balthaſar 


von Flodorp) Herr zu Leuth uud Well, Bannerherr, miı Hilff 
des Statiſchen Capitain Zwiggel genandt, zwiſchen Gimnick und 
Froitzbeim, mit vorß. Graffen Kutſchwagen, daran ſechs brauner 
Pferdt gung zierlich zugerüſtet geweſen, vie Brauth geraubet und 
auf das Schloß Heyrtzbach geführet, nach der Hand durch Hilff 
ber zweyer Chur⸗ und Furſten Trier und Coͤln auf Coblenz und 
Hermannflein durch vielg. Bannerherrn geliebert und von den 
zweyen. Churfürſten die Braut gen Hambach gang flattlih zu 
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Pferdt uud zu Fuß convoyiren Laffen.“ Margaretha, die Ahn⸗ 
frau des fürſtlich Schwarzenbergifchen Haufes, farb 1615 5 das 
Drittel von ihres Baters zwei Dritteln an der Herrfchaft Wils 
benburg, fo ihr zugefallen, überließ ihr Sohn, Graf Johann 
Adolf von Schwarzenberg, an bie von Rollingen; zwei ungemein 
bedeutende Höfe, die fie in ber Nähe von Zülich beſeſſen, ſind 
bis auf die neuefte Zeit Schwarzenbergiihes Eigenthum ges 
blieben. .. 

Die Nebenlinie zu Wachendorf wurde von Carfilius , dem 
vierten Sohn Johannes II, gegründet. Er beſaß Warendorf 
und erheurathete mit Clara von Haes die Güter Turnich, Frechen 
und Bachem. Der jüngere feiner Söhne, Werner, war Mal 
teferritter ; der ältere, Marfilius I hinterließ von zwei Krauen, 
Anna von Winfelhaufen und Maria vou Bodberg, fünf Söhne, 
Marfiiius I, Konrad, Kaspar Abolf, Johann II und Mars 
filius III, dann zwei Töchter, von weldhen Katharina den eins 
hard von Geldern zu Arfien heuratheie und demſelben bie Güter 
Frechen und Bachem zubracte. Konrad fol in. ber Belagerung 
von Rantes, 1598, von der ic) aber nichts weiß, geblieben fein, 
Auch Kaspar Adolf blieb vor dem Feind im I. 1627, und Jos 
haun Diedrich. war ſchwachſinnig. Marfilius II hingegen, auf 
Wachendorf, der ältere Sohn der erſten Ehe, war mit Regina 
Skheiffard von Merode zu Bornheim verheurathet, hatte aber 
von ihr nur eine Tochter, Anna Franzisca, die 1697 mit dem 
Julichiſchen Hofmarfhall Hermanı Diedrich von Syberg zu Eile 
vermählt wurde und einen Antheil Wildenburg an die Sys 
berg vererbte. Aber auch der Freiherr Marfitius III von Pal⸗ 
land, der älteſte Sohn aus der andern Ehe von Marfılius I, 
ver mit Anna Elifäbeth von Merode zu Schloßberg verheurathet 
(fie farb 1656), die Amtmannsſtelle zu Düren beffeidete und 
1669 das Zeitliche gefegnete, hinterließ uur eine Tochter, Amalia 
Raba, welche die Gemahlin des Grafen Adolf Werander vom 
Hapfeldt- Weisweiler wurde, auch bemfelben einen Antheil von 
Wildenburg zubrachte. Darum nahm der Graf von Hapfeldt das 
Palandifhe Wappen, von Schwarz und Gold fehsmal quers 
geßreift, in fein Wappenfhild auf. Den Hof Paland und bag 
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benachbarte Weisweiler befigt "gegenwärtig, durch Kauf von dem 
Fürſten von Bregenheim, der Graf von Hompeſch. 

So ausgedehnt dieſer Artifel geworden, vermag ich dennoch 
nicht die Linie anzugeben, welder der Treßler des deutfchen 
Ordens, Sweder von Palland (nicht Pelland) angehörte, unter 
befien Berwaltung aus dem Ordensſchatz zu Marienburg durch 


die Arbeiter der anftogenden Bäderei 12,000 ungrifche Gulden. 
entwendet wurden (1364), und in der gleihen Umwiffenheit bes - 


finde ich mid in Aufehung eines Herrn von Palland, deffen 
Grabſchrift in der Stiftskirche von Klofter-Neuburg bei Wien zu 
feben. Sie lautet alſo: Weiland Carl Freiherr von Pallant,; 
Hochfürstlichen Braunschweigischen Lvneburgischen Obersten 
der Leibgvarde ist geblieben bey der Schlacht vor Wien 
gegen den leidigen Tvrken den 14. September im Jahre 
vnsers. Heilandes Jesu Christi 1683. 


Nah Art. 8 des im Jahr 1672 zwifchen Kurpfalz und 
Brandenburg abgefchloffenen Tractats gefand man den Refor⸗ 
mirten von Frechen die freie Ausübung ihres Eultus zu, und am 
22, April 1716 ward daſelbſt der Grundflein zu einer refor⸗ 
mirten Kirche gelegt. Die Intoleranz mancher Katholiken fah dies 


nicht ohne tiefen roll. Am 1. Dec. beffelben Jahre begaben- 


fih viele Studenten Eölng, von Menſchen aus der niedrigfien 
Claſſe begleitet, nach Frechen, viffen die Kirche nieder und plüns 
derten das daranftoßgende Wohnhaus bed neuen evangelifchen 
Geiſtlichen. Diefe frevelmüthige That erregte große Erbitterung 
in den benachbarten evangelifchen Ländern. Die General-Synode 
ber vereinigten Lande Jülich, Cleve, Berg und Mark wandte 
ſich an die evangelischen Fürften des Reiches und verlangte Ehren» 
und Schadenerfag. Der bei der Stadt Eöln accrebitirte preuffifche 
Reſident, Freiherr von Dieſt, unterflüste das Gefuch mit ber 
größten Energie. Aber die einzige Genugthuung, welche zu 
erhalten, beftand darin, daß man dem evangelifchen Prediger ben 
Werth der ihm gevaubten Effecten und Mobilien erfegen wollte: 
Nach autbensifhen Nachrichten Cim Archiv der Stadt Cöln) 
wurbe der bem bamaligen Prediger Heilmann verurſachte Schaden 
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auf A709 Thaler abgeſchätzt, und für Ehrenerſatz verlangte der⸗ 
felbe die Summe von 3000 Thalern. Cs ift ‚allgemein bekannt, 
dag die Evangelifchen: in Eölu vor der Befiguahme burd bie 
Sranzofen feine Bürger , fondern nur Beifaffen waren. Gämt« 
liche evangelifche Familien wären daher genöthigt, wenn durch 


Veberfhwemmung oder Eidgang ihnen die Ueberfahrt nach ber . 


Kirche in Mülheim. nicht möplich- war, fene in Frechen zu bes 
fuchen. 

Kurfürſt Darimilian Franz ertheikte deu Proteflanten, denen 
der Kölnische ſtaͤdtiſche Senat nicht erlauben wollte, eine Schule 
in der Stabi zu errichten, die nachgefuchte Freiheit, eine eigene 
proteftantifche Schule in einem Schiffe, weldes an dem Rheins 
ufer vor der Stadt Edln liege, zu errichten, was der Senat 
nicht verhindern fonnte, weil der Kurfürk auf dem Rheinſtrom 
alle landesherrlichen Rechte beſaß. Wirklich waren die Proteſtau⸗ 
ten bi 1794 gendthigt, in einem eigens Hierzu beflimmten 
Jachtſchiffe, weiches neben dem Bollwerk, dicht am Ufer des 
Mählengaffeurheinsbors hielt, ihre Schulen unterzubringen. Die 
in Coͤlu anfäfligen Lutheraner befuchten früher an Befltagen ihre 
Kirche in Mülheim und die Ealsiniften jene in dem Dorfe Frechen. 
Im J. 1781 fahen die Protefianten wohl ein, daß alle Umflände 
günfig waren, um einen neuen Verſuch zur Erlangung freier 
Religionsäbung in Cöln zu machen. Sie fingen an, fich im 
Geheimen um die Stimmen des damaligen Senats ber Stadt zu 
bemühen, bevor fie ihr Befuch einreichten. Diefes wurde am W. 
Nov. übergeben, und die Senatoren, die ſchon von ihuen ge» 
wonnen waren, braten die Sache gleich zur Abſtimmung, ohne 
zuvor die Meinung eines Ausfguffes zu. vernehmen, der immer 
bei wichtigen Angelegenheiten um Rath gefragt zu werben 
pflegte. Sie bewilligten mit-großer Stimmenmehrheit den Luthe⸗ 
ranern und Calviniſten die Freiheit, einen Tempel oder Bet⸗ 
haus zur Ausübung ihres Cultus zu errichten und baneben ein 
Gebäude für. die Schulen und bie Wohnung des Predigers zu 
erbauen. Sobald bie Proteflanten eine authentifche Abſchrift dieſes 
Decrets des Senats erhalten hatten, fandten fie eine Staffetie 
nah Wien, um von dem Reichshofrath .die .Beflätigung zu 
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erhalten. Man kann ſich Feine Vorſtellung davon marken, weis 
hen Lärm diefe fat allgemein gemißbilligte Bewilligung hervor» 
brachte und wie fehr die Bevoͤlkerung Coͤlns durch diejelbe ent- 
rüßet wurde. Sofort verfammelten fich die 22 Zünfte, im 
weidye bie Bürgerichaft von Coln eingeipeilt war, un» faßten 
den Entjchluß, feierlich gegen dieſes Decret zu protefliren, indem 
fie behaupteten, daß der Verfaſſung der Stadt gemäß ber Senat 
über Sachen von folder Wichtigkeit, wie die zugeflandene Tole⸗ 
ranz, feine Entſcheidung geben könne, ohne das Gutachten 
der Zünfte eingeholt und beren Zuftimmung erhalten zu haben. 
Wenige Tage darauf wurde diefer Proteſt dem Semate übers 
weit. Die Bürger fagten: „Das ifi ben Proteſtauten nicht um eine 
Kirche und Schule, fie ſuchen den freien Handel, das Bürgerrecht 
und Theilsabme am Senat; dann machen fie es mit uns wie 
in Bremen. — Unfere Kinder werben ung verfluchen, wenn wir 
ihr Geſuch zugeben. Nein das nicht! Alt Geld, alter Glaube, 
eine heilige Stadt!“ Auch dos Metropolitansapitel, die Unis 
verfität und der Clerus überseichten in. den erſten Tagen dr& 
Jahres 1788 ſtarke Norfielfungen gegenejenes Decret, damit bie 
den Alatholiken zugeſtandene Bewilligung einer freien Ausübung 
ihrer Religion wiberrufen werden möge. Aber der Senat gab 
der Proteſtation der Fünfte fein Gehör und antwortete der Geiſt⸗ 


löchfeit in bitteren und auzüglihen Ausdrücken, indem er unter 


Auderm fagte, daß ber Senat bei der Bewilligung dieſes Decrets 
‚ver Toleranz das ruhmvolle Beifpiel der drei Erzbiſchoͤſe von 
Mainz, Trier und Salzburg befolgt habe. Während nun der 
Unwille. der Bürgerfchaft immer zunahm, Tangte in’ der Nacht 
vom 24 San. eine Staffette aus Wien an, welche den Proteſtan⸗ 
ten die Befätigung (das fogenannte Conclusum) des zu ihren 
Bunften vom Senat 'erlaffenen Decerets vom Reichshofrath über» 
brachte, Diefes fogenannte Conclusum aber, anftatt die Streitfrage 
beigulegeu,, vermehrte noch den Unwillen des Volles, welches 
von jetzt an Drohungen ausſtieß, zu Thätlichfeiten zu. ſchreiten, 


fobald die Proteflanten e8 wagen würden, die Erbauung eines - 


@etteshaufes anzufangen und einen Prediger nach Coͤlu zu rufen, 
Die Bürger. faßten auch auf ihren. verſchiedenen Zünften ben 
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Entſchluß, dein Senat kund zu thun, daß bie Bärgerfchaft in 
Hinficht auf das ToleranzsDecret einfchreiten und daß der Ber 
faffung gemäß jede Zunft zwei Deputirte wählen würde, welde 
mit dem Senat vereint darüber flimmen ſollten. Demzufolge 
wurde vom Senat beratbichlagt, ob man dieſe Deyputirten 
der Zünfte zulaffen und ihnen die Vollmacht eriheilen folle, 
ihre Stimmen zu geben. Nach einer langen Verhandlung und 
vielen Streitigkeiten, .die- mehre Tage währten, wurde am 
13. März der Entſchluß gefaßt, deu Zünften nacdzugeben , und 
dieſe wählten am 22. April ihre Deputizten und ſandten dieſelben 
auf das Stadthaus, wo der Senat fi verfammelt hatte. Az 
demfelben Morgen wurde die erwähnte ‚Angelegenheit in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und mit einer großen Stimmenmehrheit ging ein 
feierliches Decret durch, weldes das unter Dem 28. Nov. 1787 
gegebene Deeret widerrief, annullirte und caſſirte. Ein großer 
Boltshaufen erwartete mit Ungeduld den Ausgang biefer Siguug, 
und nachdem die Entfcheidung fund geworden, begleitete derfelbe 
mit Beifallöbezeugungen diefenigen bis zu ihren Wohnungen, die 
gegen die Proseftanten gefiummt hatten, und gab denen, die den⸗ 
felben günftig gewefen waren, unzweideutige Zeichen vou Ver⸗ 
achtung. Nach dieſem neuern Decret bielt es der Senat für 
feine Pflicht, ein Promemoria abzufaſſen und daſſelbe dem 
Reichshofrath zu überfenden , in welchem die Gründe verthei« 
digt wurden, weiche ihn bewogen hatten, das Decret vom 28, 
Rov. 1787 zu caſſiren und in Bereinigung mit. ben. Züuften 
zu handeln. Bevor diefe Schrift nah Wien abging, ward fie 
in dem Senatsfaal im Gegenwart der A4 Deputirten abges 
lefen. Hiemit fchien diefe Angelegenheit ganz abgemadt, und fie 
fam während verfchiedener Monate nicht mehr zur Sprache. 
Aber im folgenden Jahr 1789 erhoben die Proteſtanten von 
Neuem ihr Geſuch in Wien, und ungeachtet des gefeglichen Wider⸗ 
flandes des Kölnifchen Agenten in Wien erließ der Reichshof⸗ 
vath ein anderes Conclusum , weldes in den erfien Tagen bes 
Aprlis in Coln eintraf und am 9. Mat im Senat feierlich vor 
gelefen wurde. Der Hofrath caflirte darin das Decret des Se⸗ 
uats vom vorigen Jahre, weiches rüdfigtlich ber 44 Zunftbepu- 
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tirten erlaflen worden war, annullitte ferner das fpätere Decres 
vom 22, Aprit 1788 und tabelte jenen Theil des Senats unter 
der Androhung des Faiferlihen Zorns, daß er die Kühnheit ges 
habt habe, dag erfie Decret vom 28. Nov. 1787, nachdem e8 
‚guädigfer Weife vom Kaifer beflätigt worden, in einer Öffente 
lihen, willkürlichen und unnügen Bereinigung mit 44 Bürgern 
aufzuheben, befahl mit frharfer Mahnung, Fünftig nicht mehr 
ähnliche verwegene Attentate zu verfchulden , weil im entgegens 
geiesten Kalle nach vorläufiger Inquifition ohne Gnade gegen 
jebes Mitglied des Senats verfahren werben würbe, das daran 
Theil genommen hätte. Er befahl überdied dem damals regies 
renden Senat, fogleih und ohne Auffchub den Anhängern ber 
Augsburgifhen Confeſſion und ben Reformirten die Erbauung 
einer Kirche und einer Schule zu erlauben und im Berlaufe von 
- zwei Monaten Sr. Majeſtät zu melden, daß alles das in Aus⸗ 
führung gefegt worden fei, wies die von den Bürgern erwählte 
Deputation fireng zurecht, weil Ddiefelbe ohne Autorität und 
Beſtellung aus einem partiellen, für diefe Sache im Namen der 
Bürgerſchaft gegebenen Auftrag es gewagt habe, in diefer Ange⸗ 
legenheit einzufchreiten. Der Senat befürdtete mit Recht eine 
Harfe .und heftige DOppofition des Bolles gegen die Befehle 
des Reichshofraths und beſchloß, jenem höchſten Tribunal ein 
neues. Promemoria zu feiner Rechtfertigung zu überfenten, wes⸗ 
Halb er nicht. fogleich jenem Conclusum Folge geleiftet, um nun 
zu erklären, dag er feinen Entſchluß zu nehmen wage, ohne vor⸗ 
ber das Gutachten der Zünfte vernommen zu haben. Wirklich 
fingen diefe auch an fi) zu verfammeln und drohten mit gewalts 
famen Mitteln, da fie des Ausganges im gefeglichen Wege nicht 
fidger waren, Die Proteftanten und fogenannten Reformirten in 
&öfn, hiervon bei Zeiten unterrichtet, fürchteten die Ausbrüche ber 
Volkswuth und ließen in den erſten Tagen des Augufimonats durch 
einen Notar dem Senat eine Schrift überreichen, worin fie er⸗ 
Elärten, daß fie für jest auf dag jus quaesitum Berzicht Teifteten 
und den Seuat. erfuchten, von jedem fernen Schritte abzuflehen, 
Dorf Frechen. Unter allen Erzhiſchoͤfen Coͤlns zeichnete 

fih Konrad von Hochſtaden Durch feine Angriffe auf die Sreiheiten 
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der Stadt beſonders aus. Zuerſt ſuchte er ihr alle Zufuhr 
zu Lande und zu Waſſer abzufchneiden. Diederih Graf von 
Baltenburg, den die Cölnifche Chronik als einen fühnen und eins 
fihtsvollen Mann, einen treuen Anhänger und DBeichäger ber 
Stadt bezeichnet, führte den Oberbefehl über die in ihrer Stadt 
eingefihloffenen Eölner. Da er eine fo fchimpflihe Unthätigfeit 
nicht lange ertragen konnte, ließ er die vornehmften Bürger um 
fih verfammeln, ftellte ihnen vor, wie verächtlich es für ihn und 
die gefamte Bürgerfchaft fei, fih von 400 Nittern und ned 
ten einschließen zu laſſen, und ſchlug einen fühnen Ausfall vor. 
Der Borfchlag erhielt allgemeinen Beifall; man verfprach Leib 
und Leben für die Kreiheit zu opfern. Ein allgemeines Freuden⸗ 
geichrei erſcholl; die Sturmglode wurde angezogen, und bald führte 
Graf Balfendurg die Bürger aus der Stadt. Der Erzbifchof 
batte feine Stellung jenfeitd des eben audgetretenen Baches, der 
das Dorf durchfchneidet, genommen. Der Graf gab ſogleich Bes 
fehl, ihn abzuleiten, um fih den Webergang zu erleichtern. An 
der Seite des Grafen befanden ſich deffen Bruder, Winand von 
Balfenburg, Hermann von Mannfcheid, und unter vielen edlen 
Cölnern auch Johann von Leppard, ein unternehmender junger 
Ritter, der einen Leoparden im Schild führte. Der Graf hielt 
eine furze Anrede an die Seinigen, worauf Johann von Leppard 
mit edlem Gefühl aus den Reihen bervortrat mit den Worten: 
„Fluch und Schande demjenigen, der an biefem Tage feige feine 
Freunde verläßt!” Sofort fpornte er fein wieherndes Roß und 
fprengte mit gefällter Lanze auf den Feind; aber dieſe zerbrach, 
und tödtlih vom Pferde verwundet lag der fühne Ritter auf dem 
Felde: nur mit Muhe entriß man ihn den Feinden. Die Cöluer 
wanften fon und waren im Begriff zu fliehen, als der Graf 
von Valkenburg, der bis dahin nur in der Stille die Schlacht 
beobachtet hatte, auf den Zuruf eines Coͤlniſchen Ritters wie aus 
einem Traume erwachend, mit eingelegter Lanze ſich in die dich⸗ 
teten feindlichen Haufen flürzte. Sein Beiſpiel befeuerte bie 
GSeinigen , die nad kurzem Kampf einen entfchiedenen Sieg das 
von trugen. Dreißig feindliche Ritter und viele Knechte nahmen 
die Gölner gefangen. Bon den letztern wurden Hermann ber 


Die Schlacht bei Frechen. 547 


Rothe, welcher unfchuldigerweife die Veranlaffung zum Bruce 
‚mit dem Erzbifchof gegeben hatte, und Daniel Jude, aus einem 
der mächtigfien Adelögefchlechter Kölns entfproffen, verwundet. Ale 
der Erzbifchof die Niederlage der Seinigen fah, ſchwang er fich auf 
fein Roß und floh davon. Bier edle Ritter, Matthias Overſtolz, 
Sprofie einer der reichſten und augsgezeichnetflen Familien, Daniel 
Jude, obgleich verwundet, Peter von Leppard und Simon Roisgyn 
wagten eö, ben Fliehenden zu verfolgen, fielen aber felbft in die 
Hände der Feinde. Dan behandelte fie Anfangs fehr hart, in⸗ 
dem man fie in den Keller eines Schloſſes nahe bei Krechen eins 
schloß; aber der Erzbifchof, der ihren Muth ſchätzte, befahl, ihre 
Gefangenfchaft zu mildern. Der Triumph der Cölner wurde 
mit großem Jubel gefeiert; man zog den Siegern entgegen und 
führte fie mit lautem Freudengeſchrei in die Stadt. 

Haus Benzelrath. Johann Eornelius Ehriftian Grouvel, 
Ganonicus zu Heinsberg, erwarb am 24. Januar 1721 mittels 
Kanf von dem furcölnifchen Hoffammerrath Hallberg das in ber 
Unterherrfchaft Frechen belegene Altodialgut Benzelvath und vers 
machte daffelbe mitteld Teftaments der Fohanna Franzisca Kopp 
Wittib Lotius, feiner Nichte, welche unterm 20. März 1732 biefes 
But-gegen 9000 alte Rthlr. der Abtei Altenberg in Pfandfchaft 
gab. Es wurde aber kraft eines am 1. Februar 1747 bei dem 
Gericht zu Frechen veröffentlichten Urtheild des Appellations⸗ 


gerichtes zu Düffeldorf die Abtei angemwiefen, die Pfandredte an 


Benzelrath ad manus laicorum zu übertragen, was denn aud 
bald gefchah und zivar zu Gunften der Wittib Reiner Ludwigs 
zu Cöln, welche fodann die Pfandfumme der Abtei zurüdgab, 
Hierdurch kam, nach Abſterben diefer Wittib, Benzelvath, in neues 
rer Zeit Bensrath genannt, an ihre nächſten Anverwandten, bie 
Familien Lehmann und Klespe, deren Erben, die Familien von 
Pampus und Hohenfchurz zu Cöln, es dermalen eigenthümlich 
befigen. 


Belt (Buſch⸗ oder Vogtsbell), feitwärts von Frechen, war. 


eines jener Güter, welche, gleichwie Zlittard, Hilden, Möders- 
heim, Leichlingen, Ofterfpey, zufamt der Kirche, Erzbifhof Everger 
dem Stift St. Kunibert entzog , wofür aber nachmalen, 3, Det. 
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1074, Erzbifhof Anno das Stift mittels der Renten zu Soeſt 
entfchädigte. In fpäterer Zeit kommt Buſchbell als kurcölniſche, 
endlich als Jülichiſche Unterberrichaft vor. Das Apoſtelſtift im 
Köln war daſelbſt Grunds und Lehensherr und hatte den Erbvogt gu 
ernennen. Die Erboögte, die nur die Rechte der Kirche auszu⸗ 
üben hatten, ſuchten allmälig ihre Befugniffe: der Art auszu⸗ 
dehnen, daß fie mehre landesherrliche Hoheitsrechte au fich brachten 
und dem Kitterfig den Namen Bogte-Bell beilegten. Das Stift 
hatte bie 1794 bei dem dortigen Herrengebing den Mitvorſitz. 
Gerhard und Reimar werden 1247 und 1251 als Erbvögte da⸗ 
felbft genannt. 1439 ward mit dem Haufe und der Herrlichkeit 
Bel Eduard von Bell belehnt. Ulrih von Biſchenich genannt 
Del wurde 1489 und 1492 mit der Vogtei belehnt; fypäler 
(1503, 1516) famen deffen Bettern, Andreas und Ulrich vor 
Viſchenich, in deren Bell. Die Erbvogtin Margaretha von 
Etzbach, Ulrichs Witwe, heurathete in zweiter Ehe ben Bertram 
von Neſſelrod, der 1525 und 1541 als Bogt belehnt wurde, 
Bald darauf empfing das Lehen durch defien Gemahlin, Anna 
von Hochfleden, Werner von Haes, wider deflen Sohn. Hermann 
von Haes zu Türnich 1555 und 1558 und wider die Bormünder 
deſſen mit Wilhelmine von Wachtendonk erzielten Kinder. Nach 
dem am 2. Det. 1591 erfolgten Tode des Arnold von Haes, des 
Sohnes von Hermann, blieb zwar der Wittwe deffelben, Aung 
von Kettler, der Tebenslängliche Genuß des Lehens; ba aber 
Arnold ohne Leibeserben verfhieden war, nahm deſſen Better, 
Marfilius von Palland im felben Jahr Befig davon, Im 3. 1629 
ertbeilte der Herzog von Jülich ale Lehensherr feinem Stat» 
halter, dem Grafen von Wonsheim, Vogtsbell nebſt einem dritten 
Theil von Frechen zu Lehen. Umfonft widerfegte fih Marſilins 
von Gelder, des obigen Marfilius Eufel, der zwar 1635 BDefik 
ergriff, denſelben aber nicht ruhig behaupten fonnte, Defien 
Enfel, Adolf Anton Freiherr von Gelder zu Arffen, erhielt end⸗ 
lich 1703 den 31. Auguf ein obfiegliches. Urtheil. 

Gerardus de Belle wird 1188 genannt. Gerardus de Bella 
et frater ejus Otto, camerarius, 1198. Oito allein 1197. 
Gerardus de Belle fommt mit feiner Frau Matbilde und feinem 
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Bruder Heiner, Gem. Eitfabeth, in Urkunden vor 1350—1272. 
Mit dem Apofelfift hatten fie 1250 zu rechten. Den 15. Mai 
4272 beißt ed: Gerardus advocatus de Belle. Ein Bruder von 
ihm koͤnnte fein Dtto, der in der Ehe mit Demudis die Söhne 
Alexander, Otto und Gerhard gewann. Gerhard flarb als Abt 
zu St. Pantaleon im 3. 1313. Hermann Bogt von Bell und 
Mechtilde, Eheleute (1328), hinterlaffen ihren Kindern Otto, 
Sophia und Lifmudis den Konradshof zu Fifhenih, welchen 
Dito übernimmt. Gerhard gewann in der Ehe mit Elifaberh 
die Söhne Eberhard und Gerlach. Eberhard, Vayt zu Belle, 
Ritter, 1388. Er kommt auch 1397—1402 in Geſellſchaft feiner 
Bausfrau Epriftina vor, Im Jahr 1402 verkaufte er, gemein« 
fhaftlih mit feinem Bruder Gerlach, das Burglehen zu Are und 
das Haus Gudenau, diefes ebenfalls Eölnifches Lehen, dann dag 
Haus Merl, Lehen der Propflei zu Bonn, an die von Drachen⸗ 
fels. Eberhard war Vater von vier Kindern. Eberhard, Deutfc- 
orbendritter, farb als der legte Mann feines Stammes. Seine 
Schwefer, Ada von Bell, hinterließ den natürlihen Sohn Wil- 
heim von Bell, welcher unter Bürgfchaft Ulrich von Fiſchenich 
aus dem Befängniß zu Gleuel befreiet wurde, 1462. Gerhard 
Bogt von Bell, mit Lifa verheurathet, hinterließ die Tochter 
Katharina, die im 3. 1418 des Herzogs Reinold von Juͤlich 
natürlicher Sohn Eduard fich freite. Bela, Eberhards jüngitre 
Kind, heurathete den Adam von Fifhenich, dem fie das Haus 
Buſchbell zubrachte. Heinrich von Beil, Knappe, wird 10. Mai 
1398 und 17. Januar 1400 genannt, 
Der Bögte von Bell Eigentbum in Bufchbell ſcheint mehrens 
theils an ein urfprünglich zu Eöln ſeßhaftes Geſchlecht, die Schall 
von Bell, übergegangen zu fein. Rupert Schallo Iebte 1150. 
Johann Schallo gewann die Söhne Bruno, Deutfchordens Ritter, 
Sohann der Zunge, geft. vor 1262, und Albero, Steinmegmeifter, 
Erbauer der Stifisfirche zu den Apofteln, geft. vor 1220. Sein 
Sohn Albert Schallo, civis Coloniensis und Steinmeg, nahm 
nad einander drei rauen; bie dritte, Ehriflina von Holte, war 
des Erzbiſchofs Wichbold Schweſter. Diefem Albert verkaufte 
Mechtild von Holte, Gerhards des Burggrafen von Cöln Wittwe, 
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ihrem Schwager demnach, den Hof Hofflede zu dem Preis von 
150 Marf, 28. Inn. 1287. Heinrih und Johann Schall von 
‚Bell, Gebrüder, 1388; 1387 wurde Johann Schall mit dem 
Thurmhof zu Friesdorf- belehnt. Er war Bater von Wilhelm, 
von welhem die Eöhne-N. N., Gödert und Johann. Bon des 
N. N. Söhnen war Heinrich Schall zu Mülheim im Amt Lechenid, 
Wilhelm zu Schwadorf im Amt Brühl gefeffen. Gödert, auf Kork 
bei Frechen, bewohnte 1450 das Haus Morgenſchweiß, fpäter 
Falfenftein genannt, auf dem Neumarkt zu Cöln, und erheuratheie 
mit Katharina von Mauenheim den Marftzoll zu Eöln, womit ihn 
Gumprecht von Neuenar 1481 befehnte, hatte jedoch mit der Stadt 
Coͤln von wegen des Marktgeldes zu ftreiten und mußte feinem 
Recht verzichten 1528. Sein älterer Sohn, Erasmus, beftegelte 
die @ölnifche Union und farb vor dem J. 1591, als in welchem 
Jahr feine und der Margaretha von Haes minderfährige Kinder 
mit dem Thurmhof zu Friesdorf belehnt wurden. Die Tochter 
Agnes heurathete einen von Horft. Des Erasmus jüngerer 
Druder, Gerhard, auf Gleuel, mit Auna Stael von Hofftein 
verheurathet, befiegelte die @ölnifche Union 1550. Die Schweſter, 
Anna, Ennchen, ftarb als Aebtiffin zu St. Mauritien in Cöfn, 

Des Gödert füngerer Bruder Johaun auf Zorft, des Erz 
ftiftes Cöln Marſchalk, erheurathete die Herrlichkeit Yüftelberg 
mit Wilhelms von Gymnich Tochter Margaretha , Faufte auch 
1464 Morenhoven. Sein älterer Sohn, Heinrich, auf Lengsdorf, 
1536 , gewann nur Töchter in feiner Ehe mit Eliſabeth von 
Effern genannt Hall, Wittwe 1542. Der jüngere Sohn, Johann 
auf Morenhoven, wovon er bie eine Hälfte feinem Bruder für 
2400 Gulden abfaufte, befaß auch Lüftelberg und Weißkirchen, 
verkaufte aber 1503 das in der Nähe von Forſt belegene Gun- 
tersporf und befiegefte 1550 die Cöfnifche Union. Ein Sohn 
feiner Ehe mit Lifa von Altenbräd könnte der tapfere Philipp 
Schall, des Deutſchordens Marfchalf in Liefland, fein, won dem 
unten. Bon Johanns drei andern Söhnen trat der jüngfe, 
Diederich, in den Sohanniterorden 1571 , wurde Johann 1548 
. mit Morenhoven belehnt und heurathete 1596 die Agnes von 
Spieß. Heinrih Degenhard, der Erftgeborne, auf Lüftelberg, 
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wurde in drei Ehen Bater von vier Söhnen. Der dritten Ehe 
mit Anna von Wilach, verm. 1582, gehört an Johann Adam 
Schal von Bell, geb. 1591; deß erbauliches Leben, deß glän⸗ 
gende Erfolge in Ehina, wo er ald Glaubensbote auftrat, babe 
ih Abth. I Bd. 3 S. 439 — 443 beſchrieben. Sein Bruder, 
Heintih Degenhard, der Stammherr auf Lüftelberg, heurathete 
1621 die Katharina Schal von Flerzheim, hinterließ aber als 
Erbin zu Lüftelberg die einzige Tochter Eliſabeth, verheurathet 
an Bhilipp von der Vorſt⸗Lombeck. 

Die von Heinrich Schall von Bell auf Schwadorf abſtam⸗ 
mende Linie hatte deſſen Sohn Heinrich auf Schwadorf, kurcoͤl⸗ 
niſcher Rath und Amtmann zu Brühl und Königsdorf, in der 
Ehe mit Ottilia von Stein fortgefegt ; es iſt diefelbe jedoch in 
dem Enfel, Heinrich ebenfalls genannt, erloſchen, wie diefes auch 
der Kal mit Johanns Schall von Bell Nachlommenfchaft, als 
befien und der Katharina Walbott von Baflenheim Sohn Johann 
Heinrich ale Deutfchordens Comthur zu Waldbreidbach und Rhein⸗ 
berg verſtarb, während der jüngere Sohn, Johann Anton, pfalz⸗ 
grafl. Rath, Amtmam zu Düren und Nörvenich, kinderlos im I. 
1624 fein Leben befhlaß. Hingegen hat einer Tängern Dauer ſich 
erfreut die von Heinrih Schall, der. 1514 mit Mulheim belehnt 
wurde und vor 1522 verftarb, abftammende Rinie. Heinrichs Sohn 
Wilhelm wurde 1550, fen Enfel Gotthard 1578, 1584, 1596, fein 
Urenfel Johann Wilhelm 1660 belehnt. Johann Wilhelms Sohn, 
Otto Degenhard, 1677 belehnt, farb vor 1685, den Sohn Max 
Damian hinterlaſſend. Dar Damian gewann in ber Ehe mit 
Franzisca Wilhelme von tandöberg den Sohn Ferdinand, der 
am 20. Aug. 1747 bei der Ritterfchaft von Juͤlich aufgeſchworen 
wurde. Im 3. 1778 wird derfelbe aufgeführt als S. E. M. de 
Schall, comte du St. Empre (feit 7. Dee. 1745), chancelier 
de Vordre de St. Hubert, clambellan, eonseiller intime de S. 
A. S. E. Palatine, president de la Chambre de l’Administra- 
tion ecelesiastique, grand-meitre du duche de Berg et com- 
missaire du pays, chevalier d: l’ordre du Lion Palatin.« Auf⸗ 
geſchworen von wegen des Riterguts Wahn im Bergiſchen, 20. 
‚Aug. 1747, beſaß er auch Damen, Macharen, Schönrath und 
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farb 3, Dee. 1783. Aus feiner Ehe mit der Gräfin Marianne 
von Stadion in Warthaufen kamen zwei Kinder. Die Tochter, 
Augufte Eliſabeth, beurathete zu Bruchfal, 18. Det. 1772, den 
regierenden Grafen von Montfort, Yranz Zaver, und wurde 
Wittwe den 23. März 1780. Der Sohn, Karl Theodor, fur 
pfälziſcher Geheimrath und Gefandter fu Dresden, vermählte fi 
29. Zul. 1777 mit Henrigtte, der Erbtochter des fächftichen 
Miniftere, Grafen Andreas von Rioucourt, auf Pugfau, Gauſig, 
Eroftau, Güter, welche der Schwiegervater , geft. 1794, dur 
Teſtament dem Grafen von Schall hinterlaffen bat, unter der 
Bedingung, daß derſelbe Namen und Wappen von Riaucourt 
annehme. Des Grafen Karl Theodor. von Schall⸗Riaucourt 
Sonn, Kari Auguft Andreas, geb. 27. Det. 1795, war feit 4. 
Sept. 1828 mit der Gräfin Amalia von Seinsheim, geft. 17. Febr. 
1845, vermählt, und ift in fothaner Ehe Bater von acht Kindern 
geworden. Seine Schwefter Karoline, geb. 1799, hat der Mar⸗ 
quis von la Rochefoucault⸗Liancourt fich gefreiet. 

Die von Wilhelm Schall von Bell zu Flerzheiu, dem Amts 
wann zu Brühl, abflammende Linie ift vor wenigen Jahren abs 
gegangen. Wilhelms Sohn, Johann Haurih, auf Flerzheim, 
turcölnifcher Truchſeß, heurathete die Anna Magdalena von 
Megenhaufen zu Burglinfter, die zwar 1632 ale Witwe vors 
fommt. Sein Sohn, Wilhelm Jacob, furcölnifher Kämmerer, 
Dbriftpofmeifter, Amimann zu Brühl, Herr zu Slerzbeim, Moren⸗ 
hoven, Pfandherr zu Rheinbach, geft. vor 1705, wurde in ber 
Ehe mit Maria Katharina von der Vorſt⸗Lombeck Vater von 
Maria Yerdinande, Klofterfrau auf Oberwerth, und von Mar 
Heineih auf Morenhoven „ Flerzhein, Hompeſch, Niederdrees, 
Fureölnifcher Geheimrath, Amtmaan zu Rheinbach, der mit 
Maria Elifaberh von Hatzfeldt⸗Schönſtein in erfter, in anderer 
Ehe mit Maria Zfabella Schall von Bell zu Mülhelin (dieſe 


41741 Wittwe) verheurathet. Der: Sohn, Clemens Auguſt Maria, 


auf Bel, Flerzheim, Worenhoren, Eurcölnifcher Geheimrath, 
Haupimann, Amtmann zu Brühl, Rheinbach, Linz und Alten- 
wied, bes St. Michaelordensg Gwßlkreuz, heurathete 1. die Maria 
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Barbara. von Fürflenberg zu Herdringen und Waterlapp, geß. 
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Der zweiten Ehe gehörte an Auguſt Klemens, Furcöfnifcher Hofe 
marſchall, Kammerhers (ſeit 1769), geheimer Stautsrath und Amts 
mann zu Rheinbach. Deß Sohu ift, wenn ich recht berichtet 
worden, der vor einigen Jahren geftorbene Bürgermeiſter zu 
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von Bell finde ich als des Deutſchordens Marfchalf in Liefland 
feit 1556. Am 11. April 1567 verfpredhen der Heermeifter, 
Gotthard Kettler, und der Drdensmarfchalf dem Vlarfgrafen 
Adrecht vor Brandenburg, ihre abgedankten Kriegsleute nid im 
großen Haufen , fondern rottenweife durch Preuſſen ziehen zu 
Iaffen, ihm auch vor deren Abdanfung von ihrem Aufbruch Nach⸗ 
richt zu geben. Philipp Schall fiegelt in grünem Wachs .mit 
feinem Amtöfiegel, ein Ritter mit eingelegter Yanze und dem 
Schild, worauf dad Drdendfreuz; das Roß ift in vollem Rennen 
begriffen. Es wird das wohl die leute von Philipp Schall beſiegelte 
Urkunde fein: bereitd nahm der ſchreckliche Krieg mit den Ruſſen 
feine volle Thrätigkeit in Anſpruch; Uebermenſchliches hat er an 
der Spige des wenigen Drdensvofles geleiftet, aber den in feinen 
Grundfeflen durch die Reformation erfchätterten Ordensſtaat ver⸗ 
mochte er durch die verzweifelteflen, wenn auch meiſt fiegreiche 
Anftrengungen nicht zu retten. Gin frifches Deer, 60,000 Ruffen, 
sog die Embach hinab, an den nördlichen Ufern der Würzieriw 


poräber, in der Abficht, um jeden Preis Fellin zu gewinnen, Auf.‘ 


Dem Marſch vernahmen die Generale, daß Fürſtenberg den Ordeus⸗ 
ſchatz nad) Hapfal in Sicherhein zu bringen verfuche. Ihm die 
Straße zum Geſtade der DOffee zu verlegen, detachirten fie den 
Knäs Baratfchin mit 12,000 Neitern; nit auf den Schaue, 
wohl aber auf den heldenmüthigen Ordensmarichait Philipp Schall 
son Bell, den 700 Reifige beigegeben,, traf der Ruſſe in der 
Mähe von Ermes, und kam es zu einem Gefecht, in weichem bie 
Deutfchen, nachdem fie Wunder der Tapferkeit verrichtet, gan 
und gar erlagen, 22. Zul. oder 2, Aug. 1560. Der Marſchalk, 
fchwer verwundet, fein Bruder Werner Schall, der Comthur zu 
Goldingen, Heinrich von Galen, Bogt zu Bauske, Chrikoph von 
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Spberg, Vogt zu Candau, ein Hofjunker des Erzbiſchofs, Heinrich 
Saſſe, verfielen der Gefangenſchaft, und verfehlt Karamfın nicht, 
nach feinem Löblihen Brauk aus ben wenigen Männern 11 
Eomthure und 120 Ritter zu machen. Bon der Behandlung, 
welche diefen Gefanguen unter den Beflien geworden, babe id 
Abth. I Bd. 3 ©. 438 geſprochen. Weruer Schall von Bell, 
Damals noch Vogt zu NRofitten, wurde 1556 von des Heermeifters 
Eoadjutor, von Wilhelm von Kürftenberg beauftragt, fi bei dem 
But Sefen zu lagern und jede Verbindung mit Preuffen und 
Polen abzuſchneiden. Das nahın er fo fireng, daß er die von 
dem König von Polen an’ den Erzbiſchof von Riga entfendeten 
Geſandten in Ermanglung eines Pafles anhalten ließ, und über 
dem Verſuche, eine Meile von Kofenbufen fich durchzuſchleichen, 
wurden fie gewaltfam zurüdgewieien. Sie leifteten Widerſtand, 
und empfingen mehre von ihnen tödtlide Wunden, wie z. DB. 
Kaspar Lanczfi, Töniglider Geheimſchreiber, der an feinen 
Wunden farb. Dem Heermeifter, dem fpeculativen Gotihard 
‚ Kettler, mag das Ereignig nicht unwillkommen gewefen fein, indem 
es den Zora des mächtigen Nachbars herausforderte und ihm Ges 
legenheit gab, für fih das Erbherzogthum Kurland zu begründen, 
welches zu befchügen das zum Beſitz von Lieſland gelangte Polen 
übernehmen mußte. 

Buſchbell, mit einer Pfarrfiche zum b. Udalricus, bat eine 
Bevölkerung. von 485 Köpfen; in die Pfarrei gehört aber auch 
Groß⸗Koͤnigsdorf, 535 Einwohner mit einer Capelle zum h. 
Sebafian. Gleichwie der Name Bogisbell den vormaligen Be⸗ 
figern, den Bögten entlehnt, fo entfpricht die heutzutage gemein⸗ 
übliche Benennung Bufchbell der Lage, hart am Fuße ber Bille 
oder Bele, des waldichten Gürteld, welcher, von dem Kottenfork 
bis zur Höhe von Bergheim reichend, dad Vorgebirg von ber 
zweiten Terraffe ober der fogenannten Grafſchaft ſcheidet. Ville 
iſt ein Feltifher Name, gleichwie Eifel ein Waldland, frau⸗ 
zöfifeh Iveline, bezeichnend. Gleich in der Nähe von Buſchbell 
wird durch vielfältige Wege bie Bille durchſchnitten; eine 
Fahrſtraße führt nah Kerpen. Diefer Straße zur Seite liegt 
das vormalige Kloſter Bottenbroih, fo Propft Gottfried von 
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Münfereifel im 3. 1231 fliftete, nachdem ‚er den 3. Der. 1230 
den Hof zu Bottenbroich von den adlichen Nonnen zu Füſſenich 

bei Zulpich an ſich gebracht hatte. Nach einer Urfunde des Erz⸗ 
biſchofs Konrad vom März 1253 hat der nämliche dem Klofter 
einen Hof zu Widdersdorf bei Brauweiler, deu er zu dem Preife 
von 500 Mark erfauft, geſchenkt, und die frühere Schenkung 
von Gütern zu Erp, Bottenbroich und Heppendorf beftätigt. Die 
Stiftung, für Klofterfrauen gemacht, fam aber zu Berfall, fo daß 
man es nothwendig fand, die Nonnen von da wegzubringen und 
Mönche an ihre Stelle zu fegen. Diefes geſchah um das Feſt 
St. Nemigii 1448, als auf Anordnung des Herrn Abts vom 
Klofler Kamp, Heinrih von Nipe, der Hermann Kempen mit 
einigen Brüdern von Kamp dahin beordert und als erfter Prior 
des Klofters angeftellt wurde. Bermann fand ben Ort fehr vers 
wüſtet und würde es daſelbſt nicht haben aushalten können, 
wenn nicht der Herr Abt von Kamp und ber zeitliche Herr in 
Hemmersbach ihm durch reichliche Unterſtützung aufgeholfen hätten. 
Er farb 1473. Ihm folgte Peter von Warmunde, ein holläns 
diſches Dorf, der nur ein Fahr dem Kloſter vorfiand. Der dritte 
Prior war Arnold Kuttwih, der nach vier Jahren zu einer ans 
dern Beftimmung abberufen wurde und im Jahre 1478 zu feinem 
Nachfolger Johann Hoch erhielt, welder dem Klofter ungefähr 
acht Jahre als Prior vorgeftanden bat. Unter diefem ift dag 
Klofter Marienwald bei Heimbach errichtet, welches mit Mönden 
aus dem Kloſter Bottenbroich befegt worden iR. 

Herr Johann von Bürvenich hatte auf der in feinem Pfarre 
bezirk gelegenen Stelle, auf dem Kärmeter genannt, ans eigenen 
Mitteln und mitteld andern frommen Beifteuern eine neue Gas 
pelle zur Berehrung der heiligen Maria errichtet, welche er durch 
eine Schenfung vom 10. Rovember 1480 dem Klofter zu Botten- 
broich übertragen hat, und ward dieſem zufofge die befagte Ca⸗ 
pelle unter dem Schuß und durch Beförderung des durchlauchtig⸗ 
fen Fürftlen Wilhelm Herzog von Jülich und Berg durch den 
Herrn Arnold, Abt zu Altenberg und Commiffarius des Ciſtier⸗ 
zienſer-Ordens, duch eine Urkunde, erlaffen am Tage des hei« 

‚ Vigen Papftes Sirtus im Jahre 1483, dem Stlufler zu Bottem 


556 | .  Boltenhreich, 


broich einverleibt. Diefer Schenfung und Incorporation zufolge 
ſchickkte das Klofer Botteubroich aus feiner Mitte mehre Ordens» 
geiftlihe und Laienbräder nach der Kapelle Marienwald auf 
dem KHärmeter, welche fich nicht allein durch Beforderung ber 
Andacht, fondern auch durch die von Ihnen bewirfte Cultur des 
Landes fehr verdient gemacht haben. Durch ihre Händearbeit 
und anftrengenden Bemühungen gelang es ihnen, die Waldungen 
in der Umgebung der befagten Capelle auszurotten und den Boden 
zum Betrieb des Aderbaues gleich zu machen, Marienwald 
ward endlich durch eine Urfunde des Abts Arnold von Alten⸗ 
berg, erlajlen zu Eöln auf Kreuzerfindung 1487, als ein felhR- 
ſtändiges Klofer dem Cifterzienferorden einverleibt. Der erſte 
daſelbſt kauoniſch gewählte Prior war Johann von Eöln, welder 
die beftandene hölzerne Capelle abgebrochen und eine andere 
fchöne Kirche an deren Stelle durch Beihülfe der Kloſterbrüder 
errichtet hat, 

Nach Abſterben des Johann Hoc ward deffen Bruder Kon⸗ 
rad Hoch als Prior des Klofters DBottenbroich erwählt. Unter 
beiden Brüdern ward das Kofler in einen außerordentlichen 
Wohlſtand verfegt. Konrad ftgrb im J. 1507, und ihm folgte 
als fechfter Priov Wilhelm Hoch, welcher 1542 das Zeitliche 
verließ. Er wird als ein frommer Daun befchrkeben,, der bie 
Büter des Kloſters zu vermehren und folche gegen die Anfprüde 
einiger Adlichen zu ſchützen geſucht hat. Unter diefem Prior 
ward die Pfarrkirche zu Kirdorf duch eine Bulle des Papfes 
Leo vom 7. Auguf 1517 dem Klofter Bottenbroich incorporitt. 
Wilhelm Hoch.erhielt als Prior zu feinem Nachfolger den Lauren; 
Dolen, einen Brabäuter, der vieles in dem Aufbau der Kloſter⸗ 
oebäude geleiftet hat, nachher aber im achtzehnten Jahre feiner 
Berwaltung wegen Gemüthskrankheit feine Stelle reſignirte. 
Sein Nachfolger Gerhard von Niederembt ftand nur ein Jahr 
dem Klofter vor und flarb 1561 au den Kinderblattern. Deſſen 
Nachfolger, Wilhelm Paggius von Kaiferswerth brachte durch 
feine gute Verwaltung das Klofler in einen blühenden Wohl⸗ 
fand, indem er nit allein die Schulden deſſelben tilgte,, fon- 
dern aud Büfhe und Wiefen und andere Einfünfte demſelben 
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erwarb. Gr warb in Rüdficht feiner Verdienſte den 10. Det. 
1593: alg Procurator und Syndicus des Ciſterzienſerordens ers 
nannt und refignirte wegen des Druds der Kriegslaften den 26. 
Aug. 1598. Ihm folgte Dionys Scherpenſel, der faum vier 
Jahre dem Kloſter vorgeflanden hat; während eines gleich 
furzen Zeitraums warb Bartel Jonkers von Kölu deffen Nach⸗ 
folger. Unter dem Namen eines Adminiſtrators ward demfelben 
von dem.Prälat zu Kamp den 14. Dec. 1606 ſubſtitnirt Bern» 
bard Sevenfor, der am 25. Mai 1614° zum wirklichen Prior 
des Kloſters gewählt wurde. Er bat fig dadurch verdient ges 
macht, daß er die vom Wind und Alterthum zerfaltenen Kloſter⸗ 
gebäude wieder herfiellte und die Kloſterbibliothek durch mehre Werke 
der heiligen Kirchenvaͤter und Hiflorifer vermehrte. Er vefignirte 
16237 und flard 22. Mai 1642 zu Cöln als achtzigjähriger Greis, 
in der Zeit, daß bie Heilen» Weimasifhen Bölfer die hiefige 
Gegend verwüfteten, Derſelbe erhielt von. der Abtei Altenberg 
zu feinem. Nachfolger den Peter Cortenbach, welder dieſer Stelfe 
während fiebenzehn Jahren rühmlichſt vorgeflanden,, ein neues 
Priorat erbamet und andere Klofergebäude wieder hergeſtellt hat. 
Unter demfelben Prior ward zwifchen dem Klofter Bottenbroich 
und den Einwohnern von Grefrath und Bottenbroich durch Ver⸗ 
mittlung des Herrn Heinrih von Berfen zu Hemmersbach am 
29. Mai 1634 ein Vergleich geſchloſſen, vermöge beilen dem 


Hof des Kloſters zu Bottenbroich die Freiheit von Einquartitrung 


zugejagt, bahingegen von dem Kiofter der vierte Theil der auf 
Die Gemeinden Orefrath uud Bottenbroich umzulegenden Steuern 
übernommen wurde. 

Nach deſſen Abflerben, 17. Jul. 1643, warb an beffen Stelle 
als Prier erwählt Ludwig Arer von Zülpich, dem wir ben Ent« 


wurf der Geſchichte zu verdanken haben, weldhe bier im Auszug . 


mitgetheilt worden iſt. Unter die vorzüglichfien Wohlthaͤter des 
Kloſters Bottenproich wurden gezählt die Herren von’ Hochfleben, 
bie Herren zu Brechen und die Herren von Hemmersbach, im 
deren Gebiet das Kiofer lag, vorzügli aber Herr Heinrich 
Sceiffard von Merode, der fo zu fagen der zweite Stifter bes 
Klofers war. Derfelbe ließ im J. 1479 ein neues Dormites 
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rium und den neuen Chor mit ben zwei anſchießenden Altären 
errichten. Das Klofter Bottenbroich ward in der Kolge, 1776, 
der Abtei Marienſtatt incorporirt und unter dem Borfig eines 
Propfles verwaltet,- bis daß felbige 1802 in Gefolge der politis 
ſchen Ereigniffe und des Länderwechſels vollig aufgehoben wurde, 
Der Teste Propfi war Ambrofius Hovius aus Hadamar. Die 
beibehaltene Kiofters Pfarrkirche enthält die vorzüglichfien Grab⸗ 
mäler der Herren von Hemmersbach aus den frähern Zeiten. 
An dem Brunnen dieſes Kloſters fließen in den Borzeiten die 
Limiten der Herrichaften Kerpen, Hemmersbach und Frechen zus 
fammen. Hierüber drüdt fih das Protofoll des Kerpener 
Limitenumgangs von 1511 fehr naiv aus und fagt: an diefem 
Brunnen mag man eine Kanne entzweifchfagen , daß bie Scher- 
ben ſollen fpringen bis auf die Herrlichkeit von Kerpen, von 
Hemmersbah und Frechen. 

Indem die Herren von Hemmersbach als des Kloſters zweite 
Stifter zu betrachten find, darf ich wohl auch von ihnen und 
son ihrer Herrfchaft fprechen. Die ehemalige Jülichiſche Unter- 
bereipaft Hemmersbach beftand aus den Dörfern Horrem , den 
Dfarrdörfert Hemmersbadh und Gögeufirchen, Pfarrdorf und 
Klofter Bottenbroich, ten Dörfern Groß⸗ und Klein-Habbelrath, 
Grefrath und Bosdorf und den Höfen Holzhaufen und Röttgen. 
Letzteres iſt gegenwärtig ein beträchtliches Braunfohlenbergwerf 
mit mehren Häufern. Die noch nicht fange daſelbſt beftaudene 
Glasfabrik ift eingegangen. Bon dem Hof Wingelrath gehörte 
nur die Scheuer zur Herrihaft Hemmersbach; das Wohnhaus 
felbt aber lag unter der Herrichaft Frechen. Beide fo wie die 
Burg zu Horrem brannten bei dem Räuckzug der öftreichifchen 
Armee in den erften Tagen des Monats Det, 1794 ab. Zwifchen 
Bosdorf und dem Dorf Habelrath auf dem Tonader befand in 
frühern Zeiten noch ein Hof, genannt Jufferslischen-Hof. Wahrs 
fcheinlich gehörte diefer Hof der Bere (Frau) Liſa von Henge⸗ 
bad). Zu der Herrihaft Sindorf gehörte das Pfarrdorf Sindorf, 
das Dorf Sehnrath und der Ritterfig Breidmahr. Die, Herr- 
ſchaft Hemmersbach if ein Theil der im Mittelalter berühmten 
Grafſchaft Hengebach, welche der Abtei Prüm gehörte, die folche 
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son bem legten Grafen Bruno von Hengebach an füch gebracht hat. 
Sie belehnte damit ihre Schirms und Kaftenvögte, und in diefer 
Eigenfchaft befaß folhe nachher der Graf Gerhard von Elfaß und 
Meg. Derfelbe hatte der Raiferin Kunigunda Schwefter Eva, eine 
Tochter des Grafen Sigfried von Luxemburg, zur Gemahlin und 
begleitete den Kaiſer Heinrich den Heiligen auf feinem Zug nad 
Stalien, wofelbfi er im 3. 1020 an das Kloſter Sruttuaria bei Turin 
eine Schenkung von ben von ihm angefauften Gütern machte. 

Graf Gerhard war ein Berbündeter des Grafen Balderich 
von Cleve und nahm an beffen immermwährenden Fehden mit 
dem Grafen Wihmann von Zütphen thätigen Antheil. Das 
Schloß Hengebach wurde hierbei der Tummelplau der blutige 
fen Auftritte und Meutereien,, die der gleichzeitige Schrifte 
ſteller Alpertus Mönch zu Des zwar mit vieler Weitläuftgfeit,. 
aber mit wenig Deutlichfeit befchrieben hat; denn er gibt weder 
die Data der Ereigniffe, noch, außer den Bornamen ber han⸗ 
deinden Helden, derfelben Charakter an. Ueberhaupt befchreibt 
er die Zeitgefchhichte des Kaiferd Heinrich des Heiligen. Ale 
Einleitung zu der Beichreibung diefer Fehden führt Alpertus an, 
daß Kaifer Heinrich IE vernommen hätte, baß einige verwegene 
und aufrührifche Menfchen die Gegend mit häufigen Einfähen 
verwüfteten, und, um diefem Unfug ein Ziel zu fegen, fi ver⸗ 
anlaft gefunden hätte, ein Heer unter dem Befehl des Biſchofs 
Adelbold von Utrecht, des Herzogs Godfried von Niederlotpringen 
und des Grafen Wichmann von Zütphen an bie ‚Grenze von 
Brabant zu fchiden. Nachdem diefe wieder abgezogen geweien 
wären, hätte Graf Balderih von Cleve dem Grafen Gerhard 
Hälfe geleitet, welcher fchon eine geraume Zeit mit der Belage⸗ 
rung der Feſte Hengebach befchäftigt gewefen. Alpertus befchreibt 
folhe als auf einem hohen Berg liegend, als unüberwindlich, 
mit der Bemerkung, daß die Einwohner derſelben, durch die 
langwierige Belagerung entfräftet und nachdem fie alles aufge⸗ 
zehrt, fich ergeben hätten, ohne zu melden, aus weflen Händen 
Gerhard diefe Feſtung erobert hätte, 

Diefes Unternehmen aber kam dein Grafen Balderich fehr 
theuer zu leben, denn Geverhard, ein ehemaliger Ritter des⸗ 
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ſelben und nachheriger Parteigänger des Grafen Wichman, 
hatte feinen. Zug ausgekundſchaftet und mit vieler Vorſicht dem 
felben alle Wege verlegt, um ihn unverfehens zu überfallen. Es 
glüdte ihm, den Balderich, der feine Bewaffneten bin und wies 
der entlafien und feine Reife auf Cöln unvorfichtig angetreten 
patte, zu erreichen und denfelben, von Streitkräften verlaffen, in 
der erſten Befürzung gefangen zu nehmen. Sehr unwürdig 
war die Behandlung, die er von Geverhard und deſſen Begleis 
tern erhielt. Dan riß ihm nämlich einen Theil des Barts and 
und überbäufte ihn mit Fauftfchlägen. Endlich ward er unter 
vielen Beichimpfungen nach Duna, einer Fee des Grafen Wich⸗ 
mann, weggeführt, wojelbft er in Fefleln gelegt wurde. Wan 
drohte ihm fogar mit der Todesfirafe, wenn er feine Feſte Aspel 
den Siegern nicht übergeben würde. Endlich gelang ‘es ihm, 
mittels eines Löfegeldes von 2000 Pfund Silbers, wofür er 
Bürgen ftellen mußte, feine Loslaſſung zu erhalten. 

Der gemeldete Geverhard hatte die Wittwe bed auf ber 
Befte Hengebach verftorbenen Grafen Godizo, die Addila, Schweſter 
bes Grafen Wichmann, geehelicht und fuchte die Anfprüche feiner 
Gemahlin auf die Veſte Aspel, welche er bereits in feiner Ges 
walt hatte, geltend zu machen. Godizo empfahl fierbend dem 
Grafen Geverhard feine Witwe und minderjährige Tochter zu 
defien Schug und DBerpflegung. Der Autor der Lebensbeſchrei⸗ 
bung des heiligen Meinwerk, Bifchof von Paderborn, fagt von 
dieſem Godizo und feiner Gemaplin Addila, daß er fein Gut 
Hammonftede dem Kaifer Heinrich. II zu Lehen aufgetragen und 
biefer folhes der Kirche zu Paderborn unter gewillen Beding⸗ 
niffen verliehen hätte. Graf Balderih und feine Gemahlin 
Addila konnten die Schmach der erlittienen Mißhandlung von 
Seiten der Parteigänger ihres Neffen, des Orafen Wichmann, 
nit vergefien., Nur zum Schein mit ihm ausgeſöhnt, fannen 
fie auf Mittel, denfelben aus dem Weg zu räumen. Wichmann 
erhielt von der böfen Addila bei einem freundſchaftlichen Beſuch, 
wozu er eingeladen worben, im Tranf oder Efien etwas Gif⸗ 
tiges, worauf ev fih nicht wohl befand und zeitig von ber Tafel 
beurlaubie. Addila aber, bie befürchtete, dag bie ihm beigebrachte 


Die Herren bon Bemmersbach. | 561 


Doſis die bezweckte Wirkung nicht erhalten würde, ſchickte ihm 
zwei Knechte nach, welche denſelben ihrem erhaltenen Auftrag 
gemäß ermordeten. Auch gelang es dem Grafen Balderich, die 
dem Grafen Wichmann zugehörige Veſte Munna durch Verrätherei 
an ſich zu bringen. Dieſe Eroberung aber brachte ihm keinen 
Vortheil, denn Kaiſer Heinrich der Heilige ließ durch den Erz⸗ 
biſchof Heribert von Coͤln und den Grafen Gerhard von Elſaß 
dieſe Veſte wieder einnehmen und gänzlich zerſtören. 

Graf Balderich von Cleve wurde hierauf von dem Kaiſer 
Heinrich mit dem Reichsbann belegt, und überall verfolgt, führte 
er ein unfetes Leben. - Der Erzbifchof Heribert von Eöln aber 
nahm fih deffen mit vielem Eifer an und gewährte ihm Die 
Stadt Eöln zu feinen Aufenthaltsort. Auch bereitete der Graf 
Gerhard von Eifaß demfelben eine Kreiftätte auf feinem Schloß 
zu Hengebach, woſelbſt ex nad drei Jahren von einer Krankheit 
befallen farb. Seine Leiche warb in das von ibm im 3. 1000 
geftiftete Kiofter zu Zephlich im Cleviſchen hingebracht und bes 
‚ graben. Deſſen Gemahlin Addila wird von den gleichzeitigen 
Geſchichtſchreibern als eine böfe Schlange und andere Herodias 
befchrieben. Sie war die Mutter des heiligen Meinwerk, Bifchofs 
zu Paderborn, der aber gar feine Gemeinfchaft mit ihr haben 
wollte. Unter andern Greuelthaten und Abfcheulichfeiten bes 
fihufdigte man fie, daß fie ihren eigenen Sohn Thiederich auf 
ihrer Veſte Uplage bei Elten babe ermorden laſſen. Auch fie 
erhielt in der Stadt Eöln eine Zufluchtftätte, wo fie von einer 
Präbende lebte. Sie farb daſelbſt und warb in ber Kirche zu 
St. Peter begraben, Nach der Berfiherung des Autors ber 
Rebensbefchreibung des heiligen Meinwerk ſoll fih nach ihrer 
Beerdigung ein fo ſchreckliches Ungewitter über die Stadt erhoben 
haben, daß man den Untergang derfelben befürchtet hätte; ihre 
Leiche wurde daher von den Bürgern, welche ihr die Schuld des 
Gewitters beimaßen, ausgegraben und in den Rhein geworfen. 

Zur nähern Aufklärung der vorhergehenden Geſchichte muß 
ich folgende genealogiſche Tabelle beifügen: 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12, Bd. 36 
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af Wichmann der ältere, 
Gemaptin Lutgardig Dein von Kanbern. 


Wichmann der jüngere. Lutgarbis, Abel, 
zu Elten. 1. Gemahl Graf 
Immed, Vater 
des h. Meinwerk. 
2. Graf Balderich 
von Cleve. 


Wichmann, der ermordbete Addila, 


Graf von gatphen. FERN HE 

Nach dem Abfterben des Grafen Balderich von Cleve kam 
zu dem früher gemelbeten Ritter Geverhard der nämliche Kriegs⸗ 
knecht, durch deffen Berrätherei die Veſte Munna übergeben 
worden war, und verfprad ihn, daß, wenn er feinem Kath 
folgen wollte, er ihm den Beftg der Beſte Hengebach, woran er 
wegen feiner Gemahlin erbliche Anfprüce machte, ohne Blui⸗ 
vergießen verfchaffen würde. Geverhard, zu feinem Unglüd zu 
Veichigläubig , folgte ohne Zögern demfelben, und da Gerhard 
Graf von Elſaß deffen Annäherung durch Kundſchaſter gewahr 
geworden, verfammelte er, der genommenen Abſprache gemäß, 
eine große Anzahl Bewaffneter, welche er in den Gebaulichkeiten 
und Werffiätten des Fleckens verbarg ; er aber verſteckte fi mit 
andern Kriegsvölfern im Buſch im Umfang ber Feſte. Geser- 
hard, wie zur Schlachtbanf geführt, zog mit feinen Gefährten 
bis zur Mitte der Kefle sein. Plötzlich brach die Mannſchaft der 
Beſatzung von den Thürmen und aus den Wohnungen bervor 
und verjperrte den Eingebrungenen die Thore. Wenigen ber 
legteren gelaug ed, bei dem erfien Angriff zu entfliehen ; bie 
übrigen wurden afle niedergemegelt. Graf Geverhard aber, dem 
es unbekannt, daß er von außen auch umzingelt war, flieg in Haft 
auf die Mauern der Feſte, flürzte fich herunter und brach fi 
bie Glieder. Graf Gerhard eilte eilig hinzu, gab bemfelben 
einen Rarfen Schlag mit der Fauft auf den Hals mit den Worten: 
„Deinen Herrn haft du auf die nämliche Art gefchlagen, da haſt 
du dies zur Bergeltung !“ Endlich wurde derfelbe von dem 
nämlichen Kriegsknecht, welcher den Grafen Wichmaun ermordet, 
mit Hülfe eines andern durchſtochen. 
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Gemeldter Braf Gerhard von Elſaß fcheint ohne männliche 
"Reibeserben geftorben zu fein; denn in beffen Schenfungsbrief 
an das Klofter Fruttuaria gefhieht Meldung von feinem Sohn 
Siegfried, der drei Jahre zuvor in einem Treffen geblieben 
fein fol. Rad, deſſen Tod findet fih ein Graf Richzo von 
Hengebach in einer Urkunde des Stift St. Quirin zu Neuß 
vom 5. Det. 1074. Die Schirmvogtei über die Abtei Prüm nebft 
der Braffhaft Hengebah fam in ber Folge an den Grafen 
Berchtold von Hamm, dem fein Sohn gleihen Namend gefolgt 
iſt. Beide waren Berwandte des Grafen Balderih von Cleve, 
zerfielen aber mit der Abtei Prüm wegen vieler empfindlichen 
Bedrückungen, die fie fih gegen ſolche erlaubten, fo daß Kaifer 
Heinrich IV das Klofter durch einen im Jahr 1102 erlaffenen 
Machtſpruch gegen feine Schirmvoͤgte in Schug zu nehmen fi 
veranlaßt gefunden hat. Hermann von Hengebach findet fi 
unterzeichnet in ber Stiftungsurkunde des Klofters Deere vom 
8 März 1166. Derfelbe war von dem Erzfiift Cöln mit der 
Vogtei Lechenich belehnt, welches Lehen aber nach feinem und 
feines in der Jugend geftorbenen Sohnes Theoderih Tod von 
dem Erzbiſchof Philipp von Coln 1185 eingezogen und mit den 
erzbifhöflihen Tafelgütern vereinigt worden if. »Philippus 
divina clementia sanctae Coloniensis ecclesiae humilis minister. 
omaibus Christi fidelibus notum esse volumus tam praesen- 
tibus quam futuris, quod advocatiam cartis nostrae in Lech- 
nich, quam Herimannus de Hengebach a nobis in feodo te- 
nebat, eo defuncto, Theodorico, filio ejus adhuc puero in feodo 
concessimus, eoque humani generis debitum exsolvente, libera 
nobis vacaverit. Considerantes ergo homines ecclesiarum, qui 
advocatorum patrocinio adjuvari debebant et defendi, inde- 
bitis exactionibus et vexationibus sepe numero pregravari, 
eandem advocatiam ceurtis nostre super altare beati Petri 
ad usus episcopales obtulimus, statuentes et sub examine 
districti judicii firmiter precipientes, ne cui Buccessorum 
nostrorum, seu quovis hominum sepedictam advocatiam cui- 
dam in feodo concedere, vol alio quovis modo alienare liceat, 
sed archiepiscopus ipse ad usus proprios eam teneat.« Im 
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Jahr 1312 war ber Ritter Harpernus Here zu Hemmersbach; 
denn in einer nämlichen Jahre, des Tags vor St; Thomas, 
_ über den von dem Capitel zu Kerpen gefchebenen Anfauf eines 
Hofes zu Türnih ausgeftellten Urfunde wird von dem Gericht 
zu Türnich, wegen Abgang eines eigenen Siegeld, der Ritter 
Harpernus als Herr zu Hemmersbach erſucht, ſein Siegel die⸗ 
ſer Urkunde anzuhängen. 

Ueber die beſondern Beſitzungen der Abtei Prüm in dem 
Dorfe Horrem gibt Caesarius Heisterbachensis aus einem alten 
im 3. 1225 abgefchriebenen Heberegifter befagter Abtei folgende 
biftorifche Notizen: »Farambertus habet in Horrym mansus 3. 
solvit unusquisque libram lini, pro suale denarios 15. pm 
hostilitio denarios 2. pullos 3. dva 10. Jugerum facit et cor- 
vadas tres dies in ebdomada. claudit in curte et in campo. 
wactas facit in -dominico, est ibi terra dominicata. Jugera 30, 
prata at carradas 20. silva ad porcos 100.« Zur nähern Er 
Härung dieſes fauderwelfchen Lateins bemerfe ih, daß Faram⸗ 
bertus Abt zu Prüm war. Mansi find Huben Landes von 30, 
zuweilen auch von 60 Morgen; suale iſt ein Schwein ; hosti- 
licium find Kriegsfuhren ; corvadas find Frondienſte; claudit 
in curte et in campo heißt die befäeten Gewande fchliehen ; 
wactas facere, Wache thun; terrae dominicatae,. Herrengüter, 
welche zur Frone gebauet werben mußten. Das Schloß Henges 
bach mit feinem Gebiet ift nachher an die Kamilie der Scheiffard 
von Merode gefommen , welche fid über 300 Jahre in deflen 
Beſitz erhalten haben. 

Werner Scheiffard von Merode war ber ‚Stifter und Ahn⸗ 
herr der Merodiihen Linie zu Hemmersbach. Als nach deſſen 
Ableben während der Minderfährigfeit feines Sohnes Faſterad 
von Merode , damaligen Befigerö des Schloffes Hemmersbad, 
deſſen Bormünder zuliegen, daß fi) die Einwohner diefes Lands 
chens dem Straßenraub ergaben, hat der Herzog Wenceslaus 
von Brabant, Bruder des Kaifers Karl IV, ald Schugherr ber 
Öffentlihen Steagen das Schloß Hemmersbah 1366 belagert 
and nad erfolgter Einnahme gänzlich zerfiört. Wenceslaus 
befhuldigte den Herzog Wilhelm II von JZulich, daß er biefe 
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befonders gegen die Brabänter Kaufleute im Jalichiſchen Rande 
verübten Räubereien zugelaffen haben follte. Hierüber entſtand 
zwifchen beiden eine blutige Fehde, die fi in der Schlacht bei 
Basweiler im Kreife Beilenfirchen, -im Jahre 1371, wo beider« 
ſeits über 8000 Dann geblieben find, tamit endigte, daß bie 
Brabänter gefchlagen, ihr Herzog gefangen und von dem Herzog 
von Juͤlich auf deffen Schloß Nideggen abgeführt worden ift. 
Die nachherige Geſchichte von Hemmersbach bietet wenig 
erhebliche biftorifche Ereignife, außer der Abwechfelung und 
Folge der Befiger diefer Herrfchaft, dar. Bei dem im Jahr 1450 
zwifchen dem Erzbifchof Diederih von Köln und dem Herzog 
Gerhard von Juͤlich gefchloffenen Vergleich, worin feftgeftelft 
worden, daß für den Ball, daß der Herzog Gerhard ohne Kinder 
verfterben würde, die Herzogthümer Jülich und Berg an das 
Erzſtift Cöln verfallen follten, findet fih mit unterzeichnet: 
Scheiffard von Merode Herr in Hemmersbach. Eben fo iſt das 
im Jahr 1469 von dem Erzbifhof Ruprecht von Coͤln mit dem 
Herzog Adolf von Cleve gefchloffene Bündnig unterzeichnet von 
Scheiffard von Merode Herrn in Hemmersbach, aulae magister. 
Gemäß einer auf St.Gallen Tag 1479 ausgeſtellten Urkunde 
trug Heinrich Scheiffard von Merode Herr zu Hemmersbad 
dem Herzog Wilhelm von Jülich fein Schloß Hemmersbach mit 


allen Zubehörungen in der Art zum Lehen auf, demfelben fein 


befagtes Schloß auf deſſen Anfuchen zu eröffnen, wogegen ber 
Herzog von Jülich verfpricht, den Herrn zu Hemmersbach und 
deffen Unterthanen gleich feinen eigenen Unterthanen zu be⸗ 
ſchirmen und zu vertheidigen. 

Die Herren Scheiffard yon Merode wählten ihre Begräbniß⸗ 
ftefle in dem in der Herrihaft Hemmersbach gelegenen Kloſter 
Bottenbroich. Die in dem befagten Kloſter von dem Prior Arer 
gefammelten Infchriften der Grabfleine geben über die Genealogie 
und Folge der Herren zu Hemmersbach folgende Aufichlüffe: 1480 
farb Heinrich Scheiffard Herr zu Hemmersbach, der fo zu fagen 
der zweite Stifter des Klofters war. 1490 ftarb Johann Sceiffarb 
von Merode Herr zu Hemmersbach, Sindorf und Limburg, der 
zu feiner und feiner Kamilie frommen Gebächtniß dem Kloſter 
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die Hälfte feines Hofes, Rötgen genannt, vermacht hat. -1509 
farb Hermann Sceiffard Herr in Clermont. 1510 farb Jo⸗ 
hann Sceiffard von Merode, Amtmann zu Limburg und Herr zu 
Hemmersbah. Deflen Gemahlin war Anna von Flodorf. 1516 
farb Werner Scheiffard Herr zu Hemmersbach und Clermont, 
Amtmann zu Limburg. 1520 ftarb der Ritter Wilhelm Sceiffarb 
von Merode. Derfelde hat bie fchönen großen gemalten Glass 
fenfter im Chor machen laffen und war fehr wohlthätig gegen 
das Kofler, 1530 ſtarb Johann Scheiffard von Merode Hew 
zu Hemmersbad, der feinen Antheil an dem Hofe Rötgen an 
das Klofter überwieſen hat. 1533 ftarb Wilhelm Scheiffard von 
Merode Herr in Hemmersbach mit dem Zuſatz von Nörvenid. 
1538 den 5. Auguft farb Wilhelm Sceiffard von Merode Herr 
in Hemmersbach und Sindorf, 1559 den 6. März flarb Johann 
Scheiffard yon Merode Herr in Hemmersbach, Sindorf und 
Limbricht, im 44. Jahre feines Alters. 1619 den 25. Februar ſtarb 
Maria Sceiffaxd, die legte ihres Namens, Herrin in Hemmerds 
bad, Sindorf, Limbricht und Heimerzheim, welche deu Adolf von 
ber Horft geehelicht hat, der durch feine beineldte Gemahlin zum 
Delig der Herrichaft Hemmersbach gelangt if. Derfelbe befindet 
fih bereits in einer Belehnungsurfunde des Erzbifchofs Ernft von 
Edln vom 12. Zul. 1592 alg Herr zu Heimerzheim und Hemmers⸗ 
bach unterzeichnet. Er farb ohne Kinder 1629, und mit ihm 
erlofch die Linie Merode⸗Hemmersbach. 

Nachher war Befiger der Herrfchaft Hemmersbach Heinrich 
von Verken in Puffendorf, welder 1628 bei dem feierlichen 
Leichenbegräbniß des Herzogs Johann Wilhelm von Jülich, Cleve 
und Berg gegenwärtig war. Deffelben gefchieht als Vermitilers 
Meldung in einem Vergleich des Kloſters Bottenbroich mit den 
Grefrather Einwohnern über die Einquartierungen und Steuer 
beiträge vom 29. Mai 1634. Philipp Heinrich von Werfen wer 
Herr zu Hemmersbach in den Jahren 1678-1692. Das Burg⸗ 
haus Hemmersbah zu Horrem (das ältere in den Wiefen war 
ſchon lange zuvor zerftört) ward zu Ende des Monats November 
4646 von dem Faiferlihen General Sparr belagert, welches bie 
beſſiſchen Völker acht Tage zuvor durch Liſt eingenommen und 
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mit einer Beſatzung von 100. Mann belegt hatten, ohne jedoch 
daß es ihm gelang, deffen Einnahme erzwingen zu können. Die 
Kaiferlichen fuchten endlich durd Belegung des Haufes Holtorp 
den Heffen ihre Berbindung ınit dem niedern Erzfift Cöln abs 
zwichneiden.. Zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts waren 
die Freiberren von Hompeſch Befiger der Herrfchaft Hemmers⸗ 
bach und Sindorf. Adam Ludwig von Hompeſch, Generalmajor 
in holländiſchen Dienſten, vermählte fih mit einem Exbfräulein 
von Berfen und erhielt hiedurch den Beſitz der Herrihaft Hem⸗ 
mersbach. Er ward bei den Landfländen der Jülichiſchen Ritter⸗ 
fhaft 1720 aufgefchworen und farb auf dem Haufe Hemmers⸗ 
bad kinderlos den 6. Januar 1733, von wo er nach drei Tagen 
in der Familiengruft im Kloſter Bottenbroich beigefegt wurde, 
Gleich nad deffen Tode Iangte der Graf Reiner Bincenz von 
Hompeſch, Dbergeneral der holländifchen Truppen, der bie Char⸗ 
lotte von Verken, Erbin der Herrſchaft Hemmersbach und Sin⸗ 
dorf, geehelicht hatte, auf dem Haufe Hemmersbach an, um dieſe 
beträchtliche Erbſchaft in Befig zu nehmen, wobei er, welches für 
unfere Gegend ſehr zu bedauern iR, das alte Hemmersbacher 
Familienarchiv durch feine Sachwalter fortbringen ließ. Nicht 
fange aber freute er fich diefer Erwerbung, denn ſchon am 
2. Januar 1733 übereilte ihn der Tod auf der Burg zu Hems 
mersbach, von bannen deffen Leiche nad Tinnich zur Beerdigung 
abgeführt wurde. Derfelbe hat fih duch feine Tapferkeit und 
Feldherrn⸗Talente im fpanifchen Sueceffiondfriege berühmt gemacht. 
König Friedrich Wilhelm I von Preuſſen eriheilte ipm in An⸗ 
erfennung feiner Berdienfte den ſchwarzen Adlerorden. 

Nach einem langjährigen Proceffe zwiſchen den Familien von 
Hompeſch und von Trips, während beffen die Herrichaften 
Hemmersbach und Sindorf mit Sequefter belegt wurden, gelangte 
endlich der Freiherr Franz Adolf Anſelm von Berghe genannt 
Trips, kurpfälzifcher Geheimrath und bergijcher Oberjägermeifter, 
1753 zum ruhigen Befig diefer beiden Herrfhaften. Ders 
felbe warb durch Diplom bes Kaifers Franz II vom 27. März 
1796 für fi und feine Leibeserben in den Reichögrafenftand 
erhoben. Während feiner Hersihaft und -mit deſſen Genehmi⸗ 
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gung gefhah im 3. 1776 die Einverleibung bes in feiner Herr 
fchaft gelegenen Kloſters Bottenbroich mit ber Abtei Marienflatt, 
und es ward ber neue Bau der Pfarrfirche zu Götzenkirchen 
1779 vollführt. Die Herren von Hemmersbach hatten das Pas 
teonatredht über die Pfarrfirhe zu Sindorf und ernannten bie 
. Pfarrer bei Erledigung ihrer Stellen. Als im Jahr 1710 bie 
Familie von Berfen über diefe Herrfchaft in Streit gerathen, 
ward die Pfarrerfielle zu Sindorf durch den Kurfürften Johann 
Wilhelm von der Pfalz Herzog von Julich, als Oberlehenöherr, 
dem Wilhelm Wichterich verlieben, welcher gegen den von dem 
Träulein Eliſabeth Karolina von Verken, Herrin zu Hemmers⸗ 
bach, präfentirten Herrn Fuckart den Beſitz erhielt. Die Kirche 
zu Siudorf nebſt Thurm und Glocken braunten am 8. December 
1805 ab. 
| Das heutige Dorf Bottenbroih hat 288 Einwohner und 
eine Pfarrkirche zu Marien Himmelfahrt. Der Pfarrbezirk bes 
greift aber auch Grefrath) mit 503 und Sophienhof mit 18 Eins 
wohnern. Noch muß ich einer von Hrn. Dethier aufgeftellten 
Derleitung des Namens Ville gedenfen. Er fhreibt: „Die Meis 
nung derjenigen, welche den Namen Bille von der weiten Aus⸗ 
dehnung diefes Waldes und dem vielen Holze, welches derſelbe 
enthält, von Biel herleiten wollen, ift fehr gewagt. Eine gan 
einfache, in der Rage des Bufches und durch die Gefchichte ber 
gründete Etymologie diefed Namens geben und die befannten 
Anpflanzungen der Römer und der mit ihnen verbundenen gers 
manifhen Bölfer dieffeitd des Rheins, an der öfllichen und weſt⸗ 
Tihen Seite diefer Waldung, welde in der Gegend von Edln 
und Bonn wegen Schönheit der Lage und wegen der Aunehm- 
Fichfeit der Jagd ſich an diefem Borgebirg anftedelten und da⸗ 
ſelbſt ihre Villen, welche zum Theil noch den römifhen Ramen 
in ihrem Urſprung verrathen, anlegten. Dieſes Borgebirg mit 
feinen Billen erhielt daher feinen Namen: in den Billen, bie 
Villen, fowie der weftlih ganz in der Ebene gelegene große Wald 
bes Kreifed Kerpen : die Bürge, von den in feinen Umgebungen 
angepflanzten Burgen oder Burghäufern den Namen die Bürge 
‚vder in den Bürgen erhalten und bis auf ben heutigen Tag 
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beibehalten hat. Gelenius führt ein Diplom des Kaifers Otto II 
vom 8. Aug. 973 au, worin dieſe Waldung Fila genannt wird. 


In frühern ‚Zeiten war biefe große Waldung eine Domaine des u 


auf dem Sclofle zu Tomberg im Julichiſchen refidirenden Pfalz⸗ 
grafen Hermann, und nach deflen im %. 959 erfolgten Abfterben 
fiel bei der elterlichen Theilung der öflliche Theil dieſes Waldes 
gegen ben Rhein zu beffen Sohn Ezo oder Ehrenfried , dem 
Stifter der Abtei Brauweiler, anbeim ; der weſtliche Theil des⸗ 
jelben aber, gegen Bergheim zu, wurde deffen Bruder Hezilo 
(Heinrich) zu Theil, der in der Folge mit feinem Antheil die 
Abtei Cornelimunſter belehnte. 

„In der Beſtätigungsurkunde der Stiftung des Kloſters Brau⸗ 
weiler des Kaiſers Heinrich II vom 10. Aug. 1051 wird die 
Schenfung dieſes Waldes folgendermaßen näher beſtimmt: »In 
nomine sanctae et individuae Trinitatis. Henricus divina fa- 
vente clementia Romanorum Imperator augustus, notum esse - 
volumus........... 
silvam etiam, quae Pro magnitudine, die Viſle, nuncupatur, 
dominus Ezzo memoratus comes palatinus et frater ejus co- 
mes Ezelinus, dum communi utilitate possiderent, eandem 
utilitatem participientibus, ob remedium suarum animarum 
duobus coenobiis tradiderunt, comes palatinus suam quidem 
partem sancto Nicolao in Bruwiler, frater vero ejus suam 
BS. Cornelio cum praedio Bercheim, hanc utrobique legem 
statuentes, ut nullus in praedicta silva aliquid potestatis aut 
juris habeat, praeter supra dietorum coenobiorum patres et 
mansionarios illos, qui in bonis ecclesiae destructa resarcire, 
et communire debebunt, vel quibus ipsi abbates per miseri- 
cordiam concesserint, nullus autem extraneorum in ea aliquid 
quasi per justitiam usurpandi licentiam habeat, praeter illos 
tantum, quos praedicti abbates in illam persolvendo sibi fru- 
mento consignaverint, qui vulgo dicuntur Werlude, ea tamen 
conditione, ut si ipsi homines aliquid contrarii admiserint, 
Jiceat ipsis abbatibus eos inde expellere, et alios, quos vo- 
luerint pro eis admittere. Siquis autem absque eorum con- 
cessione aliquid in illa silva praesumpserit, ct forestarius 
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abbatis in Bruwiler hoc deprehendens aliquid pro pignere 
detinuerit, utrique abbates ex aequo partiuntur, eadem vicis- 
situdine custodita ex parte abbatis S. Cornell ........ « 
Aus dieſer Urkunde geht hervor, daß die Gebrüder Ezo unb 
Hezilo nur mit dem nördlichen Theil des Waldes, die Bille 
genannt, die Abteien Brauweiler und Eornelimünfer beſchenkt, 
und daß diefe die gemeinfchaftliche Verwaltung und Benutzung 
biefes Waldes beibehalten haben. Im 3. 1230 den 16. Mai 
belehnte der Pfalzgraf Dito den Grafen Wilhelm von Julich 
mit diefer Waldung, der hiervon auch den Namen Wild» oder 
MWaldgraf annahm. 

„Die.an die an der wehlichen Seite des Kreiſes Kerpen 
gelegene große Waldung, die Dürge, anfchießenden Gemeinden 
verehren den h. Arnoldus als ihren Wohlthäter, dur deſſen 
menfchenfreundliche Bemühung fie dieſe Waldung von K. Karl 
dem Großen zum Gefchenf erhaften haben. Es befteht über biefe 
Schenkung eine fchöne Legende, die bei Surius im 3. Bande ber 
Leben der Heiligen Seite 229 eingerüdt if und hier eine Stelle 
verdient: „„Zu ben Zeiten Kaifer Karls des Großen hielt ſich 
. an deſſen Hofe ein berühmter Citherfpieler Namens Aruoldus 
auf, welcher bei dem Kaifer fehr beliebt war und in beffen bes 
fouderer Gnade fand. Kaiſer Karl hielt ſich damals mit feiner 
Begleitung wegen Jagbbelufigung auf dem Hofe zu Genetzweiler, 
nicht weit von dem Walde, Burge genannt, auf, deffen um⸗ 
liegeude Drisbewohner an Holz den äußerten Mangel litten, 
weil der Bufch .zum Faiferlichen Fiscus gehörte und fie daher 
fein Holz aus bemfelben nehmen durften, worüber Arnoldus 
gerührt auf Mittel dachte, diefen Leuten aus der Noth zu helfen. 
Als eined Tages der Kaifer zur Mittagstafel faß und fih von 
einem Diener Waſſer zum Händewafchen reichen ließ, näherte 
fih ihn der anweſende Arnoldus mit der flebenden Bitte, ihm. 
geneigtes Gehör zu ſchenken und ihm gütigf eine Gnade vers 
leihen zu wollen. Dem Kaifer, der bierüber fragte, was. ex 
denn verlange, antwortete Arnoldus: Guädigſter Herr König! 
ich bitte mir von dem angrenzenden Walde fo viel zu verleihen, 
‚als ich mis einem Pferde während des Zeitraums Eures Mittags 
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mahls umreiten kann. Der Kaiſer erwiederte ihm: Ich geſtatte 
dir das, warum du bitteſt. Arnold trat ohne Aufſchub dieſe 
beſchwerliche Reiſe an und umritt mittels Abwechſelung der früher 
auf den gehörigen Zwiſchenräumen beſtellten ſchnellen Pferde 
ohne Raf den großen Wald, der zwei Meilen in der Länge 
und eine in ber Breite hält. Nachdem er den Wald umgitten, 
kehrte er fröhlich zum Kaifer zurüd, den er noch bei der Tafel 
figend fand. Bei deſſen Eintritt flaunte der Kaifer über feine 
geihwinde Rüdfunft. Arnold ſprach zu ihm: was wundert Ihr 
Euh? wife, Euer Diener hat ben ganzen Wald umfihritten, 
Trauet Ihr meinen Worten nicht, fo fchidet einen von Eiern 
Getreuen, der fih von ber Wahrfeit überzeugen kann. Der 
Koifer glaubte ihm, und eingeben? feines Verſprechens zog er 
feinen Ring vom Finger, gab folhen dem Arnoldus zum Zeichen 
bes übergebenen Befiges des befagten Waldes, der, Bott Dank 
fagend, dem. Kaifer das ewige Leben dafür verſprach.““ 
„nachdem Arnolbus durch Uebergabe des Ringes den Befig 
des befagten Bufches erhalten, fchenfte und vertheilte ex Denfelben 
den anſchießenden Billen oder Dörfern, deren Namen in dem 
Iateinifihen Original folgende find: Wylre, Ellem, Cirim au- 
perior, Cirim, Lichg, Embe, Angelsdorp, Egilsdorp, Paffendorp, 
Giersch, Eppendorp, Sidendorp, Manheim, Kerpen, Bladesheim, 
Godelsheim, Burin, Moirsazam, Merzenich. Die gegenwärtigen 
Namen dieſer Dörfer find: Arnoldsweiler, Ellen, Oberzier, 
Niederzier, Golzheim, Morfchenih, Merzenich im Kreis Düren, 
Lich im Kreis Juͤlich, Obers und Niederembt, Angelödorf, Els—⸗ 
dorf, Paffendorf, Gleich, Heppendorf, Sindorf, Manheim, Kerpen, 
Blazheim und Buir im Kreis Bergheim. — Die Bollandiften 
in actis Sanctorum Bd. 4 ©. 447 ff. haben biefe fchöne Legende 
gleichfalls aufgenommen. Der game Auffag fcheint indeffen aus 
“einer. füngern Zeit fich herzufchreiben und die alte Legende nach 
ber beſteheuden Tradition entworfen worden zu fein. „„Vor 
dem fünfzehnten Jahrhundert habe ich vergebens die Verehrung 
des h. Arnoldus nachgeſucht, ih war daher genöthigt, neuere 
Lebensbefchreiber der Heiligen zu Rathe zu ziehen,” fagt der 
Bollaudiſt am angeführten Orte. Eine Schenfungsurfunde über 
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die Verleihung diefes Waldes ift nirgend vorhanden , und eben 
fo wenig haben Eginhard und die übrigen gleichzeitigen Lebens⸗ 
befchreiber Karls des Großen hiervon einige Meldung gethan. 
So viel läßt fi gleichwohl für die Wahrheit biefer Schenfung 
behaupten, daß die vorgenannten Gemeinden ſich noch alle wirfs 
lich im Beſitze des fraglichen Waldes befinden, und daß fie diefen 
Beſitz der Freigebigfeit des h. Arnoldus zu verdanfen glauben, 
zu deffen Verehrung eine fede diefer Gemeinden, außer Kerpen, 
jährlich eine große Wachskerze nach der Kirche zu Arnoldsmeiler 
bis auf unfere Zeiten abzuliefern pflegen. 

"Bon Aldenrath ii Rede geweſen; weitere Ortfchaften kom⸗ 
men, die Ville aufwärts, nicht vor, daher ich ohne weiteres zu 
dem Punkt zurüdfehre, wo ich das eigentliche Rheinthal vers 
fie, um die erſte Terraffe zu erfleigen. Höher hinan, den 
Kottenforft zur Rechten Tiegen laffend, gelange ich von Deverid, 
Piſſenheim, Bilip aus zu der ſüdöſtlichſten Spige der Grafs 
(haft, zu der von dem Kottenforft und der Schwiſt bie 
an bie Erfft und die Rothebach reichenden fchönen fruchtreichen, 

son Hügeln und Wäldern durchfchnittenen Ebne. Jener durch 
fieben oder acht Zahrhunderte fortgepflanzte Namen ift wohl eine 
Erinnerung an die großen Grafen von Are, denen ber ganze 
Landesftrich unterthänig geweſen. 
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Mit Deverich raint zunächſt Frigdorf, in Urkunden Bryds 
dorp, Vryetzdorf genannt, fpäterhin ein Dingftupl des Amts 
Neuenar. Fritzdorf war vom J. 1669 bis 1774 gegen einen 
Dfandfchilling von A000 Rthlr. an die Grafen von der Leyen 
verſetzt. Das Dorf an fi Cohne den Hof Sommersberg , von 
- 42 Menfhen bewohnt) zählt 8A Häufer und 603 Einwohner, 
bie ſich bloß vom Aderbau nähren. Die Marfung enthäft 1146 
Morgen Aderland, 40 Morgen Wiefen und 51 Morgen Buſch, 
wovon 9 der Gemeinde, 25 zu Sommeröberg, 10 verfchiedenen 
Eigenthümern in Frigdorf, der Neft den Domainen, wegen dee 
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Stiftes Münftereifel und des Comthurhofes, gehören. Der. Vieh⸗ 
Rand beſteht aus 21 Pferden, 17 Dehfen, 89 Kühen, 120 Schafen, 
70 Schweinen, 7 Bienenföden, Zur Schäferei waren berechtigt 
der Hof Sommexsberg und verfchiedene Glieder der Gemeinde; 
bie Herde war nie über 220 Stüd ſtark. Den Zehnten erhob 
Die Abtei Steinfeld; er wurde gewöhnlich verpachtet und erirug 
im Durchſchnitt jährlich 80 Malter Korn und 80 Malter Hafer. 
Der der Hoffammer zuftändige Nottzehnte ertrug 2 Malter Korn 
und 8 Walter Hafer. Zur Jagb waren: berechtigt der Graf von 
der Leyen und das Haus Sommersberg. Unter dem Namen 
Burgkorn erhob das Amt Neuenar 3 Malter Korn, daun 34 
Rauchhühner. Den WMünferhof, von dem Stift Dünftereifel 
herrührend, befigt gegenwärtig Anton Zingsheim, den Hadelhof, 
font dem Malteferorden gehörig, Karl Joſeph Wachendorf; 
jener gab 12 Malter Korn und 8 Malter Gerſte, dieſer 
18 Malter Korn und 18 Malter Hafer Pacht. Der Hadelhof 
wurde 1806 für 9000 Franfen verfauft. Das gräflihd Leyenſche 
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6 Morgen Wiefen, und gibt an Pacht AO Malter Korn, 40 
Matter Hafer, 9 Rthlr. und den Zehnten. Die Pfarre war der 
Abtei Steinfeld incorporixt und ertrug ungefähr 300 Rthlr.; die 
Rirche if dem b. Georg gewidmet. 


Im 3. 1336 verfaufen Lufard, Wittwe Tilmanns von dem | 


Vorſt zu Arweiler, und ihre Sohn Johann Güter .zu Fritzdorf, 
mit Genehmigung der Gräfin Bonzetta von Neuenar. Laut des 
Weisthbums von 1515 war der Drt der Fran Eliſabeth von 
Gymnich zu Bornheim, ihres Sohnes Johann von Gymuich und 
ihrer Tochter von Plettenberg. Die Rumſchüttel befaßen bebeus 
tende Güter zu Frigdorf, namentlich auch den ganz in ber Nähe 
belegenen Ritterſitz Sommersberg, welchen Johann von Metter« 
nich mit Agnes von Rumfchüttel erheurathete. Denen von Rum⸗ 
fihüttel wird die Stiftung des Kloſters Namedy (Bd. 5 S. 182), 
in welchem Drt fie auch begütert, zugefchrieben. Karl von Met⸗ 
ternich, Diederichs Sehn, wird als Ahnherr der Tinte in Som⸗ 
. mersberg, von welcher bie Metternich zu Ehursdorf in der Neus 
marf ein Zweig, genannt. Später war Sommeröberg derer 
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von Palland; wie von dieſen das Gut an die Grafen Spee 
gekommen iſt, weiß ich nicht. 

Arzdorf, vormals zu der Herrſchaft Adendorf gehörig, beſteht 
aus 46 Häufern mit 254 Einwohnern, die 407 Morgen Ader- 
land, 20 Morgen Wiefen, 40 Morgen Wald, welche Eigen⸗ 
thum der Gemeinde find, 12 Pferde, 10 Ochfen, 60 Kühe, 150 
Schafe (die Schafweide wurde gewöhnlich zum Beſten der Ges 
meinde verpactet und mit 150 Stüd betrieben), 30 Schweine, 
6 Bienenftöde befigen und fih vom Feldbau nähren. Bon dem 
Zehnten, der überhaupt etwa 36 Malter Korn und 36 Mealter 
Dafer ertrug, erhielt der Paſtor zu Bilip ein Drittel, ber zu 
Frigdorf zwei Drittel. Die Jagd gehörte dem Grafen von der 
Leyen, dem bie Gemeinde auch 30 Malter Weizen, 11 Malter 
Korn, 15 Malter Hafer Grundzind entrichten mußte; außerdem 
befag er bier ein Gut von 50 Morgen Land und 2 Morgen 
Wiefe. Kirche und Schule find in Fritzdorf; Arzdorf hat nur 
eine Capelle zum h. Antonius Einſiedler. 

Adendorf, an der Eſſigsbach, war vormals eine zum Canton 
Niederrhein gehörige, dem gräflich Leyenſchen Haufe zuſtändige 
Herrfchaft, welche auch die Dörfer Arzborf und Edendorf begriff. 
Adendorf an fih hat 82 Häufer und 463 Menfchen ; in bie 
Gemeinde gehören noch das Dörfchen Klein⸗Vilip (10 Häufer 
und 56 Menfchen), die Höfe Mündhaufen, von 13, Gimmers⸗ 
dorf, von 10, und die Keinpermühle, von 7 Menſchen bewohnt: 
die ganze Gemeinde begreift demnach 95 Häufer und 549 Ein 
wohner. "Die Darfung umfaßt 1100 Morgen Ackerland, 50 
Morgen Wieſen und den Adendorfer Bufh von 580 Morgen; 
biefe Waldung war gräflich Leyiih, Im J. 1812 wurden gezählt 
25 Pferde, 5 Ochſen, 180 Kühe, 150 Schafe, 65 Schweine, 
20 Bienenföde. Die Einwohner nähren fih meiſt vom Acker⸗ 
bau; auch if eine Krugbäderei im Dorf. Bon dem Zehnten 
erhob der Graf zwei Drittel, der Paflor ein Drittel. Das 
Burgforn, weiches die Einwohner urfprüngih an das Amt 
Neuenar entrichteten, hatte der Graf von der Leyen an fi 
gebracht ; ihm fland auch die Jagd zu. Die Schafweide war 
Eigenthum dev Gemeinde ; gewvöhulich wurde fie mit 300 Städ 
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betrieben. Die gräfihe Burg, alt, doch nicht unanfehntidh, 
bitbet ein Viereck und if mit einem Teich umgeben; noch 
dient fie dem Nentbeamten zur Wohnung. Der Burghof, 223 
Morgen Land und A6 Morgen 2 Ruthen Wiefen halten, iR 
für 104 Malter Korn, 104 Malter Hafer, 98 Rthlr. 34 Stüber 
verpachtet, auch zu einer Schäferei beredhtigt. Außerdem befaß 
der Graf im Umfang der Gemeinde: 1) Den Ritterfig Münch⸗ 
haufen. Im Jahr 1222 trug der Graf von Hochſtaden Munch⸗ 
haufen von der Abtei Prüm zu Lehen. In dem mit Walram 
von Juͤlich Hinfihtlih der Grafſchaft Hochſtaden abgeſchloſſenen 
Bertrag, Januar 1248, wurde »de munitione in Munghusin 
taliter concordatum, quodsi Waleramus et uxor sua predictam 
volıerint compositionem observare, castrum ipsum archiepis- 
copo 6t ecclesie restituetur. Si vero compositionem obser- 
vare noluerint, castrum ipsum in eo erit statu, in quo nunc 
est, nec interim aliquod dampnum de ipso castro fiet ecclesie 
Coloniensi et- archiepiscopo.« Im %. 1288 gelobt Wilhelm 
von Honnef dem Erzbiſchof Siegfried das ihm anvertraute 
Münchaufen jederzeit ohne allen Einwand wieber einräumen zu 
wollen. In der Lifte der adelichen Sitze des Ersftiftes Edln, fo 
in perpetuum zu erimiren, vom 3. 1669, wird Mündbaufen 
zweimal angeführt: per Schellard 115 und per von ber Ley 
zu Adendorf 211 Morgen Artland. Später erfeheint das But 
zu 40 Paar Früchten verpactet; im Jahr 1833 wurde es zu 
8280 Rthlr. abgefchägt und veräußert. Damals fland noch der 
alte runde Thurm, und war dad Ganze durch Mauern und einen 
Waffergraben umfchloffen. Biel wahrfcheinlicher dünkt es mich, 
daß von diefer Burg das Gefchleht von Münchhaufen feinen Namen 
entiehne, als von feinen Beziehungen zu der Abtei Lodum. 2) Den 
Klein-Bitiperhof, für 50 Malter Korn und 50 Malter Hafer vers 
pachtet. 3) Den Gimmersdorfer Hof mit 91 Morgen Land und 
2Morgen Wiefe, gibt 18 Malter Korn und eben fo viel Hafer Pacht. 
4) Das Pünfelder Out von 34.Morgen Land und brei Biertel 
Wieſe. 5) Das Tomberger Gut von 20 Morgen 3 Biertel 19 
Nuthen Land, 1 Morgen 1 Biertel 19 Ruthen Wiefe. 6) Die 
Kempener Mühle mit 26 Morgen 2 Biertel Land und 2 Morgen 
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2 Biertel Wieſe. Sie wird von der Eſſigsbach getrieben. Die 
Länderei gibt fjährfih 13 Malter Korn, 13 Malter Hafer und 
den Zehnten, die Mühle 16 Walter. Korn und 16 Rthlr. Pacht. 
Eine Dienge einzelner Güter, bis tief in bad Fülichifche hinein, 
gehörten quch in die hiefige Kellnerei; fie find fämtlich vers 
kauft. Kurz vor der franzöfiichen Revolution hatte ber @raf 
Wolfs Metternich für die Herrichaft eine Million Gulden geboten, 
jedoch vergebend. Den Pfarrer an der St. Margaretbenfirde 
‚ ernannte die Herrichaft; er hatte über 200 Rthlr. Einfünfte, 
Der Schulfinder find 42. 

Nach dem Weisthurf von 1404 war Adendorf gleichwie die 
ganze Srafichaft Neueuar gemeinſchaftliches Eigenthum des Erz⸗ 
ſtiftes Coͤn und des Herrn Wilhelm von Saffenberg. Für den 
Erzbiſchof waren Diederih von Gymnich, Amtmann zu Are, und 
Gotifried der Vogt zu Arweiler, für den von Saffenberg der 
Schultheiß Johann Alart gegenwärtig, zufamt den Scheffen und 
Einwohnern von Edendorf, Frigdorf, Klein-Bilip, Adendorf und 
Medenheim. Die Scheffen wieſen die Rechte des einen und bed 
andern Herren, und daß fich die Gerichtsbarkeit von Adendorf 
über Edendorf, Fritzdorf, Arzdorf, Grog-Bilip, Merl und Alten 
dorf erfirede. Einen Hof in Apdendorf mit den davon abhängen 
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weifer. In der 1482 unter den Söhnen dee Thomas von Dräbel, 
Anton Heinrih und Thomas, vorgenommenen Theilung werden 
auch Güter zu Adendorf aufgeführt. Den 5. April 1659 überließ 
Pfalzgraf Philipp Wilhelm dem Kurfürften Karl Kaspar vou Trier 
Adendorf, Edenborf und Vilip, taufchweife gegen die Eynen⸗ 
bergifchen zwei Drittel, fo Karl Kaspar von den Walbott von 
Gndenau erfauft hatte. Den Erbtaufhvertrag beflätigte Kaiſer 
Leopold den 9. Aprif 1660, indem er zugleich „bie angetauſchte 
Drei Kirfpeln in unfern und des Reiche unmittelbaren Stand” ſtellte. 
Die von der Leyen waren indeffen lange vorher zu Adendorf begütert 
gewefen, wie denn Barthel von der Leyen 1529 ald Herr von Olbräd, 
Adendorf und Saftig bezeichnet wird, auch der unmittelbare Ahnhert 
der feit 1806 fürſtlichen Linie in Adendorf wurbe. In ber neuefen 
Zeit warb bis Burg bes Grafen von Loe zu Wiffen Eigenthum. 
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An Gimmersdorf ſchließt fih beinahe an. dad nach Mecen⸗ 
Beim eingepfarrte Dorf Merl, mit der Eapelle zum h. Michael 
und einer Bevölferung von 263 Köpfen. Die Marfung hält 
4136 Morgen Aderfand, 11 Morgen Wiefen und 52 Morgen 
Wald, verichiedenen Einwohnern gehörig. Bei der Zählung vom 
% 1812 fanden fih 8 Pferde, 17 Ochfen, 58 Kühe, 50 Schweine 
und 4 Bienenſtöcke. Aderbau if das einzige Gewerbe. Jagd 
und Zehnten hatte der von Gudenau; der Zehnte erirug etwa 
13 Malter Korn und 13 Matter Hafer. Das Haus zu Merl, der 
Propflei Bonn Lehen, verfauften die Gebrüder Schall von Beil 
1402 an die von Drachenfels. 


Meckenheim. 


Medenheim ,. in einer fruchtbaren Ebene an ber Schwiſt, 
zählt 241 Häuſer und 1392 Einwohner, 74 Inden ungerechnet; 
und hat neben der Häuptpfarrkirche zum h. Johann Baptifl 
eine Capelle zum h. Stephan. Die erſte Nachricht von dem 
Ort findet ſich in einer Schenfungsurfunde des cölnifchen Erz⸗ 
bifchofs Auno vom fahr 1065, wodurch verſelbe nad vorhers 
gegangener päpſtlicher Konfirmation mehre Güter, unter diefen 
auch Meckenheim oder, wie es in. der Urkunde ſelbſt geichrieben 
iR, Meckedenheim, dem damals neu errichteten Stifte Mariens 
graden zu @öln ſchenkt. Bon Medenheim fagt aber Anno nod) 
insbeſondere, daß er baflelbe von der »domina Richeza« und 
ihrem Miterben »per precarium« erworben habe. Die Königin 
Riesa, welche Meckenheim als Allodium befeflen, war bie 
Toter des in der Geſchichte unteres Landes viel befannten 
Pfatzgrafen Eprenfsied, häufiger Ezzo oder Ezzelino genannt: 
Meckenheim if alſo, ehe es durch den Erzbifhof Anno an 
Das Stift Mariengraden fam, ein Theil der Nachlafienfchaft 
des Pfalzgraſen Ezzo, mithin zweifelsohne ein Theil bes 
grsßern Herrſchaft Tomberg geweſen, die eine Befigung : des 
gendnnten Grafen tar. Das Stift Mariengraden lieg feine 
Herrſchaft ats Grundherr zu Medenheim dur eigene Beamten, 
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Amimann, Schultheiß und. Scheffen verwalten und übte daſelbſt 
fogar die höchſte Criminaljurisbietion aus. Es hatte jedoch au 
das Münfterfift zu Bonn herrfihaftlide Rechte in Medenheim, 
und beide Gapitel waren von jeher über die gegenfeitigen Grenzen 
dDiefer Rechte und Befugniffe, namentlich über die Vergebung der 
Amtmannftelle, in Streit und Proceß geweſen, indem das Mümflers 
Rift zu Bonn biefe Gerechtſamen gemeinfchaftlich zu befigen be⸗ 
Bauptete. Sole Streitigfeiten, die Jahrhunderte hindurch waren 
fortgeführt worden, mußten natürlich. auf die Berwaltung bes 
Bemeindemefens den nachtheiligſten Einflug haben und :nothe 
wendig jene Unordnung herbeiführen, die in-aflen Zweigen der 
Berwaltung jener Zeit fihtbar iſt und offenbar viel beigetragen 
hat zu der gänzlichen Berwirrung und Zerrättung, bie ſchon in 
ber frühern Zeit in dem Finanzzuſtande der Gemeinde wahrzus 
nehmen und in ihren Folgen noch heute ſchwer auf Medenheim 
laſten. Man fah diefes endlich, wenngleich etwas zu fpät, ein, 
und fo fam denn im %. 1710 ein Vergleich zu Stande, wonad 
Die beiden Capitel abwechſelnd ihre Hoheitsrechte ansübten. 
In firchiicher Beziehung gehörte die. Pfarrei Medenheim 
zum Decanatus Arcuemsia, feit den Zeiten des Erzbiſchofs Fer⸗ 
dinand zum Decanatus Buranus. Das Münfterfiift zu Bonn, 
weiches auch den Zehmen in edienheim erhob, hatte biefelbe 
zu vergeben. Die Bauart der fegigen Kirche darf man wahl 
byzantiniſch nennen, indeß das anf dem -Schiußflein wines ber 
Kreuzgewblbe ſich befindende Wappen der Junker von Mecken⸗ 
heim ein deutlicher Beweis if, daß die Erbaunng der Kirche 
nicht in das früheſte Mittelalter geſetzt werden darf. Auch zeigen 
ſich im Innern ſowohl als im Aeußern bie fierfien Zeichen, daß 
dieſelbe im Lauf der Zeiten theilweiſe veraändert werden if. Bis 
in das J. 1839 fand neben dem Hochaltar, dicht an her Seiten 
wand des Chores ad cornu Evangelii, ein ven Haußeinen. uns 
zierlich aufgeführtes Brab, etwa 34 Fuß hoc über ber. Erbe 
und 6 Zuß in der Länge. Nach der Tradition ſollen die Körper 
ber beiden heiligen Wendalmen,: gewöhnlich Wendelinen genannt, 
bie in ihren Rebzeiten in der nahen Eifel ihre Ziegen geweidet, 
ale Hirten geweſen fein ſollen, darin gerapt haben. Da bass 
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fetbe bei der in dem eben bemerfien Yahr vorgenommenen Er⸗ 
höhung des Predbyteriums hinderlich und auch fo ſchlecht con⸗ 
ſtruirt war, daß es gleichſam atı der vorzüglichfien Stelle in ber 
Kirche eben fo wenig dem Auge eine Zierde, als den ehrwür⸗ 
digen Gebeinen eine geziemende Ruheflätte barbot, fo trug ber 
zeitliche Pfarrer, Here Peter Joſeph Clemens, zumal die obere 
GSteinplatte oder Dede des Brabes entzweigebrochen war, nicht 
nur fein Bedenfen, fondern hielt es fogar für Pflicht, die darin 
vorfindlichen Gebeine forgfältig ſelbſt herauszunehmen und dies 
felben in einem eigens verfertigten Sarge von maflivem Eichen⸗ 
holz an der Stelle, wo der Priefter das Staffelgebet vor der 
h. Meſſe verrichtet, ebrerbietigft beifegen, übrigens aber bie alte 
Grabfätte ganz ebnen zu laſſen. Den Anhalt des Sarges bes 
zeichnet eine auf. der Dede deffelben befeftigte bleierne Plattapmit 
diefer Inſchrift: Asservantur hocce in loeulo ossa, quae forsan 
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Zeiten, fagt man, fei die Ruheſtätte der heitigen Wendelinen 
bierfelbft von auswärtigen frommſinnigen Pilgern alljährlich 
befucht worden. 

Sa der leuten Hälfte des fechögehnten Jahrhunderts, na⸗ 
mentlich im breißigjährigen Krieg, wurde Medenheim durch die 
Durchmaͤrſche und Streifzüge der damals im Lande hanfenden 
wilden Kriegsvöller hart mitgenommen, wie Died ans den Klage⸗ 
briefen, welche die Einwohner an das Stift Mariengraden rich» 
teten, hervorgeht. Um wenigftens gegen plögliche Ueberfaͤlle einigers 
maßen gefihert zu fein, wurde mit Ginwilligung bes Gtiftes 
ver Oft mit Wal und doppeltem Graben umgeben ımd zu⸗ 
gleich eine gange vor dem Hauptort gelegene Straße, die Uhl« 
gaffe abgebrochen und innerhalb diefer Gräben und Wälle auf 
gebaut: Hierauf ich ſtühgend, baten die Medenheimer ihren das 
maligen Kurfürften Ferdinand um Ertheilung des Stabirechts, 
weiches ihnen auch im J. 1636 durch ein hierüber ausgeſtelltes 
Patent gegeben wurde, Tropdem wurde Meckenheim wieder bald 
nachher im % 1645, und zwar von ben Heſſen, auf eine jäm«- 
mierlihe Weife heimgeſucht, geplündert und gebrandfehagt, und 
mehre Bürger, welche wit forigefehleppt worden waren, mußten 
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abbatis in Bruwiler hoc deprehendens aliquid pro pignore 
detinuerit, utrique abbates ex aequo partiuntur, eadem vicis- 
situdine custodita ex parte abbatis S. Cornelil .... - ... < 
Aus diefer Urkunde gebt hervor, daß die Gebrüder Ezo und 
Hezilo nur mit dem noͤrdlichen Theil des Waldes, die Bille 
genannt, die Abteien Brauweiler und Gornelimünfter befcheuft, 
und daß diefe die gemeinfchaftliche Verwaltung und Benugung 
biefes Waldes beibehalten haben. Im 3. 1230 den 16. Mai 
belehnte der Pfalzgraf Dito den Grafen Wilhelm von Yalıg 
mit dieſer Waldung, der hiervon auch den Namen Wilb-- oder 
Waldgraf annahm. 

„Die an die an ber weſtlichen Seite des Kreiles Kerpen 
gelegene große Waldung, die Bürge, aufchießenden Gemeinden 
verehren den h. Arnoldus ale ihren Wohlthäter, durdy deſſen 
menfchenfreundliche Bemühung fie diefe Waldung von KH. Karl 
bem Großen zum Gefchenf erhalten haben. Es befteht über dicke 
Schenkung eine ſchöne Legende, die bei Surius im 3. Bande ber 
Leben der Heiligen Seite 229 eingerüdt ik und bier eine Stelle 
verdient: „„Zu ben Zeiten Kailer Karls des Großen hielt fid 
. au deffen Hofe ein berühmter Kitherfpielee Namens Arnolbus 
auf, welcher bei dem Kaifer fehr beliebt war und in deſſen ber 
fonderer Gnade fand. Kaiſer Karl hielt ſich damals mit feiner 
Begleitung wegen Jagdbeluſtigung auf dem Hofe zu Genetzweiler, 
nicht weit von dem Walde, Burge genannt, auf, defien ums 
liegende Drtsbewohner an Holz den Außerfien Mangel Titten, 
weil der. Bufch zum Faiferlichen Fiscus gehörte und fie daher 
fein Holz aus demfelben nehmen durften, worüber Arnoldus 
gerührt auf Mittel dachte, diefen Leuten aus der Noth zu helfen. 
Als eines Tages der Kaifer zur Mittagstafel ſaß und fid von 
‚einem Diener Waffer zum Händewafchen reichen lieg, näherte 


fih ihm der anweſende Arnoldus mit der flebenden Bitte, ihm 


geneigtes Gehör zu ſchenken und ihm gütigft eine Gnade ver 
leihen zu wollen. Dem Kaifer, dev hierüber fragte, was er 
denn verlange, antwortete Arnoldus: Onädigfler Herr König! 
ip bitte mir von dem angrenzenden Walde fo viel zu verleihen, 
als ich mit einem Pferde während des Zeitraums Eures Mittage⸗ 
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mahls umreiten kann. Der Raifer erwiederte ihm: Ich gefatte 
Dir das, warum du bittef. Arnold trat ohne Aufichub dieſe 
befchwerliche Reife an und umeitt mittels Abwechfelung der früher 
auf den gehörigen Zwifchenräumen beftellten ſchnellen Pferde 
ohne Raf den großen Wald, der zwei Meilen in der Länge 
und eine in der Breite hält. Nachdem er den Wald nmgitten, 
kehrte er fröhlich zum Kaifer zurüd, ben er noch bei der Tafel 
figend fand. Bei deſſen Eintritt ſtaunte der Kaifer über feine 
gefchwinde Rüdfunft. Arnold ſprach zu ihm: was wundert Ihr 
Euch? wiſſet, Euer Diener hat den ganzen Wald umfchritten, 
Trauet Zhr meinen Worten nicht, fo fehidet einen von Edern 
Getreuen , der fih von der Waprfeit überzeugen kann. Der 
Koifer glaubte ihm, und. eingedenk feines Verſprechens zog ex 
feinen Ring vom Finger, gab ſolchen dem Arnoldus zum Zeichen 
des übergebenen Befiges des befagten Waldes, der, Gott Danf 
fagend, dem Kaifer das ewige Leben dafür verſprach.““ 
„Nachdem Arnoldus dur Lebergabe des Ringes den Befig 
des befagten Bufches erhalten, ſchenkte und vertheilte er denfelben 
den anfcdießenden Billen oder Dörfern, deren Namen in dem 
Iateinifcpen Driginaf folgende find: Wylre, Ellem, Cirim au- 
perior, Cirim, Lichg, Embe, Angelsdorp, Egilsdorp, Paffendorp, 
GlerSch, Eppendorp, Sidendorp, Manheim, Kerpen, Bladesheim, 
Godelsheim, Burin, Moirsazam, Merzenich. Die gegenwärtigen 
Namen diefer Dörfer find: Arnoldsweiler, Ellen, Oberzier, 
Niederzier, Golzheim, Morſchenich, Merzenich im Kreis Düren, 
Lich im Kreis Fall, Ober: und Niederembt, Angelsdorf, Els⸗ 
dorf, Paffendorf, Gleſch, Heppendorf, Sindorf, Manheim, Kerpen, 
Dlazheim und Buir im Kreis Bergheim. — Die Bollandiften 
in actis Sanctorum Bd. 4 ©. 447 ff. haben dieſe fchöne Legende 
gleichfalls aufgenommen. Der ganje Auffag ſcheint indeffen aus 
"einer füngern Zeit ſich herzufchreiben und die alte Legende nach 
der beftependen Tradition entworfen worben zu fein. „„Vor 
dem fünfzehnten Jahrhundert habe ich vergebens die Verehrung 
bes h. Arnoldus nachgeſucht, ich war daher genöthigt, neuere 
Lebensbefchreiber der Heiligen zu Rathe zu ziehen,““ fagt ber 
Dollaudifi am angeführten Drie. Eine Schenfungsurfunde über 
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die Verleihung diefes Waldes iſt nirgend vorhanden, und eben 
fo wenig haben Eginhard und die übrigen gleichzeitigen Lebens⸗ 
befchreiber Karls des Großen hiervon einige Meldung gethan. 
So viel läßt ſich gleichwohl für die Wahrheit diefer Schenkung 
behaupten, daß die vorgenannten Gemeinden fi) nod alle wirf 
lich im Befige des fraglichen Waldes: befinden, und daß fie diefen 
Beſitz der Freigebigfeit des b. Arnoldus zu verdanfen glauben, 
zu deffen Berehrung eine fede diefer Gemeinden, außer Kerpen, 
fährlich eine große Wachskerze nad der Kirche zu Arnoldsweiler 
bis auf unfere Zeiten abzuliefern pflegen. 

"Bon Aldenrath iſt Rede gewefen 5 weitere Ortfchaften fom- 
men, die Bille aufwärts, nicht vor, daher ich ohne weiteres zu 
dem Punkt zurüdfehre, wo ich das eigentliche Rheinthal ver 
lieg, um die erfle Terrafle zu erfleigen. Höher hinan, den 
Rottenforft zur Rechten liegen Taffend, gelange ich von Deverid, 
Piſſenheim, Bilip aus zu der füdöftlichfien Spige der Graf 
(haft, zu der von dem Kottenforft und der Schwif bis 
an die Erfft und die Rothebach reichenden ſchönen fruchtreiden, 
von Hügeln und Wäldern durchſchnittenen Ebne. Jener durch 
fieben oder acht Jahrhunderte fortgepflanzte Namen ift wohl eine 
Erinnerung an die großen Grafen von Are, denen ber ganze 
Landesftrich unterthänig geweſen. 
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Mit Deverich raint zunächſt Frigdorf, in Urkunden Bryd- 
dorp, Vryetzdorf genannt, fpäterhin ein Dingſtuhl des Amts 
Neuenar. Fritzdorf war vom J. 1669 bis 1774 gegen einen 
Pfandſchilling von 4000 Rthlr. an die Grafen von der Leyen 
verfegt. Das Dorf an fi Cohne den Hof Sommersberg, von 
12 Menfchen bewohnt) zählt 8A Häufer und 603 Einwohner, 
die fih blog vom Ackerbau nähren. Die Markung enthätt 1146 
Morgen Aderland, 40 Morgen Wiefen und 51 Morgen Bufd, 
wovon 9 der Gemeinde, 25 zu Sommeröberg, 10 verfehiedenen 
Eigenthümern in Frigdorf, der Ref den Domainen, wegen des 
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Stiftes Münftereifel und des Comthurhofes, gehören. Der Vieh⸗ 
Rand befteht aus 21 Pferden, 17 Ochſen, 89 Rüben, 120 Schafen, 
70 Schweinen, 7 Bienenflöden. Zur Schäferei waren berechtigt 
der Hof Sommexsberg und verfihiedene Glieder der Gemeinde; 
Die Herde war nie über 220 Stüd ſtark. Den Zehnten erhob 
Die Abtei Steinfeld; ee wurde gewöhnlich verpachtet und ertrug 
im Durchſchnitt jährlih 80 Malter Korn und 80 Matter Hafer. 
Der der Hoffammer zuftändige Rottzehnte ertrug 2 Malter Korn 
und 8 Walter Hafer. Zur Jagd waren berechtigt der Graf von 
der Leyen und das Haus Sommersberg, Unter dem Namen 
Burgforn erhob das Amt Neuenar 3 Malter Korn, dann 34 
Rauchhühner. Den Münfterhof, von dem Stift Münftereifel 
berrührend, befigt gegenwärtig Anton Zingsheim, den Hadelbof, 
font dem Malteferorden gehörig, Kart Joſeph Wachendorf ; 
jener gab 12 Malter Korn und 8 Malter Gerſte, diefer 
18 Malter Korn und 18 Malter Hafer Pacht. Der Hadelhof 
wurde 1806 für 9000 Franken verfauft. Das gräflich Leyenſche 
But hätt 137 Morgen Land, 2 Morgen 2 Biertel Garten, 
6 Morgen Wiefen, und gibt au Padht 40 Malter Korn, 40 
Malter Hafer, 9 Rthlr. und den Zehnten. Die Pfarre war ber 
Abtei Steinfeld incorporirt und ertrug ungefähr 300 Rihlr.; die 
Kirche ih dem h. Georg gewidmet. 

Sm 3. 1336 verkaufen Lufard, Wittwe Tilmanns von bem 
Borft zu Arweiler,, und ihr Sohn Johann Güter zu Frigdorf, 
mit Genehmigung der Gräfin Bonzetta von Neuenar, Laut bes 
Weisthbums von 1515 war der Dirt ber Fran Eliſabeth von 
Gymnich zu Bornheim, ihres Sohnes Johann von Gymuich und 
ihrer Tochter von Plettenberg. Die Rumſchüttel befaßen bedeu⸗ 
tende Güter zu Fritzdorf, namentlich auch den ganz in der Nähe 
belegenen Ritterfig Sommersberg, welchen Johann von Metters 
nid mit Agnes von Rumfchüttel erheurathete. Denen von Rum⸗ 
fihüttel wird die Stiftung bes Kloſters Namedy (Bd. 5 S. 182), 
in welchem Ort fie auch begütert, zugefchrieben. Karl von Met- 
ternich, Diederihs Sohn, wird als Ahnherr der Linie in Som⸗ 
‚ weröberg, von weldher bie Metternich zu Chursdorf in der Neu⸗ 
marf ein Zweig, genannt. Später war Sommeröberg derer 
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von Palland; wie von biefen das But an die Grafen Spee 
gefommen ift, weiß ich nicht. 

Arzborf, vormals zu der Herrſchaft Adendorf gehörig, befteht 
aus 46 Häufern mit 254 Einwohnern, die 407 Morgen Ader- 
fand, 20 Morgen Wiefen, 40 Morgen Wald, welde Eigen⸗ 
thum der Gemeinde find, 12 Pferde, 10 Dchfen, 60 Kühe, 150 
Schafe (die Schafweide wurde gewöhnlich zum Beften der Bes 
meinde verpachtet und mit 150 Städ betrieben), 30 Schweine, 
6 Bienenftöde befigen und fih vom Feldbau nähren. Bon dem 
Zehnten, der überhaupt etwa 36 Malter Korn und 36 Matter 
Hafer ertrug, erhielt der Paſtor zu Bilip ein Drittel, der zu 
Frigdorf zwei Drittel. Die Jagd gehörte dem Grafen von ber 
Leyen, dem bie Gemeinde auch 30 Malter Weizen, 11 Malter 
Korn, 15 Malter Hafer Grundzins entrichten mußte; außerdem 
befag er bier ein But von 50 Morgen ‚Land und 2 Morgen 
Wiefe. Kirche und Schule find in Fritzdorf; Arzdorf Hat nur 
eine Capelle zum h. Antonius Einfiedler. 

Adendorf, an der Effigsbach, war vormals eine zum Canton 
Niederrhein gehörige, dem gräflich Leyenſchen Haufe zufändige 
Herrfchaft, weiche auch die Dörfer Arzborf und Eckendorf begriff. 
Adendorf an fih bat 82 Häufer und 463 Menſchen; in bie 
Gemeinde gehören noch das Dürfen Klein-Bilip (10 Häufer 
und 56 Menfchen), die Höfe Mündhhaufen, von 13, Gimmers⸗ 

dorf, von 10, und die Kempermühle, von 7 Menfchen bewohnt: 
die ganze Gemeinde begreift demnach 95 Häufer und 549 Ein 
wohner. Die Marfung umfaßt 1100 Morgen Aderland, 50 
Morgen Wielen und den Adendorfer Buſch von 580 Morgen; 
biefe Waldung war gräflih Leyiih, Im J. 1812 wurden gezählt 
25 Pferde, 5 Ochfen, 180 Kühe, 150 Schafe, 65 Schweine, 
20 Bienenföde. Die Einwohner nähren fi meiſt vom Adern 
bau; auch if eine Krugbäderei im Dorf. Bon dem Zehnten 
erhob der Graf zwei Drittel, der Paſtor ein Drittel. Das 
Burgforn, welches die Einwohner urfprünglih an das Amt 
Neuenar entrichteten, hatte der Graf von ber Leyen an fi 
gebracht ; ihm fland auch die Jagd zu. Die Schafweide war 
Eigenthum der Gemeinde; gewöhnlich wurde fie mit 300 Gtäd 
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betrieben. Die gräflihe Burg, alt, doch nicht unanſehnlich, 
bildet ein Biered und if mit einem Teich umgeben; nod 
dient fie dem Nentbeamten zur Wohnung. Der Burghof, 223 
Morgen Land und A6 Morgen 2 Ruthen Wiefen haltend, if 
für 104 Malter Korn, 104 Malter Hafer, 98 Rihlr. 34 Stüber 
verpachtet, auch zu einer Schäferei beredhtigt. Außerdem beſaß 
der Graf im Umfang der Gemeinde: 1) Den Ritterfig Münde 
haufen. Im Jahr 1222 trug der Graf von Hochſtaden Mündh- 
haufen von der Abtei Prüm zu Lehen, In dem mit Walram 
von Sülich hinſichtlich der Grafſchaft Hochfladen abgefchloffenen. 
Bertrag, Januar 1248, wurde »de munitione in Munghusin 
taliter concordatum, quodsi Waleramus et uxor sua predictem 
voluerint compositionem observare, castrum ipsum archiepis- 
copo et ecclesie restituetur. Si vero compositionem obser- 
vare noluerint, castrum ipsum in eo erit statu, in quo nunc 
est, nec interim aliquod dampnum de ipso castro fiet ecclesie 
Coloniensi et archiepiscopo.« Im J. 1288 gelobt Wilhelm 
son Honnef dem Erzbiſchoſ Siegfried dad ihm anvertraute 
Munchhauſen jederzeit ohne allen Einwand wieder einräumen zu 
wollen. In der Lifte ber adelichen Sige des Erzſtiftes Edin, fo 
in perpetuum zu esimiren, vom 3. 1669, wird Mündhaufen 
zweimal angeführt: per Schelard 115 und per von ber Rey 
zu Adendorf 211 Morgen Artland. Später erfcheint das Qut 
zu AO Paar Früchten verpachtet; im Jahr 1833 wurbe es zu 
8280 Rthlr. abgefhägt und veräußert. Damals fland noch der 
alte runde Thurm, und war dad Ganze burh Mauern und einen 
Waſſergraben umfchloffen. Biel wahrſcheinlicher dünkt es mich, 
daß von diefer Burg das Geſchlecht von Münchhaufen feinen Ramen 
entiehne, ald von feinen Beziehungen zu der Abtei Lodum. 2) Den 
Klein-Biliperhof, für 50 Malter Korn und 50 Malter Hafer ver- 
pachtet. 3) Den Bimmersborfer Hof mit 91 Morgen Land und 
2 Morgen Wieſe, gibt 18 Malter Korn und eben fo viel Hafer Pacht. 
4) Das Püpfelder Gut von 34.Morgen Land und drei Viertel 
Wiefe. 5) Das Tomberger Gut von 20 Morgen 3 Bieriel 19 
Ruthen Land, 1 Morgen 1 Biertel 19 Ruthen Wiefe. 6) Die 
Kempener Mühle mit 26 Morgen 2 Bieriel Land und 2 Morgen 
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2 Viertel Wieſe. Sie wird von der Eſſigsbach getrieben. Die 
Läuderei gibt jährlich 13 Malter Korn, 13 Malter Hafer und 
den Zehnten, die Mühle 16 Malter Korn und 16 Rthlr. Padht. 
Eine Menge einzelner Güter, bis tief in das Jülichiſche hinein, 
gehörten quch in die hiefige Kellnerei; fie find ſämtlich vers 
kauft. Kurz vor der franzöfifchen Revolution hatte der Graf 
Wolf-Metternich für die Herrfchaft eine Million Gulden geboten, 
jedoch vergebend. Den Pfarrer an der St, Margarethenfirche 
‚ ernannte die Herrfchaft; er hatte über 200 Rthlr. Einkünfte, 
Der Schulfinder find 42. 

Nach dem Weisthurl von 1404 war Adendorf gleichwie bie 
ganze Grafſchaft Neuenar gemeinſchaftliches Eigenthum des Erzs 
ſtiftes Cöln und des Herrn Wilhelm von Saffenberg. Für den 
Erzbifchof waren Diederih von Gymnich, Amtmann zu Are, und 
Gottfried der Vogt zu Arweiler, für den von Saffenberg der 
Schultheiß Johann Ulart gegenwärtig, zuſamt den Sceffen und 
Einwohnern von Edendorf, Frigdorf, Klein-Vilip, Adendorf und 
Medenheim. Die Scheffen wiefen die Rechte des einen und dee 
andern Herren, und daß ſich die Gerichtsbarfeit von Adendorf 
über Edendorf, Fritzdorf, Arzdorf, Groß⸗Vilip, Merl und Alten« 
borf erfirede. Einen Hof in Adendorf mit ben davon abhängens 
ben acht Reben. befaß Ritter Heinrich, der Schultheiß zu Eiche 
weiler. In der 1482 unter ben Söhnen dee Thomas von Orsbeck, 
Anton Heinrid und Thomas, vorgenommenen Theilung werden 
auch Güter zu Adendorf aufgeführt. Den 5. April 1659 überließ 
Pfalzgraf Philipp Wilhelm dem Kurfürften Karl Kaspar von Trier 
Adendorf, Edendorf und Bilip , taufchweife gegen die Eynen⸗ 
bergifchen zwei Drittel, fo Karl Kaspar von deu Walbott von 
Gudenau erfauft hatte. Den Erbtaufchvertrag beftätigte Kaiſer 
Leopold den 9. April 1660, indem er zugleih „die angetauſchte 
Drei Kirfpeln in unfern und bes Reiche unmittelbaren Staub” ſtellte. 
Die von der Leyen waren inbeffen lange vorher zu Adendorf begütert 
gewefen, wie denn Barthel von der Leyen 1529 als Herr von Olbrück, 
Adendorf und Saftig bezeichnet wird, aud der unmittelbare Ahuherr 
der feit 1806 fürftfichen RTinie in Adendorf wurbe. In der neueflen 
Zeit ward die Burg des Grafen von Loe zu Wiffen Eigenthum. 
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An Gimmersdorf ſchließt fich beinahe an das nach Mecken⸗ 
heim eingepfarrte Dorf Merl, mit der Capelle zum h. Michael 
und einer Bevölferung von 263 Köpfen. Die Marfung hätt 
436 Morgen Aderland, Il Morgen Wiefen und 52 Morgen 
Wald, verfshiedenen Einwohnern gehörig. Bei der Zahlung vom 
J. 1812 fanden fih 8 Pferde, 17 Ochfen, 58 Kühe, 50 Schweine 
und A Bieneuftöde, Aderbau if dad einzige Gewerbe. agb 
und Zehnten hatte der von Oudenau; der Zehute ertrug etwa 
413 Matter Korn und 13 Matter Hafer. Das Haus zu Merl, der 
Dropftei Bonn Leben, verkauften die Gebrüder Schall von Beil 
1402 an die yon Drachenfels. 


Meckenheim. 


Meckenheim, in einer fruchtbaren Ebene an der Schwiſt, 
zählt 241 Häuſer und 1392 Einwohner, 74 Inden ungerschnet, 
und hat neben der Hänptpfarrkirche zum h. Johann Baptiſt 
eine Capelle zum h. Stephan. Die erſte Nachricht von dem 
Ort findet ſich in einer Schenukungsurkunde des eölnifchen Erz⸗ 
bischofs Anno vom Jahr 1065, wodurch verſelbe nach vorhers 
gegangener päpſtlicher Eonfirmation mehre Güter, unter biejen 
auch Diedenheim oder, wie es im. der. Urkunde ſelbſt geichrieben 
iR, Meckedenhrim, dem damals. neu errichteten Stifte Marien 
graben zu Coln ſchenkt. Bon Medenheim fagt aber Anno noch 
ins beſondere, daß ex baflefbe von der »domina Richeza« und 
ihrem Miterben »per precarium« erworben habe. Die Königin 
Richeza, welche Medenheim als Allodium befeffen, war bie 
Tochter des in der Geſchichte unferes Landes viel befannten 
Pfassgrafen Ehrenfried, häufiger Ezzo oder Ezzelino genannt. 
Meckenheim iſt alſo, ehe es durch den Erzbiſchof Anno an 
das Stift Mariengraden kam, ein Theil der Nachlaſſenſchaft 
des Pfalzgraſen Ezzo, mithin. zweifelsohne ein Theil ber 
 größern Herrſchaft Tomberg geweſen, die eine Beſitzung des 
gendanten Grafen war. Das Stift Mariengraden ließ feine 
Herrſchaft atd Grundherr zu Meckenheim durch eigene Beamten, 
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Amimann, Schultheiß und: Scheffen verwalten und übte daſelbſt 
ſogar die höchſte Criminaljurisbietion aus. Es hatte jedoch auch 
das Münfterfift zu Bonn herrſchaftliche Rechte in Medenheim, 
und beide Gapitel waren von jeher über die gegenfeitigen Grenzen 
biefer Rechte und Befugaiffe, namentlich über die Vergebung der 
Amtmonnftelle, in Streit und Proceß gewefen, indem das Münfters 
Rift zu Bonn biefe Berechtfamen gemeinfchafttich zu befigen be⸗ 
dauptete. Solche Streitigfeiten, die Jahrhunderte hindurch waren 
fortgeführt werben, mußten unatürlich auf die Verwaltung bes 
Gemeindeweſens den nachtheiligſten Einfluß baben und noth⸗ 
wendig jene Unordnung herbeiführen, die in allen Zweigen der 
Berwaltung jener Zeit fichtbar ift und offenbar viel beigetragen 
hat zu der gänzlichen Verwirrung und Zerrüttung, die fihon im 
der frühern Zeit in dem Finanzzuſtande der Gemeinde wahrzu⸗ 
nehmen und in ihren Folgen noch heute ſchwer auf Medenheim 
laſten. Man fah diefes endlich, wenngleich etwas zur fpät, ein, 
und fo fam denn im J. 1740 ein Vergleih zu Stande, wonach 
bie beiden Gapitel abwechſelnd ihre Hoheitsrechte ausubten. 

Ju kirchlicher Beziehung gehörte die Pfarrei Medenheim 
zum Decanatus Arcuensis, feit den Zeiten des Erzbifgofe Fer: 
dinand zum Decanatus Buranus. Das Münfterflift zu Bonn, 
weiches auch den Zehnten in Medenheim ‚schob, hatte dieſelbe 
zu vergeben. Die Bauart der fegigen Kirche darf men wahl 
byzantiniſch nennen, indeß das. auf dem Schlußſtrin eines der 
Kreuzgewölbe ſich befindende Wappen der Junker von Mecken⸗ 
heim ein deutliher Beweis if, daß die Erbauung der Fire 
nicht in das frühefte Mittelalter geſetzt werben darf. Auch, zeigen 
ich im Innern ſowohl als im Aeußern die ſicherſten Zeichen, daß 
dieſelbe im Lauf ber Zeiten theilweiſe verändert werben if. Bis 
in. das J. 1839 fand neben bem Hochaltar, dicht an ber Seiten⸗ 
wand des Chores ad cornu Eivangelii, ein ven Hnufeinen uns 
zierlich aufgeführtes Grab, etwa 34 Fuß hoch über ber Erbe 
und 6. Fuß in der Länge. Rad) der Tradition ſallen Die Körper 
ber beiden heiligen Wendalmen, gewöhnlich Wendelinen genannt, 
bie in ihren Lebzeiten in der nahen Eifel ihre Ziegen geweidet, 
alſo Disten geweſen fein ſolen, barin gerupt haben. Da das⸗ 
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fetbe bei der in dem eben bemerften RN vorgenommenen rs 
Höhung bes Predbyteriums hinderlih und auch fo fchlecht con» 
Rruist war, daß es gleichſam au der vorzüglichfien Stelle in ber 
Kirche eben fo wenig dem Auge eine Zierde, als den ehrwärs 
digen Gebeinen eine geziemende Ruheſtätte barbot, fo trug der 
zeitlihe Pfarrer, Here Peter Joſeph Clemens, zumal die obere 
&teinplatte oder Dede des Brabes entzweigebrocdhen war, nicht 
nnr fein Bedenfen, fondern bielt es fogar für Pflicht, die darin 
vorfindfichen Gebeine forgfältig ſelbſt herauszunehmen und dies 
felben in einem eigens verfertigten Sarge von maſſivem Eichen⸗ 
Holz an der Stelle, wo ber Priefter dad Staffelgebet vor der 
y. Mefle verrichtet, ehrerbietigft beifegen, übrigens aber die alte 
GrabRätte ganz ebnen zu laſſen. Den Inhalt des Sarges bes 
geichner eine auf ber Dede deſſelben befeftigte bleierne Plattanıie 
wiefer Juſchrift: Asservantur hocce in.loeulo ossa, quae forsan 
sunt religtiiae Banotorum Wendalorum 1839. Bor undenklichen 
Deiten, fagt man, fei die Ruheſtätte der heitigen Wendelinen 
bierfelbft- von auswärtigen. frommſinnigen Pilgern alljahrlich 
befucht worden. 

In der letzten Haͤlfte des fechsgehnten Jahrhunderte , na⸗ 
mentlich im dreißigiährigen Krieg, wurde Meckenheim durch bie 
Durchmaͤrſche und Streifzüge der damals im Lande hanfenden 
wilden Kriegsvöller hart mitgenommen, wie dies aus den Klagen 
Weiefen, welche die Einwohner an das Stift Mariengraden rich⸗ 
teten, hervorgeht. Um wenigſtens gegen plögliche Ueberfaͤlle einigers 
maßen gefihert zu fein, wurde mit Einwilligung bes Stiftes 
der Ott mit Wal und’ dboppeltem Graben umgeben ımd zu⸗ 
gleidy eine ganze vor dem Hauptort gelegene Straße, bie Uhl⸗ 
gaffe abgebrochen und innerhalb diefer Gräben und Wälle aufs 
gebaut. Hierauf ich ftügend, baten die Medenheimer ihren das 
maligen Kurfürften Ferdinand um Ertheilang des Stabtrechts, 
weiches ihnen euch im J. 1636 durch ein hierüber ausgeſtelltes 
Patent gegeben wurde: Tropdem wurde Meckenheim wieder bald 
nachher im J. 1645, und zwar von ben Heſſen, auf eine ſaͤm⸗ 
wierliche Weife heimgeſucht, geplündert und gebrandfehagt,, und 
mehre Bürger, welche wit fortgefchleppt worden waren, mußten 
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durch eine bebeutende Summe Geldes wieder eingelöft werben. 
Das fchwerfte Unglüd aber, das über Medenheim gefommen tft, 
war die Feuersbrunſt im J. 1787, welche ben größten Theil 
des Ortes in Afche legte und die ohnehin ſchwache Hoffnung auf 
einen blühenden Zuſtand für lange Zeit vernichtete. Den Nugen 
jedoch, den wohl in der Regel ein ſolches Unglüd bringt, zog 
auch Medenheim aus diefem Mißgeſchick, daß nämlich die Stadt 
beffer und ſchoͤner, als fie war, wieder aufgebaut wurde; man 
legte grade und breite Straßen an, baute die Häufer, flatt aus 
Holz, aus Badfteinen, und die Strohdächer verfhwanden 
gänzlich, | 

Das Nittergefchleht von Meckenheim, deffen Mitglieder 
mehrmals bei den Turnieren erfienen und auch in ber Eigen⸗ 
ſchafo als adeliche Befiger landtagsfähiger Rittergüter im 3. 1550 
die Furcöfnifche Randesvereinigung mit unterfchrieben, gehörte dem 
ritterlichen Fawilien Rheinlands an; frühere nachtheilige Erb⸗ 
theilungen brachten ed bald in allzu große Abhängigfeit von dem 
Stift Mariengraden als feinem Lehensherrn. Die Zeit, wann 
baffelbe nach Medenheim gefommen, läßt ſich nicht ermitteln ; ins 
deffen fhon in einer Urfunde vom %. 1356 if es im Befig bes 
Ritterſitzes bafeibfl, und werden dort Walramus de Meckenheim 
und Ludovicus de Meckenheim genannt, diefer als armiger 
bezeichnet. Ludwig von Medenheim wird 1339 genannt. In jener 
Periode war Schon ein Theil der Stammgüter an die Familie von 
Blankart gekommen, indem Ludwig von Medenheim, vermäplt mit 
einer von Schilling, nur eine einzige Tochter hinterließ, welche 
einen von Dlanfart heurathete. In der Urkunde über die Stiftung 
ber Frühmeſſe zu Medenpeim vom X. 1395 wird Leis von Flerz⸗ 
heim, wedewe wilne Jonker Johannes von Medenheim, erwähnt. 
Die Wittwe if bier als Verkäuferin der Grunbflüde genannt, 
womit die Frühmeffe dotirt worden, wodurch alfo wieder ein 
Theil der Familiengäter verloren ging. Die von Medenheim 
waren ala Bafallen.de3 eben genannten Stifts insbeſondere deſſen 
Propften lehenspflichtig; er nennt fih ihren ungezweifelten 
Lehensherrn. Sie waren jedod keineswegs mit der Herrihaft 
belehat, fondern fediglich mit dem Ritterfig und dem dazu gehö⸗ 
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rigen nicht bedentenden Grundbeſitz. Alle herrſchaftlichen Rechte 
hatten die oben genannten beiden Stifte als Herren der Herr⸗ 
lichkeit im Befitz. Nicht einmal die Jagd ſtand den Junkern 
zu; nur das Recht, auf dem Landtag zu erſcheinen, übten ſie 
ſelbſt aus. In einer Urkunde von 1421 wird Gerhardus de 
Meckenheim armiger scultetus et scabinus und ein Conradus 
de M. armiger et scabinus genannt. Hier finden fi alfo die 
Junker ſelbſt als Schultheiß und Scheffen vom Stift angeftriit, 
welches wohl mehr als alles Andere ihre große Abhängfgfeit von 
ihrem Lehensheren beweift. Sie befaßen außer dem Stamıngnt 
zu Medenheim auch noch ein Gut zu Mayen, wie die aus 
einem Briefe des Niclas von Meckenheim, des letzten Beſitzers 
des Medenheimer Lebens, hervorgeht, worin diefer angibt, daß 
er fein Erbgut zu Mayen im ZTrierifhen um 4000 Gulden, ver⸗ 
Tauft habe, um dad Stammgut zu Medenheim übernehmen zu 
fönnen. 

Im Anfang des 16. Jahrhunderts erfcheint Gerhard von 
Medenheim, welcher gegen das Ende feines Lebens im Jahr 
1546 in einen Proceß mit dem Herzog von Juͤlich, dem Mit⸗ 
befiger der Herrihaft Tomberg , verwickelt wurde. Gerhard 
hatte nämlich die zum Lehngut gehörige Deühle abgebrochen und 
auf eine andere Stelle in der Nähe der Burg gebaut. Der 
Proceß ſcheint jedoch zu Gunſten Gerhards ausgefallen zu fein, 
denn die Mühle ift auf der neuen Stelle fteben geblieben und 
wird in den fpätern Urkunden auch Gerhards⸗Mühle genannt. 
Späterbin finden ſich noch die Junker von Medenheim, nament: 
lich Nicolaus von Medenheim um das %. 1600 im Befig bes 
Nitterfiges , fogenanniten Burghofs zu Medenheim. Wegen 
Schuflpforderungen als auch durch Verzögerungen der Beleh- 
nungen fortwährend von dem Mariengradenftift verfolgt, gelang 
es diefem, fich im J. 1608 in den erwünfchten Befig des Gutes 
zu fegen und baffelbe zugleich zum freien Allodialgut zu maden. 
In diefer Eigenfchaft verfanfte das Stift es im J. 1726 dem 
Kreiheren Johann Friedrich von Cler, deffen Erben nod ders 
malen die Eigenthümer find. Der ritterlihe Glanz derer von 
Medenheim war Tängft und nothwendig von dem Augenblid an 
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verſchwunden, wo ſich ber geiſtliche Arm über ihre Befigungen 
zu Meckenheim erhob und dieſelben zu Untergebenen machte, was 
fie zur Auswanderung nah dem Elſaß veranlaßte, anderswo 
neue Verdienſte ſich zu erwerben, Meiſenthal bei Fleckenſein war 
dort ihre erſte Erwerbuug. Chriſtoph von Meckenheim, auf 
Meiſenthal und Frühling, Amtmann zu Nürburg, henrathete bie 
Mariq von Wambach, laut Eheberedung vom 15. Mai 1530, 
Humbracht wirft diefe Familie mit jener zufammen, welche ihr 
Stammhaus Meckenheim bei Wachenheim in ber Pfalz kat. Ein 
Zweig der Edlen yon Diedenheim blüht in Frankreich und errang 
dort höhere Auszeichnungen im Cipil⸗ und Militairdienf. Ein 
Ungeböriger deffelben ift noch ber Chevalier yon Diedenbeim, zr 
Schloß Dioridre im Roiresets@hers- Departement, welcher das alte, 
auch in der Firche zu Medenheim noch vorhandene Wappen, zwei 
Srepter im bfayen Held, führt. 

Medenpeim, einft den kurcölniſchen zum Landtag berechtig⸗ 
ten Städten und dermalen dem Saudrätplichen Kreis Rheinbadı 
angehörig, hat zu feinem Wappen bey ſogenannten Reichsapfel 
nnd zwar in einem ungetheilten Feld behalten. 

Die Marfung von Meckenheim umfaßt 2839 Morgen Aders 
Fand, 200) Morgen Wiefen, 1005 Morgen Wald (davon gehören 
35 Morgen, in der Jungholzheide und gu der Dergergemeinbe, 
ber Gemeinde, 800 einigen Erben und 230, im Jungholz, auf 
bem Steinbüchel, Klarheide, den Domainen, vormald dem Kur 
fürfen und einigen Stiften), 92 Pferde, 12 Ochſen, 500 Kühe, 
600 Schafe, 300 Schweine, 20 Bienenftöde, Die Einwohner 
ernähren fih von Ackerbau und Viehzucht. Den Zehnten erhob 
Pas Kaffienftift in Bonn, er ertrug 600 Malter Früchte. Zur 
Jagd war ed mit dem yon Cler berechtigt, Den auch dem Stift 
zuftändigen Fronhof, der 69 Malter Korn, 65 Walter Hafer, 
6 Malter Gerfle, 2 Schweine ynd ein Viertel von der Steuer 
als Pacht gab, befigen Pique und König. Die nämlichen befigen 
auch den von dem Kipfter Kreuzberg herrührenden Blankartshof. 
Er hält 136 Morgen Aderfond, 44 Morgen Wiefe und war für 
40 Malter Kpın, 10 Matter Hafer, 12 Malter Gerfte und den 
Zehnten verpachtet. Das Klofter erfaufte ihn in ber erfien Hälfte 
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des 18. Jahrhunderts von den Kindern bes Obersahlgmeiflerg 
won tung. Im %. 1717 wurde er bereits für 60 Malter Korn, 
40 Malter Hafer und ein fetted-Schwein verpadtei. Der Cöln⸗ 
hof, der Hoffammer zufändig, ift an Rotterſcheid, Drugg uud 
Gemp. verkauft, Er bält 284 Morgen Aderland und Wiefen 
und war fonft für 115 Malter Korn, 115 Malter Hafer, 10 
Malter Gerſte, 2 Malter Weizen, 2 Schweine und den Behnten 
perpocheer. 


.— 
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Es folgen in weſtlicher Richtung Klein»Altenborf, Wor⸗ 
mersdorf, Ipplendorf. Klein⸗Altendorf zählt in 5 Häufern 23 
Einwohner ; der daſige Ritterfig derer von Hallberg gelangte an- 
Die Belderbuſch, die ihn noch im J. 1831 famt den zum Gut 
gehörigen 133 Morgen Aderland, 7 Morgen Hochwald und’ 
6 Morgen Wiefe befapen. Das Ganze wurde damals zu 8600 
Rihlr. abgeihägt. Im 3. 1843 wird Johanun Efchweiler als 
Befiger genannt. Der Himmeroderhof, weiland der Abtei Himme⸗ 
god Eigenthum, war für 5 Malter Korn, 54 Malter Hafer und 
ein Drittel Der Steuer verpachtet. Der Capitelshof, 76 Morgen 
groß, deß andere Hälfte, 85 Morgen, in dem Bann von Wors 
mersdorf ‚gelegen, war des Caſſienſtiftes Eigenthum und feit 
1799 für 50 Maltes Korn, 50 Malter Hafer, 72 Rthlr. oder 
4 Schweine, 300 Albus verpachtet. Nach der Veräußerung ging 
- er burch mehre Hände. Der Brudeupof, Eigenthum der Abtei 
Himmerod und für 42 Dalter Korn und 42 Malte Hafer ver- 
pachtet, iſt zerfihlagen.. Er hielt 133 Morgen Aderland, und 
8 Morgen Wieſen. Auch der Belderbuſcherhof ift an Privat« 
befiger verkauft; ex gab 55 Malter Korn und fo viel Hafer 
Pat. Den Mirbachshof befaß des Braf von ber Leyen; er 
war für 30 Walter Korn und 30 Walter Hafer verpachtet. Die 
der Armen-Eommiflion zu Gemünd zuftäudigen Aecker und Wiefen, 
48 Morgen, geben 500 Franken Pacht. Die Weileröwiele, von 
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ungefähr 5 Morgen, ıwar der Hofkammer zuftändig. In Wormers⸗ 
dorf ift nur eine Capelle zum h. Hubertus; die Pfarrkirche zum 
h. Diartin ſteht in Ipplendorf. Den Pfarrer dafelbft ernannte der 
Propft zu Münftereifel; außer dem Genufle des Widdumhofs 
hatte er 25 Malter Korn und 25 Matter Hafer aus dem Zehnten 
zu erheben. Seine ganze Einnahme fonnte fih auf 700 Rtbir. 
belaufen. An Schaggeld hatte Wormersdorf jährlih 64, au 
Amtsgeld 4 Gulden, an Dinggeld 3 Radermarf zu entrichten. 
Hier war auch ein pfälzifcher Zollſtock. Ipplendorf war eine 
unmittelbare Reichöherrichaft, zuletzt des Geheimraths von Gruben 
zu Gelsdorf Veſitz. Der Drt zählt in 28 Häufern 152 Einwohner, 
worunter 14 Juden, wogegen das bier eingepfarrte Wormerss 
borf 842 Einwohner hat. Die Kirche, in den J. 1714—1717 
erbaut, wurde den 12. Det. 1717 durd den Weihbiſchof von 
Veyder eingeweiht. Die Markung umfapt 1612 Morgen Ader: 
laud, 83 Morgen Wiefen, ten Wormersdeorfer Erbenbuſch' von 
ungefähr 700 Morgen, woran die Domainenverwaltung „% beftßt, 
den Rurtentufh von 180 Morgen, weiland Eigenthum derer 
von Gruben, und den Roiftenbufch von 120 Morgen, den die 
Erben von Roift befaßen. Zu Ipplendorf gehören eigentlih nur 
74 Morgen Hauspläge und Gärten, daher man hier von Zehn⸗ 
ten, Jagd und dergleichen nichts wußte. Aderbau und Taylohn 
find die Nahrungsziveige der Einwohner. In Wormersdorf iA 
eine Rannenbäderei. Zu Ipplendorf haben nur zwei Einivohner 
eignen Aderbau, die übrigen find Taglöhner. In den Zehnten 
theilten fich die Abtei Himmerod und der Propft von Pünfter- 
eifel; er konnte 60 bis 70 Malter Korn und eben fo viel Hafer 
abwerfen. Himmerod erhob auch mancherlei Grimdzinfen. 
Ersvorf, im Amt Neuenar, befiebt aus 70 Häufern mit 
441 Einwohnern, die fih von Aderbau, Wollene und Leinen» 
weberei nähren. Die Marfung enthält 600 Morgen Ackerland, 
46 Morgen Wiefen und einen Wald von 1100 Morgen, wozu 
58 Erben in Ersdorf berechtigt find. Bei der Zählung im Oct. 
1812 fanden fih bier 11 Pferde, 12 Ochſen, 94 Kühe, 58 
Schweine, 16 Bienenſtöcke. Den Zehnten erhob das Caſſienſtift 
zu Bonn; er ertrug 30 Malter Korn und 30’Mafter Hafer. 
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Die Jagd war Reuenariſch. Das verfofene Burghans unter 
dem Dorfe mit den dazu gehörigen 84 Morgen Land beſaß die 
Hoffammer zu drei Biertel, ein Biertel war derer von Hocherbach 
als Duadifche Miterben. Es war für 14 Matter Hafer ver 
pachtet. Den Lindenhof beſaßen die veformirte Gemeinde und 
die Gebrüder Loofen zu Oberwinter zu gleichen Theilen. Er 
gab 40 Malter Korn Pacht, iR aber längf zerichlagen. Den 
Harrer an der Kirche zu St. Jacob ernannte das Caſſienſtift; 
er hatte 300 Rihlr. Einkünfte. 

Groß⸗Altendorf an ber Muühlenbach gehörte in das Amt 
Neuenar und zählt 80 Häufer und 470 Menſchen, worunter 12 
Juden, die 1150 Morgen Aderland, 250 Morgen Wiefen, den 
Erbenbufh von 800 Morgen, 21 Pferde, 33 Ochfen, 133 Kühe, 
115 Schafe, 108 Schweine und 40 Bienenftöde befigen und fi 
‚von Aderbau, Leinen- und Wollenweberei nähren. Den Zehnten 
erhob das Caſſienſtift zu Bonn; er warf 70 Walter Korn ab, 
Der Burghof gehörte vormals denen von Roeur; er gab 80 
Matter Korn und 80 Malter Hafer Yacht. Dabei waren bie 
Eigenthämer zur Schäferei und Jagd berechtigt. Später gehörte 
der Hof dem Heren Maudheur in Bonn. Die Riedwieſe von 
13 Morgen gehörte zu drei Viertel der Hoflammer, zu einem 
Biertel denen von Duad zu Rheindorf, nachher denen von Hoch⸗ 
erbach. Im J. 1774 wurde das Ganze auf 24 Jahre für 28 
Rihlr. jährlich verpachtet. Vorher war fie für 48 RNihlr. 70 Albus 
verpachtet. Bon den zwei Mühlen, weiche fonft das Aınt Neuenar 
bier befaß, gehört gegenwärtig die Waffermühfe, welche von der 
Mübhlenbach geirieden wird, dem Anton Unfelbab , die Wind⸗ 
mühle dem Johann Peter. Unkelbach. Im %. 1786 waren diefe 
Mühlen von dem Amt auf 24 Jahre gegen eine fährlihe Ab⸗ 
gabe von 584 Malter Korn verpactet worden ; von dem Pacht 
quantum erhielt der von Hocerbad zu Behn als Quadiſcher 
Miterbe jaͤhrlich 4 Malter. Der Drt pfarrt von alten Zeiten 
her nad Ersdorf, wohin au die Kinder zur Schule geben. 
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Groß-Altendorf ſtoßt unmittelbar en die Sürfch, den merk⸗ 
würdigen Bezirf, von deffen eigenthämlicher politifhen Geſtal⸗ 
sung ein Bild zu geben, ich eine Abhandlung über die im Herzen 
der Sürſch belegene Winterburg zu Hülfe nehme. Winterburg, 
hebt an der fehr fundige Verfaffer, defien Worte ich beibehalte, 
Winterburg war eine Unterherrichaft des Herzogthums Julich. 
Die Burg liegt im engen Thal an der Sürſchbach, Gemeinde 
Neufichen, Canton und Mairie Rheinbach, Arronpiffement Bonn, 
Rhein⸗ und Mofeldepartement. Derjenige, welder ſich hier zu⸗ 
erſt angebauet, muß der Menfchen fatt und müde geweien fein. 
Eine größere Einöde und beſchwerlichere Communication mit deg 
übrigen Welt Täßt ſich kaum denken; doch fehlt es der Grgend 
nicht an vomantifchen Schönheiten, und wenn einmal die fo fehr 
nöthige Heerfiraße vom Ruhrdepartement über Eusfirhen umb 
Flamersheim nach der Aar bei Kreuzberg und von da nad Trier 
zu Stande fommen follte, würde es den Wanderer überrafeben, 
bier, wo man nur wilde Thiere zu Haufe glaubt, ein recht 
freundliches Laudhäuschen anzutreffen. Die ganze Gemeinde 
Neukirchen if unter der Benennung bie Sürſch befanat, frei» 
lich nicht auf eine durchaus vortheithafte Art. Winterburg, usb 
was ehemals bazu gehörte, macht bei weitem den größten Chef 
der Sürſch aud. Die Berhältuiffe der gangen Gemeinde find 
auch fo untereinander durchflochten, daB ich ſchlechterdings mit 
dem Ganzen anfangen mug, um anf die Winterburg zu kommen. 

Dom Flameröheimer und andern Wäldern der Derricheft 
Tomberg ift die Süͤrſch faft ganz angeben, bis auf eine kleine 
Strecke, welche ber Rheinbacher Wald zufchließt. Dieter gehörte 
auch ohne Zweifel ehemals zu der Herrſchaft, weuigfeuds dar 
mals, ale die Comites palatini Rheni et nemoris noch Herren 
won Tomberg waren uud bier reſidirten. Die Burg su Rheine 
bach, demnächſt ein.gräffich Hoqhſtadiſches und zulegt kurcolniſches 
Schloß, war im 13. Jahrhundert noch ein Wildhof der Herren 
von Tomberg und liegt am Rande der Stabt Rheinbach, nad 
ber Seite des Rheinbacher. Waldes hin, welcher auf bem Tom⸗ 
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berger Gebiet anfangt, fich auf ſolchem endigt und gleichfam einen 
integrirenden Theil befielden ausmacht. Noch gegenwärtig, de 
obne Zweifel alle Wälder viel Keiner geworben, als fie es ches 
mais waren, kann man nit zur Sürſch gelangen, ohne eine 
halbe Stunde durch Buſche paſſirt zu fein, und zwar an bes 
ſchmalſten Waldſtellen. Die. ganze Sürſch, das heißt, alles 
Srund und Boden derfelben, gehörte den Herren von Tomberg, 
welche damit 13 Wildhoͤfer als Lehenleute beiehnten und fi von 
ſolchen Jagddienſte mancherlei Urt zufagen ließen. Diefe Lehen 
feute waren yon Abel, und man trifft unter folden die älteſten 
Geſchlechter diejes Landes an, Ein altes Weisthum aus dem 
13. Jahrhundert, wovon ich hier deu Auszug gebe, enthält 
Folgendes darüber, Namen der Wildhöfer: 1. Herr Schelfart 
von Rode, Ritter; 2, Wilhelm von Rodesberg; 3. Gerhard 
von Medenheim; 4. Hermann Scilken ; 5. Schmisgen; 6. Jo⸗ 
haun von Hillesheim, von wegen und flatt des von Rennenberg; 
7T. Heine Nabare; 8. Goͤbbel Gayger; 9. Peter Clee, Schmidt 
von Rheinbach; 10. Peter von Irlenbuſch; 11. Palbyn; 12. die 
Dry von Rheinbach fol einen Wildpöfer ‚geben ; 13. Elrebure 
von Lutzheim. Andere Mannen: 1. und 2. Ludwig Konrad und 
Gerhard von Meckenheim; 3. Johann von Pilig; A. Rabode 
Gpmnich der Junge; 5. Hermanu von Cuchenheim; 6, Berlach 
von Caſtenholz; 7. Lodewig von Unkelbach. 

Was die ſi eben legten Mannen für eine Rolle gefpiels, 
laͤßt fh nicht ausfindig machen. Die Wildhöfer mußten auf 
eine beſondere Art erſcheinen, um ſich belehnen zu laſſen. Auf 
einem einaugigen Pferd mit haarenem Zaum und Strippen ritt 
der Wildhoͤſer zu Tomberg binnen der Burg vor den Thurm. 
Zwei Koppeln Jagdhunde, ein einaugiges Windſpiel und einen 
einaugigen Habicht mußte er mitbringen. Diener und Herren 
nahmen Pferd und Geveitkchaft au; ber Wilnhöfer warb in bie 
Küche geführt, fich gütlich zu thun, von da er ſich in den Saal 
begab, ‚unter den Schoxnſtein, wo ihn ber Herr belehnen mußte; 
ohne es weigern zu Zönnen, Die Wildhöfer legten au dann 
und wann über die Jagdgerechtigkeiten der Herrihaft Zeugniß 
ab, welches zu Protolol genommen ward. Die Grenzen der 
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Jagd gaben fie folgeudermaßen an: Bon Geeßen unter der Linde, 
der Erfft nad, bis an das Steg zu Weilerſchwiſt; fort an bie 
Wesling an der Linde und fo weit in den Rhein, ald man mit 
einem einaugigen Pferd darin veiten und einen Speer abſchießen 
Bann ; dann bis Unkelſtein und Landeskron vor den Thurm; 
auf diefer Aarfeite bis Gredenfeld unter der Rinde nach Rideggen. 
Sollte irgend ein Hund oder Wild auf das Schloß zufanfen, 
fo mußten die Pforten aufgemadt, den Zägern und Hunden 
gätlih gethan und die Hunde in die Wildbahn zurüdgegeben 
werden. Ohne Erlaubniß der Herrſchaft von Tomberg war es 
Niemanden erlaubt, in diefer Wildbahn Heden oder Zäune zu 
machen, Alle Rott und Schiffelzehnten innerhalb berfelben 
gehörten der Herrſchaft. Die Maiput hob im halben Aprit an 
und währte bis halben Juni. Wer binnen diefer Zeit mit Karren 
oder Wagen durch die Wildbahn fuhr, hatte 5 Marf verwirkt, 
eben fo viel, wer einen gefpannten Bogen oder Armbruft durch⸗ 
trug, für einen nicht gefpannten 5 Schilling, für einen (ofen Hund, 
darin geblafenes Horn und eine Schürze mit Eichenholz 5 Mark. 

Dur die Unruhen im Lande Tomberg, oft bedrängte Ver⸗ 
Hältniffe der Beſitzer, Familientheilungen, Uebergang der Herr⸗ 
ſchaft auf andere Namen, endlich durch den Wandel aller Ber- 
hältniffe des. Adels und des Zeitgeiftes, den die Erfindung des 
unglüdfeligen Schießpufvere herbeiführte, veränderten ſich afls 
mälig jene glänzende Berhäftniffe. Edelleute wollten nicht mehr 
Wildhöfer fein. Mehre derfelden fuchten fi von den Herren 
von Tomberg unabhängig zu machen. ‘ Dadurch famen einige 
Antheile der Sürfh an die Häufer Ringeheim und Schweinheim 
und bildeten die einen Unterberrfchaften Gürfh und Quecken⸗ 
berg. Die Herrfchaften Neukirchen und Winterburg entflanden. 
Aur das Yagdgerechtfam Tießen fich die Herren von Tomberg 
nicht entreißen. Man gab lieber die Menſchen als die Hafen 
weg. Jene Herrfchaften haben auch bis zum Tegten Augenblid 
ihrer Exiſtenz nichts weiter erlangen Finnen als die Heine Koppel⸗ 
fagd gemeinfchaftlich mit Tomberg, und nur auf dem Raum ihres 
Gebiets. Das einzige Winterburg hatte auch die grobe Jagd ie 
ber ganzen Sürſch gemeinſchaftlich mit Tomberg. Aller Grund 
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und Boden dieſer Herrfchaften mar kurmuthig und erbpädhtig, 
alle Unterthanen waren Erbpächter, Hierin liegt die Entſtehung 
der herrfchaftlichen Rechte, welche die Herren von Tomberg das 
dur nicht hindern konnten. Wodurch fie aber die Oberherrſchaft 
über drei berfelben verloren, iſt nicht befannt. 

Ya dem Mittelalter war es fehr leicht, fih nah Gefallen 
unter biefe oder jene Landes» und Lehenshoheit zu begeben. Da 
nun Schweinheim Jülihifh und Ringsheim Cölniſch waren, fo 
folgte auch Quecenberg der Jülichiſchen Landes» und Lehens⸗ 
hoheit, ſo wie Sürfh der Cölniſchen. Neukirchen war fein. 
Lehen, ſtand aber unter Coͤlniſcher Hoheit und gehörte der Abtei 
Heiſterbach, jenſeits Rheine. Die Abtei ſelbſt ward im Jahr 
1210 fundirt, und 1405 erwarb foldhe von den Herren von 
Tomberg bie Herrſchaft Flerzheim (ehemals Flerigheim) , wo 
ſich die Surſch vordem zur Kirche hielt. Die Neutircher Kirche 
ward yon der Abtei erbanet Cin diefe Kirche if Die ganze Sürfch 
eingepfarret), und fomit bat ſolche fich nach und nach eine Herr» 
ſchaft verfchafft, den Grund und Boden zufammengefauft, Colo⸗ 
niffen daraufgefegt und diefe zu Untertfanen gemacht. Mancherlei 
Umfände machen es waährſcheinlich, dag Neufirdhen mit zu Wins 
terburg gehört hat. „Alle diefe Herrfchaften brachten nichts ein 
ald Kurmuth und Grundpacht. Die Kirche zu Neukirchen und 
einige fromme Stiftungen bezogen den Zehnten, außer in einem 
Theile von Neukirchen, wo ihn die Herren von Tomberg hatten, 
Zur Herrſchaft Sürſch haben ehemals 12 Morgen Wiefe gehört, 
weiche aber Reimarus von Ringsheim 1298 feinen Töchtern 
Gertrud und Jutta, Nonnen im Klofer Schweinheim, mitgab, 
wobei fie blieben und demnächſt von der Domainen-Rrgie vers 
fauft wurden. 

Die Burg Ringsheim Cfonft Reimarsheim) Liegt ungefähr 
eine Stunde von diefer Herrſchaft. Es gehörte ſolche nach, und 
nach den Kamilien Reimersheim, Keitig, Hürth von Schönsd, 
Metternich, Berl, von der Vorſt genaum Lombed, Diefer Fa⸗ 
milie ward das Gut durch bie von Harff Rreitig gemacht, und blieben- 
dieſe im Beſitz; allein die Familie von der. Vorſt genannt Roms. 
bed behielt die Herrſchaft Sürſch, unbekannt aus welchem Grunde, 
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ba ſolche zu NRingsheim gehörte und damit ein und eben daſſelbe 
Lehenſtück ausmachte. Bon der Familie von Harff kam Ringe 
heim an die von Manteufel, Dalwigf, Binde. Die Herrichaft 
Suͤrſch gehörte bis zuletzt der Familie von Lombeck. Die Schwein 
heimer Burg liegt ungefähr eine halbe Stunde von Queckenberg. 
Es gehörte folche in den Leuten Zeiten nad einander ben Fa- 
milien von Spieß, Bernfau, Steinen, Weihe, Ringsheim und 
Schweinheim Liegen dicht beieinander, am Rand des Waldes, 
weicher beide von’ ihren Serridaften in der Särſch Ivenat. 

Die Herren von Tomberg Hatten jedoch nicht alles verloren, 
Im 3..1583 beſaßen fie noch drei. Wildhöfe mit ihrem Brzirk, 
nämlich auf. der Harth, Im Reinhardsbruch den Plettenberg und 
zu Schlebach und Merzbach, nebſt ewa 130 Morgen eigens 
thumliches Schlagholz. Diefe Wilphöfe waren beſtimmt, die 
Hunde and SYagdgeräthe zu beherbergen, und mußten ſehr bei 
fein, daß ein Reiter mit aufgerichteter Lanze einzeiten Tonnte. 
Nach und nach find. fle eingeganyen, feitdem bie Wuth der Jagd 
nachgelaffen. Auf den Bezirk biefer Wildhoͤfe fiebelten fi) Men⸗ 
fiben an, die dafür 12 Pfund Wachs, 1 Huhn und 20 We 
pfennige Erbpacht gaben umd zu der Jagd Treiber Helen mußten. 
Diefes bitdete nun die fünfte Herrfchaft in dieſer einzigen Pfarre, 
weiche faum eine Stunde Flächeninhalt Hat. Die: Wildhöſe 
unterfcheiden fich von ben übrigen Herrfchaften dadurch, daß fe 
feine Rurmuth und Grundpacht gaben. Jene Heine Entrichtung 
derſelben war wohl eigentlich nur eine Recognition, den Grund 
und Boden nit eigenthümlich zu befigen. Es fiheint auch, daß 
die drei Jagdhaͤufer, aus weichen fie in neuern Zeiten entſtanden 
find, durch die ganze Sürfch unterhalten werben mußten. 

Die Berhältuiffe der Herrſchaft Winterburg beruhen ohne 
Zweifel auf einer vor Seisen der Herren von Tomberg gemach⸗ 
ten Abtretung an die Herren von Winterburg unter mancherlei 
Reſttietionen. In der Hertſchaft Winterburg lebten die 13 Lehen⸗ 
böfe noch fors, ale ſolche nicht mehr durch Edelleute beſeſſen 
und manches Davon abgefommen war und bie Jagddienſfte, im Folge 
der ſehr Etein gewordenen Jagd, aufbörten. Man übertrug afled 
an irgend jemanden, der bie meiflen Grundgüter zufammenges 
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bracht und die Herrſchaft Winterburg formirte. Zu vermuthen 
iſt es, Daß biefes die Kamille von Nennenberg war, da folde 
unter ben ganz alten Wildhöfern genannt wird, auch biejenige 
war, welche die Winterburg, fo weit Die Nachrichten reichen, zuerfl 
beſaß. Zu diefer Herrichaft gehörten auch die Höfe Hanenflein, 
Banzhanfen (Graßhauſen urfpränglich), Kurtenberg und Atzen⸗ 
ſeld (Matzenfeld ehemals), welches alles mit einander Hanen⸗ 
Rein genannt ward, und wozu die beträchtlichen Waldungen 
in der Särfd, gegen 400 Morgen, gehörten. Im J. 1609 
kam alles diefed von Winterburg ab und fucerfiive an die Fa⸗ 
milien von Meſant, Weng von Lahnflein, von Geyer und zus 
legt, bis auf den Bezirk des Hanenfleiner Hofes, an bie Abtet 
Heiſterbach, wolche ſolches mit ber. Herrſchaft Neukirchen ver⸗ 
einigte und — der Himmel weiß, auf welche Art, unter Coͤl⸗ 
niſche Hoheit brachte. Hanenſtein ward anfangs des vorigen 
Jahrhunderts durch einen Herrn von Wentz an die Einwohner 
ber Gegend verkauft und der Hof abgebrochen. Bier war des 
Hauptquartier einer berüchtigten Räuberbande, mit welcher die 
ganze Surſch mehr oder weniger zufammen hing. Der Anführer 
hatte feine Truppe söllig organifirt, trug gallonirte Kleider, 
fchiug ein Commando von L00 Soldaten: und ward endlich durch 
3 Compagnien, nur mit Mühe, bezwungen. Die Höfe Ganz⸗ 
banfern und Agenfeld find nicht mehr bebauet Ceine Mühle auf 
erſterm ausgenommen), zum Theil zu Buſch geworden und von 
der Domainen» Regie verkauft. Erſterer if} vereinzelt und letz⸗ 
terer durch den gegenwärtigen Beſitzer von Winterburg erworben 
und wieder bamit vereinigt. Die beträchtlichen Forſten, meißend 
Schlagholz, gehören annoch ber Regierung. Auf Kurienberg 
haben ſich drei Kamilien angeſiedbelt, welche dafür ber Abtel 
Erbpacht gaben. 

. Winterdurg war Beben ber Herzoge von Julich und Hanen- 
Rein Leben der Diitherren von Tomberg, welches aber feit fehr 
Bungee Zeit nicht mehr empfangen ward, Die Herefchaft theifte 
ſich in drei ganz abgefonderte , ziemlih weit von einander ent» 
legene Theife: 1) der Bezirk der Burg mit dazu gebörender 
Mäübte, Weiber, Garten, Wieſen, Adern und Büfchen, einge⸗ 
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ſchloſſen durch die. Herrfchaften Sürfh, Reukirchen nad Wildhöſe 
2) die 13 Lehen in verfchiedenen Dörfern zerfreut, worauf die 
Untertbanen wohnten ; 3) der Hegwald läugs dem Rheiubacher 
Buſch, unter Cölnifcher Landeshopeit gelegen uud allodial. Eher 
mals hatten die meiften Bewohner der Särih auf ſolchen ſoge⸗ 
naunte Fuß⸗ und Schweine » Gevetigfeiten und dee Herr om 
Winterburg einige ausfchließliche Rechte. Nach und nach brachie 
diefer viele jener Gerechtigfeiten an ſich, lieh den Leuten Geld 
auf den Ref, weiches fie nicht wieder bezahlen fonnten,, und 
erlangte fo das volle Eigenthum. Außerdem gehörten noch dazu 
verichiedene Grundgüter In der Herrſchaft Sürſch, welche dem 
Herrn berfelben grundpächtig und kurmuthig, auch den Coͤlni⸗ 
Iden Landesabgaben unterworfen waren. Ferner mehre After 
lehen, die Jahrespacht eımtrichteten, in der Derrichaft Tomberg, 
Winterburg und der. unmittelbaren Reichsberrichaft Ipplendorf, 
welche aber mit zum Lehen Winterburg gehörten. Dieſe hießen 
die Reuneberger Güter. Endlich bie. ufurpirte Jagdgerechtigkeil 
im Klamersheimer Walde, die doch Tombergiſcher Seits fireitig 
gemacht, und worüber noch in Wetzlar ein Rechtsſtreit anhängig 
war. Dieſen Beſitz hatte man fi erfhlihen, als ein Befger 
von Winterburg den Jülichiſchen Antheil des Waldes pfanpweile 
inne hatte und in den Pfandbrief jegen lieg, dag diefe Jagd ohne⸗ 
beim zur Herrjchaft Winterburg gehöre. In Jagdſachen hatte mad 
ehemals fein Gewiffen. Noch im verigen Jahrhundert pachtete 
ein Herr von Winterburg vom Grafen von Blanfenheim die 
Jagd zu Houveramh und fagte im Patent feines Jägers, er habe 
dieſe Jagd, welche dem Haufe Winterburg gehöre, zu bejagen. 
Diie Geſamtherren von Tomberg waren Schirm⸗, Schuß 
oder Vogt⸗ und gewiffermaßen Dbers Herren über MWinterburg. 
Vom dortigen Gericht ward an das Tomberger Gericht appel- 
lirt, und bat,man Beifpiele, daß Winterburger. Untershanen, 
weiche ihre Herrſchaſt ins Gefängniß- geworfen, durch bie Herren 
von Tomberg wieder losgelaffen wurden. Nach dem. Weidifum 
yon 1583 beflanden folgende Berpältnifie. -Beim Halsgericht 
mußte der Vogt⸗Herr mit gewaffneter Hand erſchrinen, gegen Auf⸗ 
ruhr fügen und, wenn alles vorbei war, den Grundherrn did 
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an bie Winterburg geleiten. Der Boigtherr fetzte einen ſchwei⸗ 
genden Schultheiß, der dad Naxhgeding hielt, nachdem des Grund 
herren Schuftheig dad Vorgeding gehalten. Letzterer mußte erſterm 
beim NRachgeding behülflich fein, Scheffen und Geſchworne dazu 
befcheiden. Es wurden in der Herrichaft Drei Wetten (Brüchten) 
erfannt s bie erfie achthalb Schilling, bie zweite 5 Mark und 
die dritte über Hals und Kragen; bie gweite fam den Vogt⸗ 
herren und die beiden andern den Grundherren zu. Gerichts⸗ 
play und Oefängniffe waren zu Kraforfl ,. und .nur nachdem der 
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burg gebradt werden, Um die Todesfirafe zu empfangen, ward 
er wieder nach Kraforft gebracht. Der Lehenhof, auf weichem 
die Exerution verrichtet ward, hatte dafür eine freie Schäferei. 
Der Schatten des Schaffots durfte aber nicht auf die Grund⸗ 
Rüde des benachbarten Hofes fallen. -Alle 13 Lehenhöfe waren 
den Grundberren kurmuthig. Die Borgänger oder Rurmuih- 
sräger, zugleid die 13 Geſchwornen, deren oft gedacht wird, und 
alle Unterthanen waren dem Grunpberen zu Wachen und Dieuften 
verpflichtet. . Sie entrichteten an ihn fatt aller Gontribution und 
Abgaben eine’ fährliche Grundpacht von 30 Malter Hafer, 28 
Kapaunen und 15 Abus, welde auf St. Stephan Tag am 
der Mühleneiche bei Winterburg erfolgen mußten. Es wurben 
Tücher um den Plag gefpannt, damit der Hafer nit vom Wind 
Hinweggefährt werden fünne. Nach der Lieferung erhielten bie 
Untertanen trodenes, grünes und gebratened Fleiſch, Wein, 
Dier, Roggens und Weizenbrod, alles reichlich. Ein Rad, weiches 
6 Wohen und 3 Tage im Waffer gelegen, warb durch die Ge- 
ſchwornen gemeffen und, fobald man füh zw. Tiſch geſetzt, ine 
Feuer geworfen. Sie fonnten nun fo lange efien, trinfen und 
fröhlich fein, bis das Rad völlig verzehrt war. Hierbei war 
aber große Borficht nöthig, weil derjenige, weicher, ohne die 
Kallpräde paffirt zu haben, das Ungläd hatte, niederzufallen, 
fih zu übergeben oder ſich auf andere Art zu verunreinigen, 
ins Gefängnig gebracht ward, wo er fo lange ausbauern mußte, 
bis er die ganze Mahlzeit bezahlt hatte. 

Den Zehnten von den 13 Leben erhielt die Kirche zu Neu⸗ 
kirchen. Dem Vogtherrn entrichteten fie 28. Matten. Hafer, 13 
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Hühner und 13 Räderalbus, die auf alle Grundſtücke ber Herr 
ſchaft gleich vertheilt waren, und zwar für den Weidgang im 
Klamerspeimer Wald, nach dem eignen Geſtändniß der Leute, 
als 1772 diefer Wald getheilt werden follte. Die zur Dur 
gehörenden Grundflüde waren davon nicht ausgenommen, bis 
1712, wo bei Renovirung der Unterpfänber die Einrichtung dar 
bin gemacht ward, daß die Burg frei blieb, Dagegen zwei ander 
Lehen ihren Antheil mit übernahmen und um fo viel weniger 
Grundpacht dem Grundherrn entridhteten. Diefer fogenannte 
Schirmhafer (von den über den Rieferungsort gefpannten Tüchern) 
ward oberhalb der Eulenbach an St. Margarethen Capelle, wer 
von die Ruinen noch vorhanden, auf St. Blaften Tag geliefert, 
und die Unterthanen erhielten eine Mahlzeit unter eben ſolcher 
Kormalitäten,, wie bei berjenigen, welche der Grundherr geben 
mußte, Die Bogtherren hatten das Recht, die Rückſtaͤnde dieſer 
Entrichtung durch Pfändung felbft beizutreiben. Außerdem mußten 
die Unterthbanen dem Vogtherren 13 Fahrheller auf Margarethen 
Tag vor Sonnenuntergang .auf dem Kirchhof zu Neufirchen bes 
zahlen. War der fchweigende Schultheiß nicht bei der Hand, 
‚um fie zu empfangen, fo konnten die Heller in eine Rige geſtech 
werden, und er mußte fi) mit Anzeigung ber Ride, worin dieſes 
geſchehen, beguägen. Kür jeden Fahrheller aber, der zur ber 
ſtimmten Zeit nicht erfchien, wurden 5 Mark Strafe bezafli. 
Es war ein Weg dur die Herrihaft. befimmt und anf allen 
demſelben links gelegenen Grundſtücken hatte der Bogtherr einen 
Fahrheller von jeder Kohlkuhle oder gebrannten oder gefchiffelten 
Rott, ehe Kohlen oder Frucht binweggeführt werden durften. 
Bon allen rechts dem Wege gelegenen Grundſtücken erhielt det 
Grundherr eben diefe Abgaben, bei weichen alle die Einrichtungen 
ftattfanden, wie bei den Fahrhellern auf dem Kirchhof. 

Diefe Weitläuftigfeiten insgefamt beweifen, daß das Kauftreht 
zu Eude und die Periode der Spipfindigfeiten und Schreibereien 
angehoben hatte. Ob aber jene Zeiten nicht befler waren, ald 
man fi mit dem Degen fohlug, wie dieſe, worin man mi 
Eautelen um fih warf, will ih dahingeſtellt fein laſſen. Die 
13 Lehen, oft auch das Gericht Kraforſt (ehemals Kreienhorſt), 
vom höcdfen Punkt derſelben, genannt, hatten folgende Ben 
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nungen : 1. Kraforſt; 2. Nußbaum; 3. Irlenbuſch, erſtes, A. Ir⸗ 
lenbuſch, zweites oder das Wäfceriche Lehen; 5. Mertzbach, 
erfies oder Schultheißen⸗, auch Kleingandsteben; 6. Mergbadh, 
zweites, auch Böbbelsstehen; 7. Scharpenbach, erſtes, aud 
Lauenberg; 8. Scharpenbadh, zweites, auch Godderis; 9. Klein, 
Schlebach; 10. Catweg oder Eortgen; 11. Große Leben; 12. 
Lommerichs oder Lowenbergs, Nüden und Hoflehen; 13. Cam⸗ 
brigs. Noch finden fi) die Benennungen: Rabbots, Weingarts, 
Rennenberger, Saudzgens und Lambrechts⸗Lehen. In der fleinen 
Sürſch, von etwa einer Quadratſtunde Slähenraum, waren alſo 
5 verfchiedene Territorien, deren Unterthanen alle durcheinander 
wohnten, wie ſolches die Eniſtehung diefer verfchiedenen Herr⸗ 
ſchaften aus 13 Wildhöfen mit ſich bringen mußte. Folgende 
Tabelle beweiſet dieſes ſonderbare Gemiſch. Die Morgenzahl 
mehrer Orte war vor der Hand nicht zu erhalten. 
Ehemalige Territorial-VBerhältniffe der Sürfd. 
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Auf das Voͤlkchen, welches in diefem engen Raum -haufet, 
hatte die Territorial » Berfchiebenheit und ihre allenthalben mit 
Buſchen abwechſelnden Befigungen einen befondern Einfluß. Clima, 
Rocalität, Verfaffung und urfprüngliche Befchäftigungsweife ber 
Einwohner formen ſtets den National- Charakter, und der eis 
wandernde Fremde muß nolens volens dein Strom folgen. © 
ergeht ed den Sürfhern au, welche ſich von den umher woh 
nenden Menſchen eben ſo ſehr unterfcheiden, ald die Gegen 
feld. Die Moralität hat hier nie große Fortſchritte gemagl. 
Bon jeher war die Sürſch als ein Raubneft befannt, und ia 
jeder Zeitperiode waren bier berüchtigte Diebe zu Haufe, unter 
andern Heinrich Rabode, welcher unzählige Menfchen ertränft 
und erwürgt batte und 1394 in Edln gerichtet ward. Seit 
Spießgefelle Hübgen ſtach am Tage der Erecntion aus Rad 
einen Coͤlniſchen Scheffen vor dem Dom nieder, ward ergriff 
und ſchlug feinen Kopf dermaßen an die Mauer, daß er gleich 
farb. (Ich muß indeffen erinnern, daß die Chronica ber Statt 
Eöfn , welcher die Notiz entlehnt, von der Heimath' der beiden 
Vebelthäter nichts weiß.) Dergleichen entfchiedene Charaktere giit 
es glüdlicherweife nicht mehr in der Sürſch, aber unzählige Heine 
Diebe und Hehler. Nur in den legten Zeiten hat der Aderbau ein 
wenig zugenommen. Ehemals bedeutete er aber gar nichts, da det 
Boden große Induſtrie erfordert, um ihm Einiges abzugewir⸗ 
nen; allenthalben wecfeln Thäler und fleile Anhöhen. An allen 
Befchäftigungen finden die Sürfcher Behagen; bei welden die 
Deine mehr als die Arme in Thätigfeit find und welche über 
haupt feinen großen Aufwand von Kräften erfordern: Eh 
fchälen, Schanzen machen, Weinrahmen und Bohnenftangen hauen, 
Körbe machen, alles zum Berfauf; Bögel fangen, wilbdieben, 
Wachholderkoͤrner, Heidelbeeren, Erdbeeren und dergleichen fan 
meln, Birkenreifer fieblen und davon Befen binden, womit ſie 
die ganze umliegende Gegend verſehen; allerlei Victualien at 
einem Orte auffaufen und fie- am andern wieder verkaufen; 
muficiren auf Kirchmeſſen und Beutelfchneidereien jeder Art, ſo⸗ 
gar das Betteln, welches hier wie in England auf ein Syſten 
gebracht worden und wozu fie Amtskleidungen haben, alles dieltd 


Die frũhern Weniger der Wlintechurg, 597 


macht: die Beſchäftigung der Mehrheit aus, vorzüglich in ben 
Gegenden, wo bie Jagbhäufer am längften fich erhielten, als zu 
Mertzbach, Schlebach, Scherpich ıc. Am Tage ifi alles unter 
wegs; fommt man durd bie Dörfer, fo glaubt man, die Pet 
babe dort gewüthet: man trifft oft Feine Seele an. Gegen Abend 
Schren die Menfhen von allen Seiten ‚heim, dann if alles leben⸗ 
dig. Man verfammelt fih um den traulichen Herd, erzählt bie 
am Tage beflandenen Abenteuer, und oft wird die ganze Nacht 
unter Tanz und SKartenfpiel bingebradt. Hier find die Leute 
ungleich gefchliffener, ald die Bewohner der fruchtbaren benach⸗ 
barten Gegenden. 

Ich muß zur Winterburg zurüdfehren. 1456 wies Hermann 
von Rennenberg das Haus Winterburg feiner Gattin Amalia 
son Erbach zum Witswenfig an. 1514 .war Diedrich von Kolb, 
Gem. Lutgardis von ber Brohl, Beſitzer, 1542 deffen Kinder: 
1) Bertram, Gem. Anna von Naffan ; er farb ohne Rinder, 
feine Wittwe aber behielt den Niepbraud der Winterburg , wo 
fie mit ihrem zweiten Mann, Wilhelm von Metiternich, 1565 
noch lebte. 2) Johann, Gem. Agnes son Blend. 3) Maria, 
Gatte Zohannes von der Arff von Hal, kurcölniſcher Erbthür⸗ 
wärter. Nr. 2 und 3 hatten jedes zwei Kinder, wodurch vier 
gemeinfchaftliche Befiger entſtanden: 1) Diedrich von Kolb zu 
Haufen, Gem. Ida von Spies; 2) Bertram von Kolb zu 
Blens; 3) Amalia von der Arfft von Hall; 4) Elifabeth von 
der Arfft von Hall, Gattin Weltere von Keflel zu Neuenburg 
und Peppenhofen ; biefe lebten 1577. Welters von Keſſel Sohn, 
Diedrih,, faufte am 6. Det. 1570 für 625 Goldgulden den 
Haltfchen Antheil. Den 5. Det. 1580 erhielt er den Kolbfchen 
Antheil gegen Webertrag feines Antheild an den andern Gütern. 
1605 lebte hier dieſer als alleiniger Befiger. 1612 fommt Wils 
heim von Hall ald Befiger vor; dann ein Walbott zu Rönige- 
feld als Bormund und Adminifirater. Am 13. Jul. 1640 ver⸗ 
kaufen Wilhelm Ketzgen von Gerzhofen zu Roland, kurcoͤlniſcher 
Erbthürwärter, Diedrich von und zu Püpfeld, Gem. Anna von 
Ulmen, und die Erben von Hauß um 4000 Rthlr. und 200 
Gpldgulden die Winterburg an Adrian von Neuland, Amtmann 
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zu Montjoie, Gem. Antoinette von Hapfeldt zu Wildenberg und 
MWeipweiler. Bon deffen Erben ward die Herrfchaft vor 1654 


an den Kanzler und Amtmann zu BRünftereifel, von Goltſtein, 


für 3000 Rihlr. verkauft. Seine Gattin, geborne von Neuland 
und Wittwe von Dad, gehörte zu den VBerfäufern. Sie hatte 
drei Söhne von ihrem erfien Mann. Kanzler Goltflein war ber 
legte, welcher zu Winterburg refidirte. Er heurathete anders 
weitig am 16. April 1672 Auna von Mirbach, die 1700 Wittwe 
war. Den 9. Mai 1681 verglich er ſich mit der Jägermeifterin 
von Hade geb. von Neuland, dag nach feinem Tode die Winters 
burg an ihre Erben kommen follte, wogegen diefe für folde famt 
allen Acquifiten und Berbeflerungen an des von Goltſtein Erben 
5000 Rthlr. zahlen würden. 1677 kommt vor Johann Diedrig 
von Neuland, pfälziiher Obrifter, Kammerherr, Amtmann und 
. Commandant zu Düren, Gem. Jofina von bem Berg genannt 
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Oberjägermeifter, für fi und feine Brüder diefe Herrfchaft um 
4000 Rthlr. und 100 Dufaten an Johann Moriz von Blaſſpieh, 
fön. preuflifher Staatäminifter und Präftvent zu Eleve. Den 
31. Januar 1718 verfaufte diefer wiederum Das Gut für 7244 
Rthlr. an den kurcölniſchen Hofrath und General-Einnehmer von 
Geyer. Für ſolche Summe kounte der damalige Befiger von 
Zomberg und Flamersheim eben dieſe fo fehr gelegene Acqui⸗ 
fition machen, vollends in den Zeiten, als man noch Herrfchaften 
und berrfchaftliche Rechte hatte. Allein er zog es vor, im feiner 
Nähe einen beftändigen Jurisdictions⸗ und Jagdzankapfel zu be⸗ 
halten. Am 12. Maͤrz 1812 ward die Winterburg durch Joſeph 
Emanuel von Geyer, Enkel des erſten Erwerbers derſelben aus 
dieſer Familie, um 4500 Rihlr. an den jetzigen Beſitzer, deu 
von Binde verkauft. 1771 iR das herrſchaftliche Haus erbauet. 

Unter den bisherigen Befigern zeichnen fi vorzügli bie 
Namen Hall und Keffel im Böſen aus. Zu ihrer Zeit wurden 
alte anfehnlihen Güter, welche die Abtei Heifterbach zuletzt in 
der Sürfch hatte, fp wie der Hanenfleiner Hof davon getrennt, 
und die Winterburg fanf von einer fehr beträchtlichen Beſitzung 
zu einer ganz unbedeutenden herab. Dagegen behandelten fie 
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ihre Untertbanen auf das graufamfe, und die Herzen von Tomberg 
mußten ald Bogtherren oft ind Mittel treten. Der Kanzler Ooltftein 
im Gegentheil zeichnete fih im Guten aus. Er brachte manderlei 
zu der Herrſchaft, unter andern den Hegwald zum größten Theil 
und alle Befiguugen, die außerhalb der Herrfchaft gelegen , als 
Die Jungfern»Denden 2. Durch das Hinwegfallen der herrs 
ſchaftlichen Rechte und der gefomten Feudalitäten hat Winterburg 
eigentlich gar nichts verloren. Alle diefe beträchtlichen und beflen 
Srundfüde im Eöfnifchen waren Furınuthig , grundpächtig und 
feuerbar und die ganze Winterburg zehntbar. Gerichtsperfonen 
und Diener mußten befoldet und oft Befaugene unterhalten 
werden. Kam ed nun gar einem armen Sünder an ben Hals, 
fo fonnten die Revenden eines ganzen Jahrs daraufgehen. Alles 
dieſes, was man durch bie Revolution gewonnen iſt beträcht⸗ 
Sicher als die gegenwärtige Eontribution und die ehemaligen Kur⸗ 
muthen, Grundpächte und perſoͤnlichen Dienfle von deu 13 Lehen. 

Die Sürſch in ihrer Gefamtheit zählte im %. 1816 Häufer 
226, Einwohner 1005, Aderland 1037, Wiefen 404, Heden uud 
Buſch über 2000 Morgen, 27 Pferde, 20 Ocfen, 128 Kühe, 
50 Schweine, 30 Bienenflöde. Die Lochers und Schnelgesbach 
durchkreuzen die Markung. Bon den Waldungen gehören unge- 
fähr 260 Morgen im Möndhard, Berenſenhard, Wolfsfeifen, 
Heifterhede, Pfaffenhart, Voigtsbuſch, Ellern und Mühlenbuſch 
den Domainen, vormals bis auf die Pfaffenhart, welche dem 
Paſtor zu Neukirchen zuſtand, der Abtei Heiſterbach; die Koppen⸗ 
hecke, Krahforſterbhecke, Heg, Steinrutſche, Burgberg, Winters 
burgerhecken, zuſammen etwa 260 Morgen, ohne 40 Morgen in der 
Heg, welde in Aderland verwandelt worden, dem von Binde, und 
zwar die Koppen- und Kraforſterhecke wegen Tomberg, die andern 
wegen Winterburg. Neukirchen allein, wo bie Pfarrficche zur h. Mars 
garetha, hat jest 160, die ganze Pfarrei 1238 Einwohner. Den 
Pfarrer fegte die Abtei Heifterbadh ; er bezog über 300, von bem 
Zehnten allein 200 Rthlr. Duedenberg, 181 Einwohner, hat 
eine Sapelle zum h. Joſeph. Auch zu Merzbach, 330 Einwohner, 
befindet fich eine Capelle. Der Vollscharalter hat fi im Laufe von 
50 Jahren ganz und gar verändert: dag luſtige Völlchen if fehr 
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arbeitfam geworden uud hat durch feine Thätigkeli bem Boden 
felb eine neue Geftaltung aufgeprägt, wie mühſam audh bei 
den vielen Thälern und Reiten Höhen der Anbau ftets bleiben wirb. 
Bon dem Hoffnungsbau bei Neukirchen auf Blei⸗ und Kupfererz 
- Außert Galmelets „Auffuhung von Blei⸗- und Kupfers 
erzen zu Reufirden, im Canton Rheinbach, begnehmiget 
yon Sr. Exc. dem Minifter vom Innern am 26. Dee 
1806 und 15. Jänner 1808. Hr. Kaspar Kaiſer von Düren 
if der Titular diefer Auffuchung. Sie hat zum Gegenftand eine 
Diele und eine Rupfermine, die ehemals ausgebentet worden, und 
die nicht weit von einander in dem Schlagholz von Neukirchen 
gelegen find. Das Erdreich if an diefem Orte aus Schichten 
von grauem, durch die Feuchtigkeit erweichten Ihonfchiefer zus 
faınmengefegt ; oberhatb diefer Schichten befinden fich Lager von 
thonartigem, eifenhaltigen Sandflein, der einige ſchwarze Blätter 
von Erdpech enthält: Alle dieſe Schichten haben ihre Richtung 
von Sonnenaufgang nad) Sonnenuntergang und neigen ſich unter 
einem ſchwachen Winfel gegen Mittag,‘ Man hat den Boden 
mittels 4 Stollen durchſtochen und if auf eine untere Thon⸗ 
ſchichte, mit Quarz gefhwängert,, geftoßen,, welcher derfelben 
Höhfungen und Spalten gleichfam mit Incruſtirung befegt zu 
haben feheint. In biefer Schihte, welde härter if als bie 
fenigen , welche ihr vorhergehen, befindet ſich das Bleierz zer- 
fireut, in ziemlich feltenen Zwifchenräumen und untermifcht mit 
Rupfererz. Die Stollen, welde auf dem Grunde gebrochen, 
befinden ſich nur zum Theil in der Metall enthaltenden Schichte. 
Ich habe angerathen, fie tiefer zu graben, um fie in ihrer ganzen 
Höhe zu erhalten; ich habe ebenfalls zu einigen Aufſuchungs⸗ 
ſtollen gerathen, um ſich ber Ausdehnung und der Reichhaltig- 
feit der Schichte auf andern Punkten zu verfihern. Die Zeit 
wird lehren, von welcher Wichtigkeit dieſe Aufſuchung feyn könne.” 

An dem zweiten Auffag von Calmelet iſt bauptfächlich nur 
von Rupfererz Rede. » Recherche de minerais de plomb et de 
cuövre de Neukirchen, ceanton de Rheinbach, autoriede par 
S. Exec. le Ministre de Finterieur, les 26, decembre 1806, 
15. janzier 1808 et 4. aoüt 1809. Cette recherche poursuivie 
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avec une perseverante activit6 par MM. E. de Vincke de 
Flammersheim et G. Kaiser de Duren, avoit deux objets bien 
distinets: la continuation d’une ancienne recherche de plomb, 
et la reprise d’une mine de cuivre. On a d’abord travaill6 
uniquement & découvrir le minerai de plomb, et depuis deux 
ans, deux galeries de recherche percees, suivant mes conseils, 
de chaque cöt& d’une 8. galerie placde au bas d’un puits, 
m’ont dévoilé dans la couche de grès argileux gris (Grau⸗ 
wade), impregnee de quartz, que des nids rares et sang suite 
de plomb sulfur& (Bleiglanz), qui & la fin se sont &vanouis. 
On a done abandonn6 ces travaux le 27. fevrier 1809, d’apres 
Pintention que j’avais manifestee, et l’on s’est occupe de 
Fancienne mine de cuivre negligee jusqu’alors. A une demi- 
lieue de-lä, en un lieu communal nomm& Curtenberg, pr&s 
de Neukirchen, une mine de cuivre a été autrefois exploitse 
pour le compte d’une abbaye, que je crois &tre celle de 
Heisterbach, dans les 7 montagnes, au-delä du Rhin. Des 
brouilleries entre les religieux ont, dit-on, suspendu l’exploi- 
tation qui aurait dü &tre considerable, si l’on pouvait en 
juger par les haldes. Une fonderie alimentee par cette mine, 
 6tait elevee pres de-la. 

»Les anciens travaux connus sont une longue galerie 
d’Scoulement avec la trace d’un puits comble qui y aboutis- 
sait. On’a repris et retabli sur une longueur de 539 pieds 
la vieille galerie d’&coulement et de recherche; puis on a 
quitt& sa direction pour avoir un travail moins dangereux et 
plus facile, et l’on a continue à s’enfoncer de 343 pieds, point 
actuel de l’avancement. L’airage et Vextraction ont necessite 
le creusement successif de deux puits, dont le premier est 
profond de 56 pieds, et le second, tres-bien boise, de 93. La 
galerie ‘coupe, sous un angle qui varie de 45 & 30 degr&g, . 
les couches de la montagne courant de V’E.-N.-E. & TO.-S.-0O. 
et penchant vers le sud de 35 degres. Tantöt ces couches 
sont de gres argileux gris et micac& (Grauwacke), contenant 
des filets nombreux de quartz, quelquefois cerystallises vers 
leur interieur vide; tantöt elles sont d’une sorte de schiste 
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argileux gris noirätre, compacte et peu dur, dont la cassure 
est parfaitement concholde (mufchelförmig). Au-delä du second 
puits, on remarque vers l’extr&mit& la plus avancde de la. 
galerie, au milieu du grès argileux (Grauwade), 3 ou 4 petites 
fentes sans suite, ou plutöt des nids de plomb sulfure & larges 
et.brillantes facettes. Telles sont, avec d’autres indices visibles 
vers le haut du möme puits, les seules traces de minerai 
apparentes dans cette recherche. Mon avis a été de main- 
tenir cette galerie dans une direction plus perpendiculaire aux 
couches ; puis de percer de chaque cöte, lorsque l’on sera 
plus avancé, deux galeries de recherche qui lui seront per- 
pendiculaires et par consequent parallöles aux bancs.de la 
montagne, afın de pouvoir rencontrer les filons prösumes. Les 
ouvriers sont 2 mineurs et 2 manoeuvres, qui elevent les 
deblais dans une tonne par le second puita.< 


Hilberath , Codenſeld. 


Hilberath, Dorf von 40 Häufern und 175 Einwohnern im 
J. 1816, gehörte zu der Herrichaft Tomberg , halb Kurpfalz, 
halb dem von Dalwigk. Dit Todenfeld amd dem adeligen Hof 
Paffeuholz bildete es ein eignes Gericht. Die. Marfung enthält 
160 Morgen Aderland, 60 Morgen Wirfen, den Gemeindebuſch, 
der Hilberather Buſch genannt, von 173 Morgen, 25 Morgen 
Waldung, dem von Binde gehörig, ungefähr 100 Morgen 
Privatheden und 50 bie 60 Morgen Driefh und Heide. Pferbe 
bat das Dorf 13, Dchfen 16, Kühe 58,- Schafe 280 (die Ge⸗ 
meinde beſaß fonft eine eigene Schäferei von 200 Stüd), 15 
Schweine, 20 Bienenftöde. Außer dem Aderbau und Taglohn 
haben die. Einwohner noch einigen Verdienſt vom Holz⸗, Lohr 
und Kohlenhandel. Vom Zehnten gehörten zwei Drittel dem 
Pfarrer, ein Drittel Halb Kurpfalz, halb dem von Dalwigk. 
Lesterer befaß auch den Brandzehnten ganz. Der Zehnte überhaupt 
mochte jährlich ungefähr 100 Rthlr. ertragen. Außerdem ent- 
richteten die Einwohner mancherfei Grund» und Erbpädte, Kurs 
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muth, Hühner, Maibämmel, Zoll, Schatz, Zinsgeld, zur Hälfte 
an Kurpfalz, zur Hälfte an Dalwigk. Die Jagd gehörte dem 
von Dalwigf. Der ehemalige von Lombedifche Hof, der Küftel« 
bergerhof, der für 80 Rthlr. verpachtet war, ift Rädweile an 
die Einwohner verkauft, desgleihen auch der Hof Paffenholz, 
ehemals der Familie von Pützfeld gehörig. Das Hagengut 
gehörte halb dem von Dalwigk, bald Kurpfalz, und erirug 
jährlih 20 Malter Hafer und 6 Rihlr. Hr. von Binde erfaufte 
nachher noch die pfälzifche Hälfte, hat aber das Meifte ftüdweife 
an die Einwohner abgegeben. Die Kirche ift dem h. Martin 
geweihet. Kurpfalz und Dalwigf ernannten abwechfelnd ben 
Pfarrer, der, ohne die Stolgebühren, fih etwa auf 200 Rihlr. 
fand. Der Pfarrgenoffen find 246. Daun gehört in die Pfarrei 
Calenborn, 292 Einwohner, mit der Gapelle zum h. Bartholomäug, 
und Todenfeld, 132 Einwohner. Das Schulhaus wurde in den 
Zahren 1811 und 1812 von den Gemeinden Hilberath uud Todens 
feld ganz neu gebaut. Die Schule wird von 45 Kindern befucht. 

Todenfeld, Dorf von 16 Häufern und 72 Einwohnern im 
Jahr 1816, gehörte in die Herrfhaft Tomberg. Das Schloß 
Diefes Namens liegt auf einem benachbarten, zum Theil mit 
Reben bewachfenen Berge ganz im Schutt. Die Markung ents 
hält 116 Morgen Aderland, 85 Morgen Wiefen, 2 Morgen 
Weinberge, 60 Morgen Hutweiden,, 1090 Morgen Waldung, 
worunier der Tomberger Bufh von 500 Morgen, fonft zwifchen 
Jülich und Dalwigk, jest zwiſchen deu Domainen und Binde 
gemeinfchaftli, der Himmeroder Bufc von 150 Morgen, fonft 
der Abtei Himmerod, jetzt, fowie auch der Propfteibufch von 
etwa 20 DMorgen,„der ehemals dem Propft in Bonn zufand, den 
Domainen gehörig, der Edelögrund, Eigenthum des von Binde, 
von ungefähr 400 Morgen ; 20 Morgen gehören verfchiedenen 
Dorfnahbarn. Die Einwohner befigen 5 Ochſen, 15 Kühe, 
1 Pferd, 6 Schweine ; Schafe und Bienen wurden niemals 
gehalten. Der Zehnte gehörte dem von Dalwigf und dem Paflor 
(er ertrug ungefähr 4 Walter Korn und 4 Malter Hafer), die 
Jagd dem von Dalwigf, der auch, gemeinfchaftlih mit Jülich, 
allerlei Sefülle, als Grundpacht, Weggeld, Hühner, Kurmuth, 
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Zinsgeld, zu erheben hatte. Die Abtei Himmerod beſaß hier 
einen Hof, der für 17 Rthlr. verpachtet war, den aber der von 
Binde im 3. 1812 für 6500 Franken erkaufte. Der Ort bat 
weder Kirche noch Schule; er pfarrt nach Hilberath, wohin auch 
bie Kinder zur Schule geben. 


Tomberg. 


Die zum Scloffe Tomberg gehörigen Wiefen und Ländereien 
find einzeln verpachtet. Ein Theil davon iR Domaine; das Meiſte 
gehörte zulegt dem von Binde, mit dem Berge, der bie malerifchen 
Ruinen tragt. Das Schloß Tomberg, ehemals Tonaburg (Tom- 
borcum), mag fchon von den Römern bewohnt worden fein, wie ed 
die häufig dort gefundenen römifhen Münzen beweifen. Es lag 
am äußeren Ende der Herrfchaft, und die Rocalität beſtimmte 
daffelbe wahrfcheinfich zum Sig der Pfalzgrafen von Aachen, weiche 
ſich Comites palatini Rheni et nemoris nannten. Ohne Zweifel 
war damals der Flammersheimer, Rheinbacher, Tomberger, 
Wormersdorfer, Ersdorfer, Groß-Altendorfer, Gelsvorfer, Bet- 
telhovener ein unb berfelbe Faiferlihe Wald, der mit dem Kot⸗ 
tenforft und andern zufainmenhing. Bon ungefähr 950 — 1156 
refidirten bier die Pfalzgrafen. Ghrenfried, deſſen Gattin Ma⸗ 
thilde Kaifer Ditos II Tochter war, fpielte unter ihnen bie 
merfwürdigfie Role. Nah Kaifer Ottos III Tode war Ehren 
fried Reichsverweſer; auf der Tomburg wurden: die Reichs⸗ 
kleinodien, die Erzbifchof Heribert von Coln dem Pfalzgrafen 
anvertraut hatte, verwahrt. Dem Kaiſer Heinrih II madte er 
lange die Krone fireitig, gewann gegen ihn die Schladt bei 
Dggersheim und nahm den Herzog Diedrih von Lothringen 
gefangen. Unedel war es jedoch, den Gefangenen, rüdlings auf 
ein Pferd gebunden, nach der Tomburg bringen zu laffen. Ehren 
frieds Töchter waren die Durch ihre Abenteuer befannte Königin 
Richenza von Polen, die Mutter Rafimird I, und bie h. Idea. 

Indeſſen ift Ezos Krieg mit K. Heinrich) IL ein bares Märchen 
und des Herzogs Diedrich von Lothringen Gefangenfhaft auf 
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Zomberg hoͤchſt zweifelhaft; dagegen wird berichtet, daß Ezos 
Gemahlin Mathilde vor einem Erucifix auf Tomberg das Wunder 
erhielt für die Heilung einer Blinden. „Ohne Zweifel hat 
hierzu bie Rechte des gefreuzigten Heilandes gewirkt, weshalb 
auch Mathilde felbft dieſes wunderthätige Kreuz nach Brauweiler 
übertragen bat, damit ihm daſelbſt bie gebürende Verehrung 
werde.” Des Pfalzgrafen Ezo Sohn, Erzbifhof Hermann von 
Söln ſchenkte feiner Kirche das ihm erblich zuftehende Klofter 
Brauweiler und das Schloß Tomberg, welche Schenfung Pay 
Leo IX am 7, Mai 1052 beflätigte. Unter den Zeugen ber 
Stiftung der Propflei auf dem Apollinarisberg, 1117, und eben 
fo gelegentlich der Stiftung der Kloſterkirche zu Dünmwald, wird 
Graf Diederid von Tomberg genannt. Graf Arnold von Toms 
berg wird in zwei Urfunden 8. Lothars vom 10. Febr. 1120 
und 18. März 1132 unter den Optimates, die den Liberis 
vorgeben, genannt; in der erfien Urkunde find bie Optimates 
‘alfo geordnet: Duces, Walramus, qui et Paganys, et Heinricus 
filius eius; Comites palatini, Wilhelmas Francorum et Fride- 
ricus Saxonum ; Comites, Gerhardus de Gellere, Arnoldus de 
Thonoburg, Gerhardus de Julicho, Herimannus de Calvala, 
Heinricus de Kessile, Adolphus de Berge, Adolphus de Saphin- 
berg. An der Spige der Liberi ſteht Gerhardus de Hostadin. 
In der Urfunde von 1132 folgt Arnold unmittelbar dem Herzog 
Walram, daß er demnach dem Grafen Adolf von Berg vorgefebt. 

— Im J. 1251 hat Erzbifchof Konrad die Feſte Tomberg, der 
Grafen Wilhelm von Zülich Befig, belagert. Am 11. Nov. 1253 
beiehnte Graf Diederih von Eleve den Konrad von Mülenark 
mit der Burggraffchaft der Feſte Tomberg , bedingt fich fedoch, 
»ut nos dum voluerimus, ibidem habitabimus in nostro palatio 
illic structo, et nobis vel filio nostro, cui voluerimus, ibidem 
existentibus , claves porte assignabuntur. Noster etiam offi- 
cialis illuc ascendet et descendet, de nostris rebus ordinans 
et disponens.« Diefe Belehnung ergab fih als Folge einer 
fangwierigen Fehde. Gerhard von Mülenark, welcher feiner in 
der Nähe von Aachen belegenen Herrſchaft den Namen entlehnt, 
wird unter den Freien genannt, welde ded Königs Lothar Urs 
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kunden für die Abteien St. Pantaleon und Siegburg vom 10. 
Febr. 1129, 2. Mai 1131 und 18. März 1132, dann jene der . 
Erzbiſchöfe Bruno I vom 9. 1132 und Arnold I von 1139 un 
1140 befräftigten. Hermann von Mülenark wird 1172 und 1212 
genannt, , | 

Heinrich. von Mülenarf, Propft zu Bonn, warb zum Momper 
des Erzſtiftes Eöln und fodann 1225, auf Betreiben des Er 
biſchofs Dieverih von Trier, zum Erzbifhof erwählt. „Er 
mußt dem Gapitel fchwören, des Erzbifchofs Engelbrecht Tod zu 
rächen, als auch geſchach. Dieſer Biſchof Heinrich ward in dem 
vorf. Jahr zu Eöln von Bifchöfen, Achten und Prälaten herr 
ich geweihet, und fo ehrlich als fe Bilhof, und war das an 
zwölf Jahr. Er rächte den Tod feines Vorfahren Engelbredt 
und belagerte das Schloß des von Iſenburg. Er gewann eb, 
brach es ganz ab und fchleifte es gleich. Er gewann aug 
Nuwenburg umd brach es ab in den Grund, und was fie darauf 
friegen,, alle getödtet und geradbredt. Und die Mutter von 
Nuwenburg warb Tandräumig mit allen den bie ſchuldig und 
bandthätig waren. Er ſchickte nah Rom, daß der Papf einen 
Cardinal oder Regaten fenden wollte, der zu Bann thäte alle 
diejenen, die an dem Tod feines Vorfahren fchuldig wären, was 
auch geſchach. Er zog nah Nürnberg, da eine DBergatterung 
der Fürſten und Herren war, und erwarb da, daß alle. diejenen, 
die des Tods fchuldig waren, in die Faiferliche Acht quamen, 
und weifete allen Zürften die biutigen Kleider feines erſtochenen 
Vorfahren Engelbrecht. Defien Tod mode Kaifer Friedrich und 
König Heinrich, fein Sohn, und geboten den Fürften die Bos⸗ 
heit zu firafen, und da zur Stund thut K. Heinrich den vom 
Iſenburg verweilen vor den Fürſten.“ Im 3. 1226 beflätigte 
Erzbifhof Heinrich der Stadt Köln alle Freiheiten deren fie bis 
zur Wahl des Erzbifhofd Engelbert I genoffen. Am 1. Aug. 
1230 erlaubt er den Bürgern von Deuz den Ort zu befefigeh 
und verleipet denjenigen, welche fich dort niederlaffen wollen, 
gäͤnzliche Steuerfreiheit. Am 16. Zul. 1232 gebietet Papfi 
Gregor IX den Edeln, Rittern, Bürgern und Dienftleuten von 
Clin, die Cõlniſche Kirche zu fhügen, »licet contra venerabilem 
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fratrem nostrum, Coloniensem archiepiscopum , inquisitionem 
duximus committendam.« Im Kebr. 1235 gibt Erzbifhof Hein 
rich dem Stadtrecht von Rediinghaufen eine größere Ausdehnung, 
»ob multa servicia nobis et ecclesie Coloniensi tempore gerre 
ac aliis necessitatibus nostris sepius ab ipsis devote et fideli- 
ter exhibita.« m J. 1237 bewilligte er, daß das Eollegiats 
Rift zu Münfereifel von den ihm unfergeorbneten Kirchen eine 
fRärlere Recognition fordern möge , vorbehaltlich doch der Com⸗ 
petenz des Pfarrverweſers. Heinrich von Mülenarf flarb ven 
26. März 1237: feine Negierung wurde durch häufige Fehden 
beunruhigt, in denen er hohen Muth und feltene Einficht 
bewährte; es wirb auch von ihm wiffenfchaftliches Streben 
gerühmt, desgleichen Wohtthätigfeit für Kirchen und Arme. 
Konrad von Mülenarf, Hermannd Sohn, und demnad des 
Erzbifhofs Heinrich Neffe, eben derjenige, der endlich zum Befitz 
von Tomberg gelangte, hinterließ den Sohn Hermann, dominus 
de Mulinarke et de Tomburg, der am 18: März 1277 ter 
Gräfin Richardis von Jülich, die feine Schuld bei dem Juden 
Liebermann von Düren getilgt hatte, eine Rente von X Mark 
zu Lehen aufteng, auch ihr und ihren Erben die Deffnung feiner 
Burgen Mülengrf und Tomberg verſchrieb. Nicht lange, und 
Werner follte um den Bells von Mülenart mit Walram von 
Sülichs Bergheim vor Schiedsridtern, "Matthias Schenk. von Are, 
Winrih von Bachem und Rupredt dem Truchſeß, rechten. Die 
befundeten, 5. Nov. 1279, daß die Herzen von Wülenarf die 
Burg diefes Namens von der Lölnifchen Kirche zu Lehen ge« 
tragen haben. Als Herr Konrad von Mülenarf des Grafen von 
Hochſtaden Tochter Mathilde heimführte, gab er ihr zum Brauts 
gefchent, mit des Erzbiſchofs Konrad Willen, die Burg Mulen⸗ 
art, mit welcher auh Mathilde von dem befagten Erzbiſchof 


. beiehnt wurde. Konrad von Mülenarf verheurathete feine Tochter, 


Mathilde wie die Mutter genannt, mit dem edlen Herren Wal⸗ 
ram von Jülich und gab ihr zur Ausfteuer, abermals mit Willen 
des Erzbiſchofs Konrad, das Schloß Mülenarl, von befien Ges 
fällen Doc der Niesbrauch dem Bater vorbehalten blied, Konrad 
von Müfenarf ging bie ‚zweite Ehe ein mit der Fochter des 
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Herren von Saffenberg und gewann in ſothaner Ehe den ſchon 
genannten Sohn Hermann von Tomberg. Es wurde nun zwifchen 
den Kindern der beiden Ehen eine Theilung beliebt, und follten 
jene der erften Ehe nad Herrn Konrads Ableben das Schloß 
PMülenarf eigenthämfih haben. Es bat auch der heutige Erz 
bifhof (Engelbert von Balfenburg) den Hermann von Tomberg, 
nachdem er fih gewaltfam der Burg Mälenarf bemächtigt, deren 
entfeßt und wird fie von Herrn Watram von Bergheim beieffen. 
Aus diefen Gründen erklären wir nuf unfern Eid, dag Walram 
im Befige der Burg verbleiben und barin geſchützt werben folk, 
Alſo die Schievemänner. Am 19. März 1288 'verpflicter ſich 
Hermann von Tomberg, dem Grafen von Jülich für das ihm 
verliehene Lehen von.15 Marf auf den Zoll zu Birkesdorf aus 
feinem Allod zu Odendorf jährlih 15 Marf zn beweilen. In 
den Streitigkeiten des Erzbiſchofs Heinrich U mit den Grafen 
yon Zülih, Berg und der Marf war Konrad einer der ab Seiten 
bes Erzbifhofs am 1. Zul. 1309 beftellten Schiedsrichter. In 
bem Bertrag, welchen Herzog Leopold von Deftreich im Intereffe 
feines Bruders am 9. Mai 1314 mit Erzbifhof Heinrich U 
einging, wird beflimmt, daß der Herzog dem Herrn Konrab von 
Tomberg das durch den unbeerbten Abgang Walrams von Berg⸗ 
heim dem Reich -heimgefallene Schloß Mülenarf u. f. w., wie 
es denn in Rechten begründet, dem nächſten Erbeu, bem Herren 
von Tomberg zuwenden und in ſolchem Beſitz ihn ſchützen fol. 
Konrad wird noch den 15. Aug. 1320 genannt und zugleich mit 
ihm Hr. Eberhard, der Propf von Tomberg, fein Neffe. Dieſes 
‚wird fedod 1331 als eines Verſtorbenen gedacht. 

Bier Söhne werden Konraden zugefihrieben, NM., Ruprecht, 
Walrave, N., von dem die Linie in Vernich. Ruprecht, Abt zu 
Corvei, und fein Bruder Walrave, Deutfchordens Comthur zu 
Ramersdorf, übergaben ihre Dörfer Ober⸗(Groß⸗) Büllesheim, 
Roigheim und Billig mit Herrfhaft, Gericht, Eigentum, „fo 
wie wir ind unfe Alderen da ain gefeffen hain,“ dem Marf- 
grafen Wilhelm von Zülih, 2. Sept. 1337, und am 29, Mai 
1338 verleihet Erzbifhof Walram den nämlicden Gebrüdern, 
dem Abt von Corvei und dem Eomthur zu Ramersdorf, bie 
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Burg Munchhauſen famt Zubehör, deren Zeitlebens zu genießen, 
und geihah das aus Dankbarkeit für den Hof zu Medenheim, 
welchen befagte Brüder dem Erzſtift Cöln gefchenft hatten. Des 
MAN. zu Tomberg Sohn Werner Herr zu Tomberg hatte mit 
feinem Neffen Rupregt von Tomberg Herrn zu Bernich zu 
fireiten wegen der Erbichaft des Propſtes Eberhard oder Gerhard 
von Tomberg. Die Sache fam zuerfl an Schiedsrichter, worunter 
ber Deutfchherr Walrav von Tomberg, dann an den Erzbifchof 
Walram von Eöln, als welcher den ſchiedsrichterlichen Spruch 
befätigte. Werner erklärte: „dat min Oyme, Ruprechts Vater, 
und mein Bater getheilt waren, und mein Bater befaß Tomberg 
Dreißig Jahr und länger, bis an feinen Tod. Und da Gott 
feine Gnade mit ihm ˖dede, da biieb ih Kind und ein Schüler, 
und ließ fein Bruder Propft Eberhard minen Dmen mir zu 
einen Momper, und he nahm fich der Mumperſchaf an, und um 
Truwe die he mir gedan bat, fo lehnte ich ihm ein Theil Erbes 
mit Borworten zu einem rechten Mannlene, fin Ryffzucht und 
nit länger, alfo verre dat he dat Gut verfoffen noch verfegen, 
noch mit ringer Hand Argelift mir follte eutfernen. Und es ers - 
fanuten die Schiedsleute: kann Werner zu: Tomberg gewifen, 
dat fin Dme dat But von ihm eınpfangen has als für ein recht 
Manntehen, dat be van dem Bude und dem Erbe dat fin Vater 
an ihn bracht hatte und ime toftarb, mit ſchuldig iſt zu antwor⸗ 
ten Ruprechte van Vernich. Und fprehen dat up unfern Eid, 
dat wir uns des nit bas Funnen verfien. Darum fo mahnen 
wir ud beide, Werner zu Tomberg und Ruprechten zu Vernich, 
bat ihr dat Recht, dat wir tuffhen uch bau geſprochen, haldet 
unverbrocdelich.“ Alſo Tautet der Schiedsmänner Erfenntniß 
vom Samftag nach Fronleichnam 1331. Des Erzbifchofs bes 
ftätigende Sentenz ift vom Oudestag nad dem Sonntag Jubilate 
1339. Am 15. Oct. 1344 befundet K. Johann von Böhmen, 
daß die Summe von 70 Pfund Turon., die Friedrich von Blanken⸗ 
heim felig aus dem Ungeld zu Turemburg zu erheben pflegte, 
auf deffen Tochter Irmefindis, die an Werner von Tomberg . 
verheurathet, und deren Erben übergehe, und Mittwoch nad 
Michaelis 1346 belehnt K. Karl IV Hrn, Werner von Tomberg 
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zu Erblehen mit 270 Pfund kleiner Turoneſen aus dem Ungeld 
zu Luxemburg. 

Ban Werners von Tomberg Kindern find bekannt Irms⸗ 
wingis, Hermann , Abt zu Brauweiler 1378—1393, Friedrich 
und Konrad. Irmswingis verzichtete ale des Burggrafen Hein⸗ 
ri von Rheined Braut, »spontanea voluntate ac vultu hilari,« 
allem Gut und Erbredt, »tam mobilibus quam immobilibus,« 
zu dem elterlichen Nachlaß, fo gefchehen vor Notar Gobelin von 
Remagen auf Burg Landefron den 12. Aug. 1382. Konrad 
von Tomberg hatte von dem zum Erzfift Coͤln lebenbaren Toms 
berg aus gegen bes Herzogs Wenzeslaus von Luxenburg und 
Drabant Lande Gewaltthätigfelt verübt, fo zu offenem Bruch 
zwifchen Coͤln und Brabant führten. : Den zu fühnen, wurde 
Herzog Wilhelm von Jülich zum Schiedsrichter erbeten, und 
diefer verfügte Freitag nach Pfingften, 10. Jun. 1362, daß der 
Erzbiihof von Eöln den Konrad von Tomberg und deſſen Bru⸗ 
der anhalten fol, daß fie alſolche Nahmen und Angriff als fie 
und ihre Helfer genommen hant unfem Herren von Brabant 
und den Seinen gänzlich richten und wiederum nad rechter Runde 
und wislicher Waprheit. „Bortme fagen wir bat unfe Herre 
van Colne fal verbrieven mit finen Brieven , die dat Capittel 
van Colne as zu eime Urfunde mit befegeln fal, as verre as 
be dat an deme Capittele haven fan, dat diewile ind adlange 
as he levet gein Schade geſchein enfal van deme Hufe van 
Toynburg noch weder darup unfen Herren van Brabant noch den 
Sinen, noch ouch und Hergogen van Guplge noch den Unfen, 
ind enfunde euer unfe Herre van Golne find Capittels Segel 
nit an die Brieve haven, fo fal he mit finen Brieven echte 
guter Gyſele fegen, die geloven folen, of umfen Herren van Bra» 
bant of den Sinen Schaden gefchege van Toynburg of van finen 
Zubehoren, dat fy dan zu finre Manyngen inrpden fulen in eyne 
van ſynen dryn Steben, ze wiffen is Loeven, Brüflel of zer 
Buren, in wilde van defen be fy ınaent, ind of ung Hergogen 
van Guylge of den Unfen dergelych Schade gelchege van Toyn⸗ 
burg of. van finen Zubehoren, bat die Gyfele dan zu -unfer 
Mauunge iurpden fulen zu Bulge, in den vorfchreven Steben ze 
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bliven aslange bis die Name, die alſo gefchiet were ‚ind die man 
mit guder Runtfchafft befleirt hette, ſy genglichen wederdain. Ind 
umb dat unfe Herre van Colne dit debas halden muge, fo fal 
be des Huys Toynburg ſicher werden ind fal dat in fine Hant 
Erygen,, ind ad be dat Huys in fine Hant gefregen hait, fo fal 
he diegene, den he bat bevelen fal, dun fweren unfen Herren 
van Drabant ind ouch und Hergogen van Guplge, dat fy den 
Schaden verhuden folen, dat be niet engefche,, wie vurfchreven 
is, ind asdicke as diegene, den he dat Huys Toynburg bevelen 
fal, aflivicy of entfat werden muchten, asdicke ſulen ouch diegene, 
die in der doder of untfatter Stat gefat werdent, datfelve fweren 
eh ſy fich fulen des Huys Toynburg annemen. Ind wert Sade, 
dat unfe Herre van Colne des Huys Toynburg niet enfunde 
mechtig werden noch dat in fine Hant gefrygen mit gemadhe, 
gefunne be dan darzu helpen ung Herren van Brabant ind ung 
Hergogen van Guplge tuffchen dit ind fente Jacobsdage glreneift 
somende,, fo fulen wir gwene Herren, van Brabant ind van 
Guplge, ime dat Slos Topnuburg helpen befigen binnen deu 
neiften viergien Nacten na der Manungen ind des Geſinnens, 
ind ouch helpen winnen ind afbrchen, ind of dat alfo gefdyege, 
fo fulen wir dry Herren vurſchreven manlich overfig gelych 
Gebur haven ind deylen alſulch Guyt, as zu der Herſchaff van 
Toynburg gehurte, unſer iclichem vur ſine Koſt, die he alda 
gehat hedde, beheltniſſe doch unſen Herren van Colne des, dat 
he van demeſelven gude zevurens allepne upßhauen ſal alſo vile 
und alſo guyt as he gericht hette unſen Herren van Brabant 
ind den ſynen vur die Name, die yn genomen is van den van 
Topnburg; of id anders alſo were, dat unſe Herre van Colne 
biefelve Richtunge vur die van Toynburg gedain hette, ind of 
lichte umb dejjelven befeß ind afbrechens wille des Huys Toyn⸗ 
burg, fo dat gefihege, wir dry Herren femeutlichen of eynch van 
uns funderliche Kriege ind Urloge gewunnen van den Erven of 
van yman anders, fo fulen wir dry Herren fementlichen ind un« 
gefcheiden ind manlid up fing felfs Koft alfogedanen Kriech 
dragen ind ouch upßbeherden, alfo dat wir alle dry des by ein⸗ 
ander biyven fulen truwelichen, ind dat unjer geyn fi enjal 
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mugen noch muyſſen des Krieges upfleren noch bainne vrede nod 


beſtant geven noch nemen noch uyſheiſſchen nod ſich foenen buyßen 
den anderen, aslange bis wir dry Herren fementlidhen des Krieges 


. mit einander gefoent ind untflagen fyn. Ind want unfen Herren 


van Brabant ind und Hertzogen van Guylge geyn Schade ge 
ſchien enſal van Toynberg noch van finen Zubehoren umb geynre- 
funne Sachen wille, die gevallen is of gevallen muchte, wie wir 
vur gefagt han, fo fagen wir ouch dat dergelich weder van unfen 
Herren van Brabant ind van den Sinen ind van und Hergogen 
Yan Guylge ind van den Unfen ouch geyn Schade gefchien enfal 
an Toynburg ind an fime Zubeboren, asverre a8 unfe Herr 
van Eolne dat haven fal in finre Hant. Ind overmig defe unfe 
Saiffunge fo fagen wir, dat unfe Herren van Colne ind var 
Brabant fulen guytlicden mit eynandern gefaift, gefat ind luter⸗ 
lichen gefoent fyn aller Zwift, Zweyunge ind Stoyß, die bisher 
tuffchen yn van beyden Siden upperflanden waren. Bortme is 
ze wiffen, want defe Zwiſt, Zweyunge ind Stopß, die geweh 
hant tuffhen unfen Herren van Colne ind van Brabant, Begyn 
ind Anevang genomen hant ind dar comen ſynd van wegen ber 
Gebrudere, Conraitz ind Frederihs van Toynburg, fo wir cleir⸗ 
licher vur geludt hait, fo fagen wir dat diefelve Gebrudere var 
Toynburg fih feifinn fulen unfen Herren van Brabant zu eren, 
ine zu befferien inryden in eine van finen dryen Steden,, as 
Löven, Brüffel of zer Vuren, echt Dage da ze biyven, dat is 
ze wiffen in eine van den dryen Steden, da unfe Herre van Bra⸗ 
bant wilt, ind fulen van danne vort inryden zu Lymburg, oud 
echt Dage alda zu ligen, und vort van danne zu Quremburg, 
ouch echt Dage alda ze biyven; ind dieſelve Gebrubere van 
Toynburg fulen ouch unſen Herren van Brabant einen Dienfl 
dun, eine Neyfe mit vunfgih Glayen, dar fy dat mit Eren bun 
muigen, ind of ſy des gemaent werbent tuffchen dit ind fente 
Remeysmiſſe neift comende up Koſt und Herren van Brabant 
ind up irs ſelfs Verluſt. Bortine fagen wir, fowes die Vrouwe 
van Toynburg, Conrait ind Frederic ire Sune mugen zu fchaffen 
han mit unfen Herren van Brabant of mit und Hergogen van 
Guylge, dat fy darumb nit enfulen, mugen noch mupſſen Friegen 
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noch urlogen, mer dat ſy fulen des up den Steten ind zu den 
Zyden as fih dat heifcht darumb asvile Beſcheids nemen ind 
geven, as diegene wyfen fulen,. die darover van rechte zu wyfen 
bant; ind dat fulen “ouch unfe Herre van Brabant: ind wir 
asverre bat unfer iclichen anegayn fal, yn bun ind laiſſen ges 
ſchien unverzoicht, funder Argelif. Ind asverre as die Gebru⸗ 
dere van Toynburg vuldun van defer Saiffungen, asverre as ſy 
dat autrifft, fo fagen wir dat fy fulen gefaift, gefat ind luter⸗ 
lichen gefvent fyn mit unfen Herren van Brabant, ind dat fy 
damit fulen vredelichen ind unbeforget Lyves ind Gupds mugen 
varen ind. comen in und Herren Landen ind mughden van Bra- 
bant. Bortme fagen wir, dat alle Gevanghen van beiden Siten 
fulen algehang ind funder eynch vertzoch los, ledig ind quyt ges 
fihulden ſyn yrre Gevengniſſe, ind vort dat unfe Herren van 
Colne ind van Brabant, ire Amptiude ind Underſeiſſen ire 
engeyn van yn up den anderen noch fine Tube noch Underfeiffen 
fummeren , arreftieren noch uphalden enfal umb der Zweyunge 
ind Zwift wille, die bisher tuffchen yn geweſt hant, ind dat ouch 
eyne icliche der Partien fal van allen Punten und fegens der 
anderen voldun ind unfe fegen genglichen volvuren tuſſchen bit 
ind fent Jacobsdage alreneift comende, funder eynch langer 
Vertzoch, asverre as iclicher Partien dat geburt ze dune ind ze 
nemen na unfe Sagen.” Gumprechts von Alpen, des Vogtes 
zu Eöln, Berzichtbrief auf Helpenftein, 31. Jul, 1378, befiegeln 
Hermann von Tomberg, Abt zu Brauweiler, und Konrad von 
Tomberg Herr zu Landefron, doc kann ich nicht bergen, daß 
der Zufag von Landskron mir einiges Bedenken erwedt, ob 
biefer Konrad der Sohn Werners oder der Sohn Friedrichs L 

Friedrich I von Tomberg nahm zu Weib, etwan 1366, 
Gerhards V von Landefron Tochter Kunegunde, Wittwe von 
Sohann von Waldeck, und befennt, Sonntag nad Invocavit 
1366, „bat ih von mime lieven Heren Gerhard Herrn zu 
Landskron zu vehtem Manlene empfangen haven (Ober⸗)Win⸗ 
ter, Birgel ind Daun. Ind han geloift, dat ic) minen Herm 
von Landskron, as lange he left, in befagten Dorperen nit bins 
deren noch Zruden fal, ind ich fal yın fine Herrlicheit, Gericht, 


. 
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. Rande, Leute und Renten, die weile be Yeft, laſſen gebrauchen. 
Und ih fol noch enınag mich der nit unterwinden,, wie weil 
mein Herr left. Auch ift gefürwortet, ob Kunegunt, min ehliche 
Hußfraumwe, ſturbe fonder Geburt, fo fol ih noch meine Erben 
in den Dörfern nnd Gerichten fein Recht, dann meine Leibzucht, 
behalten.” Am St. Marien Magdalenen Tay 13656 beflimmt 
Gerhard IV von Landskron über die Fünftige VBertheilung feiner 
Güter, „mit Wiffen und Gehängnig Friedrid Herr zu Tomberg, 
Gerhard von Eynenberg und Diederih von Schonenberg. Erſtens 
wollen wir, dat yelich unfer Erben ime laffe genugen mit als 
fulheme Deile as ime up der Overburch zu Landscrone zu rechtem 
Lofe gevallen is, welch Los mit irem Willen gemacht ind geloſt 
wart. Vort fal Conegund unfe Enfelen ind Frederic ir Dan 
in difer Scheidung baven na unfem Dode Wintern, Birgel ind 
Dune ind wat darzu horich id, as verre wir dat van dem Her⸗ 
Bogen van Beyeren zu Lene haben. Bort fal Gerard van Ey 
nenberg die Vadien zu Nerendorp ind zu Didinghoven haben, 
wie wir die van dem Hertzogen van Gulden zu Lene. Bort fat 
Ponzed unie Dochter ind Diederich ir Man haben unfe Gerichte 
ind Dorper Grende ind Loiſtorp, und al unfen Erve ind Gute 
dat in difen Dorpen ind Gerichten gelegen, ind wat dit Deil 
arger iS dan Frederic of Gerard Deile ein, dat fal man ya 
mit andern Gute, dat in difem Gericht neeft gelegen id, wibers 
legen, alfo verre dat ir Deil as gut ſy ad der ander Deile ein, 
Ouch fal Ponzed unfe Docter ir Midegave behalden, die wir 
ind unfe elihe Hußfraue ir haut bewifl. Vort fol unfe Dochter 
zu Dietfirhen haven, wat wir ir beeirmt han. Bort fal man 
unfen Enfeten vame Turne geven, yn van Rechte geburt darna 
dat die Hilichsbrive inhaldent, die darup gemacht wurden, dp 
Johan unfe Son ind fie vame Turne zufammen gegeven wurden. 
Doch fal man Fien vame ZTurue an der Befferunge irs Wedems 
der ir na unfem Dobe gefchen fal, ufflegen alfulh Gelt, as 
Diederih van Kerpen ir Man vur und na van unfen Luden 
vort und wider zu Unrechte geboven bat, dat man truiclichen 
finden fan. Ind wat Erfs ind Gutes wir me laſſen na unfem 
Dode, dat unverwift is, dat follen Frederic, Gerarb ind Diedes 
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rih gli up dat Tos deilen. Bort füllen unfe Hug ind Stat, 
Lande, Lude ind ale Gut zu Koyinzvelt famen ungebeilt bes 
balden , ind follen die Stat iu Friheit halden ind laſſen, ale 
fie der Keyfer gefriet” hat. Bort fal Gerard van Eynenberg 
haven up ber Niderburch zu Landscrone bat Huß, dat by Hrn. 
Buften Huß weit fleet,, mit der Hofflat bis an dat Badhuß. 
Bort fal Diederih ind Ponzed dat Mulenhuß haven. Bort 
follen rederih ind Conegund haven wilne des Guden Huß ind 
dat Effihe Huß mit den Ställen bis an den Mulberenbom. Vort 
jal Frederih, Gerard ind Diederich die Ställe, die enbuflen der 
mittelſter Portzen Beut, den Hof vur dem Berge, up dat Los 
glei deilen. Bort ſollen die zwa nederfie Capellen in der Nider⸗ 
burg, in die Cluſe, der groffe Turn, der Pug, die zwa Pifter- 
nen, die ufferke Mulen ind alle Wirhufer mit dem Erker hinter 
der Sapellen, der Kleine Zurn au der niderſter Porgen, Bathuß, 
Blivenhuß ind Blidenpletze, Kelterhuß, Noitſtelle, Armbruſte ind 
wat zu des Hufes huden gehorich id, alle Porgen ind Portz⸗ 
huſer, alle Grindele, Wege ind Stege, unfen vurgen. Erven ind 
Nacomelingen gemeine fpn, mit dem Gebude umb die Burg. 


Ind die Wechtere, Turnknechte ind Portzener follen ya famet 


glich fweren ind: hulden, ad dat gewenlich is. Vort follen Fre⸗ 
derich, Gerard ind Diederih vur allen Sahen unfe Scolt, wa 
wir bie na unfem Dode fchuldig bliven, ſunder Berzud gutes 
lichen richten ind bezalen, ind follen des nit laffen, umb feinte 
Sache willene die in der Zyt fallen mag. Dort follen fie 
unfe Teftament halden ind volfuren in alle der Wys, as wir dat 
gemacht ind befigelt haven. Vort wollen wir, dat Frederich, 
Gerard ind Diederich by uns bfiven ind ung trueliche beipen ind 
zaden, ind dat fie unfe Burge werden, ind jollen ander unfe Burgen, 
wa wir des bedurfen, ſchadlos geloven zu halden. Duch follen fie 
uns, unfe Land ind Lude heipen beſchirmen ind befchuden, ind of 
fie of ir einher darumb uiberlege, of gefangen wurde, of ouch umb 
der Berzog willen in Eentlihen Schaden quemen, ind dat wir fie 
nit belechten in unfem levendigen Live, ſo follen fie all dry 
famentlichen ben Schaden liden, ind manlid fat fin Deil na unfem 
Dode bezalen ind richten funder alle Argelift ind Widerrede.“ 
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Am Sonntag nah Märiengeburt 1366 bekundet Friedrich 
von Tomberg, „dat min lipe Herr Gerard zu Landscron ein 
gutlihe Scheidung ind Eindrechtigheit tufchen Diederich Herre 
zu Schonenburg , Gerarde van Eynenburg ind mir gemacht hat 
zu Landécron an Rande, an Bude, an Gerichte ind allem Gute, 
bat und na fime Dode ervallen ind erfierven mag. Ind hat 
such einen Burgfriden umb die Burg zu Landscronen gemacht, 
a6 die PrincipalsBrieve elerlihen enthaldent ; welche Scheidung 
ind Burgfriden ind wat daran trift ich fal veſte halden. Zub 
sh han geloift ind mit minre criſtlicher Truen gefichert, ind up 
Godis Liham ind upgelacdhten Henden ind geftaiften Eiden ges 
fworen, dat id die Scheidung ummerme vur mich ind mine 
Erven ver ind fiede fal halden, ind fal darwider nummerme 
gedun mit Worten noch mit Werden. Ind wär Sache, dat id 
darwider gedede, fo fal ich fyn trufois, meineidig ind erlois, in 
des Richs Acht ind in des Paris Banne; ind fal vort verloren 
baven al min Necht, dat ich zu Landscron haven, ind vort al 
mine Lene, die vame Riche of van encheme anderen Herren 
rurende font. Duch fal darna Fein miner Herre, Vrund ned 
Magh uummerme verantworten, noch mir helpen noch raden.“ 

Den Freitag vor Invoeavit 1379 wird Friedrich von Toms 
berg von 8. Wenzel beiehnt mit Haus und Burg Landsfren, 
Königefeld mit der Kirchengift und aller andern Herrſchaft, wit 
des Reiche Dienftleuten, Gerichten, Mannfchaften, die auf ihn 
„nah Tod etwan Gerhards von Landefren feines Schwähers 
gefallen feyn, ald verre er der in gerulicher Were if.” Am 21. 
Febr. 1389 befenut Hermann von Randerad, daß er von Friedrich 
Herr zu Tomberg, nu ein Herr zu Landskron, habe alfolh Erb 
und Gut zu Bodendorf, zu dem Haus gehörig, fo weilaub Jos 
hann von Bodendorf von der Herrihaft Landefron zu Lehen 
trug. Am 11. Aug. 1397 verfchreiben Friedrich Herr zu Toms 
berg und Landskron, Gerhard min Sohn, Gerhard von Eynen- 
berg Herr zu Landskron und Johann min Sohn ihrer Mön 
Bonzettä von Landskron, Diederihs von Schönberg Wittwe, zu 
lebenslänglichem Gennß das Rothe Haus binnen der Oberburg 
zu Landskron, mit der Küche, und das Mühlenhaus in dem 
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Altenbof mit dem Garten um ben Berg, übernahmen auch die 
Bezahlung der Schulden, fo Bonzetta bis auf dem heutigen Tag 
gemacht. Friedrich kommt noch 1411 vor, da’ er feine Entelin 
Kunegunde dem Heinrid von Eid, des Bogts Sohn zu Wal 
dorf, zur Ehe gab. Und heißt es in dem Eheverirag, am Tage. 
nah St. Lucien: „In dem Erften, dat Hr. Frederich vorgenant 
Conigunt zum rechten Hilichs Gelde ind Mitegave geven ſall 
1700 Gulden, Duch if gebedingt, fo wae Hr. Frederich Die 
1700 Gulden ghyt, fo fall Frederich, der Conegunt Bruder, na 
Dode Frederichs des alten Eonegunt finre Sufter 500 Gulden geven 
off bewifen. Ind herumb fo fall Conegunt genglichen ind zemal 
“ verzichlichen beſtat ſyn van allen vaderlihen ind moderlichen 
Erve ind Guet, Stoffen, Lant ind Luden; ußgefcheiden off Sache 
were, dat Frederich der junge van Dodes wegen affgienge, fo ſall 
@onegunt an ire vaderliche ind mobderliche Erve fomen, barzu 
fy geboren id. Ind Heinrich ind Eonegunt folen dat Erve ind , 
Guet befigen in alle der Mafien als id Hr. Frederic hat in 
dem Beſas by fime Bruder feligen. Duc fall der Boigt van 
Waldorff Conegunt bewerumen in Walvorff, als fin Muder 
bewebumpt was. Duc fall er befiellen,, off Sach wurde, dat 
be afflivich wurde, dat Heinrich fin Sun finre Herlicheit zu 
Olbrucke ein einih Sun blive. Ind were ouch Sach, dat 
Heinrich ind Couegunt beyde afflivich wurden, on Geburt van 
ire beyder Lyve geichaffen, fo fall alle Guet wiber fomen ind 
fallen an die Herfchafft ind Steebe, dae dat her id feinen. Ouch 
is gedingt, off Sach wurde, dat Frederich Conegunten Bruder 
afflivich wurde, fo enfall Heinri no fin Wyff nit zu Thom 
burg binnen dat Stoß fomen, a6 langhe Hr. Frederic, Frede⸗ 
richs vurgenauter Aughe leefft.“ Kunegunde farb ohne Kinder 
1419. Sie war bie einzige Tochter von Friedrichs I Sohn 
Gerhard, der 1397, Dienflag nach Peter und Paul, zugleich mit 
feinem Bater und feinem Oheim Konrad in dem zwifchen dem ' 
Erzbiſchof von Coͤln und dem Herzog Witpelm von Geldern und 
Fülich abgefchloffenen Vertrag genannt wird und gemeinfchaftlic 
mit Friedrich den Brief vom 26. Nov. 1396, wodurch fein Oheim 
Konrad den burglihen Bau zu Miel dem Erzfift Cöln zu Lehen 
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auftragt, befiegelte. Er ſtarb vor dem J. 1400, aus ber Ehe 
mit Philippa von Heinsberg die Kinder Friedrich II und Kune⸗ 
gunde binterlaffend. Gerhards Schweſter Efifabeth wurde durd 
Ehevertrag vom 13. Aug. 1404 Kraffts von Saffenberg Gemah⸗ 
lin, mit den folgenden Hilligspunften : „In dem Erften fall der 
Herre van Tonburg Efyzabet finre Dochter geven zu Hyliche- 
guete 2000 Gulden, guet van Golde ind ſwer van Gewichte, 
off darvur bewifen terlicher Renten, mit Namen zu Koninxvelt 
an ſynre Herrlicheit Stoff, Lant ind Eude, fo wie Hr. Friderid 
die da hat ind befigt, nit uffgefcheiden. Ind folen Krafft ind 
Elyzabet dat Stoff, Lant, Lude in yre Hant ad vur yr Under 
pant befigen fo lange, bis dat Hr. Friderich off Friderich fin 
Enfelin, eliche Sun wilne Hrn. Gerharts Hrn. zu Tonburg dem 
GDtt gnade, off Friderichs ſyns Enfelin- Lyffs Geburt, Kraft 
ind Elyzabet die 2000 Gulden bezalt hetten. Bort fo fall Kraft 
den Burchfriden fiveren ind halden in der Stat ind umb bie 
Stat zu Konynxvelt, fo wie dat die Brieve inbaldent die wur 
Zyden darover gemacht ſynt; ind vort die Stat in ire Fryheit 
halden ind laffen, as fy bisher gewef is. Duc fo hant Kraft 
ind Elpzabet verzigen allen Herfchaffen ind Bueden, die Friderich 
hude des Dags befist ind in ſynre Hant hat ind noch an yn 
vallen ınogen. Mer, were Sache, dat Friderich fin Enkelin aff- 
ipoich wurde, funder Lyffs Geburt, vor Dode Friderichs var 
genant, off na fyme Dode, fo fall Elyzabet ſtaen zu alle yrıme 
Rechten dar fy zu geboren is, alfo zu verflaen, dat Friderich 
fa bliven figen geraft ind geruet an allen Herfchaffen ind Guben, 
bie be nu befigt, as lange be leefft. Ind die Kirchengpfft zu 
Konynxvelt fall Hr. Friderich behalten, die Herlicheit werde 
geloiſt off nit geloift,, als be leefft. Ind wer Sade, dat bit 
Hylichsgelt bezalt wurde, fo fall Krafft dat belegen zu Boden 
dorp ind an 150 Gulden ihre Mitgaven, die fy mitbringt, Eiy 
zabet damit bewifen fall, alfo dat ſy bewart ſy. Gericht ouch 
alſo, dat Krafft affiyoih wurde, ee Elyzabet funber biyvenbe 
Geburt van yre beyder Lyve zu Taffen, fo fall diefelve Elpzabet 
ire Midegave zumale behalden zu irme Widom vurgenant. Ju 
alſulchen Hylichs⸗Vurworden, were Sade, dat Krafft affiyvih 
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wurde, ind Iyeffe Kynde van ire beyder Lyve gefchaffen,, fo fall 
Eiyzabet 150 Gulden Jars ire Leven land van ire Midegaven 
bebafden zu irme Widom. Ind na ire Doit, off ſy an Lyffs 
Geburt biyve, fo fall dis Widom genglichen vallen an die rechte 
Erven, da be herfomen id. Sturve ouch Elyzabet ee Krafft ir 
Man funder biyvende Geburt, fo fall derſelve Krafft die Mide⸗ 
gave behalden fin leven lanck ind da inne biyven figen geruet 
ind geraft, ind na ſyme Dode wider vallen au die Erven da is 
ber komen 18.” 

Friedrich IT befpwört am 2. Jul. 1419 den Burgfrieben von 
Landskron, worüber Notar Engelbert Engelberti von Sinzig die 
folgende Urkunde aufnahm : „Fu Gegenwordicheit myns Tabellien 
ind gelouffiger Gezuge hant fi fehintbarlichen offenbart in iren 
Perſonen zu Langfron up der Burgh in den Stafffameren des 
edelen Hrn. Srederih Hrn. zu Tonburg ind zu Lantzkron, ders 
fetve edle Her Frederich up ein Spte ind der frome Juncher 
Zohan van Eynenburg Her zu Lantzkron up die ander Spiez; 
allda fprad der befagte Herr Johann zu Hrn. Frederich alfuften 
Wort: Deme, Jr hat uren Eydem Krafft von Saffenberg ind 
Lyſgin fine eliche Geſellinne ure Docter, beyde bie gegenwordich, 
up dit Stoff gelaſſen; is dat Bch lieff ind mit Urem Willen $ 
Zur Stund antıwortete derfelve edele Her Frederich darup ind 
ſprach frihis Muts ind Willens: Ja. Als vort fragede ya 
under Johan mit Worten alfus Intende: Deme, iſt Duch mit 
Urem Willen ind biddet Ir mic darumb, dat Ur Eydem ind 
Dochter mir gefoven ind fweren, den Burchfrieden des Sioff zu 
halden ? Darup Her Frederich antwortete ind Sprach verfländs 
lichen: Ja. Darup gefan derielve Junder Johann van Eyuens 
burg an mir Tabellien yme, ind wen dat antreffend wer, eyns 
off mer Inſtrumente. Alsbald dit gefcheht was, gengen YJuncher 
Kraffı, Junfer Lpſgin fin elihe Betgenoſſe, Her Johan var 
Eynenburg van der Stafffameren in die Stoven Hrn. Frederichs. 
Alva hatte Her Zohan van Eynenburg in ſinre Hant einen 
Brieff mit Ingeſigelere Hrn. Kraffts ind Zunfer Lyſgins, Hein⸗ 
rihs van Heymburg, Wilhelms Krufeler van Nurberg ind Jo⸗ 
han Blandatıs van Arwilre befiegelt ; up denſelven Brieff lagte 
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der egenante Juncher Krafft zwene ſinre Fingere an ſinre rechter 
Hant ind ſwoir lyfflichen zu den Hilgen geſteifftes Eydz, den ym 
Johan von Eynenburg erzelte, ind ſteifte den Burchfrieden des 
Sloß Lantzkron ind ouch Inhalt deſſelven Brieffs in allen Punten 
vaſte ind ſtede zu halten ſonder Argelpſt. Vort taſte Junfer 
Lyſgin in Hant des Johan von Eynenburg ind geloeffte ym mit 
ir wyffliger Truwen, den Burchfrieden ind den Brieff zu halden 
in aller Maffen as ir eliche Geſelle Hr. Krafft den alda ges 
fworen hette.” 

Am 25. Zul, 1417 wird Friedrich Sohn zu Tomberg und 
Landskron als Zeuge aufgeführt. Ein Notarial⸗Inſtrument vom 
11. Jun. 1418 befundet, daß Friedrich von Tomberg der funge, 
im Namen des kranken Hrn, Friedrich von Tomberg und als 
deſſen Erbe, fowie Burggraf Johann von Rheined in gleichem 
Namen das dem Laflienftift an beffen Hof zu Medenheim aus 
gethane Unrecht erkannt haben. Kurz darauf if Friedrich vers 
ſtorben, finderlos in feiner Ehe mit Anna von Blankenheim. 
In die Herrfchaften Tomberg theilen fi die Burggrafen Jo⸗ 
bann und Heinrich von Rheineck, der Irmswingis von Toms 
berg Söhne, mit Krafft von Saffenberg, dem Gemahl der Eli« 
fabetb von Tomberg, Friedrichs I Tochter, Bon ber. Apoſtel 
Simon und Judas fefllihem Tage 1419 iR die Eheberebung 
zwifchen Gertrud von Saffenberg und Peter von Eih, um 
heißt e8 darin: „In GOts Namen Amen. Ich Heinrich von 
Eyihe Herre zu Olbruck dun Eunt, dat ich umb ſolche Forderung ind 
Anſprach, als ich an Hrn. Frederich Hrn. zu Tonburch ind zu 
Lantzkron gelagt ind gedan hatte umb foldhe Erſterfniß ob ig 
meinte erſtorven wer von Freberih, Hrn. Gerartd Son von 
Tonburh mime Swegerheren, ben beiden Got guade, umb bie 
Anfprad ind Zweyung niderzulegen, fo iſt eins wißlichen Hyliche 
ind Erffruntſchaff gerampt ind gebebingt, dat zu der Eren Go 
ind ire beider Selen Heyl ſyn muffe, tuffhen Peter von Epche 
Hrn. zu Olbruck mime Bruder ind Erafftd von Gaffenberg ind 
Elizabeth finre eliger Hußfrauen ire Dochter Gertrud, ind hant 
Grafft dem Peter mit Gertrud zu Mitgaven ind Hyliche-Burs 
worten gegeven zu rechter Erffichaff zu befigen ind zu behalten 
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fulche Deit der Burch, ad Herr Gerart felige, Hrn. Frederichs 
Son, zu Tonburd hatte ind befaffe: Stoß, Lant ind Lude, ind 
suh die Dorpere, Höve, mit Namen Rorheim ind Billig, den 
Hoff zu Medenheim ind ouch den Hoff zu Burnheim. Vort 
han Crafft ind Elizabeth Elude Peter mime Bruder ind Ger⸗ 
truden gegeven 100 Rynfcher Gulden iarl. Renten, bie fie bes 
wyßt hanı alle Jare zu heven up St. Mertins Dag, ind mogen 
Craft ind Elizabeth die 100 Gulden Nenten mit 1000 Gulden 
wieder Löfen, Sind hiemit fo id Gertrud verzichlichen beftat, ind 
hant Peter und fie verzigen up alle Burge, Stoffe, Lant 
ind Lude, die inen erflerven mogen, id were dan Sache, dat 
Eraffts ind Elizabeths eliche Söne, an Lyffs eliche Geburt von 
inen geichaffen, von Dots halven affgiengen, fo mogen Peter ind 
Gertrud off ire Erben, off fie willent, die vurgen. Dlitgave 
wieder inwerpen, ind flen fie aber ire Erven zu all dem Rechten, 
Darzu fie geboren find. Vort iſt gedebingt, off Peter von Eyche 
mit fime Wyffe Lyffs Geburt Frege, ind Peter dan affgieng, ind 
die Geburt na ime levendig blive, fo fal Gertrub mit den Kindern 
zu Sand recht bliven figen. Were aber Sache, dat Peter flurve 
ind feine Geburt enlieffe, fo fal Gertrud zu irem Wydom haven 
dat vorgen. Deil der Burch zu Tonburch, ind fal darzu haven 
fothe 100 Gulden, von welchen oben.” Am Montag nad 
Eosmas und Damian 1422 befundet Krafft von Saffenberg, 
„alſo as Frambach van Birgel, geboren Marſchalck zu Gulche, 
zu deme verpanten Deile zu Thomburg fomen fal, as felige Hr. 
Frederic zu Thomburg ind zu Landserone, dem Got genade, 
Hrn. Ruprecht Greven zu Birnenburg verfat ind verpant hatte, 
da befennen ich Erafft von Saffenberg, dat ich mit upgelachten 
Henden ind mit geflaiffden Eyden Iyfflich zu den Hilgen gefwos 
ren ban, den Burgfriden zu Thomberg mit Frambach ind finen 
Erven unverbrudlich zu halden, fo wie dat bie Burgfriedend« 
Brieffe ind die Pantbrieffe tufhen dem Hrn. von Thomburg ind 
dem Greven von Virnenburg ind mir barvever gemacht, ußrwifent, 
ind fullen Frambach ind ich die Burgfriedend,Brieffe ind Pant⸗ 
brieffe ernumwen vur ung ind unfe Erven.“ 
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Am Sonntag vor Thomastag 1422 erklären Kraft von 
Saffenberg Herr zu Tomberg und Landefron, Johann und Hein 
rich von Rheined Herren zu Tomberg, und Frambach von Birgel, 
geboren Marfchalf des Lands von Juͤlich (dieſer wohl nur als 
Snhaber einer Hypothef), „dat wir fruntlih under eyuander 
pverfomen, dat unfer icliger dry Woden na Datum die Briefe 
nefvolgende zu Thomberg in unfe Stoß fchiden fal funff und 
gwensih Malder Roggen, vier Buſſchen, der tzwa Kammer⸗ 
Buſſchen ſyn, und Steyne darzu, eyne Tonne Donrekrudz, gwey 
duſent Pyle und ſeeß Armbruſt, wilche Proviande und Gereit⸗ 
ſchafft da fyn und bliven ſal in urber unſer alre, dat vurſchrie⸗ 
bene unſe Sloß da mit zo behalden und zu erweren, als des 
Noit geburte; als unſer icliger dig dem andern geloift und geret 
hat zu volvoeren und zo doin, und wer Sache, dat unfer ein 
of me fine Proviande und Gereitihafft nit in unfer Sloß en 
Schilde, fo mogen die andern van und die Proviande beftellen, 
pub dat Belt darzu, zu Eriften of Juden fenantien, und dat 
Geld mit dem Schaden wider nemen an bes of der Renten und 
Gulden, die die Proviande und Gereitfchafft in vurgen. maffen 
nit geihidt noch beſtalt hedden. Und der Burgfrede fal damit 
nit gebrochen fon. Duch queme einer Gemeynre ane zo Thom⸗ 
berg , der fal fine Proviande zo Thomberg fehiden, fo wie vors 
fohrieben ftet, uysgeſcheiden Argeliſt.“ 

Am 6. Febr. 1423 erneuern Krafft von Saffenberg Herr in 
Tomberg und Landskron, Johann von Eynenberg und deſſen 
Sohn Gerhard, beide Herren in Landskron, den Burgfrieden, 
die Gerechtſame und Privilegien der Herrfchaften Laudskron und 
Königsfeld durch Notarialinfirument, gegeben zu Armweiler in des 
Bürgermeifters Johann Scheffen Wohnhaus zum Stern genannt, 
durch den Nothrius Eugelbert Wydenrod, und heißt es im Anhang, 
in deutfcher Sprade : „So wie diß Brief befigelt id, ind wat 
gefcriven ftet, van. Worde zu Worde, ind van Punten zu Punten; 
ind ichih Word ind Punten befunder welen wir vaſte, flede ind 
ungebrochen halden, vur uns ind unfe Erven, ind willen ouch 
halden alſulchen Burgfriden, as Friderih van Tomburg ind 
Diverih van Schonenberg up de Stat zu Koninzfelt begriffen 
bant, fo und GOt Heiff ind die Heilgen.” 
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Am 22, Aprit 1430 erfchienen neben der Eapelle zu Tom⸗ 
berg vor dem Notarius Peter von Neuterot Krafft von Saffen« 
berg Herr in Tomberg und Landsfron, einer, und anderer Seite 
Wilhelm von Gymnich genannt von Flerzheim, Edelknecht, Bes 
amter und Commiflarius bes Edelknechts Frambach von Birgel 
für das Schloß Zomberg, Johannes Wolff, Diederih, Simon, 
Konrad, Thorhüter in befagtem Schlofle, Heukin Schelle, der 
Thurmwächter, Schwerggen , Yambert Brud, Wächter, endlich 
Wilheln Reyne von Wormersdorf, fefle Diener auf Tomberg, 
und der Herr von Saffenberg ſprach mit lauter, vernehmbarer 
Stimme, deutih: „Euch Wilheln von Symuih, I. Wolff, 
Diederih, Simon, Konrad, Henkin ꝛc. ermahne ich dringend in 
Chriſti Namen und verlange, dag ihr weder Dusch Furcht noch 
durch Gewalt, durch Haß, Zorn, Gunft, Liebe, Beforgniß, oder 
irgend einen böslichen Kunftgriff, oder Durch Zureden euch verleiten _ 
laſſet, fondern daß ihr einfach, rein, Bott und der Gerechtigkeit 
zu Ehren verfündigt, erzählt, berichtet die fchlichte einfältige Wahr⸗ 
. heit, in bed Notarius und der Zeugen Gegenwart, was euch 
insgefamt oder dem Einzelnen befannt fein möchte binfichtlich 
des einen von euch, dev buch ben Burggrafen Johann von 
Rheined oder in defien Namen eingeführt und zum Hüter oder 
Pförtner der Feſte Tomberg beſtellt worden.” 

Wilhelm von GOymnich entgegnete: er fei mit Frambach von 
Birgel übereingefommen, gegen eine beflimmte Vergütung ben 
Unterhalt von eilf Männern, welden Frambach die Hut und 
Bertheidigung des Schloffes anvertraue,, zu ‚übernehmen, Es 
fei auch damals, und eben fo wenig ſpäterhin, feine Rede von 
dem Burggrafen von Rheineck gewefen, und wifle er fo viel wie 
nichts von jemanden, der in des Burggrafen Auftrag ein Amt 
hierſelbſt bekleidet habe. 5. Wolff, Diederih, Simon berichteten, 
feit etwa drei Jahren, daß Werner von Zinfelmar das Schloß 
verließ, wäre der Burggraf Johann von Nheined niemals zur 
Burg gelommen und eben fo wenig irgend eine durch ihn bevoll⸗ 
mädhtigte Perfon. Darauf wurden Peter von Freismar und 
Richard, der vormalige Kellner auf Tomberg, vernommen. Seter 
von Freismar klagte bitterlich, es fei vor eiwan vier Jahren Burg 
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graf Johann zu Roß, begleitet von ſeinen Mitſchuldigen und Die⸗ 
nern, mit bewaffneter Hand dem Schloß Tomberg eingefallen am 
Tage vor Mariä Richtmeffe. Tags vorher fei die Tochter Peters von 
Freismar eines Kindleing genefen, das noch nicht getauft ; nichts⸗ 
defloweniger fei der Burggraf der Wohnung Peters eingebrochen, 
in der Abficht, ihn niederzumwerfen und zu berauben. Die Weiber, 
fo.der Kreifenden beizuſtehen fich eingefunden, flehten unter Ver⸗ 
gießung häufiger Thränen,, der Burggraf möge in Betracht 
unferes Herren Jeſu Chriſti und der glormwürdigen Jungfrau zu 
Ehren, der Kindbetterin verfchonen, von dem Raube ablaffen und 
zugeben, daß Peter und die Seinen der Sicherheit und Freiheit 
genießen, in Betracht des Kindbettes, wie fie von allen- Eprif« 
gläubigen ohne Ausnahme bewilligt zu werden pflegt. Den 
Hartherzigen zu erweichen, hielten die Weiber das in Windeln 
eingehüllte Kinblein ihm vor Augen. Aber er beharrte in feinem 
böfen Sinn, Tieß durch feine Helfershelfer alle Himmel im Stall 
wegnehmen und nad dem Innern der Burg bringen. Se bes 
ponirte auch Richard, der vormalige Keiner, er, damals, vor 
vier Jahren, auf Tomberg in vollfommener Sicherheit ſich wäh. 
nend, fei von dem Burggrafen Johann gefänglich angehalten und 
genöthigt worden, durch Handſchlag ſich zu verpflichten, daß er 
auf deffen Begehren an einem beflimmten Ort fi fiellen werde, 

In einem zweiten Protofol, vom 9. Mai 1430, nimmt 
‚derfelbe Notar.die Ausfage von Peters von Freismar Hausfrau 
Irmgardis und von deren Schwiegerfohn Tilmann auf. Und 
erzählt Frau Irıngard, Tags vor Lichtmeflen, vielleiht auch an 
einem andern Tage fei Burggraf Johann von Rheineck gewaffnet 
und mit feinem Gefolge zu Roß vor der Eheleute Kreismar 
Wohnung gekommen. Einer der Diener flieg ab und betrat, 
bewaffnet wie er war, das Haus. Als er jedoch das neben ber 
Mutter liegende Kindlein gewahrte, ging ex feined Wege, um 
feinem Herren von dem Rinde fo er geſehen zu berichten. Darauf 
babe der Herr feinen Dienern oder Neitern unterfagt,, in dem 
Haufe der Kinpbetterin irgend etwas zu vauben, bagegen ihnen 
erlaubt, alles was fie in den andern Wohnungen finden würden, 
als gute Beute davon zu tragen. Frau Irmgardis, als der 
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Kindbetterin Mutter, habe ihn mit kläglicher Stimme demüthig⸗ 


lich gebeten, daß er um des allmächtigen Gottes willen und der 
h. Jungfrau zu Ehren und Preis, und in Betracht der Nieder⸗ 
tunft der Kindbetterin verfchonen, dem Raube verzichten und fie 
der Freiheit und Unverleglichfeit des Kindbettes fich erfreuen Taffen 
wolle, welche Freiheit und Unverleglichfeit doch alle Eprifigläubige 
zu beachten pflegten. Der Burggraf hat aber der demüthigen 
Bitten und frommen Borftellungen im minbefen nicht geachtet, 
fondern zur Stunde den Stall öffnen und dreißig Hämmel und 
Schafe forttreiben laffen. 

Am Samfag nah St. Matthäus 1430 befundet K. Sigies- 
mund, „daß wir haben angefehen getreue Dienfte, die ung der 
edel Krafft von Saffenberg Herr zu Lantzkron offte und did 
williclichen getan hat, und haben darumb demfelben Krafften 
vieſe nachgefchrieben Lehen und Guter, mit Namen das Hand 
und Burg Langfron und den Berg dafelbs, mit feinem Leger 
wie der gelegen ift, von unten an bis oben aus, und Kuninxs 
Helt mit der Kirchengifft daſelbs, mit allen ihren Rechten, Ge⸗ 
richten, Herrfchafft, Mannfchafften, Dienſtleuten, Zinfen, die uff 
ibn von Tode etwen Fridrichs von Tonburg Herrn zu Lanpfron 
fines Swehers gefallen feyn, die von und zu Lehen ruren, gnes 
Diclich gelihen und gereicht in Grafft die Briefe, alfo daß der» 
ſelbe Krafft und fein Erben Mannes Geſchlecht, oder ob die 
nicht weren , fine Töchter, die er hinter ihm fießet, die obgen. 
Betten, Burge, Berge, Güter zu Lehen haben und befigen follen, 
ale dann folicher Reben Recht und alt Herfommen if, und in 
aller der Maße, als dann die der egenannte Fridrich von Ton 
burg, da er febet, gehalten und befeffen hat, und als die ders 
felbe Krafft ytzund hat und befiget und an ihn fommen fynd. 
Ouch meynen und wollen wir von befundern Gnaden benjelben 
Krafften und feine Erben mit den vorgenannten Hufern bei ung 
und dem h. R. R. ewiclichen behalten und follen fie ouch nicht 
einigen Fürften, Graven, fiyen Herren oder Steten verkouffen, 
verfegen, verpfenden, vergeben oder verwecfeln in feiner Weis, 
desgleichen der Krafft und fein Erben fih ouch in feinen Weg 
noch Weife von dem Reich entfremden follen.” 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12, Ob. 40 
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Laut der Eheberedung von Kraffts Sohn, Johaun von Saſſen⸗ 
berg, mit der Tochter Johanns von Gymnich zu Biſchel, Re⸗ 
migien 1435, ſoll Krafft ſein Lebenlang haben „dat Theil Burg ind 
Stetgen zu Koninxfelt, ouch alſo als der hochwürdige Furſte von 
Colne mit Kraffte myme Bader in Bekallingen geweſt is ind noch iz 
Dadingen ſteet, als van eins Hynlichs wegen, antreffend Eliſabeth 
van Saffenberg myn Suſter, zu derſelver Sachen ſall ind wil 
ih Johan nit hinderlich ſyy.“ Am Freitag nach Chriſti Himmels 
fahrt 1441 befunden Kraft von Saffenderg und Johenn fein 
„elige Sun, dat wir ind mit Willen ind Conſent Elizabeth van 
Saffenberg uufer eligen Dochter ind Sufter, dieſelve dem fromen 
Knapen Rutter Duaden zu fime eligen Wyve gegeven han, mit 
Burmworden ind Midegaven, dat overmig den erwirdigen Furſten 
Diederih, Ergebifchoff zu Colne, ind unfer beyder Partyen Mage 
bededinigt iS, ind dat inmaßen herna gefchriven folge. Zu 
wiffen, dat wir zum erflen dem Lutter van Stund an zu Hplichs⸗ 
gelde geven ind bezalen fullen 3000 Rynſche Gulden, Muntze der 
vier Kurfürften amme Ryne. Ind wan wir dann die genannten 
Gelder nit gereit han, fo han wir darvur ingegeven ind verfchriven 
Halfficheit unfer Dorpere Wyntern, Birgel, Bachendorp ind Eugielt, 
mit Halfffepeit der Herrlicheite, Rechte, Gerichte, Gulte, Rente, 
Schegungen, Dienften, inmaßen wir der genofjen und gebraudt 
han. Duch fullen Lutter ind Elizabeth haven 500 der vurgen. 
Nynfcher Gulden van Stund na myme Kraffts Dode zu den 
3000 Gulden. Bort han wir noch — Lutter ind Elizabeth — 
mitgegeven ind erleuft die Pantihaf, die wilne Frambach van 
Dirgel verfohriven is an Thomburg ind nu up Herren Engel» 
brecht Nyd van Birgel Ritter, ſynen Son, gefallen id, zu ſich zu 
Töfen, zu bauen ind zu gebruden. nd hiermit fall Elizabeth 
abegehpficht ſyn, ind Qutter ind ſy fullen fi) hiermit genvegen 
laffen ind nit me gefinnen an ung off unfen Erven van der Eli⸗ 
zabeth vederlichen ind muderlichen Erve. Ouch jullen Lutter und 
Elizabeth mich Krafft figen laffen in allen mynen vederl. ind 
muberl. Ervfchafften ind Guden, in dem Stoffe Koninxfelt ind 
in dem Huß zu Thonburg, genannt Gerartöburg, die ich ptzunt 
vune han, ind mich der ouch gebruchen laffen als lang ich ia 
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Leven bin. Ind wan dan ouch Wyntern, Birgel, Bachendorp ind 
Entzfelt zu Leen gaent van dem Hochgeboren Furſten Hrn. Lode⸗ 
wige Pfaltzgreven by Ryne ind Hertzogen in Beyern, die ich 
Johan van Saffenberg ouch van Sr. Gnaden zu Leene entfangen 
han, fo ſall ih van Stund werven, dat der Pfaltzgreve willige 
alſulche Verſchrivungen, as Krafft min Vader ind ich — Lutter 
ind Elizabeth — gedan han up die vurgen. Dorpen ind Herr⸗ 
licheite in der beſten Formen, damit Lutter ind Elizabeth wol 
verwart ſyn. Alle diſe Punte ind Artikele han wir geloeft un⸗ 
verbruchlich zu halden, ind han des zu Gezuge der Warheit unſe 
Sigelen an diſen Brieff dun hangen, ind han vort gebeden unſen 
lieven Neven ind gude Frunde, Hrn. Johan van Gymnich Hrn. 
zu Viſchel Ritter ind Johan Blauckart van Arwilre, zu ſigeln. 
Ind ich Lutter ſall ouch bewedemen Elizabeth bynnen eynre Maent 
darna ih mit ir bygeſlaffen han, an myn Huß Ryndorp, ind 


darzu 300 Kaufmannsgulden, nemlich 20 Wißpenninge vur iglis 


hen Gulden Colſch Pagaments iarl. Renten an mynen Guben 
die daby alreneſt gelegen ſpnd. Ind wir Lutter ind Elizabeth 
han ouch in Epydsſtatt geloeft alle Punte zu halten.“ Dem 
Engelbert Nyde von Birgel Framhachs Sohn hatte Krafft feine 
älteſte Tochter Gertrud zugedacht zu einem ehlichen Weihe „mit 
dem Stoffe ind Hufe ind der Dedeil der Herrihafft van Toms 
burg, fowie Hr. Gerart van Tomburg felige die inzuhaben 
pflag, mit noch me Hylichs⸗Guetern ind Vorworten, as bat 
van mir verfehreven wat. Ind want ınyne Sachen alfo gevallen 
fynd, dat mir ind mpnen Soenen ind andern mynen Kinden diefe 
vurgefchreven Mitgaven zumal zu hart ind zu Verderfniſſe fallen 
fottte, jo han ich Frambach ind Engelbrecht gebeten, unfe Noit zu 
bedenfen ind myne Dochter vurgenannt ind mid) des Overtrags ind 
Mitgaven zu erlaffen ind quyt zu fehelten ind ouch zu bebenden, 
dat Tomburg fer wuift is ind ein Deil hinten in der overfler Burg 
zumal affgevallen is, darumb wir Gemeiner zu Tomburg die vur⸗ 
gen. Burg zumal verlaffen mochten, ind want Frambach ind Engels 
brecht myn ind mynre Kinder Not ind ouch Verderffnis des vurgen. 
Stoß angefehn hant, ind op dit vurgefchreven Overtrag ind Mit« 
gave verzigen ind mir myne Dochter wiedergegeven hant ıc.” 
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Am Sonntag nad Pfingften 1441 nimmt Krafft von Saffen- 
berg feinen Schwiegerfohn Quther Quad in den Burgfrieden zu 
Tomberg auf, nachdem derfelbe des Frambach von Birgel Pfand⸗ 
fhaft an ſich gebracht. Am Neujahrstag 1449 befundet Erp 
bifchof Diederih II von Cöln, „fo ald der edel unfe lieve Reve 
Krederich von Saffenberg eine lange Zyt ber finre Sinne bifter 
ind beroufft geweſt ift ind noch if, fo dat be vill Unfinnideit 
ind Unfturd bedriven ind begangen- hat, ind gentzlichen mit ber 
Kranckheit Frenesis genant befangen is, darumb die edlen Erafft 
von Saffenberg ind Johan fin-Son, Herren zu Thomburg ind 
zu Randzfrone, Frederichs Bader ind Bruder, mit unferm, ale 
irem rechten natürlichen Herren ind Richter , ind anderer ire 
Mage Rate, Willen ind Volburt, von den Schaden ind Verderb⸗ 
niß fih bilfihen an dem Frederich zu begeende zu behalten, in 
eine vefte Hute ind Behalt gefegt hatten, yn na Noitturfft finre 
Krandeit zu beforgen ind verwaren, ind als dan die yurgenante 
Crafft ind Zohan von Saffenberg des Frederichs Bader ind 
- Bruder na dem Willen GDttes Dodes halven affgegangen fpnd, 
ind wir dan des Frederichs von Saffenberg mit andern finen 
Magen he noch Tevendig bat, ind anderer unfer wifer Rete fine 
Krandbeit ind Gelegenheit na Noitturfft, ald uns wol geburbe, 
overwegen haven ind befounen,, dat Frederich eine weldige von 
Bader und Muder geborne Sufter noch Ievendig hat, Elizabeth 
von Saffenberg genant, die an den erbern unfen lieven Rat 
Lutter Quaden Herrn zu Thomburg Ritter. zu der billiger Ee 
beſtadet ift, ind wir betradht haben, dat dem Frederic von ans 
geborner ind fwegerlicher Truwe wegen nimand billicher, befler, 
trumwelicher ind noitterfftlicher Hude ind Verwarunge en due, 
dan die vorgen. Swager ind Sufter, ind ouch, bat die fine 
Sufter ind fin Smwager von finer Sufter wegen beyde fine 
vederlichen ind muderlichen Erffs fine neifte Erven ſyn ꝛc.“ 

Schier in denfelben Tagen mag Hr. Erafft von Saffenberg 
die Welt verlaffen haben. Zwei feiner Söhne, Friedri und 
Krafft, werden 1444 als Domherren zu Trier bezeichnet. Bon 
Friedrich heißt es in des Pfalzgrafen Friedrich Urfunde, d. d 
Braubach, Sonntag nad Dionyſii 1450, „dat wir unferm 2. G. 
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Lutter Quaden Herrn zu Thomburg Ritter folih Manufehen, 
nemelich die Kirfpel und Gericht zu Winiheren und Birgel mit 
Bachendorff und Enpfelt, die zu Birgel geborig fyud, mit den 
Kiripelen und Ktirchengyfft, das ift Jus patronatus, zu Dune 
und Gymmenich, , das in dafjelbe Kirfpel zu Dune gehorig iſt, 
und wie die vormals der edel Zohan Herre zu Saffenburg und 
zu Landseronen von der Pfalg zu Mannlehen, empfangen hat 
und nu von Dodes wegen abgegangen iſt, ald ein Mompar bes 
edelen Friverihs von Saffenburg, der nit by Sinnen if, und 
nach Dode deffelben Friderichs dem egenanten Lutter und Elifabet 
von Saffenburg und iren beider Lebens Erben, nach Inhalt ber. 
Briffe von unferm Vatter und Altfordern feliger Gedechtniſſe 
daruber gegeben, verluben han; als auch diefelben Lehen von 
dem obgen. unferm lieben Bettern Hergog Philips "und finer 
Dfalg zu rechtem Mannlehen ruren und geen. Und- der obgen, 
Lutter und fin Lehens Erben und ime und Eliſabet geboren 
follen fol Mannlehen nah Inhalt der vorgen. Briffe hinfuro 
alzyt und als did des Not gefcheen wirdet, von uns als ein 
Surmunder, fo fang die Furmunderjchafft wert, und dem Herrn 
Philips, fo er zu finen Tagen formen ift, und finen Erben 
Dfalygraven by Ryne empfangen, haben und tragen, und ung 
darvon mit guten Truwen, Globden und Eiden gehorfam und 
verbunden ſyn, unfern Schaden warnen, als auch der obgen. 
Lutter Duade die obgefhr. Mannlehen igund und empfangen . 
und daruber globt und liplichen zu den Heyligen gefiworn hat.” 
In einer Quittung vom Jahr 1448 Außert „Thomas van 
Moerſe, Baſtart, Wirt zum Gulden Ring ind Burger zu Bonne, 
alfo as der edel Hr. Zohan van Saffenberg Hr. zu Thomburg ind 
zu Langfrone Doits halver affgegangen ind mir fchuldig blieven 
14 overlenfhe Gulden, dat fine Knecht ind Perde in mime Hufe 
verzert hant in ſime Leven, ind ad dan Hr. Lutter Duade Hr, 
zu Thoinborgh, die edel Fraw Eliſabeth van Saffenberg Sram zu 
Toinborch ind Dochter zu Langkrone fi annommen hant egliche 
der vorfehr. Hrn. Johans van Saffendberg Schuld zu bezalen.“ 
Sohanns von Saffenberg Ehe mit der von Gymnich war finders 
108 geblieben; fo fiel dann dag Befisthum an deſſen Schweftern. 
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Davon war Gertrudid in erfier Ehe mit Peter von Ei in Ol⸗ 
brüd, in anderer Ehe mit Johann Walbott und zum drittenmaf 
mit Wilhelm von Sombreffe zu Reckheim und Kerpen, Eliſabeth 
mit Luther Duad Herrn zu Hardenberg und Vorſt, des Erzkifts 
Cöln Erblämmerer , verheurathet. Burg und Herrfhaft Toms 
berg wurden demnad unter die drei Familien von Gombreffe, 
Duad und Rheineck getheilt. 

. Sombreffe if eine alte ausgedehnte Baronie, theilweife im 
das wallonifhe Brabant, theilweife in die Grafſchaft Namur 
gehörend. Mehr denn zwanzig Ritterlehen waren bavon abs 
hängig. Im dem Verzeichniß der Reben von Brabant heißt es: 
»Messire Jehan sire de Sombreffe tient la ville, terre et 
seigneurie de Sombreffe, & tout la forteresse environnde d’un 
fosse, une bassecourt, et aussi un petit jardin joignant icelle 
terre & la terre de Marbays d’un cöte, & Conroit le chätel 
d’autre, a Gentines du tiers et au chemin tendant de Nivelles 
& Nanıur du quatrieme töts, & laquelle seigneurie appartien- 
nent la seigneurie haute moyeunce et basse, bailly, mayeur, 
&chevins et sergeans. Appartiennent & ladite seigneurie deux 
censes contenant quatrevingts et dix bonniers de terres la- 
bourables. Item quatre bonniers de päturages. Item en- 
core seize bonniers de terre labourable Item environ de 
xiiijz. bonniers et dix verges de pres, Item cing viviers con- 
tenant dixhuit‘bonniers. Item un moulin. Item une brasserie. 
Item moulin 6tordois en quoi ou fait l’huile. Appartiennent 
encore & ladite seigneurie en rentes neuf muids un stier de 
bled mesure de Gembloux. Item encore certains droits que 
les maisniers doivent par an et le tonlieu audit lieu de Som- 
breffe, qui fait par an douze muids de bled mesure dite 
Appartiennent enoutre & ladite seigneurie plusieurs cens, & 
savoir premiers sur 358,80,18 bonniers 2 tches un quart d’heri- 
tages gisant en ladite seigneurie de Sombreffe, desquels chacun 
bonnier doit par an au jour saint Jehan Baptiste un viel 
Blaffaert. Item sur autres heritages appartenant & ladite 
Seigneurie on paye chacun an au jour saint Jehan 24 deniers 
ob. le bonnier, autres trois deniers et autres deux deniers. 


ed 
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item en chapons cent trentesept chapons un quart, six 
moutons et une cuisse de boeuf sur deux maisons. Appar- 
tiennent encore & ladite seigneurie de Sombrefle 12 pleins 
fiofs et 13 petits fiefs. Si comme il appert par le denombre» 
ment rapport€ par messire Gille de Brandenborch seigneur 
dudit Sombreffe sous son sceau en l’an 1455.« 

Es ſchreibt auch Hemricourt : »Et quand le vieux sire de 
Daveles fut trepasse, madame de Vienne sa femme reprit & 
mari le bon seigneur de Sombreffe, dont elle eut plusieurs 
enfans et puis mourut et le sire de Sombreffe se remaria & 
la demoiselle de Wevelinghoven en Westphalie, qui &toit 
chanoinesse de Nivelles, dont il eut plusieurs enfans.« Und 


ferner: »Messire Guy sire de Ligny prit à femme la dame 


de Sombrefie, à savoir celie de Wevelinghoven, qui avoit été 
seconde femme du bon seigneur de Sombreffe qui fut force- 
ment riche et moult preux, laquelle werison les hoirs ont mal 
wardee. Cette dame étoit moult gentille femme, et fut fille 
au seigneur de Wevelinghoven, et soeur & monsieur Florent 
de Wevelinghoven, premiörement ev&que de Munster en West- 
phalie et maintenant &v&que d’UÜtrecht.« Endlich: »Ce ınessire 
Louis sire de Diepenbeek fut a son temps réputé le plus 


sage chevalier de Brabant, il portoit lozenge d’or et de gueulos 


et crioit Steine ; il &toit fortement ame de ceux de son lignage, 
car il servoit stoff@ement, et par especial il aimoit et adres- 
soit souverainement ses proches de l’6vöche de Liege. II prit 
& femme la soeur du bon et vaillant seigneur de Sombreffe, 
qui &toit bien noble homme et de grande puissance.« Die 
Baronie Sombreffe blieb bei dem Gefchledht bis zu deflen Er⸗ 
köfchen, und find deren legte Befiger geweſen Gottfried, Jacob 
und Johann von Sombreffe. Denen folgten »Damoiselle Mar- 
guerite de Sombrefie fille de feu messire Jaques seigneur de 
Sombrefie, avec Robert comte de Virnenburgh son mari et 
mambour, le 3. jour de mai l’an 1447 par transport de Jehan 
de Sombreffe son frere.« In Gefolge diefer Heurath gelangten 
die Birnenburg zu dem Befige von mehr ald 30 Dörfern, beinahe 
des ganzen Schlachifeldes von Waterloo. »Messire Philippe comte 
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de Virnenbourg le 16. jour de juillet l'an 1500 par le tr&pas de 
feu messire Robert son pere. Conon de Virnenbourg le 15. avril 
lan 1520 par transport de messire Pierre de Wailhem, au 
nom de messire Philippe comte de Virnenbourg son pere. 
Dame Ysabeau de Culemborch comtesse de Hooghstrate 
19. mai 1514 par achat fait à Conon comte de Virnenbourg 
suscrit. Messire Philippe de Lalaing comte de Hooghstrate 
29. juillet 1553 par transport de dame Ysabeau de Culem- 
borch comtesse de Hoogbstrate sa tante suscrite.. Damoiseau 
Antoine de Lalaing le 14. jour d’aoüt 1560 par le tr&pas de 
feu messire Philippe de Lalaing comte de Hooghstrate son 
pere suscrit. Messire Guillaume de Lalaing 25. avril 1578 
par le tr&pas de feu messire Antoine de Lalaing son pere 
suscrit. L’enfant Antoine de Lalaing 20. dec. 1590 par le 
trepas de feu messire Guillaume son père suscrit. Messire 
Werner Huyn de Amstenradt Chevalier seigneur dudit lieu, 
marechal du pays de Juliers, Amptman du Pays de Bruggen etc. 
10. mars 1609 par l’interpositiou du decret et levee du sceau 
au conseil de Brabant, et le transport en la Cour feodale 
de Brabant y ensuivi. Dame Marie de Ligne 6pouse de mes- 
sire Maximilien d’Oignies Chir. seigneur de Beaurepaire, Beau- 
‚ mont etc. 13. mai 1610 par retrait lignager reconnu et 
transport ce ensuivant fait & son profit, par messire Werner 
Huyn de Amstenradt suscrit. Messire Frarfcois Louis d’Oignies 
baron de Sombrefie etc, le dernier de'janvier 1634 la pro- 
priete & lui devolue, par le trepas de messire Maximilien 
d’Oignies son pere suscrit. Messire Maximilien d’Oignies baron 
d’Aix 18. decembre 1657 par le tr&pas de messire Francois 
Louis d’Oignies. Dame Louise d’Oignies comtesse de la 
Motterie 23. juin 1664.« 

An St. Agathen Tag 1437, secundum stilum curie Co- 
loniensis thun fund „Wilhelm van Sombreff Herre zu Kerpen ind 
zu Redem, Gertrud van Saffenberg, fine Hußfraum, ind Johan 
van Saffenberg allen Luden, dat, alfo a8 der. edel Crafft van 
Saffenberg unfe lieve Swegerherre ind Bader, mich Johan van 
Saffenberg zu fime Deil Stoffes zu Langfron, fo vil yn des zu 
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Lyffzucht angevallen ind mir zu rechter Erffchafft erſtorven is, in 
Hylichs⸗Vurworten ingegeven hat nad Lute der Brieve daroever 
gemacht, fo befeunen wir Wilhelm, Gertrud ind Zohan, dat das 
rumb die edele Elifabeth van Saffenberg, unfe lieve Swegeren 
ind Sufler, an ire Deilongen zu Kleinen-Wintern in Pantſchafftwys 
bliven fall in ber maßen bat verbabingt is. Ind daroever fall 
man guete befiegelte Brieve machen, aljo bat diefelve Eliſabeth, 
noch nymandt van irer wegen, den egen. Erafft van Saffenberg 
in finen Hplichebrieven, ime mit Wilne Elifabeth van Thonburg 
ind van Lanpfron fine eliger Hußfrauwen was, ind vort an finen 
vaderlichen ind muderlichen Erven ind Gueten nit irren noch 
hindern follen, ind ouch dat diefelve Eliſabeth mit bewilligen 
fall fulche befiegelte Brieve, als Erafft dem erwerdigen Herren 
van Colne in Pantfehafft gegeven hat, fprechende op Wintern, 
Dune ind me ander Guete, glidy wir dat ouch verfchrieven han 
na Ußwißunge der Hplichsbrieve unrgenant.“ 

Wilhelm von Sombreffe, der in erſter Ehe mit Kraffts von 
Saffenberg Tochter Gertrudis verheurathet, nahm uff Sant 
Michels Dag des Helgen Ertzengels 1446 die zweite oder dritte 
Frau, und heißt es in der Eheberedung: „In dem Naemen 
GOdes iſt uff hude Datum dig Brieffs eyne wyßliche rechte 
Hilich ind Ee beredt ind bededingt worden intuſchen dem edeln 
Wilhelm van Sombreff Hr. zu Kerpen ind zu Reckem ꝛc. uff die 
eyne, ind Coenen Hr. zu Pirmondt van wegen ſiner Dochter 
Agneſen van Pirmondt, Witwe Johans ſeligen van Palant, uff 


die ander Syte, alſo dat Wilhelm zu einem elichen Wyffe ind 


Betgenoſſen haven ſal Agneſen obgenant. Mit ſolchem Hinlichs⸗ 
ind Witdomps⸗Guete ind anders wat ir dan geburt van Rechte 
nae Lute der Hilichs⸗Vurwort ind Brieffen, intuſchen Johan van 
Palant ind Agneſen daruber gemacht, begriffen ſynd. Forter fo 
iſt beredt, off Wilhelm ind Agueſe eliche Kinder ſament gewon⸗ 
‚nen van ir beider Lyffe geſchaffen, ſolent dieſelven 5000 Gulden 
an gereivem Ouete haven, der ih Wilhelm 3000 zubrengen ind 
den Kindren die geven, ind Agnes 2000 Gulden zubrengen wif. 
Ind were ouch Sache, dat van unfen Lyffserben eynche Mans» 
geburt darunter van uns gefchaffen werde, die Mansgeburt fat 
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mit an eine Wonunge ind Deil myner Herſchafft van Kerpen 
zu Erffſchafft komen ind gedeilt werden, ind ſal die 3000 fi. 
vorgen. darzu mit haben, die van mynent wegen in vorbeidr. 
mafle zubracht werden. Ind gewonnen wir keyne Mansgeburt, 
ind fur van unfer beider Pyffe Doichter,, die folent 5000 1. 
haben. Were audy Sache, dat folihe Pantfchafft, dat Sloß Monts 
joie in unfte beider Zeven affgeloiſt worde, folche fieben dufent 
Gulden Agnefen verfchrieben fint, follen unfer beider Frunde 
fementlih intfangen, ind fort anbelegen, ber zu gebruchen, nae 
Qude der Hilicheverfchryvonge. Forter fo if beredt, dat ih Wil⸗ 
beim van Sombreff die vorihr. Pantihafft, dat Stop Montjsie 
in keinerley Wyſe nit beiweren noch zu andren Henden komen 
fal laffen. Ind ih Wilhelm ind Agnefe follen mit foliden Stoß 
"ind Pantfchafft Wontfjvie der Loefunge daran niemants an⸗ 
dirs gewarten, noch gehorſam fin, noch darzu komen laſſen, dan 
ben Hochgeboren Furſten Hrn. Geridt van Bots Gnaden Hergoge 
zu dem Berge, zu Guylch ind Brave zu Ravensberch ıc. ind ſin 
Erven. Ind dieſem Hilich folent beide Parthien obgenant nagaen 
ind genglichen folnziehen. Ind han ich Wilhelm van Sombreff 
ind ich Eoene Hr. zu Pirmondt van wegen myner Doichter 
Agnefen alle dieſe Punte unfir einer dem andren gelobt in rechter 
Eidſtad vefte zu halden, zu folnfuren,, fondir alle Argelik ind 
Geferde. Ind Hat unfir iglicher des zu Urkund fin Sigel an 
dieſen Brieff gebangen. Ind wandt die Edelen ind Veſten 
unſire lieven Neven, Soene, Eydomp ind guede Frunde, mit 
Namen Johann Hr. zu Winneberch ind zu Bielſtein, Hein⸗ 
rich ind Johan Gebroidere Soene zu Pirmondt Hru. zu 
Erenberch, ind Johan Sr. zu Schoened ind zu Dilbruck 
diefe Fruntſchafft ind Hilich alfus getedingt ind geredt hant, fo 
hat igliher fin Sigel zu warem Gezuge by die ire herunden 
gehangen.“ 

Unter demjelben Datum, 29. Sept. 1446, beißt es: „Ju 
Namen GOdis if uff hude Dach Datum dig Briefis in dem 
beten, ind meer Gunft ind Fruntſchafft willen zu meren, eyne 
wyplid Hilih ind Ee na Eriftl. Ordenung beredt intufchen Ger⸗ 
sruden, eliche Docter des Edeln Wilhelms van Sombreff, Here 
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zu Kerpen ind zu Redem, ind Gertrud van Saffenberch feligen, 
Eluden, uff die eyne, ind Thonys, eliche Son Johans ſel. van 
Dalandt ind Agnefen van Pirmondt, uff die andre Syt, alfo dat 
Thonys Bertruden obgenant zu einem Betgenoffen ind elichen 
Wyff Haben fall, Damit ime Wilhelm vorbefagt zu rechter Ee⸗ 
Auer ind Hilihsgude geven fall 2000 Rynſche Gulden. Ind mit 
fotihem Gelde fat die obgen. Gertrud ußbeflatt ind eine ver. 
Biegen Dochter ſyn. Ind folihe 2000 Gulden die follent ger 
geven werden zu Zit ale fie zu iren mondigen Dagen fomen ind 
bygefhlaffen hant, binnen einer vedelicher Zit barna, fpwie man 
des dan overmig ir beider Frundt overfomen wird. Ind ouch 
als dan mit zu beforgen, dat, Thonys die Gertrud uff 200 fl. 
jerlider Renten widemen fall, ind fort eine ind andre zu ver⸗ 
richten, als dan zu der Hilichs Borwort gebirt ind Not ſyun fall, 
bis zu folichen mondigen Dagen ind Byſchlaffen vorgefchreven ; 
fo ift beredt, dat der Edle Wilhelm van Sombreff den Thonys 
fin Out ind wat ime zugebort ind fallen mag, ſolichs getruwelich 
zu verwaren, in Hant haben fall.” 

Noch verheurathete Wilhelm an dieſem Tage feine Tochter 
Eliſabeth an Heimich von Pirmont, Kunos Sohn. „In GDis 
Namen Amen ift bereit uff hut Datum differ Notelen na criſtt. 
Drdenunge ein recht Hyenlih und Ee, alfo daz der Evele Wil⸗ 
heim von Sombreff Her zu Kerpen und zu Reden fin eliche 
Dochter Lyien, geborn von Elizabeth von Syemerye finer erfier 
Hußfreuen, zum Betgenoſſen un» elicher Hußfrnen geben fall Henri 
Son zu Pirmont und Hern zu Erenberg, und fall Wilhelm dem 
Henrich zu Hyenlih Gude an Eeſtur geben 2000 Ryuſche Gulden 
binnen dem neften halben Jare darna volgende, als Henri die 
Lyſe befiaffen hat, und ine des wol fiher machen ee fie byffaffen. 
Und fall Wilhelm dem fünftigen Schwiegerfohn darzu vort geben und 
bewifen uff Lyſen mutterliche Erbe 500 Gulden, aljo daz er derſelben 
na finem Tode ficher fy und gang wiſſen moge wo er bie vinden 
und uffburren moge. Und fall Lyſe mit ſolchen 2500 Bulden 
genglich ußbeftat fpn und vorter keins Erfelnig von irs Vatter 
und Mutter Erftirffuig warten noch forberende ſyn, id enwere 
dan Sad daz einich Bifalle geſchege, fo fall Lyſe zu ivem Rechten 
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daran ſtain. Darentgen ſall der egen. Henrich Lyſen zu rechtem 
Wydom bewydomen als Wydoms Recht und Lauts Gewonheit 
iſt, mit Willen ſins Vatters, uff den Schonenberger Hoff, gelegen 
in der Stat Syntzich, mit den Gutern hie umb gelegen und 
darzu gehorende, welchen Hoff ſall man achten an 200 Gulden, 
und ab daran gebreche, fo ſall man an andern Gutern fo viel 
darzu dun, alfo daz 200 Zar Renten wol vernuget und bewiſt 
fon fall. Were auch Sach, daz Henri von Dots halben abes 
ginge, ee fin Batter Eone Her zu Pirmont, wer au daz Got 
fugede , daz Henrich und Lyſe eliche Geburt und Kindere uber 
fommen. Und diffen Hpnlich follen beide Partien vollenfuren 
und ir ein bie andern in vorgefchriebener Maßen mit Brieffe, 
in ber befter Kormen man die machen mag, verfihern engufchen 
bie und Grifimeflen neft zu fommende na. Datum Differ 
Noteln, alſo daz beide Parteien in den Saden wol verforget 
und verfichert ſyn.“ 

Am Donnerflag nah St. Antonius Tag 1446, nad Ges 
wohnheit des Stifts von Trier, veverfirt fih Wilheln von Som⸗ 
breffe: „alfo ein eindrechteelich wißlich Hyenlich und We beredt 
und befloßen ift worden tufihen Hrn. Henrih Son zu Pirmont 
und Hr. zu Erenberg uff die ein und Lyſen miner eliher Docter 
uff die ander Syte, nah Ußwißunge der Hyenlihs Brieffe dars 
uber begriffen und gemacht, in welchen clerlihen verfchrieben if, 
daz ich Wilhem obgenant Henrich minem Eydom zu rechter Ee⸗ 
fuer gegeben und bewpft 2000 overfentfche Rynfche Gulden ; alfo 
befennen ih Wilhem, daz ich dem Henrich, umb folihe Summe 
Hyenlichgguts zu vernugen, zu finen Henden geftalt han einen 
befiegelten Brieff, inhaldende 2000 fl. ich dan von ben edelen 
Heren Ruprecht Graffe zu Birnendburg, Heren Philips und 
Ruprecht finen Soenen , den Got gnade, und iren Erben inne 
gehabt, und han den minen Eydom Helder diffes felben Brieffs 
hiermit gemacht, die 2000 fl. daran zu haben, nach Lute der Hyen« 
lichs⸗ Vurwort vorgerurt, und inmaffen hernach gefchrieben. Dat 
iſt zu wiflen, ob is Sad were, daz dem Henrich Feine Bezalunge 
der 2000 fl. gefchege, von mir, abe fu von denen von Birnenburg 
au zur Zyt und fent Lamprechts Dag, fo fall ich Wilhem minen 





Die von Sombreike. “637 


Eydom ſchuldig Syn, und fall daruff gaen zu rechter Renten unb 
Jargulden zu der Heubts Summen alle Jare 2000 fl. nad 
Belauf der Zyt. Ind fall und mag Henrich ſich folicher 
2000 fl. und Jaregulden, die daruff nach Belauff der Zyt ge⸗ 
gangen were, erfoveren, doc bebeitlich mir Wilhem von Som⸗ 
breff folder erfchynender Jargulden mir von den 2000 fl. fellig 
ſynd und werden. Borter fo ift beredt und han ich gelobt, daz 
ich den Graffen von Birnenburg und den Burgen, bie mir vor 
die 2000 fl. geſprochen hant, feinen Dag Friſt, Ziel noch Uß⸗ 
fand geben fall, ich enfall auch kein Gelt von den Graffen noch 
gemants von minen wegen in feiner Weife nit heben, Burren 
noch einige Quitanrie ine geben, dem Henrih minem Eydom 
enſy dann zuerfi Bergnugunge und gude Bezalunge von den 
2000 fl. und der Jargulden, baruff gegangen were, gentzlich 
geſchit in vorgefchr. Maffen, funder ich Wilhem fall die Graffen 
und Burgen penden und manen ane Underlaß und getrumelich 
dringen und erſuchen, nach Ußwißunge des vorgerurten Brieffs, 
‚ bis zur 39 dem Henri volle Bezalunge vergnuget ift.“ 
Wilhelm von Sombreffe wird noch genannt in der Urfunde, 
woburh fein Sohn Friedrich fi verbindet, den QTomberger 
Burgfrieden zu beobachten, 29. Sept. 1460, und am Dienflag 
nah Martini 1461 fchreibt Wilhelm von Sombreffe, „Son zu 
Kerpen ind zu Redem, alfo ad Hr. Rutter Quade Hr. zu Thom⸗ 
burg ind zu Landefrone Ritter, min lieve Bader ind Sweger, 
mih zu Thomburg zu dem Stoffe ind Burgfriven bat fommen 
laffen, fo befennen ich, dat ich mit upgelachten Henben ind mit 
gefteifftem Eyde Ipfflichen zu den Hilligen gefivoren han, den 
Burgfriden zu Thomburg unverbruchlich zu halten, fo wie tat 
der Burgfridenbrieff ind Hplichsbrieff tufchen ung Parthien ge⸗ 
macht ußwyſent. In des zu Gezuch der Warheit, jo han ich zu 
mere Gezuche gebeven den edelen Frederich von Sombreff minen 
lieven Bruder, dat be fin Sigel sc.” Friedrich von Sombreffe 
aber, Herr zu Kerpen Cin der Eifel), Reckheim, Tomberg und 
Landefron, auf Tomberg haufend, beunruhigte von da aus eine _ 
weite Landfchaft durch flete Naubzüge. Darüber gerieth er in 
Fehde mit Herzog Gerhard I von Jülich, welcher von 1469 
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an bie Burg belagerte, fie 1470 zerförte und 1473 durch Ueber⸗ 
einfunft fih den Antheil derer von Sombreffe abtreten lieg. Leber 
diefer Belagerung wurde bes Herzogs Gerhard jünger Sohn 
Adolf erfchlagen. Es war nicht das erfiemal, daß Tomberg der 
gelamten Umgebung eine Plage geworben. „Stets unruhig auf 
feinem Schloffe und mit feinen Nachbarn in immerwährender 
Fehde, denen, fowie auch den Gölnifhen Lauben, er manchen 


Schaden zugefügt hatte, ward Konradd Sohn, Werner von 


Tomberg von Arnold von Blankenheim Herrn zu Gerofftein, 
obgleih er durch feine Gemahlin Jrmfindis von Blantenheim 
“mit ihm verwandt war, aus Tomberg vertrieben, der ſich ſodaun 
in Befig des Schloffes ſetzte. Erſt nad deffen Tode konnte Era 
bifhof Wilhelm von Cöln als Lehenherr die Burg wieder für 
fein Erzift erobern, die er dann als heimgefallenes Lehen an 
ih 309.” Werner von Tomberg hatte nämlich gegen Empfang 
von 1000 Qulden feine Burg mit der Vorveſte, den Thürmen, 
Thoren, Mauern, Gräben, famt dem Berg und Hofraum, fowie 
dem angehörenden Wildbann dem Erzbilhof Walram übertragen 
zu rechtem Mannlehen. Nach dem Tod des Arnold won Blanfen- 
heim haben Werners von Tomberg Söhne, Konrad und Friedrich 
bei Erzbiſchof Wilhelm um Begnadigung ihres Baterd und um 
ihre Wiedereinfegung in das Lehen von Tomberg angehalten und 
if ihnen im 3. 1460 willfahre worden. Die mächtigen Herzoge 
von Zülih,, als Mitherren zu Tomberg, wollten aber von der 
Cölnifhen Lehenshoheit nichts mehr wiſſen. Sie maßten fich die 
Landeshoheit an, worüber der Rechtsſtreit mit Rurcöln fleie 
unentichieden blieb. Es entftand hierdurd ein fonderbares Bers 
Häaltniß. Die Herrfchaft war weder Ober⸗ noch Uuterberrfcaft. 
Der Mitherr gehörte zur Cölniſchen Landfehaft und Hatte im 
allen Stüden landesherrliche Rechte, obgleid der Herzog von 
Juͤlich fih im Befig der Landeshoheit befand. 

Die Quad betreffend, finde ich, daß Eberhard Quad, Ritter, 
fund thut, Dienfag na dem Hilligen Druigien Dag 1448, 
„allo as der Edel min Tiever Deme Hr. Everhart Hr. 
- zu Limburg ind zum Hardenberg, dem Got genade, Hru. 
Johan, Hrn. Rutter, Hrn. Ailff Duaden minen Brudern ind 


Dir Ernd ben Sandakran. 639 


mir, as finen rechten Erben nagelaffen bat achzich Rynſche Gul⸗ 
Den Manleens, zu heben iarlichs an dem Zoll zu Keyſerswerde, 
van dem Hochgeborn mime gnedigen Zundern, Gerard van Cleve 
Braven zu der Marde; ind als dan Hr. Lutter Quad Hr. zu 
Thomberg Ritter die SO fl. entfangen ind verdient ind vermans 
net hat, ind ald dan myne-Brubere Yurgenant zu der Zyt, as 
ich Ritter worden, umb funderliher Gunk willen minen Ritters 
Rat deſte das zu vollenbringen, die 80 fl. Manleens mir gegeven 
ind an mich hant fomen laſſen, alfo bekennen ich Evert Quad, 
Dat Hr. Qutter Quad mit mir overfomen is ind wir vur bie 
80 fl. Manleens 800 fl. wol zu minen Willen vermoegt bat, fo 
bat ich des ein Genugen han.” Den Tag nad St. Ulrich des 
billigen Biſchofs 1455 reverfirt füh Diederih von Bothmer, 


„ſo as ich Left in dem Stryde in bat Geftihte Monſter van - 


Erunden des Hochwerdigen Furſten Hrn. Diederichs Ergbifchoffe 
zu Colne gefangen wart, ind dat Befenduiffe dem Strengen 
Hrn. Butter Quaden Hrn. zu Thomburf® ind zu Landefrone 
Ritter gehalden han, ind as ich dan ſulchs Gefendniffe nu quyt 
ind ledig worden bin, fo befennen id, dat ich des Befendniß 
ind wat fih davan entflanden hat, nit wrecdhen, noch ouch ent⸗ 


gheen den Hocgeborn Zurften Hrn. Gerard Hergog zu Guplich, 


Die Edeln Hrn. Johan ind Hrn. Henrich Hrn. zu Ghemen, dem 
vorgen. Hrn. Lutter, ire Geſtichte, Nakomen ind Erven ire aller 
ind iglicher Lande, Lude ind Underfaffen, geiſtlich noch werntlich, 
dun enfal noch enwill mit Worden noch mit Werden, ind feinen 
Schaden nody Arg an ſy Feren, umb einige Sachen, die gefchiet 
fyn ; als id) dat alles den vurg. minen gnedigen Herren van 
Colne, van GBuylich, van Ghemen ind Hrn, Lutter vur geſichert, 
ind darna mit minen upgeredten Vingeren geſteiffdz Eidz Iyffe 
lihen zu GOde ind den Hilligen gefworen ban vaft ind ſtede 
zu halten, fonder alle Argeliſt.“ 

Der von Bothmer war dem jungen, Herzog Friedrich von 
Braunſchweig in den Streit um das Bisthum Münfler gefolgt, 
und batte für eine furze Zeit feines Junkherren Gefangenſchaft 
zu theilen. Folgendes gab Beranlaffung zu dem Sireit. Auf 
Anferben des Biſchofs Heinrich III wünfchten die Stiftsinfaffen, 
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abfonderlih. die Bürger von Münfter, gedenkend ber feltenen 
Verdienſte, fo der vorletzte Bifhof, Otto IV von Hoya fi 
um das Hochſtift erworben, daß das Capitel den feined Bis⸗ 
thums Denabrüd entfegten Erih von Hoya poftuliren möge. 
Das Capitel glaubte aber fi etwas zu vergeben, wenn es 
des Bolfes Wuͤnſche beachte, und entfchied fich in feiner Wahl 
für den Grafen Walram von Mörs, des vorigen Bifchofe, wie 
auch des Kurfürften Diederih von Cöln Bruder, obgleich diefer 
keineswegs durch feine Eigenfchaften befähigt, einen fo wichtigen 
Biichoffig einzunehmen. Hatte er doch ſchon früher vergeblich 
um das Bisthum Utrecht gebuhlt. - Walrams Wahl wurde von 
den Bürgern von Münſter fehr übel aufgenommen , und in 
dem Wahn, daß fie zunächſt betheiligt bei der Ermittlung 
. eines Bilhofs, fanden fie binreihende Gründe zu bewaff- 
neter Erhebung gegen das Domcapitel, dem zwar die gefamte 
Nitterfchaft des Landes und die Streitmaht des KHurfürften 
von Edln zu Gebot Randen. Mit der Stadt gemeine Sache zu 
machen, den Anfprud feines Bruders zu verfechten, war Graf 
Johann von Hoya fofort gerüflet. Denen von Münfter dien 
aber der Beiftand diefes im Waffenwerk erfahrnen Mannes nicht 
zureichend, 

Sie verficherten fi der Dienfte Friedrichs von Braunfchweig, 
des Herzogs Wilhelm Sohn, der ihnen ein auderwähltes Ges 
fhivader von Reiſigen zuführte. Bereitd war ber Kurfürft von 
Coͤin mit einem flarfen Heer dem Hochſtift eingebrochen, um 
aller Orten Gehorfam zu erzwingen. Auch Friedrih ging mit 
feinen Scharen zu Feld. Er wollte aber weber die vortheilhafte 
Stellung, fo das benachbarte Prämonftratenferffofter Barler ihm 
bot, bezichen, nod der ab Seiten der Stadt ihm verheißenen 
Berftärkung erwarten, fonbern zeigte fich im freien Felde, da⸗ 
mit er Raum finde, ſich nöthigenfalis auszubreiten. Er um⸗ 
ſchloß indeflen fein Lager mit einer Wagenburg, fih gegen 
plöglihen Ueherfall zu fohügen. Er hatte bedacht, dag er im 
der - Abtei alsbald vom Yeinde umringet fein würde, wo bann 
ein Entfaß, der gewaltigen Streitmadht gegenüber, unmöglich, 
während er felbft für einen Ausfall fich nicht flarf genug fühlte, 
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Aus diefen Gründen war er entfchloffen, der Feinde. im freien 
—Felde zu erwarten; jeder Gedanke an Flucht blieb ihm fern, 
Nicht ſäumten mit dem Angriff die Cölner, und Friedrichs 
weniged Bolf begann zu weichen, wie denn anderes kaum zu 
erwarten. Er felbft mußte fich gefangen geben und wurde nad 
Cöln, forann nah Tomberg gebracht, wo er in freier Haft fi 
befand, bis er nad fängerer Zeit mit feinem Gelde ſich loskaufte, 
den Anfpruc gegen die Stadt Dünfter fih vorbehaltend. Nichte: 
deſtoweniger troßten die Bürger nad wie vor dem Domcapitel 
und verbarrten noch lange in ihrer Fehde. Zum Bisthum 
gelangte aber Feiner der im Streite begriffenen Prätendenten, 
der Papft vergab daflelbe an Johann von Bayern, der Studien 
halber in Italien weilte, 

Hiernach wurde auf Ehriftabend 1455 der gefangene Herzog. 
dem Lothar Quad übergeben, wie deun Arnold 'von Hoemen 
fhreibt: „Ich Arnolt von Hoemen Burggreve zu Odenkirchen, 
Ritter, doin kunt, fo ale der Hochgeboren Furſte Hr. Frederich 
Herpog zu Bruynfwid ind Qunenburg in dem Stryde vur Barlar 
gefungen ind dag Gefenckniſſe in Hrn. Lutters Quaden Hrn. zu 
Thomberg ind zu Landskrone Ritters Henden gefchulden wart, 
fo befennen ich Arnolt, dat ich den vurg. Hergogen ind fullich 
@eloefde ind Sicherheit he mir darup gedan mach han, geftellt 
ind gelafien han in Hant Hrn. Lutters, fo dat Hr. Lutter Macht 
haben fall ind mag, huyffen mich dem Hergogen Dad zu geben, 


zu fohegen, quyt zu geben ind damit zu doin ind zu laffen na . 


alle finen Willen, funder myne Widerrede , ind verzyen daruy 
overmig diefem Brief.” Am 24. Jun. 1456 flellt Graf Jo⸗ 
haun von Naffau dem Junckherren von Braunſchweig, behufs 
defien Fahrt nad Heffenland, einen Geleitsbrief aus: „Wir 
Johan Grave zu Naffauwe, zu Byanden und zu Diege, Herr 
zu Breda thun kunt: So als der Hocgeborne Furſt unfer 
gnediger fiever Herre, Hr. Ludewig Rantgrave zu Heſſen, globt 
und gut worden ift vor den Hochgeb. Furſten Friederich, Jungen 
Hergogen zu Brunßwig und zu Lunenburg, daz pne Syne Gnade 
zu Siegen uffnemen und auch wieder dahin antworten folle zu 
Henden und Behuf Hrn. Rutter Quaden Ritters, Hrn. zu Tonens 
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burg, und hat darumb an uns begert, ben vorgen. Hertzog 
Friederich zu beſorgen, daz er bynnen der Stat Siegen, as er 
uffgenommen und wieder ubergeven fall werben, dan gut Geleit 
und Troftung haben moge, und fry ſy vor alle Kommer, Uffhalt 
und Hinderfal eyns iglichen Gerichte, ad daz Sr. Gn. Brief 
ung gefant innhalt. Sp befennen wir Zohan Grave zu Naſſauwe, 
daz wir dem Hru. Friederich ein gut ſtrack frp Geleite und Vor⸗ 
werbe gegeben han, mit Crafft difes Brieffe vor allen Kommer, 
auch vor alle Gewalt, Hinder und Krot, ber Ime von ung, 
allen dei Unfern, Landen, Luden und eyme Sedermaune, des 
wir moglid und mechtig fpu, gefhehn mag, ſonder alle Geverde, 
in unferm Land und der Stat zu Siegen. Und fall ſolche Ber 
werde und Geleit angaen uff den Tag, as Er igunt dem Lant- 
graven uberlieffert wirt zu Siegen, und weren acht Tage neh 
nach epnander volgende. Uud des glihs fo yne der Landgraf 
wieder gen Siegen wirdet uberantiworten, doch mit dem Unter⸗ 
fcheide , daz er und die iene mit yme darfomen werden, irem 
Wirt und was ſp in ben Herbergen verzeren und von dem 
Burgern uffgedragen wirt, verneigen und bezalen, as fi daz 
heifchet und geburt, und auch wiederumb ire Geleit halten und 
nit uberfaren. Wir wollen auch den Herzog Friederich Hrn. Lutter 
Duaden oder finen Erben volgen laſſen, wild Zyt yne unfer 
Bnediger Hr. von Heffen gen Siegen geantwortet hat, und yne 
thun geleiten in unferm Lande, fo wyt unfer Gebiete reichet. Wir 
ban auch dem Hrn. Lutter, oder wen er na unfem Hrn. von 
Heflen ſchicken wirt, in glicher maſſe gut Geleit gegeven. Und 
des zu Urkunde, fo han wir Zohan Grave zu Naſſauwe unfer 
Ingeſiegel an diffen Brieff tbun bangen.” 

Zu Margarethen Tag 1456 verpflichtet ſich Herzog Fried⸗ 
rich, dem eine Reife nah Coͤln verftatter worden, mit Abs 
lauf von vierzehn Tagen wieder in Tomberg zu fein. „Wir 
Srederid van GDits Guaden Hertzoch zu Brunpnfwich ind 
Lunenburg, Hergoh Wilhelms Son, doin kunt allen Luben, 
fo als wir dem firengen Herren Qutter Quaden Hrn. zu Thoms 
berg ind zu Landzkrone, Ritter,” in die overfte Burgh des 
Stop Tpomberg by Reynbach gelegen eyn Beldgefendniffe ge- 
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beiden han, ind derfelbe Hr. Luiter ung bes Gefendniffe nu vort 
Dach gegeven hat, umb unfer runde Bede willen, viergen Dage 
fand, nemelich bi up den Dinfag na S. Jacobs Dag nee 
kompt na Datum dig Brieffs hier enbynnen zu Colne zu biyven 
ind nit vurder zu Tomen, fo befennen wir Frederich Hertzoch, 
Dat wir mit und ſelfs Lyve up den Dinflag na ©. Jacobs Dag 
widerumb in dat Stoß zu Thomberg in die overfie Burgh fomen, 
da blyven ind eyn Beldgefenguiffe halden fullen ind wullen, in» 
ait von dannen fomen noch fheiden in keyne Wyß, ib enſy dan 
mit guden Wiffen ind Willen des Hrn. Uutters ind finre Erven, 
van yme ind der Edeler Frauwen Eliſabeth van Gaffenberg, 
Frauwe der felver Stoffe, finre eliger Hußfrauwe, gefchaffen. Ind 
were Sache, dat dem Hrn. Lutter ind finen Erven bat S{oß 
Thomberg entweldicht wurde, off dat ſy des nit mechtich enweren 
byunen ber Zyt, dat wir des ©efenduiffe van yn nit qupt ges 
ſchulden weren, fo fullen wir yn vor an dat felve Gefendnifle 
in dat Stoß Landzfrone by Arwilre gelegen halden van Stund, 
funder einih Verzoch, ind nit van danen komen noch fcheiden, 
id enfp mit yrem Wiſſen ind Willen. Duch ſullen ind wullen 
wir Frederich bynnen des, dat wir fo Dach haven, ind ouch dies 
wyle wir Hrn. Butter ind finre Erven Gefangene fpn, nit werben 
off fprechen off doin, heymelich off offenbar, mit ymands wer der 
were, durch eyniche Behendiceit , van wegen epnicer Kunft off 
ander Sachen zu wegen bringen moicht, darmit fo balde als wir 
zu Thomberg wider in Gefendniffe fomen fpn, uß dem felven 
Sloß⸗Torne, Stod off ander Gefeuckiſſe komen mogen, id en⸗ 
ſy mit Wiſſen en guden Willen des Hrn. Lutters. Ind off wir 
eynihe Sachen, Kunft off Behendicheit vurnemen off deden, dat 
wir bupffen Wiffen ind Willen Hrn. Lutters uß finre Gewalt 
off Sefendniffe van Thomberg quemen, fo fullen wir van Stunt 
trumelos, erlos ind meynedich ſyn, ald der iener, der fine Ges 
loifde ind Beldgefendniffe meynedich ind lovelos wurde, under 
eyniche Widerrede ; ind dan ouch zu Hrn. Lutters Manungen 
wieder zu Thomberg in ®efendniffe Eomen ind bliven in alre 
maffen wir ytzunt ſyn, ale wir bat alles in derfelven Veldſycher⸗ 
beit wir vur gedan haven, bey unfer Furſtl. Exen ind Wirden 
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in guden Truwen geloift ind geſichert, ind darzu mit unſen ups 
gereckten Vingern geſtaifden Eyds lyfflichen zu GOde ind ben 
Hilligen geſworen han veſt, ſtede ind unverbruchlich zu halden.“ 

An St. Antonius Tag 1457 einigt ſich Arnold von Hocmen 
nit Luther Quad hinſichtlich ihres gemeinfhaftlihen Gefange⸗ 
nen: „Ich Arnold van Hoemen Burggreve zu Odenkirchen dein 
funt, fo als ich mit Hrn. Lutter Quaden Herren zu Thomberg 
ind zu Landzerone. Ritter geloift han vur den Hochwurdigen 
Furften Hrn. Diederih Ergbifhoff zu Colne vur 1500 Rynide 
Gulden zu Henden des Edeln Hrn. Henrichs Hrn. zu Ghemen, 
umb dat berfelve den Hochgeborn Furften Hrn. Frederih Her⸗ 
Bogen zu Brunſwich, der in finen Henden eyn Gefendniffe in 
dem Stryde vur Barler geloift hatte, geftalt bat zu behuf myns 
gn. Hrn. van Colne, ind noch vur 500 berfelven Gulden ber 
yurgen. van Ghemen umb Unbezalunge wille in der Herbergen 
zum Gryffen verwardent, ind an Perden verlepſt, ind darup ges 
rechent hat, als dat overmig dem Domprobfl zu Mens und dem 
Alden van Ghemen gebedingt wart, die wir yme ouch gefeift 
hatten zu bezalen,, die Summe zufamen macht 2000 Gulden. 
Ind as dan derfeloe Hr. van Colne, up dat Hr. Rutter ind id 
geloifve der 2000 fl. an unfen Hrn. van Ghemen gequpt ind 
ſchadelos gehalden wurden, den Hergogen in unfer beyder Hand 
bede loevern, bis Sine Gnade und van der Verſchryvungen 
gang gequyt ind geloift hette, fo befennen ich Arnold van 
Hoemen, dat ich von dem vurgen. mynem gnedigen Herren over- 
mig Hrn. Lutter entpfangen han 250 fl. als von vier Pferden, 
ih van Danungen des van Ghemen, zum Gryffen in der Her 
bergen zu Colne umb der Gelvifven willen verleyſt hette, nemes 
lich eyn SchimmelsPert vur 80 fl., eyn brunyn Pert van 50 fl., 
eyn grae Pert van 50 fl., eyn brun Pert van 30 fl., ind dan 
40 fl. ih Hrn. Johannes van Mplendongs Knecht, van Bevell 
myns gun. Herrn geloift han, umb dat derfelve vur fih nam, 
bat he den Hergogen gefangen bette, ind zu myns gn. Herrn 
Henden Kalt, macht 250 fl. Ind fagen darumb Synen Gnaden 
ind Geftiht, Hrn. Tutter ind wen bat me antreffen mad , der 
250 fl. qupt ind wole bezalt. Ind as dann ouch myn guebiger 
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Herre dem van Ghemen die 2000 fl. overmig Hrn. Lutter bezalt 
ind mic der Geloifden finder mynem Schaden gequyt hat, fo 
befennen ich, dat up fulche Geloifde, VBerfihrivunge ind Zufagen 
mir van wegen bed Hergogen ader auch von dem Hergogen felffe 
gedan iſt, ind geven Macht ind Gewalt dem Hrn. Rutter, fo dat 
he den Hergogen finds Gefendnig qupt ind ledig fhelden mach, 
wann yme dat gelieft ind even fompt, funder myn Hyndernuffe 
off Widerrede.” 

Zu Poppelsdorf, am Freitag nah Oſtern 1458 werten 
Schiedsrichter benannt, um die noch nicht erfedigten Streitpunfte 
zwifchen Herzog Friedrich und dem Erzbifchof von @öln auszus 
gleihen. „Wir Diederid, van GOtz Gnaden der Hilliger 
Kirchen zu Colne Erpbifchoff, ind wir Srederich, van derfelben 
GOdt Gnaden Hertzog zu Bruynfwich ind zu Lunenburg, Herbog 
Wilhelms Son, doin funt, fo als wir Hergoch Frederich itzunt 
gefangen ſyn des Strengen Hrn, Rutterd Duaden Hrn. zu Thoin« 
berg ind zu Landskron Ritters zu behuf unſers Hrn. van Eofne, 
ind wir up 8237 overlenfche Rynfche Gulden. gefchazt fon, die 
Summen Gelts wir dan bezalt han bis up 1700 fl. Ind ale 
Dan die Brieffe wir Hergog Frederich up folde unfe Gefendniffe 
ind Schegunge gegeben han, ind auch unfe Hr. van Eolne ung 
barup wider gegeben hat, inhalden, dat wir unfer Gefendhniffe 
nit quyt füllen fon; wir haben ouc zu Gefinnen eine redeliche 
Berleffniffe gedain, want dan wir Ertzbiſchoff ind Hergog Fre 
derich der redelicher Verloefniſſe ſus nit Han konnen eins wers 
den, fo ift und overmig unfer beider Frunde getedingt, dat wir 
die redeliche Berloefniffe geftalt han zu Erfentniffe igfiße zween 
ſiner Frunde ind eime Overman, nemlich wir Ergbifchoff han 
geſucht Zohan vom Eynenberg Son zu Landskron, unſen Hove⸗ 
meiſter, ind Johan van dem Menwege, uunſen Kuchenmeiſter, 
Nittere, ind wir Hertzog Frederich den Hochgeboren Furſten Hrn. 
Wilhelm Herkogen zu Saffen, Lantgraven zu Duringen ind 
Marggraven zu Miffen, ind Hrn. Albrecht Dlarggraven zu 
Brandenburg, ind zu eime Overman den Hochgeboren Furften 
Hrn. Karl Darggraven zu Baden, in diefer maflen,, dat wir 
Ertzbiſchoff unſe Meynunge der Verloefniffe fullen doin geven, 
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a8 wir meinen vebelich ſy, unter unfem Siegel bezeichnet, daruy 
wir Bergog Freberich eine Autworte doin fullen genen, a6 wir 
meinen redelichen ſy, die beyde Meynunge dan ung Ergbifchoff 
geforen Frunde zu ſich nemen ind darover erkennen fullen, war 
9m redelichen bedunckt na Gelegenheit der Sachen, dat wir 
Hergog Frederich verloven fullen, ſulch Erfentnip darup dboia 
werden, Ind were Sache, dat vier geforen runde darup ein 
drechtlichen erfenten, fo wat dat ouch were, dem fullen wir Ders 
eng Frederich na gaen, dem fo doin ind veftediihen halten, 
ind des neften Maende na dem Erfentniffe bynnen die Stat Colne 
komen ind Yan dannen nit fcheiden, wir enthaven irſt fulche Ber» 
foeffniffe gedau ind daroever unfe Siegel ind Brieffe gegeven. 
Were aber Sache, dat die vier Herren in dem Erfentnig nit eine 
funden werden ind Darin zwepſchelig fprechen, fo fullen und Hertzog 
Frederichs geforen runde binnen eyme Maende na irem Erfents 
niffe ſulche Zweyſchelinge ſchicken an den vurgen, Overman, ber 
dan wit eyme der Erkentniſſe zufallen, ader ſpu beſunder Erkent⸗ 
niſſe darover doin fall, Ind was dan der Overman erkent, idt 
ſy mit eyme Zufall ader mit ſime beſundern Spruch, dat ſullen 
wir Hertzog Frederich aperhalden, ind darvur bynnen dem neſten 
Maende in Colne komen, dem ſo doin ind nageen in alre maßen 
as vur geſchrieven ſtet. Ußgeſcheyden Greven Zohan ind Greff 
Erfen von der Hope, die Stat pan Munſter ind alle die iene, 
Die pr gen Dr. Wallraven elect ind confirmirt zu Munfer, dem 
Bot gnade, bis an finen Dot Bpſtaut ind Behulp gedan haut; 
ind ouch, off ymant berfelsen pan der Hope in ber Stat van 
Munfter$u fallen ind wider Gebote des Gtuld van Rome dein 
wurden, dat wir Dergpg Frederich ber nit verloeven, noch die 
runde daroeper erkennen fullen, Duch if verbragen, warn Hergog 
Frederich zu Colne fomen if, die Verloefniſſe zu dein, Dat fall 
be ung Diederich Ertzbiſchoff ſchriven ind wiſſen laflen, Ind als 
be dat fo gedan hat, fullen wir ung felffs zu Colne fuegen ader 
nufe runde dar fohiden, die Verloeffniſſe, Siegel ind Brieffe 
vau yme zu nemen, Were aber Sache, dot wir binnen den neiflen 
nier Wochen, ns be ung bat zu wiflen gedan hatte, des nit 
endeden, up bat be dau damit mit gelegt werde, fo mag ind fall 
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be in unfen namen die Berloeffniffe doin vur unfem Domdechen, 
Siegeler ind Greven und boen Gerichts zu Colne, die ouch dat 
van ime fo nemen fullen funder Widerrede. Ind fo wan Hertzog 
Frederich die Berlocfniffe na Erfentuiffe gedan ind die 1700 fl. 
bezalt bat, ad dan ſchelden ich Kutter Duade den Hertzog des 
©efendniffes quyt ind ledig funder Argeliſt, ad wir Ergbifchoff 
by unfen Furfi. Eren ind Wirden ind wir Hergog Frederic in 
guten waren Truwen by unfen Furſtl. Eren geloefft, gefichert ind 
Iyfflihen zu GOtt ind. den Hilligen gefiworen, veft ind flet zu 
halten. Ind diß zu Gezuge der Warbeit han wir beyde unfe 
Siegel heran don bangen. Ind ich Lutter Quad befennen, want 
id alle Sachen, vur up mich gefchreven, veſt fo halten fall im 
will, ind han ich des zu Gezuge min Siegel ouch van Bevel 
mins gn. Hrn, van Colne heran gebangen.” 

Den 4. Mai 1458 bebundet Herzog Friedrich, dep Löfegeld 
endlich berichtigt, von Hrn. Luther Quaden lets gunſtig und 
freundlich behandelt worden zu fein. „Wir Friderich van Goig 
Gnaden Hergog zu Brunynfwic ind Lunenburg, Herkog Wilhelms 
Son, bein kunt, fo ald wir in dem Stryde vur Barlar in dem 
Befichte van Monfer gefangen worden, ind dat Gefendnifle 
dem Strengen Hrn. Rutter Quaden Ritter in fein Sloß zu Thom⸗ 
berg ein Zyt lang gehalten ind ung up 8237 overlenfche Rynſche 
Gulden geſchazt hait, fo befennen wir, dar Hr. Lutter füch in 
fuschen unfen Gefendniffe entgegen ung gunftlih, fruntiich ind 
guter Nerven bewifen ind gebalden hait, fo dat wir und bed 
groißlichen van yme bedanden, Jud wir, noch nimans van unfen 
‚wegen, enfullen des Gefenduiffe, ind wat ih daruff entflanden 
an uns gelacht ind gekert if, nummerme an Hrn. Qutter, finen 
Erve noch ben yren nit vechen, noch ſy darumb bebadingen nad 
argwilligen, mit Worden noch mit Werden, heymelich noch offenbar, 
in keyne Wyß. Dan wir wollen die gute Ernerheit ind Fruni⸗ 
fhafft, die he uns in dein Gefendniffe bewifen hast, gunftlich ind 
feuntlich umb pn, finen Erven ind Die ſyne verfchulden ind erkennen, 
Ind des zu Bezuge han wir unfe Siegel heran gebangen.” 

In hohem Anfehen Rand Herr Luther Quad, 1436-1407. 
Außer den Herrfchaften Tomberg und Landskron befaß er das 
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bedeutende Hardenberg und den Ritterſitz Forſt im Bergiſchen 
ebenfalls, in dem reizenden Thal, durch welches die Wupper ven 
Neffelrod herab, Leichlingen- befpülend, bis Opladen hiuab fich 
ſchlängelt. Zu Neujahr 1449 wurde er von Erzbifchof Diederich 
beiehnt mit dem was fein Schwiegervater Krafft von Saffenberg 
von dem Ersftift gehabt, „ind ban auch gewönliche Geloiffde, 
Huldunge ind Eyde van yme eutfangen, unfe Befte zu doin ind 
. die Leene zu verdienen ind zu vermannen ald Dannredt ig, 
Doch alfo, dat he den Edelen Frederih van Saffenberg , der 
finre Syune bifter ind beroufft geweft ind ouch noch is, alſo Dat 
be zu ben Leenen zu verdienen nit nutz, fin Leven land Noit⸗ 
vrfft van denſelben Guden ind Renten beforgen ind geven fall, 
als He ung ouch dat zugefacht ind geloifft hat.” Am Donnerflag 
nah Pfingftien 1456 befenut Hermann Sohn zu Rennenberg 
und Herr zu Winterburg, „fo als ich die edel Amelie van Ers 
bach myne eliche Hußfrauwe up myn Stoß Winterberg bewedemet 
bau, ind ale dann der Hoff zu Hanenftein, in derfelver Herfchafft 
gelegen, zu Leen geet vau dem firengen Hrn. Lutter Quaden 
Hrn. zu Thomberg ind zu Langfron Ritter, ind he barumb darane 
bewilligt , fo befennen ich , dat ſulche Bewillunge yme an den 
vurgefchr. Leeu nit hinderlichen ſyn enſall, ind ich fullen den⸗ 
felven Hoff van dem Hrn. Lutter ind finen Erven allzyt zu Leen 
entfangen ind darvan don als fich geburt ind fo Dide dee not 
ſyn wurt.” 

Luther hatte einen Bruder Johann, ber gleichfalle Nitter 
und bergiicher Landdroſt war. Diefer hatte dag Haus Straus 
weiler bei Odenthal, dann Zdesfeld bei Dierheim und Lündorf 
gekauft; das Haus Bufchfeld war ihm 1451 von feinem Bruder 
Evert übertragen worden, und den großen Hof zu Monheim 
hatte ex von feinem Oheim, dem Grafen Evert von Limburg 
geerbt. Reich und angefehen, wie er war, beauftragte ihn fein 
Landesherr, Herzog Adolf im 3. 1436 damit, zwifchen ihm und 
dem Herzog Arnold von Geldern einen Bergfeih zu Stande zu 
bringen. Er lebte noch 1441; das Jahr 1456 zählte ihn ‚aber 
nicht mehr unter die Lebendigen: Bon feinen Söhnen war 
Gerhard poſtulirter Propſt zu den h. Apofleln in Coin, Adolf 
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Herr zu Buſchfeld und Beſitzer des Hofes Idesſeld, Johann 
Herr zu Strauweiler, und Wilhelm mag Befiter von Forſt 
gewefen fein. An des Johann Duad Söhne, Johann und 
Gerhard fchreiben den 29. Jun. 1478 Jacob und Diederidh 
Burggrafen von Rheineck: „Unfern fruntlihen Gruß zuvor liebe 
Magh ind guede Frunt. Als yr ung nu aber uff unfers Deils 
Forderunge, Lantzkron berurende, an ud getan, gefchreven habt, 
ind ung nit gefteet eincher Gerechtikeit daſelbs, fonder das auch 
alleyue nit zu doin habt, mit me Worten deffelben Brieffs haben 
wir verflanden ind fugen uch baruff zu wiflen, nachdem wir 
vurmals in unfen Schriften uh nad dem Ußtrag unfer For: 
derunge geboden haben vor dem Hochwirdigen ind Hochgebornei® 
Furften unſem gnedigen Herrn Lantgrave Herman, Qubernator 
des Stiffts van Eollen, in welchem Furſtentum Langfron belegen 
it, fo verne uch felbe foliche geliebt, als yr meldet in uwern 
Schrifften vur Sinen Gnaden zu bliben, fo willen S. Guaden 
bidden, desglichen wir auch, uns Dag darumb zu ſetzen. Beduicht 
uch aber S. Gnade darin zu ſchwaer, ader dat Schuwen vur ©. 
Gnaden hettent, als yr meldet unfen gnedigen Hrn. van Guys 
ich, fall und vur Sinen Gnaden rind gutfichen Dags benugen, 
fo verne yr S. Gnaden im furgem bybt, wullen wir in glidyer 
maßen auch doin. Ind was uch hiein glibt zu doin, wullet ung 
ſchrifftlich wydder wiffen laſſen. Got fy mit ud.” 

Des Adolf Duad Tochter Jrıngard wurde an Johann von 
Eynenberg verheurathet, und befunden Ailff Duad Ritter und 
Medel feine Hausfrau, 12. Mai 1449, „bat wir zu der Eren 
Gotz eins wyſligen fteden Hillichs overkomen fyn mit Hrn. Gerard 
van Eynenburg Hrn. zu Langfron ind Frauwen Alheyd von Biatten, 
deſſen Hußfrauw, alfo dat Yrmgart unfe rliche Dochter zu yrme 
elihen Manne ind Betgenof haven fall Johann, des vorgen. Hrnu. 
Gerards ind Frauwen Albeyden Son, bat ſyn mufe zu ire beider 
Selen Heyle. Ind dat mit alſulchen Hillihägutern, Mitegaven 
ind andern Borworten ats herna gefchrieven volget. Dat ie zu 
wiffen, dat wir Ayıff ind Medel der Yrmgarten ind Johanne 


‘ 


zu rechtem Hillichsgude geven ind bezalen follen 4000 gute fivere 
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van Stund as ſy mit Johanne irme Dann zuſammen bygelegt 
ind bevolen ſind; item an unſem Duysberger Hove, gelegen by 
Ratingen, 49 fl. Ind dieſer Sach zu Bekenteniſſe fo han wir 
Ayıff ung Sigel an diffen Bryff gehangen, wilder unfer Danne 
ind Baterd Sigel wir Medel, Alheyd ind Yrmgart in biffen 
Sachen mit gebruchen, ind. han vort gebeten unfer beiden Partien 
Brudere, Swegere, Demen, Mage ind Frunde, mit Namen deu 
erwerdigen Hrn. Arnold Owaden Abte zu Bruwilre, Hrn. Jo⸗ 
hann Dwaden, Hrn. Lutter Dwaden zu Thonburg, Hrn. Ever: 
hart Dwaden, Hrn. Wilhem van Neffelrode zum Stepne imb 
Hrn. Apiff van Halle, Ritter, van unfer Ayiffs ind Medelen 
Elude ind Yrıngart unfer Dochter wegen, ind vort Hrn. Wilhen 
van Neffelrode, Hrn. Flecken Son, Hrn. Scheyffart van Merope 
zu Bornpeim, Hrn. Zohan vanme Geysbuſch zu Boelheim, Rü- 
tere, ind Zohan Hrn. zu Elg, van unfer Gerards, Alheyden ind 
Johan wegen, umb want fy diffe Hillidhe-Burworten alfo haben 
heipen dedingen ind machen, dat ſy darumb zu mirrer Stedicheit 
re Sigel mit an diſſen Bryff gebangen hant. Des wir Arnold 
Owade Abt zu Brumilre, Zohan Qwade, als Hillihe Lupe, 
befennen, dat it war id ind gern gedan han umb Liffven ind 
Dede willen vorbefagter Partien.” 

Johann Duad zu Landekron, Tomberg und Miel erkaufte 
1537 der Burggrafen von Rheineck Antheil zu Tomberg um bie 
namhafte Summe von 5000 Goldgulden. Unter der Rubrik 
Landskron find die mausherlei Theilungen in der Familie Quad, 
der Urfprung und Ausgang der Linien in Löringhof, Irmgarden, 
Slammerspeim, Landskron vorgefommen. In der Linie zu Landefron 
war Adam, gef. 1602, in erfler Ehe mit Elifabeih von Eltz, der 
Erbin zu Drimborn, Pirmont und Ehrenberg, verheurathet. Sein 
Sohn, Hand Friedrih, zu Tomberg, Landskron, Miel, Könige 
feld, Ehrenberg, freite fih die Erbin zu Brimberg und Grivel, 
in der Grafſchaft Mark, von der nur Töchter. Die Linie po 
Slammersheim begründele Luther Quad, mit Tomberg belehm 
1546. Flammersheim hat er 1545 erheurathet mit Sophia ber 
Tochter Gerds von Palland und der Jane Krümmel gu Eyratten. 
Bernd Wilhelm, zu Tomberg, Blammersheim , Ikern, Alten 
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mengede,, Schorlingen , Ludendorf, Oberwinter, Loburg , Rarb 
8. Jan. 1733. Die Linie, das Haus Duad von Landskron, erloſch 
in der Perfon von Kranz Bernhard, 1766, und flellten deffen 
Erben, eine Schwefter, eine Schweftertocdhter, zwei Schwefterföhne 
und zwei Bruberstöchter, 1774 einen Revers aus, worin fie erflären, 
daß zur Lehenfolge in ben zwei Dritteln ber Herrſchaft Tomberg 
niemand ale C. W. von’ Gruiter, 5. W. von Dalwigk, fodann 
C. ©. ©. von Bodelfhwingh und berfelben alleinige männliche 
Erben befugt, auf deren und ihrer männlichen Erben Abgang aber 
befagtes Lehen der Furcölniichen Hoffammer fofort eröffnet und 
beimgefallen fein werde. Unterfchrieben haben den Revers Karl 
Johann von Bräter, Charlotte von Grüter geborne Duad von 
Landskron. Ehriftoph von Bodelfhwingh, Chriſtina von Bodel« 
fhwingh, geborne Quad von Landskron. Friedrid Wilhelm von 
Dalwigk. Wilhelmine Charlotte Friverife de Dalwigk nee Cal- 
kum nomme6e Lohausen. Johanu Wilhelm Godfried Bachoven, 
curatorio nomine der fchwachfinnigen Freifräufein Louiſe Duad 
. von Landskron. Johanna Ehriftina, Tochter von Bernhard 
Wilhelm Duad zu Landöfron, Herr zu Flammersheim und Tome 
berg, hat den Quadſchen Antpeil Tomberg an ihren Gemahl, 
Johann Otto Ferdinand von Dalwigk⸗Lichtenfels gebracht. Dee 
Friedrich Wilhelin von Dalwigf einzige Tochter Eberharbine, 
Erbin auf Tomberg,, Flammersheim, Deft, heuratbete den Ernſt 
Idel Jobſt Freiherrn Binde, auf Oſtenwalde, Domherr zu Min⸗ 
den, der als hannoͤveriſcher General⸗Lientenant und Director des 
Fräuleinſtiftes zu Wallenſtein den 16. Aug. 1845 mit Tod ab⸗ 
ging. Seine einzige Tochter, Charlotte Loniſe Erneſtine, geb. 
7. Zul. 1797, wurde den 12. Sept. 1818 an ben Grafen Fried⸗ 
rich Gebhard Werner von Schulenburg verheurathet. Sie hat 
Das Grundeigenthum von Zomberg verfanft. Bon ihrem Befig 
ſchreibt & M. Arndt: „Tomberg muß im Mittelalter eine der 
feſteſten Burgen geweſen fegn, indem mehrere große Belagerungen 
gurheldet werden, die fie tapfer audgehatten bat. Sie liegt eine 
Stunde von Rheinbach und eine halbe Stunde von Medenpeim 
auf einer einzelnen pyramidifchen hohen Bergkuppe an dem Fuße 
der Hochforft, die no jeut zu den fchönften Forſten diefer Land⸗ 
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ſchaft gehoͤrt und ſich von Flamersheim ſüdöſtlich hinter Rhein⸗ 
bach und Meckenheim forterſtreckt: eine Forſt, welche man füglich 
den Eingang in die Eifel nennen könnte, deren Berge gleich 
hinter ihr eine Stunde von Aldenar mit ihrer ganzen vollen 
Schauerlichkeit und wilden Einfamfeit beginnen. Die Burg, zu 
welcher man unter den mädhtigften Buchen emporkflimmt , Liegt 
fhon feit fange in Trümmern. Sie if durch einen flattfichen 
Thurm eines der fchönften Merkzeichen der Gegend. Diefer 
Thurm trägt in feinem Umfreife in einzelnen zierlich gehaltenen 
Gängen und Pfaden in gepflanzten Bäumen und in einem nett 
angelegten kleinen Weinberge elegiich die Spuren der ordnenden 
Menſchenhand der jüngften Zeit. Er gehört jegt zu dem Schloffe 
und der Herrichaft Flamersheim, weilaud ein Schloß der Kar⸗ 
linger, in welchem Ludwig der Deutfche, Ludwigs des Frommen 
Sohn, durd eine einfallende Dede einft um ein Haar erfhlagen 
worden wäre. Tomberg bat in früheren Jahrhunderten oft kur⸗ 
Fölnifche Kriegsgefangene und fogenannte Staatsverbrecher ber 
berbergt. Einer der legten ſolcher unfreiwilligen Bewohner war 
‚ein in der böfen Soefter Fehde gefangener Herzog Ehriftian von 
Braunfchweig, der lange darin gefchmachtet und fih endlich nur 
mit ſchwerſtem Löfegeld Cich meine mit 24,000 Marf Sifber) 
daraus befreit hat. Zulegt waren die großen Beflgungen dieſer 
mächtigen Herrichaft im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
bei den Duaden von Landskron, welde außer dem Beinamen 
von Landefron auch den von Rheindorf oder Flamersheim führ- 
ten; Tomberg, welches jegt nach Flamersheim genannt wird, 
wie Slamersheim weiland nach den Herren von Tomberg, gehört 
nebft einem großen Theil ber Hochforft gegenwärtig der Frei» 
berrin von Binde vermälten Gräfin von Schufenburg.” Wenn 
aber Arndt den Herzog von Braunſchweig fi mit 24,000 Mart 
Silber, ftatt 8237 Gulden, löfen läßt, fo verräth er damit gleich 
wenig Urtheil und pofitives Willen. Was aus dem intereffanten 
Wacsfigurencabinet des von Dalwigk zu Deft im Bergiſchen 
geworden ift, weiß ich nicht zu fagen. 

Durch die mancherlei Beräußerungen und Pfandfchaften ers 
klärt fih, dag die Samtherren von Tomberg faſt in jedem Drt, 
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an jedem Grundſtück ganz verfchiedene Antheile befapen. Die 
Herrſchaft Tomberg begriff bei weitem den größten Theil des 
Kreifes Rheinbach in ſich; es gehörten dazu die Gemeinden 
Flammersheim, Kirchheim mit Kloſter Schweinheim und den 
beiden Weilern Hockenbruch und Ober⸗Caſtenholz, auch dem 
Reinharzheimerhof, dann Palmersheim mit der Lappenmühle, 
Odendorf, Eſſig, Ludendorf, Olheim mit Möomersheim und 
Bershofen, Kloſter Capellen, Hilberath, Todenfeld, Maulbach, 
Ober⸗Drees, der Flammersheimer Wald mit den darin liegenden 
drei Höfen, Hülsbufch, der Diſtriet Hochſcheid, wo auch ehemals 
zwei Höfe waren, die Wildhöfer Herrſchaft in der Sürſch und 
die Schuggeredhtigfeit über die Herrfchaft Winterburg. Alles 
diefed war unter den vier Gerichtflühlen zu Odendorf, Olheim, 
Hilberatb und Flammersheim begriffen. Auf dem Tomberg 
wurde ein eigenes Gericht gehalten. Endlich hatte die Herrs 
ſchaft Antheil am Gericht zu Obers Dreed ; das Patronat über 
die Capelle auf dem Tomberg alternirte zwifchen Kurpfalz und 
Dalwigk. Der Jülichiſche Antheil war als Amt Tomberg dem 
Amt Münflereifel einverleibt. 


Houveratd, Effelsberg, Mutſcheid, Mahlberg, 
Schönau, der Michelsberg. 


Den Kortfegungen des Flammersheimer Waldes fchliegt fich 
an ein Gebirgsland, das, obgleih auf dem rechten Ufer ber 
Erfft gelegen, die vollkommene Eifelnatur darbietet. Ich würde 
es daher mit Stilffehweigen übergehen, käme es mir nicht darauf 
an, den Kreis Rheinbach, die intereffante Grafſchaft, volls 
ſtändig darzuftellen. Auf Todenfeld und Hilberath folgt zu- 
nähft Houveratb (*), eine Samtgemeinde, in welder ein« 
begriffen Houverath an fih, 18 Häufer, 67 Einwohner, im 
J. 1815, Limbach, 11.Häufer, 44 Einw., Maulbad, 7 Häufer, 

(1) Man ſchreibt Honverath, weil in bem Munde des Ripuariers gleich 


wie bes Holländers das einfache u in ü fich verwandelt, ein Umftand, ber auch 
bie Ortographie des Familiennamen? Houwald erflärt. 
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27 Einw., Scheuren, 21 Häufer, 75 Einw., Eichen, 13 Häufer, 
49 Einw., Lanzerath, 7 Häufer, 33 Einw., ber Laperhof, 
1 Haus, 8 Einw., Wald, 22 Häufer, 76 Einw. , überhaupt 
100 Häufer „ 379 Einw. Gegenwärtig zählt Houverath 149, 
Limbach 86, Wald 175, Scheuren 122, Maulbach 56, Eichen 67, 
Lanzeratb 70, die ganze Pfarrei 725 Einwohner. Bis zur 
franzöfifchen Zeit gehörten Houveratb und Limbach in die Herr- 
Schaft Blankenheim, Maulbach in die Herrihaft Tomberg, Kurs 
pfalz zu einem Drittel, von Dalwigk zu zwei Drittel, Eichen, 
Scheuren und Lanzerath in die Juülichiſche Unterherrlichkeit 
Schweinpeim, Wald dem von Gymnich, zu der Herrlichkeit 
Bifhel. Die Marfung von Houveratb und Limbach enthält 
120 Morgen Aderland, 15 Morgen Wieſen und 75 Morgen 
Hutweiden. Bei der Zählung von 1815 fanden fih 6 Pferde, 
10 Ochſen, 25 Kühe, 200 Schafe, 10 Schweine, 7 Bienenftöde. 
Ein nicht fehr ausgiebiger Aderbau, Kohlendrennen, Fuhrweſen 
und Schafzucht bilden dag Gewerbe ber Einwohner. Die Schaf⸗ 
gerechtigfeit war vormals dad Eigenthum der Gemeinde und bie 
Herde gewöhnlich 150 Stüd ftarf. Die Jagd war herrſchaft⸗ 
lich , desgleichen der ſogenannte Kicchenhof in Houverath , den 
fpäter Anton Mauel eigenthümlich befaß ; er gab 2 Malter Korn 


Pacht. An die Herrihaft Tomberg entrichteten die Einwohner 


für jede Herde Schafe, wie auch die übrigen Ortfchaften der 
Gemeinde, 2 Pfund Wolle, ale eine Recognition für den Weid- 
gang im Flammersheimer Walde. Die Kirche zum b. Thomas 
flieht in Houverath, wohin aud ſämtliche Ortichaften gepfarrt 
find. Der Pfarrer erhob den Zehnten in beiden Ortfchaften, 
etwa 13 Malter Korn und 15 Matter Hafer; feine ſämtlichen 
Einfünfte beliefen fih auf 700 Rthlr. Der Kirchenfag war 
Blanfenheimifh. Das Schulhaus ift tu gutem Stande und wird 
gegenwärtig von 50 Sculfindern beſucht. Die Houverather 
Bach treibt eine der Kirche gehörige Mahlmühle. Houverath 
und Limbach trug Godert von der Heyden, Bogt zu Münſter⸗ 
eifel, -von. den. Grafen von DManderfcheid-Blanfenheim zu Lehen. 
An St. Oervafientag 1487 belehnte Graf Johann von Mander- 
Theid die Eheleute Johann Hürth von Schöned und Eva von 
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Birgel mit feinem Dorfe Hoverside, mit Hochgericht und allem 
Zubehör, nur die Kirdengift ausgenommen, 

Maulbach, Scheuren, Eichen und Lanzerath haben zufammen 
200 Morgen Aderland, 25 Morgen Wieſen, 86 Morgen Wals 
dung, 110 Morgen Hutweiden, 6 Pferde, 15 Ochfen, 42 Kühe, 
340 Schafe, 14 Schweine, 8 Dienenflöde. Die Nahrungszweige 
find denen von Houverath gleich. Die Schafweide wurde zum 
Beten der Genteinde verpadtet und mit 150 .Stüd betrieben. 
Die Jagd von .Scheuren, Eichen und Lanzerath gehörte zum 
Haufe Schweinheim, die von Maulbach Kurpfalz zu einem, dem 
von Dalwigk zu zwei Drittel, Maulbach entrichtete auch an die 
" Herren von Tomberg Erbpachtöhafer, Hühner und Zinsgeld, 
welches noch erhoben wird, da das ganze Dörfchen aus einem 
in Erbpacht ausgethanen herrſchaftlichen Hofe entfanden if. Den 
Zehnten von diefen vier Ortfchaften bezog der Pfarrer in Hou⸗ 
verath 5; er ertiug 19 Malter Korn und 25 Malter Hafer. 


Scheuren hat eine Kapelle zum h. Wendelinus. Gene in Wald | 


if dem h. Antonius Einfiedler gewidmet. Wald hat 94 Morgen 
Aderland, 12 Morgen Wiefen, 65 Morgen Hutweiden, 3 Pferde, 
7 Ochſen, 20 Kühe, 140 Schafe (auch bier war die Schäferel 
ein Eigenthum der Gemeinde und gewöhnlich 110 Stück flarf), 
7 Schweine, 5 Bienenflöde. Der Rahrungsfland iſt demjenigen 
der beiden vorhergehenden Orte gleich. Jagd⸗ und Zehntherr 
war der von GOymnich; der Zehnte ertrug 8 Malter Korn -und 
10 Malter Hafer. Bier Malter Ziushafer erhob die Kellnerei 
Münftereifel. Die ganze Gemeinde Houverath umfaßt dems 
nah 414 Morgen Aderland , 52 Morgen Wiefen, 86 Morgen 
Wald, 250 Morgen Hutweiden. Pferde wurden gezählt 15, 
Ochſen 32, Kühe 87, Schafe 680, Schweine 31, Bienenftöde 20. 

Es folgt Effelsberg, 26 Häufer mit 136 Einwohnern, 
das mit den kleinen Ortſchaften, Holzheim, 18 Häufer mit 
94 Einwohnern, Lierfchermühle, 1 Haus mit 9 Einwohnern, 
Lethert, 15 Häufer mit 64 Einw., Neichen, 11 Häufer mit 43 
Einw., Scheurheck, 14 Häufer mit 80 Einw., eine Gemeinde 
bildet, Vou Effelsberg fhreibt Cäſarius von Heiſterbach, Nr. 60: 
»Sunt in Effelsburc mansi VOI et dimidius; solvunt et ser- 
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viunt sicut illi de Honespolt: Solvit unusquisque de fimo sue 
carradaz V. Est ibi terra dominicata, jugera LIIL prata ad 
carradas X. Effelsburc sita est satis prope juxta Are, quam 
tenet nobilis vir de Staleburch, et ab eo tenet eam filius 
Theoderici Wareboldi de Are. Investigate, cur ille de Stale- 
burch non recipiat eam a vobis. Attinet etiam illi curiae 
jus patronatus ecclesiae ejusdem villae.« @ffelöberg bildete 
ursprünglich, mit Holzheim, Sutart, Bohner, Kopp und Hep⸗ 
Pingen, ein eigenes Gericht des Amts Münftereifel, wurde aber 
1671 denen von Orébeck für 2000 Rthlr. verpfändet. Bon ihnen 
fam ed nachmals an die von Burfcheid und von Lügerath. Die 
Martung enthält 345 Morgen Aderland, 65 Morgen Wiefen, 
300 Morgen Waldung und 150 Morgen Hutweiden. Bei der 
Zählung von 1812 fanden fi 18 Pferde, 46 Ochfen, 116 Kühe, 
840 Schafe, 40 Schweine, 30 Bienenflöde. Hauptgewerbe der 
Einwohner find Kohlenbrennen, Fuhrweſen, Schaf» und Bienen- 
zucht (die Zahl der Stöde wird viel zu niedrig angegeben). Der 
Aderbau ift unzureichend. Die Schäfereigerechtigkeit war Eigen⸗ 
thum der Gemeinde ; gewöhnlich wurden 500 Stüd aufgetrieben. 
Den Zehnten bezog das Stift Münftereifel ; er ertrug 24 Malter 
Korn und 30 Malter Hafer. Außerdem hatten die Einwohner 
mancherlei Zinfen zu entrichten, 3. B. 11 Spanferfel an bie 
Reilnerei Münftereifel, von jeder Herde Schafe 2 Pfund Wolle 
an die Herren von Tomberg für den Weidgang im Flammers⸗ 
heimer Walde u. ſ. w. Die Jagd hatte der von Lutzerath; nur 
in dem fogenannten Hochſcheid wurde fie von den Herren von 
Tomberg, Kurpfalz und Dafwigf in Gemeinfhaft ausgeübt. 
Diefes Hochſcheid beftand aus mehren Höfen, die feit den 
älteften Zeiten zur Herrfchaft Tomberg , zu einem Drittel dem 
Kurfürflen von der Pfalz, zu zwei Drittel dem von Dalwigf 
gehörten ; ſeit einem Jahrhundert und länger find jedoch die 
Höfe abgetragen. Der Pag, wo fie geflanden, if gegen» 
wärtig Bufh, Heide und Wiefe und gehörte dem von Binde. 
Den Hof, an der Kirche genannt, in &ffelsberg haben die von 
Lügerath gegen eine jährliche Abgabe von 12 Malter Hafer in 
Erbpacht ausgetban. Eigenthümer der Lierſchermühle war Karl 
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Hilberath , der Holzheimermähle Johann Linden; fene wird 
von ber Qierfchers, die andere von der Saarbach getrieben. Der 
Hoffnungsbau bei Holzheim auf Blei und Kupfer if längft vers 
laffen. Die Pfarrei war dem Stift Münftereifei einverleibt und ° 
erirug gegen 400 Rthlr. Das Stift beforgte über den andern 
Sountag den Gottesdienſt aus feinem Mittel. Im Uebrigen 
war Effelsberg an den Paſtor in der Saar gewiefen. Die Kirche 
IR zu Stephani Erfindung geweihet und hat jest ihren eigenen 
Pfarrer. . Die Capelle in Holzem ift der h. Brigitta geweihet. 

Bon dem Hoffnungsbau bei Holzem fchreibt Calmelet: 
»Recherche de minerais de plomb et de cuivre d’Effelsberg, 
mairie de Munster-Eiffel, autorisee par Son Exe. le Ministre 
de Finterieur, le 1. nov. 1809. Au territoire d’Effelsberg, 
hameau de Holzheim, les Sieurs P. Linden de Soller et Ger- 
main-Joseph Schwartz de Munster-Eiffel, ont entrepris des 
P’annee 1808 une recherche de minerais de plomb et de cuivre. 
Eile a lieu au fond d’un étroit vallon dans des broussailles 
communales appelöes Geisbüsch. Elle se compose d’une ga- 
lerie de traverse de 210 pieds, à laquelle aboutissent deux 
petites galeries d’allongement (Feldort), dont une à droite, se 
poursuit vers la rencontre d’un pretendu filon soupconne sous 
le sol au moyen de la baguette devinatoire!! La montagne 
que l’on traverse est form&e de schiste argileux d’un gris 
'noir à fines paillettes de mica, courant du N.-E. au S.-O. et 
penchant.de 30 degr&s au S. E.: tr&s-rarement coupe de veines 
entrecroisees de quartz, dont il semble alors tout impregne. 
Ce schiste argileux qui se: delite, s’exfolie, se blanchit & l’air 
et parait alterner avec des couches de grès argileux gris, 
aride au toucher (Örauwade), m'a montre dans ses debris, 
une sorte d’infiltration de plomb sulfure avec pyrite cui- 
vreuse. Telle est la seule et faible trace de minerai que 
jaie apercue. Je ne veux point dire que ce terrain ne soit 
susceptible de renfermer un gite de minerai; la formation 
est absolument la m&öme qu’& Neukirchen, canton de Rhein- 
bach, &loign& de 2 lieues. Mais les indices n’ont presqu'au- 
cune valeur, & moins que l’on ne veuille prendre pour motif 
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d'eapoir la vibration ſortuite d’une baguette inventée dens un 
siecle d’ignorance par le charlatanisme, et dont se sert en- 
core, & la honte de la raison, une aveugle credulite. Deux 
ouvriers sont 'employes & cette recherche peu interessante.« 
Mutſcheid, die Gemeinde, iſt aus folgenden Heinen Ort⸗ 
fchaften . zufammengefept : Berresheim 14 Hänfer, 71 Ein 
wohner ; die Büchelsbachermühle 1 Haus, 9 Einw.; Elleſſen 
7 Häufer, 33 Einw.; &fh 22 Häufer, 115 Einw. ; Glückſthal 
2 Häufer, 13 Einw. ; Hilterfheid 19 Häufer, 81 Einw.; Hoh⸗ 
neraih 6 Häufer, 41 Einw.; Hospelt 2 Häufer, 16 Einw.; 
Hummerzheim 13 Häufer, 85 Einw.; Hundhoven 7 Däufer, 
27 Einw. ; Mutfcheid 2 Häufer, 13 Einw.; Netterfgeid 5 Häu⸗ 
fer, 20 Einw. ; Odesheim 16 Häufer, 86 Einw. ; Ohlerath 17 
Häufer, 81 Einw.; Reckerſcheid 17 Häufer, 63 Einw. ; Ruppes 
rath 36 Häufer, 166. Einw.; Safferathb 17 Häufer, 83 Einw.; 
Soller 12 Häufer, 70 Einw.; Willerfcheid 9 Häufer, 56 Einw.: 
überhaupt 224 Häufer, 1129 Einwohner. Die Marfung ums 
faßt 960 Morgen Aderland, 182 M. Wiefen, 1172 M. Wels 
dung und 475 M. Hutweiden ; fie wird von der Büchels⸗, 
Juſſiefen⸗, Sel-, Oden⸗, Elleſen⸗, Brüh⸗, Lutter- und Efcherbad 
durchkreuzt. Den Biehftand hat man zu 36 Pferden, 60 Ochſen, 
236 Kühen, 616 Schafen, 76 Schweinen und 209 Bienenföden 
angegeben. Die Scafweide wurde zum Bellen der Gemeinde 
verpachtet und gewöhnlid mit 400 Stüd betrieben. Die Raf- 
rung der Einwohner beruht auf einem ſehr mitielmäßigen Acker⸗ 
bau, Koblenbrennen, Schaf: und Bienenzudt. Der Bergbau 
fhien berufen, auf ihre Berbältniffe wefentlihen Einfluß 
zu gewinnen. Den Zebnten in den Ortſchaften der Pfarrei 
Mutfcheid erhob Frau von. Rügerath zu acht Neuntel, der , 
Pfarrer zu ein Neuntel, Im Ganzen modte er 75 Malter Kor 
und 95 Malter Hafer abwerfen. .Den Rupperather Zehnten 
genoß der dafige Pfarrer. Die Frau von Lügerath beſaß noch 
fange den Hof Hogpelt; er gab 70 Rıblr. Pacht. Die beiben 
Fruchtmühlen find Private Eigentpum. Die Jagd war landes- 
herrlich. Der Größe halber if die Gemeinde in zwei Pfarreien, 
Mutſcheid und Rupperath, eingetheilt. Zu ber erfien gehören: 
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Dieratb, Efch, Netterſcheid, Dohneratb, Berresheim, Safleratb, 
Hilterfcheid, Willericheid, Hummerzbeim, Rederfcheid, Odesheim, 
Hospelt, Soller, Eliefien und Glücksthal, zu Rupperath, außer 
dem Dorf diefes Namens, Hundhoven und der Zu der Gemeinde 
Lind und dem Bürgermeifteramt Bräd gezogene Ort Wensberg. 
Die Kirche zu Muifcheid wird von der 5. Helena, die in Ruppe⸗ 
rath von Petri Stuhlfeier benannt. Patron beider Pfarren war 
der Kurfürft von Cöln,: Der Pfarrgenofien zu. Mutſcheid find 
heute 1066, zu Rupperath 231. | 

Eſch, bei einem. ausgebrannten Krater, bat die Kapelle zum 
b. Georg, Ohlerath jene zum h. Quirinus, Odesheim jene 
zur h. Luftildis, Hospelt jene zum h. Joſeph, Reckerſcheid die 
zur h. Apollonia. Hospelt iſt wohl jenes Honeſpolt, von welchem 
es bei Cäſarius heißt: »Sunt in Honespolt mansi 24. In 
angaria carrädae 12. Solvit unusquisque in anno sualem, 
valentem denarios 12; .pro hostilicio denarios 4. Solvit libram 
lini, aut camsilem facit; pullos 3,.ova 15. Facit 15 noctes 
bis in anno, jugera tria, corvadas duas: wactas faciunt, anga- 
riam due inter duos, lectum 1 in orto. Clausuram. faciunt, 
cocuunt panem. et cervisiam; scaram facit, colligit foenum, 
et annonam: et vindemiam. Ex his habet Erlebaldus mansum 
unum, et presbyter unum, facit idem--servitium. Est ibi terra 
indominicatea , jugera 147, prata ad carradas: 20, molendina 
duo. Honespolt sita est ad dimidium 'milliare juxta Are, 
comes etiam Hostadensis tenet eam in feodo:.« 

Die Capelle zu Hospelt bat, den Beſuch zu vermehren, 
im 3. 1717 ein Ablaßbreve erhalten, weiches in folgender Weiſe 
jährlich verfündigt wurde: „Vollkommener Ablaß am Feſtag des 
H. Antonii von Padua in der Capell zu Hofpelt. Am nechſt⸗ 
fünfftigen . . . . welcher iſt der 13. Junij, ift dag Feſt des H. 
und munderthätigen Beicdytigere Antonij de Padua, welches hoch⸗ 
feyrlich gehatten wird in ber Capellen zu Hofpelt, an welchem 
Tag Ihre Päbſtliche Heiligkeit Clemens XI allen und jeden 
Ehriftglaubigen beydes Geſchlechts vollfommenen Ablag und 
Verzeyhung aller ihrer Sünden verlephen, welde nad geſchehener 
rewmütiger Beicht und empfangener H. Communion in gemelter 
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Capellen von der erfier Beiper an bis zur Sonnen Untergang 
folgenden Tags für Fried und Einigfeit EChrifliher Fürſten und 
NPotentaten, Außrentung der Kepereyen und Erhöhung Eprif- 
Catholiſcher Kirchen Gott den Herrn eyffrig bitten werben ze.“ 
Zwei fhöne mit vielen Wappen verzierte Brabfieine find ben 
Seitenwänden der Capelle eingemauert. Auf jenem zur linfen 
Seite des Altard heißt es: 

Dum mihi condo novum mihi condo sepulchrum. 
Hic mes de Syberg ossa sepulta jacent. 

Anno. 1737 den 24. April starb die hochwohlgeborne 
Freifrau Elisabetha von Wentz geborne von Syberg, vom 
Hause Hees, Frau zu Hospelt, Mit-Erbauerin dieser Kapelle, 

Stirps generosa vale longos bene vive per annos 
inque tuis precibus sis memor oro meil 

Der Rand des Gedenffleins ift mit Wappen befegt wit deu 
Unterfchriften: Spberg , Tiperheide , Clodh, Weſthof einerſeits, 
andrerſeits Heed, Neuhof genannt Ley, Hees, Stummel, 

Der Stein rechts trägt die Wappen von Weng, Puflem, 
Keffel, VBelbrüd, gegenüber Pampus, Jovr, Medenheim, Wam⸗ 
bad. Snfchrift: Hie mortuus iacet in tumulo — Obiit anno 
1718, die 15. janvarij Jobannes Friedericus L. B. v. Wentz 
de Niederlanstein D. in Hospelt, haereditarius Praetor m 
Mvtscheit et a. aetatis 78, sacelli hvivs erector et fundater. 
Defuncto requiem qui transis ossa precare. 

Am 14. Aug. 1737 hat der Maria Elifabetb von Wens, 
geborne von Syberg Sohn, . Wilhelm Jacob Philipp von Wens 
mit dem Pfarrer Johann Willerfcheidt in Mutfcheid ſtiftungs⸗ 
mäßig fefgeftellt, daß feden Dienſtag zur Verehrung des h. Aus 
tonius von Padua in der Gapelle zu Hospelt eine h. Meffe ger 
halten werde und am Tage des h. Antonius fo wie am Fefltage 
des h. Joſeph ein Hochamt. Hierfür follte der Pfarrer jährlich 
eilf Reichsthaler courant beziehen. Unterm 30. Aug. 1737 hat 
ber vorher benannte Herr von Weng feinen Schultheig Johann 
Schreyner mit der Gefchäftsführung zu Hospelt beauftragt, und 
ſollie diefer .alle zum Haufe Hospelt gehörenden Renten, Gefälle, 
Zinshafer, Rauchhühner, Kurmuth u. f. w. empfangen und nad 
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Martini dem Halbwinner zu Hospelt überliefern , welcher dann 
das Einfommen an den Herren nad Niederlahnflein zu beforgen 
hatte. Hiergegen follte der Schultheiß den Dbdesheim » Steins 
berger Zehnten, von jeder Rurmath drei Gulden beziehen und 
eine dem Herrn fchuldige Rente von 6 Biertel Hafer zu liefern 
enthoben fein. In den Heberegiflern zu Hospelt und Wensberg 
ſind von 1785 bis 97 folgende Preiſe angegeben: 1 Spanferkel 
koſtete 1 Gulden cöln. oder 7 Sgr., 1 Hahn 3 Albus oder 9 Pf., 
1 Huhn 6 Albus oder 1 Ser. 6 Pf., 1 Püllen oder Hinfel 6 
Albus oder 1 Sgr. 6 Pf., 1 Ente 12 Albus oder 3 Sgr., 1 Pfo. 
Flachs 20 Albus oder 5 Sgr., 1 Malter Hafer 55 Stüber oder 
‚21 Sgr., 1 Walter Roggen 3 Rıbir. cdln., 1 Matter Spelz 
3 Rthlr. cöln. 

- Bei den manicfaltigen Beziehungen zwifchen Hospelt, Mut⸗ 
feheid überhaupt zu dem anftoßenden Wensberg fann ich nicht 
umpin, dem anderwärts über Wensberg Gefagten einen Zufag 
zu geben. Das Rittergut Wensberg begreift eine Bodenflädhe 
von mehr als 1100 Morgen. Im Jahre 1401 beſaß Ritter 
Diederih von Gymnich das Burggut Wensberg. Durch Berz 
beurathbung mit Katharina von Gymnich fam das Gut an Jo⸗ 
bann von Helfenftein, der beim Chrenbreitftein feine Burg 
hatte. Im J. 1460 hat Engelbredt von Orsbeck durch Bers 
mählung mit Elifabetb von Gymnich das Gut und bie Herrs- 
fchaft Wensberg erhalten, in deffen Familie daffelbe auch die 
folgenden Jahrhunderte geblieben if. Es ſcheint, dag Engel: 
breit von Drsbed das Haus und die Herrihaft Wensberg famt 
‘den angrenzenden Befigungen und anflebenden Gerechtfamen von 
der Kamilie von Helfenftein Fäuflich an fi gebracht hatte. Denn 
in der Folge ergeben fi zwifchen beiden Familien langwierige 
Streitigkeiten wegen WViedereinlöfung jener Güter und Gerecht⸗ 
fame , welche endlih im Jahr 1506 durd eine Vereinbarung 
gefchlichtet worden, kraft deren die Eheleute Johann Herr zu 
Helfenftein und Beronica von Rheined für eine Abſtandsſumme 
von 200 Gulden zu Bunften des Diederih von Orsbed Heren 
zu Olbrück und feiner Nachfommen auf das Rückkaufsrecht 
verzichten. Im Jahre 1539 kommen als Befiger von Wens- 
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berg vor Diederich von Orsbeck und Irmgardis von Diepenbroich 
deſſen Gemahlin. Im J. 1551 war Herr zu Wensberg des 
vorigen Sohn Wilhelm, Kanzler des Herzogs von Jütich. Er 
iR in der Kirche zu Sinzig beigefedt. Derfelbe kommt auch im 
%. 1560 vor, wo er dag Herrengeding abhieltl. Aus dem Pro⸗ 
tokoll, welches auch das dortige Sceffenweisthum euthält,, er- 
fiebt man, daß Rupperath, Obliers, Sierfcheid und Lind zw 
. biefem Dingfiyble gehörten. Im J. 1601 war Edmund von 
Dröbed Herr zu Wensberg und Merzenich. Bfalzueuburgifcher 
@eheimeratbspräftdent. und Amtmann : zu Blankenberg, farb 
er am 24. Sept. 1623. Um ıdiefe Zeit if Wensberg umge- 
achtet feiner Abgelegenheit von den Heerfiraßen durch die Raub 
zügler des dreißigiährigen Kriegs hart mitgenommen worben. 
Dberbalb der Burg hat man im 3. 1851 auf einer erhabenen 
Stelle fupferne und fülberne Münzen von jpanifher Prägung 
gefunden. Wahrſcheinlich war die Burg eine Zufluchtftätte für 
begüterte Nachbarn, wie fie dann im Mittelalter eine wirkliche Feße 
gewejen, wovon noch die im Umkreiſe ſichtbaren Spuren von 
Gräben und viele dort aufgefundene ſteinerne Wurflugeln zeugen. 

Im % 1690 gehörte Weusberg dem Karl Joſeph von 
Bourſcheid, Herrn zu Kleinbülesheim und Nortended. Der 
folgende Auszug des „status des Arepadtlihen Haufes Wendberg, 
ſambt deſſen Appertinentien undt jährlichen Einfombflen” vom 
Jahre .1695 gibt eine Ueberſchau der damaligen Zufände und 
Gerechtſame der Herrſchaft Wensberg: „Das adtlide Hanf 
Wensberg undt deſſen angelegen in 3 Underthanen undt 3 
Wohuhauſen befiehende Herrlichkeit ift ein freyes Allodium fo 
einem Vorhoff angelegen hatt, welder thut von allem Gewacks d. 
3. Bundt oder Garbe fo jahrlichs plus minus thun mögte Rog- 
gen 10 Mald., Daberen 4, Spelgen 1, Heidtniſch 1, Rübfamen 
12/, Seſt. St. infine 2 Pfachtſchwein zu St. Michelis vom Trog, 
ſonſt aber von Egger, feiſt zu lieberen. It. 5 Pfd. Hanff. Uber 
das if der Halffman ſchuldig der gab. Herrſchafft ohnentgeldlich 
zu. underhalden 100 Schaff. Auch 2 Fahrten nah Broll ober 
bergleihen weite zu ihun. It. feindt, zu dem Haug Wensberg 
gehörig, Churmotige Lehen zu. thun 30.2 1. Hoff Yaubad. Der 
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zum Hauß Wenäberg gehorige undt in der Herefchafft geiegener 
Hoff Laubach ce. 2. Mahl Bocholtzbach. It. gehort zu dem Hauß 
Wensberg eine Mahlmuͤhl Bocholtzbach genandt ıc. 3. Scholbt, 
Am Dorff Scholdt hat das Hauß Wensberg eine Mahl⸗ undt Ol⸗ 
figemühl ꝛt. A, Nieder⸗Adenaw. Im Dorff Nieder⸗Adenaw 
Ambts Nurburg gefallen Jahre von 3 Churmotigen Lehen ıc. 5. 
Hönningen. Im Dorff Hönningen au der Ahr, Ambts Altenahr, 
iR ein zeitlicher Herr des Hauß Wensberg Erbvogt, hat daſelbſt 
Ge⸗ undt Verbott, auch über Hals undt Bauch zu richten, J. Churſ. 
Det. aber haben das Schwerdt ꝛc. Daher bat das Hauß Wens⸗ 
berg einen lindervogt undt Gericht. 6. Herſpach. Das Dorff undt 
Bericht Herſpach ale von den Freyberren von Orsbeck herkommend 
iſt ein Inlichs Lehen ꝛc. 7. Dingſtull Mudtiſcheid Ambt Hardt. 
Beide Kierſpelen Mudtſcheid undt Ropradt die ein Dingſtull 
Ambts Hardt ſeindt... mittels Genehmbhaltung eines hochw, 
Thumb⸗Capittels von. dem zeitig. Churfurſt. zu Collen· — ahn 
Hr. von Orsbeck geg. Uberlaſung ſicherer Erbſtücker verpfandet 
worden umb 2000 GEgd. 9. Effelsberg. Das Kierſpel Efſelsberg 
if ein halber Dingfull auß dem Ambt Münfereiffel von Pfaltz⸗ 
Rewburg verpfändet ahn die HH. von Orsbeck umb 2000 Ggd.” 
Bier werden verfchiedene Leiftungen der Untergebenen aufgeführt, 
wozu and folgende: „Nebens deine. feindt die Underthanen ſchul⸗ 
big das Hauß Wensberg in dero aigenen Koſt undt Fuder zu 
fuhr. und zu haw. flaiger holger, fteingen (9), laim undt viffel⸗ 
gerben, wie au) das Brandtholtz, warzu ihnen aber die Befofigung 
and Raufuder gegeben werben muß. Item ein Meyhammell. 10. 
Plittersporff. Plittersdorff if ein von den Dubitansen Ortern, gibs 
Seinem Chur» oder Fürſten Kontribution undt hat das Hauß Wens⸗ 
berg daſelbſt fünff Underthanen, der Hr. von Wolffsfehl totidem, 
undt wirdt concurrente iurisdiction geubet, gefallet fonft ahm 
Eintomb nichts alpha, auſſerhalb daß man ſolche Underthanen 
zum Bericht Wensberg appliciren, auch in Sriegszeiten zur Wacht 
nöthigen fan. 11. Ripkorff. Zu Ripſtorff, Ambis Münftereiffet, 
oberhalb Blandenheim, hat das Hauß Wensberg einige Tändercy, 
Wieſen, Buſchzins, Ehurmodt undt Gefälle, fo das Spiegelberger 
Eust genant werden 16. 12. Himmerflorff im Kierſpel Ripflorff 
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gelegen, hat das Hauß Wensberg einiges Lanbt undt Wiefen x. 
13. Wiesbaum in der Graffſchafft Blanckenheim oberhalb Junckerath 
gelegen. Daſelbſt fol das Hauß Wensberg vier Churmothige Lehen 
haben worab dannoh 1. 14. Altenar im Kierfpel Altener 
undt Aldenburg hat Wensberg einige Weingarten, fo dem Froß 
ſehr unterworffen, machte differenter annuatim 1 Ahm Wein.” 
In einem Berichte der Ortsvorſteher von Obliers vom"’25. 
Sept. 1741 werben die Gerechtfame und Tage von Wensberg 
mit dunkeln Karben gefchildert, wie man fieht, um fowohl das 
Gebiet von Wensberg felber als das aus fieben Häufern beſtehende 
Dörfhen Obliers foviel wie möglich vor Kriegslaſten zu ſchützen. 
Mus diefem Berichte entnehme ich Folgendes: Der Zebute Fam 
zur Hälfte an den Pfarrer zu Lind und hatte 12 Rthlr. au 
Geld für denfelben eingebracht. Die andere Hälfte hatte im 
5. 1740 an Roggen 1°/, Miır., an Weizen-f Mlır., im 3. 1741 
an Roggen 2, au Hafer 3 Mitr. ‚gegeben. Hiervon erhielt der 
Herr von Bourfheid ?/,, der Pfarrer zu Mutſcheid !,,. Am 
29. Des. 1753 farb im 48. Jahre des Alters, im 13. des 
Wittiwenftaudes Maria Katharina Freifrau Generalin von Beur- 
- fcheid, Frau zu Dberbüllesheim, Wenéberg ıc., geb. Freiin von 
Harff zu Dreiborn. Merkwäürdig if die Einleitung, mit welcher 
dieſes Ereigniß auf dem Todtenzettel dargeſtellt wird: „Ad, ad 
graufamer Todt! was für unbefonnene Händel richtes du an auf 
der Welt? fo hat dan weder Hippocrates noch Galenus für bir 
ein Kräutlein erfunden? fo if dan nichts, fo dich fan bewegen 
oder abichreden ? ſo bit du dan feinem Gefüge unterthänig ? 
- nein! nesClt, nesCit, DIra Mors Leges: der Todt weiß um fein 
Geſätze: fo feynd dan alle, auch jene Menfchen, melde bie Natur 
und das Süd fcheinen vor andere erhoben zu haben, beiner 
Wütherey unterworffen ? ja: non respICit, non refLeCtit aD 
personaM, er gibt fein Achtung auf die Perſohn: der vermeflene 
Todt haltet ſich mit feiner Senfen bey dem alten Sprichwort: 
mit diefer hau ich alle ab, ſchlag fie ohn Unterfcheidt ins Grab: 
ey fo ſchlage, daß du nimmermehr fihlages! du ungeſchlachter 
Todt! was ein trauriged Hergen rührendes Schaufpiel ha du 
und angerichtet ! was ein theure und empfindiliche Prob deiner 
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worden jene, fo- eines fängern Lebens würdig, nemblich ⁊c.“ 
Durch Eeffion vom 14. Auguf 1760 hat der Freiherr von 
Bourfcheid das Haus und die Herrfchaft Wensberg an den 
von Tügerode abgetreten. Folgt der Ceſſionsact, fo wie deſſen 
Abſchrift vorliegt: „Am Donnerflag den 14. Aug. 1760 find 
fämtlihe Unterthanen der Herrſchaft Wensberg — nad) vors 
heriger Einladung und Bekanntmachung — erſchienen, ſodann 
iR denfelben der zwifchen dem Freiherrn von Bourſcheid⸗Bülles⸗ 
heim Erben — unterm 14. Martij und 30. Maji vorigen Jahres 
gnäpdig beliebten — auch zufolg von Sr. Ehurfärftfichen Gnaden 
zu Coͤln gnädigſt ersheilten Decretis vom 16. Martij und 30, 
Maji befagten Jahres — beftätigter Vergleich in clausulis con- 
cernentibus — vorgelefen, — den zeitigen Scheffen in Original 
gezeiget, und mittels felbigen fo, als der churfürfilidden gnädig« 
- Ren Eonfirmationen befannt gemadt worden, welcher geflalten 
von den hochfreiherrlichen Miterben, ‚nämlich Freifran von Eynat⸗ 
ten unb dem Freiherrn von Bourfcheid BurgsBroel, — dem 
Freiherrn von Lügerode, das Haus Wensberg mit Jurisdiction 
famt anflebiger Hochheit Mutfcheid mit Jurisdiction, — übers 
wagen, eingeräumt und cedirt worden fei. — Demnach haben 
bemelte Unterthanen hochbefagtem gnädigen Herrn, Sr. Onaden 
dem Heren von Lügerode, — Ihrer Churfürflfihen Gnaden zu 
Coͤln Kämmerer, — au Ihrer Churfürfiligden Gnaden zu Pfalz 
Geheimrath und Iandfändifcher Deputirter von der Ritterfchaft, 
— Herr zu Rath, Weilerſchwiſt und Wensberg, den gewöhnlichen 
Huldigungs:Eid, — in forma — extense, — audgefchworen, 
und bat darauf hochderſelbe dem Gericht und fämtlihen Unter⸗ 
thanen als Jurisdietions⸗Beambten und Schultheißen ben Hrn. 
Wachendorf (aus Zülpih), — ale Schultheiß » Verwalter bem 
ehrfamen Adam Bongard, — als Scheffen Heinricy Schneider, 
Matheis Zimmermann, Winand Schneider, — als Gerichts 
fehreiber Nicolad Surges (von Hönningen an der Ahr) angefegt 
und ernannt, unter der Zuverfiht, daß fämtliche ihr Amt auf 
richtig vertreten und ihrer Dbliegenheit dergeftalt abwarten 
werden, daß felbige bei biefen Dienften zu belafjen find.” — Aut 
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13. Januar 1766 iR Franz Friedrich Freiherr von Lugerode, 
54 Jahre alt, zu Muͤnſter in Weſiphalen geſtorben. 

Am 7. März 1776 ward zu Mutſcheid durch ſechs Scheffen 
bezeugt, daß bei der Berfteigerung des Zehnten ſich mehr eis 
hundert Männer auf dem Haufe Wensberg einzufinden pflegten. 
Dieſelben Scheffen atteflirten ferner, daß um 1539 faum bie 
Hälfte der urbaren Länderei angebaut geweien, daß vom J. 1683 
bie 1728 gegen 130 Morgen urbar gemacht worden, und endlich, 
daß um 1694 im ganzen Dingbezirfe nur 128 Häufer beſtanden, 
wogegen im J. 1776 deren 186 waren. Im J. 1785 beflend 
der Dingbezirk Mutſcheid aus folgenden Dörfern und Höfen: 
1. Odesheim, 2. Steinberg, 3. Bergheim, 4. Ellenhauſen (lieh 
fen), 5. Ohlerath, 6. Hilterfheid, 7. Saffert (Saflerath), & 
Ritterſcheid, 9. Hohnerath, 10. Eſch, 14. Willerfcheid,. 12. Res 
ckerſcheid, 13. Soller, 14. Hummerzheim, 15. Hospelt, 16. Ob 
liere. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde 
in ber. Mutfcheid der Zehnte angeichlagen zu 115 Mitr. Hafer, 
40 M. Roggen, 35 M. Kartoffeln. Der Zehnte von Rübfamen 
wurde collectirt. und zur Beleuchtung dee hochwürdigſten Gutes 
in der Kirche zu Muticheid verwandt. Was hierzu noch man⸗ 
gelte, mußte zwei Jahre die Herrfhaft Wensberg, ein- Fahr der 
Pfarrer zulegen. Aus dem Zehnten von Danf und Flachsé er 
hielt die Herrſchaft ?/,, der Pfarrer /,. Ebenfo verhielt e 
füh mit den Lämmern, Ferfeln, Hahnen. An Rauchhühnern ginges 
jähriih zu Wensbesg gegen 160 Stüd ein, Hämmel eiwa 7. 
Um 1775 bat die Cölnifhe Hoffammer auf die Einfünfte und 
Gerechtſame von Wensberg Anfprucd erhoben, wogegen der Frei⸗ 
herr von Lügerode bei der fürftlichen Hoffammer zu Düffeldorf 
Einſpruch gemacht und am 31. Aug. 1776 ein günfliges Urtheü 
erhalten hat. Im 3. 1800 flach Karl Friedrich von Lüberode, 
und im %. 1815 zog deffen binterlaffene Gemahlin von Bons 
nad Dresden, während der Sohn Karl als Freiwilliger im 
öftreichifchen Deere diente. Die Familie verkaufte im 3. 1817 
die Güter zu Wendberg und Hospelt au den Kaspar Anton Sons 
mer, fürſtl. von der Leyenfchen Rath zu Adendorf. Diefer vers 
faufte am 17, Februar 1821 die Güter an die Brüder Johann 
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Franz und Franz de Sales Biblley zu Verviers. Bon dieſen 
kamen diefelben zufolge Raufart vom 26. Januar 1825 an bie 
Brüder Jac. Joſ. und Andr. Joſ. Branz von Grandry in Eupen, 
Diefe verkauften viefelben im Januar 1831 an Karl Theodor 
Rich zu Neifferfcheid im Kreis Schleiden. Als im 3. 1832 das 
Burghaus Wensberg apgebrochen wurde, welches einen Flächen⸗ 
ranın von nahe 2 Morgen einnahm, fanden fich in dem Schiefer, 
deche des Thurmes mehre eiferne Pfeile, welche in dem wohlers 
haltenen Eichenholz fedien. Dergleichen Pfeile mehr, vom Rofte 
angegriffen, haben fich in den Feldern umher vorgefunben. Am 
8, Januar 1837 farb K. Th. Riſch, nachdem er zum Nachtheile 
feiner Geſundhrit fi mit Culturanlagen zu Wensberg und Hoss 
pelt unesmüder befchäftigt haste, und hinterließ eine Witwe und 
zwei Söhne, Wild. und Heinr. Riſch, welche zum Gedeihen ber 
ganzen Umgegend das Werk des Baterd fortfegen und. den Ans 
wohnern der fierilen Gegend durch ihr Beifpiel das alte Sprich 
wort bewähren: Labor improbus omnia vincit. Bei dem Burg» 
Haufe Bensberg befand fid) eine dem h. Georg gewibmete Gas 
pelle, welche einige Stiftungen befaß und im Jahr 1300 von 
Kom aus ein Ablapprivilegium erhalten hatte. Durch Krieg 
and andere Unfälle war Die Gegend um Wensberg entoölfert und 
die Capelle zerſtoͤrt, fpäter aber iſt biefelbe wieder hergeſtellt 
worden. Nachdem Thomas Print von Horcheim benaunt von 
der Brorl, die Anna, Tochter des Wilhelm von Orsbeck, geheu⸗ 
rathet hatte, veranlaßte er, daß der paͤpſtliche Nuntius am 
Rhein und: in Belgien, Bifchof von Tricarich, am 10. Det. 1594 
die - Stiftungen und Abläſſe von der Capelle zu Wensberg auf 
die Pfarskirche zu Dberebe übertrug. "Die Gapelle war an der 
öftlidren Seite eines: maffiven, bei 70 Fuß hohen, vieredigen 
Thurms der Burg angebradt. Im Jahr 18533, wo biefelbe 
noch in gutem Zuſtande war, ift fie mit ben übrigen Gebäulich⸗ 
Selten ‚abgebrochen worden. Die darin befindliche Glocke wurde 
der-armen Gemeinde Obliers gefchenft,, wo fie in der Gapelle 
Die frommen Dorfbewohner zum Gebete xuft. 

&almeleis frohe Ansfichten für den Bergbau bei Mutfcheid 
haben fich in die Dauer nicht bewährt. Er ſchrieb 1808, nach ber 
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meifterhaften Ueberſetzung: „Mine zu Mutfcheid, Die durch ein 
faiferl. Decret vom 16. Meffidor Jahr 13 (Zul. 1805) 
auf 50 Jahre dem Hrn. Chriſtian Schmig zu Flammers⸗ 
heim verliehen if. Ein Faiferliches Decret vom 16. Meflider 
Jahr 13 bat dem Hrn, Schmig zu Flammersheim die Befuguif 
extheilt, Blei⸗ und Kupfer-Erze, auf einem Umfange von 2500 
‚Heftaren, gelegen auf dem Gebiete der Gemeinde Duticeid, 
Mairie Münftereifel, Kanton Rheinbach, Bezirk von Bonn, aus⸗ 
zubeuten. In diefem Raume find drei alte Minen einbegriffen, 
wovon Die erfie, deren Ausbeutung fich in einer unbefaunten 
Epoche verliert, gegen Norden und auf 1500 Meter von der 
Kirche von Mutſcheid, bei dem Dorfe Willerfcheid und gegen 
Süd⸗Oſten deffelben gelegen ift ; diefe Deine, fo fagt man, wurde 
während des Mfährigen Krieges verlaffen, in der Kolge wieder 
aufgenommen und feit ungefähr 60 Jahren wieder verlaffen. 
Die zweite Mine, Klapperfchadt genannt, liegt auf 400 BReter 
gegen Dften des Wellers Hummersheim. Sie wurde ebenfalls 
vor ungefähr 63 Jahren verlaflen. Nach der Lage ber alten 
Stellen zu urtheilen, bat man bei diefer, wie bei der erften, 
zwei Gänge audgebeutet, jedoch mit weniger Erfolg als bei 
fener. Bei dem Zufammenfluffe ber Bäche Prupbach und Luts 
tersbach befand fih eine Schmelze, worin ‚die Erze beider Minen 
geſchmolzen wurden; diefe Schmelze wurbe in der Folge in eime 
Mühle verwandelt. Die dritte Mine nannte fih Gieſemnicher 
Thal, von dem kleinen Thale, an weiches der Eingang bderfelben 
Röpt ; fie liegt auf 7 bis 800 Meter gegen Norden von Hornig, 
und ward, vor eiwa 50 Jahren, durch einen Canonicus vom 
Münfereifel eröffnet. Die Ausbeute derſelben belebt Haupt 
fählih in Kupfererzen; die Ausbeutung felbR war von furger 
Dauer, und die Schmelze, die an dem Bache Prupbach angebragt 
war, dient dermalen Bauersleuten zur Wohnung, - Außer diefen 
alten Minen fieht man auf dem Berge Hornigkopf, der ebenfalls 
in der Eonceffion einbegriffen if, Spuren eines Bleiganges, 
der nie ausgebeutet worden ifl. Beide letztere Minen und biefe 
Spuren waren nod zur Zeit fein Gegenſtand irgend einer Nach⸗ 
forfhung. Hr. Schmitz hat blos die Werfe der erfiern, die auf 
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dem Ufer der Prupbac fi) befinden, auögebeffert und verfolge. 
Er fing die Arbeiten im Jahr 11 an, und feit diefer Zeit hat 
er die Waſſer⸗Ableitungs⸗Stollen (galerie d’Econlement des eaux) 
auf ihre ganze Länge wieder geöffnet, fo wie einen Theil der 
obern Stollen, die darauf floßen. Diefe Mine, welcher die 
Hoffnung, die in dieſem Falle feine Täuſchung ift, den Namen 
Gluͤckethal beigelegt hat, enthält zwei Gänge in der Richtung 
von Nords Wer gegen Suͤd⸗Oſt und Nord-NorbsWeR gegen Sübs 
Saüd⸗Oſt, die eine Neigung gegen Süden zu 80 Grad haben 
und fi in einem Winfel von 20 zu 25 Grad kreuzen. Diefe 
Gänge find. 2 bie 3 Schuhe did, fie befieben aus Quarz oder 
weißem und hartem Steine, ber am Stable Feuer gibt und 
. häufig genug mit Blei⸗ und Kupfererzen (plomb sulfure et 
euivre pyriteux) durchſchoffen if. Die Schichten oder Stein» 
lager, woraus der Berg zufammengefegt iR, befieben aus einem 
grauen, fhwärzlichen Sandſtein, untermifcht mit ins Schwarze 
foielendem und mitunter erdpechartigem Thonfchiefer. Sie laufen 
von OR nah Weften, neigen fi gegen Süden und find mit 
einer großen Anzahl von Adern, von unbedeutender Dide, wos 
von mehrere Bleierze einfchliegen, durchbrochen. u 
„Die Werfe der Alten beftanden aus einer langen untern 
Balerie, zum Ableiten der Gewäfler befiimmt, und aus mehreren 
Stollen, die von diefer Galerie bis zum Tage von Entfernung 
zu Entfernung durchſchnitten find. Hr. Schmig hat, wie ich bes 


reits gefagt habe, bisher weiter nichts gethan, ale jene dieſer 


Arbeiten, die ihm in der Kolge nüßlih feyn fünnen, wieder ges 
öffnet. Seine. Hoffnung gründet er: 1) auf die Theile des 
Hauptganges, die tief in den Berg geben und bie Altern Werke 
nicht erreicht hatten; 2) auf den Theil des nämlihen Ganges, 
der vorwärts des Punktes liegt, wo der Wafler-Ableitungs-Stollen 
auf den Gang ſtoͤßt. Diefer Theil, der noch unberührt if, hat 
eine Länge von mehr als 400 Meter und eine Höhe von beinahe 
40 Meter oberhalb des Stollens. Dan fieht hieraus, und ig 
babe es ſchon weiter oben geäußert, daß diefe Hoffnung nichts 
weniger als Täufhung iſt, und bermafen if man beichäftiget, in 
Dem Grunde der Mine einen Nachforſchungsſtollen zu graben, 
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wodurch der Gang auf ben Punften, wohin bie Alten nicht ge⸗ 
derungen find, gefunden werden wird; Stollen, die rechts der 
niedern Waffer-Ableitungs- Stellen geführt warden, haben. bereits 
Adern von gutem Erze durchſchnitten, fenfeits welder man bie 
Ausdehnung des Hauptganges in feinem vordern Theile entdeden 
wird, Man errichtet dermalen, unweit einer Mühle, die an der 
Prupbach liegt, ein Pochwerk mit 6 Stößern, wovon 4 zum 
Stampfen der Erze und 2 zum Pulvern der Kohlen dienen follen, 
An dem’ nämlihen Orte wird eine Schmelze mit zwei Schlauch 
öfen von 1 Meter 66 Millimeter (5 Schuhe) hoch gebaut. 
Das Erz, welches fchon gewonnen worden, ift reichhaltig und 
beträchtlich. Ich hoffe, in diefer entſtehenden Schmelze Ver⸗ 
befferungen einzuführen und, wenn die Ausbentung ihre vollige 
Thätigfeit erreicht haben wird, ſchottländiſche Dfen, einen es 
verberirsDfen, der für die Behanbiung jeder Gattung von Erzen 
fo vortheilhaft if, und endlich einen Abtseib-Dfen (fourneau de 
coupelle), um dag mit dem Bleierz vermifchte Silber abzutreiben, 
darin anzubringen. Ich bin über diefe Mine ind Detail ge« 
gangen, weil fie eine der intereſſanteſten des Departenreuts iſt.“ 
Daun kommt Salmelet 1810 auf venfelben Gegenſtand zurüd. 
»Mine de Mutscheid, concedee a perp&utl au Sieur Jean- 
Chretien Sehmüs de Flammersheim, par suite du deeret im- 
perial du 5. juillet 1805. La mentagne qui rec&le les ou- 
vrages souteraing de la mine, est formee de schist argileux 
micare, gris noirätre tendre (Thonfdiefer) se r&solvant asser 
facilement en argile par ’humidite, ot dont les couches courant 
du N.-N.-O. au S.-S.-E, en se rapprochant plus ou moins de 
la ligne N.-S., mais en s’inelinant constamment vers l’O. Elles 
sont sillonnees de nombreuses veines de quartz et quelque- 
fois de baryte sulfatde (Schwerſpath), qui serpentent tantöt 
obliquement aux couches de schiste, tantöt parallälement & 
teurs feuillets, qu’elles söparent alors par une egp&ce de ganfle- 
ment et dont elles brisent momentanement la direetion. Par 
fois. la multitude de ces veines est telle, que le quartz semble 
sur une grande 6tendue &tre mäl& confussment avec le schiste 
argileux qu’il ögale en quantite. Dans ces veines senles se 
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rencontre 'le’min6rai, et les mineurs appellent filons les plus 
considerables d’entr’elies, ou l’&tendue sur laquelle elles s’of- 
frent en amas confus et nombreux. Les "travaux de la mine 
de Mutscheid, nomm6e Glücksthal, se composent principale- 
ment d’une galerie d’ecoulement sinueuse,, ouverte autrefois 
sur le bord droit du ruisseau dit Prupbach, longue aujourd’hui 
de 840 mötres enviren, et à laquelle aboutissent, en trois points 
indgalement distans, trois grands puits appeles puits de Cha- 
dan, d’Hölöne et de Louise Le principal but des travaux 
doit &tre de retroaver dans le fond de la mine le filon prin- 
cipal dont la galerie d’6coulement a perdu la direction. Aussi, 
on pousse avec activitö cette galerie A sa rencontre. Elle a 
&t6 avancse depuis deux ans de 93 mètres (40 Lachter) et doit 
bientöt couper un filoen que l'on croit &tre ce möme filon 
principal, lequel se manifeste par plusieurs indices dans les 
bruyeres qui reconvrent la surface du sol. Le petit puits de 
12 mötres que l’on a creuss, il y a deux ans, au-dessus du 
sol de la galerie, a livr& & l’exploitation une veine riche en 
minerai, mais de peu de durde. Aujourd’hui cet ouvrage est 
remblaye, apres avöir produit bien au-delä de ce qu’il a pu 
cohter. 

sEn attendant que le filon principal soit atteint, on ex- 
ploite seulement, autour du puits de Louise, plusieurs veines 
de minerai situdes au toit de ce filon, et telles qu’il en existe 
en grand nombre dans la montagne. Les veines sur lesquelles 
on travaille maintenant sont au nombre de trois. Deux de 
ces veines ont &t6 entamdes recemment: l’une a 6t& suivie 
depuis 6 & 7 mois par un ouvrage ou haute galerie dont le 
vide offre la direction et l’inclination du min6rai. J’ai fait 
appeler cet onvrage Adrien, nom qui doit &tre long-temps 
cher au departement. La veine que !’on y voit, court du 
N. 4 N.-O. au S. 4} 8.-E., et penche vers 1’O. Elle presente 
sur 2 pieds 4 d’öpaisseur, et dispos6s par bandes régulières, 
perallöles & trös-peu-prös aux couches pierreuses de la mon- 
tagne, du quartz blanc vitreux place vers le toit; du plomb 
sulfure ou galöne (Bleiglanz) presque massive, épaisse de 
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4 pouces enviren, enfin du quartz gris compacte (Horuſtein) 
qui repose sur le mur. Cette disposition est curieuse par sa 
r&gularite. Une seconde veine, situde pres de la préeédente, 
a été attaquée dans les derniers jours d’oetobre 1810. Elle 
‚est formee de baryte sulfatee (Schwerfpatb) blanche, à lames 
legerement contournees, renfermant d’assez beau minerai. 
D’autres ouvriers sont encore r&partis pour l’extraction, en 
deux autres points des environs du môme puits. L’expleite- 
tion est donc irreguliere. On suit les veines qui s’offrent sur , 
les parois des puits places pres de celui de Louise, tant 
qu’elles sont productives, et sur la hauteur oü elles rögnent, 
qui est loin de s’elever jusqu’au jour. L’irregularit6 de leur 
marche bornée sert d'excuse à cette irr&gularit6 de travaux, 
oü l’on pourrait n&anmoins mettre plus d’ordre ; mais on doit 
bien remarquer que ces ouvrages ne sont que secondaires, 
et que la veritable exploitation n’aura lieu que sur le filon 
principal, quand celui-ci sera retrouve, ou qu’un autre filen 
puissant et r&gl& sera deeouvert. 

»JIl y & deux ans que la mine extraite „entassait, i 
l’entrde des puits, en monceaux que l'on tenait en réserve 
pour l’avenir. Aujourd’hui que l’etablissement est complete, 
elle est pr&paree et fondue, et le plomb ainsi que l’argent 
obtenus circulent dans le commerce. La mine extraite se 
casse au marteau A main et se divise en deux classes: mine 
pure, qui peut &tre sur-le-champ grillöe et fondue; et mine 
& bocard, mèôlée de parties pierreuses. Celle-ci se porte dans 
un bocard & 4 pilons (Pohwerf) auquel, pour satisfaire aux 
besoins, en va ajouter un second bocard semblable. La pous- 
siere produite, entrainee par un courant d’eau, S’Schappe par 
une grille, et va se dé poser dans des cananx et des bassins 
dispos6es en tortueux labyrintkes. Elle se lave ensuite dans 
4. caisses allemandes et sur deux tables jumelles- formant 
4 tables simples, auxquelles on en jeindra 4 autres Le 
schlich, ou poussitre de minerai metallique qui en re&sulte, 
se grille avec de .la mine pure qui est concass&e en trop gros 
Morceaux, sur des aires quadrangulaires, qui sont au nombre 
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de trois et entourdes de murs de. trois cöt&s. On dresse un 
lit de mine; ensuite on &löve le tas avec des lits alternatifs 
de mine et de charbon. La mine est tr&s-mal grillde, quoi- 
qu’on la repasse trois fois & un feu pareil. Les produits de 
cette operation, au lieu d’offrir des morceaux d’un aspect 
terreux, comme cela devrait &ätre, sont des agglomerats de 
mine qui, par une chaleur inegalement distribuee, se sont 
agglutines entr’eux par une fusion naissante de leur surface, 
tandis que Vinterieur de leur masse offre souvent intactes 
les facettes larges et brillantes de la galene. Ce mauvais 
grillage exige dans la fusion l’emploi surabendant des crasses 
ou scories de forge (Eifenfhlade), que Pon tire de l’usine de 
Stahlhötte. C’est, dans le fait, un grillage suppl&mentaire 
que l’on opère dans le fourneau & manche. 

»Oelui-ci haut de 5 pieds, large de 18 pouces et pro- 
fond de 3 pieds 4, est de l’espe&ce des bas fourneaux & manche. 
Sa chemise, ou maconnerie int6rieure, est eonstruite en une 
sorte de grès rouge, M&diocrement resistant au feu, que l'on 
tire de la foret de Flammersheim, du cöt& de Scheureck et 
& 1 lieu 4 de Munster-Eiffe. On donne & la brasque, de 
P’arriere du fourneau & l’avant de la caisse, une pente de 18 
pouces. Le vent est fourni par deux soufflets simples en bois 
de moyenne grandeur. Cent livres de mine grill&e rendent, 
dit-on, & la fusion 40 livr. de plomb, lequel contient 2 onces 
d’argent au quintal; ce produit, si l’on employoit de meilleurs 
procedös et un meilleur fourneau, s’accroitrait peut-&tre du 
tiers. Il parait que l’on n’obtient pas de matte (led), espece 
_ de metal non purifi6 qui s’est fondu avec le soufre; ceci 
provient des crasses de forge employees et du peu de hau- 
teur du fourneau. Les scories produites sont opaques, pe- 
santes, compactes ou du moins trös-peu bulleuses. Elles ont 
an &clat metalloide de fer oxyduls (Magnet), mais un peu 
rougeätre, ce qui est dü probablement & une legere quantite 
de cuivre. Le fourneau de coupelle (Treib-Ofen) ol s’ex6- 
cute la separation de l’argent et du plomb, peut avoir 7 pieds ' 
de diamötre. Le chapeau est fixe et construit en briques, 
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les murs du pourtour sont bätis en grès rouge. La rigole 
d’6coulement de la litharge (Glätte) n’est pas, oomme elle 
doit l’ötre, vis-&-vis de la tuydre des soufllets. On a fait 
jusgu’ici dans ce fourneau un seul aflinage de 150 quintaux 
de plomb. Mais l’operation a &t& mal conduite, et Yargent 
produit, en grande partie soustrait. Le mindrai du principal 
filon ne contenant pas, dit-on, d’argent, on pourra en vendre 
les morceaux purs comme alquifoux & 20 francs le quintal 

»Ces diverses usines &l&vees trop precipitamment, sont 
en general mal construites et log6es trop & l’&troit dans le 
bätiment oü elles sont renferme&es. On voit que tout ce tra 
vail a 6t& dirige par un homme peu exerc6 et peu habile. 
Les procddes usit6s souffriraient beaucoup d’amelierations, 
surtout dans le grillage et la preparation du minerei. J’si 
donné & l’exploitant les conseils de rectification qui m’ont 
sembl& necessaires, et je serai toujours pr&t à r&pondre ä 
ses demandes comme à 6claircir ses doutes. On aurait tert 
de rien conclure de tout ceci contre la mine; elle est d’au- 
tant plus interessante qu’elle est la seule de ce genre ex- 
ploit6e dans le döpartement. On doit m&me des &loges & 1a 
constance de Mr. Schmitz, et s’il faut accuser la veritable 
cause d’une campagne restee bien au-desous de ce qu’alle 
devait ötre (*), c’est principalement l’incapacite et plus’ encore 
Pinfidölit€ du principal agent que l’exploitaut avait investi de 
sa confianee. Les ouvriers de Mutscheid sont au nombre de 
51, savoir: 1 maltre-mineur (Steiger), 18 ouvriers-mineurs, 
3 brouetteurs, 6 ouvriers tournant les treuils d’extraction des 
puits d’Helene et de Louise, 1 mar&chal pour r&parer les 
outils, 6 casseurs, 8 laveuses, 1 petit garcon servant les tables, 
2 bocardiers, 1 fondeur principal (Öberfchweizer), 1 second 
fondeur (Unterfepmelzer), 2 aides-fondeurs et 1 charpentier. 
Cet article est long, mais’ son objet m’a paru assez int&res- 
sant pour exiger cette longueur. Je range immediatement 





(1) Sans les vols et les autres aceidents la mine de Mutscheid zuroit 
produit en 1809, quatre cent soixante seize quintaux de plomb, & 39 francs 
le quintal. In einem fpätern Jahr jeßte dag Bergwerk 30,000 Rthlr. in Circulation 
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& la suite de cette description, ce que je dois dire de deux 
recherches entreprises dans l’enceinte de la concession, par 
le concessionnaire, qui n’a plus besoin de formalit&s pour ob- 
tenir de semblables droits, 

»Recherche de minerai de plomb de la Lischerbach, 
concession de Mutscheid. Au bord droit du ruisseau nomm6 
la Lischerbach, on avoit autrefois creuss une galerie et 6& 7 
puits sur un filon de baryte sulfatse (Schwerfpath). M. Schmitz 
e repris au mois de mai 1810 cette recherche, an rentrant 
dans la galerie qu’il a poursuivie à droite de son prolonge- 
ment ancien, jusqw’a la longueur actuelle de 150 pieds. On 
y remargque, au travers de couches &paisses de schiste argi- 
leux peu dur que l’eau r&sout en argile, un filon bien réglé 
et trös bien determine de baryte sulfatee.blanche, lamelleuse 
à lames un peu contournees. La puissauce du filon est de 
8 pouces; il est bord& & son toit (hangendes) par une: sal- 
bande (Saalband) d’argile molle et boueuse d’un gris sale, 
qui pourrait avoir &t& prodpite par l’action des infiltrations 
sur les schistes voisins. De lègers indices de plomb sulfure 
(Bfeiglan;) brillent ca et lä au milieu de la baryte sulfatde. 
La direction est la ligne E.-O.; linclinaison au nord ; tandis 
que les couches qui font avec ce filon un aigle tres-aigu, 
eourent ä-peu-prös de l’O.-N.-O. & V’E.-S.-E. et penchent vers 
le sud de 50 degres. La’ baryte sulfatde s’exploite, en atten- 
dant mieux, pour ötre vendue & Cologne et & Namur, au prix 
de 5 francs le quintal, sans y comprendre les frais de trans- 
port. Deux mineurs et deux casseurs sont employ6s dans 
cette recherche, qui est interessante et doit ôre poursuivie. 

»Seconde Recherche idem. Pr&s de Hospelt dans l’enceinte 
de la même concession, M. Schmitz a creuse, pour trouver du 
minerai de cuivre, une galerie dans une roche de schiste 
argileux, m&le de beaucoup de veines et de rognons de quartz, 
et un puits au-dessus, qui traverse une sorte de grès gris, 
non £tincelant, sillonne de nombreuses veines quartzeuses 
(Grauwacke). Près de-lä parait un filon tr&s 6pais forme de 
quartz avec quelgues mouchetures et des veinules rares de 
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cuivre pyriteux et de plomb sulfure. Cette recherche est de 
peu d’espoir et sera probablement sans succès. Il existe 
encore dans la concession de Mutscheid, sur la cime du Hor- 
nigkopf, un indice d’un filon &pais de 4 pieds, qui doit cowir 
‚ de PO.-N.-O. & VE.-S.-E. et pencher vers le nord. La roche 
en cet emdroit est d’une sorte de grès argileux gris jaunätre 
ou rougeätre, travers& de filets de quartz (®rauwade).« 

Auch Wismuth fol bier vorgekommen fein. Mehre Jahre 
fang wurde mit Eifer und nicht unglücklich gearbeitet. Die 
Schmelze fand an dem Zufammenfing des Brüh⸗ und Lutter- 
bachs; mit dem abermaligen Berfall des Bergbaned, in den Ader 
Jahren des vorigen Jahrhunderts, verwandelte fie fich in eine 
Mühle. Etwa 10 Jahre fpäter eröffnete ein Canonicus von 
Münftereifel einen nenen Ban auf Kupfererz in dem Gieſem⸗ 
nicher Thal; der geringe Ertrag hieß ihn feboch bald von feiner 
Unternehmung abfteben. Im J. 1803 madte Hr. Schmitz vor 
Slammersheim den erfien Verſuch, die Gruben von Willerſcheid 
wieber zu gewältigen. Er fiel fo gänftig aus, daß fih Hr. Schmig 
bewogen fand, den alten Stollen uud einen Theil der darauf 
ſtoßenden Schachte wieder zu öffnen und fi burc ein förmliches 
Derret vom 5%. 1805 die Befugniß ertheilen fieß, in einem Um⸗ 
fang von 2500 Heftaren Blei und Kupfererz aufzufuchen. Es 
zeigte fich jedoch bald, daß Hr. Schmig, trog feiner Tätigkeit 
und feiner Kenntniſſe, der Größe diefer Unternehmung nicht ges 
wachfen war. Die fhönßen Anflüge von Kupferkies und ſchwefel⸗ 
haltigem Bleiglanz biieben unbenugt. Der Betrieb der Werke, 
die Anlegung der nöthigen Pochwerfe und Schmelzen machten 
langſame Kortfchritte, und ſcheint befonders die Wiedereröffe 
nung der Verbindungen mit England diefem Bergbau eine uns 
Heilbare Wunde beigebracht und auf. Iangehin alte Ausſicht zu 
feinem nugbaren Betrieb vereitelt zu haben. Seit 1850 iſt der 
Bau aufgelaffen. 

Mahlberg und Langſcheid bilden zufammen die Gemeinde 
Mahtberg ; Mahlberg an fi hat 45 Häufer und 198 Einwoh⸗ 
ner, Langſcheid 15 Häufer und 59 Einwohner, Bis zur Revo⸗ 
Intion gehörten beide Dörfer in des Amtes Münfereifet Gericht 
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Schoͤnau. Die Markung enthält 226 Morgen Ackerland, 50 M. 
Wieſen, 400 M. Waldung, 150 M. Hutweiden. Der Viehſtand 
wird angegeben zu 20 Pferden, 4 Ochſen, 60 Kühen, 400 
Schafen, 35 Schweinen. Die Nahrung der Einwohner beruht 
auf einem mißlichen Aderbau, Schafzuht und Kohlenbrennen. 
Jagd und Zehnten waren landesherrlich 5 der Zehnte konnte 
24 Matter Korn und 30 Malter Hafer ertragen. Beide Dörfer 
haben weder Kirche noch Schule, jondern halten fi nad) Schönau. 
Gleich über Mahlberg erhebt fi, in weiter Entfernung ſichtbar, 
Die Riefenfuppe des Michelsbergs, mehr denn 1800 Fuß über 
dem Meeresſpiegel. Unvergleichlich if die Ausfiht, von dieſem 
Baſaltblock beherrſcht. Seit Jahrhunderten fland auf dieſer Höhe, 
Der Pfarrei Schönau zugetheilt, eine, wie es Heißt, dem h. Goar 
geweihte Capelle, wenn das nicht auf einer Verwechslung mit ber 
Dfarrfirche berubet, weldye Eapelle doch fpäter einer Kirche wich, 
in welcher St. Michael der Erzengel vorherrſchend. Auf Höhen, 
gleich dieſer, thronet gemeiniglic der ritterlide Erzengel St. 
Michael, der Drachenbaͤndiger. Die Eifelmiſſion, bei dem Je⸗ 
fuitencoflegium zu Münftereifel beſtehend, Hat der Kirche auf 
Michelsberg die Bruderfchaft vom h. Erzengel Michael eingeführt. 
An mehren Fefttagen fowie die ganze Detav nach dem Fefle bes 
h. Erzeugels Michael brachten die Miflionaire und fpäter big 
1820 die geiftlichen Lehrer dort den Vormittag und oft noch 
einen Theil des Nachmittags in geiftliden VBerrichtungen zu. 
Das der Kirche angebaute Häuschen hatte unten Vorhaus, 
Kühe und Raum zum Aufenthalte der Speifen und einer Dienſt⸗ 
perfon, droben ein größeres Zimmer zum Speifen uud zwei 
Kleinere für Schlaffteflen. Kür die während der Michaelsoctav 
dort wohnenden Geiftlichen war ed ein erhabenes Schaufpiel, 
wenn fie Morgens um 5 Uhr dur das Bebet der herannahen⸗ 
den Pilger aufgewedt den Berg bis an den Gipfel in einem 
Wolkenmeer verfenft fahen,, das fi beim Aufgehen der Sonne 
in gewaltigen Wogen von allen Seiten erhob und nach fchweren 
Kämpfen in großen Partien emporſtieg ober durch Bertheilung 
verſchwaud. An ber linken Seitenwand in ber Capelle ift ein 
Brabfiein mit Haupt» und Randwappen eingemauert, der bie 
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Inſchrift hat: Hic mortuus facet in tumulo, qui vivas stetit 
in officio seren®! Ducis Gul. Cliv. et Montium Camers- 
rius, Consiliarius intimus et Cancellarius, pater patrise et 
omnium amor, Jo. Fridericus L. B. a Gboltstein &e., loci 
hujus, dum vixit aestimator, post mortem et in vita beme- 
factor, obiit 1687, 25. Oct, Die Randwappen find rechterfeits: 
Goltstein, Breill, Grein, Beissel, Holtzit, G Oest, Aldenbrog, 
Eynatten, Colli'en?; linferſeits: Tomberg, Hernert, Wittenbor, 
Wezlar, Sallunt, Arnheim, Se...dt. Im Herbſt 1705 hat fi 
die Theilnahme an der Andacht auf Michelöberg befonders vers 
mehrt ; 1706 waren fowohl in der Detav als an den andern 
Hauptfeften ſechs bis fieben Beichtväter befchäftigt. Im 3. 170%, 
eben vor Oſtern, ift ein neuer Hodaltar in die Capelle geſtellt 
worden, wovon e8 heißt: »repraesentat in superiore parte Sa 
Trinitatem ; in medio s. Michaelem de Stygio dracone trium- 
phantem, novem Angelorum choris ex utraque parte eidem 
de tam nobili vietoria quasi aggratulantibus et applaudenti- 
bus &c.« Sn demfelben Jahre if am Borabend des Michaels⸗ 
feftes ein neuer Seitenaltar rechts vollendet worben. 

Das Bermögen bes Michelsbergs beftand in: a. Sapitalien, 
zufammen 6264 Rihlr. cöln., wovon bie Herbft 1794 die Zinfen 
gezahlt worden. b. Michels⸗ und Engelsbüfg, find gemäß 
Act vom 5. Aug. 1824, baltend 23 Morgen Magd., für 365 
Rthlr. verfauft worden. c.. Rofenfeifen, haltend 34 Morgen 
46 Nuthen, iſt am felbigen Tage für 670 Rthlr. verfauft worden. 
d. Brachfeld, haltend 3 Viertel 2 Pinten 5 Ruthen, ehedem zu 
2 Rthlr. 40 Stbr. verpachtet. e. Wieſen: Nofenfeifen, Galgen- 
benden und Hafelbufh, zufammen verpachtet zu 6 Rthlr. 26 Eier. 
Nah dem Einfall der Franzoſen find diefe Güter mit jenen des 
Gymnafiums fequeftrirt worden, und hat fogar eine Zeitlang ein 
Domaäinenförfler das Priefterhaus bewohnt. Trog dieſer gänzs 
lichen Beraubung aller Mittel iR die Miſſion auf Michelsberg 
durch die Zürforge des Directors Fey und die Dienfiwilligfeit 
feiner Eolfegen bis zum J. 1822 gehalten worden, Auch wurde 
im 3. 1815 nochmals eine burchgreifende Reparatur ausgeführt, 
zu weicher die Eifeler Gläubigen, befonbers die ber Pfarrei 
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Schönau und die Bürger Dünftereifels beigetragen haben. Der 
Marrer zu Schönau, feit 1822 allein für die Berforgung der in 
feiner Pfarrei liegenden Gapelle verantwortlich, founte nur fpärs 
lich den Wünfchen ber Pilger entfprechen, und fomit kam der 
Beſuch diefes Wahfahrisortes zum Theil in Abgang. Die Kirde 
war früher dem Patronat der Grafen von Manderſcheid⸗Blanken⸗ 
heim unterworfen, bis ber regierende Herr fie m 3. 1632, famt dem 
anliegenden Michels⸗ und Engelsbuſch, dem Zefuitencollegium zu 
Münßereifel, oder eigentlich der dabei beſtehenden Miffion fchentte, 
Am 6. Mai 1836 wurbe die Kirche von einem Blitzſtral betroffen 
und dermaßen beſchädigt, daß der Gottesdienſt eingeftellt werben 
mußte. Es war. diefes für die weite Umgegend ein fehmerzliches 
Ereigniß; für den Wiederaufbau follten alle Kräfte in Anſpruch 
genommen werden. Dem trat aber die Regierung zu Cöln hins 
bernd in den Weg, fo dag man bis jegt mit höchſt mangelhafr 
ten Reparaturen fih begnügen muß. Doch finden fi noch Beter 
ein, und werden von Zeit zu Zeit Andachten abgehalten. Mög- 
Hd wäre es, daß ein hier mitgetheiltes Ereignig dem Wiedere 
aufbau hinderlich geworden if. Die Relation davon gebe ich, 
wie fie mir von fehr werther, lieber, fchöner, mit wohlgefpipter 
Beben ausgerüßteter Hand zugefommen, 


Multa memorabilia reperies et non verosimilie, 
nihilominus tamen vera. P. 


„Die Erzählung nachfolgender Erlebniffe, welche Tängft ſchon 
zur HaussChronif niederzufchreiben ich beabfichtigte und nunmehr 
hierzu Behufs Aufnahme in ben fehr gefchägten Rheimifchen 
Antiquarius gern veranlaßt worden bin, liegen in einer Bers 
gangenheit von 19 Jahren. Die Bergangenheit verbunfelt oder 
ſchwächt aber in etwa die Lebhaftigfeit der Gegenwart, in welcher 
man mit mehr Energie befangen ift, und fo dürfte daher gegen» 
wärtige Seriptur ſowohl für die Scribentin wegen Mangels bes 
frühern Eindrude, als auch für den Lefer diejenige nicht fein, 
welche fie gleich nach der Zeit, wo bie betreffenden Thatfachen 
vorgefallen, gewefen wäre. Deſſen ungeachtet haben dieſe Thats 
ſachen zur Zeit nicht allein dem nahen und entfernten Publicum, 
fondern auch mir und meiner Familie einen fo tiefen Eindrud 
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gemacht und ein ſolches Jutereſſe erweckt, daß fie mir wohl eingedenf 
geblieben find, und ich im Stande bin, diefelben noch mit allen ihren 
Einzelheiten zu erzählen, wie ich denn eben hiermit beginnen will. 

„In den legten Jahren des amtlichen Wohnfiges meines 
Mannes in dem freundlichen Städtchen St. Goar nahmen wir 
ein Mädchen, Namend Katharina Kremb aus dem Dörfden 
Ehrenthal, unterhalb St. Goar auf dem rechten Rheinufer ger 
legen, in Dienft. Diefelbe war brav, zuverläflig, treu und au 
unfere beiden Kinder, die A reſp. 2 Zahre alt, und dieſe nicht 
weniger an fie attachirt, fo daß fie unfer Zutrauen in jeder 
Hinfiht beſaß. Im Auguft des Jahres 1846 wurde Belhaufen 
auf feinen Wunſch von St, Goar nah Rheinbach verfegt, welche 
neue Heimath wir Ausgangs October 1846 bezogen, und wurde 
Daher jenes Mädchen , welches ich feiner nur Katharine nennen 
will, vüdfihtlih ihrer befagten guten @igenfchaften beſtimmt, 
auch dorthin und zu folgen und bei und zu verbleiten. {ja 
Rheinbach bezogen wir ein Haus inmitten des Städichens, wels 
ches ausichlicglih von und bewohnt wurde. Daffelbe war nen, 
maſſiv erbaut an der Stelle eines alten, einige Jahre vorher 
abgebrannten Haufes, indem damals, im Jahr 1843, ein großer 
Theil des Städichend niederbrannte und hierzu auch diefes Haus 
gehörte. Die Wohnung grenzte mit der Fronte an die Haupts 
ftraße, hatte hinten einen von beiden Seiten durch Mauern ein - 
gefchloffenen Hof, zu welchem ein verfchließbares Thor von jener 
Straße her führte, und gelangte man, diefen Hof paffirend, an 
die noch dazu gehörige Scheuer, neben und in welcher fih au 
ein Stall und neben diefem anftoßend im Hofe ein Ort, vers 
fehieden je.nad dem Culturſtande des Menſchen genannt, befand, 
Die befagte Scheuer überliegen wir dem Hausvermiether zur 
eigenen Benutzung, einem allgemein geacdhteten braven Manne 
Namens Rodenkirchen, Gutsbefiger und Inhaber einer Wiuds 
mübhfe, angebracht auf dem Thurme der Rheinbacyer Burg, neben 
beren Ruine er auch feine Wohnung hatte, Den erwähnten Stall 
hatten wir dagegen zu benugen, und wurden wir nad) ben ob» 
waltenden örtlichen Umfländen veranlaßt, darin einen kleinen 
Biehftand, zwei Geiſen, zu halten. 
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„Da das Drama meiner Erzählung in den letztern Locali⸗ 
täten begann, fo hielt ich es für zwedmäßig, den Lefer hiermit 
umfländlid bekannt zu machen, und verfuce ich nachfolgend dies 
noch anſchaulicher zu machen. 


Bureau. 





„Alſo hauſten wir. Zwei Jahre ungefähr waren in gemüth⸗ 
Sicher Weife verlaufen, und Katharine hatte niemals Aengftlich« 
feit vor etwas zu erkennen gegeben, obgleich fie fchon bei unferm 
Einzuge und beim Auffchlagen eined Kleiderfchranfes von einem 
Schreiner des Orts gefragt worden war, ob fie ſich nicht fürchte, 
weil es bier ſpuke. Beſagter Schreiner äußerte ſich ‚bei diefer 
Gelegenheit gefprächsweife weiter: Freilich von einem Spulen 
im Haufe hat man noch nichts gehört; aber unten in der Scheuer, 
im Hofe, da fpricht man davon, wie als dad Haus und Scheuer 
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im Brande geflanden, die Bewohner, Eheleute Schmit, ob bes 
Verſchwindens ihres hülfloſen, ſiechen Kindes gefammert hätten, 
daß dafjelbe aber hierauf an einem Orte beim Dreeſer Thore 
figend gefunden worden fei und erzählt habe, wie eine ſchwarze 
Geſtalt es im Hofe genommen, dorthin getragen habe und vor 
feinen Augen verfhwunden fei ; daß man ſonſt auch davon ſpreche, 
wie früher Jemand von etwas unfichtbar Schwerem zum Er⸗ 
drüden überfallen worden fei, Doch fügte der Schreiner hinzu: 
dadurch, daß Haus und Scheuer abgebrannt, ift nun auch wohl 
das Geipenk fort. Ich kann nicht wohl der Meinung fein, daf 
diefe höchft unfluge Erzählung _die Katharine für das erſt zwei 
Jahre fpäter erfolgte Ereigniß beeinflußt babe, und zwar aus 
dem Grunde , weil fi) doch während biefer Zeit oftmals bei 
Tag und Naht die Gelegenheit baypot, ganz allein fein zu 
müffen, und fie fih immer in allen Stüden furchtlos gerirte, 
„Doh am Abende eines Detoberiages des Jahres 1848 
fam Katharine beflürzt vom Dielfen der Geiſen aus dem Stalle 
ins Haus und äußerte in aufgeregtem Zuftande fih auf einen 
Stuhl niederlaffend: „„Gott! Madame, ich gebe nicht mehr 
allein in den Stall ; als ich aus der Stallthüre in die Scheuer 
trat, erhielt ich eine Obrfeige ; ſehen Sie, die eine Seite meines 
Geſichts muß davon noch geröthet fein !““ Ich fuchte ihr dieſes 
auszureden ; demungeachtet blieb fie aber dabei beftehen, mit dem 
Bemerken, daß Niemand von Rodenkirchens in der Scheuer ges 
wefen fei. Gelhauſen traf bald darauf ein, und auf die ihm 
gemachte Mittheilung meinte er: ein Reiß an der Thüre habe 
durch das Aufmachen derfelben Schwungfraft erhalten, und bes 
ruhe der Vorfall auf einer natürlichen Urſache. Er ging zur 
Unterfuchung mit der Laterne dahin, aber es war nichts zu finden, 
„Der Abend bes folgenden Tages rüdte nun heran, Gel⸗ 
haufen war abweiend zu Münftereifel und Katharine voller 
Ang. Ich, obgleich ſelbſt nit ohne Scheu, ermuthigte fie und 
erbot mich, fie zu begleiten und ihr zu leuchten. Alſo geſchah 
es, — und triumppirend über meinen Muth bereits aus bem 
Stalle in die Scheuer unb in den Hof getreten, fchrie plötzlich 
Katharine, fiel mit dem Milchtopfe zu Boden, bag dieſer zer⸗ 
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brach, und ich ergriff die Flucht, nach Hütfe eilend. Schnell 
zurückgekehrt, fand man Katharine noch am Boden liegen; fie 
wurde aufgerichtet, mit Mühe ins Haus gebracht, und dauerte 
es eine gute Weile, bis daß fie ſich wieder erholt hatte. Und 
nun erzählte fie: Es babe ſich eine ungeheure Laf auf ihre 
Schultern hingelegt , daß fie hätte nieberfinfen müſſen, und ſei 
es ihr erſt leichter geworden, als fie dem Haufe näher gekom⸗ 
men ſei. Mm andern Tage, Gelbaufen war noch nicht zurüd« 
gefehrt, ließ ih den Handelgenthümer Rodenkirchen gu mir 
kommen und erzählte ihm die ganze Vorfallenheit, und erbot er 
fih, er wolle am kommenden Abend fich ſelbſt einfinden, um zur 
Zeit in den Stall mitzugehen. Ehe diefe Zeit aber berangerädt 
und es fchon dunkel geworden war, begab fi) Katharine in ben 
Hof, an den Drt, welder der Hausthüre gegenüber liegt, das 
Licht in den Hausgang ſtellend. Nach einer Weile fand fie ſo⸗ 
dann im Hofe zwifchen jenem Orte und ber Hausthüre und rief 
einem in der Küche fih befindiihen Mädchen, — Trina, — 
welche ich an dieſem Tage zur Aushülfe hatte, zu ſich. Diefe 
ging zu ihr, fand fie in hoͤchſt aͤngſtlichem Zufande und nahm 
fie in den Arm. So daſtehend, fagte Katharine zu ihr: „„Siehe 
da!““ und dieſe antwortete (natürlih): „„Ich kann nichts fehen, “4 
hörte dann aber, wie Kathasine Worte ſprach, ohne daß fie — 
Trina — von einem dritten Wefen eine Stunme vernommen hätte, 

„Erik als dieſe myfteriöfe Gefchichte vorüber war und bie 
beiden Diäbchen ins Haus zurückgekommen waren, fand ich fie 
in der Küche , die Katharina ganz angegriffen und erfchöpft, 
und wurde mir hernach von ihr folgende Mittheilung ges 
madt: Sie habe eine eigenthümliche Erxfcheinung gehabt; eine 
Geflalt von ımdentlihen Umriffen habe fte vor ſich gefeben, und 
indem fie ſich bemüht fortzugeben, habe ſich dieſelbe allmälig zu 
einer beftimmten Geftalt aufgerichtet und fei, fo wie fie langfam 
vorgefchritten, immer vor ihr geblieben ; es fei die Geſtalt eines 
großen Mannes geweien, in langem, faltigen Gewande; diefelbe . 
habe endlich gefragt: „„Wo foh ich das hinlegen 8”” worauf 
fie geantwortet hat: „„In Gottes Namen, wo Zhr es genom⸗ 
men habt!“ Darauf habe die Erſcheinung geantwortet: „„Daranf 
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habe ich lange gewartet! Nun Laffe für mich noch eine heifige 
Meſſe lefen, gebe den Armen drei Brode und ein halbes Pfund 
Wachs als Opfer,”” und plöglich war hierauf die Erſcheinung 
verfhiwunden. Katharine war in Folge alles deflen fo fehr aus 
gegriffen, dag fie am andern Tage zu Bette liegen blieb bis 
Nachmittags gegen 4-Uhr. Dann kam fie zu mir, Hagte, wie 
fie fih in einem höchſt ängſtlichen, peinlichen Zuftande befinde, 
fo daß fie nicht wiffe, was fie thun folle ; fie. wolle einmal zum 
Herın Paftor gehen. Sie that's, — und diefer mir in ſehr 
würdevollem Andenten ſtehende Herr fagte ihr: Man weiß freis 
lich nicht, in welcher Beziehung wir bienieden nad) oben leben; 
thun Sie dad, was Ihnen auferlegt worden, vielleicht gefchieht 
es zu Ihrer Beruhigung ; follte aber die Erſcheinung noch ein» 
mal kommen, fo fragen Sie im Namen Jeſu: Auf wen dies 
benn Bezug habe? Die Erfcheinung wieberholte fi auch noch 
öfter, und fogar in der Kirche während der Meſſe, die gerade 
für fie befimmt war. Während derſelben bielt -Ratharine oft 
mals das Tafchentuch vor's Geſicht, weshalb die Leute glaubten, 
fe weine. Dem war aber nicht fo, vielmehr war die Erſchei⸗ 
nung vor ihr, und fie fuchte , wie fie fpäter auf Befragen ev 
zählte, fich vor ihre zu verbergen. 

„Rurz darauf, eines Nachmittags, als wir Beſuch vor 
meinem Bruder aus Eitorf hatten und wir aus dem Hochamt 
nah Haus gefehrt waren, fand ich an dem Benehmen der Ka⸗ 
tharine, daß wieder etwas vorgegangen ſei, und befragt, erzäflte 
fie was folgt: „Während Sie in der Kirche waren, machte ich 
das Bett Ihres Bruderd, und im Begriffe, die Matrape zu 
ordnen, verfpärte ich von hinten ein leichtes Kiopfen auf meinen 
Schultern ; ich drehte mich um und habe die Erfeinung wieder 
yor mit. Sie fagte: Ich habe gethan, was mir auferlegt wor- 
ben, nun möge ich aber noch eine Bitifahrt nüchtern nach ber 
Michelskirche machen und bort eine Meffe lefen laſſen, dann wäre 
ihr geholfen und ich ein Kind des ewigen Lebens. — Sie habe 
darauf, eingedenf der Worte bes Herrn Paſtors, gefragt: worauf 
das denn Bezug habe? und die Erfcheinung habe geantwortet: 
IH bin der Urgroßvater des Rodenkischen.”” (111) Das war eine 
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unheimliche Geſchichte für unfern Lieben Gaſt, nunmehr die kom⸗ 
mende Nacht in diefem Zimmer zu fehlafen. Doc ihm arrivirte 
nichts, als etwa eine langweilige, ängſtliche Schlaflofigkeit, 
Satharine machte nunmehr auch dem Herrn Paflor Mittheilung 
von jenem hoͤchſt merkwürdigen Ereigniffe, und er rieth ihr, auch 
diefer Auflage zu genügen 5 da die Michelskirche aber theilweiſe 
Ruine, fo werde dort Feine Meſſe gelefen , fie gehöre indeffen - 
zur Pfarrei Schönau, und werde er dem dortigen Pfarrer fchreis 
ben, um zu fragen, wann er dort diefe Meffe leſen könne. Nad 
den hiernach befiimmten Tage wurde die gedachte Bittfahrt ver» 
abredet, und begab fi) am Abende vorher Katharine in bie 
Behauſung des Rodenfirchen, welcher mit einigen Belfanntinen 
der Ratharine mitreifen wollte. 
„An einem Decembertage ded Morgens A Uhr, als Schnee 
die Eifelgebirge bevedte, brach alfo biefe Heine Pilgerſchar auf 
und verfolgte den immer bergan gehenden Weg über Merzbad, 
Scheuern, Scheuerhed, an dem Fuße des Michelsberges und an - 
dem Drte Mahlberg vorbei nah Schönau, eine Entfernung von 
5 Stunden von Rheinbach, und zwar Katharine, wie angedeutet, 
nüchtern. Dort angefommen, wurde zur Kirche gegangen. Noch 
geht Alles gut, aber auf einmal während der Meſſe fchlägt die 
neben Rodenkirchen kniende Katharine ihr Gebetbuch zufammen 
und läßt fih ohnmächtig zurüd auf die Bank fallen. Roden⸗ 
kirchen erfrifcht fie mit Wein ans einem Fläſchchen, weldhes er 
bei fih trug, und allmaͤlig fommt fie wieder zu fih. Die Mefle 
ift beendet, und unterwegs nad dem Pfarrhaufe erzählt Katha⸗ 
rine: Während fie im’ Buche gelefen,, fei eine glühende Hand 
über daſſelbe hingefahren, worüber fie fi fo entfegt habe, daß 
dies die Urfache ihres ohnmachtähnlichen Zuftandes gewefen fet. 
Man erzählt dem Pfarrer den Borfal, man öffnet das Buch 
und gewahrt darin Folgendes: Die rechte Seite eines Blattes 
im Meßgebete Wandlung if theil6 durchgebrannt und bie 
folgenden Blätter tragen die Spuren davon — braune Brands 
flecken — bis zum fiebenten Blatte. Und mit Hülfe einiger Ers 
gänzungen hat das Ganze allerdings den Anfchein, gleich als fei 
eine ausgefpreite Hand darauf andgedrädt, denn es find hier⸗ 
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nach erkennbar fünf einzelne Punfte als Fingerfpigen , bios 
braune Brandzeihen und nicht durchgebrannt; dann die bohle 
Hand faft ohne Brandſpur, etwas weiter aber der Ballen ganz 
burchgebrannt. Mit Entfegen und Schauer faben die Umſtehen⸗ 
ben bei Wahrnahme deffen fi einander an, und der Pfarrer 
felbR, von großem Staunen ergriffen, läßt fih am darauf fol⸗ 
‚genden Sonntage in der Kirche vor verfammelier Gemeinde ia 
Betrachtungen über diefes geheimnißvolle Ereignig aus. Auf 
wurde erzählt, die Meffebiener hätten fich nachträglich barüber 
geäußert, wie ihnen während der betreffenden Meſſe aufgefallen, 
daß eine weiße Zaube öfter an einem SKirchenfenfer ſichtbar 
geworden — herumgeflattert fei, da doc in der ganzen Gemeinde 
feine weiße Taube vorhanden, 

„An demfelben Tage in Rheinbach Abends a am Eſſen figend, 
Hopft’s. an der Thüre, und Rodenkirchen tritt ein. Gelhauſen 
fragt: „„Nun, Herr Rodenkirchen, wie ging es ?“ Er antwortete 
bedeutungsvol : „„Gut, Herr Gerichtichreiber, die Sache iR nun 
abgemacht, wir haben die Quittung !”” und dies fagend , legte 
er das gedachte Buch vor und erzählte und nun den ganzen 
Gergang, wobei er bemerkte: Katharine habe ſich auf der ganzen 
Reife wader gehalten, namentlich auch auf ber Hinreiſe, tvog 
ihres nüchternen Zuſtaudes; doch als fie fi dem Michelsberge 
genähert, habe fie fih mehr ermüdet und unbehaglich gefühlt; 
fie habe geklagt, es fer ihr. fo ſchwer u. ſ. w.; nachdem fie aber 
diefe Gegenn hinter fih gehabt, babe man gemerft, daß fie 
gleichfam weniger müde den Ref der Weiterreife — 1 Stuude — 
zuvüdgelegt babe. Und fomit war nun die ganze Geſchichte 
wirklich abgemacht, infofern ich das weiter unten zu erzählende 
tragiſche Ereignig nicht damit in Berbindung bringe. Deun 
Katharine hatte nunmehr Ruhe, fie hatte feine Erfcheinung mehr 
und fihien aud von feiner befondern Angſt befangen zu ſein, 
indem fie fih in der Folge bei Dunkel vom Keller bie zum 
Speicher bewegte, fo wie es täglich in einer Pauspaltung bie 
Umftände erheifchen. 

„Mertwürdig aber erfcheint das Saigſat, was ſodann die 
beiden Principal» Agenten bes ganzen Dramas getroffen hat. 
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Sechs Monate ungefähr nach der zulegt erzählten Thatſache 
befindet fi der brave Rodenkirchen in feiner Schener an der 
Burg, fällt im Innern derfefben von einer Balfenlage herunter; 
fpradjlos wird er in feine Wohnung getragen, und nad einigen 
Stunden if er eine Teiche. Sehe Monate weitet klagt eines 
Tages Ratharine über gar ‚heftige Ohrenſchmerzen, ſucht aber 
Dabei immerhin ihre Geſchaͤfte zu erledigen, obgleich man fie 
mehrmals aufgefordert hatte, fie möge fich zu Bette begeben. 
Endlich fchien fie es uber nicht mehr ertragen zu können und fie 
folgte. Trina, das in der obigen Erzählung erwähnte, zur Aus« 
Yülfe öfter zugezogene Mäbchen, fchlief die folgenden Nächte bei 
ihr. Man ahnte nichts Arges, Katharine ſelbſt verhielt fi 
ruhig, und auch der zugezogene Arzt bemerkte nach einigen ans 
gewandten Mitteln, daß fie nun feiner weitern ärztlichen Behand⸗ 
fung mehr bedärfe. Am dritten Abende hörte Gelhauſen in feinem 
im Wohnhauſe befindlichen Bureau nach dem Hofe zu einen lauten 
ängftlihen Ruf der Katharine: „„Herr Gelhaufen ! Herr Gels 
haufen !““ Er erhob fih von feinem Sitze, glaubend, dieſelbe 
fei unten im Hausgange oder in der Küche; aber fie war dort 
nicht zu erblicken. Hierbei nicht beruhigt, ſah er nach ihrem 
Fenſter vom Hofe aus, in der Meinung, fie habe dies geöffnet 
und von dort aus gerufen, aber auch das Fenfter war verfchloflen 
und alles ruhig. Trina, diefe Nacht wieder bei ihr ſchlafend, 
" Lam nunmehr Nachts etwa zwifchen 12 und 1 Uhr an unfer 
Schlafzimmer, Hopfte und fagte: „„Ach, Madame, die Katha⸗ 
rine gefällt mir nicht, fie wünſcht mit Ihnen zu ſprechen.““ Es 
war damals entfeglich Falt. Ich erhob mid fofort, ging zu ber 
Kranken, redete fie an, befam aber feine Antwort. Erſchrocken 
machte ih Gelhauſen davon Mittheilung, welcher nun ebenfalls 
Heranfam und fie anredete, ohne Antwort zu erhalten. Da fie 
mit dem Gefichte nad der Wand lag, fo flellte fih Gelhauſen 
oberhalb der Bettftelle und machte an ihrem Kopfe eine Drehung 
und er fand fie todt! Alſo au fie todtl! 

„An ihrem Begräbniffe nahm ein großer Theil der Ein- 
wohner Antheif, und bei Abhaltung ihres Seelenamts hielt Hr. 
Paſtor Willms ausnahmsweiſe eine vecht paflende Rebe, ohne 
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jedoch hierbei irgendwie von der Geiftergefchichte Erwähnung u 
thun. Derfelbe äußerte mir fpäter, daß, als Kathariue zuerſt 
zu ihm gefommen und ihm die. oben erwähnte Mittheilung ges 
macht habe, er in den erfien Rächten nicht ruhig babe fhlafen 
fönnen, und daß es ihm außerordentlich Leid gethan, daß fie fo 
unvermuthet geſtorben, weil er gerade in diefen Womenten- bie 
Sache gern nochmal zur Sprache gebracht habe. Die ganze 
Geſchichte machte viele Seufation weit und breit, und wir Alle 
im Haufe befanden ung in vielfacher Beziehung in einem hoöchß 
ungemüthlichen Zuſtande. Ein Bureau-Gehülfe von Gelhauſen, 
Auscuftator Hartmann, welcher bei und wohnte, quartierte fi 
‚fogar auf 14 Tage aus, und wenn wir felbit eine andere Woh⸗ 
nung bezogen hätten, ich glaube, es hätte das verlaffene Hans 
Jemand Anderes fobald nicht bezogen. 

„Kurze Zeit vor dem Tode des ıc. Rodenkirchen nahm Bels 
haufen nochmal Beranlaffung, mit ihm auf die Borfallenheiten zu⸗ 
rüd zu kommen. Er fagte ihm: Herr Rodenkirchen | wir haben 
bie Sache jegt fo lange hinter und und vermögen daher jegt 
mit mehr Ruhe darüber nachzudeufen ; es gibt Leute, welche 
den Borgang mit dem Buche in Zweifel .ziehben; es wurde Davon 
geſprochen, daß die Beihädigung von einem früher darauf ges 
fiandenen heißen Bügeleifen herrühre ıc. Aber Rodenfirchen er⸗ 
wiederte: Er habe wohl als Bermiether des Haufes das meiſte 
Intereſſe dabei gehabt, die Sache als falſch und erpichtet darzu⸗ 
fielen, dod er fei von der Wahrhaftigkeit überzeugt, und argu⸗ 
mentirte dafür: Ald wir das Bud im Pfarrhaufe zu Schönau 
öffneten, lag der verbrannte Theil des erften Blattes „„der Flim⸗ 
mer” nod in feiner Fuge, und fiel erfi heraus, ala wir es chen 
öffneten; Katharine trug aber auf der ganzen Reife das Bud 
in der Hand, und wahrhaftig, wenn der Brandfchaden ſchon 
damals vorhanden, fo wäre diefer Flimmer nicht allein aus feiner 
urfpränglichen Rage gewichen, fondern fogar verſchwunden geweſen. 
Das gedachte Buch blieb einftweilen in unferm Befige ; da wir 
aber von Nah und Fern, fogar von Löln und Bonn Beſuche 
erhielten, um dasſelbe zu ſehen, fo übergaben wir es fpäter, um 
aller damit enigegen zu nehmenden- falfchen oder fonftigen Frist 
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entgegen zu fein, im Einverſtändniſſe der herbeigelommenen Erben, _ 
weiche fih in die Nachlaſſeuſchaft der Kleider der armen Kathariue 
tbeilten, dem Herrn Paftor in Rheinbach. 

„Am dem Raturforfcher oder Theologen noch etwa einen 
Heinen Haltpunft für Auflöfung des aus vorſtehender Erzählung 
zu Rellenden Problems zu geben, will ich ſchließlich noch einige 
Worte über die Perfönlichleit der Katharine zufügen. Katharine, 
23 Jahre alt, war nicht groß, aber auch nicht gerade Klein, von 
eiwas blaffer Geſichtsfarbe, Dagegen verriethen ihre blauen Augen 
große Lebhaftigkeit, ihre ganze äußere Erfcheinung ftellte eine et⸗ 
was ſchwache Eonftitution bar, obgleich fie jonft Doch ausdauernd 
war. Meißens ſtill für ſich beichaftigt, hatte fie feine intime 
Bekanntſchaft -mit andern Mädchen. — Für unfere beiden Kinder 
war fie immer viel beforgt, und bei ihnen fonnte fie beſonders 
ausnahmsweife freundlich, fcherzend und munter thun, weshalb 
dann auch, wie bereits oben erwähnt, ſowohl diefe ald auch wir 
fie lieb gewonnen hatten. Katholiſcher Religion, war fie. zwar 
frommen Gemäthe, aber keineswegs Frommlerin, dagegen im 
ihren häuslichen Befchäftiguugen zuverläffig und fo treu, daß 
ihr bei meiner oftmaligen läugern Abweſenheit Alles anvertraut 
war, und fie felbfifändig den Haushalt zu meiner Zufriedenheit 
führte. — Nicht gerne hatte fie ed, wenn man fie über die Er⸗ 
ſcheinungen zu Rede fellte, und unaufgefordert würde fie fih kaum 
darüber ausgeiprochen haben; that fie es aber, dann geſchah es 
oft mit weinenden Augen. Fünf Jahre and die Arme in unfern 
Dienften. Ihr Hiuſcheiden hielt mich lange in traurigem und 
tiefbewegten Bemüths- Zuflande, und bewahre ich ihr big ſetzt 
und fünftig noch ein wohlgeneigtes Andenfen. Sie ruhe in 
Frieden! 

Coblenz, den 20. Mai 1866. 
Emma Gelhaufen geb. Wagner.” 


Langſcheid, wofelbf eine Capelle zum h. Hubertus, und 
Mahlberg pfarren nah Schönau an der Erfft, das von 363 
Menfhen bewohnt. Die Kirche ſteht unter Anrufung des 
h. Goar. »Sconouhe,« ſchreibt Eäfarius, »sita est non longe 
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A Monasterio, quam tenent comites Viennenses et Juliacenses. 
Attinet etiam eidem curiae jus patronatus ecclesise ejusdem 
villae, quod tenent praedicti comites, vel alter eorum pariter 
cum decima. Sunt in Sconouhe mansa tria‘et jugera novem. 
Solvit unusquisque sualem, valentem denarios 12,.facit cam- 
silem: Pro hostilicio denarios 3, pullos 2, ova 8. Facit juge- 
rum unum, corvadas 2, secant foenum et colligunt. Ad am 
nonam quotidie mancipium 1; panem et cervisiam facit, sca- 
ram similiter, ut illi de Ivernesheim, linum, duas 15 noctes. 
Angaria de Ara ad Novum -Monasterium, et de Novo Mona- 
sterio ad Prumiam. Excutiunt annonam, in orto faciunt lectum 
unum. Malberch est ibi satis prope, quam tenet comes Ju- 
liacensis, et nobilis vir Volcoldus de Bure tenet eam ab eo. 
Invenimus in Malberch mansos, 4 et dimidium. Solvit unus 
quisque de dimidio. mansu pullog duos, ova 10, denarios 6, 
aut facit cambsilem medium. Facit jugera duo, corvadas 
duas, angarias ut illi de Sconouhe, et scaram. Terra domini- 
cata jugera 79, prata ad carradas 8, silva ad porcos 300. 
De praedictis mansis tenet Hardridus mansum 1, qui servit 
ut supra« Johann von Blankenheim , Gerhard V Sohn, 
wurde im J. 1343 von Hartard von Schöueden mit Schönau 
und Zubehör belehnt, während Johann von Ahr 1385 ein halbes 
Bauerngut dafelbfi von den Herren von Blaufenheim zu Lehen 
empfing. 

Bis 1794 bildete Schönau mit Mahlberg und Langſcheid 
ein Gericht des Amtes Münftereifel. Die Marfung ber drei 
-Drifchaften umfaßte 300 Morgen Aderland, 200 M. Wieſen, 
500 M. Waldung, 150 M. Hutmweiden, 31 Pferde, 3 Ochſen, 
70 Kühe, 400 Schafe, 34 Schweine ; die Einwohner ernähren 
fih von einem fehr mittelmäßigen Aderbau, von Schafzudt und 
Kohlendrennen. Den Pfarrer an St. Goarskirche ernannte 
Blankenheim; ex hatte A60 Rthlr. Einfünfte. Den Zehnten, 
der 24 Malter Korn und 24 Mafter Hafer ertrug, bezog eben⸗ 
falls Blankenheim. Die Jagd war landesherrlich, die Schäferei- 
gerechtigfeit Eigentyum der Gemeinde. Die Untermühle, vor 
mals ber Hoffammer zufländig und für 16 Maiter Korn ver 
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yachtet, erfaufte Hr. Gombault 1803 für 2350 Franken. Eigen» 
thämer der Obermähle war Bincenz Prinz. Die Infaffen des 
Kicchfpiels waren zu Windfall und Raffholz in dem Michels⸗ 
 berger Buſch, der des Jeſuitencollegiums Eigenthum, berechtigt, 


Münſtereifel. 

Die Stadt an ſich, hell und freundlich, mit hübſchen Thür⸗ 
men, einem ſtattlichen Jeſuitencollegium, vielen zierlihen Häuſern, 
Schönen gepflafterten Straßen und gemauerten Brüden "über die 
Erfft, durch welche fie in zwei beinahe gleiche Hälften gefchieden, 
hatte während ihrer Glanzperiode, 1600-1640, big gegen 3000 
Einwohner, welche Zahl in der Kolge faſt bis auf die Hälfte 
beruntergefommen if; im 3. 1836 zählte fie in 274 Häufern 
1890 Menfhen. Nah der Zählung von 1849 fanden fih in 
der Stadt, einfchlieplih Eicherfcheid und Rodert, 1918 Katho⸗ 
liken, 4 Evangelifche, Y1 Juden, Summa: 2013. Im J. 1758 
waren Rathan und feine Söhne die einzigen Juden in Stadt und 
Amt, Schon 1633 fommt Jud Nathan vor. Ferner Abraham; 
Iſaak; Moſes. Joſua, der auf der Ede gegen Amtsverwaltere 
Haus am Fiebergäßhen gewohnt und darım den Beinamen 
Fiebermann angenommen hat; Nathan; Salomon. Unter Nathan 
if hier zuerk die Synagoge geftiftet und wahrfcheintich auch die 
Begräbnipftelle im Quecken angelegt worden, welde vordem 
eine Zeitlang in der Hart bei Kirspenich geweſen if. Joſua 
Fiebermann, zu Münſtereifel geboren, zu Coblenz geftorben, hat 
durch fein tragifches Geſchick für beide Städte eine eigenthüm⸗ 
liche Wichtigkeit, die hier eine Stelle finden mag. 

In dem hiefigen Rheingäßchen (jetzt Balduinſtraße) Nr. 26 
febte, ſchreibt Hr. Abraham Köb, feit vielen Zahren der Althändler 
Mofes Fiebermann, 65 Jahre alt. Derfelbe hielt ein Magazin in 
allen nur denkbaren Arten von Kleidern und Waffen, welches eine 
förmliche Austellung in dieſem Genre bildete. Der Mann, der feit 
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langer Zeit ſchon feine Frau verloren, feine Kinder hatte und bei 
Jedem, der ihn Fannte, als höchſt friebliebend bezeichnet wird, 
wurde am Freitag vor Lichtmeffe, 1. Febr. 1863, Abends kurz nach 
8 Uhr, von feiner Stieftochter in feinem Laden in einer Ede 
gefauert entfeeft gefunden. Um feinen Hals hatte er ein Tuch, 
welches fo fer zugedreht, daß man fofort an eine Erdroffelung 
durch eine fremde Perfon glauben mußte. Da ed nun gerade 
acht Tage bis Faſtnachtſonntag war, bie Masfenbälle im 
vollem Gang fih befanden, fo war ein foldhes Verbrechen 
um fo leichter zu volführen, da gerade bie genannte Baffe von 
Masten aller Art paflirt wurde. Indem es auch zur Zeit, als 
bag Berbrechen verübt wurde, noch hell war, fo hatten wirklich 
Nachbarn ausgeſagt, daß verfchiedene Masken an dem Abenb 
aus dem Fiebermannfchen Laden herausgelommen wären unb 
eine Perfon auf. und ab gegangen fei. Die angefellten Res 
cherchen ergaben für die erfte Zeit feine Aufflärung über eine bie 
ganze Stadt in Schauder verfegende Frevelthat. Einige Zeit 
nachher zeigte ein Soldat, der bei der Straffection auf ber 
Karthaufe dahier lag, feinem Vorgeſetzten an, dag feine Kames 
raben , die ebenfalls in die zweite Claſſe des Militairſtandes 
verfeßt waren, in einem Schranf verfchiedene Uhren , worunter 
auch goldene, verwahrt hätten, deren Bang er gehört haben 
wollte. ine Recherche ergab die Richtigkeit diefer Angabe, und 
ed wurde durch die Stieftochter des Ermordeten feſtgeſtellt, daß 
die Uhren Eigenthum defjelben und in dem gleich erbrochen ges 
fundenen Scranf fehlten. Sofort in Ketten gefegt, wurden 
die drei Frevler unter Escorte in das hiefige Militeir- Arreh 
gebracht. Es wurden nun bei dem einen ber Berbrecher das 
Portemonnaie und die Uhr des Unglüdfichen und einige Zeit 
nachher , in einem Heflungsgraben liegend, eine Partie alter 
Kleider fowie auch ein Paket Briefe vorgefunden, welche Saden 
famtlich als dem Ermordeten geraubt anerfannt wurden. Nach⸗ 
dem nun die linterfuchung eingeleitet, wurden felbe, dem klar 
gegen fie vorliegenden Beweifen gemäß, zu langjähriger Feſtungs⸗ 
baft verurtheilt. Es wurde, wie man hörte, angenommen, daß 
fie nicht mit Vorbedacht ben Mord begangen und nur den Mans 


Ber Eiid Grenz. 683 


am Häülferufen hindern wollten, weshalb fie ihm die Kehle zu⸗ 
ſchnürten und fo den Tod des alten Schwachen, übrigens, wie 
die Dbduction ergab, ganz gefunden Mannes herbeigeführt hätten. 
Indeß waren die Verbrecher eines Morgens trop Wache, Schloß 
und Riegel auf eine bis jegt unerklärliche Weife aus dem Mi⸗ 
litair⸗Arreſthauſe entfommen ; nur if, wie man hört, einer der 
Mörder vor einiger Zeit unweit Coͤln von einem Gendarm arres 
tirt und bierhergebracht worden. Derfelbe hatte ſich bei feinen 
Berwandten verſteckt aufgehalten, und las man au, daß er fi 
renevoll ſelbſt dem Berichte geftellt habe und angab, der Gerech⸗ 
tigleit nicht entgehen zu können. 

In die Gemeinde Münftereifel gehören noch das weiter auf« 
wärts an der Erfft gelegene Eicherſcheid, mit St. Brigitten« 
eapelle, von 280, und Robert, von 117 Einwohnern, dann der 
Gierobergerhof. Eicherſcheid if das von Cäſarius befprochene 
Eyfmesceyt: »De Eykmesceyt vel Eichmesceyt; situm est 
prope Monasterium. Invenimus in Eichmesceyt mansa tria et 
dimidium, et jugera octo. Solvit unusquisque in omni servitio 
et censu, ut illi in Ivernesheim ; boves in hostilicio, de quin- 
que mansis bos unus.« 

” Drünftereifel Tiegt in dem bereits zur Vordereifel gerech⸗ 
neten, durch die Erfft gebildeten vomantifchen Wiefenthal am 
Fuße des fleilen Berges Rad. „Hier if man alfo fhon in 
dem Anfange der eigentlichen Eifel, wozu wunderlich genug fein 
Menſch gern gehören will, ald die da wegen ihrer Wildheit 
und NRaubigfeit übel berüchtigt ſei; denn feder fchiebt die . 
Eifel gern fo weit als möglich von fih, ald wenn von einer 
ungefegneten, oder gar von einer verfegneten Wüſte die Rebe 
wäre, gerade wie die Nachbarn der Schwaben wegen ber 
verfchrienen Schwabendummpeit den Namen Schwab immer 
mit aller Reibesgewalt von fi fchieben. Noch erinnert’s mi 
mit innerlichfiem Lächeln einer Unterhaltung, die ich und meine 
Freunde auf einer Ahrreife eines Abends mit unferm Wirth 
hatten. Nachdem wir nämlich über bie Eifel, über ihre Wölfe, 
Eher, Bferde und Schöpfe u. dergl. manderlei hin und ber ges 
fragt und gefprochen hatten, hub der Mann mit fehr ernfler 
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Miene mit einemmal an: Aber, meine Herren, es if ein Jer⸗ 
thum, wenn Sie glauben, dag Münftereifel fhon mit zur Eifel 
gehöre ; ed liegt nur an den Grenzen der Eifel, denn es heißt 
in Urkunden ausdrücklich Monasterium ad Eifliam, nicht Mona- 
sterium in Eiflia.” Genau daſſelbe wiederholt fih 3. D. bei 
uns zu Raiferdefh. Die Schönheiten der Erfft befingt Bernhard 
Möller ; 


Ervetus oblongo rimatur flumine terras, 
Eiphalise gaudet matri fluenta dari. 
Praeterit hamato Lechnium gurgite, vastis 
Ditia Cerpenae fluctibus arva subit. 
Julia Bergonam veniendo pascua lambit, 
Moenia Casterae civibus apta rigat. 
Candida prolabens aquiloni culmina montis 
Irrigat, ad Comitum serpere Lustra nequit. 
Flumen ab illustri defertur jugere fletas. 
Ervetus hunc rapido gratior amne vorat. 
Qui dum progreditur labente valentior unda, 
Hunc subito Rheni laeva furore bibit. 

Das Flüßchen hat feine Quelle bei Holzmülheim, eine ftarfe 
Stunde oberhalb Münftereifel, begrüßt DMünftereifel, Euskirchen, 
Sriesheim, Liblar, Gymnih, Bergheim, Caſter, Orevenbroid, 
Wevelinghoven, Grimlinghauſen, wird zu Neuß fchiffbar und 
ergießt fi eine halbe Stunde davon, nad einem Lauf von 24 
Wepftunden , in den Rhein, Nod bei Dlünftereifel find die 
Derge fo hoch, ift das Thal fo eng, daß man die Stadt von 
der öſt- und weftlihen Seite erfi ganz in ihrer Nähe erblidt. 
Etwas tiefer von Arloff an dehnt fih das Thal weiter aug, 
und man fieht, wie dort die Erfft zuerft einen bedeutenden See 
gebitvet, bis fie in der Folge das Gebirge durchbrochen und 
fih einen Abflug verfhafft hat, Sie heißt den Schriftftellern 
bes Mittelalter Ervetus, Ervatus, fommt aber nad) Gelenius 
in mehren Urfunden unter dem Namen Arnapha vor ; der Fluß 
führte unter den Römern diefe Benennung, 

Früh ınag die Umgebung von Münftereifel bewohnt gewefen 
fein, häufig hat man dort römifche Altertbämer gefunden, nament- 
lich einen Stein, überfchrieben : 

Cornicen An XXXVI 
STip XVIII 
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Collegae haeredes 
Posverunt. 


Um das Jahr 830 baute hier, in dem fogenannten Peters⸗ 
thai, Marquard, der dritte Abt von Prüm, ein Münſter oder 
KRiofter, das er nachträglich mit den Gebeinen der hh. Chryfanthug 
und Daria, die er im J. 844, jchwerlich 830, von Papſt Ser. 
gius DI erhalten hatte, beſchenkte. Cäſarius von Heiſterbach 
gedenft der Stiftung ausdrücklich: »Constat, Conventum mona- 
sterium ab ecclesia Prumensi a primis fundamentis fundatum 
esse, et eundem Gonventum a nobis octo matrices ecclesias 
praeter cum decimis possidere, quarum ecclesia in Rheinbach 
est una; praeterea tenent a nobis bona alia plurima, unde 
ejusdem Conventus Canonici Dno. abbati atque ecclesiae 
Prumensi subjecti esse debent et Capellani et non solum 
Monasteriense, verum etiam Canonici Goaris atque Prumenses.« 
Allmählig entflanden Wohnungen um das Klofter, die eine ges 
wifle Dedeutung erlangten, nachdem K. Zwentebold dem Novo 
Monasterio in pago Riwerense situm, Niu Monasterium, am 
13. Nov. 898 das Münz- und Marktrrecht verliehen und zwei 
Antheile von den Marktgebüren der Kirche zu den bh. Chryſauthus 
und Darin beſtimmt hatte. In dem Bertrage um die Theiflung 
von Lothringen, zwifchen Ludwig dem Deutſchen und Karl dem 
Kahleu 870 errichtet, wird Niu Monasterium namentlich aufs 
geführt. 

Mit des Kloſters Obervogtei beiehnte die Abtei Prüm die 
Grafen von Are, dann, nach des Grafen Diedrich von Are Abs 
leben, den Grafen Lothar von Hochſtaden. Im 3. 1102 ließ 
K. Heinrich IV durch feinen Sohn Heinrich einen Fürftentag zu 
Münftereifel abhalten, wo fich der Bifchof von Utrecht, Pfalz⸗ 
graf Heinrich und andere Große einfauden, um die Beſchwerden 
über die DBebrüdungen der Bögte und Uutervögte, befonders des 
Bogted Berthold von Hamm und feiner Söhne, zu unterſuchen 
und darüber zu richten. Im %. 1119 wurde Graf Gerhard IV 
yon Jülich mit der Obervogtei belehnt, wiewohl ed in bes 
Grafen Lothar von Hocdfladen Urkunde vom J. 1197 heißt, als 
Dbervogt zu Münftereifel verzichte er dem von feinen Borfahren 
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hergebrachten Burgwerk, ausſchließlich doch der 24 Schilling Nat⸗ 
felde, die zu Lehen ausgethan, ein Beifpiel,- das fein Untervogt 
Rudolf fofort befolgte. Im J. 1203 beflimmt Graf Lothar, dag 
einzig die Kirche zu Dlünftereifel und die Abtei Prüm das Mühlen⸗ 
recht zu Münftereifet haben folen. Am 5. Fun. 1347 verfpridt 
Erzbifhof Konrad der Abtei Prüm feinen angelegentlihften Schug, 
in Erfenntlichfeit dafür, daß fie feinem Erzſtift die von den 
Grafen von Hochftaden befeffenen Reben Dünftereifel, Rheinbach, 
Arweiler, Wichterich übertragen hat. Befagter Erzbiſchof hatte 
jedoch Tängere Streithändel mit Walram von Jülich, der als 
Gemahl der Mechtild von Mülenark das Erbe der Grafen von 
Hochſtaden in Anfprug nahm. Bon diefem Streit iſt Bo. 5 
&. 602 ff. gebandeit. Am Charfamflag 1298 incorporirt Erz⸗ 
bifchof Wichbeld der Abtei Prüm die Pfarreien Arweiler, Keſſe⸗ 
Yng, Tondorf, Saardorf und Linnich, zum Dank defür, Daß 
fie feiner Kirche mehre Befigungen der Grafen yon Hofladen, 
namentlich die Lehenshoheit des von Walram von Julich befef« 
fenen DMünftereifel überlaffen hat. Den 18. Det. 1299 beflätigt 
K. Albrecht den Bertrag des Erzbiſchofs Wichbold mit der Abtei 
Prüm hinſichtlich der abteifichen Rehenrehte in den weiland Hoch 
Radifchen Beſitzungen, infonderheit in Beziehung auf die Huldi⸗ 
gung der Stadt Münflereifel. 

Ale Aülihifhe Stadt wurde Münftereifel, nah Walrams 
von Bergheim Abfeben, yon Gottfried von Bergheim befeffen, 
dem Bruder des Grafen Wilhelm V von Yülich und bes Erz. 
bifhofs Walram von Cöln. „Gottfriev von Gülch, Herr zu 
Bergheim, befam die Rande der erlofhenen Bergheimifchen Linie 
bes Gülchiſchen Haufes mit der Herrſchaft Münftereifel, wegen 
welcher er verihiedene Lehen vergeben hat, wie zum Beifpiel 
im Jahr 1328 an Conftantin von Lieslirchen, Burger zu Cöfn, 
den Hof zum Klofring mit dem Rottzehnten über die Dörfer 
Subbilre, Bidendorp, zu dem Ropde, Buggelmaute, Mengenid, 
Rofendberg, Waltdorp, Insweiler in der Heden, Lunrede, Offen: 
dorp, Merheim und Mauwenheim, wozu gebachter Conflantia 
noch den Hof zu Stommel mit 80 Morgen Land hinzugethan 
und zu Mannlehen gemadt hat; im Jahr 1330 an Getifried 
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genannt von Schelfart von Bungard , die Hälfte des Hofes 
genannt zer Balen, melden diefer von Johann von Glirnbach 
um 100 Marf Pfenning erfaufet hatte, und 1331 an Geddart 
Winter zu Aldenrode zu Bergheimer Burgiehen 15 Mark jährs 
lichen Einfommens von 14 Hufe Landes zu Nieder» Ausheim 
gelegen. Schon im Jahr 1328 wohnte Gottfried von Guülch, 
Herr zu Bergheim, der Belagerung von. Tongern bei, welde 
der Bischof Adolf yon Lüttich mit den Grafen von Berg und 
yon der Mark damals unternommen hatte, Levold von Nordhof 
nennt als ein gleichzeitiger Gefchichtfchreiber Gottfried von Gulch 
ausdrüdiich einen Bruder des Grafen von Gülch, welches auch 
eine Urkunde von 1339 fagt, worin Graf Adolf von der Mark 
dem Marfgrafen von Gülch verfpricht, daß, fobald die Graffchaft 
Eleve nach dem Tode Dieterichs Lof von Efeve an ihn und 
feine Erben gekommen, er alsdann defien Bruders, weiland 
Herrn Goddarten von Gülch Herrn von Dergheim Tochter und 
ihren Gemahl, wer der au ſeyn werde, mit der Burg Kelven⸗ 
heim beiehnen wolle. Diefe junge Gräfin, welche damals noch 
ledig gewefen ift, fol Zolanta geheißen haben und nachmals an den 
©rafen Friedrich den Jüngern von Leiningen, den Großvater 
des Tandgrafen Heſſo von Leiningen, vermählet worden ſeyn. 
Gottfried von Gülch fol fie mit feiner Gemapfin Eliſabeth von 
Cleve erzeuget und fie ſelbſt von ihrem Leiningiſchen Gemahl den 
Grafen Friedrich VII von Leiningen, die Rheingräfin Jutta, 
Johauns II Gemahlin, die Gräfin Elifabeth von Zweibrüden 
und: die Gräfin Jole von Egmond, die Gemahlin des Grafen 
Arnold von Egmond, geboren haben, durch deren Sohnsfran 
Maria von Arfel das Herzogthum Geldern wieder von dem 
Guͤlchiſchen Haufe, bei welchem es eine Zeitlang gewefen war, 
ab und an das Haus Egmond gekommen if. Bütfens gibt 
die Jolanta nicht für eine Tochter Gottfriede von Gülch und 
Bergheim , fondern für eine Tochter feiner Schwefter Elifaberh 
von Leiningen aus. 

„Im Jahr 1333 Tebte noch Gottfried von Gülch, Herr zu 
Bergheim ; denn damals verkaufte ihn Johann von Greiffenftein 
fein Gericht zu Verkenhofen, doch fo, daß es in 3 Jahren mit 
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50 Mark Cölnifch wieder eingelöfet werden fünne. Er ſtarb 1335. 
Die Herrichaften Bergheim und Münfteseifel fielen nach feinem 
Tode. an feinen Bruder ben regierenden Grafen zurüd.” Kremer 
beweifet dieſes mit dem Lehenrevers des Johann Rumbel, ber im 
3, 1338 dem Markgrafen von Gulch all fein Gut zu Franfenheim 

zu Lehen aufgetragen und es wieder zu Durglepen in Münfter- 
elf empfangen bat. 

Dem Lande Jülich einverleibt, gab Münftereifel einem 
ausgedehnten Amt den Namen, ohne deſſen Gerichtöbarfeit zu 
unterliegen. Die Stadt befaß ſchon im Mittelalter das Recht, 
zwei Deputirte aus ihrer Mitte auf den Landtag zu fchiden. 
Außer dem Salz⸗Stapel ſcheint Münftereifel Feine befondern 
Privilegien ‚gehabt zu haben, doch befaß die Stadt in der 
Graffchaft Neuenar die Zollbefreiung für Wein, Früchte und 
Waaren. In der Heuratböverfihreibung von 1425, wilden 
Sohann IV Heren zu Juülich, Heinsberg und Löwenberg umd 
Johanna von Dieft errichtet, geſchieht Meldung des Schlofles 
und ber Stadt Münflereifel. Das Bündniß zwifchen Gerhard 
son Loen Herrn zu Julich und Grafen von Bilanfenheim 
mit der Zülicher Nitterfchaft und Städten, gegen den Herzog 
Gerhard von Zülich und Berg gerichtet, 1452, wurbe von Bürger 
meiſter und Rath der Stadt Münftereifel beftegelt. In einer 
Urfunde, ausgeflellt von Herzog Wilhelm von Jülich im 3. 1499, 
beſcheinigt derfelbe, von der Stadt Münfter 200 Goldgulden uud 
‚11 Weißpfennige lehnbar erhalten zu haben. Diefer Herzog 
ertbeilte 1487 eine Beflätigung der Schügengefelffchaft für Münſter⸗ 
eifel, Nach der Urkunde gehörte zu der Geſellſchaft die Sebaſtians⸗ 
und Marienbruderfchaft, und follte nad dem Papagei gefchoflen 
werden, „Die Bruderichaft war Dabei mit einem Ablaß verfeßen. 
Man Eonnte mithin Gewinn für Leib und Seele erlangen, und 
Sein Wunder, wenn recht ‚viele ſich einfchreiben ließen, Fromme 
und Gewinnfähhtige, denn Alle durften Befriedigung ihrer Wuünſche 
hoffen, jene für ihre arme Seele und diefe für ihre Tafche.” 

Die Unionsurfunde für Juͤlich und Berg, audgefertigt zu 
Düffeldorf während des Landtages 1628, unterzeichneten für 
Münftereifel Philipp Kolhaaß, Licentiat, und Wilhelm Rain, Den 
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von ben Ständen 1698 unterfchriebenen Eherontract des Kurfürften 
Johann Wilhelm unterfertigte wegen Munſtereifel J. C. Bollen« 
. vahl. Nach dem Landtage des Jahres 1721 erhielten Deuren, 
Sceffen, und Wallendahl, Rathsherr, als Deputirte mehrgenannter 
Stadt, jeder für die Dauer ded Landtages während 34 Tage 
68 Reichsthaler Bergiih Diäten, mit Inbegriff. der Hin- und 
Herreife. Auf demfelben Landtage empfing jedes Mitglied ber 
"Nitterfchaft,, welches während ver Dauer des Landtages vom 
21. Aprit bis den 20. Mai auf: demfelben anweſend gewefen, 
mit Jubegriff der Hin⸗ und NRüdreife 170 Reichsthaler species 
für Diäten. Die Amtmannsftelle.zu Münftereifel wurde lange von 
been von Gertzen genannt Sinzig bekleidet, fo im Jahr 
1585 von Joh. Wilhelm von Gergen, Die Rathsherren der 
Stadt erhielten in ältern Zeiten nad jeder Zufammenfunft oder 
Rathsgange herfömmlih einen ‚freien Trunk Wein. Hieraus 
entſtanden Mißbräuche, die den Herzog von Jülich und Berg 1616 
am 22. December veranlaßten zu verordnen: daß flatt des Weines 
jedem Rathsgliede nach verfammeltem Rathe jedesmal 12 Albus 
von der Gemeinde ſollen gereicht werden. 

Zu dem Gerichte Müuſtereifel gehörten auch Bergrath, 
Hohn, Kolvenbach, Eicherfcheid und Rodert. Die Gerichte Ns 
then und Iversheim waren zulegt mit demfelben vereinigt. Die 
‚ehemalige Gerichts» und Polizeiverfaffung war die nämliche wie 
bei den Juͤlichiſchen und Colniſchen Aemtern. Die Schultheißen 
und Gerichtsvögte hatten die ausfchliegliche Gerichtsbarkeit in 
Realſachen und die conrurrente Gerichtsbarkeit mit den Amts⸗ 
verwaltern in bloßen Perſonalſachen, jedoch mit dem Unterſchied, 
dag die Segtern im Kurcölnifchen nur eine jurisdictio proroga- 
bilis hatten, indem: ed der abgeladenen Partei frei ftand, ſich bei 
dieſer Behörde einzulaffen oder nicht. Die Scheffen zu Munſter⸗ 
eifel wählten in der Regel noch bei ‚Rebzeiten ihre Nachfolger, 
jedoch mit Beirath und in Gegenwart des Amtmannes. Die 
gewählte Perjon wurde dem Kurfürflen namhaft gemacht und 
yon ihm beflätigt. Die Wahl blieb Cwenn die Frau Scheffen 
nichts erfuhr) ganz geheim ; fo wollte es wenigflens’ das Herfoms 
men. Ehe der Neuerwählte feine Amtsverrichtungen antrat, 
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mußte er in DBeifein des Amtmannes, „von wegen bed Kurfür- 
fen”, und eines Bürgermeifters, „von wegen ber Stadt ,“ ben 
Eid der Treue leiften und geloben, das alte Herfommen und bie 
wohlerworbenen Rechte vertheidigen und erhalten zu wollen. 
Nach abgelegtem Eide ſprach der Schultheiß zu ihm: „Ihr folks 
meines gnädigfien Herren Gericht befigen ,’ und er wurde dem 
Scheffenſtuhl eingeführt. In geiftlicher Hinfiht famen die Pri⸗ 
vilegien des Yülicher und Bergifchen Landes, die alten Landes» 
“Verordnungen und ber Provinzial⸗Vergleich zwiſchen Erzbifchof 
Ferdinand von Cöln und dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
yom Jahr 1621 in Anwendung. 

Ueber der Berfolgung der am 17. Januar 1642 bei Uerdingen 
gefchlagenen Kaiferlihen wurde auch Münſtereifel durch die Fran⸗ 
zofen und Weimarer eingenommen und fürdterlic mißhandelt. 
Im J. 1646 eroberte Melander Münftereifel, Euskirchen, Heins⸗ 
berg und Nideggen, mußte aber von Düren abziehen. In den 
J. 1678 und 1679 war Münftereifel von den Franzoſen befegt; es 
befehligte als Commandant Heinrid Ludwig de Erevant Marquis 
von Humieres, welcher fpäter bei der Belagerung von Luxemburg 
den Tod fand. Im Sefuitencollegium waren 5 Öfficiere mit 15 
Bedienten und 15 Pferden einguartiert. Im Gymnaſium, in 
welchem damals Robert Voß die Nhetorif vortrug, mußte der 
Unterricht eingeflellt werden, und Boß ging nad Osnabrück. Der 
ſchweren Kriegslaſt gefellte ſich die Peſt, welche befonders im 3. 
1680 viele Menſchen binraffte. Ungleich größern Schaden muß 
in den 30er Jahren des 15, Jahrhunderts die Seuche angerichtet 
haben. „Bor mehr als vierhundert Jahren wurde Die Gtabt 
Münftereifel von der Peſt heimgeſucht; es ftarb beinahe die ganze 
Devölferung aus, und die wenigen, weiche übrig geblieben, hatten 
fih in die nahen Wälder zurüdgezogen. Die Stadt war damals 
ganz veröbet, fah einer Wildniß ähnlich und war mit Gras und 
wildem Geſträuch bewachfen. Ein fühner Jäger wagte ſich Damals 
hinein und erlegte auf dem Marktplage einen Hirſch von feltener 
. Größe, aus defien Geweihen zu jener Zeit ein fhöner Kronleuchter 
verfertigt wurde, welcher bis heute aufbewahrt und als Denfmal 
jener Schredengzeit im Stadthauſe daſelbſt vorgezeigt wirb.” 
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Bor der Decnpation des Landes durch die Franzofen im 
Jahr 1794 hatte Diünftereifel nod eine Niederlage von Moſel⸗ 
und Ahrweinen; die Erzeugniffe des Bleilandes wurden dahin ges 
bracht, abgewogen und dort damit im Großen Handel getrieben. 
Es beftanden außer dem Stift in der Stadt drei Klöfter, ein Gym⸗ 
nafium, zwei Mädchenfchulen , bedeutende Wollentuch⸗Manufar⸗ 
turen 5; bei dieſem Allen konnte Münftereifel als eine der ange» 
ſehenſten. Mittelftädte des Kurfürſtenthums gelten. Beſonders 
Titten die Einwohner durch Aufhebung der Klöfter, nament⸗ 
lich die Tuchmacher: denn ihnen fand es zu, die Capuziner dies⸗ 
und fenfeits des Rheines zu befleiden ; das hat vorlängft aufgehört, 
und fomit ift die Nahrungsquelle mancher Familie geihwädht 
worden. Der Aderbau, durch die fteilen, zum Theil unwirthbaren 
Berge eingeengt, if an fich fehr beſchränkt. Die Aufhebung des 
Stiftes, der Klöfter haben den Nahrungsſtand weſentlich beein 
trächtigt; jegt beruht er vornehmlich auf der Frequenz des Gym⸗ 
rafiums, auf Gewerbe und Handel. 

Die diden Mauern der Schloßruine und die Thärme, welde 
noch dermafen die alten Stadtmauern von Münftereifel zieren, geben 
dem Drt, obgleich das Schloß im ſchwediſchen Krieg und die 
übrigen alten Mauern größtentheild in den legten dreißig Jahren 
faſt gänzlich zerfiört worden find, nocd heute ein Anſehen, das 
an vergangene Jahrhunderte und an die Zeit erinnert, wo ber 
Bürgerfiaud, flets mit Wehr und Waffen gerüftet, feinen Herd 
und die fHäbtifchen Freiheiten mannhaft und ehrenhaft zu fehirmen 
gewohnt war. So feh dad Schloß und der Ort einft geweien, 
fo Schlecht gelegen war er, als das Schießpulver in Gebraud 
fam, weil die benachbarten Berge die Anlage von Schanzgen 
begünftigten, von denen die Fee beherrfcht wurde. Das Schloß 
ift auf einer Höhe erbauet, an deren Fuß die Stadt ſich ausbreitet. 
Wäre ed möglich, feine hohen Thürme zu erfleigen, und dafür 
eine Einrichtung getroffen, fo würden Freunde der fchönen Natur 
um fo größern Genuß finden bei dem kurzen Verweilen in ber 
Auine und in dem freundlichen Erffttbale. Die Ruinen vers 
dienten als ein Denkmal der Borzeit erhalten zu werden, denn 
fie gehören in ber niederrheinifchen Gegend unfireitig unter bie 
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ausgezeichneiften, fowohl durch ihre Größe, ald auch durch ihre 
Rage. Sie wurden von der franzöffihen Domainenverwaltung 
ben 30. Brumaire XIV für 160 Fraufen. dem damaligen Vogtei⸗ 
vermalter de Requilc verfauft, beffen Erben fie dermalen angehören. 

. Die Grafen von Julich, auch Bögte des Kloſters zu Münfters 
eifel, nachdem fie als ſolche in den Befigungen ber Grafen von 
Hochſtaden feften Fuß erlangt, erbauten gegen Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts das Schloß zu Münftereifel und befefligten bie Stabt mit 
Mauern und Gräben. Ihre Eroberuugsſucht und die feten Fehden 
mit dem Cölnifhen Erzfiift gaben dazu die nächſte Veranlaffung. 
Schrecklich wurden die Eölnifchen Erzbifchöfe von ihnen gedrängt, 
und Erzbifhof Walram , obfchon felbit ein Graf von Jülich, 
mußte im Jahr 1340 den verpfändeten Ort Rheinbach wieber 
einlöfen, umgab ihn mit Mauern und Thürmen und vericaffte 
ihm Rädtifche Rechte, erbaute auch das dafige Schloß uud jenes 
auf der Hart, nur um fein Erzftift von diefer Seite gegen feindlichen 
Angriff zu fühern. In der Dauer vor dem Schloßhof zu Muͤnſier⸗ 
eifel, vechts beim Eingang, findet fih ein Stein mit der Infchrift : 
Bisiri 29. Wahrſcheinlich war der Bau der Schlogmauern 1292 
big zu diefer Höhe fortgerüdt. Der Sage nad wurde das Schloß 
häufig von den Laudesfürften befucht, um has Vergnügen der. ia 
biefer Gegend ergiebigen Jagd zu genießen. 

In dem Stadtardhiv von Münftereifel, worin fehr wenig 
Belehrung zu finden, enthäft ein altes Buch, das rothe Buch 
genannt, Folgendes: „Antreffend dag Haus Münftereiffel, wit 
finem Ins ind Zugehör. tem mein gnädiger Herr hat feine 
Heußer oder Flecken mehr in dem Ampt Münftereiffel, als allein 
dat Schloß ind die Stadt Münftereiffel, fo it der Scheffen von 
Münftereiffel wiffig ind fündig, haven auch ſolches von ihren 
Burelltern. behalten, bat fulh vurß. Hauß zu bebeuen von uns 
ſers gnäd. Derr unterhalten fall werben, zween Wechter: ber 
eine ift ein Poͤrtner; der andere fall meines g. H. Buſch hoeden, 
ind wannehr der Amtınann felbft nit eigentlich uf dem Schloffe 
en if, fall er einen ehrlichen Mann zu einem Burggrafen dar⸗ 
ftellen, ind die Wechter follen einer vor Mitternacht, der andere 
na Mitternaht wachen. Auch if gedachter Scheffen wilfig ind 
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fündig, wannehr dat mein gn. Herr oder Flecken Muünſtereiffel 
beforgt was, Dat man alsdann in die Hundfchaften in vurß. 
Ampt ſchickken ind ließ zween Mann oft vier alle Nachts ufs 
Haus’ zu Münfereiffel zu wachen gebieten. Item darzu lieg man 
die Lehenwehr, die Borglehn der Stadt Münfter haven, fchriven 
ind gebieten, diefelven heiffen dat Haus hoeden ind bewarhen.” 

Seine Stiftung, das Kloſter zu Münflereifel, befchentte Abt 
Marquard von Prüm mit den Gebeinen der bh. Ehryfanthus 
und Daria. Er war mit Empfehlungsſchreiben von Kaiſer Los 
thar nad Rom gereifet and empfing dort, unter mehren Reli« 
quien, die Leiber der genannten Heiligen. Im Krühfahr 844 
von Rom aufgebroden, fam er am 4. Jul. nach Prüm zuräd, 


wo die Reliquien bis zum 24. Det. aufbewahrt blieben. Au - 


biefem Tage if der Erzbifchof von Trier, oder vielmehr beffen 
Stellvertreter, der Ehorbifchof Thagenbertus , von Prüm abges 
gangen und am 25. famt den bh. Leibern in bem durch des Abtes 
Marquard frommen Sinn neu geftifteten Kloſter eingetroffen. 
Das Andenken diefer Webertragung wird fährlich den 25. Oet., 
gegenwärtig den Sonntag darauf gefeiert. 

Es erzählt die Legende von den bh. Patronen ber Stadt 
Münftereifel: Polemius, fenatorifchen Ranges, auch unter feinen 
Mitbürgern in Alexandria der angefebenftie und vornehmfte, 
wendet fih, von feinem Sohn Chryſanthus begleitet, nach Rom, 
Bon dem römifchen Senat freundfhaftlid aufgenommen , von 
Kaiſer Numerian zu den höchſten Ehren erhoben, wurde er zum 
röomiſchen Senator .ernannt. Dem einzigen Sohn Chryfans 
thus, dem er das Gebiet der Wiflenfchaften zu öffnen ſich 
angelegen fein ließ, empfahl er das Studium der Philofophie, 
Der Jüngling war geiftreih, zum Lernen ungemein geſchickt. 
Nachdem er Schriften aller Art mit Fleiß burchforfchet, zog 
ihn das Evangelium unferes Herren an. Er las mit Aufmerfs 
famfeit und äußerte ſich darüber in einem Selbfigefpräh: So 


lange, Chryſanthus, haft du die gefallen Laffen, die Bücher der 


Finſterniß zu durchblättern, bis du das Licht der Wahrheit er⸗ 
bliden wurdeſt. Es ziemt aber weder dem Weifen noch dem 
Klingen, von dem Licht in die Dunkelheit zurüdzufehren. Denn 
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du würdeſt die überſtandene Arbeit vergeblich gethan haben, in⸗ 
dem bu ihre Früchte von bir fchleuderf. Es iſt aber Gott, 
welcher den ihn Aurufenden bie Früchte der Arbeit zumeifet. So 


‚will nämlich Gott, wie du gelefen haft: Sudet und Ihr werdet 


finden. Daher würbeft du, aufgebend, was bu gefucht und ges 
funden haſt, den finnlofen Thoren gleich werben. Darum erfäfle . 
gründlich, was mit der vollen Geiftesfraft zu erfaffen if. Ver⸗ 
laſſe alles Befchmerliche, Drüdende. Einen fchweren Sat würden 
du thun, fo du nicht getveulich feſthielteſt, was du nach fo vielen 
Arbeiten gefunden haſt. Du haft Gold, Silber, koſtbare Steine 
gefunden, Du haft demnach gefuht, um zu finden, gefunden, 
um zu befigen. Hüte dich, daß dir nicht entriffen werde, wad 
bu gefunden haſt. Benäge, genieße die Erfilinge deiner Ars 
beiten, damit du nicht, fie wegwerfend, vergeblich gefammelt 
habeſt. 

Nachdem er durch dieſen Zuſpruch ſich geſtärkt, forſchte er 
nach einem Lehrer für die Erklärung der göttlichen Schriften; 


wiewohl er beredte, unterrichtete Männer gehört, hätte er ge⸗ 


wünfcht, ungelehrte Lehrer, Fiſcher zu finden. Er las nämlich 
des Apoſtels Worte, 1. Cor. 1.: Ubi inquisitor huius seculi? 
Nonne stultam fecit Deus sapientiam huius mundi? Nam 
quia non cognovit mundus per sapientiam Deum, placuit Deo 
per stultitiam praedicationis salvos facere credentes. Indem 
er diefes täglich bedachte und nach Dienern Chriſti forfchte, traf 
er auf jemanden, der ihm mittheilte, er kenne einen Chriſten, 
Namens Carpophorus, der überaus beivandert in göttlichen 
Schriften, der aber, gottlofer Verfolgung auszuweichen, eine 
Höle, eine nur wenigen befannte Stelle bewohne. Dep hoch 
erfreut, umfaßte Chryſanthus des Mittheilers folder Nachricht 
Knie und bat ihn unter Thränen, daß er den Aufenthalt jenes 
Mannes Gottes ihm andenten wolle. Die Borfiht hat ges 
wollt, daß die Nachricht, deren er gläubigen Herzens begehrte, 
ihm zukomme. Er gelangte zu dem heiligen Priefter Carpophorus, 
erlernte in wenigen Monaten den Inhalt fämtliher göttlicher 
Schriften und wurde bdergeflalten von feinem Heilaud erfüllet, 
bag er am fiebenten Tage nah Empfang ber h. Taufe öffentlich 
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von Jeſus Chriſtus dem Gottesfohn predigte. Davon hörten 
feine Angehörigen, vornehme und reiche Leute, und fie fprechen 
zu dem Vater des Yünglings: Es wird bir zum Berbrecdhen 
angerechnet werden, auf dein Haupt zurüdfallen, daß dein Sohn 
ed wagt, die Bötter zu verachten. Er behauptet, ein gewiſſer 
Jeſus Chriſtus fei der wahre Gott. Wenn folches dem Kaifer 
zu Ohren fommt, wird er deiner und unfer nicht verfchonen. 
Denn es tit offenbare Auflehnung gegen des Kaifers Geſetze. 
Bon Zorn ergriffen, fieß der Bater den Züngling in einen 
dunkeln flinfenden Kerker werfen, auch uur fpärliche Nahrung, 
ſtets am Abend, ihm reihen. Das nahm Chryſanthus, der Mann 
Gottes, als eine Hebung auf, nicht als eine Befrafung. Solches 
wurde allgemein befannt, und es fand ſich ein Kreund, dem Bater 
von dergleichen Härte abzurathen, fprechend : Willſt du den Sohn 
von feinem Vorhaben ablenten, dann forge lieber, dag er fi 
dem Wohlleben, dem ‚Genuß ergebe; gib ihm eine fchöne und 
Huge Frau; wenn er fih als Ehemann fühlt, wird er vers 
geffen, dag er ein Chriſt geworden: denn Kinfterniß und das 
Leiden, fo du ihm thuft, betrachten die Chriſten nicht fowohl als 
Strafe, denn als Verherrlichung. Darauf eingehend, ließ Po- 
lemius das Speifezimmer mit feidenen Teppichen befleiden, den 
Sohn aus dem dunkeln Kerfer befreien, ihm föfliche Gewänder 
anlegen und ihn nad jenem Gemach bringen, wo bereits eine 
Anzahl der fhönflen Dirnen, zierlih angethban und aufgepußt, 
verfammelt, damit der Sohn fih in Wollüften wälze, zugleich 
die Mädchen bedrohend, für den Fall daß fie den Ehryfanthus nicht 
dem Chriſtenthum abiwendig machen, ihn zur Lüfternheit verloden 
würden. Der Mann Gottes, von den Spielen der Mädchen ums 
geben, beftand jedoch fo fer bei feinem Entſchluß, daß er bie 
feinften Speifen zurüdwies und jede Berührung mit den Mäd⸗ 
den, die ihm Nattern gleich fchienen, mied. Niedergefauert zum 
Boden, in anhaltendem Gebet begriffen, betrachtete er der Dirnen 
Schmeidheleien als Pfeile, die er mit dem Schild des Glaubens 
auffing, und eifriger zu Gott fih wendend, ſprach er: Erhebe 
Dich, Herr, mir zu Beiftand. Sage meiner Seele, ic bin bein ‚ 
Beil. Wer könnte wohl in diefem von dem Teufel angezettelten 
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Krieg beſtehen, wenn du ihm nicht raſch die fiegende Hand reihk? 

Es irret, der da meinet "durch eigene Tugend die Begierde übers 
winden, die Keufchheit beivahren zu fönnen, es fei Denn daß durch den 
hau deiner Barmherzigfeit der Brand im Fleiſche gelöfcht werde. 
Niemals wird die Seele fird deinen Hallen nähern fönnen, wenn du 
nicht ihr Führer fein willſt. Die Wollur iſt ein treulofes reißendes 
Thier, das im Forſte des Lebens lauert, um die Seelen zu zerflei« 
ſchen. Wer deffen Zähnen entgeht, mag dir, dem heilenden Gett, 
banken. Deine Hand ift eg, Die aus folcher Gefahr ung erlöfet. Nun 


bitte ich dic, Herr, infändigf, daß du mir gegen diefe reißenven 


Thiere beifteheft, anf daß fie, den Schlangen gleich, Die des Beſchwoͤ⸗ 
vers Stimme einfchläfert, in Schlaf finfen,, damit ich unberührt 
bleibe von der Wolluſt Srieg. Die, Worte hatte er faum gefproden, 
und die Dienen verfanten in den tiefften Siylaf, aus welchem zu 
weden unmöglich, bis fie in ein anderes Zimmer gebracht wurden, 
Da haben fie mit Speife ſich gelabtz; indem fie aber hierauf zu 
Ehryfanthus zurüdtehrten, verfanfen fie abermals in tiefen Schlal. 

Das wurde dem Vater hinterbracht, und begann diefer den 
Sohn als einen Verſtorbenen zu beweinen. Einer feiner Freunde 
verfuchte. ihn zu 'tröften. Er hat unter den Chriſten magilde | 
Kunſt erlernt, und alberne Dirnen find leicht durch Zauberformelu 
zu berüden. Führe ihm eine unterrichtete Fuge Jungfrau zu, 
und fie wird in ihr Neg ihn ziehen, der Wolluſt ihn einweihen. 
Mo, fragt Polemius, follen wir die Jungfrau finden, Die ders 
gleihen vermag? Antwortet der Freund: Unter der Minerva 
Jungfrauen finder fi «ine, die höchſt veizend, auch des fchönften 
Angefichts, mit ſcharfem Verſtande Borfiht und feltene Bered⸗ 
famfeit verbindet, daneben in heurathsfaͤhigem Alter ſteht. Wir 
wollen fie fprechen, ihr mittheilen, wie «8 fi um den Füngling 
verhält, auf daß fie ihn von feinem Vorhaben ablenfen, ihm 
angetraut werben fönne. Alſo geichieht, und wird für den Handel 
Daria, der Minerva Jungfrau, gewonnen; bie, in glänzens 
bem Gewand und von Koftbarfeiten leuchtend, tritt fühn zu 
Chrpſanthus hin und fucht durch wildes Zureden, durch füßen 
sierlihen Bortrag dem Süngling fein Vorhaben zu verleiden. 
Aber Chryſanthus, ſtark unter Gottes Schutz, fangt mit dem 
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Schilde des Glaubens die Pfeile des Teufels auf und fpricht, 
nach Anrufung des h. Geiſtes: 

Wenn du, edle Jungfrau, in Betracht einer vergänglichen 
Berbindung diefen gefhmadvollen Buß anlegteft, der füßen Worte 
gebraucheſt, um mich fterblichen, von höherer Liebe entflammten 
Menfchen meinem Borhaben zu entfremden, wie viel Mühe mehr 
haſt du anzuwenden, um die Liebe des unferblichen Königs, dee 
Sohnes Gottes zu verdienen? Das wird zwar, falld du willft, nicht 
fhwierig fein. Denn wenn du deine Seele zugleich mit dem 
Leibe rein, von jedem Flecken frei bewahreft, und bein Herz 
ziereft wie deinen Leib, und während du von außen leuchteſt, 
Dein Inneres in gleicher Weiſe ordneſt, fo werden die Engel 
dich begünftigen, die Apoftel und Märtyrer beine Freunde fein 
und dazu wirfen, daß Chriſtus felbft dein Bräutigam werde; 
der wird im Himmel aus unvergänglicden Steinen und Perlen 
bir ein Bett bereiten, die ewigen Freuden bes Parapiefes bir 
befcheren ſamt unſterblicher Jugendblüthe und deine Mitgift im 
Buche des Lebens anzeichnen, Darig, obwohl durch ſolche Worte 
in etwas betroffen, enigegnete: Liebe nicht hat mich in diefem 
Dug hierher geführt, aber deines Vaters Thränen leiten mic), dem 
will ich Dich wiedergeben, dich zurüdiufen zum Dienft der Götter, 
Wenn bu, entgegnet Chryſauthus, Gründe haft, mich von Der Recht⸗ 
zmäßigfeit beiner Sendung zu überzeugen, will ich dich mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit hören, auch mein Borhaben aufgeben. Fahrt Daria fort; 
nichts if den Menſchen nüglicher, ja nothwendiger, als Die Religion 
zu bewapren, die vernachläffigend wir ben Zorn ber Götter herab« 
rufen würden. Sagt Chrpſanthus: Sag mir, du erlenchtete 
Jungfrau, welchen Dienft follen wir den Göttern darbringen ? 
Denjenigen, durch welchen fie ſich beftimmen faffen, unfere Hüter 
zu werben. Unter weldhen Bedingungen, fragt Ehrpfanthus, 
fönnen fie unfere Hüter fein, Die felbR der Hut der Hunde 
bedürfen, damit fie nicht bei Nacht von Dieben geraubt wer» 
den, die durch eiferne Nägel befefiigt und mit Blei angeſchweißt 
werben, damit fie nicht von irgend jemand verrüdt, herabgeſtürzt 
werden. Wenn, entgegaet Daria, die ungefchlachte Menge ohne 
Bilder die Götter anbeten könnte, wäre es unnöthig, dergleichen. 
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zu fchaffen.. Sie werden aus Marmor, aus Gold und Silber, 
aus Erz gefertigt, damit ihre Verehrer mit Augen feben, unter 
welchen Bedingungen fie diefelben zu ehren, zu fürdten haben. 
So laffet und denn, erinnert Chrpſanthus, jene Abbildungen 
unterfuchen, auf daß wir erfeunen, aus welchen Gründen An⸗ 
betung ihnen zukommt. 

Welches Verdienſt ſollen wir an Saturnus mit der Side 
preifen , der feine eigenen Söhne, nachdem fie kaum das Lit 
der Welt erblidt, auffraß, wie deſſen Anbeter fohreiten. Was 
meint du wohl, das von Jupiter zu rühmen, der Zeitlebens fo 
viele Schändlichfeiten beging, in Ehebrud und Mordthaten ohne 
Zahl ſich vergnügte, der feinem Vater nachftellte, feine Söhne 
mordete, Matronen ſchändete, der feiner Schwefler Ehegemahl, 
Thronräuber, Erfinder der zauberifchen Küufte und Formeln, der 
Teufel Schiltfnappe und Mordgehülfe ? Was finde du Göoött⸗ 
liches an Mercuriug, der in der Kopfforn Schwein oder Mißs 
geburt nachahmend, nur am Wirbel Haarund Flügel tragt ? Durd 
magifhe Künfte ſuchte er die in der Erde verborgenen Schäge 
berauszuloden und durch Zaubermworte, durd die Ruthe Die Praft 
der Schlangen zu lähmen, unter Beiftand der böfen Geifter, welchen 
er tägfich ein Schwein oder einen Hahn opferte. Welche Heilig 
feit findeft du in Hercules, der des Mordens unter feinen Nach⸗ 
barn überdrüſſig, fich felbft ind Feuer KRürzte und fami Keufe und 
Thierhaut verbrannte Welches Verdienſt ergibt fi in Apollo, 
oder in den geheimen Dionyfifhen Opfern, in Trunfenheit und 
Unenthaltfamfeit ? Ueberflüflig wäre es, von der Königin Zune, 
von der albernen Yallas oder der unzüchtigen Benus zu ſprechen. 
Wir finden, dag fie, unter fih uneinig, um den reis ber 
Schoͤnheit ſtritten. Poeten, Redner, Gefchichtfchreiber beſprechen 
wetteifernd die Rache, welche von wegen der hintangeſetzten 
Formen genommen wurde. 

Mögen, bob Daria an, die Erfindungen der Poeten werth⸗ 
los fein, wir wollen ung an die Philofophen halten, vor deren 
Weisheit feder Naden fih beugt. Die erklären in finnreichen 
Ausführungen die Art und Weife, in welcher die Welt regiert 
wird. Indem fie die Namen der Götter bildlich deuten, erfennen 
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fe in Saturnus die Zeit, in Jupiter die Wärme, in Juno bie 
Auft, in Venus das Feuer, in Neptunns das Meer, in Ceres 
bie Erde. Nicht allzu fchwierig fand es Chryfanthus, dergleichen 
Anficht zu widerlegen, und fortwährend in Eifer- und Begeifterung 
fih fleigernd, feierte er zulegt den höchften Triumph. Die fchöne, 
die Muge, die gelehrte Daria glaubte und wurde befehrt, Ge⸗ 
ſchloſſen war der Geiſter Bund, welchen um fo fierer zu ver» 
bergen, fie eine angeblidhe Ehe vorſchützten. Damit gab Polemius 
fih zufrieden, benn daß die vermeintlihen Brautleute fi ver; 
einigt hatten, in der Furcht Gottes jungfräuliche Keufchheit zu 
bewahren, founte er nicht wiffen, es blieb ihm auch verborgen, 
daß Ehryfanthus die kaum dem Haufe eingeführte Brant taufen 


Nließ, und daß diefe, nachdem fie den Schleier der Jungfräulichkeit 
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empfangen, die heiligſte Jungfrau geworden, auch in der fürzeflen . 
Friſt den Inhalt aller göttlichen Schriften fi) aneignete. Nicht 
wur daß die beiden Brautleute in wahrhaft hriftfichem Krieden 
wit einander lebten, ed hat auch Chryſanthus unzählige Männer, 
gleihwie Daria rauen in großer Menge zu Chriſti Gnade 
bingeleitet,, wie denn viele Jungfrauen dem Bräutigam abfagten, 
um fih dem Dienft des Heilands zu weihen. Eben fo viele 
Sünglinge, die Herrlihkeiten der Welt verachtend und den Wol⸗ 
lüſten obfiegend, baben fih der Keufchheit verlobt, um’ dem 
Herren zu dienen. Plötzlich ergab fi in der Stadt Aufruhr, 
gegen den Prätor Celerinus gerichtet. Klagen erhoben fi in 
der aufgeregten Menge ab Seiten der jungen Männer, daß 
Daria fie um ihre Berlobten gebracht habe. Lauter noch ſchrien 
Die Weibsleute, Chryſanthus babe ihnen die Mäuner geraubt, 
ihre Hoffnungen auf Nachkommenſchaft vernictet. Immer hefe 
tiger wurde der Tumult, welden zu beihwidtigen, der Prätor 
gebietet, fofort die Angeklagten zu ergreifen und fie im Falle 
ihrer Weigerung, den Göttern zu opfern, mit der Darter zu 
zuüchtigen. Chryfanthus wird dem Tribun Claudius vorgeführt, 
von diefem den Soldaten überliefert, mit der Weiſung, den 
Frevler nach Jupiter Tempel zu Schaffen, wo er, falld er fih 
Aräube, dem unüberwindlichen Hercules zu opfern, mit verſchie⸗ 
denen Tormenten zu belegen, bis dahin er gehborfamen würde, 
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Die Soldaten bauden ihn mit im Waſſer erweichten. Ochſen⸗ 

ziemern, die im Troduen bis zu den Knochen fih ausdehnen 
mußten, um die Dual zu erhöhen. Alfo eingeſchnürt, verlor ex 
alsbald das Geſicht, daß er die Marter mit den Dchienziemern 
nicht mehr ſah. Aber ats feine Henfer von ihm abliegen, [prangen 
feine Feſſels fchneller, als ih das ſchreibe. In ihrer Wildheit 
ſich ſteigernd, banden die Soldaten ihn mit einer dreifachen Kette, 
die aber in ihrer Gegenwart, während fie feiner ſpotteten, in 
Staub fi auflöfete. Jetzt erhoben ihn die Soldaten, begoffen 
ihn mit Urin, verfiherten, feine zauberiſchen Künſte würden 
ihm nichts helſen. Aber flatt des Geſtanks verfpürte man einen 
fügen Geruch, ale fei Roſenwaſſer vergoflen worden, 

Sie zogen einem Kalbe die Haut ab, zwängten ihn, dem 
Nackten, in das Fell und Tegten ihn an die Sonne, ohne baf 
feine Haut vertegt wurde. Keinen Schmerz hat der Mann Gottes 
gefühlt, obgleih er den ganzen Tag über in drüdender Hige, in 
brennendem Sonnenſchein auehielt. Forwährend in Ketten, wurde 
er in ein dunfles Loch herabgelaffen. Die Ketten fprangen und 
beleuchteten, Rampen gleich ſich entzündend, die Finſterniß. Des 
ales wurde dem Tribun Claudius gemeldei, Der kam zum 
Gefängniß und gebot, beim Anblid des Lichtes, dag Chryſanthus 
beraufgezogen werde, Welche Kraft, fragt der Tribun, verſtehß 
du in dein Oaufelfpiel zu legen? Alle jene Magier, die Beſchwoͤrer 
babe ich gezäpınt, niemals aber bin ich ähnlicher Macht in der Zau⸗ 
berfunft begegnet. Insgefamt habe ich fie befiegt, ihre ganze Bosheit 
mußte meinem Willen untertbänig werben. . Da ich aber in bir 
einen ausgezeichneten, Eugen Mann finde, verlange ich von bir 
nichts weiter, ale daß du ernſtiglich die Sippfcaft der Ehrißen, 
durch welche Tumult und Aufruhr in dem römifchen Volk ber 


vorgerufen wird, verlaſſeſt, bich deiner Geburt gemäß beuimmß. 


und den allmächtigen Göttern die ihnen gebärenden Opfer bar 
bringt. Wäre in dir, entgegnet Ehrpfanthus, ein Funken Ber 
nunft, fo müßte du erfennen, dag nicht Zauberfunf, dag Gott 
in feiner Allgegenwart mir beiflebt. Ein geringes Maas von 
Einſicht würde dich beichren, dag an deinen Göttern nichts feis 
kaum denn Staub und Blei. Sept wird ex auf des Tribum 
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Claudius Befehl einem Pfahl angebunden, um mit Ruthen 
geftrihen zu werden. Ruthen, in der Soldaten Händen fleinhart, 
werden berbeigefchafft , die aber, den Reib des heiligen Mannes 
berührend, wie Papier weich fi ergeben. Das wahrnehmend, 
läßt der Zribun feine Bande Iöfen, ihn erheben, die Kleider 
ihm reichen, alsdann fpricht Claudius zu feinen Soldaten: Wie 
ihr wiſſet, babe ich alle Betrügereien der Magier und Hexen⸗ 
meifter entdedi, doch erkenne ich jest, daß Hier Feine menſchliche 
Argliſt waltet, fondern die Macht des unfichtbaren Gottes. Da 
in dem, was ung vorliegt, bie Aufrichtigfeit, die Gerechtigkeit, 
bie Wahrheit nicht zu verkennen , bleibt und nichts übrig, als 
Daß wir hingeftredt auf die Knie Berzeihung erbitten für das 
an ibm Gefündigte, und non ihm erhalten, daß er uns mit 
jenem Gott verfühne, der feinen Dienern in allen Kriegen ben 
Sieg verleihet. Wie er uns beflegt hat, wird er unfere Fürſten 
und Kaiſer insgefamt überwinden, 

Mit diefen Worten warfen Claudius und feine Soldaten 
fih dem Heiligen zu Füßen, und es ſprach der Tribun: Wohl 
erfennen wir in deinem Gott den wahren Gott. Darum bitten 
wir, du mögeR defjen weiterer Erfeuntniß uns einführen, und 
mit ihm verföhnen. Wollt ihr, lehrt Chryſanthus, zu der Kennt⸗ 
nig Gottes gelangen, fo müflen wir nit mit den Büßen, ſon⸗ 
dern im Geiſt fortfchreiten. Reichlich hat er Demnächft fie belehrt, 
und es glaubten Claudius, der Tribun, Hilaria, feine Frau, 
ihre beiden Söhne, Salon und Maurus, ihre Freunde und 
fäntlihe Hausgenoffen. Aud die Soldaten glaubten und wur⸗ 
den alle zufammen an einem und demjelben Tage getauft, wie 
fie denn auch in der von Chryſanuthus ausgehenden Lehre ver 
harrten, deffen Vorträge, von Jeſus Chriſtus handelnd, mit 
Freuden vernahmen und einer wie alle in Furcht und Ehrerbie⸗ 
tung um Chriſti Namen zu leiden entichloffen waren. Bon bem 
allen unterrichtet, ließ Numerian, der Kaifer, den Tribun Clans 
dius, ben ein Stein angehängt, im Meer verfenfen und bie 
Soldaten abhören, in der Abficht, über alle, welche Chriſtum zu 
verläugnen fich weigern würden, die Todeöftrafe zu verhängen. 
Des Berhörd haben die beiden Söhne des Claudius nicht ab⸗ 
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gewattet, fie bekannten Chriſtum von freien Stüden und begehrten 
freudig, für Chrifti Namen zu ſterben. Dem Beifpiel folgten 
die übrigen und gelangten in derfelben Stunde zur Glorie bes 
Marterthums. 

An dem Orte, wo ſie litten, ſtand ein altes Monument, ſo 
Chriſtglaͤnbige ſäuberten, um darin bei nächtlicher Weile alle die 
Leichname der hh. Märtyrer zu bergen; von dannen, dem Weg 
des Maurus zur Seite, iſt es nit weit in die Stadt. Zu 
diefem Monument begab fich häufig Hilaria, des Claudius Witwe; 
fle wurde angehalten und föllte abgeführt werden. Laſſet mich, 


ſprach fie, mein Gebet vollenden , dann führt mich, wohin ihr 


wollt. Kniend, die Hände gefaltet, die Augen zum Himmel 
erhoben, betete fie: Jeſus Chriſtus, mein Herr und Heiland, 
den ich aus Herzens Grund befenne, vereinige mich mit meinen 


„Söbnen, welhe du von meinem Scoofe zu deinem Glauben 


gerufen haſt. Noch weiter betete fie in ber Stille, und über 
dieſem Gebet gab fie den Geiſt auf. Die fie feſtgehalten hatten, 
fpürten eine Regung von Mitleiden von wegen ihres plößlichen 
Todes und ließen, ſich entferuend, bei dem Leichnam die beiden 
mit ihre gefommenen Dienerinen zuräd. Sorgfältig haben diefe 
die Sefige beerdigt und auf die Stelle ein Kleines Monument 
gelegt. Grund und Boden war ihr nämlich eigen. 

Der Kaifer Numerian verfügte, dag Ehryfanthus in dem 
tiefften Kerker verwahrt werde und zugleich mit'Daria mancherlei 
Dualen erdulde. Er wurde nach dem Tullinnifchen Kerfer, dem 
tiefften, bäßlichften, Rinfendfien Berließ gebracht und nadt, wie 
er war, mit eifernen Ketten angefchloffen. Daria aber wurde 
in ein öffentlihes Haus der Sünde gefchleift. Mit manidr 
faltigen Qualen angegriffen, haben fie von Gott verfdiedene 
Gnaden empfangen, CEhryſanthus wurde durch Tieblichen Geruch 
und dur Licht erfreut. Daria empfing Hülfe von einem 
dem Kampfplatz entflohenen Löwen. Er fprang in das Haus, wo 
fie inftändigft betete, und firedte fih auf dem Boden aus. Das 
wußten die Kundsleute nicht und ſchickten einen geilen Schand⸗ 
buben zu der Heiligen. Alsbald faßte ihn der Löwe, warf ihn zu 
Boden, trat ihn unter die Füße und gab dur feine Blicke der 
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Jungfrau zu verfieben, daß fie ihn nur zu bedeuten habe, was 
er tbun folle. Und es fprach die h. Daria: ich befchwöre dic, 
im Ramen des Gottesfohns , dag du ihm vergönneſt, meine 
Worte zu hören. Der Löwe ließ ab von dem Burſchen und 
hielt draußen Wade, damit fein anderer hinzukomme. 

Daria, fih gegen den Dienfchen wendend : Siche, der Löwe 
in feiner Wildheit, den Namen Chriſti hörend, befennt feinen 
Gott, und du, ein mit Beruunft begabter Menſch, du Unglück⸗ 
licher, biſt alfo in Laſter, in Unflath verſunken. Du brüſteſt 
dich, du prahlſt mit Dingen, deren du dich ſchämen ſollteſt. Er, 
niedergeſunken zu den Füßen der Jungfrau, wimmerte: gebiete 
ihm, daß er mich unbeſchädigt geben laſſe, und ich werde vor 
Allen verfündigen, daß Chriſtus, den du anbetefi, der wahre ' 
Gott if, und daß ed außer ihm feinen andern Gott gibt. Daria 
befiehlt dem Löwen, den Menfchen gehen zu laſſen. Der 
Löwe zog fih von der Thür zuräd, und der Burſche durchlief 
Die ganze Stadt unter dem gewaltigen Rufe: Erfennet, ihr 
Römer alle, dag Daria eine Göttin if. Wie aber einige bes 
herzte Männer aus der Rennbahn hinzukamen, um den Löwen 
einzufangen , warf diefer aus göttlicher Kraft einen nad bem 
andern zu Boden und hielt fie feftgebannt der h. Daria zu 
Füßen, ohne ihnen doch weiteres Leid anzuthun. Es ſprach 
Daria zu den Geängfigten: So ihr an Ehriftum glaubt, 
mögt ihr unverlegt eures Weges gehen, wo nicht, fo laßt euch 
duch eure Götter befreien. Es ftimmten alle dem Ruf: ein: 
wer nicht glaubt, daß Ehriftus der lebendige und wahre Gott, 
ber ſoll nicht lebend von binnen gehen. Und nachdem fie dieſes 
bezeugt, brachen fie auf unter dem ferneen Ruf: Glaubet, ihr 
Römeroolf,, ed gibt feinen andern Gott als Chriſtus, der von 
Daria. verfündigte. Dem zu wehren, läßt Gelerinus, der Präs 
sor, Feuer anlegen dem Haufe, wo Daria famt dem Löwen fi 
befindet, Beim Anblid der Flamme erfchridt der Löwe und gibt 
durch Gebrüfl feine Furcht zu erkennen. Fuͤrchte nichts, beruhigt 
ihn Daria, du ſollſt nicht verbrennen, noch jemalen eingefangen 
ober erlegt werden, wirft vielmehr eines natürlichen Todes 
ſterben. Befeitige demnach die eitle Beſorgniß, geb ins Freie 
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und verfolge in Frieden deine Straße, es wird dich freien 
derjenige, welden du in mir geehrt haſt. Geſenkt bie ſiolze 
Mähne, nahm Abfchied der Löwe und durchwanderte das Her 
.der Stadt, ohne jemanden zu verlegen. Die aber aus feinen 
Klauen errettet worden, empfingen fämtlich bie h. Taufe. 
Diefes alles wurde dem Raifer berichtet, und gebot dieſer 
dem Prätor Pontius, daß er über Chryfanthus und Daria, falld 
fie den Göttern zu opfern ſich weigerten, verſchiedene Qualen ver 
hänge, als Einleitung zu dem häzxteften Tode. Hiernach hat der 
Prätor die beiden ermahnt,, zu opfern., es wurde darüber viel 
bin und ber geredet, bis Leglih Pontius den Chrpſanthus im 
Zeughaus aufhängen ließ. Aber es brach das Holz, es löſeten 
fih die Bande, es verlöfhten die Fackeln. Zugleich fühlten bie 
jeuigen, welche die h. Daria ergreifen follten, die Sehnen ihrer 
Hände erflarren und empfanden heftigen Schmerz. Erſchreckt 
bei foldem Anblick, eilte der Prätor zum Kaifer, von dem was 
ſich zugetragen Bericht zu erflatten. Der wollte aber darin keines⸗ 
wegs eine göttliche Kraft erbliden, fondern es Lediglich magifchen 
Künften zufchreiben ‚und verfügte, daß die beiden vor Die Stadt 
gebracht und in der Via Salaria chenden Leibes begraben würden, 
Als man mit ihnen dahin gekommen, fliegen Chryſanthus und 
Daria unter Bebet und Sefang hinab zur Grube und wurden fofert 
mit Erde und Steinen überfhättet, alfo die Marxterkrone erlangend. 
- Da hierauf an befagter Stelle viele Wunder uud Heilungen 
fich ergaben, wurde dad Gedächtniß jener Diarter in einer benach⸗ 
barten Höle von einer unglaublichen Menge Männer, Weiber, 
Kinder feierlich begangen. Hiervon in Kenntniß gefest, ließ 
Numerian die Mündung der Höle und den Aufgang dazu ver 
fiopfen. Bald war das gefchehen. Ueber dem’ Abtragen bes 
Grundes betroffen, empfingen alle, welche der Feier beigewoßnt 
hatten, in namenlofer Freude die Marterfrone, worunter der 
Priefter Diodorus, der Diacon Marianus, mehre Cleriker und 
‚andere Chrifigläubige, deven Namen beizubringen wir nicht ver⸗ 
mögen, indem fie nirgends verzeichnet find. Den ganzen Berlauf, 
wie er fich zugetragen, haben, dem Befehl des heiligen Vaters 
Stephanus gehorfam, wir Barinus und Armenius, Gebrüder, 
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niebergeichrieden und an alle Städte verfendet, damit ein fjeber 
wiffe, daß die heiligen Märtyrer Chryfanthus und Daria den 
Preis der Marter von dem Herren in’ feinem himmliſchen Reiche 
empfangen ‘haben, von dem Herren, deſſen Glorie, deffen Rei 
jegt und durch die Jahrhunderte der Jahrhunderte uuvergäng- 
lich bleibt, Amen, - 

Dem taufendfährigen Befig von den Reliquien feiner vbh. 
Patronen ſchreibt das dankbare Muͤnſtereifel zu, daß es, wäh⸗ 
rend fo manche Theile der Coͤlniſchen Erzdioͤceſe der Irrlehre, 
dem Unglauben verfielen, unverrückt in der Reinheit und Le⸗ 
bendigkeit des Glaubens erhalten worden, wie dann das Ehre. 
nifon rühmt: 

Chrysanthi nos atqVe Darlae MILLe per annos 
ProteXlt, serVet LVX et tVteLa per annos. 

Blänzender noch fpricht ſich das von P. Neiſſen aufbewahrse 

Lied aus: 
„Ein jehr Wunder Wunder Baar, 
Chrysanth und Daria wahr. 
Wie Joseph und Maria 
So Chrysanth und Daria. 
Lilgen feind im Zungfram-Stanb, 
Englen feind im Ehelichen Bank : 
Helden feind im Marter-Streit, 
Gott zum Lob allweg bereit. 
D Batrone! halt uns bey, 
Auff den dreyen Wegen frey: 
In dem Weg der Jungfrauſchafft 
Stelt ewr reinigleit zur wacht, 
An bie Ehe Ewr Keuſchheit Pflangt, 
In dem Leyb Ewr Lorber:Erang : 
Auff daß wir mit ficherheit 
Zu euch gehn zur Seeligfeit; 
- Rein Jungfrawen, Fromm Ehleuth, 
Ewig machen Himmel? Beuth, 
Starde Helden in dem Led, 
Das Frewd bringt in Ewigkeit.“ 

Es war das einer jener Gefänge, in melden bie fäbtifche 
Jugend die über dem Portal des öflihen zum Kichhof führenden 
Thores angebrachten Bildniffe der ph. Chryſanthus und Daria 
während der Octave, mit dem 25. Oct. beginnend, in den Abends 


flunden, bis zum Abbruch des Portals, 1819, zu begrüßen pflegte, 
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Anderwärts berichtet P. Neifien: „Bey unferen näfßeren 
Zeiten in gefährlichen Kriegsempörungen feynd dieſe Heilige auf 
die Landberühmte, der Zeit bewehrte Feſtung Aremberg zur ſicher⸗ 
heit aufgeführt worden. Nachgebende da auffs new unfere Stadt 
und Batterland durch Krieg angefeindt wurde, hat man die Freye 
Kapſerliche Reichs⸗Stadt @öllen zu ficherem Haltunge-Plag uns 
‚ ferer Reliquien außgefeben. Bon bannen fie Anno 1698 nad 
geichloffenem Frieden zurüd abgeholet.“ Bon dieſer Wiederfehr 
ber Reliquien fchreibt der JubelsPfarrer Kolvenbach. Deu 24, 
Yun, 1698 am Feſte Johannis des Täufers, Mittags gegen 
1 Uhr if, wie es befannt gemacht, auch in der Stifisfirde an- 
gebeftet worden, von der Stiftskirche die Proceſſion, begleitet 
von unfern Studenten, dem Gatehismus und den Bruderfchaften, 
ausgegangen, um durch das cölnifche Thor zu dem Kreuz, fo 
dei der Mühle und Brüde gelegen, zu gelangen. Da war aus 
Gehölz und Zweigen eine Bühne errichtet für die handelnden 
Perſonen. Zwei oder drei Stunden früher war die Jugend von 
- den Handwerfen mit zwei Fahnen, behufs Leitung des Geſangs, 
von Flötenfpielern begleitet, nach Euskirchen zu vorausgegangen. 
"Die jüngern Bürger, angeführt von ihrem Hauptmann zu Gaul, 
zogen bis nad Iversheim den Heiligen entgegen. Zu Wein- 
garten hatte eine Proceffion ſich geihart, um die Heiligen bie 
Soersheim zu begleiten. Auf dem der Stadt benachbarten, nad 
Dfien fihauenden Berg, am Eingang bed Münfterer Waldes, 
waren 12 fleine Mörfer oder fogenaunte Kammern aufgepflangt, 
ein Schuß follte die Annäherung der Heiligen verfündigen. Der 
Schuß wurde gegeben, doch mußte man bei ziemlich regnichtem 
falten Himmel bi nah 4 Uhr warten, wo dann hinter ber 
Proceffion aus Iversheim zwei Wagen zum Borfchein kamen. 
Dem einen waren über und über mit roth und weißen Bändern 
geſchmuckte Pferde vorgeſpannt. Darin ſaßen Hr. Dechant Karl 
Brewer und des Stifts Thesaurarius und Pleban Hr. Gerhard 
Graäff. Die einer Kiſte eingeſchloſſenen Häupter der Heiligen 
hatten fie vor ſich. In dem andern Wagen ſaß die gnädige Frau 
von Goltſtein, Wittwe des weiland Jülich Bergifchen Kanzlers, 
auch Amtmanns in Deünftereifel, als welche die Koflen bes 
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Transports der Heiligtbämer übernommen hatte. Bor der Kifte 
paradiste eine Schar Fünglinge, deren Hüte mit Laub geſchmückt. 
Als man zu dem fleinernen Kreuz, weldes die Straßen nad 
Wachendorf und Iversheim fcheidet,, gefommen, wurden die der 
Kifte eingefchleffenen h. Reliquien von den vorbenannten Herren 
im Chorkleid herausgenommen, dann, um fo mehr Verehrung zu 
bezeigen, von zwei andern Ehorherren wieder eingefchloffen. Und 
fiehe, es erbeiterte fi die Luft und begann ſich zu 
erwärmen, nachdem fie den ganzen Tag falt gewefen. 

Wiederum wurden 12 Kammern abgefeuert. Als man in 
derfelben Drdnung zur Mühle gelangt, wurden die bb. Häupter 
vor den HH. Oanonicis in tiefſter Ehrfurcht einem Tiih aufge» 
fest. Eine theatralifche Darftellung, Ceres, von Faunen ums 
geben, beffagte die in der Abweſenheit der bh. Reliquien einges 
tretene Dürre und Unfruchtbarkeit der Ueder, das Elend ber 
Landfeute, befchrieb die Fruchtbarkeit und den Weberfluß, die 
Stüdfeligfeit überhaupt, welche den Berdienften der ‚Heiligen 
zuzufchreiben fein würde, und begrüßte freudig deren Rüdfehe. 
Wiederum wurden 12 Kammern geldfet und ed 30g die Proceflion 
der Stadt ein, den Trümmern des Schloffes vorbei, um an 
dem Haufe des Brocurators Hörfigen Haft zu machen ; bier trat’ 
die Justitia auf, zu beflagen die in Abwefenheit der heiligen 
Nefte vorgelommenen Gewaltthaten des Kriegsgottes, die Greuel, 
die Feuersbrünfte, die Plünderungen, alles Elend der weiland fo 
blühenden Stadt, dann ermahnte fie die Bürger guten Muths zu 
fein, ſich Glück zu wünfchen zum Aufgang des neuen Sterns, 
zur Herrſchaft eined günftigen Himmelzeihend (die Stadt führt 
einen Stern im Wappen), ihre Gefchide, die Stadifchlüffel, die 
Stadt überhaupt dem Schuge der heiligen Zwei zu übergeben, 
und dazu donnerten Gefhüge und Büchfen. Dem Clerus gingen 
voraus unfere Studenten mit 4 gekroͤnten Hornbläfern und mehren. 
der in Scene gefesten Perfonen (die PP. Capuziner, denen 
feine Einladung zugefommen, waren ausgeblieben). Zwifchen 
Raubgewinden und Triumphbogen bewegte fich der Tange Zug bis 
zum Schulhaus. Davor war ein bis zur Vorberfeite der Rhe- 
torica reichender Parmassus angebradt, fehr geſchmackvoll und 
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fünftlih mit Bäumen, Geſträuch, Blumen bekleidet. An des 
Derges Fuße entfprangen zu allgemeinem Erſtaunen ſtarke, hoch 
ihre Wellen aufwerfende Gewäfler, die auch am folgenden Tag 
über der Gottestracht ſpielen folten, mas zwar der Regen verhin⸗ 
derte. Auf dem Parnaß empfing Apolo, mit den Mufen eine 
fhöne Gruppe. ausmachend, die Heiligen mit lateinifchen und 
deutfchen von Mufil begleiteten Orfängen. Darauf ging ed vom 
Portieus, Pörzeling, aus nad dem yon den Carmeliteſſen unter 
einem Baldachin Fünftlich errichteten Altar, welchem die niedlid 
beleuchteten Häupter der Heiligen aufgeſetzt; darum hatten fich die 
Herren Bicarien als Leviten geordnet. Hier trat Die Religion, bie 
Tugenden in ihrem Gefolge, auf, der Andacht Beifall zu bezeigen, 
und nachdem fie die Herren Ganonifer von wegen ded fchweren 
während der Kriegsläuften an ihrem Beſitzthum erfittenen Ber» 
luſtes getröftet, fehrte fie in Taubengeſtalt, den Delzweig des 
Friedens im Schnabel trageyd, in ihre Wohnung zurück; vorher 
hatte fie nor der bewegten, Thränen vergießenden Menge, zum 
Lohn der geleiteten Buße uud der bezeigten Geduld, goldene 
Jahrhunderte des Friedens verheißen, 

Richt nur hielt auf dem Marft die bei allem regen Antheil 
nehmende Proceffion, welche mit ihrer Gegenwart beehrten bie 
gnädige Frau von Goliſtein, ihre Enkelin, unfer Rector Heinrich 
Hinterhaufen und deſſen Socius, P. Franziscus Weisweiler, der 
Rector von Cöln und P. oe Raquet, der Prediger bei den das 
figen Jefuiten, die zu diefer Handlung ausdrüdlid eingeladen, 
ferner der Hr. Amtöverwalter, ber Stadtvogt, Die Bärgermeifler, bie 
RNathsherren, fondern es waren auch Häufer und Fenſter von 
zoblveichen Fremden, worunter mehre Kölner, eingenommen. 

Schließlich, als die findirende Jugend verfiummte, gewann 
Hauptmann Trips, der in der route feines Volks auf dem Marft 
unweit ber Sarmeliteffen fich bewegte, witteld der gegebenen Ar- 
tilferie« und Kleingewehrfalven den legten Preis, worauf wir 
vom Markt aus zu Chor gingen, und nah dem Te Deum 
und dem Segen, während bie Herren Canonici bie Vesper 
anfimmten, fegten wir ung mit dem Collegium zur Abends 
mablzeit nieder. 
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Dem ebrwärbigen Enpitel gefielen aber dergeflalten wohl . 
bie von unſerm Gymnaſium den bh. Patronen dargebrachten 
Leiftungen, daß, obgleich Hr. Dechant und der Thesaurarius 
bereits im Collegium das Magisterium mit einem Trunk Wein 
erfreut, auch noch auf dem Apolioberg, auf der Grundfläche der 
alten Burg den P. Rector, den P. Präfeet famt dem Magiſterium 
auf das freigebigfte bewirtfet hatten, fie doch laut einhefligen 
Beſchluſſes des hochwürdigen Capitels Refectorium gehalten 
haben, wozu der P. Rector, P. Maximilian Scheiffart, der 
Sculpräfeet und der Procurator des Collegiums eingeladen 
wurden, die auch, in ber Freude des Herren, bie 8 Uhr Abende 
verweilten. Gepriefen fei Gott in feinen Heiligen, Seiner war, 
der nicht die Arbrit des Hrn. Präfecten, die Darfielungen ber 
Sjünglinge, die allgemeine Eintracht für Die Verehrung ber Heiligen 
hätte anerkennen und preifen wollen. So bezeuge ich, der ich 
von Anfang bis zu Ende Zufchauer und zum Theil Mithandlen⸗ 
ber geweien bin. Maximilian Sceiffart. , 

Die der Beachtung ſehr würdige Kirche hat eine Borhalle 
von 18 Fuß Länge, 20 Breite. Die Hauptthär hat ein ganz 
einfaches Portal mit einem Rundbogen, der feberfeits von einer 
Säule der einfachfien Form 8° 3° getragen wird. Zu beiden 
Seiten hat die Borpalle einen Thurm yon etwa 80 Fuß Höhe, 
Der öftlihe Thurm war im J. 1684 theilweife eingefürzt, wie 
eine ſchwarze Marmortafel des folgenden Inhalts befundet : 

Ao. Dom. 1584 7° jan. 
Corrvit hec templi nocturno tempore tvrris; 
Qvam tamen expensis constrvxit fvnditus hocce 
Cappitvivm. nec non hominum lavdanda voluntas, 
Qveis Deus sterne concedat gavdia vite. 
H. G. R E. Ae 

Das Langſchiff mit den Nebenſchiffen beſteht aus zwei ſicht⸗ 
lich verſchiedenen Theilen; das Compartiment unter der Empor⸗ 
lirche iſt ein früher an den Nebenſchiffen geſchloſſenes Rechteck mit 
Heinen Rundſäulen in den Kanten. Dieſer Raum beſteht unter 
der Drgel aus einer Bogenöffnung,, welde urfprünglih ale. 
Vorhof zum Mittelſchiff führte. Jeder Flügel hat dagegen zwei 
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Bogenöffnungen, über weichen bie Emporkirche fich befindet. Am 
weſtlichen Flügel lag das urfprüngliche Klofergebäude (die Abtei), 
aus weldhem die Stiftsherren in die Emporfirhe geben fonnten, 
wo auch zu jeder Seite ein Altar geftanden hat, wahrſcheinlich 
zum Gebrauch für alte und ſchwächliche Mitglieder. Die Höhe 
des Kreusgewölbes vom Fußboden des Kompartiments an betragt 
40° 10”. Die Höhe des Langſchiffes iR 33° 10”, Höhe Des 
Nebenfchiffs liuks (Evangelienfeite) 15° 9%, des rechten Neben⸗ 
fhiffe 15° 1”. Die Gruft, im lombardifchsbyzantinifhen Styl, 
befebt aus drei Rundgewölben,, welde von plumpen Pfeilern 
getragen werben, und einem hbalbfreisförmigen Borfprung für 
den Altar, der nach alter Sitte ganz mit Eifengitter umſchloſſen 
iR. Die Höhe der Gruft 8° 9”, fo wie die angegebenen Sciff- 
höhen find nicht die urfprünglichen. Weil das ganze Gebäude 
tiefer Liegt alö die umgebenden Bodenflähen,, jo hat man, um 
das Vebermaß der Feuchtigkeit wegzufehaffen, das Innere 2 bie 
3 Buß erhöhet. Die Erppta beftand bereits im 3. 1112. 

Im rechten Flügel des Sciffceompartiments fteht der in 
fhöner Urnenform gearbeitete Taufſtein aus fhwarzem Marmor. 
Er tragt die Weberfchrift: Cons. Reinero Froitzem. 1619. 
Im linken Flügel gegenüber ſteht das Monument des Gottfried 
von Bergheim. Eine Tumba von feinem Sandflein, 4° breit, 
3° hoch, 8° lang. Die Breitwände haben jede vier, bie Seitens 
wände ſechs Felder, wovon die vier Äußern der Breitwände leer, 
die übrigen mit NRittergeftalten in Relief befege find. Auf 
dem Dedel laufen zu beiden Seiten der Hauptfigur fchmälere 
Spiegel, jederfeitd drei, weiche männliche auf fechsfeitigen Soden 
lebende Figuren enthalten, deren vier eine Schrift: (Zeichen 
amtlicher Würde) in der Hand -halten. Alle find in ausdrucks⸗ 
voller Stellung und deuten eben fo wie die Geitenfiguren auf 
Samilienglieber des Berewigten. Die Hauptfigur, welche diefen 
ſelbſt darflellt, if ein Edler in übermenfchlicher Größe mit einer 
Binde um das ſtarklockige Haar, auf. welcher Rofetten angebracht 
find. Es if der Ausdrud des meifterhaft gearbeiteten Angefichts 
der eines Fräftigen, wohlmwollenden Bierzigere. Zur Seite hat 
er bie Hälfte des Wappens mit einem gefrönten Löwen, Weber 
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dem Haupt iR ein Schirmhimmel in aligothiſcher Arbeit; wos 
gegen die Spiegeleinfaflungen in ber gezierten jüngern Manier 
anggeführt find. Zu Füßen liegt ein Löwe, die rechte Vorder⸗ 
tage freundlich über einen jungen Schweißhund firedend. Die 
befhädigte Randfchrift lautet gemäß frühern Abfchriften: Anno 
domini millesimo trecentesimo tricesimo quinto, ipso die in- 


ventionis sanctae crucis - Godefridus dominus in Bergheim, 


cuius anima.per misericordiam dei requiescat in pace, amen. 

Auf dem Bogenpfeiler vechts beim Anfang des Hauptichiffe 
befindet fih ein in Stein ausgearbeitetes Wappen mit der Um⸗ 
ſchrift: Anno 1570 den 23. April ist die edeleren thugen- 
haftig Margret van Metternich, genant Sinsich, amdfrave zv 
Muvnstereifie in Got verstorven. Sie war die Gemahlin dee 
Johann Wilhelm von GergensSinzig, deffen Monument jenem 
ſchräg gegenüber zwiſchen den zwei erfien Fenflern des Schiffe 
angebracht ift. Dieſem gegenüber it das Deukmal des Johann 
Salentin von Gertzen⸗Sinzig; er ftard 1600. Beide Kunftwerfe 
find nah Einer Zeichnung in Marmor von verfchiedener Fär⸗ 
bung. gut ausgeführt und fielen die Hauptperfon vor dem Erucifir 


fniend dar. Um Compartiment des Ehors links if ein kleineres 


Monument für Arnold Metternich, welcher 1567 geforben if, 
und für deffen im Jahr 1602 verfiorbenen Bruder, Die In⸗ 
ſchrift ik: | 
Ex Chrysanthicolae praeclaro stemmate fratres 
Arnoldus Metternich et Godefridus erant. 
Öeeubuit cum sol tus scorpio rostra teneret. 
Alter et hbaecce choro moesta sigilla locat. 
Aestiferis cancri Titan mihi fulgida chelis 
Plaustra dabat summo mox reditura polo. 
Diefem gegenüber lief man auf einem entfprechenden Denkmal: 
Sintzich Johannes Guilhelmus origine Gertzen 
Hic collega potens istius aedis erat. 
Pannonias ubi Turca ferox invaserat oras 
Ad saga deposita transiit ille toga. 
Quemque redux lentum peregrino ex aöre morbus 
Traxerat, illius longa palaestra fuit. 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Bd. 46 
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Ter quinos Soles capricornus abegerat acer, 
Artus exanimo tunc jacuere viro. 

Das Zodesjahr ift 1597. In der Gruft vor der Ein⸗ 
ſchließung bes Hauptaltard liegt ein Grabftein von blauem Mar⸗ 
mor, defien Inſchrift zam Theil verfchtiffen iR. Leferlich no iſ 
Folgendes: Die wol edie viell ehren trgentreiche Christins 
geborne von Hambroci Vittib von Krvmels zv Weyer Fraw 
zv Virmenich. Wahrſcheinlich war die Berewigte die Gemahlin 
Des Dederich von Nettersheim genannt Krümmel, der- in Den 
Jahren 1593 und 1610 zu Weyer vorkommt. 

Am Pingffefte 1848 und die Octav hindurch war die Feier 
des Jubiläums wegen ber taufendfährigen Aufbewahrung ber 
Reliquien, welche im J. 1844 hätte follen gehalten werden, ſich 
aber bis dahin verzögert hatte. Die Betheiligung der Gläubiger 
an diefer Feier übertraf ſowohl bei den fefllichen Einrichtungen 
‚ols bei den gottesdienſtlichen Handlungen jegliche Erwartung. 
Bei der Schlußfeier, wo die Reliquien in dem funftreich gear 
beiteten Kaſten von den Geiflihen im Ornat umgetragen war 
den, zählte man bei der Proceſſion 3000 Menſchen, und Tonnten 
außerdem noch leicht 1000 Zreinde in der Stadt zerfireut fein. 

Das von K. Zwentebold dem Klofler Münftereifel verlichene 
Muͤnzrecht ift wohl fehwerlich jemalen zur Aumendung gefommen; 
dafür aber floffen reichlich Schenfungen anderer Art. m 
%. 1086 gab Erzbiſchof Sigewin von Eöln den Neubruchzehnten 
zu Münftexeifel, zu Kirspenich, zu Wichterich, zu Bifchel, cine 
Gabe, welche Erzbiſchof Friedrich I 1105 ermeuerte, und weile 
auf Schöngu, Sar, Wefosph, Lieteztorph, Tondorf, Nieder⸗Sarn, 
Herlevesheim ausdehnte. Im J. 1116 gab Abt Poppo dem 
Kloſter das Zollrecht zurüd, in welhem es durch den Abt Wolf⸗ 
ram beeinträchtigt worden. Im $. 1442 gab derfelbe Abt Poppe 
die von ber Erfft geiriebene Mühle zu Münftereifel, cum cursu 
aquae superioris et inferiosis in vico qui dieitur Wertbe, 
ad altare Sram martyrum Chryganthi et Dariae, quod es 
in minori crypta in eadem villa, ein Geſchent, welchem er auf 
Bitte der Kloferbrüder Wezeliuus, Marquard, Oppo, Regiuber 
bie ihnen zufändigen Ländereien hinzufügte. Dafür bedingt er 
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fi ein Jahrgedächtniß, an welchen die Brüder eine Anfländige 
Mahlzeit, vierzig Bedürftige Unterflügung ‚haben folfen. Bei⸗ 
Kdufig um das 3. 1112 entfchied Erzbifchof Friedrich des Kloſters 
Zwiſt mit dem Pfarrer von Rheinbach ; es handelte fih um die 
Nutznießung von 30 Morgen Land zu Rheinbach und Ipplendorf, 
den Zehnten von 7',, Mansus zwiſchen beiden Drifchaften, ben 
Gensus von der Kirche zuftändigen Municipien,, verfdiebene 
Dpfergaben und eine Altarfliftung von 5 solidis jährlichen Er⸗ 
srage. Im J. 1114 gab Juſtina, »mulier peccatrix,« ihr Gut 
in Lindweiler famt dem Antheil der Kirche zu Hümmel, ihre 
Sünden zu büßen und zu Erlöfung der Seele ihres Herren, der 
im Kofler begraben liegt. Im J. 1115 Tchenft Abt Poppo von 
Prüm eine Freigeloffene, die Wittwe Bezela mit ihren drei 
Tochtern, Sigewina, Azela, Adelheid, »cum omni prole tam nata 
quam nascitura« ‚dis vordem nach Nöthen gehörten. Niemand 
ſoll fih von beſagter Sippſchaft die Erfaubniß zu heurathen be⸗ 
zahlen Laffen, no für den Todesfall das Erbiheil fordern. Alles 
was man yon der Familie verlangen mag-befchränte fich für den 
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1 Denar werth, am Hefte dev bh. Ehrpſanthus und Daria, 
»quod est III kalend. decembris« (29. November) zum Altar 
zu opfern. 

Sn 3. 1115 ebenfalls beſtätigt Erzbiichof Friedrich dem 
Kiofter den Zehnten zu Münftereifel und in den umliegenden 
Pfarreien Nöthen, Iversheim, Eſchweiler, Bouderath. Um die- 
ſelbe Zeit ſchenkt Wolbertus ſein Gut in Enzen, 90 Morgen, 
eum curtilibus et maneipiis, für die Gradſtaͤtte und Seelenruhe 
ſeines in der Klofterkicche beerdigten Bruders und aus Erfennts 
lichkeit für die feinem Sohn Regenold verliehene Präbende. Die 
neuerdings in Anregung gelommene Ötreitfrage wegen Rheinbach 
wurde 1140 durch Gerhard, den Propft des Caſſienſtiftes, eut- 
ſchieden und erfannt, daß die bafige Kirche den Brüdern zu 
Manſiereifel eigen, daß fle von da aus befegt werde, und daß 
demnach, mit Ausnahme der dem Pfarrer zugefagten Competenz, 
das gefamte Finfommen der Kirche dem Kloſter zufiche. Im 
J. 1182 befätigt Erzbifgof Philipp. die von dem Domherren 


46 * 


0) Wünstereifrl, 


Hermann, defien Bruder Arno, dem Canonicus zu Mänſier⸗ 
eifel, dem andern Bruder, dem Vogt Rudolf daſelbſt, und von 
Rudolfs Hausfrau Flandria dem Kloſter gemachte Schenkung, 
das Allod zu Scheven, beftebend in Mühle, Wiefe, Zinfen, dem 
Patronatrecht zu Scheven und drei Achtel des dem Heribord zu 
Lehen gegebenen Guts. Den 4. Det 1197 befätigt Erzbiſchof 
Adolf dem Klofter den Pfarıfag zu Rheinbach und Ipplendorf. 

Graf Lothar von Hochſtaden befeunt 1203 , dag allein- die 
Kirche zu Münftereifel und die Abtei Prüm bas Mühlenreht zu 
Münftereifel befigen. Damald waren der Mühlen drei, vier in 
fpäterer Zeit ; davon gehörten zwei dem Stift, Dieandern der Abtei 
Prüm. Des Stifts Mühlen, für 34 Mitr. Korn, 14 Mt 
7 Biertel Spelz, 12 Hahnen, 6 Pfd, Lebkuchen und 93 Rihlr. 44 
Alb. verpachtet, wurden den 9. Jan. 1812 für 9200 Franfen ver 
kauft. Am St. Lamberiustag, 17. Sept, 1248 beflätigt Erz⸗ 
bifchof Konrad dem Stift den Novalzehnten zu Wichterich. Graf 
Wilhelm von Neuenar hatte das Stift in feinem Beſitz zu Ras 
mershoven beeinträdytigt , erkannte aber fein Unrecht, Samſtag 
nach Matthias 1294, gleihwie Konrad von Tomberg am Gonks 
tag Judica 1302 erklärte, daß er fein Recht zu Dem Rovalzehnten 
in den Kirchſpielen Bifchel, Saar ıc. babe. Im J. 1314 beffätigt 
Erzbifchof Friedri die Altern dem Stift gemachten Schenfungen, 
nennt darunter aud den Novalzehuten zu Harlisheim, Harzheim, 
Montag nad Judica vergabte Herzog Wilhelm an Dechant und 
Capitel zu Münftereifel die Kirche, St. Ludgers Capelle genannt, zu 
Kalkar, „die van uns ald Landsfürſten und werentlihen Patron zu 
verlehnen geburt”. Am 23. Zul. 1508 incorporirt Papf Julius DI 
Die Pfarrei Wichterih zu der KapitularsMensa Am 11. Ung. 
1710 überläßt der päpflihe Legat, Johann Baptiſt Erzbiſchof 
son Tarfus, Bilchof von Ancona, dem Stift das alternative Bes 
fegungsrecht der Pfarrei Kirchheim. 

Na einer Aufſtellung aus der zweiten Hälfte des 18, Jahr⸗ 
hunderte befaß dad Stift an Zehnten : 1. Wichterich, eingefchloffen 
den Antheil des Pfarrers: 226 Malter Roggen, 374 M. Hafer, 
133 Rthlir. Geld; 2. Rheinbach , eingefhloffen den Antheil des 
Pfarrers: 132 Mer. Roggen, 150 M. Hafer; 3. Billig, eins 
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geſchloſſen den Antheil des Vicars: 12 Mitr. Roggen, 13 M. 
Spelz, 20 DM. Hafer ; 4. Weingarten, eingefchloffen den Antheil 
Des Pfarrers: 14 Mitr. Roggen, 12 M. Spelj, 20 M. Hafer; 
5. Kirspenich, eingefchloffen den Antheil des Pfarrerd: 60 Miır. 
Roggen, 12 M. Gerfie, 24 M. Spelz, 60 M. Hafer, 40 Rıbir. 
Geld; 6. Sversheim , eingefchloffen den Antheit des Pfarrers: 
45 Mlir. Roggen, 20 M. Gerſte, 24 M. Spelz, 32 M. Hafer; 
7. Kalkar, eingefchloffen den Antheif des Bicars: 8 Mitt. Roggen, 
6 M. Spelz, 18 M. Hafer; 8. Efchweiler: 14 Mit. Spelz, 
13 M. Hafer; 9. Dlünftereifel,, eingeſchloſſen den Antheil des 
Plebans: 70 Mitr. Roggen, 16 M. Gerſte, 88 M. Hafer, 663 
Rthlr. Geld; 10. Hümmel, Antheil Zehnten,, eingefchloffen 
den Antheil des Pfarrers: 14 Mitr. Roggen, 32 M. Hafer; 
11. Effeleberg, eingefchloffen den Antheil des Pfarrers: 31 Mitr. 
Roggen, 61 M. Hafer; 12. Langfcheid, von einem Grundſtück 
1 Mitr. Roggen; 13. Roderehe, eingefchloffen den Antheil des 
Pfarrers: 114 Mitr. Spelz und ebenfo viel Hafer; 14. Viſchel, 
eingefchloffen den Antheil des Pfarrers: 38 Mitr. Roggen, 60 
M. Hafer; 15. Hospelt, von einem Grundſtück 14 Miır. 
Roggen, 24 M. Hafer; 16. Girbelsratp, ein Theil des 
Zehnten: 84 Mitr. Roggen und eben fo viek Hafer; 17. Mers 
zenich 18 Mit. Roggen, 18 M. Hafer; 18. Sittehard 1 Rihlr. 
4 Alb. ; 19. Stogheim, von einen Aderfeld 2 Rthlr.; 20. Meh⸗ 
lem, von einigen Weingärten 38 Rthir.; 21. Unfelbad) , von 
1/, Lehen 17 Rthlr.; 22. Röthen, Decanalzehnte.50 Mitr. Spelz; 
23. Rovenich, von einem Grundfüd 5 Rthlr. — Grundpadt 
und Lehenrenten: Roggen 1104, Hafer 534, Spelz 64 Mitr., 
Geld 19 Rihlr., Renten von verfchiedenen Häufern in Münfters 
eifel 89 Ab. und 1 Sefter Roggen. 

Kerner beſaß das Stift an Gütern: 1. Hof zu Weingarten 
mit 70 Morgen Land, gibt an Pacht 6 Mitr. Roggen, 6 M. 
Gerſte, 15 M. Spelz, 16 M. Hafer, 1 Schwein, 2 Rthlr.; 
2. Mühle daſelbſt, gibt an Pacht 5 Mitr. Roggen, 4 M. Gerfte, 
EM. Spez, EM. Hafer, 16 Rthlr. 46 Alb.; 3. Hof zu Bo- 
denheim (Buddem), gibt an Pacht 24 Mir. Roggen, 1 Schwein; 
4. Höfchen zu Frauenberg mit 43 Morgen Land, gibt an Pacht 
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9 Mlir. Roggen, 7 M. Gere, 1 Schwein, an Grundpacht 
9 Sefer....; 5. Hof zu Wichterich mit 62 Morgen, gibt au 
Pacht 23 Mir. Roggen, 1 Schwein, 30 Alb., an Grusdpadht 
7 Mitt. Roggen; 6. zu Antweiler 27 Morg. Laub, geben 10 
Mlir. Spelz, 10 M. Hafer, 1 Schwein; 7. Hof zu Frigderf, 
hat 38 Morg. Laud, gibt YMltr. Roggen, 9 M. Gerße, 16 Rihle. 
und 1 Schwein; 8. Hof zu Wißfirhen, het 112 Morg. Laud, 
gibt 20 Mitr. Roggen, 38 M. Spelz, 38 M. Hafer, I Schwein; 
9. zu Saar 50 Morg. Land, geben 50 Rthlr.; 10. zu Münſter⸗ 
eifel 2 Mühlen, geben 925 Rthlr.; 11. Hof zu Wiſſersheim, 
bat 207 Morg. Land, bringt ein an Zehnten und Grundpacht 
70 Mitte. Gerſte, 110 Mir. Hafer, 2 Schweine, 26 Rihlr. 24 
Alb. ; 12. Weinberg zu Arweiter und ?/, Lehen ...; 13. Wehr⸗ 
benden zu Eicherjcheid, 79 Aren 13 Centiaren Wiefe, bringt 320 
Rthlr. 10 Alb. uud wurde den 5. Fructidor XL für 2400 Franien 
verfauft; 14..Klofterheide zu Kaldenborn, bringt 20 Rthie. ; 15. zu 
Münuſtereifel: Pulverbenden, gibt 2 Rthlr. 18 Ab. 8 Hllr., Puͤtz⸗ 
benden 2Rthlr. 50 Alb., Deeſenberger Garten 60 Alb., Benden auf 
Möſchen 1Rthlr. 4 Alb.; 16. ein Büſchchen zu Weingarten und eines 
zu Saar. — An Geldrenten und Zinſen erhob das Stift 558 Rthlr. 
Unter des Stiftes manichfaltigen Verpflichtungen und Laſten 
verdient beſondere Betrachtung das Coppeleſſen, von welchem 
die folgende information: „Kurtzer vnd wairhafftiger vndericht 
von den Coppell eſſen Eines Erwerdigen Capittels in Munſter⸗ 
Eiffell, wilcher geſtalt dieſelbige in vorigen Zeiden biß auhero 
gehalten, auß den Capittels rechnungen vud Regiſteren collegirt, 
vnd ſunſt durch lebendige Zeugen obferuirt, die ſulchs in eigenez 
perfonen lange Zeit geübt vnd außgericht haben, als newlich 
vnd Zum eirften: Die Keller noch im leben Zu differ Zei, 
barunder dann der eltefter, vuſer igiger Dechant h. Hilger Gartz⸗ 
wiler, der die Kellevej bedeint, und die Coppell effen Zogericht 
vnd gehalten Anno 1570, 71, 72. tem ber Arnolt von Met 
teruih Anno 1590, 91, 92, 1600. Item her Johan Calden⸗ 
berg Anno 1597, 98, 99. Item her Johan Palmerfhem Anno 
1601, 602, 603. Item per Peter Reimbad Anno 1604, 605, 
606. Item vurg. ber Palmershem widerumb Anno 1607, 608, 
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509. Darzo und Zum Zweiten Zeugen fulchs die Diener, 
wilde nu fange Jair die Coppell effen gekocht, angericht, die 
femelen gehaden ,. vurgelecht, den wein geſcheuckt ond die koſt 
vffgeſetzt. Darunder dann der koch iſt Meier Dederich Fleiſch⸗ 
hewer, ein man von 87 Jaire, der vurgenente Coppell eſſen 
gekocht, angericht, Das vehe dartzo geichlachtet und 30 pott ges 
bawen vngefehr vber die 55. Jair. Dergleichen Meiſter Dreis 
Bafbeader, feines alderd vngefehr 88 Jair, der den Coppel wein 
ihn. und auß gefehroden, vnd vff die Coppel Diſchs gefazt, auß⸗ 
geſpindi vnd geihendt. Zuuor bei feinem Meifler, Oedart 
Bafbender vnd nu deit deſſelben, big an diſſe Zeit geübt, vn 
gefehr 70 Jair. Alſo aud Johan Schrag vnfer alter Piſtor, 
our Zeiden bei feinem ohmen Erifanten Plender vnſerem Piſtor 
vnd nu pur ſich ſelbs Piſtor ahn die 26 Zair, die femellen vur 
die Eoppelen gebaden, vnd vff die diſche der lehn leuden auß⸗ 
gedeilt (obijt b 1613, 28. Febr) Ebenmaͤſſig fan auch 
hiruon kuntſchafft geben Meiſter Hubert Elſich, der lange Zeit 
ſolchem eſſen mit feinem Dienſt bey gewont vnd vffgewart. Wie 
auch Caſpar Bott dergleichen. 

„So bekennen vurg. geweſene hru. keller, das die Coppell 
effen. zu ihren Zeiten in ziemlicher Zucht von den lehn leuden 
mit guitem benoegen gehalten. feindt. Das eins vff Sant Gte 
phens tag, wan der nit vff einen Feſtel oder Sontag gefallen, 
funſt den negfien gelegenen tag van dem fellex beftimpt darnach. 
Daruff feindt gehörig die lehn Teutt von Hummel vngefehr neun 
lehn, machen 9 eflen oder 18 perfonen, tem auß dem Deutt- 
fheit famen, maden 17 lehn oder 34 perfonen. tem von 
Ropenrait paſtor, lehn. Item vff Mailberg van alters Zwej 
lehn. tem vff Wenfcheit ein lehn. Item die Quftoreien Cop- 
pels van Buderait (Burgenrait) vnd Bercerait, wilde leueren 
acht malder haueren , darzo feindt gehoerig auch acht perfonen. 
Stem vff dem Mailberg newlich Richart Riden Coppel feindt 
zwei lehn, daruff gehoeren 4 perſonen. Suma vff Sant Gtes 
phens -Coppel vngefehr 72 perfonen, daruor der Tod ftelt zum 
feur pngefehr vur 40 ſchutten. Wan der lehn man dan dem 
feller geleuert hatt fein Coppell "bauer, die der Piftor meſſen fall 
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mit Munſter maiſſen, vnd die hoener mit den. Zins helleren, 
fhereint der keller fei zo diſchs: Der Piſtor legt jederem minſchen 
‚ein ganger femell our, darahn er Die gange mailzeit genoich hatt. 
Der. fo, wan fei all feindt gefeflen, richt zum eirflen an durch⸗ 
geichlagene erbes, zo jeberer ſchuttel hoeren zwein minſchen, darin 
ein biſgen wurget (si recte observaui). Das zweite gericht ſall 
fein ein ſchuttell ſchweinen fleiſch mit mofart, ihrer zweien. Das 
dritte gericht ein ſchuttel Yelferd zweien. Der Scoitneiker 
oder Gerichtz bott fegt dem lehn Man die koſt vff der diſchs. 
Der vafbender zapt zum eirſten gericht den wein , vnd ſchencket 
alfo lang big die difhe abgenommen worden, alfpan heit er 
auch vff zo ſcheucken. Vber diffem Effen fa der lehn Man ſich 
zuchtig halten, fonder fiuen, ſchnorcken vnd zanden,, wan aber 
jemant ſich anderd dan ihm gebuert verhalten wurdt, fall der 
Gerihg bott (der aych gegenwerdig iſt, vnd fein gerechtigkeit 
dernhalben fordert) der oder die vnzuchtigen arrefteren, vnd der 
Hoecher Obrichkeit zur ſtraiff. Es leueren vud prefenteren vnaf 
perfonen auß der Viſchell, jeder einen albus, nad) des Propft 
Coppel effen, wilden der Feller gebben leiſt jederem ein Coppel 
femell vnd einen ehr drund bei dem fewr. 

„Der zweide Coppell vff New Jairs tag. 30 der zweiden 
Coppelen feind gehoerig die lehn leudt von Hargem, feindt un« 
gefehr AO lehn, machen an ſchuttelen AO eſſen, an. perfonen 80. 
Diffe lehn Teudt meffen ihre Eoppel bauer allein mit dem ſpicher 
fummeren , vnd gein anderer mehr. Das Gericht, Scholteiffen 
vnd Scheffen von Hargem halten in einer warmer Roiffen ihren 
diſchs beſonder, vud das aus fuldhen oirſachen: Wan etwan its 
thumb oder frit fich erhebben wurde bei dem gemeinen lehn man 
vber diſchs, das alßdan das Gericht famen vergadert fih mogen 
berait fchlagen, wie fulchem irthumb vurzofomen vnd nidder zu 
legen , darin dan alle verfambiite lehnleudt ſchuldich vnd ver 
plicht fein, vurg. Gericht vnd deſſer erweit vnd außſpruch 30 
gehorfamen. Dan’ daruor feindt fei vom Einem Eprwerdigen 
Dechant vnd Capittell auß allen ihren anderen lehnleuden ges 
korren vnd erhoeget , darzo auch ihren Eidt daruff geleift, das 
fei jollen nady ihrem beften verflandt einhellig das recht ſprechen, 
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ihren Eidt entbinden vnd ihren lehn vnd grund herren trewlichs 
Reis ihr arges allezeit verhueden und ihr beſtes helpen verwens 
den; funk bleiben fei in lehns pflicht ihren lehn vnd grundt 
herren glichs anderen in vnderthenigem gehorſam vnderworpen. 
Deweil dan Scholteß vnd Scheffen van Einem Ehrwerdigen 
Capittel ihren lehn vnd grundt herren in fulcher maneren ver- 
ehret vnd erhaven, auch von dem gemeinen getummel befonder 
abgenommen vnd zu bieß fereirt die koſt, in Zinnenwerd ihnen 
vurgetragen vnd etwas mehr als den anderen lehn leuden vff⸗ 
gefegt, wie dan ihr gebrauch mit fih bringt (wie hernaw gefagt 
Ian werden). So fall es fich billig der naturen nach geburen, 

Das ſulche herren Scholteß vnd Scheffen auch anders vber diſchs 
vnd eflen in Zucht vnd erbarfeit folten onuerferen mit ihrem 
geſprech, thun vnd laſſen, als das gemein vnruhwig volck, die 
wan ſei etwan einen trunck geſchein, ſich wunderbarlich vber die 
waiß mit roiffen vnd kreiſſen vernemmen laiſſen, vnd auch zum 
zeiden widder ihre eigene lehn herren ſich mit vnnutzen worten 
vfflenen vnd vermircken laiſſen, vnd nicht gedencken, wohe von 
ſei, negſt Gott, ihre tegliche narung, gewerff vnd vnderhalt haben. 
Zo diſſem Coppel eſſen geboren auch die lehn leudt von Noeten 
vnd Gilſtorp, wilcher ſeindt 10 lehn oder 20 perſonen. Item 
die von Wier, Dreimüllen, Iſeruej ad vngefehr 18 lehn 
oder 36 perſonen. Item die lehnleut von Zinzſem feindt 6 
lehn oder 12 perſonen. Nota Schultetus in Zinzsem retinet 
pecuniam censuum. Suma Hargem, Wier, Roeten, Zinzfem 
machen famen vngefehr 148 perſonen. Wie nu den Scheffen 
von Hartzem foll angericht werden, if aus Meifter Dederich bes 
kochs mundt alhie vffgezignet wie folgt.” 

Bon bier ab if in dem Aftenflüde mehr als eine Seite 
weiß geblieben, die Stelle alfo, welche die Bewirthung der Scheffen 
enthalten follte. Dann folgt: „Koppel wein. Als vill belangen 
‚ thues den wein, der 30 dem Coppel eflen gefchendet wirdt, ifl 
zo wiflen das Ein Ehrwerdig Eapittel darzo eigentlich deputeirt 
vnd erfflich erworben vnd beftifftigt hatt von vnerdendlichen Karen 
her ein erff gerechtigfeit in der Grafffhafft Newenahr zo Wa- 
denhem "gelegen, nemlich ein Hoffgericht, wildes durch Scholteſſen 
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vnd geichworen geurtelt vnd beſeſſen wirdt, durch wilchere ge 
ſchworen vnd hoiffs leud bei ihren geleiſten eiden diſſer wein von 
ihnen aus ihren beſten drouen gekeltert vnd vergadert wirdt, 
daher auch der wein eigentlich von den lehn leuden daſelbſt niet 
anders dan Münfter Coppel wein intituliert vnd genant wirdt, 
auch zu ſulchen effen allezeit gebracht if worden. Deweill dan 
alle gewalt mit dem gewächs der Erden in Gottes macht vnd 
willen fteit, fo feindt auch die Ich leudt jederzeit, wie der gu 
tiger Gott den beichert vnd ons wachfen faiffen, damit content 
vnd gofreiden geweift.“ 

Aus dem vorhergehenden erfieht men, daß jenes Coppele ſſen 
nach 1609 nicht ganz mehr in der frühern Weiſe gehalten wurde, 
aber dennoch für das Stift eine koſtſpielige und laͤſtige Feſtivität 
war. Wer erinnert füh hier nicht an die Homeriſchen Krieges 
mahle? Man muß nur einmal an einem ländlichen Kirmeßtiſch 
geieften haben, um ermeflen zu fönnen, was etlihe 150 Bauer 
vermochten, die der fetten Mahlzeit wegeu 2 bis 4 Stunden 
Wegs zur Stadt gemadt hatten. Alle genofien die Fülle des 
Weind und flillten ihre Eßluſt. Das Capitel mußte darauf 
fonmen , dieſe Mahlzeiten zu befchränfen ober gänzlich abzu⸗ 
ftellen. Aber erft im J. 1671 findet fi ein Document, laut 
weichem” die Lehenleute zu Hümmel gegen einen theilweifen Erlaß 
ber Coppelbafer auf das Eſſen verzichten. Im 5.1754 haben 
bie Lehenleute zu Bouderatb, im 3. 1753 die zu Mutfcgeid 
ebenfalls hierüber mit dem. Stift contrahirt. Bon den übrigen 
Ortſchaften findet fich Feine Nachricht. Die Canonicalpfründen 
wurden in der neuern Zeit nach einem beſtimmten Turnus von 
den Cleviſchen Erben, son dem König von Preuſſen und dem 
Kurfürften zu Pfalz, dann von dem Capitel vergeben. 

Seit Erzbiſchof Balduin von Trier das Schusrecht über 
Prüum übernommen, bejaßen die Erzbifhöfe eine Stiftepräbende 
zu Münftereifel und bezogen nebſtdem an Geld 24 Rıpir., in 
jüngerer Zeit aus dem Zehnten von Robert. »Cum Ecelesia, 
hodie collegiata, apud Monasterium Eiffliae, a tertio Prumien- 
sium abbate fundata sit, pro perpetua fundationis recogur- 
tione Abbati modo perpetuo administratori deliberantur in 
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sunc usque diem upiug canonicaljs praebendae fructiun« Der 
Ertrag davon wurde feit dem Befleben des Capuziner⸗ und Garne» 
fitefjenfioßers dieſen Häufern geichenft. Es hatte aber auf her⸗ 
gebrachter Weife der Adminiſtrator die Verpflichtung, am achten 
Tage nad Dreifönigen bie Stiftöhersen mit Kuden und Wein 
zu tractiren, Dabei ſollte alles orbentlich hergeben, »ubi absque 
lusu et ebrietate, modeste et sobrie aliquantisper vivitur.« 
. Berner hatte der Admiuiſtrator jährlich an Das Capitel A Marf 
zu zahlen, wahrſcheinlich weil.er die Präbende ohne Gegen⸗ 
leitung von Kirchendienften bezog. 

Alljäprlih dem 1. Sept, wurden ben Stifisherren ihre Ein⸗ 
fünfte angewiejen, wiewohl dag Jahr erſt zu Martini anfongeg 
follte, Starb nun ein Präbendar im Berivaltungsjahr, fo würde 
von da ab nach Berhältniß der Zeit deſſen Cinfowmen berechnet. 
Der Propft bezog. den halben Zehnten zu Wormersdorf. „Daß 
ein zeitlicher Propft von feiner de facto ned beſitzender Halb⸗ 
fiheid Zebendens 100 Mir. Korn und 75 Mitr. Haber jährliche 
an Pfacht genieße, Fan nöthigen fals in continenti erwiefen 
werden.” Als Stiftöpröpfle werden genannt: 1105—1112 Walr 
terus, A115 Reginharus, 1140 Sigefrivus, 1229—1240 Gott⸗ 
frsied, 1330 Ludwig von Bianden, 1686 Jac. von Treffenberg, 
41709—1723 Königspoven, 1746-1752 von Micheroux, Cano⸗ 
nicus zu Worms. Als deſſen Nachfolger wurde son Kurfürf 
Karl Theodor im J. 1766 befiellt der von Scheben, Weibbifchof 
zu Worms, der den 19. Nov, 1779 farb und deffen Nachfolger 
K. Friedrich I von Preuffen ernannte. Es wor das Philipp 
Wilhelm Joſeph Freiherr von Hügers, Canonicus zu St 
Severin in Coin, geb. 14, Det, 1735, gefl. 8. April 1813. 
Hierbei iſt zu erinnern, dag zu Münſtereifel wie an allen 
Cathedral⸗ uud Stiftöfirhen der Propſt ohne irgenb Beziehung 
zu dem Gapitel, wiewohl er primus in choro und in Eins 
fünften am -veichlichiten bedacht, fo daß er nur ein Perfonat, 
nah dem Kunſtausdruck, beſaß. Es erklärt fh Dies aus 
dem Umſtand, daß des Propf, als Borftaud des Eapitels, 
feine exceptionelle Stellung benugte, um vor Auflöfung des 
gemeinjamen Yebens ſich zu emancipiren, fi eine bequeme 
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gut botirte Lage zu verichaffen,, daher nicht weiter unier feinen 
Collegen zählte. 

Der Dechant hatte einen befondern Antheil am Zehnten zu 
Wormersdorf. Als Oberpfarrer bezog er bier aus dem Siefen⸗ 
zehnten eiwa 6 Mitr. Roggen, eben fo viel Gerfle uud 8 Mitr. 
Hafer , dann von 18 Morgen Land eine Nente von 13 Rihlr. 
Als Pfarrer zu Efchweiler bezog er vom dortigen Zehnten 40 
Rihlr., mußte aber auch zu den Kirchenbauten beitragen. Als 
Pfarrer zu Nöthen hatte der Dechant den Zehnten, in den letztes 
Sahren angefchlagen zu 45 Mit. Spelz, 109 Mitr. Hafer. 
Dagegen mußte er die Kirchenbauten beforgen und, wahrſchein⸗ 
lich für Unterhaltung des Rectors zu Noͤthen, 50 Mitr. Spelz, 
3 Mark und 10 Soliden an das Stift abgeben, auch an St. 
Stephbandtag mit Wein und Kuchen tractiren. Als Vorgeſetzter bed 
Stifts hatte der Dechant die Lebensordnung der Stiftöherren zu über 
wachen, für die pünftliche Ausführung der kirchlichen Verrichtungen 
zu forgen, darauf zu fehen, daß die Präbenden gefegmäßig ver 
geben und bezogen wurden. Uebrigens follte er füh in Sitte und 
Thätigfeit ald den geiftlihen Vater der Stiftsherren bewähren. 
Für die Berforgung der Pfarrangelegenbeiten in der Stadtgemeinde 
hatte der Dechant einen eigenen Hülfsgeiftlihen (Plebau), - welder 
in der St. Johanniskirche den Pfarrgottesdienſt hielt. Bon feinem 
Principal befam diefer 40 Rthlr. an Geld, von jeder Stiftsmühle 
ein Malter Roggen. Was derjelbe font noch bezog, ob etwa 
alle Stolgebühren,, iR nicht ermittelt. Gewiß if es aber ein 
Irrthum, vielleicht eine Berwechfelung mit dem Decanaleinfommen, 
wenn Mering den Pleban 1200 Rthie, jährlich beziehen Täßt. 

Als Dechante fommen vor: Justatius et Wicelinus primi 
decani noti a saeculo 11, feßterer in den Zahren 1110—t1155 
Helyas 11975, Peter Fabri 15585 Hubert Lommeſſen (Lommes⸗ 
emig) 1576 bis 1606, wo er gefiorben tft; Hilger Gargweiler 
1606, + 1616 5 Jacob Reinfeld 1620; von Bed 1625; Hubert 
von Eafter 1626— 1632; Crummel (von Krummel) 1632; Anton 
Gleen 1639, hoͤchſt wahrſcheinlich identifhd mit Anton Gelchn 
(Gelenius) , der 1647 bis 1652 vorfommt ; Engelbert Erapol 
1682 , farb in demfelben Jahr; Karl Brewer 1686 — 1711; 
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Adrian Reiner Löper bis 17255; Johann Anton Aldenkirchen 
1726, + 1748; Johann Joſeph Ealenberg, + 17. Dec. 17505 
Edmund Schenfarts (Schenfarz) 1751, Rarb ale Emigrant zu 
Opladen den 6. März 1796. Der Schofafler hatte urfprünglich 
die Kloſterſchule zu beforgen, in fpätern Zeiten den Schulvicar 
zu überwachen und bei Rechtsverhandlungen bie Feder zu führen. 
Er. bezog A Malter Korn und 4 Malter Hafer. Der Sänger, 
Cantor, hatte die Leitung "des Kirchengefangs und mußte des⸗ 
wegen auf die Befolgung des Rituals fowie auf: Ordnung und 
Anſtand beim Gottesdienſt Acht haben. Der Schanmeifter, The- 
saurarius, bewahrte und beforgte Die werthvollen Kircheneffecten, 
hatte auch die Berwaltung des Kirhenvermögens zu beforgen, 
Derielbe bezog nebſt feiner Präbende den Zehnten in Scheven 
Dürfcheven?, mußte dagegen jedem Canonicus zu Oſtern eine 
große, zu Lichtmeffen eine Heine Chalbpfündige) Kerze reichen, 
ferner die Beleuchtung des Chors beichaffen fowie das Del für 
4 ewige Lampen ftellen, deren eine auf dem Chor, 2 vor dem⸗ 
felben und eine an der Tumba der bh. Patronen. Der Küfter, 
Custos, in frühern Zeiten auch ein Stifisherr, war entweder ber 
Thesaurarius felber ober diefem untergeorbnet. Zu feinem Dienfte 
Rand ein Weltlicher, Aedituus, der in der jüngern Zeit Sarriftan . 
gend Borfänger war. Der weltlide Küfter erhielt ale Rente 
16 Mitr. Roggen. und 6 Mltr. Hafer, ferner bei Todtenämtern 
und geftifteten Officien halb fo viel wie die dienſtihuenden Stifts⸗ 
herren. Bei fonftigen Nebengefällen hatte er fe zwei Drittel von 
dem Antheil eines Stiftäheren ; dagegen mußte er die Glocken⸗ 
feile anſchaffen. 

Die Stiftöherren , welche feine ber aufgeführten Stellen 
bekleideten, hatten keine pflichtmäßige Berrihtung außer ber 
gemeinfchaftlichen Abfingung ber Tageszeiten im Chor, Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Feierlichkeiten fowie an ben Capitelsver⸗ 
fammfungen und abwechfelnde Haltung des Hochamts. Die Zahl 
derfelben war, den Adminifirator mitgerechnet, dreißig, wovon 
wenigſtens neun Priefter und eben fo viele Diacone fein mußten; 
_ für die übrigen neun genügte die Subdiaconatsweihe. Uebrigens 
gehörten zum Stift zwei Vicarii non residentes, der Rector zu 
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Nöthen und der zu Effetsberg,, vier Vicarü residentes, welche 
an Sonn⸗ und Feiertagen den Gottesdienſt zu Bouderath, Eſch⸗ 
weiler, Iversheim, Kalcar und Billig hielten. Fünf reſidirende 
VBieagrien gibt von Mering an. Zur Beſetzung der Rectorate 
and Bicarien an jenen Stellen, weldye unter dem Patronat bes 
Stiftes fanden, wurden in der Regel Weltgeiftlihe angeſtellt. 
In jüngerer Zeit trug eine Präbende etwa 500 Rihlt. cöln. ein; 
nebftdem war durch befondere Stiftungen und Gebräude dafür 
geforgt, dag mitunter Fleine Geſchente an Geld, Hühnern u. a: 
m. vertheift wurden. 

Im J. 1791 war der Beſtand des Capitels folgender: Prop 
Hr. Philipp Joſeph Freiherr von Hilgert; Dechant und Stans 
pfarrer Peter Edmund Schenfarts, Protonotarius Apost.; Joſeph 
Zündorf, Senior et Jubilar.; Joſeph Eisen, Subsenior; Joſeph 
Eſchweiler; Joh. Bapt. Broel, Thesaurarius; Johann Benjamin . 
Schmitz, Magister Fabricae; Otto Joſ. Develich, Prasentiar.; 
Friedrich Groten, Zac. Anton von Coels, Scholast.; Iguaz Heiur. 
Joſ. Sommers, Franz Joſeph Germeau, Thesaur.; Adolf Back⸗ 
hofen, Claudius Holthauſen, Franz Krauthauſen, Darimiliau 
Develich, Theodor Faber, Benjamin Eürten, Jacob Koch, Au- 
tumnar.; Hermann Zofeph Gujout, Berward Müller, Mathias 
Eremer, Johann Koch, Wolfgang von Troſt, Michael Cürten, 
Johann Arnold Wahlers, Can. non residentes; Marimilien Date 
tenfetd, Claudius Nuß, Kranz Albert de Baumen, RubolfdePrangpe, 
Syndieus et Seeretarius Capit.; Franz Windec, J. U. D. Vicarü: 
Franz Zinken, Officiant in Billig, Konrad Ruß, Vicecuratus 
in Nöthen, Chryſanth Bollenrath, Plebanus ; Georg‘ Müller, 
Vicecur. in Iversheim; Niclad Eremer, Vicecur. in Effeföberg; 
Martin Jacob Hellmann, Vicecur.,in Boudentath; Chori-Roc- 
tores Johann Werner Krans, Wilhelm Moll; Ludimagister 
Hermann Joſeph Müller. Die furfürkt. Congregationsperrenad 
8. Donatum: Peter Edmund Scheukarts, Prases; Philipp Koch, 
Sen. ; Hermann Schönenbuſch, Bubsen. et Missionarius ; Georg 
Rudersdorf, Kirchen und Schulvorſteher, auch Sonutageprebiger; 
David Heenen, Feiertagsprediger, SKetechifl und Ooeonontkus ; 
Franz Jägers, Prof. der fünften Claſſe; Wilhelm Bingen, Prof. 
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der vierten Elaſſe; Peter Bey, Prof. der dritten Clafſfe; Peter 
Heufch, Prof. der zweiten Claſſe. Bei Aufhebung des Kloſters 
im 3. 1803 waren anwefend : 1) Dechant Jacob Coels, 58 I. 
alt; 2) Joſeph Eiven, 72; 3) Johann Joſeph Eſchweiler, 715 
4) Srievrich de Sroten, 58; 5) Joſeph Germeau, 51; 6) Adolf 
Bachoven, 49; 7) Claudius Hofthaufen, 515 8) Kranz Krante- 
banfen,, 53; 9) Theodor Faber, 44; 10) Jacob Koch, 655 
11) Marimilian Dattenfeld , 40; 12) Bernhard Müller, 46. 
Bicarlen: 1) Georg Müller, 63 Jahre alt; 2) Jacob Helle 
mann, 59; 3) Chryſ. Joſeph Kolvenbach, 505 4) Hermann 
Idſeph Müller, 56; 5) Joſeph Weber, 24. Abwefend waren 
die Stiftsherren: 1) Michel Eurten; 2) Ferdinand Mertens; 
3) Jacob Kemps; 4) Werner Wolf; 5) Wilhelm Doppelflein; 
6) Georg Kriechel. An den Stiftshäufern bat Die franzöfifche 
Domainenverwaltung feinen reichen Bang gethan. Die Scho⸗ 
laflerie wurde den 30. Brumaire- XIV für 340 Zranfen, ein 
anderes Haus auf dem Stiftsplag mit Fleinem Garten den 16: 
Drumaire XIV für 750 Franken verkauft. Das Haus des Ca⸗ 
nonicus Schmig war ſeit 10. Bentofe XI für 48 Franfen vers 
miethet. | 

Im J. 1618 war hier ein zweites firchfiches Inſtiiut entftanden. 
Eapuziner, zur Gölnifchen Proyinz gehörig, kauften drei freie 
Dürgershäufer und andere Gebäude, legten das Kloſter mit dem 
oroßen Garten an und errichteten dabei eine Tuchfabrik, 
weiche die Tücher für den Bedarf der Capuziner in der ganzen 
Provinz lieferte. Hierdurch verichafften die Mönche vielen Fa⸗ 
milien der Stadt Arbeit und Unterhalt. Außer der beſtändigen 
Aushülfe, welde dieſe Geiſtlichen den benachbarten Pfarrern 
leiſteten, hatten fie auch ihren eigenen vielbefuchten Gottespienft 
and hielten nebſtdem die Predigten u. a, in der Stiftskirche. Zur 
Zeit der Aufhebung befanden fih in dem Klofter 13 Mönche und 
7 Brüder. Gebäude und Garten hat der Fabrikant Breuer aud 
Cuchenheim am 16. Drumaire XIV für 2500 Franken angefauft, 
Das Tuchgefchäft mehre Jahre fortgefegt, dann das Gut an die 
Familie Johann Joſeph Müller verfanft, weiche Kloſter und 
Kirche abgelegt, das Fabrikgebaäͤude aber zur Wohnung einges 
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richtet hat. An demfelben 16. Brumaire wurde auch des Kloſters 
Braus und Backhaus im Preife von 1250 Franken veräußert. 
Im 3. 1625 hatten ſich einige Stifisherren famt dem Ma⸗ 
giftrat fehriftlih an die Zefuiten zu Coͤln gewandt, um die Ans 
lage eines Zefuitencollegiums zu Münftereifel zu wirken, worauf 
im, Frühjahr der Jeſuit Rhinfop mit einem Raienbruber herüber- 
fam, von dem Canonicus Gebur freundlich aufgenommen wurde 
und mit Erlaubnig des Decans von Bed in der Johanniskirche 
Predigten bielt. Hiermit unzufrieden fuchte der Pleban das 
Unternehmen zu hindern, defienungeachtet eilte das Bolt fleißig 
herzu, um die Predigten des neuen Biffionairs zu Hören. 
Rhiukop fand fo großen Beifall, daß der Magifrat auf Mittel 
faun , bdenfelben zur Aulegung einer Schule zu beflimmen, und 
hierzu boten zuerfi die Wollenweber willig die Hand, indem fe 
die Einfünfte des ZJunftverbandes als Mitgift für das Unter⸗ 
nehmen anboten, Einige Geiſtliche aber, welche gegen die Eins 
führung des Ordens waren, fuchten die Sache zu bintertreiben 
und brachten die Weberzunft dahin, den Schenfungsact zu ver⸗ 
nichten. Eines Abends aber, wie einer biefer Geiſtlichen von 
einem Nachteffen nach Haus fam, fand er beim Oeffnen feines 
Schlafzimmers dort einen Reigen von Tänzern und Muftfanten, 
die ihn beim Eintreten freundlich empfingen. Er aber Hand wie 
verfteinert da und ließ die Laterne fallen, worauf die Erſchei⸗ 
nung verfhiwand. Am folgenden Morgen lad man auf dem 
Angefichte diefes Mannes, daß etwas Sonderliches ihn begeguek 
fein müſſe, und befragt erzählte er den Vorfall fo natürlich unb 
ernft, daß fich in der ganzen Bürgerſchaft ein Staunen und bie 
Frage erhob, was wohl jene Erfcheinung bedeuten möge, Gpäter 
hat man erfahren, daß zur felben Stunde die Jeſuiten in Cöfn 
mit dem Rathichluffe befchäftigt geweien, die Dünftereifeler Mif 
fion wieder aufzugeben, was jedoch uoch einfweilen verfchoßen 
ward. Rhinkop hat ſich inzwifchen nicht abfchreden laſſen, if 
vielmehr in ‚feinem Ünternehmen muthig vorangefchritien, indem 
er durch fortgefegtes Predigen und Neubelebung der Muiter⸗ 
gottesbruberfhaft das Volk zu gewinnen wußte, und im 9. 1626 
fonnte er dem Amtmann Diedrich von Spberg sine von 300 
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Bürgern gezeichnete Bitiſchrift um Beibehaltung der Sefuiten 
vorlegen. Gleichzeitig ging an den Pater Provinzial die Bitte 
ab, dag er einige Ordensmänner zur Eröffnung einer Tehranftalt 
abfenden möge. Demzufolge find die Jeſuiten Copper und Bern⸗ 
hard Mettesuich hierhergelommen, welde nach genommener Eins 
ſicht rathſam fanden, daß man, bis zur Schlichtung des Zerwürf⸗ 
niffes mit dev Weberzunft, einige Präceptoren mit dem Beginn 
einer lateinifchen Schule fih befaffen laſſe. Hierzu wurden auf 
dem Rathhauſe und in Privatwohnungen die nöthigen Räume 
zurechtgemacht, und der Gottesdienſt ward für die Schüler in 
der Johanniskirche gehalten. Auf Betreiben des Amtmanne 
wurde nun der Magifrat in ber Bearbeitung diefer für Stadt 
und Umgegend äußerſt wichtigen Angelegenheit wieder thätig, 
uud es gelang Die Schenfung von den Webern wiederherzuftellen. 
Indeſſen jollte jener Hexentanz noch nicht fo ſchnell beendigt - 
fein. Zum zweiteumal wurden die Schenfgeber rüdfällig und - 
verlangten. den Act wieder umzuwerfen. Rad langem koſtſpie⸗ 
ligen Hins und Hertreiden wurde die Sache zur Entfiheidung 
des Freiherrn Bertram von Singig und eines Cölner Kloftergeifi- 
lichen gebracht. Der Letztere bewies ſich ben Jeſuiten fo ungünſtig, 
daß deren Partei ihn moͤglichſt bald zu entfernen fuchte, worauf 
der Amtmann aus eigener Machtvollkommenheit und Fraft der 
vom Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm genehmigten Schenfung die 
Weber zur Ruhe wies und die fraglihen Einfünfte für ihre 
neue Befimmung in Beſchlag nahm. Indeſſen waren die erften 
Schüler bereits fo weit vorangefcritten, dag beim Anblid von 
deren Berhaften und Leiſtunger der Freiherr von Singig mit 
tbränenden Augen ausrief: „Wie kann doch jemand ein fo 
großes Gut der Stadt und, der lieben Jugend mißgönnen 14 
Weil unterdeffen die Unzufriedenheit noch immer von einer ges 
wiffen Partei genährt wurde, fo wollten bie Sefuiten die Sache 
im %. 1627 wirklich aufgeben und erließen hierfür die nöthigen 
Defehle an Rhinkop. Nun aber fchritt der Amtmann ernſtlich 
ein und verordnete, man folle eine desfallfige Berfügung von 
der Düffeldorfer Regierung abwarten, welche auch erfulgte und 
die Fortfegung des Unternehmens verorbnete. Hierauf ſchrieb 
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ber Provincial au bau Drbensgeneral nah Rom, um befien 
Ausſpruch in der Suche zu vernehmen. Die Widerſacher Tichen 
indeffen nicht ab, anf fede Weife den Miffionair zu fränfen, bie 
68 fi rreignete, dag am Kehle der Heimfuchung der Haupträdelde 
führer von einem Gnabeuftral getroffen, ſich unter Neueshränen 
gu. Rhinkop begab unb vos bemfelben fein biöperiges Beuchmen 
und Treiben als ſündhaft verwünfdte. Bon um an legten ſich 
elmälig die Berfolguugen, welchen bie Miſſion gwei Jahre hin⸗ 
durch ausgefegt war, und wie von WMutius, dem Drbend«- 
general, die Genehmigung und Billigung der von den Behörden 
geiroffenen Borfehruugen eintraf, fo kam eine vollfländige Aus⸗ 
föhnung gu Stande ; die Streitichriften wurden bem euer über, 
geben, und die bis dahin entzweiten Männer geiſtlichen und 
meltlichen Standes vereinigten ihre Kräfte und Beſtrehungen zur 
Anlegung eines Jefuitencoflegiumse, 

Der Widerfland, welchem die Einführung der Sefuiten bier 
begegnete, rährte wohl mahrfcheinlih, wie anderwärts, von ber 
Eiferfucht der Weltgeiflichen ber. Danon. erzählt von Diering: 
„Am Ende wurden die Wollenweber von den fchlauen Seluiten, 
welche von des Düffelporfer Regierung unter Wolfgang Wilhelm 
auf jede Weife unterflügt wurden, würbe gemacht und von dem 
Bogt der Stadt fogar zum Halten ihres leichtfertigen Verſprechens 
mit Gewalt gezwungen. Da von feiner Seite nadgegeben wer. 
den wollte, fo ging die Sache zur Entfcheivung an den Herzog— 
Sn der Stadt ſelbſt herrfchten verfchiedene Meinungen und große 
Spannung. Als nun eines. Tages ber Magifrat auf dem Stadt⸗ 
hauſe verfammelt war und fi damit befchäftigte, wie das Jer⸗ 
würfniß der Zefuiten mit deu Wollenwebern vollkommen geſchlichtet 
werden fönnte, wurde auf einmal ein Geraffel vernommen, jenem 
gleih,, wenn ein Bund Schlüffel zur Erde fällt. Selb der 
Rathsdiener vor der Thüre hatte das Geräuſch fehr deutlich ver⸗ 
nommen , und da er nichts ſah, fo vermuthete ex ein Geſpenſt 
in der Nähe. Das Geräufh fihien aus einem Zimmer eines 
Theiles des Rathhauſes gefommen zu fein, wo das MWollenamt 
feine Zufammenfünfte zu halten pflegte. Die. Thür bes Zimmers 
wurde geiprengt, aber alles war fill und fein Geſpenſt zu finden. 
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Der Rath hielt nun alle weitere Berathung für überflüflig, in⸗ 
dem dies fiber eine Vorbebeutung fei, Daß das Einkommen der 
MWollenweberzunft den Sefuiten in Kurzem übergeben werben 
würde. Richtig, um diefelbe Zeit, als in Münflereifel fo Wun⸗ 
Derbares geichap, hatte der Fürſt das Schreiben ubgefandt, wo⸗ 
sin er dad Einfommen der Wollenweberzunft als ein ben Je⸗ 
fuiten wirflid) gemachtes Geſcheuk anerlannte, dafür follten aber 
die Wollenweber als die Mäcenaten des Gymnogfiumd öffentlich 
gepriefen, alles vom Erzbifchof uud vom apoflolifhen Nuntius 
beftätigt werden. Durd bie fernere Hülfe des Magiſtrats kam 
bald nachher das Oymnaſium der Jeſuiten zu Stande. Derſelbe 
gab nämlich aus ben Einfünften des Hospital 700 Reichsthaler 
her, welche Scenfung der Erzbiſchof und Herzog Wolfgang 
Wilhelm genehmigten.” 

Nachdem die Schiwierigfeiten gehoben, wurden zwei Patres, 
Roſen und Sturin angewiefen, die bereits fungirenden Präcep⸗ 
toren in Belorgung beö Unterrichts und der Silentien zu leiten 
. and zu unterflügen, hatten aber auch in ihrer Begleitung einen 
Driefter und mehre Raten, welche zugleich mit dem Lehrerperſonal 
zur Empfehlung des Ordens in Stadt und Nachbarfchaft und 
zum guten Fortgang bes begonnenen Werfes thätig fein follten, 
Ein der, Gemeinde zugehöriges neu errichteted Gebäude ſamt 
Garten und 1700 Rthlr. cöln. aus den Hospitalsrenten wurden 
den Zefuiten gefchenft, wozu fie nad und nach 30 Privathäufer 
erwarben. Der Flügel des Collegiums zur. Straße hat auf dem 
Portal die Infchrift: DoMInI saLVs haC Intrantl, iſt alfo 1659 
angefangen und, wie die etwas verlegte Anferzapl im Quadrum 
ausweift, im 3. 1674 bis zum zweiten Stod aufgeführt worden, 
Das Öpmnafalgebäude ift im J. 1724, alfo eben hundert Jahre 
nach dem eriten Beginnen der Schule, erbaut worden ; es tragt 
auf der Straßenfeite die Infchrift: DEO URBI PATRIAE. Im 
J. 1727 ift diefer Bau vollendei worden, wie man aus dem 
Chronifon des Programınd von demfelben Jahr erfieht. Der 
ſchöne Bibliotheffant hat im J. 1706 feine Möblirung erhalten: 
»Hoc anno perfecta est nova Collegii bibliotheca, in qua per- 
ficienda, annum solidum impenderunt laborem suum bini ar- 
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culari externi, vietu a Collegio illis administrato, sumptu 


-autem a variis benefactoribus corrogato. Stetit autem opus 


totum universim imperialibus 218.« 

Den 30. Januar 1652 wurde der erfte Stein zum Baur der 
Kirche gelegt. Diefe zu verherrlichen, übermachte Floris von 
Montmorency (fo nennen ihn A. du Eheöne, P. Anfelme, Desor- 
meaur) die Reliquien ded bh. Märtyrers Donatus. Fälſchlich 
wird Floris ale des Jeſuitenordens General bezeichnet. Ange⸗ 
hörend der Linie Montmorency⸗Robecque, Bd. 5 S. 25—30, 
hatte der darin waltenoe fromme Sinn ihn dem Orden zuge⸗ 
führt. »Son pere, seigneur de Beuvry,"&tant capitaine d’une 
compagnie d’infanterie ordinaire des vieilles bandes et lieute- 
nant du regiment de Francois de Montmorency seigneur de 
Bersee son pere, il s’achemina & la peu heureuse entreprise 
d’Ostende sous la charge du sieur de la Motte-Pardieu, oü 
il combattit si valeureusement qu’il gagna et surprit la basse 
ville Mais les siens, &pris de frayeur, pour n’&tre secourus 
& temps ni secondes des autres, l’abandonnörent peu apres & 
la merci des ennemis, qui le tuèrent de divers coups mortels 
le 30. mars 1585, et jeterent de nuit son corps dedans la 
mer, causant par ce moyen un double regret au seigneur de . 
Bersee, qui le surv6cut quelques anndes. Madame Jeanne de 
S. Omer, mariee le 31. juillet 1577, mourut l’annde précé- 
dente, 1584. Elle 6tait descendue des anciens chätelains de 
8. Omer, princes de Tiberiade ou Tabarie, et de Galilee, com- 
tes de Fauquembergue, et seigneurs de plusieurs grandea 
terres. Madame Jeanne &toit fille de messire Jean de S. 
Omer, chevalier seigneur de Morbeque, de la Boure, Dranoutre, 
Oudenem-en-Castre, Blessy, Blessel, vicomte d’Aire, bailli, 
gouverneur et capitaine des ville et chäteau d’Aire, et capi- 
taine en chef de 40 hommes d’ordonnance de Philippe II roi 
d’Espagne, et de Jaqueline d’Yve, sa femme, dame he£ritiere 
de Souverain-Moulin, Wimille, Hesdigneul, Robecque, Renes- 
cure, Scry, Bauchere et autres lieux.« 

Ludwig war Bater von vier Söhnen. »Francois de Mont- 
morency , fils aind, succ&da & son ayeul aux seigneuries de 
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Berste , Wastines, Saultain et autres. A été premierement 
protonotaire et prevöt en l’Eglise de Cassel, puis chanoine 
et haut-doyen en l’eglise &piscopale de Liege. A herite de 
la comté d’Estaire et de la baronnie de Havesquerque par la 
mort de Nicolas de Montmoreney, chef des finances, son oncle. 
Et ensuite est devenu possesseur de la comt& de Morbeque, 
de la vicomte d’Aire , et des seigneuries de la Boure, Dra- 
noutre, Oudenem-en-Castre, et autres & lui venues du cöt& de 
Jeanne de S. Omer, sa möre. Mais meprisant tous ces grands 
biens, il s’est finalement rendu religieux de la compagnie de 
Jesus, en faveur de laquelle il a fond& un collöge de Jesuiteg 
en la ville d’Aire, et le seminaire de theologie au college de 
Douay. Il mourut & Gand, le 5. fevrier 1640, äg& de 62 ans. 
On a de lui: Poeticam sacrorum canticorum expositionem et 
idyllia sacra; Paraphrasin poeticam Psalmi XLI; Pietatem 
vietricem psalmis VII lyrice expressam. Antoine de Mont- 
morency seigneur de Beuvry a embrass& l’ordre monastique 
de S. Benoit, et est & present (1624) abb& de S. Andr6 de 
Catteau-Cambresis et de S. Etienne de Femy, oü l’erudition 
et la piet& le rendent recommandable entre plusieurs autreg 
&minents et insignes prelats des Pays-Bas. Floris de Mont- 
morency, qui & l’exemple de ses deux aiues, meprisant la 
fortune et les dignit&s, se fit jesuite. 11 fut provinsjal de la 
province wallonne, puis recteur de Douay, et se trouva en 
cette qualit6 A la huitieme congregation generale de son 
ordre, ouverte le 21. novembre 1645, assistant au general en 
Allemagne au mois de janvier 1646. Il etoit encore recteur 
de Douay en 1649, od dans la neuvi&me congregation il fai- 
soit les fonctions de vicaire general depuis la mort du general 
Vincent Carafla, dé cédé le 8. juin de la même annee.« 

Im 3. 1650 ift auf Anordnung des Papited Inuocenz X 
das Grab des h. Martyrers Donatus auf dem Kirchhof »ad 
angelos« zu Rom eröffnet und find die Reliquien bem Pater 
Goswin Ridel, General der Geſellſchaft Jeſu, übergeben worden. 
-Weil zur felbigen Zeit die Erbauung der hiefigen Gymnaſiums⸗ 
kirche begonnen, fo wurden dieſe Reliquien für dieſelbe beſtimmt, 
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in einem Raßen von Gedernholz mit dem Petfchaft des Earbis 
nals Martin von Ginetti, welcher vordem päpftlicher Regat zu 
Eöln gewefen, verfiegelt und auf Anordnung des Generalvicars 
der Gefellfhaft Jeſu, Pater Floris von Montmorency, im 3. 1652 
nad Münftereifel geſchickt. Bet den Gebeinen fand ſich eine Lampe 
in Geſtalt einer Mufchel, ein gläfernes aber zerbrochenes Fläſch⸗ 
chen, an welchem noch Blutfpuren bemerft wurden. Ferner fand 
man drei eiferne Ninge, mittels eines Eiſendrahts verbunden, 
- weiche aber beinahe vom Roſt zerftört waren, und ein Mord⸗ 
inftrument, ähnlich einem Dolch. Bon diefem Heiligen hat man 
fonft feine Nachricht, außer daß auf dem Grabftein Schwert und 
Palınzıveig eingemeigelt waren mit der Auffchrift: Bancti Donati 
Martyris, | 

Am 30, Jun. 1652 follten diefe Reliquien nah Münfters 
eifel geführt werden, weswegen diefelben am Vorabend fpät im 
aller Stile nach Weingarten gebracht, dort anf Den Pochaltar 
gelegt, die Nacht hindurch von zwei Geiſtlichen bewacht und 
durch inſtändiges Gebet verehrt wurden. Um die lleberbringung 
von. dort recht feRlid zu begeben, hatte der Amtmann Johann 
- Friedrich von Goltftein eine Anzahl junger Randfeute vereinigt, zu⸗ 


gleich mit der Nädtifchen Miliz in den Waffen geübt, viele Bornehme - 


aus der Nachbarſchaft und die Beamten ber Stadt zur Theile 
uahme eingeladen, während bie ‚Geiftlichfeit,, die Zünfte und 
Schulen ihrerfeits id auf die Entgegennahme nach Kräften vor⸗ 
bereitet hatten. Nachdem in aller Frühe zu Weingarten die 
h. Meffe gelefen worden, ordnete man den Zug, in welchem rin 
‚ vierfpänniger , ſinnig geziertev Wagen bie Reliquien trug, 
denen zur Seite zwei Beiftlihe in NRödlein und Stola. Dem 
Wagen umgaben die Bornehmen, Beiftliben und Milizmänner, 
fo viel deren bis Weingarten fih begeben hatten. Diefen folgten 
und gingen voran lange Reiben von Bürgern und Landleuten. 
Kuih hatte ein farfes Gewitter den Geſichtskreis verbunfelt und 
bie Feſtlichkeit zu ſtoͤren gedrohet; wie aber die Proceſſion der 
Stadt fih näherte, fo Märte fi der Himmel und begünfigte 
die Einführung des Yeiligen Schatzes. Es ging aus der 
Stiftsklirche eine Proccflion, gebildet von ‚den. Schulkindern, 
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ber Marienbruberfchaft, den Gymnaſiaſſen, Capuzinern unb 
den Stiftäherren, welche im Ornat die Reliquien des bh. Mars 
tyrer Chryſauthus und Daria mit ſich führten, Diefen folgten 
in Nödtein und Stola bie Jefuiten mit einer Schar weißgeklei⸗ 
beter Kinder und in deren Mitte zwei Rectoren (wahrſcheinlich 
„ber biefige und der von Göln), die auf einer. £öftkich verzierten 
Tragbahre die Reliquien durch die Stadt tragen follten. Bor 
dem Wertherthor war ein. Altar erbauet, auf welden die. Re⸗ 
liquien, zur Bewillkommnung geftellt wurden.  Bölterdonner und 
Stodengefunfe verfündigten ‚das. Beginnen dieſes Actes, nad 
welchem der Zug fich zu der Stelle bewegte, wo die Fundamente 


„ de Kirche gelegt waren. Bier wurden die Reliquien aus ber 


Berfchliegung hervorgezogen und unter Borlefung der Documente 
den Anmwefenden gezeigt. Nun zog man zur Stiftöfirche unter 
Bibfingung des Te Deum, und ein Hochamt, vom Dechanten ge⸗ 
halten, machte den Schluß der Morgenfeier. 

Man darf annehmen, daß ohne einen merkwuͤrdigen Zwiſchen⸗ 
fall die Verehrung und der Ruf unſeres Heiligen in der Folge 
ſich innerhalb der Grenzmauern der Stadt gehalten hätten. An⸗ 
ders aber hat es Gottes Fürſehung geordnet. Der Pater Herde, 


welcher in Euskirchen die Katecheſe zu beforgen hatte, war 


am Borabend dabin gegangen, um des Morgens früh eine 
Procefion zur Begleitung des Zuges auszuführen. Er hielt 
Deswegen bei Tagesanbruch die Frühmeſſe in der Abficht, gleich 
darauf mit ben Gläubigen nach Weingarten zu ziehen. Indeſſen 
batte fih das Gewitter fo ſtark über die Stadt gelagert, daß 
Blitz und. Donner alles in Screden ſetzte. Während der 
&ievation und Gommunion folgten die Blitzſtralen fo raſch 
und heftig aufeinander, daß Die Kirche davon erleuchtet 
ſchien und ſelbſt Die h. Hoflie wie von Glanz umgeben war. 
Pater Herde empfahl ſich und die Gemeinde der Fürbitte des 
h. Märtyrerd Donatus und fegte die bh. Handlung fort, Wie 
er ſich umwendete, den Segen zu geben, wurde er von einem 
Blitzſtrale getroffen und flürzte gelähms nieder. Deutliche Spuren 
hatte der Dlig an Kleidung und Haut des Betroffenen zurüde 
gelaſſen; ex konnte füch deſſen ungeachtet wieder erheben und ber 
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beftürzten Menge Muth und Bertrauen auf bie Yürbitte des 
Heiligen zufprehen. Der Zug nah Weingarten unterblieb; 
Pater Herde aber machte ſich gegen Mittag auf den Weg und 
erreichte Drünftereifel, wo das in Euskirchen Borgefallene fchon 
vielfeitig beiprochen war. Die Octav Hindurd dauerte das Hin» 
and Herziehen von Wallfahrenven fort, welche die Reliquien, 
feben und verehren wollten. Der achte Tag wurde zu einem 
‚neuen Fefltage, indem die Bewohner von Euskirchen tn Proceſſion 
hierher famen und alles aufgeboten hatten, dem h. Martprer 
Donatus ihre Ehrfurcht zu erweifen. Es mag nit überflüſſig 
fein zu bemerfen, daß, wie bier, fo au häufig anderwärts bie 
Berehrung und Anrufung der Heiligen durd einen beſondern 
Borfall oder Umfand im Bolfsglauben eine eigene Richtung 
angenommen und hiernad, wenn diefe Richtung keineswegs dem 
Kircheuglauben entgegenging, Die Geiſtlichteit eine ſolche Ver⸗ 
ehrung gebilligt und gefördert hat. 

Wegen des Ereiguiffes bei der Abnahme der Reliquien des 
h. Donatus hat fi raſch das Bertrauen der Gläubigen auf 
deffen Zürfprade um Abwendung von Gewitterfchaden verbreitet, 
und viele Proceffionen famen jährlich hierher, bis die geiftliche 
Behörde die Borfchrift gegeben, daß an Sonn: und Keiertagen 
die Seelforger zunächſt für regelmäßige Haltung des Pfarrgottes⸗ 
dienſtes Kraft und Zeit verwenden follen. Seitvem finden ſich 
nur noch aus der Nachbarfhaft die Pfarrer in Proceflion bei 
dem Feſte ein; von Wichterih und Weiterfchwif aber kommen 
biefelben noch allemal im Krübjahr, und es hat die Pfarre Ver⸗ 
ni den Entſchluß gefaßt, deren Beifpiel zu folgen. Bon aus 
bern, felbft bis zum Rhein entlegenen Drien fommen Heine Abs 
theilungen von Pilgern ebenfalls jährlich zu beſtimmten Zeiten, 
Im 3. 1670 am Feſte ded h. Bartholomäus, weiches auf den 
Sonntag fiel, confecrirte der Colniſche Weihbifhof von Walenburg 
die Kirche und die Altäre. Der Hodaltar wurde fowie die 
Kicche felber dem h. Mariyrer. Donatus, der Rebenaltar nad 
ber Deilen zur Berehrung des h. Kreuzes und des h. Igna⸗ 
tius, der andere zur Verehrung der felighen Jungfrau Maria 
und bes h. Franziscus Kaverius gewidmet. Das erfie Fenſter 
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der Sacriſtei, S. Ignatius de Loyola, ift überfchrieben: Johann 
Melchior von Steinhaufen, dero Rechten Licentiat des hochlöb⸗ 
lichen Kapſerlichen Cammergerichts Beyfiger, und Anna Catha⸗ 
rina Eſch ehel. 1658. 

Das Collegium beſaß 1. den Stadtgraben vom Johannes⸗ 
Abor bis nahe an den ſüdweſtlichen Staduhurm. 2. Das Wied⸗ 
fcheidergut , Deconomiegebäude , 8 Morgen Aderland, 50 M. 
Wildland, 180 M. Waldung. Diefed But ift gemäß de? Steuerr 
freiheitserflärung vom I. 1636, herfommend von Ahrjahn, durch 
Sohann Römer angefauft worden. Im %. 1696 war blos ein 
Hof da ; fpäter famen noch zwei Hänſer hinzu. 3. Drei Wiefen 
in der Kolvenbach, nach einer Augabe 28 bis 30, nad andern 
664 Morgen haltend , kommen ebenfalls von Ahrjahn her und 
haben früher zu dem Autonihof gehört, welder füdlih der Ca⸗ 
pelle gegenüber geflanden hat. 4. Das Kuibusgut zu Nöthen, 
48 Morgen Aderland und Wieſen; im J. 1651 hatte Johann 
Knibus dieſes But, welches ein Lepen des Abts zu Prüm war, 
an den herzoglihen Amtmann von Soltflein verkauft, durch deffen 
Erben es käuflich an die Jeſuiten gekommen if. 5. Die Frucht⸗ 
mühle famt Garten und Weideplag zu Röthen gehörte zu Borigem, 
6. Das But auf dem Wensberge, Deconomiegebäude mit Land 
und Waldung. Ju den %. 1723, 1726 und 1727 gehörte dieſes 
But noch den Jefuiten zu Eölnz; im 3. 1759 kommt es als 
Eigenthum des hiefigen Collegiums vor und zwar ald Waldung, 
battend 203 Morgen. Die Anlage eines Meierhofes in jener 
‚Höhe konnte nämlich leicht ale unpractifch erkannt werden. 7. Der 
Broicherhof; einmal kommt diefes But als ein Geſchenk von 
der Weberzunft, ein andermal als fäufliches Acquifii der Jeſuiten " 
vor. Es war ein NRitterfig mit Herrenhaus und Oeconomie⸗ 
gebäuben. Für die Mitglieder des Collegiums war es das Tus⸗ 
culanum. Es umfaßte 130 Morgen Waldung, 161 bie 171 M. 
Aderland, 29 M. Wiefen. 8. Das Gut zu Wadenheim; dieſes 
beftand in Deconomiegebäuden mit 13 Morg, Garten, 175 M. 
Weingut mit Rahmbufch, 63 bis TOM. Aderland, 93 M. Wiefen. 
9, Das Gut zu Peppenhoven, von der Weberzunft gefchenft, 
befand in Derconomiegebäuden und über 100 M. Bobenflähe 
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Nah anderer Angabe waren ed 594 M. Acerland und 33 M. 
Wiefen. Zu biefem Befisthum gehörte auch das Hofgeding, 
worüber ich einiges aufzunehmen für gut halte, 

„Des Hoffgebings protocoll zu Peppenhouen 1676. Bon 
dein peppenhoviſchen Doffgedingsdag , wird ſolches gehalten zu 
Ramerßhofen in Adam Bergs iziger zeit hoffſchultiſchen hoff im 
dem garten, wand bag wetter leidet, fonften auff feiner fiuben, 
iR von alters hero in dem hoff aldort gehalten worden. Es 
fommen bie geſchworne umb dem hoffgebingsdag zu wahren auf 
folgende dag im jahr bey einamder, zu welcher Zeit ein zeitlicher 
P. procurator præsidirt. Zwiſchen 11 und 12 uhren angefangen 
1. den zweiten Dienflag nad) dero h. brey Konigen, 2, ben zweiten 
bienfiag nach Eolnifher Gottstracht, 3. den zweiten dienfag nad 
Joaunis baptistgee Der Coppeltag if alzeit des Mitwochens 
nach dem fontag, weiches folget uach h. Dionpfij den 9. octobria, 
auf welchen tag das Korn muß geliefert werben auff unferen 
hoff zu Peppenhoven in Beyſeyn des Hoffſchults, der es auf 
sut ... muß der halffman zu Peppenhoven vermog feines ... 
als dan den beretigten darzu einen ſchinken und 3 fiztel wein 
Dorfezzen. Am hofigedingstag muß der hoffſchults geben 1 firtel, 
davor befombt er au haber aus ber Coppelpacht 8 malder um 
geiehr. In diejer Ichn ſeyn 16 Cuhrmut, welches wan es durch 
ein ſſerbfall dem herrn angefallen ift das bee quidpferd fo zw 
Jegt den ader gebanet zu taxiren ein Kuh oder etwas geringer, 
pbfchon der lehutreger ſelbſt Fein pferdt gehabt, K. Heresdotff 
hat fein lehureit mit 80 gulden ein mehrers verthätigen müſſen, 
obwol nit mehr als 64 morgen... .tehn. Wan ein Bahrgänger 
wird angejegt, gibt 1 firtel wein. Welcher auff new geerbet 
wird, muß vor juxa geben verfällbarlich 8 alb. Die abgeweilen 
geben ein fl. wein, wan der tag iſt der zufammen kunibt. Die 

zu fpät fommen, geben item 1 fl. wein, item vor basmal wer 
ben mit zugelaflen. 

„Verzeichnuß der hoffrechten, fo allezeit von ſchultheiſen d der 
famptlichen geſchwornen im anfang bes hoffgedings ſollen vor 
geleien werden, ob beven etwas zuwider mich dem legten ger 
zirbtetag fey geſcheh. 1. Gobald das hoffgediag wird angefangen, 
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fo {ft die erſte frag, ob dieß der gewöhnfiche gerichtstag feye 
So antwortet der eltefter geſchworner: Ja. 2. Ob alle gefhworne 
zugegen find? if einer ausplieben ohne erlaubnuß des herrn oder 
ſchultheiſen, in wichtiger ſachen oder franfheit, der ſoll auff ein 
viertel weind wie alter geftrafft werden. 3. Es ertennen ja 
die geichivornen, daß Feiner könne hoffſchultheiß und geſchworner 
feyn, er habe dan der hoffgüter. 4. Ob auch nach dem letztge⸗ 
haltenen gerichtstag Tiniger Iehenträger mit tobt fey abgangen ſo 
einen wiffig® wer der fey ® und im welcher Sehnen? 4. Ob aüch 
aus einigem lehen etwas fey verloren ‚gangen, fo ihnen fund unb 
wiſſig ſeye? 6. Ob auch nach letztem gerichtötag etwas auf 
einigen leben ſey vertaufcht, verfeget, vertehnet oder verkauft wor⸗ 
ben ohne vorwiffen und willen des lehnherren, boffichuftheiffen 
und fümptlichen hoffgericht? Sollen alle wiffen, daß feinen er⸗ 
laubt fey von einigen tauſch, verſetzung, verlehnung oder kauff 
zu bandelen, ed wäre dau austrücklich deßweg der lehnherr er⸗ 
fwchet worden, und hette dem hoffſchultheiſſen auch austrückliche 
Urlaub darzu geben; was biefem zuwider wird gehandlet wers 
den, if. alles nichtig und ungültig. 7. Erkennen ja die geſchwor⸗ 
nen, daß wan dergleichen in einigen lehnen gefcheben, daß ſolches 
am erfifofgenden gerichtstag ſolle ingebracht werden, und ber 
vorgänger ſich angeben, bamit der fänffer geerbt und der vers 
Säuffer enterbt weroe. Wan foldhes nicht geicheben und einer 
gegen bie vechten und ſeinen eid getahn, ſoll auff der ſtatt des 
hoffgedings auff ein viertel weins geftrafft werden. 8. Erken⸗ 
‚nen die geſchwornen, daß alle grundpfachten und pfenninggeld bes 
verfloffenen jahre follen auff den lieberungstag oder zum längſten 
auff drei konig tag, oder drrizehn meſſen nad‘, nach uralten 
hoffgedings brauch bezahler werben. Wird ſolches verfaumt wer« 
den, ift der verbrecher dem lehnderren in willkhurige ſtraff ver⸗ 
fallen, weiche dan auch nicht wird auspleiben , damit nicht bie 
Mutter Gottes und die armen des ihrigen beranbet und ihre 
allmoſen gefepmelert werden. NB. Alles obige sub poena ca 
ducitatis. — Den 4. Zutij 1758. iſt fein Hoffgebing gehalten 
worden wegen der bis Düren eingerüdten feyndtl. alliirten Hau⸗ 
novexauiſch uud preußifch tepuppen Curide 3Q taußeuds Ralionen - 
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und ebenfo viele Portionen Brodt vom ambt Munstereiffel alleis 
unter anführung des pring von Hollstein Gottorp geforberet haben.“ 
10. Kurtenlehngut unterhalb Euskirchen, Deconomiegebäude famt 
87 Morgen Aderland, 34 M. Wieſen. 11. Wiefen, der Brums 
meiöbenden 5 M., der Holzapfelbenden 55 M. 12. Waldungen, 
der große Cdide) Tönnes, 55 M., der Quecken, 198 M., ver 
Heine Tönnes (Tönnesbufh) , 69 M., der Gerards⸗ und der 
Paffenbuſch, 47 M., das Lückerbüſchchen, & M. 

Berner übte das Collegium das Patronatrecht über die St. Lam⸗ 
bertusfirche zu Cuchenheim, über Die Pfarrei St. Martin in Euss 
kirchen und den St. Antoniusaltar in der Stiftsfirde zu Münſter⸗ 
eifel, Alles Gabe von dem Kurfürſten Johann Wilhelm, d. d. 11. 
Aug. 1699. Jeder im Bau befindlihe Morgen zu Eſchweiler, 
überhaupt 306, entrichtete ?/, Pinte Hafer oder Spelz, diefes zwar 
Eigenthum der Marianiſchen Bruderſchaft. Der Zehnte in der Sarg 
war ein Gefchent der Weberzunft. Das Beholzigungdredht in den 
Kädtifhen Waldungen hatte der Magiftrat 1652 bewilligt. An der 
kurfürßlichen Kelinerei zu Wadenheim fiel jährlich 1 Zuder weißen 
Bein. Die Kellnerei Neuenar oder Beul fteuerte pro fundatione 
Magistrorum fährlich 300, jene zu Münßereifel 200, Nideggen 100 
Rihlr. Die bei Privaten angelegten Sapitalien betrugen während 
des Zeitraums von 1735—1774 gewöhnlich gegen 4450 Rthir.; 
bie Kirche bezog von 2235 Rthlr. Eapitalien an Zinfen 116 Rthir. 
Das Schuͤlerverzeichniß von 1635 zählte in Infima 39, Secunda 
44, Syntaxi 38, Poetica 14, ‚überhaupt 135 Schüler; dazu fam 
feit Herbſt 1636 die Rhetorica Im 3. 1653 waren der Schäfer 
204, im J. 1750 nur 155. As Rectoren des Collegiums wer⸗ 
ben genannt: 1625 Heine. Rhincopius, 1636 Bern. Metternid, 
1643 und 1645 Joh. Fabritius, 1646 Step. Cruchten, 1647 
und 1649 Hilg. Arden, 1650 Gerh. Thenen, 1653 Chriſt. 
Bindelmann, 1656 Joh. Wildenrath, 1660 Georg Piell, 1662 
Elaudius Diepäus, 1664 ac. Beymann, gef. 16. Jun., Georg 
Schneidt, 1671 Joh. Wildenrath , 1675 Joh. Scheffers, 1677 
Franz Düffel, 1681 Adrian Feigen, 1682 Herm. Nolden, 1683 
Joh. Malbergh, 1686 Nic. Groß, 1690 Joh. Aldenhoven, 1693 
Derm. Nolden, 1696 Heinz. Hinderhaufen, 1700 Herm. Rolden, 
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1703 Wit. Monen, 1705 Buckenius, 1708 und 1711 Zohann 
Smerus, 1711 und 1712 Heine. Helling, 1714 Wilh. Henrire, 
1717 Heine. Hinderhaufen, 1720 Jac. Frangen, 1723 und 1726 
Joh. Dürsfeld, 1726 Phil. Stolzen, 1727 und 1731 Johann 


Scefferhaufen, 1731 und 1733 Jar. Haan (Hahn), 1734 _ 


Melchior Bugenius, 1738 Norb. Linpens, 1741 Everh. Aldens 
bräd, 1747 Petrus Kontana, 1752 Phil. Elz, 1753 Eorn. 
Weiffendurg, 1756 Edm. Beyell, 1759 Ignaz Rymsdyck, 1763 
Franz Ortmann, 1764 Heinr. Brür, 1767 und 1772 Ignaz 
Rymsdyck, 1771 Heinr. Brüx. Als das vollftändige Perſonal 
des Collegiums werben im 3. 1663 aufgeführt: Rector, Präſes 
der Repetenten, Beichtvater des Collegiums ıc.; Minifter, Präfes 
dee Bruderfchaften 20.5; zweiter Beicdtvater des Collegiums; 
Präfect der Kirche, Beichtvater 20. ; Procarator , Rendant des 
Collegiums und der Kirche, Beichtvater 2. ; Prediger, Beicht- 
vater und Bibliothefar ; Profeffor des Griechiſchen ꝛc.; bie 
Magifler der Rhetorif, Syntax, Secunda, Infima; die Brüder 
Pförtner, Schuſter, Schaffner, Schneider, Koh, Dispenfator 
(Deceonom), Maurer. Im 3.1683 befand das Collegium aus 
416 Mitgliedern, worunter Arnold Mylius, ein Eölner, der 1674 
und 1675 Procurator bei der Univerfität Cöln gewefen. Im 
J. 1762 flanden daran 23 Socien, nämlich 11 Prieſter, wor« 
unter zwei Miſſionare und 5 Profefforen, dann 11 Aodjutoren. 
Als nach Aufhebung des Jeſuitenordens verfchiedene Reiches 
fürfen die in ihren Gebieten fliegenden Güter als herrenlofes 
Eigenthum einziehen wollten, erließ der Reichshofrath zu Wien ein 
vom Kaiſer beftätigtes Conchusum, fraft defien jene Güter allent» 
halben dem Schulunterricht gewidmet bfeiben follten. Demzufolge 
if in dem Herzogthum Jülich das Vermögen der Sefuiten zu 
Münfereifel, Düren und Zülich unter befondere Iandesherrliche 
Adminiftration geftellt worden. Kurfürſt Karl Theodor decretirte 
aber an die Kellnerei Münftereifel, dag fie alle dem Congrega⸗ 
tionshaufe zufändigen Renten, Pächte und Zinfen mit allen 
andern Nugungen ohne Unterfchied, wie fie immer Namen haben 
mögen, a 1=2 Novembris 1774 in Empfang nehme, und folde _ 
‚ in fine ber. Kelluerei-Rechnung sub specialibus titulis et rubris 


distinotis jeden Jahrs nachweife, fobann an ben Dispenaatoren 
des Congregations- Haufes bie in dem Statu auegemorfenen 
Brüctezahlungen,, ald Roggen und Gerſten, fort den deductis 
deducendis calculirten Geldbetrag gegen Quittung befagiem 
Dispensatori quartaliter, allenfalls auch monatlich, bezahle und 
respective in Ausgab verrehne, Aus fothaner Beranlaffung 
wurde über des Gollegiums Einnahme und Ausgabe der folgende 
Status angefertigt: 

Die in der Alimentationslista & in fine ausgeworfene 
Titularsumma bfeibet hier einsweilen zum Grunde 2094 Rthlr. 

2. Daraus werden 1w0 auf 18 Köpfe in der Alimentations- 
lista beflimmte 3 Mits. Roggen & 24 Rthlr. abgezogen. 

Müır. Roggen 54, Betrag an Ge . .„ . 135 Rihlr. 

vw .Serfen 27 p. 2 Ritt. - oo 2 cc 54 u 


Summa 189 Rtihlr. 
Abzaglich von obigem Quanto bleiben für an 
Geld zu bezahlſen.... oe. 20: W005 
3. NB. (fiebe Alimentationslista). 
Der in Anfchlag gebrachte Ritterſitz Broich 
à 278 Rthlr. 45 Stüber aus vorigem Quanto 
abgezogen laßtttt. 171726-15 
4. Hierauf betraget ſich ein Quartal à... 431—33—12 
5. und 1 Monath...... .14-31- 4 
Abzuliefernde Früchte für 
6. das ganze Jahr an Roggen . . . Miır. 54 Beil. 
7. Quartal . . 2 2 2 mv 2.2 020 ıu Bu 
8 Monatb ... ee. «a UL „ 
9, Gerſte fürs ganze Jahr en 27 u 
10. fürs Quartal . © 2» 2 2 2 02.0 v„ 13 u 
11. Monat . . . . . „ 2 
Des Ende bie Auszahl und Auslieferung a jma gbris 1774 
anzufangen Nentmeifteren zu Muͤnſtereifel Elven per Decretum 
aufzugeben und in feiner Kellerey-Rechnung jährliche nach Schluß 
der Rechnung abfonderd nachzuweiſen, aud) fämtliche Revenuen 
ebenmäßig in Empfang zu nehmen. 
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| “ Stbr. dir 
1. Bon der Münftereifeler Sellerey . . 0. + 30 
2. Bon benen Wiefen in der Kolvenbach .. 100 — — 
3. Bon dem Ackerlan x co 0 0 0 02 3 — — 


4. Bon dem Höfgen Wiedfheb “ - « « + 18 — — 
5. Von. dem Wensberger Hfe. . 2... 46 — — 
6. Vom Knibusgut zu Nöthen famt einer Müpfe 3 — — 
7. Von dem Hofe zu Peppenhoven ſamt großen 

Töne . 2 2 0 er 7 — — 
8. Bom Stadtgraben zu Münflereifl . -. - 95 — — 
9. Bom Zehnten in vr Sich . » : .:..: I — — 
10. Aus dem Wadenheimer Schag. . . + » 44 30 — 


Ziens an Penſionen. 

1. Bon einigen Capitalien, fo auf verſchiedenen 
haften, 5944 Rıbir. 25 Alb. . - . 237 46 — 

2. An der Kellerey zu Münftereifel ein Capital 
son 1950 Riflr. « « 0 2 0. 0 97 30 — 

3. Auf der Kellerey Nideggen ein Capital N 
2925 Rihlr. woraus die Kirche (DD . . 17 — — 

- 4. ein Capital von 446} Rthlr. fo von Grafen 
von Blanfenheim berfommt - . x - « 8 51 — 


41 77 
Ziens an Früchten. 

1. Bon Lambertzehend zu Cuchenheim Roggen Miır. 33. 64, 
Haber Mitr, 33. 64. 

2. Bon dem Heinen Tönnesbuſch 12 Klafter Holz. 

3. Bom Pfaffen« und Gerardsbuſch 34 „ „ 

4. Bom Knibusgut zu Nöthen famt der Mühle Roggen 8 Mlir., 
Spelz 10 Mitr., Hafer 9 Mitr. 

5. Bom Hof Peppenhoven groß Tönnes Roggen 38 Mitr., 
Haber 11 Mitr. 

6. Bom Hof zu Wadenheim Weizen 2 Mitr., Roggen 2%, - 
Gerke 35, Saam 3 Mitr., Wein 30 Ahm. 
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Zufammen Weizen 2, Roggen 99, 64, Spelz 10, Gerfle 35, 
Haber 53, 64, Samen 3 Mitr., Wein 30 Ahm, Holz 154 Kiftr. 

Weilen die Früchten in tabella generali in geringem Preis 
angenommen, als das Malter Weizen zu 34 Rihlr., Roggen 2%, 
Gerſte 2, Haber 13, Erbjen 34, Buchweizen 2, Samen 5, 
Spelz 2, Ahm Wein 10, ein Klafter Holz 3, fo iſt bei deren 
Berfteigerung ein Auffland zu hoffen, wohingegen an taten abs 


gehen und ausgezahlt werden muͤſſen 


Rihlr. Sthr. Hk. 


Churfürftl. Steuern und Simplen . . . 165 
An Shab . » x 2 er. . . 3 
Dem Pastoren zu Stogheim 3 lie. Hafer 

p. 13 Rh. . 4 
Dem Deservitori zu Cuchenheim 3 Mi. 

6} Sefter Roggen et dito Haber nad) dem Anfhlag 13 
Dem Altaristae S. Antonii 5 Sefter Roggen 1 
An die Prumiſche Capelle nach Eicherſcheid 

6 Seſter Haber. .. . . — 
Der Michels⸗Capelle in Capitali 446} Riblr. 

bie Interesses. — . 18 
An die Kellerei Tomberg und Capitul B. 

V. M. ad gradus in Cöoln 18 Seſter Gerſte. 3 
Der Kirche aus dem Capital auf der Kellerei 
Nideggen ihr Antheii... . 39 
Den 12 Hausarmen aus der von Golt⸗ 
ſteiniſchen Fundation . . . Pe; 
Die 18 Mitr. Roggen, fo ausgeſpendet 
werden müffen. nach dem Anſchlage... 45 
Dem Buſchhüter 3 Mlitr. Rosgen und 
2 Rthlr. 15 Stbr.... 9 
An Interessen von fig 1966 Rihlr 
Capital . . 2... Fe (> 
Dem Deservitori u Euskirchen 5 Mitr. 
Roggen und 8 Mitt. Habe . x 0. 4 


—*X 
30 — 
15 12 
15 — 
54 — 
51 2 
36 — 

6 


88 8 5 
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Beuth-Lista alimentationis deren Cangregationsherren. 
b. (Ausgaben) an die Congregatio Monasterico-Eifliana : 

1 Pater Hoftell, praefectus templi 50 Taſcheng. 90 Koftg. 
14 Dispensator . -. 2 2» 2. 40 90 m 
1 Praefectus Gymnasi . . . 40 „ 0 ,„ 
2 Professores Philae . ., ..80  „ 10 „ 
2 Predigt -. - 2 2 22:0 5 0 „ 
4 Valetudenarü - « + +. «8 „ 320 „ 
4 Magistri docentss. . « « «+ % „ 360 „ 
3 Hausknechte. 2 2 0. 48 „ 20 u 


514 Tſchng. 1580 Koſtg. 
Zufammen 2094 Rihlr. 
Haus und Kirchen rep. hinzu mit 100 „ 


Summa 2194 Rthlr. 

Der Ritterfig Broich incl des Hofe Aeuthaufen iſt zur 
Dequemlichfeit der Congregation belaffen, und wird, alle Ein- 
träglichfeit Davon mit 278 Rthlr. 45 Stbr. abgezogen, fo bleiben 
anno zu bezahlen 1916 Rihlr. 15 Sibr. 

Bald aber fand der fromme Karl Theodor dienlicher,, Die 
Kellnerei Münftereifel auf Koften des Studienfonde zu verflärken. 
Das Haus Broich bei Weingarten, das Knibusgut zu Nöthen, 
das Höfhen Wiedſcheid bei Bouderath, viele Morgen Wiefen 
und Rottland in der Umgebung von Nöthen wurden zu ben furs 
fürſtlichen Domainen gezogen, während man zugleid an der fir 
Die Lehrer bewilligten Competenz fo viel möglich abbrach. Syn 
biefer Lage fanden die Sranzofen das vormalige Stiftungsvers 
mögen des neuen Gymmaſiums, und ohne weiteres wurde Hand 
darauf gelegt. Das Grundeigenthum wurde ald Nationalgut 
eingezogen, fpäterhin das Kurtenlehngut unterhalb Euskirchen an 
Alexander Derthier, den Fürften von Wagram, zur Ergänzung 
feiner Dotation gegeben. Ich kann kaum glauben, daß dafür 
bösliche Ratbfchläge, in Münftereifel ſelbſt ertheitt, gewirkt haben 
follten,, anders iſt aber die Anficht der durch folche Spoltation 
verfürzten Profefforen. Es fihreibt der Netter des Gymnaſiums, 
Prof. Fey in dem Herbſtprogramm von 1821: „Manchmal griff ich 
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nach der Feder, um den im vorigen Jahr abgebrochenen Faden ber 
Geſchichte unfered Gymnaſiums wieder anzufnüpfen, aber jedes⸗ 
mal erflarrte die Hand und verfagte mir ihren Dienf. Die 
Stürme der franzöfifchen Revolution, welche unfer Gymnafium 
aus feinen Angeln zu reißen droheten, die unglüdfchwangern 
Wolfen, welche fie auf daſſelbe ausleerte, und feine Wunden, 
welche noch nicht alle vernarbet find und fi nie alle vernarben 
werden, fihweben meinem Geifte fo lebendig vor und wirfen fe 
zerfkörend auf mein Nervenſyſtem, daß ich ein geehrtes Pubficum 
bitten muß, fich mit einer allgemeinen Darfiellung zu begnügen 
und meiner mit dem Detail der Gefchichte zu fchonen. Im Jahr 
1794 bei der Ankunft der vepublifanifchen Heere zählte das 
Gymnaſium folgende Mitglieder: Georgius Rudersdorf, Vice 


"Praeses und Praefectus templi; Petrus Joſephus Fey, Prae- 
foectus Gymnasii und Concionator festivalis; Petrus Heuſch, 


Goncionator dominicalis ; Paulus Schmig, Profefler und Oeco- 
momus; ‘Johann Carolus Spelten, Profeffor ; Antonius Sagfey, 
Profeſſor; Carolus Joſephus Maybaum, Profeffor, wie fie das 
Reſcript der furfürftlichen Direction zu Düffelderf unterm 26. 
Febr. 1803 anführt. Bei dieſen Mäunern,, fange ſchwankend 
über Bleiben und Emigriren, fiegte endlich die Liebe zum Gym 
nafium über die fchmeichelhafte Einladung der kurfürſtlichen Re 


gierung zu Düffelvorf. Feſten Fußes ihres Schicſals harrend, 


ſetzten ſie ihre angewieſenen Verrichtungen in ber Schule un» 
Kirche unverdroſſen fort und waren in der Zeit des Schreckens 
und der Gottloſigkeit aufrichtende Schutzgeiſter für die gebeugte 
Buͤrgerſchaft, mächtige Schutzwehr gegen bie Sittenloſigkeit und 
Srrreligion jener Zeit. Unterdeſſen ließ die Bosheit fein Mittel 
unverfuht, um die Stanphaftigfeit dieſer Männer zu ermüden. 
Do ein dichter Schleier der Bergeffenheit _entziehe die Werke 


der Finſterniß den Augen des Publicums! Es genüge zu willen, 
‚ daß die Mitglieder des Gymmafiums von 1795 bis 1800 im 


tiefeſten Elende ſchmachteten, indem nad der Gunſt ber Neu 
franfen geigende Deutihe die Gymuafiumsgüter für Furfürfs 
liches Eigenthum erklärten und Dadurch bewirkten, daß nick 
aut biefelben confiscirt, fonderu auch die Lehrer fünf ganzer 
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Jahre ihrer Penſionen und mit Biefen aller Nahrungsmittel be⸗ 
taubt wurden. 

„Das neue Jahrhundert brachte endlich günfligere Ausfichten. 
Die Eentralverwaltung zu Coblenz, unterridtet über das grau« 
fame und ungerechte Berfahren gegen das Gymnaſium, fehte 
daſſelbe durch ihren Beſchluß vom 18 Nivofe VIII in feine 
eonfiscirten Güter wieder ein und ‚übertrug die Verwaltung an 
Lie Lehrer ſelbſt. Diefen Beſchluß beftätigten die Präfecten des 
Rhein⸗ und Mofeldepartements mit der Abänderung, daß fie die 
Berwaltung an eine befondere Commiſſion übergaben. Indeſſen 
blieben bie im NRoerbepartement gelegenen Güter noch immer 
unter Sequefter ; ein auſehnlicher Theil davon wurde fogar ver⸗ 
kauſt. Berlauft wurden der Broicherhof, das Knibusgut, Die 
Sefuitenbenden zu Kolvenbach und die zu Nöthen. Die Präs 
feeten , unter denen fih vorzüglich Chaban augzeichnete, gaben 
fih zwar alle Mühe, die conflscirten Güter wieder mit dem 
Gymnaſialfonds zu vereinigen; allein verichiedene Hindernifle, 
Anfangs befonders der Mangel an Beweiſen, welde in den 
Händen ber Gymnaſiumsefeinde waren, legten fih ihren Bes 
möähungen in den Weg. Die Lehrer ſahen ſich dadurch gezwungen, 
ein Juſtitut zu verlaffen, welches fie nicht mehr ernähren kounte: 
Hr. Spelten kehrte in feine Baterſtadt Düffeldorf zuräd; Hr. 
Schmitz ging ale Pfarrer nah Herſchbach, Hr. Henſch in der» 
ſelben Eigenfchaft nach Ftammersheim; bie Leiden bed Hrn. 
Nudersdorf endigie der wohlthätige Tod; den Hrn. Mapbaum, 
der am längften auspielt, nöthigten Kamilienverhältniffe im Jahr 
1804 zur Annahme der Pfarrei Barweiler.” 

Am 17. Pluvioſe XII berichtete Chaban , der Präfeet des 
Rhein und Mofeldepartements, an den Miniſter des Innern: 
»La petite ville de Munstereifel, limitrophe du departement 
de la Roör, avsit un Collöge très fréquenté par pres de 200 
6coliers externes. Cot institut formait la principale source de 
prosperit& de la ville, qui n’a aucun commerce ; il &tait aussi le 
plus à portee du pays sterile et montagneux de l’Eifel, dont 
les habitens sont sans communication et surtout prives de 
moyens pour envoyer leurs enfans dans les collöges &loign&s. 
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Ce College, qui par ces considerations merite un inter&t 
particulier, a éêté érigé en Ecole secondaire par arrôté du 
Gouvernement du 27. Ventöse an XI, mais le premier bien- 
fait devient nul par le sequestre de ses proprietes situees 
dans le departement de la Roör, et species dans l’etat ci- 
joint. Les biens ont été revendiques, mais inutilement depuis 
l’organisation des quatre de&partemens. J’ai ’honneur de Vous 
adresser ci-joint, Monseigneur, copie de la lettre, que le Pre- 
fet de la Roör m’a adressee en r&ponse aux differentes de 
marches faites en r&vendication de ces biens. Les motifs da 
Directeur des Domaimes sont, que les Professeurs du College 
de Munstereifel n’en 6taient point proprietaires, mais seule 
ment les fermiers, qu’& la vérité l’Electeur avait affeet£ leur 
produit au salaire des membres du College, que n&anmeins 
les biens des ci-devant Jesuites n’avaient point cess6 de faire 
partie du Domaine. J’ai & opposer, qu’il est constant et non 
contredit, que les biens r&clames proviennent de l’ordre des 
Jesuites ; 24° qu’il &tait de notoriete publique, que les biens 
des Jesuites ont éêté partout dans les quatre d&partements 
incorpores aux fonds de l’instruction publique ; 3%° que cette 
incorporation pour les biens en question &tait prouv6e par ke 
certificat authentique, que j’ai adresse le 5. Ventose d' au 
Pröfet de la Roör, delivr& par la r&gence de Dusseldorf le 
19. Novembre 1803, portant declaration formelle, que ie 
biens en question n’ont jamais fait partie da Domaine du 
pays, mais ont &t&- abandonnds exclusivement & l’instruetion 
publique. J’ai transmis cette de&claration & 8. E. le Minisire 
des finances le 13. Ventose d" ainsi qu’& Monsieur le Direeteur- 
gensrel de Yinstruction publique. M* le Conseiller-d’6tat m'en 
a assur6 Ja r&ception en me prövenant, qu’il en &crirait à 5. 

E. le Ministre des finances. Permettez moi, Monseigneur, de 

recourir & Votre Sollieitude afın d’effectuer la restitution des 

biens, qui servaient de dotation & l’ancien College de Munster- 

eifel, et qu’il est dans l’intention du Gouvernement de ie} 

laisser aux &tablissemens d’instruction,, auxquels ils &taient 

effectes avant la guerre.« 
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Es wurden die im Rhein⸗ und Moſeldepartement belegenen 
Güter zurückgegeben, wozu ſich aber der Prafect des Moers 


departements hinfichtlich der in feinem Sprengel befegenen Bes 


figungen keineswegs verftehen wollte. Vielmehr ließ er die in 
feinem Departement belegenen Güter, mit Ausnahme einiger 
Büſche, verfleigern. In dem Almanach der Universite imp&= 
riale für 1810 wird bereits das Coll&ge de Munster-Eyffelt 
angeführt. Im J. 1812 Iehrten an demfelben: Principäl, M. 
Fey; Regens, humanites, M. Hohn; Grammaire, deuxi&me 
année, M. Durnagel, premiere annee, M. Hack; langue fran- 
caise, M. Fey; Math&matiques, M. .... Ecole secondaire ec- 
cl&siastique, directeur, M. .... Im 3. 1820 wurde ab Seiten 
der Anflalt zu Laften Frankreichs eine Verluſttabelle von 335,120 
Franken aufgeftellt, nämlich : 

1. Betrag der Forderungen an die Kelinereien 81,993 Fr. 

2. Abnugung der fequeftrirten Güter von 1794 j 

bis 800°. 2 2 0 0 een. 11,562 „ 

- 3. Diefelde bis IA... 0 0 00 ne 12,48 „ 

4. Werth der verfauften Güter . . . . . 229,067 „ 

Die fchiedsrichterlihe Commiffion hat jedody die Reclama⸗ 

tion verworfen, aus dem einfachen Grunde, weil an diefem Tage 
die Majorität fih für die Franzofen ergab. Bom X. 1808 ab 
hatte die Zahl der Schüler von 42 bis zu 72 im J. 1813 fi 
gehoben. Im J. 1834 wurden die im Regierungsbezirk Aachen 
gelegenen Büſche von Staatswegen verfauft; der Gerardsbuſch 
fam ungefähr 400 Thlr., der Paffenbufh famt dem Lüderbufch 
2900 Thir., die Wiedfcheiderhede 9000 Thlr. Diefe wenigfteng 
der Anſtalt zu reiten, faufte Hr. Director Kagfey fie auf feinen 
Namen an. Bon 1844 an ſchwankie die Zahl der Schüler zwifchen 
144 und 132, Das feitdem zu Stand gefommene Convict für 
angehende Theologen mußte dieſer Srequenz ein weſentliches För⸗ 
derungsmittel werden. Der Actus für die Feier des koͤniglichen 
Geburtstags, 15. October 1847, ſchloß mit folgenden Worten : 
„Friedrich Wilhelm IV, unfer König, ift die Sonne eined Staa 
tenfpftems, weiches würdig iſt, mit dem deal einer guten, ber 
beften Regierung verglichen zu werden. Ruhig und ruhrig lenket 


758 Hlünstereitel, 


biefer Herifcher das Staatsruder; kraftvoll reicht fein Wollen 
und Befehlen bis zu den feruften Grenzen des Reiches. Wechſel⸗ 
feitige Fiebe und Hochachtung ziehen aller Guten Herzen nad 
dem Gentralpunfte, dem dJiebefchlagenden Herzen des Könige. 
Licht und Wärme fliegen von dieſem Gentralfeuer aus unabläffie 
bis zu allen Gauen, ja bis über die Gebiete des Reiches. Auch 
unfer Gymnaſium bewegt fih durch die Kraft und Huld dieſes 
Monarchen und Hochdeffen unvergeßlichen Baterd in geregelser 
Dahn, und feine geringe Stellung ift biefer Anftalt unter ihren 
Schweftern geworden, feitdem durch die Gnade Friedrich Wil⸗ 
helms III dafjeibe feinen Rang wieder erhalten.” 

Am 31. Jul. 1833 feierte Director ey fein Prieterjubi« 
läum, weldes der Stadt und Nachbarſchaft Gelegenheit bet, 
ihm, dem eigentlichen Retter und Erhalter des Gymnafiums, 
den verdienten Dank auszufprechen. Leber den Hauptportalen 
lad man die Ynfchriften : 

1. SaLVe IVbILarle saCerDos, 

hVIVs gyMnasll ConserVator, 
2. Te ConserVatore portis InferorVM 
haVD sVCCVbVL. 
Veber dem Triumphbogen: 
Jo trIVMphe | aDest grata CIVltas 
Caro senl IVbILarlo gratVLatVra. - 

Bon der Thätigfeit der mis dem Collegium verbundenen 
Eifelmiffion gibt eine Darxflellung aus dem 3. 1762 ein anziehen- 
des Bild. „In diefem Jahre haben zwei unferer Miffionaire jenen 
Strich der Fifel vorgenommen, in welchem die h. Miffion minder 
beliebt, manchen Duerfdllen und Unannehmlicpfeiten ausgefegt 
war, im Herzogthum Aremberg und in der Grafſchaft Daum. 
In verfhiedenen Pfarreien, deren Vorſteher nicht befonders amts⸗ 
eifrig find, ward die Miffion, welche ſchon im verwichenen Jahr 
angeboten worden, begehrt, und es wurden die Miffionaise von 
den Einwohnern und Nachbarn unter Leitung der Pfarrer freudig 
bewillkommt. Mit Eifer und fihibarem Erfolg beteiligte man 
fh an den Miffionen, und allgemein war die Hochachtung gegen 
bie Miſſionaire, mit Begeifterung fprah ıfan von deren Wirk 
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famfeit. Beim Wegreifen derfelben gab ſich bei allen die zärte 
fihRe Rührung fund und der Wunſch, diefelben bald wieder in 
biefer Gemeinde oder doch in der Nachbarfchaft thätig zu fehen. 
Indeſſen haben wir aud Gemeinden angetroffen, deren Pfarrer 
nicht für die Miſſion geſtimmt waren, und begreiflich wurden 
wir dann unfreundlih und Falt aufgenommen, wie jeder leicht 
erachten kann, dem die Sitten der Landleute befannt find. Wir 
hingegen, ohne uns beirren zu faflen, gingen gottvertrauend mit 
deſto größerm Eifer an das heilige Geſchäft. Und wie wurde 
durch denjenigen, der die Derzen leuft, unfer Bertrauen und 
Bemühen belohnt! Kaum hatten wir zwei Tage die h. Miflion 
fortgefegt, jo war die Zahl derjenigen, welde bie. Predigten und 
Beichtſtühle befuchten, fo angewadfen, daß fie die Uebelgefinnten 
weit überirafen. Auch diefe konnten zulegt nicht widerſtehen, 
und nachdem die Miflion vierzehn Tage gedauert hatte, war das 
Leidwefen der Gläubigen größer, daß man ung nicht Länger 
haften konnte, als der Widerwille bei unferer Ankunft gewefen 
"war. Demzufolge wurden wir dann auch mitunter von ſolchen 
begehrt, die früher auf unfern Orden und unfere Wirkfamfeit 
nicht gut zu fprechen gewefen. So wurden wir von einem 
Pfarrer, bei welchem vor vier Jahren unfere Bemühung dieſe 
günfige Umſtimmung bewirkt hatte, beim Durchreiſen dringend 
erfucht , nochmals zu verweilen, was wir freilich nicht durften, 
weil wir in Schalfenmebhren erwartet wurden. Um aber, fo viel 
wir vermocten, auch dort zu genügen, hielten wir Vormittags 
unfere Predigten nicht in der Capelle, fondern auf dem eine 
halbe Stunde vom genannten Ort belegenen Kirchhof. Hierher 
führte nun jener Pfarrer täglich feine Leute, denen ſich procefs 
fionsweife die Gläubigen benachbarter Pfarreien anfchloffen, und 
wir führten allemal in der Frühe aus jenem Dorf die Proceffion 
dahin, weil auch dort die Pfarrfirde war. Auch aus jenen 
Ortſchaften, in welchen vorher die Miffion von Trier aus war 
gehalten worden, kamen viele Menfchen herüber, um fih an bem 
" Worte des Lebens und den Onadenmitteln zu betheiligen. So 
hatten wir in der Sonnenhige den Vormittag und im Beichtſtuhl 
des Nachmittags bis in die Nacht vollauf zu thun und hielten, 
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nachdem wir jene vierzehntägige Miffion eben beendigt hatten, 
hier zehn Lage ans, umd wir fchreiben es einer befondern 
Birfung der Gnade Gottes zu, dag wir Muth und Kraft genug 
behielten, gleich wieder eine neue Miffion im Trierifchen zu 
beginnen. Wir betheifigten uns an der Freubigfeit, mit welder 
bie Gläubigen zu dem beftimmten Berfammfungsort und gewiflen 
Stationen wallfahrten, und ed wurde ung nicht‘ fchwer , zehn 
und mehr Tage unter ben Büßenden zu weilen, welche häufig 
Generalbeicht ablegten und ung fo fehr in Anfpruch nahmen, 
dag wir faum fünf, im Sommer mandmal nur drei oder vier 
Stunden zur Nachtruhe hatten. Diefe Opfer und Befchwerden 
fahen wir aber auch durch den Erfolg belohnt, denn durch Gottes 
Gnadenwirfung wurden viele Gewohnpeitefänder befehrt , viele 
ungerechte Befigungen erflattet, Abneigungen und Keindfchaften 
getilgt, Aergerniffe gehoben, fündhafte Verbindungen aufgelöft 
und manches Gute bewirkt, was Gott allein bekamt iſt. Zu 
den Tieblichften Erfcheinungen rechnen wir aber die Thränen und 
das Schluchzen der gerührten Seelen, nicht blos von Weibern, 
foudern auch von Männern bei der Feier der h. Communien, 
welche wir nach Ertheilung des Bußſacraments in unſerer Weiſe 
mit der Jugend veranſtalteten. Auch hatten wir die ſeltene und 
erbabene Freude, daß nicht allein die Herren Pfarrer, andere 
Geiſtliche, fondern auch die Bornehmen und Adelichen unfere 
Vorträge emfig befuchten und dem Volke mit gutem Beifpiel 
sorangingen. Unter bdiefen waren der geifliche Freiherr von 
Wolffskeel, deffen Neffe der Freiherr von Dundel famt Gattin 
und Schwefter. Diefe famen während der vierzehntägigen Miſ⸗ 
fion in Lommerstorf, im Herzogtum Aremberg, , täglich zwei⸗ 
auch dreimal vor Fröhlingen hinauf, waren in der erbaufichfen 
Spannung und Andadt von Anfang bis zu Ende bei unferm 
Gottesdienſt, bei Predigt und Katecheſe. Auch ihre Leute waren 
alle in ihrer Begleitung, außer einer Perſon, die das Haus 
verwahrte. Dieſem erhabenen Beifpiel der Froͤmmigkeit folgten 
die Nähe und Beamten des Kurfürften von Trier zu Daun, 
welche ung bie Worte aus dem Munde nahmen und am Ende 
der Miffion unter Dankesergießungen fih und und Glütk wänfh- 
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ten, auch nicht ohne Schmerz uns konnten fcheiden fehen. So 
famen auch von Daun und noch viele wieder auffuchen, während 
wir in dem drei Stunden entlegenen Rockeskyll befchäftigt waren, 
Zudem iſt unfer Bemühen in- Daun noch befonders durch bie 
Fürſprache unferer hh. Väter Ignatius und Taverius gejegnet 
worden. Dort war nämlich ein anmwachfender Jüngling, der 
Sohn einer Wittwe, welcher an einem heftifchen Uebel fitt. Als 
die arme Mutter vom Arzt vernommen hatte, daß für die Wie⸗ 
derherſtellung feine Hoffnung » fei, nahm fie ihre Zuflucht zu 
“_unfern Heiligen und ließ den Kranfen die Reliquien derfelben 
berühren und des Abends von dem eigens gefegneten Waffer 
nehmen. Der Süngling, deſſen Tod beranzunahen ſchien und 
der die Nächte fchlaflos zugebracht hatte, verfiel hierauf in fanf- 
ten, erquidenden Schlaf und hat fih, wie uns glaubwürbige 
Zeugen verfiherten,, von da ab gebeffert,, fo daß wir an feiner 
völligen Genefung nicht zweifeln. Dem Beifpiel-der Dauner iſt 
die Familie des herzogl. Rathsherrn von Coels auf Stahihätte 
löblich nachgefolgt. Als nämlih die Miffion zu Dorfel gehalten 
wurde, fam diefelbe durch Schnee und Reif bei den kurzen 
Wintertagen den befchwerlihen Weg von Anfang bis zu Ende 
der Miffion. Ebenfo fand fih der Rathsherr von Aremberg , 
welches eine Stunde von Dorfel entfernt ift, dort ein und blieb 
die acht Tage bei dem Pfarrer, feinem Sohn, ging allen mit 
gutem Beifpiel voran und befuchte fleißig die Miſſionskreuze, 
welche in den verſchiedenen Pfarreien errichtet worden. Noch 
befieht an vielen Drten die hierzu von uns vor drei Jahren 
angeordnete Morgenandadht. Auf Michelsberg iſt während ber 
Detave des h. Erzengels ein Zufammenfluß von Gläubigen, die ihre 
Andacht und Anliegen vor Gott bringen und unfere Predigten 
ſowohl in diefer Zeit ald an gewiffen Tagen des Jahres hören, 
In der zweiten Hälfte der Octave war der Andrang der Gläubigen 
wie im vorigen fo in diefem Jahre befonders groß. Die übrige 
Winterzeit und unfere fonftigen freien Tage werden wir befondere 
von jenen Pfarrern, welche die h. Miffion aus ihren Früchten fennen, 
in Anfprudh genommen, an Sonn» und Feiertagen augzuhelfen, 
fo dag wir bei weitem nicht Aller Wünfchen entfprechen können.“ 
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Die Miffion nahm ihe Ende mit dem Einzug ber Fran 
zofen, doch hat der verdiente Director Fey mit feinen geiftlichen 
Collegen den Gottesdienft in der Gymnaſiallirche, die Octav und 
einige andere Feſte auf Michelsberg, fowie die Aushülfe in den 
benadbarten Pfarreien an die Stelle der Miffionen gelegt. Der 
eigentlihe Mittelpunkt der gottesdieuflichen Wirkjamfeit blieb 
aber firts die Kirche des Collegiums mit ihren Bruderfchaften 
von der ſchmerzhaften Mutter Jeſu und vom feligeu Tode, jene 
1673 von Clemens X, diefe 1682 von Innocentius XI beflätigt. 
Heutzutage befieht nur noch die Junggefellens Bruderihaft und 
die Andacht zum h. Märtyrer Donatus, diefe im J. 1789 von 
Papſt Pius VI beſtätigt. Bemerkenswerth find in der Kirche 
Die hängenden , von feinen Säulen unterflügten Chöre, welde 
700 Menſchen faffen. | 

Das dritte Kloſter, jenes der Carmeliteflen, zu St. Joſeph, 
entftand im 3. 1657, wurde, famt der Kirche, mehreutheils Dusch 
milde Beiträge um 1770 neu gebaut und hatte feine eigene 
Apothefe. Der Chorjungfern waren 15—16, der Laienſchweſtern 
A—5, die 15,000 Rthlr. Capitalien befaßen. Durch Taiferliches 
Decret vom 9. Bendemiaire XIII war das Klofter zur Aufnahme 
bes Hospitals fowie der Knabenfchule und Wohnung des Lehrers 
beſtimmt, der Flügel ſtraßenwärts nad erfolgten Berfauf des 
Stadthaufes für die Bürgermeiftereigefchäfte und zur Haltung 
des Friedensgerichtd. Die Wohnung des frühern Kloſtervicars 
blieb indefjen vom Pfarrcaplan befegt und iſt dann nad einiger 
Berwendung zu flädtifchen Zweden im J. 1852 ihrer frühern 
Beſtimmung zurüdgegeben worden. Die Kirche ward fchon früher, 
nahdem die Maͤdchenſchule ins Klofter verlegt worden, für des 
Gottesdienſt wieder zurechtgemadt. Das Hospital zu St. Apol⸗ 
lonia war unter franzöfifcher Herrſchaft aufgelöfet, deſſen Eigen- 
thum der Wohithätigfeits- Commiffion in Rheinbach zugetheilt 
worden. Mit Einfhließung der Calenbergiſchen Stiftung für 
Studirende bringt der Fonds ein an Yachten 1270 Rthlr., au 
Zinfen 350, zuſammen 1620 Rthlr. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß der Pfarrgottesbienf 
anfänglich der Stifisfirhe angehört habe und erſt fpäter in Die 
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Johanniskirche verlegt worden fei; wann biefe aber erbaut 
worden, ift unermittelt. Ihre Nähe zum Schloß berechtigt zur 
Annahme, daß fie gleichzeitig mit demfelben entfianden fei. Bei 
der Aufhebung des Stifte, wo deſſen Kirche für den Pfarrgottes- 
dienſt und bie Decanalwohnung zum Pfarrhaufe befimmt ward, 
iR Die Johannislirche fupprimirt und Demzufolge 1808 abgebrochen 
worden. Die hiefige Pfarrfielle gehört. zu Denen der erfien Claſſe. 
Bie ward zuerft eingenommen am 6. Mai 1804 von Johann Wil⸗ 
beim Reichelſtein, welcher fpäter zu Trier ald Domherr flarb, 


‚Am 25. Det, 1808 ift Peter Anton Henfch eingetreten, Dieſem 
‚folgte am 30. Sept. 1815 Werner Joſeph Aloys Schopp , der 


am 23. Ang. 1832 hier geftorben if. Er war ein Mann ent« 
fehieden in Wort und That. Fremd mar ihm jene weibifche 
Zärtlichkeit ,. mit weicher manche Familien ihre Kranken in den 
entfcheidenden Stunden behandelt wiffen wollen. Wenn es not 
that, konnte er dem Kranken opne Umſchweife fagen: „Heute 
wor wirft du ſterben.“ Auch in andern Angelegenheiten war er 
ein entſchiedener Mann; felbft in den Kirchendienfien erinnerte 
feine Taftfefigfeit an den vormaligen Kriegsmann. Ihm und 
den Geſchwiſtern Germau verdankt Die Pfarre die Stiftung einer 
zweiten Caplaneiſtelle. Hierauf iſt am 15. Det. 1832 Dr. Wils 
heim Swmets eingetreten, ein ausgezeichneter Rebner und durch 
feine Gedichte befanuter Gelehrter. Seinem hohen Geiſt und 
Muth entfprach feineswegs Die phyfifhe Kraft, weswegen er 
feine ulit Beſonnenheit und Eifer angegriffenen Unternehmungen 
wicht fefthielt, fo 3. DB. bie Theilnahme am Unterriht im Gym⸗ 
naſium bald wieder fallen ließ, fich in den mitunter befhwers 
lichen Pfarrdienſtgeſchäften unbehaglih fühlte. Er ging im Oct. 
1835 nach Nideggen, dann bald nachher von da nah Blatzheim 
und if 1848 zu Machen als Domherr geſtorben. Sein Nach⸗ 
folger, Schulinſpector Johann Wilhelm Theodor Weber, wurde 
am 12. Roy. 1835 von Nideggen bierber verjegt. Ihm folgte 
2. Zul. 1857 Bernpard Ludwig Richters. 

Kür die Erziehung der weiblichen Jugend befanden bis zum 
J. 1830 in Münflereifel zwei Inftitute. Die Stifterin der Ans 
Ralt zum Salvator hieß Margaretha Lynery. Diefelbe war im 
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3.1576 von Eltern geboren, die fi durch eine vornehme Herr 
kunft, nod mehr aber durch den höhern Adel ihrer vortreffliden 
Tugenden audzeichneten. Der Bater, Peter Lynery, war aus 
@öln gebürtig, beider Rechte Ticentiat, an den umliegenden fürfs 
hen und gräfliden Höfen Advocat und Geheimrath. Mit einer 
ausgebreiteten und gründfichen Gelehrtheit verband er zugleich 
hohen Muth, womit er zu feiner Zeit in Münftereifel für die 
Aufrechthaltung des Glaubens feiner Bäter fand, und es iſt 
nicht zu verfennen, daß er fi eben dadurch ein bleibenves Ber. 
dienſt um die Stadt eworben bat. Die Mutter der Stiftern, 
Urfula Pröpper, war ebenfalls aus Cöln gebürtig. Nick 
unwichtig mag es fein zu bemerfen, daß deren Bruder Johanz 
Pröpper das Amt eines Archidiacons des Cölnifhen Erzſtifts 
befleivete, auch feines tiefen Durchbringenden Berftandes und feiner 
vortrefftihen für die Religion ausgearbeiteten Schriften wegen 
son Papſt Paul IV zur Cardinalswürde erhoben worden. 
Es läßt fih wohl auch mit Grund vermuthen, daß der 
edle, fromme Sinn der Eltern und des geiftlichen Oheims ſich 
auch fhon im zarteften Alter der Margaretha mitgerheilt und 
diefetbe zu dem fchönen Entihluß bewogen babe, den fie im 
achtzehnten Jahre ihres Alterd ausführt, Bon einem heiligen 
Eifer wurde fie nämlich entflammt, das Wohl der weiblichen 
Zugend feft zu begründen. Ihr biutete das Herz, da fie fo 
manche Kinder verwahrloft und ohne Unterricht umberirren fah, 
ohne weife Kührerin, die ihnen den Weg der Wahrheit und des 
Lebens zeigte. Jener Gedanfe nun brachte den ſchon feit einiger 
Zeit gefaßten Entſchluß zur Reife, eine Anflalt zu errichten, 
wodurch auch felbi noch in den fpäteften Zeiten für eine gute 
und chriſtliche Erziehung der Töchter Munſtereifels geforgt werden 
fönnte. Sie felber machte daher im J. 1594 am 2. Dec. den 
Anfang “mit dem Unterricht der Jugend, und um fich diefem 
gottgefälligen Werf deſto ungeflörter widmen zu fünnen , legte 
fie in demfelben Jahr am 29. Dec. vor dem damaligen Dechanten 
Hubert Lommeſſem und Bicar Kaspar Hewer das Gelübde der 
Keufhheit ab. Damit aber das rühmlich begonnene Werf auch 
fortbeſtehe, fchenkte fie mit Bewilligung ihrer Eltern ein ihr zw 
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gehöriges Haus mit Garten zur Wohnung für folche Zungfrauen, 
weiche nad) vorbergegangener Prüfung fich berufen und flarf genug 
fühlen, duch das Gelübde der Keuſchheit fih dem Herren zu 
widmen, mit der Verpflichtung , den Jugendunterricht zu übers 
nehmen, Kurz vor ihrem Tode verordnete fie Durch Teſtament, 
daß alle ihre Güter dem Haufe, welchem fie den Namen zum 
Galvator gegeben , anerfallen ſollten. Nach ihrem Hinfceiden 
im 3. 1622 verfügten fih ihre Nichten Margaretha und Engels 
berte Lynery, Töchter des Sottfried Lynery, Amtmann zu Berol- 
“fein, zu den Exreeutoren des Teftaments und erklärten ſich bereit, 
bie gotifelige Stiftung ihrer Tante fortzufegen und deren heiligem 
Wandel nachzufolgen. Diefe waren alfo die erften, welche nach 
der Stifterin in dem Haufe zum Salvator gewohnt und demſelben 
mit Würde und Nugen vorgeftanden haben. Die Abbildung ber 
Stifterin vom 3. 1607 und die ihrer Eltern befinden fi gegen⸗ 
wärtig im Kloſter. Im J. 1649 unterm 19. Febr. erhielt die Ans 
Halt zum Salvatore die Beilätigung von dem Kurfürſten Wolfe 
gang Wilhelm und wurde unter bie Leitung der Jeſuiten geſetzt. 

Lange Zeit war nun dieſe Anfaft bie einzige Maͤdchenſchule 
und das einzige Erziehungshaus für anwachiende Töchter, ale 
ein merkwürdiger Zufall die Errichtung einer zweiten veranlaßte, 
Chryfanth Wilhelm Schmitz, gebürtig zu Mapſchos auf dem 
Schloſſe Saffenderg, Sohn des Rentmeiflerd des Herzogs von 
Aremberg, war Ganonicus am biefigen Stift, ein tugendhafter, 
fenninißreicher Prieſter. Diefer fam auf den Gedanken, ſich aller 
Hausſorgen zu entledigen und in fliler Zurückgezogenheit feine 
legten Lebenstage zuzubringen. Deswegen machte er den Kloſter⸗ 
frauen zum Salvator den Antrag, gegen ein angemefjened Koſt⸗ 
geld bei ihnen den Tifch zu erhalten, gab dabei auch Ausſicht 
auf die dereinfiige Einbringung feines Vermögens zur Ans 
flalt. Die Borfieherin aber fand es ungelegen, dem Antrag 
zu willfahren, und gab darum nad wiederholter Anfrage übers 
einſtimmend mit ihren Schweſtern den Beſcheid: „Wir wollen 
feinen Hut am Tifche haben.” Der Herr Canonicus nahm ohne 
Bedenken feinen Hut, ging weg und fehrte nie wieder. Um nun 
doch fein Vermögen zu dem beimmien Zweck zu verwenden, faßte 
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er den Entſchluß, eine zweite geiſtliche Erziehungsanſtalt zu Rif- 


ten, und zwar, infofern foldes möglich wäre, eine Freiſchule. 
Zu diefem löblichen Zwed gründete er dad Haus zum Namen 
Jeſu mit einem Capital yon 3584 Rtihlr. nebft dem Pachtertrag 
von zwei Höfen und verordnete, daß geiftlihe Jungfrauen ſich 
mit der: Erziehung von Mädchen befhäftigen ſollten. Der An 
kalt widmete Schule durch Teftament vom 20. Mai 1751 un 
noch fein Abriges Bermögen. ⸗ 

Im J. 1826 beſtand das Vermögen des Hauſes zum Sal⸗ 
vator in dem Steinenhof zu Antweiler, haltend außer den Ge⸗ 
bäuden 122 Morgen Gruudgäter, verpachtet zu 215 Rthlr., im 
Grundſtücken zu Münftereifel, deren Ertrag zu 40 Rthlir. ange 
fhlagen worden, und in Gapitalien, dereu Zinfen 86 Rthir. 
betrugen. Das Daus vom Ramen Seju hatte ein Hofgut zu 
Scheuren, verpadtet zu 89 Ribir., Grunpfläde zu Münfßereifel, 
deren Ertrag zu 20 Rithlr. angenommen war, und einige Capi⸗ 
talien, wovon die Zinjen 70 Rthlr. beirugen. Bis zur Eräff⸗ 
nung des zweiten Hauſes hatten bie Schülerinen Schulgeld ges 
zahlt, was aber von da ab erlaffen werden mußte, wollten bie 
Bewohnerinen des ältern Inſtituts nicht Die Schäferinen in Waffe 
verlieren. Es blieb nun für Anerfenaung der Leitungen der 
Lehrerinen. das Reujahrögefihent und der Namenstag übrig. 
Im 3.1826 waren im Haufe zum -Salvator 95, in dem andern 
72 Schulkinder, nebfidem in jeder Anflalı gegen 9 Penkonaixe, 
welche für das Schuljahr 62 Rthlr. zahlten. Die Bereinigung 
der beiden Häufer, feit 1828 befchloffen, wurde 1831 vollzogen, 
indem die Borfeperinen von dem Garmeliteflenflofter Befig 
nahmen. Im Auguft 1838 wurde bie Kloſterkirche wieder für 
ven Gottesdienſt geöffnet. Im 3. 1852 erhielt die Anſtalt einen 
eigenen Geifliden in der Perfon des Hrn. non Dihegraven, 
Der Lehrerinen waren eilf im I. 18360, Penfionaise 18, Schul⸗ 
finder in der erſten Abtheilung 52, in der zweiten 86, im 
Sommer, wo die von Rodert hinzufamen, gegen 100. 

Die Knabenſchule, von dem Stift unterhalten, litt gang 
befonders unter deſſen Aufpebung. Ein Unterlehrer fegte, weil 
fein Menſch aus dem Gemeindevoritaud fih um bie Schule 
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fümmerte,, diefelbe als Privargefhäft fort. Brit Mühe konnte 
er von der Bürgerſchaft ein Local bierzu erhalten, weil bie 
Wohlhabenden auf andere Weife für den Unterricht ihrer Knaben 
forgten. Bid zum Abbruch des Eapitelhaufes hat er das dortige 
eigentfiche Schulzimmer benugt, dann den gegenwärtig von dem 
Bförtner bewohnten Raum am Collegium und- zulegt einen der 
Gäle im Carmeliteſſenkloſter. Nicht einmal für die Heizung 
wurde von Seiten der Gemeinde geforgt. Jeder Schüler brachte 
im Winter täglich feine Scheiter zum Feuern mit, Weil aber 
dieſes Heizmittel in ber Regel zum Anzünden nicht geeignet war, 
fo hatte die Schuljugend das Privilegium, ihr Feldherr an ber 
Spige, im Herbf eine Ginfterernte zu veranflalten. Zu viefem 
Zwed hatte der Magier folgende Berfe componirt, welche nad - 
einer einfachen Melodie unterwegs geſungen wurden: 

O wieh, o wieh, o Winter! 

Wir müſſen tragen Ginſter 

Nach Münſter in's Collegium. 

Ach, wär der Winter herum | 


Die Sorglofigkeit der Behörde befchränfte ſich aber keines⸗ 
wegs auf Münftereifel: erinnere ich mich doc fehr lebhaft mancher 
heißen Schlacht, die wir zu Coblenz der franzöſtſchen, in dem 
'Tyrocinium des GOymnaſiums untergebrachten Hauptwache liefern 
mußten, um ihr einige Sceiter Holz zu fehlen, 

Im 3 1827 beſaß Müntlereifel, einſchließlich Eicherſcheid 
und Rodert, 1112 Morgen Aderland, 596 M. Wieſen, 4518 M. 
Waldung, zuſammen 6226 Morgen. Im J. 1812 wurden in der 
Stadt gezählt 20 Tuchweber, 6 Roth⸗, 2 Weißgerber, 1 Uhr⸗ 
macher, 3 Schlofier. Für 1854 werden angegeben 2 Müller, 
10 Metzger, 20 Schufter, 2 Sattler, 1 Buchbinder, 14 Tuch⸗ 
weber, 14 Schneider, 3 Rads und Stelmader, 1 Kammmacher, 
4 Stafer, 1 Rupferihmied, 8 Schloffer, 3 Gürtler, 1 Uhrmacher, 
7 Maurer, 13 Bäder, 11 Gerber, 3 Beutler, 1 Tapezierer, 
1 Seiler, 12 Leineweber, 17 Schreiner, 3 Faßbinder, 3 Korbs 
fledter, A Schmiede, 2 Nagelſchmiede, 1 Klempner, A Gold« 
fhmiede, 3 Schönfärber, 4 Zimmerleute, 2 Wirthe, 19 Brauer 
und Schenfwirthe. Die vier Jahrmärkte fallen auf den zweiten 
Montag in der Faften, den Tag nad Pfingfimontag, drei Tage 
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vor Michaelis, Dienflag nah Martini. Bon dem Verfall der Wollen⸗ 
weberei ift Rede gewelen, Den 3. Febr., St. Blaften, fand vor 
Zeiten Statt die Erneuerung der Wollenweberzunft. Au dieſem 
Tage wurden die Lehrjungen zu Gefellen, die Geſellen zu Meiftern 
gefhlagen. Hierauf 303 der ganze Zuuftverbaud, begleitet von der 
fhaulufigen Menge juuger und alter Kinder, nach dem Rad, dem 
Berg, von deſſen Gipfel ein Rad, das Symbol ber Weberzuuft, 
binuntergerollt wurde. Mit den Trümmern des Rades zog man 
nah dem Rathhaus, wo. die Zunftmeifter, während das 
Volk fih zerſtreute, Sigung hielten. Hier wurden mit den 
Scheitern des Rades Wurf und Braten zurechtgemacht zur feſt⸗ 
lichen Recreation dev Mäuner, der berathenden Meifer des 
Ambachts. Inzwiſchen ward in den Bürgershäufern zu Mittag 
gefpeift, und die Haudwerfsgefellen im Feiertagsrock ſammelten 
fih in den Schenken, um in ihrer Weije fi weidlich zu thun, 
während die Geftrengen auf der Zunftfammer im Gefpräc über 
fchlechte Zeiten das Feſtmahl verzehrten. Die Lehrlinge aber und 
die Spinujungen wiederholten in Gruppen auf der Straße das 
Britzenlied: 

Tret all herbei, tret all herbei 

Und ſchaut, was dies für einer ſei, 

Dem ich die Britz thu ſchlagen. 
Von oben Ferſch bis auf den A—; 
Das thut ſich wol behagen. 


Was hat er gethan, was hat er gemacht.? 
Er hat unſer Gebot gar nicht geacht. 
Da andere luſtig ſungen, 
Da ſtand er als ein ſtummer Fuchs; 
Gar übel iſt's ihm gelungen. 


Fürwahr ein ehrlicher Wollenfnabl 
Man fieht’3 ihm mı den Federn ab; 
Er barf auf Stroh nicht ſchlafen 
Wie andere Burſchen, bie haben Fein Bett. 
Die Mol’ ift fanft von Schafen. 


Seht fange id an: Eins, zwei, drei, vier! 
Sch hoffe zu fommen mit meinem Geſchirr' 
Zu Schhimpen, Striegeln und Spinnen. 
Mir fiten und ſchwitzen bei Kalt' unb Hitz. - 
. Kein Verdruß wir haben babiunen. 
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Wir reifen und preifen wo Meifter find, 

Wir rubdern gar luftig mit jedem Wind, 
Unfer Handwerk zu erfahren. 

Waſſer und Sand in's fremde Land, 
Kein Mühe thun wir bran fparen. 


Wir machen Scharlafen und ander Gewand; 

Bei Zungen und Alten iſt es befannt, 
Bei Königen, Fürften und Herren, 

Bei Adlich, Unablih und wie fie genannt, 
Damit fie fih thun zieren. 

Die Wollenmweber find ehrenwerth; 

Sie maden bie Tücher, wie man begehrt. 
Mit fcheren thun fie klinken, 

Und wo fie ein braves Mädchen ſehn, 
Ganz artig thun fie ihm winken. 

Die Wollenmweber find ehrenwerth; 

Ein Fähnel vor andern ift ihnen befchert: 
Das thun fie tapfer ſchwenken 

Mit Heldenmuth und Degen gut; 
Kein Haar thut fih dran kränken. . . 


Die Wollenweber, ſie haben ben Preis. 
Obſchon der Berg von Schnee iſt greiß, 
So gehen wir body vor andern, 
Die mit uns betraten das Handwerksgeleis, 
Als Burfchen mit uns wanbern. 


Wir ſchieben dad Rab auf Blafiustag ; 
Wir machen ben Anfang von Faſtenacht. 
Den Braten thun wir verehren 
Den hochgelobten Meiftern al, 

Damit fie ihn verzehren. 


Steh anf! bu Haft bein Dingen 
Recht wol gethan, recht wel gemacht; 
Der Brig thut nicht mehr ſchwingen. 


Steh auf und bank dem Rechten! 
Und danke beinem Brigemann 
Und allen ehrlichen Knechten. 

„Seit Einführung der Mafhinen fonnte nur verdoppelte 
Anfirengung einzelner Bürger noch die Fabrifation im Gange” 
halten; und gleicht ed ungefähr der Gedächtnißfeier für einen 
Verſtorbenen, wenn wir fegt noch mitunter am St. Blaſius⸗ 
tage die Brige ſchlagen,“ ſchreibt Hr. Direstor Kapfey in feiner 
trefflichen, niemals nah Berdienf zu preifenden Geſchichte 
der Stadt Münftereifel und der nahbarlichen Orte 
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ſchaften. Cöln, 1854—1855, 2 Bde., mit dem Grumdplan 
der Stiftskirche. 

Noch mögen einige biftorifhe Ereigniffe hier Play finden. 
Sm 3. 1376 „up fent Mertins Abend verbrannte die Abtey zu 
Munftereyffel, ind up diefelve fent Mertins Nacht was ein groß 
Froft, dat man over alle Heyne Waffer geynd ind reit.“ m 
J. 1393 „fiel ein groß Waffer ein, alfo dat et 30 Munfterepffel 
up des Spitald Brude geynck, des andern Dags nae fent Urs 
baus Dag.” Im % 1397 „was ein groß Sterben bynnen 
Munfterepffel in deme Somer, alfo dat des Somers by 600 
Menfchen forven.”. Im J. 1402 „up fent Barnabad Dag mas 
ein groß Gewäfler bynnen Munſter in Eyffel, dat wol A off 5 
Huyfer bynnen Munfter wegführte, ind fein Steg noch Brud 
blieb ſtehn, darumb die Herren van dem Cloifter ind bie Burger 
zwo Bittfahrten geyngen zo Wyngarten Ind zo Sweynhem.“ Jm 
J. 1404 „up fent Helenen Dag was derfelver Wafler oud ein 
Noth ind was mehr dan dat eirfte ind dede ouch groißen vers 
derfflihen Schaden.” Im 3. 1416 „was 30 Munftereyffel ein 
groiß Gewäffer up fent Peters ind Paweld Dag in der Nacht, 
alfo dat wol hundert Menſchen bynnen Munfter verbrunden ind 
ouch wol hundert Huyfer vergeyngen, ind debe vort groißen ver 
derfflichen Schaden byunen Munfter ind ouch beneden Munſter.“ 
Dagegen heißt es in der Eronica der hilliger Stadt Coln: „In 
-demfelben Jair (1416) quam bynnen Nachts, do die Lude fehliefs 
fen, ein alfo groiß ververlih ind unverfehn Waffer,, dat mas 
noempt ein Himelsbors, vur Munfter-Eyffel, fo dat die Porgen 
mit den Mupren ein off drey ind vort dat Herge von der Gtatt 
ewech, dan verdrunden vill Lude ind Kynderen ind ouch vil 
Viehs, fo dat man wol 200 Menſchen doit ind me dan 3000 
Studer Viehs fand umbtrint anderhafff Meyl. Ind et dede vill 
Schadens an Hupfern ind an Gut, dat mit ewech dreiff, dan 
man gemirken Funde.” Anderswo fleht gefchrieben: „Anno 1416 
fiel bey Nacht ein Wolckenbruch ernieder ober die Stadt Münfer- 
Eyffel, da die Leute fchlieffen, rig ein groß Theil der Mawren 
und Stadt hinweg, ertrendte viel Volkes und Viehes, die her 
nad ein Meil vber der Stadt im Felde gefunden worden, führte 


” 
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weg und verderbte ein großes Gut.” Als Denkmal diefes ſchreck⸗ 
lichen Raturereigniffes wurde auf der Treppe, welche zur Johannis⸗ 
kirche geführt hat, ein ſteinernes Kreuz mit folgender Inſchrift 
aufgeflellt: ANNO 1416 6 JVLY FVIT HIC MONAST-TANT 
JINVDATIO AQVAR QVOD PER- 1500 HOMINES ET CIR- 
CITER 3000 PECOR- EXTE-DIT Q SE AQVA AD CRVCEM 
HIC POS. Das Kreuz If 34 Fuß groß und fleht 45 Fuß höher 
ale das Erfftbeti. Bei diefer Höhe des Waflers mußten die 
meiften Häufer der Stadt bis zum Dache, manche ganz unter 
dem Wafjerfpiegel Reben und von den Wogen mitgenommen 
werden. Diefe unglaubliche Höhe der Fluthen wird trabitionell 
durch den Umſtand erklärt, dag nicht allein die Thore verfchloffen 
waren, fondern au der Abflug der Erfft, das Wehr nördlich 
vom Fuße des Schloffes , welches durd Pallifaden von unten, 
von oben durch ein Fallthor verengt war, von eingeſchwemmtem 
Heu ganz verftöpft worden. Auch in den Jahren 1477, 1486 
und befonders 1488, wo der Stadt Böln Gottestracht, bie ſonſt 
von außen um bie Stadt ging, des hocdaufgefchwollenen Rheins 
ſtroms wegen ausgelegt werden mußte, hat Müuftereifel vom 
überflutenden Waſſer vielen Schaden gelitten. 

Bon der durch die Reformation veranlaßten Bewegung gibt 
Hr, Katzfey zwei grundfäglich verfchiedene Relationen. L „Schon 
im 16. Jahrhundert, unter der Regierung des vorlegten Herzogs 
von Jülich⸗Tleve⸗Berg, Wilhelms , hatte die Reformation auch 
im Sülichihen Wurzel gefaßt und ſich unter ber Regierung Jos 
hann Wilhelms immer mehr verbreitet. Auch zu Münftereifel 


hatte fich eine veformirte Gemeinde gebilder; im %. 1611 war - 


Hubert Eller Prediger derjelben. Am 6. Febr. n. J. predigte 
Eller zu Münftereifet öffentfih auf dem Markte, nicht nur für 
die Proteftanten in Münftereifel, deren Zahl 50 betragen haben 
ſoil, fondern aud viele Protefanten aus der Umgegend, aus 
Flammersheim, Kafenholz, Antweiler, Leffenih und Wachendorf 
hatten fich zur Predigt eingefunden. Es kam dabei mit ben zur 
Kirche gehenden Katholiken zu Streit und Thätlichfeiten. Der 
Prediger wurde fpoltirt ; die Zuhörer wurden geftoßen, gefchlagen 
und gefhimpft. Die Proteftanten erhoben darüber Beſchwerde 
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zu Düffefdorf, und die Regierung ſandte den Erbmarſchall von 
der Horfi und den Amtmann von Binsfeld zur Linterfuchung ber 
Sache nad Deünftereifel. Bevor diefe zum zweitenmal zuſammen⸗ 
famen, verweigerte man den Evangelifchen dag Begräbnig eines 
Kindes auf dem gewöhnlichen Kirchhof, und der Fatholifche Pfarrer 
Wilhelm Hutmacher fuchte die Katholiken gegen Die Befenner ber 
fogenannten neuen Lehre aufzuregen. Die Regierung zu Düſſel⸗ 
dorf entfchied auf den Bericht der Bommiffarien, dag der Reichs⸗ 
eonftiution und den Neverfalen gemäß die Evangelifchen in der 
Öffentlichen Ausübung ihrer Confeſſion nicht geftört ‚werben ſoll⸗ 
ten, auch ihnen geftattet werden müſſe, ihre Todten auf dem 
gewöhnlichen Kirchhof wie vor Alters zu begraben ; auch fei dem 
fatbolifchen Paſtor das Schelien und Schimpfen zu unterfagen. 
Sm 3. 1613 entfland neuer Zwiſt, weil der Magiftrat den 
Proteftanten nicht das Degraben ihrer Todten auf dem- gewoͤhr⸗ 
lichen Kirchhof geftatten und ihnen einen befondern Begräbniße 
plag im Nofengarten vor dem Thor anweifen wollte. Auch ver 
faufte Hermann Beiftert zur Schleiden dad Haus, welches a 
bisher dem evangelifchen Prediger vermiethet gehabt hatte, und 
diefer fand nun feine Wohnung mehr. Wegen bes Begräbnifies 
entfchied die Regierung zu Gunften der Proteflanten und wies 
den Magiftrat an, die Sache wegen der Wohnung zu vergleichen. 
Als Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm aber 1614 das katholiſche 
Glaubensbefenntnig annahm, wurden die evangelifchen Glaubens 
genoffen hart bedrüdt. Die Spanier, welche unter Ambrofius 
Spinola dem Pfaßzgrafen zu Hülfe zogen und im J. 1614 das 
Jülichſche beſetzten, verjagten den evangelifchen Pfarrer und 


. bauften überhaupt arg im Bande,” 


IL „Die beiden legten Herzoge von Jülich, Cleve und Berg, 
Wilhelm IV und Johann Wilhelm, des vorigen Sohn, katholiſch 
gefinnt (der Vater Wilhelms, Johann ITE begünftigte die Refors 
mation), hatten der Stadt Münſtereifel in ihrer Polizeiorb- 
nung ausdrüdlich geboten, daß fein Prediger und Lehrer, ned 
wer immer, der nicht ordentlich nach Gottes Einfegung und ber 
ausgegangenen Ordnung berufen und angeftellt, zugelaffen und 
geftattet werde, Nach dem Tode des Letztern haben die beiden 
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auf die Jülichſche Erbſchaft Anſpruch machenden Fürſten von 
Brandenburg und Neuburg fih in Poffeffion gelegt und obige 
Berordnung erneuert und verſprochen, daß Alles beim Alten 
bleiben und die Privilegien und Gerechtigfeiten der Stadt follten 
befefigt und vermehrt werben. jeder Fremde, der als Bürger 
angenommen fein wollte, mußte vor Bogt und Rath fihwören, 
bei dem alten Fatholifhen Gottesdienſte zu bleiben. Einige 
Proteſtanten, fünf an der Zahl, waren als Bürger aufges 
nonmen worden und hatten daſſelbe beſchworen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hatten diefe mit Zuziehung einiger andern (Peter Sus 
beimader, Ludwig von Bettelhoven, Bertram . . ., Hans Bels 
bereider) die neue Religion einzuführen ſich unterflanden. Kein 
anderer aus der Bürgerfchaft hatte daran Theil genommen, Als 
bies befannt worden, hat der Bogt den Prediger dieſer neuen 
Lehre vorgeladen. Diefer erfhien am A. Febr. 1611, wurde 
aufgefordert, feine Ermächtigung zum Predigen zu beweifen, was 
er nicht konnte. Nun wurde ihm und feinen Anhängern bie 
Ausübung der neuen Religion verboten. Auch bat der Dechant 
bes Bapiteld in feiner Eigenfchaft als Pfarrer den Prediger 
vorgeladen, um von ihm feine Vollmacht zu fordern. Derfelbe 
war auch Willens, zu erfcheinen; aber feine Anhängerin , bie 
Baſe der Frau des Gotthard Ferber, hielt ihn ab, es möchte ihm 
fonft ergehen wie dem König von Frankreich (Heinrich IV). Da 
erſchien er endlich auf dem Rathhauſe, ohne auch bier eine Regie 
timation aufweifen zu fönnen. Endlich zeigte er ein halb bes 
fohriebenes Blatt vor, behielt ed aber in Händen und Tas 
es ab, bielt ‘jedoch den Daumen über die Unterfchrift, wollte 
aud feine Eopie davon nehmen laffen. Nun hielt man ihm 
obigen Reverd der frühern und jegigen Landesherren vor, zeigte 
ihm die Gefegwibdrigfeit feines Unternehmens und die Folgen, 
Unruhe u. f. w., bie, ed verurfachen fünnte. Da erklärte der 
Prediger endlih, Samſtag 5. Febr., er wolle denn fein Unters 
nehmen einftellen bis auf andern Beſcheid des Landesheren. Gegen 
dieſes Berfprechen aber und gegen alle gefeglich geltenden Vor⸗ 
fohriften begann er am folgenden Tage feine Religiongübungen 
von Neuem. Seine Anhänger bemühten ſich, viele Einwohner 
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und Auswärtige zuſammenzubringen. Es kamen von Flammers⸗ 
heim, Kaſtenholz, Antweiler, Leſſenich, Wachendorf viele Leute, 
zum Theil bewaffnet, und fingen öffentlich auf dem Martte, 
als die Einwohner vorbei zur Kirche gingen, mit lautem Geſang 
ihren Gottesdienft an. (Hierüber Tcheint es nun zu Thätlich⸗ 
“Leiten gefommen zu fein.) Der Prediger wurde gänzlich fpolürt, 
Die Zuhörer geftoßen, zertreten, geichlagen, gefchimpft. Darüber 
Elagten die Anhänger der neuen Lehre zu Düffeldorf bei der 
Regierung, und es wurde eine Commiſſion beftellt (wahrſchein⸗ 
lich befiehend aus dem Erbmarſchall von Horft und dem Amtmaunn 
von Binsfeld), um die Sache zu unterſuchen. Dieje verfammelte fh 
am-8. März 1611. Beide Parteien gabew ihre ſchriftlichen Des 
fenfionen ein, Hier ſcheint die Sache zu Gunſten der Anhänger 
Der neuen Lehre nicht in geböriger Zorn Rechtens behandelt 
worden zu fein, deshalb man am 9. Aug. 1641 eine zweite 
Berfammlung diefer Commiſſion veranftaltete. Ehe dieſe zuſam⸗ 
menkam, wurde einem Anhänger dev neuen Lehre vom Decan 
des Capitels und der Stadtobrigfeit verweigert, fein Kind auf 
dem katholiſchen Kirchhuf begraben zu laffen, damit Aufftand und 
Blutvergießen, was daraus entſtehen fönnte, verhütet würde, 
1. Aug. 1611. Auf die zweite Commiffion fan nun endlich ein 
Beſcheid der Regierung von Cleve vom 12. Dec. 1611, worin 
e8 heißt, daß die Thätlichkeiten von Seiten der Katholiken noch 
immer fortwährten mit Stoßen, Schlagen, Steinwerfen bis zum 
27. Nov. 1611, worin fie der Paſtor Hutmacher beftärfe und 
in den Predigten aufbege. Das alles und “ie Verweigerung 
des Begräbniffes fei gegen die Reichsconftitution und Reverſalien. 
Es ward demnach befohlen, daß die Anhänger der neuen Lehre in 
ihrem Exercitio im Geringften nicht gefört werden follen: fe 
mögen ihre Todten auf dem gewöhnlichen Kirchhof wie vor 
Alterd begraben; auch foll dem Paſtor das Schelten 2c. verboten 
werden. Sept fheint es im J. 1612 ruhig geblieben zu fein; 
aber Anfangs 1613 fam es abermals zu Streit über einen Ber 
gräbnigplag. Die Anhänger der neuen Lehre befanden noch 
darauf, ihre Todten auf dem ftädtifchen Kirchhof zu begraben, 
was ihnen Die Katholifen verweigerten. Dierüber war ber Dechani 
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am 1. Ma; 1613 felber nach Düffeldorf gereift, inzwifchen aber 
fhon am 4. Mai auf Klagen der Proteftanten von Düffeldorf 
der Befehl ergangen, man folle die Proteflanten am vorhaben⸗ 
den Begräbniß keineswegs behindern, auch allen Auffland der - 
Dürger verhüten. Hiergegen feste fih dev Magiftrat und ließ 
den Prediger dur einen Notar auffordern, die Rückkunft 
des Dechanten abzuwarten, inzwifhen mit dem vorhabenden 
Begräbnig innezuhalten. Der Rath fei erbötig, ihnen einen 
Platz vor dem Orchheimerthor, der Rojengarten genannt, des 
Friedens und der Einigkeit halber zu ihrem Begräbniffe anzu⸗ 
bieten. Wenn aber die Proteftanten auf dem Fatholifchen Kirch⸗ 
hof begraben wollten und beshalb Unruhe entftehe, fo wolle 
der Magiftrat nicht Schuld daran fein. Gleich darauf hatte 
Hermann Heiflert aus Schleiden das Haus, welches der 
Prediger gemiethet, verkauft. Darüber beflagte fich diefer zu 
Düffeldorf, woher am 9. Yun. 1613 der Befcheid Fam, ber 
Magiftrat folle beide Parteien hören und die Sache zu vergleichen 
ſuchen. So weit die anderfeitige Nachricht.” 

As die Erfft im Sommer des 3. 1659 ganz austrodnete, 
fo dag die Maplmühlen ſtill ſtehen mußten, blieben die Fifche 
hin und wieder auf dem Zrodnen liegen und wurden mit ber 
Hand von Leuten aufgefangen und von den Bögeln aus der Luft 
fortgeführt. Nach einem fehr trodnen Frühling 1758 trat im 
Juni anhaltendes Negenwetter ein, wodurd der Nhein und bie 
benachbarten Flüffe fo anfhwollen, daß fi am 31. Jul, das 
Waffer in Münßereifel 28 Zuß über feine gewöhnliche Fläche 
erhoben hatte, es trat aber bald wieder zurüd. Nachdem aber am 
41. Aug. gleichzeitig mit dem Einfturz des Veſuvs ein ftarfer 
Erdſtoß fattgefunden, erhoben fi die Gewäfler von neuem und 
hatten vom 17. bis 19. Aug. ihren höchſten Stand erreicht; fie 
waren jedoch zwei Zuß niedriger geblieben ald am 31. Jul. 
Die ganze Ernte war verborben, zudem hatte dad Waffer fo 
giftige Eigenfcpaften, daß alle Thiere verabſcheuten, davon zu 
trinfen,, und fpäter fand man taufende von Fiſchen, befonders 
Hechte, tobt an den Ufern. Ueberhaupt war der Schaden uns 
ermeßlich, da alle Aecker, welche unter Waſſer geilanden, ganz 
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verfandet und alles fruchtbaren Bodens ganz und gar beraubt 
waren. Aehnliche Weberfchwenmungen haben in den J. 1780 
und 1784 ſtattgehabt. 

Yn den J. 1792 und.1793 hatten felb in dem ifofirten 
Eifelgau die Nachrichten von der franzöfifchen Revolution alle 
Gemüther aufgeregt. Während die alten Beamten ſamt Adel 
und Geiftlichfeit mit Schreden und Abfcheu ſich von den Greuela 
und Gewalttbaten der Patrioten unterhielten, wucherten bei 
jüngern Emporfönmlingen und beim gemeinen Bolfshaufen Die 
Ideen von Freiheit und Gleichheit. Zm Sommer 1793 mahnte 
ſich die confervative Partei noch fo ficher vor einem Beſuch 
der Sranzofen, dag man am Gymnaſium alles Ernſtes eine 
Tragödie über die Hinrichtung Ludwigs XVI veranftaftete, wozu 
duch Beſchluß vom 3. Aug. der Magiftrat feine Hülfe anbot. 
Am 16. Aug. 1794 verordnete Kurfürf Karl Theodor für das 
Amt Münftereifel ein Aufgebot in Maſſe. Es fand aber folde 
Anordnung die Lühlfte Aufnahme. Den 4. Det. 1794 wurden 
zwei Magiftratöglieder deputirt, um die anrüdenden Franzoſen 
zu bewillfommen. Den 6. Det. gelangte die erſte Requifition 
nach. Münftereifel ; viele follten folgen. Den 25. Bentofe VI 
(15. März 1798) wurde der Freiheitsbaum feierlich dem Markt 
aufgefegt. Hierauf hatten die Anordner uud Theilnehmer des 
Feſtes bis über Mitternacht auf Koften der Stadt im Ratbhaufe 
bei Schmaug und Tanz fih erluſtigt. Weil es jedem freien 
Bürger zuftand, fih an dieſem Feſte zu betheiligen, fo hatte fi 
auch ein eben in der Stadt anwefender pfälzifiher Soldat ein» 
gefunden, ber fi aber fo ungebürlich benahm, daß man ihm 
wiederholt im Namen der Republif empfehlen mußte, fi zu 
entfernen. Derfelbe Soldat wurde aud noch beim Auseinanders 
gehen der Republifaner auf der Straße angetroffen und, weil auch 
bier polizeiwidrige Rundgebungen, wenn ſchon nicht von demſelben 
nachweislich verübt, vorfielen, gefänglich eingezogen. Hierauf 
ward folgende denfwürdige Anklage formulirt : „Freiheit, Gleich⸗ 
heit. Deünftereifel, den 26. Ventoſe VI Da ein fiherer pfäl- 
ziſcher Soldat ſich geftern Abend bei Gelegenheit des gepflanzten 
Freiheitsbaumes auf dem Hiefigen Gemeindehaus ganz ungebäürlid 
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wider bie Patrioten und fo aufgeführt hat, bag man hätte glauben 
ſollen, derfelbe feye von boͤs ariſtokratiſch ©efinnten zu Gegen⸗ 
revolutionen angeftifft geivefen, fo ward von Seiten der gebachten 
Patrioten für gut befunden, zur Abfchneidung fernerer- Mißhel⸗ 
ligfeiten und Beibehaltung öffentlicher Ruhe ermeldten Soldaten, 
befonders da derfeibe mit bloßem Seitengewehr auf öffentlicher 
Strafe ertappt, fodann weiter glaublich angezeigt ward, daß 
derfelbe mit Steinen auf die Patrioten wirklich geworfen habe, 
gedachten Soldaten propiforifh in Civilverwahrung bringen zu 
laſſen, fodann den Borgang dem biefigen Stadtvogt Bürger 
Requilé zu dem Ende zuaufertigen, auf daß- derfelbe diefen 
Frevler zum abſchreckenden Beifpiele der Uebrigen feines Gelichs 
ters geſetzlich und auf der Stelle beftrafen, fort ob und wie diefes 
geſchehen, die anwefenden Patrioten unverzüglich benachrich- 
tigen möge. Unterzeichner: Eſchweiler, Deder, Andreas Bols 
Iandin, Flint, Arnoldus Roͤths, Horſt. Für gleichlautende Abs 
ſchrift: Alef.” Im der Unterfuhung,, welche hierauf der Vogt 
unverweilt anftellte, gaben die Bürger Arnold Rütſch und Ans 
dreas Bollandin zu Protokoll, fie hätten in der Nacht zwifchen 
1 und 2 Uhr wahrgenommen, „daß der Freiheitsbaum wirklich 
umgeworfen und s. v. mit Denfchenfoth befchmiert war.” Die 
Tradition fagt, es habe Bollandin beim Herabfleigen vom Rath⸗ 
haufe, begeiftert von Wein und Freiheitsluſt, den entivurzelten 
Baum liebreih umarmt mit dem Ausruf: „O du Fahailigter 
Baum !” Kein Wunder aljo, daß er trog dem Dunfel der Nadıt 
die dem Freiheitsbaum zugefügte Vergoldung wahrnahm. Sn 
der Unterfuchung fam ferner vor, daß des Abends und in ber 
Nacht öfters mit Steinen nach den Patrioten geworfen worden. 
Obgleich dem aufgegriffenen Soldaten niemand mit Meberzeugung 
nachfagen fonnte, geworfen zu haben, mußte er doch zur Sühne 
der dem Feſt und den Feſtgebern zugefügten Schmach außer dem 
Arrefationstage noch zwei Tage im Namen der freien Republif 
bei Waffer und Brod figen. 

Im 3. 1808 hatte Münftereifel abermals von einer Ueber⸗ 
ſchwemmung zu leiden, bie aber unendlich überboten wurde durch 
die Waffernorh vom 2, Mai 1818. Nach einer langen Dürre 
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fing ed Nachmittags gegen 3 Uhr an fanft zu regnen. Bald aber 
firömten ſolche Regengüfle herab, daß gegen 5 Uhr die Häufer 
in der Thalebene zum Theil bis zum erfien Stod im Waffer 
fanden. Am Collegium hat das Waſſer geftanden bie zu Dez 
Schwelle der Hauptthär, alfe 16 Zuß über dem Erfftbetie. Gegen 
7 Uhr hatte die Erfft wieder ihr gewöhnliches Bett eingenoms 
men, nachdem mehre Häufer weggeriffen und 7 Menſchen nebſt 
dem größten Theil des Viehes ein Dpfer der Fluten geworben. 
Die Rinderherde war dur bie Unflugheit des Hirten gerade 
den Fluten entgegen nach der Stadt geführt worden, da fie ohne 
befondern Verluſt fih auf dem zweiten Dueden oder auf dem 
@iersberge hätte vetten Finnen, Der Hirt hat fih auf dem Dad 
ber Fellmühle gerettet, der Stier war bis weit in die Stadt 
vorgedrungen, zog ſich aber, wie das Element ihm zu gefährlich 
wurde, in das Haus der Wittwe Sturm und die euge Treppe 
binan auf dem Söller. Der Schreiner Sturm hatte fih mit 
Noth auf die Burgruinen geflüchtet und mußte zufehen, wie das 
Häuschen famt dem Franken Weibe in den Fluten unterging. 
Der Apotheker Sauvage hatte mit feiner Gattin auf dem 
Speicher fo lange ausgehalten, bis das Haus zu fallen drohte: 
da retteten fie fih nod eben vor dem Sturz über das Dad 
in des Nachbars Haus. Vom Kollegium und von ber Burg⸗ 
ruine aus wurden viele rährende Erfcheinungen wahrgenommen, 
ohne daß die Beobachter helfen konnten. Vergebens fehnten fi 
am Abend die Betroffenen nad einem Trunf Karen Waflerd und 
nad) Nahrung; doch wurden am andern Tage fchon von ben 
menfchenfreundliden Nachbarn Lebensmittel aller Art herbei⸗ 
geſchafft. Die eingegangenen Unterflügungsgelder , welche im 
Berhältnig der Beihädigungen vertheilt wurden, beliefen fich auf 
22,000 Rthlr., und der Staat Ieiflete zu den Reparaturen einen 
Deitrag von 6384, die Gemeinde 4210 rl Jenes Ungewitter 
follte die Stadt verfüngen, \ 

Bom 8. bis zum 15. Mai 1852 hatte Münfereifet bie feit 
lange nicht mehr erlebte Feier einer h. Miffion, Der Superior 
Hirl, welder im verwichenen Jahr in Cöln den Anfang zu einem 
Lazariſtenkloſter gemacht und mit ‚feinen fünf Orbensbrüdern 
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bereits feitdem 14 Miffionen abgehalten, fand ſich auf Auſtehen 
der biefigen Geiftlichfeit mit denfelben hier ein, und ed haben 
biefe Herren nicht blos bei den Bewohnern Müunſtereifels, fon- 
dern auch bei den Nachbarn bis auf fünf Stunden im Unnfreife 
mit apoftolifher Kraft und Salbung gewirkt, Noch die folgen» 
den 14 Tage waren bie Beichiftühle von dem frühen Morgen 
bis zur fpäten Abendzeit umfagert, und öfters wurde noch Nach» 
mittags bis 6 und 7 Uhr die h. Communion gefpendet. Gebr 
paflend folgte dev Miffion das Jubiläum wegen Ueberbringung 
ber Reliquien des h. Märtyrers Donatus. In der Gymnaſiums⸗ 
kirche, am Gymnaſium und alfenthalben in der Stadt war alles 
Mögliche aufgeboten, um die Jubelfeier zu verherrlichen. Die 
Reliquien waren in einer neuen Tumba ausgeftellt und wurden 


am Feſttage beim Umgang von vier Geiftlichen getragen. Vorau 


gingen zwei Geiftlihe mit dem Bruftbild, und unüberfehbar war 
die Dienge der Gläubigen, welche theils in Proceffionen, theils 
einzeln oder gruppenweife hereingefommen waren und fih am 
Zug betheiligten. Die Detav hindurch wurde durch Segen» 
mefjen und Abendandacht mit Predigt die Feier unterhalten. Am 
Kirmeßtage waren wieder viele Gläubige aus der Nachbarfchaft 
berbeigeftrömt, welde fi an der Proceffion und Schlußandacht 
betheiligten. Gelobt fei Gott in feinen Heiligen ! 

Man nennt viele in Münftereifel geborne gelehrte Männer, 
Ich zeichne darunter aus: Hilger Garzweiler, Stiftsdechant; er 
fchrieb ein Mystere in Berfen, die Legende von den bh. Chry⸗ 
ſanthus und Daria darftellend, Es wurde 1609 zu Cöln bei 
Konrad Lütgens in 8° gedrudt und am 16. und 17. Jul. des⸗ 
felben Zahrs mit großem Pomp in der Stiftskirche aufgeführt, 
erfchien auch in zweiter Auflage 1630. Hermann Löher, 1595 
zu Dünftereifel geboren, war 1627 Bürgermeifter, Scheffen und 
Rathmann zu Rheinbach. Als verftändiger und vorurtheilgfreier 
Mann trat er fräftig dem damals dort herrichenden Unfug der 
Hexenverfolgung entgegen. Dadurch z0g er ſich die Feindſchaft 
der andern Mitglieder des Scheffenraths zu. Man befchuldigte 
ihn felb der Zauberei, und ihn würde gewiß das Scidjal 
des Damals wegen Hexerei verbrannten Vogts Schwiegel getroffen 
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haben, wenn es ihm nicht gelungen wäre, mit feiner Frau nad 
Holland zu fliehen. Hier gab der wadere Mann in feinem SO. 
Jahre ein merkwürdiges, damals viel Auffehen erregendes Bud 
heraus, deffen folgender weitläuftiger Titel den Inhalt angibt. 
Hochnötige Bnterthbanige Wemätige Klage der From 
men Bnfhültigen; Worin alle Hohe und Ridrige Oberes 
feit ſampi ihren Vnterthanen klärlich, augenſcheinlich 
zu ſehen und zu leſen haben, wie die arme unſchültige 
frommen Leute durch Fahm und Ehrenrauben von den 
falſchen Zauberrichtern angegriffen, durch die um 
chriſtliche Folter- und Peinbanck von ihnen gezwungen 
werden, erſchreckliche, unthunliche Mord und Todi—⸗ 
Sünden auff fih ſelbſten und anderen mehr zu liegen, 
und fie ungerehtlich, fälſchlich zu beſagen. — Welches 
auch die Herren Tannerus, Cautio Eriminalis, Mis 
chael Stapirius härlich befräfftigen. Mit unterſchie d⸗ 
lichen ſchönen Kupfferſtücken nah dem Leben gierlid 
abgebildet. Alles mit groffem Fleiß und Mühe, zu 
Troft und Heylder frommen Chriſt-Catholiſchen Leuten 
zufammen geftelt buch Hermannum Löher, ber Stadt 
Amfterdam Bürger. Gedrudt zu Amfterdbam. Bor dem 
Auctor, bey Jacob de Jonge. Anno 1676. Der Cano⸗ 
nicus Martin Schönaw, + 1654, fhrieb Aureolus triplex, 
das iſt dreifaches Ehren Kränzlein, mit welchem Chrp⸗ 
ſanthus und Daria als h. Martprer, Ehleut und Jungs 
frauen von Gott in der fröhlicher Ewigkeit geziert 
worden. Johann Adolf Neiſſen, S. J., hat bie Legende ber 
bh. Chryſanthus und Daria befchrieben und unter folgendem 
Titel herausgegeben: Wunder über Wunder. Das if, Chry⸗ 
fanthus und Daria, Statt- und LandsPatrone, Wuns- 
der im Jungfräulichen Stand, Wunder im Ehelichen 
DBandt, Wunder im Marter-Rampff. Cöoöln 1711. Peter 
Joſeph Bey, geb. zu Münftereifel 1. Febr. 1750, farb daſelbſt 
18. Mai 1834. Von ſchlichter, bürgerlicher Herkunft, früh durch 
ber Eltern Gottesfurcht und Tugend für alles Gute empfänglid 
gemacht, bejuchte der Berewigte in feiner Baterfiadt die Schulen 
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ver Geſellſchaft Jeſu, ſetzte nach Auſhebung des Ordens feine 
Gymnaſialſtudien daſelbſt fort und bezog dann im J. 1777 die 
kurfürſtliche Akademie zu Bonn, Bier Jahre lang widmete er 
fh bier dem Studium ber Philofophie und Theologie. Im 
Jahr 1781 wurde er von der kurf. pfälzifhen Regierung zur 
Mebernahme einer Lehrerfielle an das Gymnafium feiner Bater« 
ſtadt berufen und empfing am 13. Yul. 1783 die h. Prieſterweihe. 
Bald darauf wurde er Fefltagsprediger und Katechet an der 
Spinnafialfirhe. Kaum 33 Jahre alt, erhielt ev 1792 feine 
Ernennung als Praefectus Gymnasii. Als hierauf bie franzoͤ⸗ 
ſiſche Ummälzung auch hier ihre Zerfiörungsmuth an Allen, was 
Die Altvordern zum Nugen und Frommen der Menfchheit gegründet 
hatten, geltend macen wollte, da war ed der Berewigte, welcher 
die höhere Schufanftalt und die damit verbundene Kirche Münfter- 
eifels ihrer urfpränglichen Beftimmung nach mit Gewandtheit und 
Muth, mit Feftigkeit und Ausdauer, fa, wo ed galt, gegen innern 
und äußern Feind mit edlem Stolz und fühnem Widerfiand zu 
erhalten wußte. Bon feinem frühern Landesherrn nah Düffels 
dorf berufen, wurden ihm wiederhoft Amt und Ehren angeboten; 
doch er zog vor, feiner Vaterfiadt zu bewahren, was ohne ihn 
für fie würde verloren gegangen fein. Munſtereifel behielt fein 
Gymnaſium, und der Broßmeifter der Faiferlihen Univerfität zu 
Paris ertheikte dem Erhalter defjelben das Diplom eines Prin- 
cipal du Collöge und die Würde eined Bachelier ès lettres 
mit der Palmdecoration. Unter Preußens fegensreichem Zepter 
erhielt das Gymnaſium Schon gleich von Anfang an eine höhere 
Bedeutung , und der Berewigte blieb. an feiner fehbehaupteten 
Stelle mit dem Titel eines Directors. Und nachdem er nun 43 
Jahre lang öffentlicher Lehrer und Katechet und während 33 Jahr 
ren Borfteber am Gymnaſium gewefen, wurde er bei dem immer 
weiter vorrüdenden Abend feines Lebens im J. 1824 als eme⸗ 
ritirter Gymnaſial⸗Director ehrenvoll in Ruheſtand verfegt und 
hatte bald darauf noch die Freude, bie durch ihn gerettete und 
erhaltene Lehranftalt zu einem Töniglihen Gymnaſium erfler 
Elaffe erhoben zu fehen. Wie immer vorhin, fo blieb er aud 
fegt noch unermüblich thätig zur Aufrehthaltung des Gottes⸗ 
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dienfles in der Gymnaſialkirche, und beſonders unterzog er ſich 
mit männlicher NRüftigfeit in jeder Jahreszeit dem mühſeligen 
Amt eined Beichtvaters, Befcheidenheit, Geduld und Sanftmnth 
mit Prüfung. und Findringlichleit verbindend. Endfih am 31. 
Zul. 1833, am Gevädhtnißtage des h. Ignatius von Lopola, 
beging der Berewigte feine fünfzigfährige Priefterfubelfeier, welche 
als wahres Volksfeſt ale Stände feiner Vaterſtadt freudig bes 
wegte, die ihm ihre Huldigung treu und herzlich darbrachten. 
Der Feſtrede Tert aber, des Gefeierten ſchönſte Wirkſamkeit 
bezeihnend , lautete: „Halte, was du haſt, auf dag niemand 
beine Krone nehme.” Offenb. 3, 11. — So lebte er, hochver⸗ 
dient und anerfannt, im Bewußtſein treu erfüllten Berufspflichten 
und in ehrenvoller Muße. Kine nicht unbedeutende Anzahl ver 
Geiffichfeit des Eölnifchen Erzbisthumg verdauft ihm die Grund⸗ 
age wiſſenſchaftlicher Bildung und die Anregung geiflichen 
Sinnes. Doch nicht lauge noch follte er bier auf Erden die 
Ehrenkrone tragen, die „gewonnen wird auf dem Wege der Ges 
rechtigkeit,“ eine fchönere,, eine unvergängliche wartete jeiner. 
Am 18. Mai, dem Feſttage der h. Pfingftien des Jahres 18334, 
nachdem er noch das h. Bußfacrament verwaltet, die h. Mefles 
feier für die Spmafialfugend gehalten und die h. Communion 
ausgefpendet hatte, wurde er, eben an den Altar zurüdgefehrt, 
an beiliger Stätte plöglih von einem Stidfluße gerührt und im 
das befiere, ewige Leben abberufen. 

„Dur den Umstand,” alfo befchließt Hr. Katzfey den 1. Bd. 
feines inhaftreihen Werks, „durch den Umſtand, dag die Stadt 
ihr Entſtehen und bis zum Anfang unferes Jahrhunderts ihr 
forgenfreies Fortbeftehen dem Stift und den übrigen geifilichen 
Anftalten verdankte, if das Privatleben der Bürger ziemlich ſtark 
mit dem der Stiftöherren in eine Form gefloffen. Die Legtern 
hatten, wenige berfelben ausgenommen, außer dem tägliden 
Kirchendienft Feine amtliche Befchäftigung, empfanben daher das 
Beduͤrfniß gefellfchaftlicher Erholung, wenn Matutin und Laudes 
für den folgenden Tag gefungen waren und nicht eben irgend 
eine befondere Abendandacht zu. befuchen blieb. Desivegen ver 
ſammelten fich alsdann die finnverwandten Herren auf der Plärfchs 
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banf vor dem Capitelshauſe, ober im Blumenthal, jet Kriechels 
Haus, oder am Herrenbäumchen, einer Hainbuche im weftlichen 
Abhang des Giersberge. Andere hatten einen Namenstag oder 
fonft ein Feftchen zu feiern. Jetzt war beim Dechanten .allges 
meine Recreation ex officio , dann im Capuzinerkloſter ein ſpar⸗ 
fames heiteres Mahl, wozu aber die Stifisherren den Wein 
beſchafften. So gab's, wie man leicht überfchauen fann , ber 
Gelegenheiten und Beranlaffungen zu harmloſen Feierfiunden 
und Erholungen eine Unzahl, und begreiflih betheiligten ſich 

manche Bürger, namentlich Beamte und Wohlhabende, duch 
©evatters und Betterfchaften angezogen, vielfah an den Feften 
der Stifisherren. Andere ahmten in ihrer Weiſe dieſe im häus⸗ 
lichen Kreife nad, was felbft bis in bie untern Volksſchichten 
in einer Stadt ausführbar war, wo bie Capitelöfpeicher das 
Drod, der Gemeindewald den Brand in billigen Preifen Tiefer» 
ten, ohne fe erfchöpft zu werden. Diefes Leben und Lebenlaffen 
war jo tief eingewurzelt, daß es nah Aufhebung der Sefuiten 
auch zum Theil die Bewohner des Collegiums mit fortgeriffen 
hat und erft mit dem allmäligen Hinfcheiden ber Stiftsherren 
und deren Zeitgenoffen auf jenes Maß gefunfen tft, was fich auch 
an andern Orten finde. Der Berfaffer hat ſelber im erfien 
Decennium feines Hierfeing noch manchen Namenstag nad alter 
Sitte mitgefeiert. Dabei wurde im erften Stadium über Politik, 
Witterung, Frucht und Wein geſprochen, im zweiten meiftens 
gefungen. Wenn die Gefellfchaft hauptſächlich aus Geiftlichen bes 
fand, fo wurben öfter lateinische Hymnen vorgetragen, bei welchen 
Frohſinn und Frommſinn ungefucht fi die Hände reichten. Im 
Winter wurde befondere Huc ad regem, im Sommer Jo trium- 
phe, im Herbft O heros invineibilis gern angeflimmt, Gegen 
Ende verfuhte man mitunter das Defensor vom vollen Männer- 
dor anzuheben und fleigend fo lange zu wiederholen, bie nur 
noch ein fiftulirender Tenor als ‚Sieger übrig war. Dan denfe 
gar nicht, daß hierbei etwas Frivoles unterlief. Es galt dort 
wie auf allen Wegen fihuldlofer Seelen: castis omnia casta.” 
No vor wenigen Jahren beftand im Gymnaſium für die Pros 
feſſoren ein gemeinfchaftlicher Tiſch. 
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Das Amt Dlünftereifel hatte die folgenden Beftandtheile: 
1) Gericht Münftereifel, wozu auch Bergrath , Hohn, Kolven- 
bach, Eicherfcheid und Rodert gehörten. 2) Bericht Nöthen, 
zuletzt mit Meünftereifel vereinigt. Die Pfarre war dem Stift 
einverleibt, welches fie durch einen Caplan beforgen ließ. 3) Ge⸗ 
richt Tondorf, wozu gehörten Hümmel und Lindweiler ſamt ben 
Höfen Bitfcheidt, Heiftert, Blindert, Neuhauſen, Martell, als 
fenberg, Brüllingen, Bleiftert. Patron der Kirche zu Tondorf 
waren Abt und Convent zu Prüm; die zu Kümmel war dem 
Stift einverleibt. A) Gericht Kalkar, mit Weiler und Efchweiler, 
wurde auch nah Münftereifel gezogen. Die Pfarre war dem 
Stift incorporirt und wurbe aus deffen Mittel verfehen. 5) Ge⸗ 
richt Keldenih, worunter gehörten zum Theil Kall, Sötenich und 
Nechtersheim; Patron der Kirche in Keldenid, deren Filial Die 
Capelle in Sötenich, war Kurpfalz. 6) Gericht Eifig; Patron 
der Kirche war Kurpfalz, vorher das Stift zu Nideggen. 7) Ges 
richt Jversheim, war ebenfalls zu Münftereifel gezogen. 8) Ge 
richt Schönau ſamt Mahlberg und Langfcheid. 9) Gericht Ripsperf, 
worunter gehörten Mirbach, Nonnenbach, der Hof zu Velden 
. zum Theil, und big zum J. 1726 auch Hüngersborf. In befagtem 
Jahr wurde es aber an Blankenheim gegen den Dingfluhl Bleybür 
ausgetaufcht. Patron der Kirche in Ripsdorf war die Abtei 
Steinfeld. 10) Dingſtuhl Bleybür, worunter gehörten Bleybär, 
Schügendorf, Dienrath, 3 Häufer zu Calenberg, 1 Haus zu 
Wallendahl, 3 Häufer zu Lütfenrath 5; bas Patronat über bie 
Kirche-zu Bleybür behielt fih Blankenheim bei den Tauſch bes 
vor. 11) Gericht Effelsberg, mit Holzheim, Suttart, Hohnen, 
Kopp, Heppingen. 12) Gericht Hoflelen. 13) Das Gericht zu 
Arloff im Cölniſchen. 14) Gericht zu Euchenheim tm Kölnifchen. 
15) Das Hofgeriht zu Eiferfey im Göfnifchen. 16) Das Hofs 
gericht zu Schoch. Lind, Viſchel, Wald, Kriesheim, als Schirm⸗ 
verwandte, hatten Hafer, Schmivheim A Maihämmel (diefe Ab⸗ 
gabe war jedoh an Blankenheim gefommen),, Gimmingen bei 
Landskron 4 Goldgulden an das Amt zu entrühten. Sapfey, 
Leffenih, Zievel und Harzheim waren zur Beihülfe bei allen 
Land⸗ und Türfenfeuern verbunden, Laut der ‚Rechnung von 
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1758—1759 bezog das Amt ar Geld 2520 Rihlr. 5 Albus 
94 Heller, an Korn 162 Mitr. 17 Biertel 14 Pinte, an Hafer 
503 Mitr. 12 Viertel 2 Pinten, Berausgabt wurden 872 Rihlr. 
70 Alb, 10 Heller, 183 Miır. 17 Biertel 34 Pinte Korn, 
240 Mir. 8 Biertel 34 Pinte Hafer. | Ä 
Wilhelm von Gergen, Amtmann zu Münftereifel, 15115 
Johann von Holtorp, Amtmann zu Münßereifel, Euskirchen 
und Tomberg 1560 und 1561: Johann Wilhelm von Gerten, 
1567 — 1597. Er war bei dem großartigen Turnier , welches 
des Herzogs Johann Wilhelm Hochzeit mit Jacobe von Baden 
feierte, 1585. Bertram von Neſſelrod, Amtnann zu Muͤnſter⸗ 
eifet, Euslirchen und Eomberg, 1597— 1618. Diederich von Sy⸗ 
berg, 1619. Diefem folgte Hang Otto von. Gergen genannt 
Gingig und auf diefen der Geheimrath und Kämmerer Diederich 
von Spberg, welcher in den Jahren 1621 — 1627 erweislich 
fungirte, Johann Bertram von Gergen, 8, April 16801646. 
Ihm folgte 1650 der Kammerherr und Geheimrath Johann 
Friedrich von Boliftein, geh. 1687. Diefem folgte 1688 Her⸗ 
mann Diederih von Spberg, kurfürſtl. Kämmerer, Geheimrath 
und Fülichifcher Landmarſchall, dann 1699 deffen Sohn Ferdis 
nand Adoif Freiherr von Spberg, im Dec. 1721 deffen älteſter 
Sohn Karl Kaspar. Nach des vorigen Tod ging die Amtmanns⸗ 
. würde 1741 über auf deflen Bruder Johann Adolf Alerander 
Anton; aber um 1762 fommt Iphann von Holtorp als Amts 
mann vor, wahrſcheinlich interimififch die Stelle verſehend. Im 
3.1775 folgte Clemens Auguf von Syberg, Sohn des Johann 
Adolf Alerander Anton. Diefer Neſtor unferer Zeit Hat die 
Reihe der Amtmänner von Münftereifel, Euskirchen und 
Tomberg beſchloſſen. Er farb im 3. 1833 als Landrath 
zu Gemünd. Im 3 1791 werden aufgeführt: Amtmann 
der Stadt und des - Amts Münftereifel, N. Freiherr von 
Sieberg zu Eicks, auch Amtmann zu Tomberg ; Amtsverwalter, 
Auguſtin Nuß; Kellner, Aloys Elven; GStadtfieuerempfänger, 
Heinrich Geuger; Nıntsgerichtichreiber , Robert Breuer. Mas 
giftrat: Johann Ernſt Requile, Stephan Schorn, Karl Eiven, 
Innocenz Maybaum, Kranz Hamecher, Joſeph Scildgen, auch 
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Notarius, Joſeph Püsfeld ; Stadtfchreiber, Heinrich Schopen. 
Hauptgericht: Praeses, Johann Ernf de Requilo; Scabini: Ste⸗ 
phan Schorn, Karl Elven, Innocenz Maybaum, Franz Hameder 5 
Gerichtſchreiber, Nobert Breuer ; Advocati leg.: Chriſtian Jungs 
blut, Franz Winded; Notarien: Joſeph Schildgen, Johann 
Gottfried Holz ; Medieine Doct.: Wilhelm Fiſcher; Chirurgi: 
Johann Zed und deffen Sohn Donat Zeck; Apothefer : Peter 
Haas; Hospitalsmeifter : Jacob Sapfey. 

Bon einem Hoffnungsdau auf Steinfohlen heißt es bei 
Eulmelet: „Nachſuchungen von Steinfohlen zu Münfter- 
Eifel, begnehmiget durch Se. Ere. den Minifer vom 
Innern am 16. Detober 1807. An dem Orte, im Schoͤn⸗ 
auer Siefen genanut, im Gehölze von Münfter-Eifel, flellt Hr. 
J. Müller Nahfuhungen nach Steinfohlen an. Der Berg iR 
aus Schichten von grauem Thonfchiefer gebilbet, die von Son⸗ 
nenaufgang gegen Sonnenuntergang fireichen und eine leichte 
Neigung gegen Süden haben, In der Mitte diefer Schiefer 
befindet fich ein etwas dickes Lager von fchimmerndem und ſchwar⸗ 
zem Brandſchiefer. Bald if die Breite O, M. 05, bald feige 
fie bis zu 0, M. 33. Bisher hat man blos die alten Arbeiten 
verfolgt, die in einer unbefannten Epoche gegraben worden find. 
Sie befieben in einem Stollen, der die Schichten durchſchneidet, 
und in einem andern Stollen, der mit ihnen in ihrer Richtung 
parallet kauft. Der erfte Stollen flieg in der Tiefe des Berges 
auf. eine zweite dünne Schicht von Brandichlefer,, der vorhers 
gehenden gleich. Diefe Anzeichen find von fehr guter Hoffnung, 
bie noch dadurch vermehrt wird, daß diefelben in ben Chen 
fohiefern, welche die erdpechartigen Schichten unterſtützen, Abs 
bräde von Schilf oder Pflanzenſtämmen darbieten, ein entfcheis 
bended Zeichen, daß dort Steinfohlen vergraben liegen. Ich 
habe die Berfolgung des zweiten Stoflens angerashen, das Bears 
säden des erflen und das Graben eined Schachtes, der bie 
Schichten unterhalb des Punftes, wo man fie bisher bemerli 
hat, entdecken wird.” Später: »L’indice assez interessant de 
schiste bitumineux qui semble premettre de la houille dans 

les bois de Munster-Eiffel, a été suivi sans parsöverance et 
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‘ sans activite, et maintenant doit se trouver abandonne sans 


que j’en sache les causes.« 


Das finke Afer der Erft. 


Holzmülheim, mit 141 Einwohnern, war in früherer Zeit 
ein Pfarrdorf, hat auch noch eine Eapelle zum h. Kreuz, pfarrt 
aber für fest nach Bouderath, deffen Kirche der h. Gertrudis 
gemweibet, wohin aud Noderatb mit ber Capelle zum h. Mas 
ternus gehört. - Die Pfarrei Bouderath vergab der Dechant von 
Münfereifel; die Landeshoheit war Blanfenheimifh. Der Wied⸗ 
fcheiderhof war des Stiftes Münfereifel Eigenthum. Es folgen 
Kolvenbach, 23 Einwohner, mit einer Capelle zum h. Antonius 
Einfiedler, und Hehn, 85 Einw., beide nad) Nöthen eingepfarrt, 
dann Nöthen, Notine. »Invenimus in Notine mansus 18 et 
dimidium, et jugera 8; solvunt et serviunt sicut illi de Iver- 
nesheim. Ex his habet Erleboldus in Kelichsdorff mansus 
tres, qui solvant similiter, ut illi de Notine, excepto porco 
donativo. Habet etiam in Bessich mansus 4 et dimidium, 


eum eodem servitio. Est in Wiere mansus unus; terra in- 


dominieata in Kelichesdorph, et in Bessich, et in Wiere sunt 
jugera 58, prata ad carradas 30, silva ad porcos 200; et in 
Rotendorph jugera 10, et curtilis una. Habet etiam in Bure 
(Buir) mansos 12. Nötben, 362 Einwohner, mit der Pfarr⸗ 
Tiche zum bh. Willibrord , hat feinen Namen -von der Notine, 
die ſeit langer Zeit die Gilsdorfer Bach heißt. Die Kirche war 
noch im 16. Jahrhundert Filial von Münfereifel, und befegte 
diefelbe der Dechant ale Oberpfarrer mit einem feiner Bicare, 
Anfangs des 17. FZahrhunderis erfaufte Johann Friedrich von 
Soltftein einen Hof und die Mühle zu Nothen. Das von Cäs 
farius genannte Kelichsdorff wird wohl Das heutige Gilsdorf 
"fein; es hat 136 Einwohner und eine Capelle zum h. Antonius 
Einſiedler. | 

Efchweiler, wahrfcheinlich die curtis Escuuilre, welche Erz⸗ 
biſchof Heribert im 3. 1003 der Abtei Deus ſchenkie, befigt, bei 
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einer Bevoͤlkerung von 162 Köpfen, eine Markung ven 232 
- Morgen Aderland, 60 M. Wiefen, 50 M. Hutweide und GO M. 
Tohheden. Die Pfarrkirche ift der h. Margaretha gemeibet. 
Die Eſchweiler Bach, welcher die Einwohner dad möthige 
Waffer entnehmen, treibt die zwei, eine Biertelftunde vom Ort 
- entfernt liegenden Delmühlen. Kalfar, 73 Einwohner, mit St. 
Zudgeri Capelle, gehörte zur Pfarrei Kirspenih; an Sonn⸗ und 
Feiertagen hielt aber ein Stiftsvicar den Gottesdienfl. In ber 
frangöfifhen Drganifation von 1803 wurde Kalkar der Pfarrei 
Weingarten zugewiefen. Das feitwärts gelegene Wachendorf liegt, 
nach Eiffenbergs Angabe, „im Kicchfpiel der fireitigen Herrfchaft 
Antweiler und gibt 73 Alb, 5 Heller, wann dem G@orpus 100 
Rthlr. zugetheifet werden. Das alt Schloß alda wird als ein 
Nitterfig zum Landtag berufen und if im Sahr 1645 von ben 
Heffen ungemein befeftiget worden. Nun haben fie foldhe erbaute 
Werfer, als fie das Land verlaflen müffen, zwar größtentheils 
wiederum zerfiöret, man fann aber doch noch an dem Ref bie 
Wichtigkeit ihrer Arbeit bewundern. Diefe Herrichaft befaß in 
den älteſten Zeiten ein Gefchlecht gleichen Namens, und war es 
Otto von Wachendorp, der fie nebft feiner Ehegattin Adelheid 
von Goir Taut des vorhandenen Kaufbriefs an St. Jacobstag 
1434 an Emmerich Brendt von Vernich verkauft hat. Bon 
diefem fam fie alleın Anfehen nach gleich wieder an das Geſchlecht 
von Hompeſch, und ınan findet fonderlih Henri und Werner 
son Hompeih Vater und Sohn, die alda einander nachgefolget find. 
Werner hatte wahrfcheinlich um das J. 1503 die Welt gefegnet und 
eine einzige Tochter Namend Maria Cäcilia hinter ſich gelaffen, 
welche die Herrſchaft Wachendorf ihrem Gemahl Johann von 
Palland zu Wildenberg und Raurengberg zugebracht hat; der leute 
von deffen männlichen Nachkommen, Carſilius von Palland, hatte 
feinen Sohn, und daher kamen deffen gefamte Güter an bie 
vier Töchter, und es fiel Wachendorf in der Testen Erbtheilung 
den 10, Aug, 1687 zur Hälfte an die zweite Tochter, Gertrud 
Charlotte, die an Werner Adolf von Paland zu Mettefeld, 
Gladbach und Maubach vermäplt gewefen, und die andere Hälfte 
an bie vierte Tochter, Amalia Ruba, die den Brafen Apoif 
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Alexander von Hapfeldt zum Gemahl gehabt; defien Sohn Ed- - 
mund Floreng Cornelius kaufte 17.. die andere Hälfte feiner 
Tante, ber alten Frau von Palland zu Gladbach ab. Deffen 
Sohn Karl Eugenius verkaufte die gange Herrfchaft den 20. April 
1768 an ben Freyh. von Hallberg für 94,000 fl. ; fie beftehet in 
einem einzigen gar Fleinen Dörfchen, deffen Einwohner ſich kuͤm⸗ 
merlih mit Ausgrabung bes. Eifenerges nähren müffen.“ 

Liſa von Wachendorp, Aebtiffin des Gotteshaufes Ditficchen, 
und Dtto von Wachendorp, Nitter, werden 1401, Rabodo von 
Wachendorp wird 1404 genannt. Matthias von Wachendorp, 
+ 1457, war Bürgermeifter zu Cöln. Dito von Wachendorf, 
vermähft mit Adelheid von Goir, verfaufte im Jahr 1434 die 
Herrihaft an Emmerih Brempt von Bernih. Bald nachher 
if Wachendorf an Heinrich von Hompeſch gefommen. Deffen 
Sohn Werner von Hompefch, vermählt mit. Luitgardis von Harf, 
kommt vor 1452, ftarb 1503. Wacendorf fam an bie Tochter 
Gärilia von Hompefch, verm. mit Sohann III von Pallaud. Es 
folgte der Sohn Carſilius von Palland, verm. mit Clara Maria 
Haes. Bon diefen Fam Wachendorf an deren Sohn Marftliug I 


. von Palland, welcher zuerft verheurathet gewefen mit Anna von 


Wintelhaufen, einer Tochter bed Hermann von Winfelhaufen zu 
Merlo und der Maria von Dunf.’ Der Auna von Winfelhaufen 
Grabſtein, früher in der Kirche zu Autweiler aufgeftellt , zeigt 
die folgende Inſchrift: 

Alhie die edele Fraw 

Nach ihrem Leben nam die Raw 

Nach deren Geschlecht vnd stant 

Ann von Winckelhausen genant 

Vermbhalt vnd ehlicht verehlicht 

One Gottes vorsehung nicht 

Nam ihren herrn von palandt gvt 

Wert von stam vnt edelem blut 

Irer herrschafft fraw zu Merloff 

Naben dem Dorf Antweiler allhie 

Kirt der gestalt zv Wachendorf ain - 

Eben fals zv Vrechen vnt Bacheim 


® 
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Loblich vnd wohl. die edle Matron 
Hat gefvert ir religion: 
Auch soen vnd dochter zvglich 
Vnt die mit godt ganz frvchtbarlich 
... vgt bald ir leben geendet 
Sich befohlen hat in Godtes hand 
Ewiglich zv sein in seinem reich 
Nach christlichem glauben sicherlich. 
Folgen Berzierungen, dann 
Nulla salvs terris mecum omnes pöscite coelvm 
Sola manent illic constantia gavdia ivstos. 
Ist begraben anno domini 1577 den 27. Octobris. 
Die Inſchrift fowohl ale die Verzierungen geben der Bers 
muthung Raum, daß die Berfiorbene proteftantifch gewefen, was 
fih auh durh die Angabe des Geh. Raths Baärſch beftätigt 
fine: „Sm 3. 1599 war Georg Roter reforatirter Pfarrer zu 
Wachendorf; der Freiherr von Patand war ein Anhänger diefed 
Glaubensbekenntniſſes. Im 3. 1611 erfcheint Roter fon als 
reformirter Pfarrer zu Eustirhen, und es fiheint, daß nad 
feinem Abgang von Wachendorf fein anderer reformirter Pfarrer 
dahin ernannt worden.” Marſilius I von Palland ſtand in zweiter 
Ehe 1601—1605, ftarb 1605. Marfifius DI von Palland aus 
erfter Ehe kommt vor 1606 und 41649. Er war vermählt mit 
Regina von Merode. Diefe haben eine Tochter hinterlaffen, 
Franzisca, welche an Hermann Diedrih von Syberg vermählt 
wir. Warendorf kam an Marfilius II von Palland, welcher 
der jüngfe Sohn von Marſilius L Seine Gemahlin, Anna 
Elifabethb von Merode iſt 1656 geflorben, Er kommt vor 
1654, ftarb 1669. Bon ihnen fam das Erbe an die vier 
Töchter: 1. Maria Anna Katharina, verm. mit Johaun Gott 
fried von Geldern zu Arfen. 2. Gertrud Charlotte, verm. mit 
Werner Adolf von Palland zu Mattefeld und Gladbach. 3. Anna 
Sranzisca Johanna, verm. an Diedrih von Spberg zu Eils. 
4. Amalia Ruba, verm. an Adolf Alerander von Hapfeldt. Bei 
ber legten Theilung 1687 kam die eine Hälfte von Wachenborf 
an Werner Adolf von Palland, die andere an Adolf Alerander 
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von Hatzfeldt. Diefem folgte fein Sohn Edmund von Hapfeldt, 
welcher im 18, Jahrhundert Die andere Hälfte angefauft hat. Dem 
fofgte fein Sohn Karl Eugen von Hatzfeldt, weldher But und 
Herrſchaft im J. 1768 on die Freifran von Hallberg geb. von 
Holgweifer verkaufte. Bon diefer erwarb es 17830 der Freiherr 
Adolf von Rig, welcher das fegige Schloß famt mehren Oelono⸗ 
miegebäuden neu dargefiellt hat. Denjenigen, welche den Frei⸗ 
herrn von Rig perfönlich näher gefannt haben, wird es angenehm 
fein, wenn ich dem Andenken des Biedermannes einige Zeilen 
widme. Derfelbe hatte ‘in Baperiſchen Dienften geflanden und 
Die Stelle eines Generalnajord und fürflliden Kammerherren 
bekleidet, als er ſich aus dem Staatsdienſt zurädzog und 


Das Schloß und Herrſchaft Wachendorf anfaufte. Bis ind hohe . 


Alter bat er fih mit feiner Landwirthſchaft beſchaͤftigt, bie 
durch Erwerbung des Broicherhofs eine bedeutende Ausdehnung 
erlangt hatte. Bon feinen Bekannten hochgeſchaͤtzt als ſorgfäl⸗ 
tiger Deconom und Familienvater erreichte er das feltene Alter 
von 96 Jahren und farb im Nov. 1840. Bon den Erben Ritz hat 
ber Landrath Schröder im 3. 1843 Haus und Gut Wacendorf 
angelauft, Die Capelle zum h. Petrus, nachdem fie gänzlichem 
Untergang nahe gefoinmen, wurde gelegentlich des Abbruchs ber 
Kirche zu Antweiler fo weit hergeſtellt, daß der Gottesdienſt der Ges 
meinde darin abgehalten werden konnte. Im breißigjährigen Kriege 
hatten die Heflen bei Wachendorf ein brfefligtes Lager, das fich zu 
siner fchrediichen Plage für die Laude am Niederrhein geflaltete, 

Die Kirche in Antweiler, zum h. Johaun Baptiſt, welche 
feit 1851 wegen ihrer Baufälligfeit außer Gebrauch und gänzlich 


niedergeriffen wurde, gehörte unftreitig zu den ältefien biefer Oegeub, ' 


Sie beſtand aus einem 36 Fuß langen, 30 Buß breiten Lang⸗ 
ſchiffe, inbegriffen die engen Nebenſchiffe, welde mit rundbogigen 
Fenſtern und mit platten Deden verfehen find, alles ſchmuck⸗ 
und geſchmacklos. Der Haupteingang war zwar an der Südfronte 
iu dem Thurmgrunde; aber eine Nebenthür, bloß 24 Zuß breit, 
befand fih an der Offeite des Schiffes. Diefelbe lag etwa 14 Fuß 
mit ihrer Schwelle tiefer ale der Kirchhof, welcher alfo im Laufe 
bes Zeit um fo viel über den Boden der Kirche ſich erhöhet hatte, 


- 
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Das Chor mit einem ſchlechten Kreuzgewoͤlbe, 20 Fuß lang, 
24 breit, war älter ald das Schiff, noch älter oder von gleichen 
Alter die Sacrifei an der Werfeite des Chores, 20 Fuß lang, 
12 breit. Sie hatte auch ein Kreuzgewölbe gehabt, an defen 
Stelle fpäter eine Flachdecke trat. Die beiden legten heile 
werden nad der Tradition für Reſte eines Heidentempelg gehal« 
ten, was feinen Grund in einem in der Weflmauer 10 Zu 
hoch über dem Boden eingetragenen Steine hat, auf welchem 
balberhaben eine menſchliche Figur fchlecht ausgehauen ift, welde, 
auf dem reihten Knie Euiend, die rechte Hand nach dem rechten 
Buß hingeftredt hält. Vom linfen Arm, der abwärts hing, iſ 
wenig mehr zu ſehen; vom Kopf, der ohne Hals auf dem Rumpf 
ſteht, iſt das Augefiht fort. Die Berflünmelung wird einem 
der frühern Pfarrer zugefchrieben, von dem erzählt wird, er habe 
die Kinder, welche zur erſten h. Communion geben follten, ans 
gewiefen, den vermeintlichen Heidengott zu fleinigen. Weber dem 
Bilde, weiches zweifelsohne von einem äftern Gebäude herfiammt, 
befindet fih ein Gedenfflein mit dem Zeichen AW, d. h. Ants 
weiler und Wachendorf, darunter 1532 und hierunter OAILAN: 
War der Mittelbuchftabe L, fo führt die Schrift auf die Ber 
muthung, daß jene Figur den Heiland (hailant) vorftellen follte, 
wie er von Zohannes getauft ward, wozu auch der Umfland 
paßt, daß die Kirche dem h. Johann dem Täufer gewidmet iR. 
Der Thurm iſt jünger als das Schiff. Bon diefer Kirche ſol 
auch das Denkmal der Baccalinifchen Schuggöttinen fein, welches, 
nach Einiger Mittheilung, dem Schloß und Haus Wade 
dorf den Namen gegeben. Chryſanth Bois. war im Befig dieſes 
Botivfteins, auf welchem im obern Felde drei Jungfrauen mit 
Biumenförben ſaßen. Im Mittelfelde war die Inſchrift: 
MATRONIS. VACCALLI 
: NE. HIS. TIB. CLAVDIL 
MATER. NVR. IMP. IPSA. 

Nah Schannat' wäre diefe Inſchrift in folgender Weife zu 
lefen : Matronis vaccallinehis (sacrificium) Tib. Claudii mater 
nurus (peregit) imperium ipsarum. Unter diefer Inſchrift Reht 
eine weiblide Figur in langen Gewande, welche einen Bläthen 
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zweig in der Hand tragt und über deren Kopf der Buchſtabe L 
ausgehauen if. Neben diefer Figur flieht ein Altar, auf welchem 
Zlammen brennen, neben dem Altar ein Jüngling mit einem 
MRauchfaß. Ein Mann, welder etwas (quippiam) in der Hand 
tragt, fopüttet folches in das Feuer auf dem Altar. Chryfanth 
Bois zu Münftereifel hielt dafür, daß auf demſelben Livia, die 
Mutter des Tiberius, den Bacallinifhen Matronen Opfer 
Dringend, dargeſtellt fei. Der Stein fol fi ehemals in der 
Blankenheimer Sammlung befunden haben, Beim Abbrechen der 
Kirche zu Antweller im Frühjahr 1852 hat man einen Botivs 
fein gefunden, der van grobem, grauem Quarzſand, hoch 2’ 8”, 
breit 4° 9“, did 10%, auf der obern Hälfte der Borberfeite fols 
gende Juſchrift hat: | 

MATRONIS VACALINEIS * 

NOML EIIVS PRIMV ... I... IMP. 

I—M. 

Auf dem Reſte eines zweiten Steines von derfelben Qua⸗ 
Kität, welcher 13” Hoc und 9” breit if, lieſt man: 
LINE —US 
VCOI 
T. IVI. 
IR IMP 
L 
Bon einem dritten Stein ift blos noch TRONIS übrig. Ders 

fetbe iſt etwas feinförniger und weißer. Ueber den erhaltenen 
Buchſtaben lauft eine Leifle, an welcher nod Spuren von Bild⸗ 
wert find. Es ift kaum zu bezweifeln, daß diefe Steine an der 
nämlichen Stelle vor der Berfündigung des Chriſtenthums geſtanden 
» haben und zwar, wie der erfie noch durch feine Form andeutet, 
mit der untern Hälfte im Boden. Nimmt man hinzu, daß beim 
Wegräumen des Schutts im Boden der alten Kirche etwa fünf 
Zuß tief noch Gebeine gefunden worden, fo wird man verſucht 
anzunehmen, daß hier eine Grabflätte vornehmer Römer gewefen 
und dag man an die Gräber der Berflorbenen die den Orts⸗ 
göttinen gewidmeten Gedenkſteine gefegt habe. Auch zu Endenich 
iR ein folches Monument gefunden worden, beffen Inſchrift war: 
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M TRIBV 
.... ACAL.... 
NE ATTICI 
MATERNV . 
M.L.I.MI 
IVS. IPSA 

:  L...M. 

D. i.: Matribus Vacalineis Attici Maternus miles legio- 
nis I. Minervise iussu ipsarum lubens merito. 

Der Colniſche Erzbiſchof Heribert CH 1022) ſchenkte die 
Höfe Auntweiler und Efchweiler im Jahr 1003 dem vom ihm 
1001 gefifteten DBenedictinerflofter zu Deuz. Unter den Des 
figungen der Abtei Deuz in der Beflätigungsbulle des Papfes 
Eugen IU vom Jahr 1147 kommen vor »in Antwilre et 
£sivilre ecclesiam et curtem«. Im Jahr 1253 incorpe- 
sirte der Erzbifhof Konrad die Pfarrkirche zu Antweiler dem 
Stift Ditkirchen zu Boun. Seit der Zeit erfcheint Antweiler 
unter den Beſitzungen dieſes Stifts. Auch die Abtei Prüm 
befaß Ländereien zu Antweiler, wie man aus dem Prümer 
Güterverzeichniß erficht. In einem Weisthpum vom Jahr 1401 
weifen bie Scheffen der Aebtiſſia von Ditkirchen „den eigenthumb 
bes Dorps von Antweiler binnen den vier peelen, boe und 
nedder 20.” In einem zweiten Weistbum vom %. 1523 wird 
wiederholt dem Gotteshaufe zu Ditkirchen die Grundherrlichkeit 
zu Autweiler zugeſprochen, jedoch ausbrüädlich hinzugefügt : „ber 
heitlich dem godeshaus Duitz feines rechten.“ Es fcheint alfe, 
daß die Abtei Deuz fih noch einige Rechte in Antweiler vorber 
halten hatte. In beiden Weisthümern wird eined Erbvogtes 
gedacht, und heißt es im Weisthum von 1523: „dieweile das 
fie geiftliche perfonen ſeyn, follen fie haven einen erbuogt , ber 
die gewald von jren wegen foll fchirmen.” Als Erbvogt wird 
im 3. 1401 Otto von Metternich genannt. Diefer faun nicht 
der Dtto von Metternich fein, welder ein Sohn Johaums 
und noch 1488 lebte. Er war vielleicht aus dem andere Be 
fhleht der von Metternich, fo einen Löwen im NBappen 
führte. Im Weisthum von 1523 wird des „veſten und frommen 
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- unters Johann Ahr” als Erbvogt zu Antweiler erwähnt. 
Diefer war mit Katharina von Metternich vermählt und hatte 
wahrſcheinlich durch diefe Heurath die Erbvogtei zu Antweiler 
erworben. Er fommt fchon in einer Urkunde vom 3. 1471 vor 
Mehre Jahrhunderte blieb die Familie von Ahr im Beſitz der 
Erbvogtei zu Antweiler. Jedoch fcheinen auch die von Epnatten 
Antheil an Antweller erlangt zu haben, wahrfcheinlich Dusch die 
Bermählung des Michael von Eynatten Heren zu Obſinnig mit 
Sohanna von Ahr. Bon Antweiler entlehnte au ein adliches 
Geſchlecht den Namen. 

Zu Antweiler ſind zwei Burgen, die obere und die untere. 
Jene kam von denen von Ahr an das Jeſuitencollegium zu Cöln 
und nad Aufhebung deſſelben an die dortige Schulfiftung, 
welche noch 1817 im Beſitz derfelben war. Die untere Burg 
fam an bie von Gymuich, danır an die Bamilie von Solemacher, 
welche noch im Befig derfelben if. Im 3. 1843 waren zwei 
kandtagsfähige Rittergüter zu Antweiler, yon welchen das eine 
den Erben von Solemacher, das andere dem Landrath Schröder 
gehörte. Das Hospital zu Münftereifel beiaß im 3. 1817 den 
Hospitalshof zu Antweiler, Der Steinenhbof war damals ein 
Beſitzthum der Mädchenſchule zu Münftereifel, Der Eapitelshof, 
der dem Stift zu Münftereifel gehörte, war von der franzöftichen 
Regierung für 3000 Franken an den General von Ritz verkauft 
worden. Die Gemarkung umfaßte Cim 3. 1817) 849 Morgen 
Aderland, 140 M. Wieſen, 2 M. Teiche, zur untern Burg ges 
hörig, 100 M. Hutweide, den Broicher Bufch von 90 Morgen, 
ehemals dem Sefuitenrollegium zu Dünftereifel gehörig und num 
zu den Domainen gezogen , und eine deu größern Gutsbeſitzern 
gehörige Sclaghede von 100 Morgen. Wachendorf und 
Broicherhof waren zu der Kirche in Antweiler eingepfarrt. Im 
3. 1817 beſaß die Kirche 184 Morgen Ländereien. Sohenn 
Arnold de Reux, Surcötnifcher Rath und Domcapitular, Here 
zu Antweiler, ſchenkte 1745 der Kirche ein Eapital von 600 Rihlr., 
wofür fie von der Abtei Steinfeld 15 Rthlr. 60 Stüber an 
Zinfen bezog. Bon dem Broicherhof und dem Lepitelshof er⸗ 
hielt die Kirche Fruchtrenten. 
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Leffenih , 36 Häufer, 265 Einwohner, gehörte unter bie 
Herrſchaft Zievel. Im 53. 1817 umfaßte die Gemarfung 475 
Morgen Aderland, 42 M. Wiefen, 100 M. Hutweiden, 5 M. 
Weiber, die eben fo wie die 300 M. Waldungen zum Haufe Zievel 


gehörten. Auch die Mahlmühle gehörte zu diefem Haufe. Das, 


Hatronat der Pfarrlirche zu St. Stephan hatte die Abtei St. 
Marimin bei Trier an die Befiger von Zievel zu Lehen gegeben. 
Später befag die Familie von Eid, dann die von Harff bie 
Coflation der Pfarrei. Im 3. 1567 verlieh Margaretha von 
Plettenberg zu Dreiborn, Wittwe des Friedrich von Eltz auf 
Pirmont, die Pfarrei Leffenich dem Wilhelm Duad von Landes 
fron. 1617 erhielt Damian Beyffel von Gymnich, Reinharbs 
Sohn , die Pfarrei von dem von Harff zu Dreiborn. Johann 
von Harff verlieh diefelbe 1651 dem Johann Boen und fpäter 
bem Peter Theobald, Den Zehnten bezog der Pfarrer. Die Kirche 
empfing von dem Gapitelshof zu Weißfirchen 7 Sefter Roggen. 

Bon der nach Leſſenich eingepfarrien Burg Zievel nannte 
fih ein Rittergefchlecht, das wohl mit denen von Daun einerlei 
Stammes. Sm 13. Jahrhundert erfcheinen die von Daun als 
Befiger der Herrfchaft Zievel, zu welcher auch Leffenich und Ries 
borf gehörten, Im J. 1400 fol Wilhelm von Daun Zievel an 
Karl von Metternich verfauft haben. Seit der Zeit blieb Zievel 
bei dem Geſchlecht derer von Metternih. Zwar wird Andreas 
von Liffingen in einer Urkunde von 1499 ein „Herr zu Zevel“ 
genannt, indefien hatte derfelbe wohl nur einen Antheil an 
Zievel, vielleicht pfandweife. Das mag auh der Kal mit 
Rolmann von Geisbufch geweien fein, welcher 1457 ſich einen 
Herrn zu Zievel nannte, Anna Maria Sophia von Metternich⸗ 
Müllenarf , welche 1818 als bie Teste von biefer Linie ſtarb, 
brachte Zievel mit andern Befigungen ihrem Gemahl, bem reis 
herin Nicolaus Sigismund von Roth zu. Diefer beſaß 1818 
noch ein Drittel von Zievel, Schon früher fcheinen die übrigen 
zwei Drittel von Zievel an die Familie Schent von Schmibtburg 
veräußert worden zu fein. Dieſe verkaufte ihren Antheil 1817 
an Riegeler zu Cöln und Krauthaufen zu Euskirchen für 30,000 
Rthlr. Ste haben ihren Antheit in einzelnen Parzellen vers 
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feigern laſſen. Zur Burg gehörten 234 Morgen Aderland, 
25 M. Wiefen, 80 M. Weide und 100 M. Waldung. Im J. 
1843 wurde Hieronymus Krevel als Beftiger des landtagsfähigen 
Nitterguts Zievel angegeben... Bis zur franzöfifhen Revolution 
war Zievel eine Jülichiſche Unterherrſchaft. 

Der Erfft näher, an dein von Antweiler berunterfommenden 
MWäfferlein liegt das Haus Broich, ein weiland zum Cölnifchen 
Landtag qualificirter Ritterfig, der bereits im J. 1669 als der 
Jeſuiten Eigenthbum vorfommt und ihnen ein Tusculanum 
wurde. Nach Aufhebung des Ordens zog der Kurfürft von der 
Pfalz das Gut als Domaine ein. Die franzöfifche Regierung 
verkaufte daſſelbe als Nationaleigenthum für 10,300 Franken 
(2740 Rthlr.) an den General von Rig zu Wachendorf. 

Weingarten, hart an der Erfft, zeigt noch bedeutende Spuren 
der römifhen Wafferleitung. Bei Umlegung der von Muͤnſter⸗ 
eifel nad Roigheim und Eusfirchen führenden Straße, 1839, 
in mon auf die Fundamente und Bodenreſte großartiger Gebäude 
aus der Römerzeit geftoßen, deren Fortſetzung man im Detober 
1851 im Thal ſüdlich von Weingarten angetroffen hat. Bei der 
erſten Entdedung find nebft einem Mofaitboden Heizkeller und 
- Münzen aufgefunden worden, An der Weffeite deö Dorfes tritt 
der Römercanal zu Tage, uud zweifelsohn ift auch ebenda der 
Weinbau verfucht worden, von welchem der Ort feinen fchönen 
Namen ererbt hat. In älterer Zeit iſt der Name Kreuzwein⸗ 
garten viel gebraucht worden, von der Lage der Kirche im Abs 
hang des Bergs, als einer Erinnerung an den Berg des Kreuzes, 
Diefe Kirche forwie die Capelle zu Billig fanden fchon im 13, 
Jahrhundert unter dem Stift zu Münftereifel, wie aus dem 
Indult des Erzbiſchofs Heinrich von 1247 erhellet. Auch hatten 
die Stifisherren einigermaßen die Eivilherrichaft in Weingarten, 
betheiligten fich deswegen am Dingftuhl zu Arloff und brachten 
den Scheffen in Vorſchlag. Weingarten, deſſen Pfarrkirche s. t. 
Kreuzerfindung, bifder mit Kalfar, Billig, Rheder ein Kirch 
fpiel, das 677 Inſaſſen zählt. Die vereinigte Gemarfung bes 
fagter Ortſchaften wurde im 5. 1817 zu 444 Morgen Aderland, 
100 M. Wiefen und 123 M. Waldungen angegeben. Bon 
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legtern gehörten 68 M., der Pfaffenharth genannt und von bem 
Stift zu Münftereifet herräfrend, den Domainen, 68 M. aber 
ben beiden Ortſchaften. Das Stift zu WMünftereifel befaß bem 
Capitelshof zu Weingarten, welder von der franzöfifhen Regies 
rung für 15,000 Franken verfauft und fpäter parcellirt wurde. 
Den Pfarrer ‚ernannte das Stift Münftereifel. »Wingarden 
canonici Monasterienses tenent ab ecclesia. Sunt in Win- 
garden mansus 10. Solvit unusquisgue in censu et in omni 
servitio, ut casteri de Ivernesheim. Est ibi vinea ad carra- 
das 9, prata ad carradas 6, sylva ad porcos 20, molendins 
duo.« Alſo Cäfarius, 

Zu Rheder hat der Kirchenrendant Straßer im Jahr 1838 
auf feinem Acer, nordiweflih vom Dorf auf der etwas erhabe⸗ 
nen Stelle, wo die Landſtraße fih von Nordweſt nad Nord 
umbiegt, ein Grab entvedt, worin zwei Gerippe, das eine mit 
dem Schädel zu des andern Füßen, lagen. Das Grab war aus 
rörhlihen Sandflein zufammengefegt und mit ſolchem zugelegt. 
Die Steine find roh behanen und wahrfcheinlich nicht in der 
Nähe gegraben, Innere Länge 6° 4”, Breite 2° 3” am Scheitel, 
1’ 9” am Fuß. Die Fugen waren forgfältig mit Kieſelthon 
verfiopft. Bon demfelben Sandflein hat fi am Grab ein Denk 
Rein gefunden, 2° 11” hoch, 1’ 3 breit, mit der Juſchrift: 

IOMET on 
GENIO LOCI 
-M. VL 
MATERNVS 
BF COS PRO S 
:: SVIS. V. 8. LM. 

Dr. Lerſch erklärt dieſe Inſchrift: Jovi optimo maximo et 
Genio loci Marcus Ulpius Maternus, beneficiarius Consulis, 
pro se et suis, votem solvens labens merito. Im Juni 1839 
fand man zu Rheder eine Münze der Eburonen, welche Dr. Kroſch 
im 4A. Heft der Rheinifchen Provinzialblätter für 1839, Seite 15 
befoprieben hat. Im Winter 1842 bat Straßer noch eiwa 14 
Gräber gefunden, Die von Steinen berfelben Art und Form 
zufammengefegt, alle nah Oſten geridyiet waren und in 
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Zwiſchenräumen von 2 dis 3 Fuß getrennt neben einander Tagen. 
Es befanden ſich in denfelben Gebeine, Reſte von Pfeifen, der 
Reſt eines Schwertes, fah alles vom Noft verzehrt. In einem 
Grab waren einige Glaszierraihen ohne Bedeutung. Meiftene 
waren diefe Gräber zwei Fuß unter dem Boden ; zwifchen den» 
felben oder an deren Kopfende, forgfältig in Kiesgrund geſtellt, 
viele Urnen , Naͤpfchen und Lampen von Thon; einige Gefäße 
von feinem rothen Thon; Eleine Kupfermünzen,, deren fih an 
einer Stelle eine Menge in einem Gefäß zufammen gefunden 
haben; ein vierediges Glasfläſchchen mit einem Seitengriff. Das 
Glas war fehr angegriffen, die Münzen find meiftens fehr oxy⸗ 
Dirt, die Thongefäße hingegen gut erhalten. In den-Gefäßen 
waren Afche und Reſte von verkohlten Gebeinen. Deutlich zu 
lefen find noch die Prägen von Maxim..., Gratianus, Constan- 
tinus, Honorius, Theodosius, Arcadius, Valen.... Ein Gold⸗ 
ſtuck enthält die Umſchrift: Nerva Caes pat ap co —, auf der 
Abfeite: Fortuna august 8:: c. 

Anfangs Mai 1842 hat Straßer ungefähr 10 Fuß von ber 
Lagerfielle des oben befchriebenen Votivſteins wieder einen ſolchen 
gefunden, welcher horizontal anderthalb Fuß tief im Grunde lag, 
Darunter ein kurzes Schwert und, wie es fcheint, der Reft einer 
Ranzeufpige. Etwa 3 Buß davon war 3 Fuß unter dem Boden 
ein Grab. Das Material des Steins flieht aus wie gebadener 
Thon, bat auch deſſen Klang; ſelbſt die Zeichnungen und der 
Mangel von Meigelfurden fprechen für ein Thongebilde. Der 
Umftand, dag die Schrift gemeißelt iſt, was man an den Auss 
Drodelungen der runden Schriftzüge und an der ungleichförnigen 
Winkelbildung erfennt, führt zur Annahme, daß folche Tafeln 
zum Berfauf gebaden wurden. Folgt die Inſchrift: 

TTM FIR: 
MINO VO 
TVM REFE 
RET IVS 
TINI PAT 
ERNA 
VLSM 
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Nach der Erflärung des Hrn. Bärfch ift in diefer Inſchrift 
zu Tefen: Deo :invicto Mithrae Firmino votum refere(n)te 
Justini(a) Paterna votum (solvit lubens merito), Indem alfo 
Firminus, Bormund der Suflina Paterna, ihre juriftifche 
Abhängigfeit und Unfähigkeit zu einer folden Handlung durch 
feine Ausführung des Gelobten aufhebt, bat fie ſich zugleich 
ihres Gelübdes entledigt. Im Sommer 1842 if nördlid von 
Rheder, etwa 5 Minuten vom Dorfe, ziemlich tief im Grunte 
ein Gedenkflein gefunden worben, der eine vieredige Säule dar⸗ 

ſtellt, nabe 2 Fuß hoch, etwas über anderthalb Fuß breit, 13 
Zoll did, von feinem Korn und zu den weißgrauen Sanbfleinen 
gehörig. Die Infchrift lautet: IVLIAE PATERNAE COVIVGI 
CARISSIMAE. Im Januar 18541 find wieder nordweſtlich von 
Rheder 1 bie 4 Fuß tief im Boden mehre Gräber gefunden 
worden, deren Richtung ebenfalls nad Oſten. Straßer bemerft, 
dag die Gerippe meift von ungewöhnlicher Größe waren. Neben 
bei fand man eine Silbermünge vom Imp. Severus, eine Kupfer- 
münze von Diocletianus, eine von Arcadius, eine von Honorius 
Augustus, ferner verichiedene Gefäße, als: Krüglein, Dede, 
eine Ampel und einen Rundnapf, theils von weißer, theils von 
rotber und gelber Thonerde. In bemfelben Jahr fand man das 
feibR in einem vömifchen Grab, weldes allen äußern Zeichen 
zufolge die Lleberrefte eines Mannes der untern Volksclaſſe ums 
fhloffen hatte, in einem Krug hundert römifhe Münzen. 

Billig hat eine Kapelle zum h. Cyriacus. In dem antoni« 
nifhen Etappenverzeichniſſe folgen nad Marcomagum (Mars 
magen) die beiden Namen Belgica und Tolbiacum , dann die 
Colonia Agrippina. Nehmen wir biergu als feſtſtehend an, daß 
von Marınagen eine Heerfiraße nah Zülpih, Lechenich und 
Herrmülheim, eine andere nach Euskirchen, Liblar und Herrmüls 
heim ging, fo war diefe letztere unfehlbar über Billig gerichtet, und 
ift demnach die alte Zingsheimer Straße über Efchweiler eine 
Berbindung Marmagens mit Billig, Euskirchen, Lommerfum ıc. 
geweien. Ein Zweig bdiefer Straße ging nah Bonn oder nach 
Rodenkirchen. Nehmen wir hinzu, daß die vielen Wohnungen 
vornehmer Römer, von welchen die Spuren bei Zievel, Anis 
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weiler, Wachendorf, Weingarten fi gezeigt haben, die Noth⸗ 
wenbdigfeit eines Schuglagers bedingten ; daß ferner dieſes Lager 
als Obfervationspunft nach allen Richtungen hin eine weite freie 
Ausſicht haben mußte: fo bleibt Fein Bedeufen, die Castra Bel- 
gica nad Billig zu verlegen, Rebfidem, baß die deutſche Bes 
nennung diefe Anficht unterftägt, haben fich ala fprechende Zeugen 
in der Gemarfung und Umgegend von Billig in früähern Zeiten eine 
Menge römifcher Münzen und nod bis in die jüngften Decennien 
viele Gräber und Monumente gemeiner Römer gefunden. Scherzs - 
weite fagte man noch vor 30 Jahren: „Die Steine zu Billig 
Haben die Heiden Liegen laflen.” Wirklich war dieſes Dorf 
theils zwiſchen, theild an hausgroße Maffen einer dichten Lava 
angelegt, die man indgefamt den Kaiſerſtein nannte. Seit Aus⸗ 
führung der Heerfiraße if der größte Theil diefer Steinnaffen 
wegen ihrer bafaltartigen Feſtigkeit hierauf verwendet worden. 
Man will in dem Kaiferfeln den Mittelpunkt einer bedeutenden 
sömifhen Riederlaffung, deren Borwerfe zu Keſſenich, Leſſenich, 
Wachendorf, Kaftenholz, Kirspenich und Eifig, erfennen. Dafür 
möchte der im J. 1809 am Kaiferflein ausgegrabene Denkſtein 
mit der Inſchrift: 


Q PETRONIVS 
Q ANIENSIS 
RVFVS ILS. E. 
PARVM FELIX MILITIAE, 


der zu beiden Seiten mit Genien verziert if, ſprechen. Wenn 
aber ferner behauptet wird, die fränfifchen Könige hätten auf dem 
Vorwerken von Belgica eine großartige Landwirthſchaft gegründet, 
es ſei dieſer wirthſchaftlichen Anlage wegen der Canal gegraben, 
der bei Weingarten von der Erfft ausgehend, durch das Wieſen⸗ 
thal bis Wüfchheim reicht, indem dag Kefjelthal, noͤrdlich Belgica, 
worin Kirspenich, Arloff, Iversheim, Kalkar und Wadenborf 
gelegen, früher ein See gewefen fei, deſſen Ablauf durd das 
Erfftihal in einem Durchbruch des Gebirgbammes bei Wein 
garten veranlaßt worden, fe will ich diefe Angaben weder be⸗ 
ſtreiten noch viel weniger beweiſen. 


Rhein. Autiquarius, 3, Abth. 12. Ob. 51 
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Im 5. 1337 wurde Billig mit Großbüllesheim und Roitz⸗ 
heim von bem Abt Ruprecht von. Eorvei und beffen Bruder 
Walram an den Marfgrafen Wilhelm von Juülich übertragen. 
Billig und dag beinahe gegenüber auf dem andern Ufer ber 
Erfft belegene Roigheim machten hierauf eine Zülichifche Unter 
herrfchaft aus. Diefe befag zu Ende des 17. Jahrhunderts Dite 
Werner Walbott von Baffenheim zu Gudenau, Ferdinande und 
ber Marla Duad von Büfchfelb Sohn, Erbburggraf zu Drachen- 
feld, Herr zu Gudenau, Merl, Odenhauſen, Cuchenheim, wie 
and der Reichsherrſchaften Bilip, Dedingen, Nierendorf, Roitz⸗ 
beim, Billig und des Pfandamtes Wolfenburg und Königswin⸗ 
ter. Dei Söhne, Otto. Heinrich Hermann, Alerander Johann 
Franz Ignatius, Maximilian Hartard farben ohne männliche 
Nachkommenſchaft. Marimilian Hartard, furcölnifher Oberhof⸗ 
marſchall und Amtmann zu Godesberg, gefl. 1735, hinterließ die 
einzige‘ Tochter Maria Alerandrina Dttilia, welche fih mit Karl 
Georg Anton von der Vorſt⸗Lombeck zu Tüftelberg vermäplte und 
bemfelben mit den übrigen Befigungen diefer Linie der Walbott von 
Baffenheim auch Billig und Roigheim zubrachte. Die Familie von 
ber Vorſt⸗Lombeck zu Gudenau befaß noch im 3. 1794 die Herrfchaft; 
fie befaß aud den Püpfelder Hof in Billig, verfaufte folchen aber 
im % 1803 an Johann Theodor Wachendorf für 4000 Rthlr. 
Bor dem Berfauf war der Hof für 100 Rthlr. verpadtet. Im 
3. 1817 umfaßte die Gemarkung von Billig mit dem Roitzheimer 
oder Rüdesheimer Hof, welcher dem Klofter Reichenftein gehörte, 
300 Morgen Aderland und 16 M. Wiefen. Die St. Epriacuss 
capelle war vordem eine ſelbſtſtändige Pfarrei, welcher auch der 
Hof Augenbroich zugetheilt. Und hiermit zu den Thoren von 
Euskirchen gelangt, verlaffe ich das linfe Ufer der Erfft, um nad 
Münftereifel, genauer nach Iversheim zurüdzufehren. 
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